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Um dieſen Band nicht zu einem alles Maß über— 
ſchreitenden Umfang anwachſen zu laſſen, habe ich mich 
entſchließen muͤſſen, gegen meine urſpruͤngliche Abſicht, 
die abſchließende Ueberſicht über das Lehrgebäude des 
Ariftoteled und die Erörterung der Lehren feiner nächſten 
Nachfolger dem folgenden Bande, als Uebergang zur 
dritten Periode der griechiſchen Philoſophie, vorzubehal: 
ten. Jene Ueberficht wird mir auch ©elegenheit gewäh— 
ren auf beachtenswerthe Einwendungen gegen meine Dar: 
ftellung der Lehren des Gtagiriten und auf von den 
meinigen abweichende Auffaffungen derfelben einzugehn. 

Am 24. Gept. 1856. 


Ch. A. Brandis, 
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IV. zu V. 


Ueber Ariftotele® Beurtheilung feiner Borgäns 
ger, als Uebergang von der Metaphyfif zur 


Phyſik. 


Bevor wir zur Phyſik des Ariſtoteles uͤbergehn, faſſen 
wir ſeine gegen die fruͤhere Philoſophie gefuͤhrte Polemik ins 
Auge, um einerſeits zu beſtimmterer Einſicht in die Gruͤnde 
der von ihm in der erſten Philoſophie eingeſchlagenen Richtung 
zu gelangen, andrerſeits den Weg zum Verſtaͤndniß der befons 
deren Faffung feiner naturwiffenfchaftlichen Principien und zu 
bahnen. Wir laffen dabei die auf einzelne Lehren ſich bes 
fchränfende Kritif vorläufig außer Acht, um fie an den betref- 
fenden Stellen nadyzuholen. 

1. Öleichwie Plato mußte Ariftoteled von der Unhaltbars 
feit eben fomohl der Heraklitifchen Xehre vom ewigen Werben 
wie der Eleatifchen vom einigen ftarren Sein ſich überzeugt 
haben bevor er zu feinem Lehrgebaͤude den Grund legte, beide 
aber gleichwie Sener an der Echmelle beffelben ausführlich zu 
widerlegen, fonnte er in Hinbli auf den Platonifchen Theätes 
tus und Sophiſtes ganz wohl unterlaffen. Er begnuͤgt fich 
gegen die Lehre vom ewigen Werden in der Bewährung des 
Princips vom Widerſpruch CI, 2. 465 f.) furz geltend zu mas 
chen, daß ein ftets neues Werben aus Nichts und zu Nichts 
ſelbſt im Begriff nicht feftzuhalten fei, daß es höchftend bie 
Duantität, nicht die Qualität oder Form, treffen und ſich nur 
auf die Sinnenmwelt befchränfen Fönne, verwebt aber in die 
Durchführung feiner Behauptung, nur die Kreisbewegung könne 
ſtetig fein, nicht Wachsthum und Abnahme, nicht Veränderung, 
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nicht die gerablinige Bewegung, — eine mittelbar 
derfegung der Grundvorausfegung ’). Kürzer faßt er 
darin mit Plato einverftanden, an e. a. St. die Kritif 
Morten zufammen, diefer Fehre zufolge mülle nicht 
Alles Eins, ald vielmehr Nichts fein ?). Es begreift fü 
warum in der Fritifch hiftorifchen Einleitung zur erften 
fophie ?) nur der Heraflitifchen Annahme, dad Feuer fe 
ftrat ded Werdeud, nicht der Lehre vom ewigen ftetigen 
den erwähnt wird; denn nur in erfterer, nicht in letzter 
ziebung fonnte Heraflit denen eingereiht werden, die ein 
mehrere der vier Urfächlichfeiten berücjichtigt; das ewi 
tige Werden ſchließt all und jede Frage nach dem Waruı 
Doch bleibt e& zweifelhaft, ob der Stagirit dem dunklt 
die des Heraflit ein ernftliched Studium zugewenbet. 
vermißt wenigftend bin und wieder auch da Beruͤckſich 
bed Ephefierd wo Aubdrer mindeſtens nicht triftigere Erf 
gen von Naturerfcheinungen augeführt und geprüft n 
Auch die Faſſung des Feuerd ald des beharrlichen Gr 
woraus Alles abgewandelt werde ?), zeugt ſchwerlich v« 
dringlichem Studium des Heraflitifchen Buches. 


1) Arist, Phys. VII, 3. 253, b, 9 xai yaol tıves xıyeic" 
Öyımv ol 1a ulv ı& P’oö, alla näyra xai del, alle. 
»Eiy TOUTO 1mW nusılgay alasndıw. noös obs xuinte ou 
Loyıug nolay xlunoıw Alyovoıw, H ndgag, oU yaisaov 
15001: oÜTE yag alfareodeı ovıE pIlyeıy oldy 18 Gi 
all’ Lorı xci 10 u£oor. xıl. c.7. 261,31 örs udv oww ni 
kuy xıyjaswr (nAny 175 yopäs) ordenlay Lvdiyera 
elyas, Ex 1wyde yaregöv. anagaı yag EE drrzeulvoy # 
rıxelueyä elaıy al xıyjatıs xal ueraßolal,... wor : 
yatoy äua utraßalleıy tag Avyrızeuulvag, ol foraı ı 
5 weraßolj, dika usıafu Zora airav ypövos. vo’ 
263, b, 1. 265, 2. 

2) ſ oben I, ©. 186, d. 

3) Meteph. I, S. 3, 984, 7, 


4) do Caelo Ill, 1. 298, b, 29 od di za ud» dida adra ylv 
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mittelfare 2 Einer ausführlichen Kritik unterzieht Ariftoteles bie 

faßt aislehre ber Eleaten, nicht fowohl in der Metaphyfif ale 
die Kriitlufang der Phyſik; und zwar wird dort nur die Eleatifche 
je nicht E in ihren verfchiedenen Stadien furz charafterifirt 5), mit 
begreift ig auf die Frage, ob ihr Alleind als Stoff oder Form zu 
zur erfn fei; ed wirb hervorgehoben wie fie doch auch ein Wer⸗ 
; Feum atfächlich habe zugeben und hypothetiſch erflären muͤſ—⸗ 
en ſteigch: bier dagegen unternimmt er die Undenfbarfeit ded Als 
in Teich zur Bewährung der Bewegung ald Princips der Natur, 
1, die ährlich nachzuweiſen, wohl nicht ohne Abficht die Platos 

das ade Argumentation im Sophiftes zu ergänzen. Zwar fol 
em WanBehauptung der Elenten, das Sein fei ein Einiges und 
em punfweglich, eben weil fie die Borausfegung aller Phyſik auf 
gewendet "I, obwohl fie body, nad) e. a, St. ®), feine andre ald 
Beriifinnliche Weſenheit als wirklich gelten Taffe und auf die 
tigere gende Auffaffung derfelben alle Erfenntniß zurädführe, nur 
geprüft sofern in diefer Wiffenfchaft zur Sprache fommen, in wies 
‚lichen Gr Me auf die Natur bezügliche Schwierigkeiten betreffe und 
werlich · ) — 


s. r yavı zai dev, eva BR naylws, oödv, Ev dE TI uövor 
Ümoueysy , 2E 00 1alıe nüyra ueraoynuaılleodaı nepuxev* 
i ey oREQ eolzacı Bodkleodar Akysıy dkkoı te nollol zal Hoazkeırog 
* — — — — — 
ieh, Al I) etaph. 1, 3. 984, 20. b, 25. 0.5. 986, b, 10. 
xalatg Mh, iol de Gen. et Corr. I, 3. 318, b, 6. Il, 3, 330, b, 14. 
eitac) var, Phys. VIII, 3. 253, 32. 254, 22. 
olör EB) de Caelo III, 1. 298, b, 2. vgl. jedoch de Gen. et Carr. 1, 8. 
lv 0 TE 326, 13, wo die Gleaten als ünepßaävres my alodycır zal nap- 
Zrdeyeras ” ıdörıes auryy os ro Abyw dkov dxoloudeiv, bezeichnet werben. 
euere = Ein Hinausgehn über die Natur aber wird auch in erfterer Stelle 
— angedentet und nur ausgeſprochen daß ſie den darüber hinausgehens 
den Begriff doch wiederum ſinnlich gefaßt, d. h. auf die Erſchei⸗— 
nungswelt angewendet, nicht (wie Plato) ihn als für ſich beftchende Wer 
ſenheit gedacht hätten : Zxeivos de dia 10 undtv utv Go. napa 
nv 109 alodnıuy ololay ünolaußarsıy Eiyar, romirag BE 
| tıyvas vojonı noWros plotıs, Efnep Zoraı tig — — Ppes- 


dyra yir Vvnois, oũto uerjveyxay Eni taũtæ roüs Lxeidey Adyous. 


foras (ID 
r0$+ va! 
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faßt Verfchiebened, und zwar entweder Stetiged oder Untheil- 
bares oder dad dem Begriffe feined wahren Was nah Ein 
und Daffelbige 2). Sf nun die Einheit des Seind die der 
Stetigfeit, fo zerfällt fie Fraft der unendlichen Theilbarkeit des 
legteren, in ein Mannichfaltiged. Dabei fragt fi, wenn auch 
nicht in unmittelbarem Bezug auf die vorliegende Begrifföbe- 
fimmung '*), ob das Ganze und die Theile Eind oder Meh— 
rered fei, und wie Eins, wenn zugleich Mehreres, ferner, in 
welcher Weife Mehrere, wenn Mehrered , und wie ſichs mit 
den nicht ftetigen Theilen verhalte ). Sol dagegen die Eins 


_— — — 


13) b, 7 Adyeımı dv q 10 auveyis 7 16 ddıaloero» 7 ww. d Aöyog 
6 avıös zul eis 6 roü Tl nr eivyaı, Wwoneo Medu xal olrog: 
Bon d. bau zura Gvußeßnzös Akyeımı Er (Metaph. V, 6) wirb 
bier abgefehn und der Begriff des eigenthümlichen Gins (ra zug 
Eaura ?v Aeyöusya Metaph. 1. I. p. 1015, b, 36) nur in feinen, 
in angezogener St. weiter erörterten Hauptbedeutungen gefaßt, uns 
ter dem ddıaloerow aber nicht das der Gattung ober Art nad) 
Identiſche verftanden (Metaph, 1. ]. 1016, 18 16 efdeı ddıapopor 
ddıcyopa d’ wv ddıalosrov 16 eldos zara 15» alodyaıw 1. 24 
keysıas d’ ev xai wr 16 yevos Ev rl), fondern das Judivibuelle, 
der Zahl nad Ginige (zaı’ dgı9uo» Er, Metaph. 1.1. 1016, b, 31) 
und zwar im firengften Siune Untheilbare: 70 yap migas adıal- 
geror, ob 10 nentgaouevor, Phys. 185, b, 18. 

13) b, 11 Zyeı d’ dnoplay negl toü udoous xal rou Ölen, Yaws de 
ou ngös 10» Adyov All adıny za adınv. Nicht als wenn 
diefe Frage dem Gegenftande fremd (auch Eudemus hatte fie vers 
handelt, f. Simpl. 17, b. Schol. 329, b, 1), fondern zur Ablehnung 
diafeftifcher Durchführung derſelben, drückt fih Ar. fo aus und uns 
terfcheibet damit eine zieiefache Bedeutung bes adınlgerov, indem 
er die eine als die eines theilbaren Ganzen, tie andre als die bes 
ſchlechthin Untheilbaren bezeichnet: 

15) b, 12 möregor ®v 7 nielo 10 -uloog xal 16 ölor, zul ng Üv 
n nlelv, zal ed nlelw, nwg nltiw, xai nepl Twy utowr 1Wr 
un ovreyüv. Schon d. W. zei nws Ev 7 nielo, welche bie 
griech. Ausleger unbezweifelt bereits vor fh hatten, laſſen ſich al- 
lenfalls entbehren,, jedoch durch Aehnliches bei Ar. vielleicht rechts 
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heit im Sinne ber Untheilbarfeit gefaßt werben, fo wird das 
Ceiende weder Größe noch Befchaffenheit fein, alfo auch wes 
der unbegrenzt, wie Melifjus behauptet, noch begrenzt, wie 
Parmenided ed fegt, Soll endlich Alles dem Begriffe nad 
Eins fein, fo muß den Eleaten, gleichwie dem Heraflit, bad 
Gute und Böfe, Pferd und Menfch , überhaupt Alles zufams 
menfallen, und nicht mehr vom Einsſein fondern vom Nichtds 
fein des Geienden wird ſich's handeln; womit denn auch bie 
Beftimmtheiten der Größe und Befchaffenheit zufammenfallen '%. 
Zur Aushälfe haben die Einen '”), wie Lykophron, das Iſt 
befeitigt, Andre an die Stelle des Prädifats mit dem ft, eine 
entfprechende Form des Zeitwortd gefeßt '?), um dem Zerfallen 
des Seienden in eine Mehrheit auszumweichen, — in der Borans- 
fegung daß dad Eind oder das Seiende nur Eine Bedeutung 
habe 9. Und doch ift auch fo das Seiende eine Mehrheit, 
entweder dem Begriffe oder der Theilung nach; erfteres, wie 
ja weiß fein und gebildet fein verfchieden iſt, wenngleich beis 
des demſelben Subjefte eignet; Iettered wie dad Ganze und 


ur r 


fertigen, die folg. zal ed nA. m. nd. aber, bie Nichtigkeit der vors 
angehenden vorausgefeht, ſchwerlich vertheidigen. Man erwartet, 
glaube ich, ftatt jener W. xal ns Ev el niew, zal ei nlelo, 
nos new, lehteres wohl mit Beziehung auf die im Folgenden bes 
rücfichtigte Unterfcheidung Fontinutrliher und nicht Fontinnirlicher 

Theile. 

16) 1. 23 xul od nei ol tv eva ra övıa 6 Adyos Loraı arıoi 
alla negl 100 undv, zei 16 Toıwdi eivar xal roowdi zavröy. 

17) 1. 25 29opvBocyro JE zul ol Torepoı tör apyalwy xıl, Diefe 
Lesart wird durch Themiflins’ u. Simplicius' Paraphrafen beftätigt. 

18) 1. 28 ol da zu» Adkıv werepgisdudtor, Alerander und Themiftius 
beziehen diefe W. auf Plato, werben aber von GSimplicius und Jo— 
hannes Philop. beftritten ; letzterer ſetzt mit mehr Grund an die Stelle 
Plato’s den Menedemus. 

19) 1. 31 ws uovayws Asyoulvov ou Evös 9 1oö örrog. Porphy-— 

lud und, wie es ſcheint, auch Eudemus, bezogen dies zunächft auf 

‚ ‚den Mangel ber Unterſcheldung des potentiellen und aktuellen Seins, 
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bie Theile ?%), So war man alfo in Verlegenheit und nahm 
an, das Eins fei Vieled, obgleich man voraudgefegt hatte, Ein 
und daſſelbe koͤnne nicht Eind und Vieled fein. Und doch 
fann es das ganz wohl, nur nicht Entgegengefeßtes; denn dus 
Eins ift fowohl dem Vermögen wie der Kraftthätigfeit nach. 
Faßt man ed aber in der Weife der Efeaten, fo kann augen» 
fheinfich dad Seiende nicht Eins fein; und nicht ſchwer ift 
es die Fehlſchluͤſſe nachzuweiſen deren fie fich bediehen; denn 
ihre Schlüffe gehen von falfchen Vorausſetzungen aus und find 
unrichtig gebildet, felbft die des Parmenides, handgreiflicher 
noch die des Meliffus ?'). 

Weenn alled Gewordene einen Anfang hat, meint Ieterer, 
fo folge von felbft. daß das Nichtgewordene feinen Anfaug 
babe 22). Dann bezieht er ben Begriff Anfang anf den Gegen: 
ftand, nicht auf die Zeit, und wiederum nicht auf das reine 
Werden, fondern auch auf die Veränderung, ald gäbe es feine 
fietige Canfangslofe) Beräuderung. Ferner, wie folgt aus der 
Einheit des Seienden feine Uubeweglichleit ?7? Warum follte 


20) I. 32 nolla dt 1a örıe 7 köyp .. » m diaıplass, Wanep 1ö 
6loy xai 1a ufon. 

21) p. 186,8 uällo» d’ 6 Mellaoou (Aöyos;yoprixös zal oUx iur 
dnıoolay. vgl. II, 6. 207, 15. 

22) 1. 11 oleras yag eilnylvaı, ed 16 yeröuevor Eyei doynv ünar, 
örı xai TO un yerdusvoy ovx Le. Wogegen, wie Gubemus aus 
geführt hatte, die richtige Abfolge gewefen wäre: Tö un 2gov do- 
yiv dysymıöy Borı, 16 di Öy doyyv odx Zyeı, ſ. Schol. p. 330, 
b, 16. — De Xen. Mel. et Gorg. c.2. 976, 1 11 d7 xwileı, xal 
ed un Ey&vetd, Lykıv Aoyiv; Im Uebrigen ift die Art der Kritik 
d. Buches mwefentlich von der in a. B. vom Ar, geübten verfchieben. 
Der Verfaffer, den ich weit eher für Theophraſtus wie für Ariſto⸗ 
teles halten möchte, -ift vorzüglich zu zeigen bemüht, daß aus ben 
anfgeftellten Präniffen fi auch audre, entgegengefeßte, Wolgerun- 
gen ziehen Taffen Körs) oddi» zuwider xal alla Eyeiy, wie er 
felber fagt c.2 pr.), ohne in die tiefer —— ine eine 
zugehu - 

23) Der zwiefahe Fehlſchluß des: Veliſſen wich auch, ohne Nennung — 
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nicht dad Ganze wie der Theil, z. B. biefes beftimmte Waſſer, 
ſich bewegen, d, h. in fich felber? Ebenfo,- warum nicht Vers 
Anderung ftatt finden? ?*) Aber auch der Art nad) fann Alles 
nicht Eins fein, außer feinem Grunde nad), wie verfchies 
bene unter den Phyſikern ed faffen. Im Uebrigen ift dann 
dad Seiende verfchieden von einander und einander entgegens 
geſetzt. 

Auch des Parmenides Beweisfuͤhrung iſt theils falſch 
theils nicht ſchlußgerecht 25) ; erſteres, ſofern er die verſchiede— 
nen Bedeutungen des Seienden außer Acht laͤßt; letzteres da 
wenn auch die Einheit ein und dieſelbe Beſtimmtheit bezeich— 
nete, wie etwa die des Weißen, es nichts deſto weniger ein 
Mannichfaltiges ſein wuͤrde; denn weder durch die Stetigkeit 
wuͤrde es zur (einfachen) Einheit werden, noch durch den Be— 
griff 2%). Etwas Andres iſt das Weiß fein und der weiße 
Gegenftand, ohne daß darum ein Fürfichbeftehn jenes, eine Idee 
befjelben, angenommen zu werden brauchte 2°); der Unterſchied 
liegt im Begriffe ſelber. Parmenided naͤmlich hätte nicht ans 


felben berührt. Phys. VIII, 3. 25%, 23. de Gener. et Corr. I, 8. 
326, 14. 3. 

24) 1.18 Zneıra dllolwaıg dıa ıl oVx dv ein; vgl. 1.15... Wonee 
oux d9pdas yıroukvns ueraßoins. Porphyrius erflärt d. d9gdag 
durh ayodvws, Simplie. richtiger duch Öuou nayıwy ıwy uE- 
ewv, vgl. VI, 5. 236, 27. VIII, 3. 253, b, 23 und de Mel. c. 2. 
976, b, 27. 

25) 1.23 7 Augıs ıä uw Örı weudng 77 BR Orı 00 ovunspalreran. Die 
vorangehenden W. zul el rıves alloı (Todnoı ıwr Aöywr) eloiv 
idıos, bezieht Joh. Phil. auf weitere Ausführung in einem verlores 
nen Buche über Parmenibes, das aber auch er nur von KHörenfagen 
fennt, f. Schol. 331, b, 1. 

26) 1.28 octe yag ı5 aureyeie Ev Zoraı 10 Asuxov olıe ı@ Aöyo. 
Auf lepteres hatte Parmenides durch den Ausdruf uorossdes hinges 
deulet. 

27) 1. 29 xai oux Foras napa 16 Asuxöv oudtr ywgıaıdv, Deuilicher, 
wenn gelefen wiürbe: &2 xal xrA. 
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nehmen dürfen, das Sein bezeichne Einheit deffen wovon es 
ausgefagt werde, fondern ein Sein an fich und ein Eins an 
ſich; denn würde ed von irgend etwas Andren, von einem 
Träger, audgefagt, fo würde diefer ald verfchieden vom Geien- 
den nicht fein, mithin ein Nichtfeiendes fein. Das an fi 
Seiende kann alfo nicht wiederum einem Andren zufommen ; 
denn diefem kann nicht irgend welches Sein eignen, fol nicht 
das Seiende ein Vieles bezeichnen, fo daß jedes ein Etwas, 
Diefed oder jenes, davon wäre. Der Vorausſetzung aber 
nad fol das Seiende Eind bezeichnen. Wenn nunn ba 
Sein an ſich feinem Andren zufommt, fondern Andres ihm, 
wie bezeichnet dann das Sein an ſich mehr Seiended ale 
Kichtfeiendes? 25) Faͤllt nämlich das Eein an fih und 
Meißes zufammen, und ift dad Weiß fein, der Begriff 
des Weißen, nicht Sein an fih, da ihm das Sein nicht zu» 
fommen fann, fofern nichts feiend fein foll außer dem Gein 
an fih: fo ift das Weiße Nichtfeiended, und zwar nicht be- 
ziehungsweife,, in etwas Nichtfeiendes , fondern überhaupt 
Nichtfeiendeds. Dad Seiende an fi ift alfo Nichtfeiendeg ; 
denn in Wahrheit fonnte es ald Weißes bezeichnet werben, 
welches ja ein Nichtfeiended ausdrückt. So daß wenn auch 
Das Weiße ein Sein an fich bezeichnet, dad Seiende eine 
Mehrheit einfchließt. Daher kann das Seiende auch nicht 
Größe haben, wenn ed Sein an fich ift; denn bei beiden ift 
das Sein von den Theilen verfchiedeu 2%), Daß nämlich das 
Sein an fih in andre Sein an ſich theilbar fei, ift aud 
am Begriffe offenbar; wie wenn der Menfc ein Sein an ſich 





28) p. 186, b, & el oür 16 Öneo Öv underi Ouußfßnxev all’ dxei- 
vo, ıb ualloy 10 Oneo Öv Onualysı 10 6» 7 un Öv; Andre in- 
terpungitten: dxelyp zı, uälloy xri. f. Simpl. Schol, 332, 35. 

29) 1. 13 Exardow yap Erego» 10 elvas zur uoplur. — £xardow, 
d. h. dem ueyedos wie dem Öneo övi Daß bei erfterem die Theile 
vom Ganzen verfhieben find, wirb als felbftverfiändlich vorausgefeßt ; 
daß aber auch bei letzterem, im Folgenden nachgewieſen. 


608 Kritik der Schlußfolgerungen 


ift, fo muß auch das Thier und das Zmeifüßige ed fein; denn 
wäre dem nicht fo, fo müßten Thier und Zmweifüßiges dem 
Menfchen oder einem andren Träger hinzufonmen. Das aber 
ift ohnmöglich , da hinzufommende Eigenfchaft genannt wird 
was eutweder hinzufommen kann oder auch nicht, wie Gitem, 
oder in deffen Begriff das dem es zukommt mitenthalten ift, 
wie ftumpfnafig 3%. Kerner in dem Begriffe deffen was in ber 
Definition enthalten ift oder woraus fie befteht, ift der Begriff 
bed Ganzen nicht mit eingefchloffen, wie in Zmweifüßig nicht 
der Begriff ded Menfchen , oder im Weißen der des weißen 
Menfchen. Mithin, wenn das Zweifüßig dem Menfihen zır 
kommt, fo müßte ed bavon getrennt fein, fo daß der Menſch 
auch nicht zweifüßig fein könnte; oder im Begriff ded Zwei» 
füßigen wäre ber des Menfchen mitenthalten; und das ift 
ohnmoͤglich, da umgekehrt jened im Begriffe diefed enthalten 
ift 3). Kaͤme aber das Zweifüßige und Menfch einem Ans 
dren, von ihm verfchiedenen zu und wäre nicht jedes von bei- 
den ein Sein an ſich, fo wuͤrde auch der Menfch eine einem 
Andren zufommende Eigenfchaft fein, Soll dagegen das Gein 
am fich feinem Andren zukommen und fol wovon beides gilt, auch 
jedes von beiden und was aus ihnen befteht, gelten, fo muß 
das AH aus untrenubaren Theilen beftehn »2). Einige haben 





80) 1.20 d. W. 7 & © Ö Aöyos Undoye > oumßeßnzer, firden fi 
nicht in den Paraphrafen des Themiſtius, Simplicius und Job. 
Philop. 

31) 1. 30 d ddivaroy: Exeivo yag dv 19 Exelvov Aöyp !veoti. 


32) 1. 33 dla 16 öneo öv 1ı Eorw under! avußednxis, zai zad’ 
| 05 duypo, »al Exiregoy xai 10 ?x 1oirwy keylodw: LE adıaı- 
 oftwy üpa 10 adv. Simpl. Schol, 333, 22 Tovriörı xud’ ov ür 
Ayniaı ai Endreooy Hyovv Exaorby 1@v egWr, zurd Tovıov 

xui 70 dx Tür uiouv Akylodo. id. ib. 40 div Un yaayn 
‚wai 2us6AoV” Hürw vonreor: xai zadolırd Aayp dugyw 

ini 1oü adıod xurmyogyreor (xui xadclov alſo flat zei 
Exuregos). ib: 1.43 c; dd. Kom 10 m. todıo dirmds Ainynıeor 
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ben beiden hauptfächlichen Argumenten ber Eleaten infofern 
nachgegeben, inwiefern fie theild, wie Plato , aus dem einen, 
daß wenn das Geiende Eind bedeute, Alles Eins fein muͤſſe, 
fölgerten, das Nichtfeiende fei ald (irgendwie) feiend anzuers 
fennen; die Andren, indem fie um der Zenonifchen Beweidführung 
auszuweichen, daß das Ausgebehnte ald ind Unendliche theilbar 
nicht fein könne, — untheilbare Linien ald die Grundbeſtandtheile 
deffelben annahmen *). Auch ift offenbar falfch, daß wenn bad 
Seiende Eins bezeichnet umd ohnmoͤglich zugleich das dem Wis 
berfprechende fein fann, das Nichtfeiende Nichts fein mäffe, — 
falſch, da das dem Sein entgegengefeßte Nichtfein Fein abſo— 
lutes fondern nur ein relatived zu fein braucht. Unftatthaft ift 
ferner zu behaupten daß wenn ed außer dem Seienden felber 
nichts Andres gibt, Alles Eins fein werde; denn das Geiende 
felber farın nichts Andres fein ald dad Sein an ſich, und ba 
fteht, wie gefagt, nichts der Mehrheit defjelben entgegen. 
Diefe Polemik ift für Kenntniß der eignen Lehrte des Aris | 
ftoteled infofern von Bedeutung, inwiefern theild die Wichtige 


ĩ yao EE aharpkur, rovs£orıy dx onuslwy «m RE AO 
dyri roü EE odoıwy, — beide Erklärungen wohl nit ganz richtig. 

33) p. 187, 1 Zyıou d’ dvidooav Tois Aöyoıg duporlpos, ı® utv 
dt ndyıe Üv, ei ro öv dv Onualva, Örı Ları 10 un Öv, ı@ 
dt 2x tig diyoroulag, droue noımoayres ueyEdn. Die anf das 
erfte Argument, das bed Parmienides, bezügliche Gin» oder Ausrede 
führen die griech. Ausleger, mit abweichenden Beſtimmungen bie wir 
hier äbergehn fönnen, auf Plato, die das zweite dem Zeno ohnſtrei⸗ 
tig mit mehr Recht wie dem Parmenides beigelegte Argument be: 
treffende, auf die Lehre des Kenofrates von untheilbaten Linien zus 
rüf. Das Folgende dentet die eigne Entgegnung des Nriftoteles 
fürz an. Gr läugnet mit Plato rückſichtlich des erflen Argnments, 
dag ans ihm die Gleichſetzung des Nichtfeienden mit bem Nichts 
folge, ohne Zweifel in Bezug auf die vorangegangene Unterfiheibung 
der verfchiedenen Bedeutungen oder Arten des Seienden, und läug: 
net ebenfo den Schluß auf die Einheit des Seienden, fofern in 
ihm als dem an ſich Seienden , Feine Ausfhliefung der Mannichfale 
Iafeit enthalten ſei. 
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feit feiner forgfältigen Sonderung ber verfchiedenen Bedeutungen 
der Worte und der ihnen entfprechenden Begriffe, mit Bezies 
bung auf die Kategorien, daraus erhellet, theild feine Lehre 
von der Definition ald der einheitlichen Zufammenfaffung des 
von ber Fraftthätigen Wefenheit beftimmten Mannichfaltigen, 
ind Licht gefegt, theild angedeutet wird, wie er, im Unters 
fehiede von Plato, die Verbindung von Mannichfaltigfeit und 
Einheit, durch Unterfcheidung des aftuellen und potentiellen 
Seins denkbar zu machen beabfichtigt. 

3. Gegen diejenigen Joniſchen Phyftologen, die Einheit des 
AN in fofern vorausgefegt hatten, in wiefern fie Alled aus eis 
nem Urftoff ableiteten, erinnert Ariftoteled daß fie den Grund 
bed linförperlichen, die Urfache der Bewegung und die Wefen- 
heit ald Princip *) außer Acht gelaffen und daß fie für dies 
fen oder jenen Urftoff ohne deutliches Bewußtfein des Grundes 
ſich entfchieden hätten, d. h. ohne zu erwägen, ob durch Zus 
fammenfügung oder Ausfcheidung die Übrigen Elemente aus 
dem Urftoff abzuleiten feien, da im erften Falle das Feintheis 
ligfte, wie dad Feuer, im andren das grobtheiligfte, die Erde, 
fir das Urfprüngliche zu halten fei *); denn, wie an e. a. 
St. *0) gezeigt wird, indem fie durch Verdichtung und Ver— 
bünnung alled Uebrige entftehn laſſen, d. h. nad) Berfchieden- 


34) Metaph. 1,8. 988, b, 28 Zrı d& 10 a5» odolay underög alılay nı- 
Hyaı, unde 10 ıl 2ors (sc. dudgrnud dorır). 

35) ib. 1. 34 15 udv yap av döfsıE oroıyeiwdioraroy eiva ndv- 
ıwy 2& ou ylyvorımı Ovyxolosı noWLoV, ToWüroy JR Tö uixpo- 
usoforaıov xal Aenıöraroy av Ein Toy Owudıwmv xıl. p. 989, 
15 ed d 2ori 10 15 yerdocsı Üorsg0» 15 Yigeı npöregor, 10 di 
nentuulvov zei Ouyxexoıulvoy ÜVoregoy 15 yerlatı, 1oUryar- 
ıloy üy &iy sourwv. vgl. de Caclo 111, 5. 303, b, 19- 

- 36) de Caelo Ill, 5. 303, b, 25 nalın di 10 Aenıdıyta xal nayu- 
ars adıov xai 40 usyedes zul mpörnte ».» . War mdrois 
Ovußalveı ueyCdeı al uixoöryrs dımıpeiv ıny tar ükkay oV- 
olay. ovrw dt dioprssoulyoıs änarra ovußjasını Alyaıy ngös 

rı xıl. 
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heit der Größe, wird ihnen Alles zu einem nur in Verhaͤltniß 
zu einander Berfchiedenen und Nichts ift an ſich Feuer, Luft 
oder Waffer; ja, fie fegen ein ihrem Urſtoff zu Grunde Tiegen- 
des Früheres voraus 37), Dazu Fann bei ihnen nur von Ders 
änderung, nicht vom Werden und Bergehn die Rede fein, und 
nur von Einer Bewegung ??). Aus dem Mangel jener Erwägung 
erklärt fidy auch, wie doch die Erde nad) dem Hefiodus feinen 
Vertreter wieder gefunden habe, obgleich, ſich für die Annahme, 
fie fei das Urfprünglichfte, noc, anführen ließe, daß das dem 
Werden nad Spätere, der Natur nach das Frühere fei 39). 
So argumentirt Ariftoteles, nicht als hätte er ernftlich jene 
kindliche Borftellungsweife, die Erde fei das Urfprüngliche, fir 
wiffenfchaftlich begründbarer gehalten ald die Feuer oder Luft 
oder Waffer als Urftoff betradhtenden Annahmen, fondern um 
hervorzuheben, wie die Sonifchen Phyfiologen für diefen oder 
jenen Urftoff ohne deutlich bewußte Beftimmungsgründe ſich ent» 
ſchieden hätten. An e. a. Et. 0) iſt er geneigt die Annahme 
eined Mittelweſens als Urftoff den Annahmen einer der vier 
Elemente in fofern vorzuziehn, in wiefern jened in die Gegen— 
fäge noch weniger verflochten fei, und unter den Elementen 


37) ib. 1. 16 . . ouros Aavddvougıy alıol aöroüs Allo rs nodte- 
00» Tou O101yelov noroüpres. 304, b, 7 moörepoy 74 T0Ö 0101- 
zeslov 010syEioy Eivaı (ovußalysı). vgl. de Gener. et Corr. II, 7. 
334, b,6.. ıi Aelneımı ninv Ülnv eivaı Oo LE dxeiywy; ib. 5. 
332, 18 @Aln rıs Üln zo. 

38) de Gener. et Corr. 1,5... ed yap ein die, &} ulv Unoul- 
v&ı, aklolwaıs Zora dIR oV yeyeaıg, vgl. I, 1 pr. — de Caelo 
II, 5. 304, b, 11. 

39) Metaph. 1. I. Aum. 35. 

40) Phys. I, 6. 189, b,2 .. donto Yaoiv ol ular wa puoıy 
eivas Afyovzss 10 nüy, 0loy Üdwe 7 nie 7 10 utıafu tolıwr. 
doxei JE 10 uerafv uälloy: nüp yap dy xai ya xal dng xal 
idwp wer’ Eyaruıoı)zwy ovunenkyulva dorly. dio xal oux 
dhöyas nowücıy ol 10 Unoxslusyoy Eıegov 1oUrWy MOsDürTEg, 
twy d' allwr ol dega: zul yag 6 ang Haıcıa Lyaı rüy dllwy 
Hayogas aladnıds' Eydusvor di 10 üdwp. 
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der Luft und. demnaͤchſt dem Waſſer vor den übrigen ben Vors 
zug einzuräumen. 

4. Unter denen die eine beftimmte Mehrheit von Urftoffen 
vorausfegten wird nur die Empedofleifche Lehre von der Vier: 
heit der Elemente ausführlicher geprüft und ihr entgegengefegt 
baß fie den Uebergang derfelben in einander außer Acht laffe*') 
und überhaupt die Veränderung nicht zu erflären vermöge, da 
ein den gegenfäßlicd, fich verhaltenden Elementen gemeinfames 
Subftrat fehle”). Dazu wird bier furz, an a. St. ausfuͤhr⸗ 
licher, das Unzulängliche der Empedokleifchen Theorie über die 
bewegenden Kräfte hervorgehoben, fofern diefe theild nicht auf 
ihren Grund zuruͤckgefuͤhrt, theild die Sphären ihrer Rirffams 
feit nicht näher beftimmt und aus einander gehalten würden **), 

Gegen die Vorausfegung einer unendlichen Menge von 
Urftoffen oder Urfaamen macht Ar. im Allgemeinen geltend daß 


41) Metaph. J, 8- 989, 22 yıyvouerd 18 yao EE dllyior Öpw- 
uev wg oux aei dieulvorrog upüg zai yijg TOU auto OWun- 
105 (elonıas dE Ey Tois negi yuoswg nregi auıwr). vgl. de Ge- 
ner. et Corr. II, 6.7... p. 333, 27 dvydyan yag oUrdtoıy El 
yaı zıl. de Caelo III, 7. 

42) Metaph.].1. 1.26 ölwg re aullolwaıw avupeiodeı dydyan Tois 
oürw Akyovaıy... 1l yap dv aura ndoyoe rarayıla, xai ıl üy 
ein la picıs 5 yıyvoulrn nög zul üdwp, 6 Exeivos oU ynoır. 
Angedeutet hatte Emp. dieſe gemeinfame Natur in dem buch bie 
Liebe zufammengehaltenen Sphäres. ib. II, 1. 996, 7 .. aid 
Erepov Tı 10 Unoxelutvov, Gonte ’Eunedoxkjs (pnoi yılla, 
dlkos dE zus nög xrl. vgl, c. 4. 1001, 12. XII, 10. 1095, b, 13. 
XIV, 4. 1091, b, 12. de Gen. et Corr. J, 1. 315, 4, 

43) Met.1.25 xai zepi ıns ur zıyovufvor alılas, nöregoy Ev 7 dio 
Herdoy , oir' dodög ovT eilöyws olmreoy eloyodaı narrelüs. 
ib. c. 4. 985,.24 nollayoü yoiv alıy 7 ulvr yılla diazolveı 
rò de veixog ovyxolveı. val. Ill, 4. 1000, 27. de Caelo III, 2. 
300, b, 29. 301, 15. Hierher gehört auch die Polemik gegen bie 
Boransfegung eines periodifchen Wechſelo des einheitlichen Sphäros 
und ‚der Welt des mannichfaltigen Werbens de Caelo I], 10. 279, 
16. 280, 11. 
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das Unendliche unerfennbar und ed zureichend und fehöner fei 
eine begrenzte Anzahl derfelben zu Grunde zu fegen ). 
Ausführlich beftreitet er die Grundlagen der Anaragori- 
ihen Theorie, während er umgekehrt die einzelnen Lehren der 
Atomifer und des Empebofled ohngleich häufiger berüdjichtigt 
und prüft wie die des Klazomeniers, eben weil er bei erfteren, 
namentlich bei Demofrit ?5), mehr Sinn für die einzelnen Ers 
fheinungen und ihre Erflärung, bei leßterem eine entſchiedenere, 
wenngleich noch unentwidelte Sinneigung zu der Platonifchen 
und felbit zu der eignen Ueberzeugung von den Urgründen der 
Dinge fand. Gegen die Anaragorifche Annahme unendlich vie 
ler Urdinge und daß Segliched die verfchiedenen Beftandtheife 
aller übrigen in fich enthalte, — gegen diefe Annahme in ihrer 
buchſtaͤblichen Faffung macht er geltend, 1) daß da die Prins 
cipien oder Urdinge der Menge und Art nad) unendlich fein 
follten, fie, mithin auch die aus ihnen beftehenden erſcheinen— 
den Dinge, unerfennbar fein würden 0); 2) daß, wären bie 
Beitandtheile der Größe nad) unbeftimmbar, ed auch dad aus 


44) de Caelo III, 4. 303, 17 zgwroy ulv oliv xal rovzoıs (Aeu- 
zlang ıe zal Anuoxglıp) Talıoy dudgrnua, 1ö un nentgaouf- 
vag kaßtiv rag agyüg, for ünayıa zaöıa Aysın. vgl. p. 302, 
b, 11. Phys. VIII, 6. 259, 8 &» de wällor 7 nolda zul nene- 
paoueva 7 antıga dei voulgeıw .. Ev yag Toig yuasxolg dei 10 
nenspaoufvor zai 15 Blltiov, ay dvdiyyıaı, Undgyey uällor. 
vgl. I, 4 extr. (52). 

45) de Gener. et Corr. 1, 2. 315, 35 ouzos (6 Anuöxgırog) d’ Zoıxe 
air negi dnavıwv gyoorıloaı, ydn dt Er ıo nwg diayfoe:. 
zıl. c. 8. p. 324, b, 34 ödö JR udkıora zai rıegi nadyıwy Evi 
iöyp dimpizaaı Asüzınnog za Annöxgırog doynv nomoaue- 
yoı zara ywücw neo daılv. 

46) Phys. I, 4. 187, b,7 el day 10 uiv dntıgov 7 äntıpo» dyvo- 
oroy, 16 ulv zara nAjNdog  zara ulyedog dnsıgovy dyamoroy 
1006» 11 , 10 JE xar’ Eidos üntıpoy dyvywmorovy noiby 14, 1Wy 
F doyary arsigwy olowry xai xzara nÄndos zul. xaı'. Eidos, 
ddivaroy zidlvas ra &x roviwy xıl. vgl. IU, 6. 207, 25 diö 
zal dyswaror. 7 üneıgor. 
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ihnen Zufammtengefeßte fein müffe und da man dieſes, wie 
Thier, Pflanze u. f. w. ohnmöglich für der Größe nach uns 
beftimmbar halten fönne, fo auch nicht ihre Beftandtheile, wie 
Knochen, Fleifch u, f. w.7); 3) daß wenn Segliches in Jeg— 
lihem enthalten fei und durch bloße Ausfonderung das Eine 
aus dem Andren werben folle, bei der Ausfonderung, wie weit 
fie gehn möge, immer noch irgend eine Größe des audgefchies 
denen Beftandtheild übrig bleiben, mithin entweder in einer 
endlichen Größe eine unendlidye Menge von Beftandtheilen ent 
halten fein, oder die Annahme, Alles fei in Allem, aufgegeben 
werden müffe *%); 4) daß da dad in der Ausfcheidung Begrifs 
fene immer FEleiner werde und doch noch irgend eine Größe 
behalten folle 9%), ein Fleineres ald das Fleinfte vorausgefegt 


47) Phys. p. 187. b, 13 rı d’ ed dvdyzn, ov 10 uögiov drdiysrau 
önnlıxovoüy elyar xara ulyedog xal uixpötnıa, zei auto dv- 
deyeosaı ri. (Simpl. Schol. 336, 27 önnkıxovoür eivar . . . 70 
xara 10 amAlxoy eis aneıgov Enıdıdövas) 1.20 Jijko» rolwur örs 
adiyaroy oaxea ) doroüy 7 alko rı Önnkıxoyouy elyaı 10 uf- 
yEdos, Eni 10 ueiloy 7 ni 10 Zlarıoy. Die von Alerander ans 
geführten W. „ware oüre gap: Ein av dnnkıxmoöy olıe 00roUy 
olre onfpu@ ıWy Yyuroy* fx 10Vrwr yag Exdıega altwy Güy- 
zeıras ,* und „ed o0r rà Iva xai Ta yvıa une amllxa Lori 
uijte 1000, obdR Ta uögıa alıwy ünnlıxaoüv Forar, oüre 
abfnoıy ovrE flarıwory En’ antıpoy Fa — fand Eimplic, in 
feinen Handſchriften nicht mehr, f. Schol. 336, 10. 

48) 1.22 Zıı e? nayıa uly dyunaoysı 1a roımdıa 2y aklnlors, xal 
un ylveıas all’ dxxolverar dvörıa, Aysımı di dno roü nielo- 
vos, ylveras d& LE Örovoir Örioiv ... ünar di Owun nene- 
groufvoy ayarpeitaı Uno OWwuarog nenepagutyrov, ıpavegovy Örs 
oux Eydtysra dv Exdorw Exaoroy Unapyeıy. Joh. Phil. Schol. 
336, b,40 10 dd dvaıpeiıcı dyıl 1oü xarauergeltmi 10 yag 
uerpovuevor Toa dei To ulıow aympouusror Enıkeineı xui 
xaradanayaraı, — eine wunderliche Grflärung; vielmehr it d. 
dyageiraı wörtlich zu faflen. 

49) 1.36... 176 dd ompxös worore 10 n000» zul ueyldtı xal 
pıxgöryıs, weil der Theil einer beflimmten Größe nicht ala under 
ſtimmt (Örmkıxoroür) gefeßt werden Fann, f. Anm. 47, 
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werde; 5) daß in einem begrenzten Dinge unendlich viele von 
einander gefonderter und wirffichfeiender Beftandtheile fich 
finden müßten; 6) daß der Anaragorifche Geift in doppelter 
Beziehung dad Ohnmoͤgliche anftrebe, da er bei der Augfcyeis 
dung weder je zu den Fleinften Theifen gelangen noch die Eis 
genſchaften von ihren Trägern zu fondern vermöge 5%), fo daß 
der Klazomenier, ohne fid bewußt zu fein daß die Eigenfchafe 
ten von ihren Trägern nicht trennbar feien, in der Annahme, 
die Ausfcheidung werde nimmer vollendet werden, doch das 
Richtige getroffen habe. Endlich 7) daß: bei der Erklärung 
des Werdens die eine der zwei Arten beffelben, naͤmlich die 
aus den dem Gleichtheiligen zu Grunde liegenden Elementen, 
außer Acht gelaffen fei, da doch wie Luft aus Waffer, fo dies 
fed aus jenem werde 5’), 

Diefe Polemik ift theild gegen die Annahme. einer uns 
endlichen Mannichfaltigfeit von Urdingen überhaupt, theild 
gegen die Vorausſetzung gerichtet, Beftandtheile von Allem feien 
in jedem erfcheinenden Dinge enthalten, theild gegen die dem 
Geifte beigemeffene Wirkſamkeit. In Beziehung auf den erften 
Punkt fteht Ariftoteled nicht au der Empedofleijchen Lehre von 
einer beftimmten Anzahl von Elementen den Vorzug vor der 
Anaragoreifchen Vorausfegung einer unendlichen Menge von 





50) p. 188,5 10 di undenoıs dıiaxgsdyosodaı .oux eldörws ir Al» 
ysras, 6o9wWs di Afysımı. 1a ydo nddn dywgiora- Ei our duf- 
wıxto 1« yoWuae xai al Ess, dar diaxgi9ucw, Loraı ru 
ltuxöwr 7 üUyısırov ouy Eıegov 1 Öv oddl xad' Unoxsulvou 
(d. 5. fie würden nicht mehr Gigenfhaften von Wefenheiten fein). 
l. 10 rovro de noınoas dddvarıy xal xara 10 n0007 xal 
zara 10 norövr : xara ulv 10 noaor dr oux Zara» Bldyıaror 
ueyedos, xara di 10 no:0v Ödrı dywpsoıe ı@ nd9m. Metaph. 
1,8. 989, b,2 ngös dE roorois (dronor 10 pdoxsıy ueuiydaı ınv 
doya» nayıa) örs ık nadn xal 1a Gvußeßnxöta zwoloır' av 
109 oUcıwv. vgl. de Gener. et Corr, I, 10. 327, b, 19. 

51) Phys. I. 16 oörw di xai Üdwp xal duo EEE dllylar zul etor 
ai ylyoyran. 
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Uerdingen zuzugeftehn 52), ohne barım bie ber letzteren zu 
Grunde liegende höhere Stufe der Faffung ded Problems zu 
verfennen. Namentlich wird rühmenb amerfannt daß Anara- 
gorad eingefehn, die Bewegung gehöre nicht dem Stoffe als fol- 
chem an (wenngleich er die Trägheit deffelben nicht hinreichend 
begründet habe) (63), fie fei vielmehr auf den Geift und zwar 
auf den aller Einwirkung des Stoffe entzogenen Geift zuruͤckzu⸗ 
führen 5). Mit dem zweiten Punkte hängt ein andrer Einwand 
zuſammen, die unendlich vielen Urbinge könnten nicht für Ele⸗ 
mente gelten, weil bad Gleichtheilige doch wiederum gemifcht, 
alfo nicht einfach, fein koͤnne ®), und weil dann, wie fchon 
angedeutet worden, die aus der allgemeinen Mifchung audzus 
fondernden Qualitäten ded Warmen uud Kalten, Feſten und 
Flüffigen u. ſ. w. für fich, abtrennbar von Wefenheiten, beftehn 
mmißten 59), — ein Einwand den Anaragorad durch die Bes 





52) 1. 17 Belrıoy Id’ Adırw xzai nenegaoutva Aaßeiv, Öntg uosei 
Eunedoxinjs. vgl. Aum. 44, 

53) de Caelo 1, 2. 301, 11... Zowe de zoUıd ye adro xakug 
Arafaydgus Aaßeiv- 2E drıyjıwv yap doyeım xoauonostir. 
Phys. Vill, 5. 256, b, 24 dio xai ’Avafaysoas Öpsüs Akyeı, 
10» voiy anadı Yydoxzwr zal duıyı eivaı, Intıdinep xzır)osmg 
doxnv alıo»r noıi eivaı xıl. Metaph. I, 3. 984, b, 17 oior 
vipwy Epeivn nag' elxf AEyorıas 10U5 ngöLego». 

54) de Caelo IH, 4. 302, b, 15 ögwus» yag noll& xal zwy wixtur 
owudrwy tig Öuosoueon dımipoiuere . . Bor’ elneg 10 OUrdE- 
rov oux for⸗ oroıyeioy, oUy ünay Loraı To Öuosouepks T10L- 
yetov xık. 1.24 nel yao zal Ws alrois ovußalvss un ndvra 
noreiv £E Öuossutrpir (ne6owunovr yap oux fx npooWnwy n101- 
vousy, old’ Ailo Tuv xara wie lüynuarioutvaop) zul. — 
Metaph. I, 8. 969, 83 dıonov yap Öyros xui dllog vo yd- 
Gxeıy eulgdas vv doynv nävıa, xal dia 10 ouußalreır 
duxın deiv neoÜragyeım, nad der Boransjepung daß Anaragos 
ras feine Urfaamen für dnid arosyeia gehalten habe, vgl. de Gener. 
et Corr..I, 1. 314, 28. 

65) Metaph. 3, 8 Anm. 50) — de Gener. et Corr. I, 10. 327, b, 19 
alla 1oüro Adyovoı od xalüg ol nüyın merk Öneü wel pd= 
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merfung hätte ablehnen mögen, daß feine Urbinge gar nicht 
ald Elemente, d. h. urbeftandtheifig Seiendes zu faflen feien, 
und daß in dem Ausſcheidungsproceß nicht die Qualität für 
fih, fondern ftetd an und mit ihrem Träger audgefonbert wer⸗ 
den ſolle. Schwerer würde .ed ihm geworben fein ‚einem zwei⸗ 
ten Einwurf zu begegnen: es laſſe fid nicht Alles, wie Ger 
fiht, überhaupt nichts von der Natur Geformted, auf die gleidy- 
theiligen Urdinge zuruͤckfuͤhren (54); denn hätte er fich auch 
darauf berufen wollen, daß feine Urfaamen, außer Außern und 
inneren Befchaffenbeiten, auch alle möglichen Geflalten haben 
follten 6), fo würde das fir Ableitung der organifchen For⸗ 
men nicht zureichen, zumahl ihm die Uebergangäftufe vom Ans 
organifchen zum Organifchen, der Begriff der Mifchung, fehlte, 
an defjen Stelle, wie Ariftoteled gleichfalld rügt, der des blos 
räumlichen Zufammend trat 7). Er hatte zwar richtig bemerkt, 
daß das Urfprüngliche (der Stoff) ſich nicht vermehre noch 
vermindere 5%), aber außer Acht gelaffen daß ſichs anders mit 
der Form verhalte und jedes Gleichtheilige doch zugleich Form 
- habe °%), fo wie daß die Dinge erft durch Verbindung der vers 
ſchiedenen Beftandtheile, in die fie zerfegbar find, dad werden 


— 


Gxorıes elvaı xal usulydaı: ob yap änay Änayıs uıxıöy, dA 
Undoysır dei ywgıoröy Exdregoy twy uıydlrıor: or de na- 
Hov oUdtr wopıaıör. 

56) Anaxag. Fragm. III. Schorn. 

57) de Gener. et Corr. I, 10. 327, b, 20. Aum. 54. 55. 

58) Anax. Fragm. XIV. 


59) de Gener. et Corr. I, 5. 321, b, 16 Annıdow di vö altıov dio. 
Qroaufrors nowrov Ev ubr örı 14 avouoıousoj alkdyera: 19 
1a Öuosouton wibdyeodaı (oüyxeıraı yap tx Tolıwy Exaaıor), 
Ensıd' brı oapE xai doroiv xal Exaoıoy Tür romltw» uoplwr 
ori dırör, sonee xal zwy dllor zur Ev Üüln Eidos ?yörıwr' 
zai yap y Din Ayeraı xal 10 Eidos OREE 7 doroüv. 10 oür 
Örıouy megas aöfäreodaı xal nE00Ldrtog Tıyös ara uly 10 
eidös Latıy Erdeyöuenpr, zara di ınv Ulnv odx Korıy. 
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was fie find 9%). Aus dieſer ganzen Polemik darf mar jedoch, 
glaube ich, fchließen, daß wenn auch, wie Breier fcharffinnig 
nachgewieſen 9%), Ariftoteled die Anaragoreifchen Ausdruͤcke, 
Dinge uud Saamen, in den ihm geläufigen des Öfeichtheiligen 
umgefeßt, doch bie für und in dem eigenen Worten ded Kla—⸗ 
zomenierd nicht mehr erhaltene nähere Befchreibung jener Ur 
dinge und Saamen zu einer folchen Faſſung des Begriffe ber 
rechtigte, d.h. daß fie ald qualitativ beftimmte und je von eins 
ander verfchiebene Urdinge, die aus fchlechthin gleichen Theis 
fen beftänden,, bezeichnet waren, bie wirklichen oder vielmehr 
erfcyeinenden Dinge dagegen ald Complexionen von Beltands 
theilen aus allen jenen Urdingen oder Urfioffen. Was ſich auf 
fie nicht zurädführen ließ, wie Leben und Organismus, mußte 
von dem alle Dinge in ihrer Reinheit erfennenden und fie, die 
an fi ftarre Maffe, durch Umfchwung ausfondernden und orbs 
nenden Geifte abgeleitet werben. Daß auf die Weife der Geift 
am Ohnmöglichen fich zu verfuchen habe, da ja immer nod) 
jedes erfcheinende Ding Beftandtheile aller übrigen in fich bes 
greifen müfle, mithin nimmer fi rein für ſich darftellen 
faffe (50), daß, bei der gänzlichen Trennung bed reinen Geis 
fted vom Stoffe, jener eined Mitteld der Einwirfung auf dies 
fen bebürfe °'), daß der Geift auch nur zur Aushälfe herbeis 


60) Phys. I, 4 exir. oix oodws dd oUdE 17» yersaıy Aaußarsı Twy 
öuosidur. Zorı ulv yap us 6 nnlös Eis nmlous dimpeitan, 
korı d’ os oũ. xal oux Ö aurog roömog, wg zuAlvdor LE olxlag 
xal olxia tx nlivdor. | 

608) Die Philofophie des Anaragoras von Klazomenä nad Nriftoteles, 
von Friedr. Breier, Berl, 1840. ©. 22 fi. 

61) Ar. de Anim. I, 2. 405, b, 19 !4Avafayögaus de uivos anadn 
Ynalv kivas 16y voiy, xal xoıwor ousivr ouderi 1ur alloy 
Egtiy. ToWwüros d’ wy nüs yrwgsei xal dia ılv' alılay,, our 
dxsivog elpnxer odı’ ix zwy. Eionulvor ovupards larıy. vgl. 
11, 4. 429, b, 22. Jedoch wird die Folgerichtigkeit der betreffen⸗ 
den Behauptung anerkannt p. 329, 18 dvayxn dpa, Enei ndrıa 
rosl, Auıyi eivan, Wwonag pagiv Arab, Ivo xgarj. vgl. Phys. 
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gezogen werbe wo ed nicht gelinge aus phyſiſchen Urfachen zu 
erklären ©?), und daß er fterd abhängig von der Beftimmtheit 
des Stoffes bleibe, endlich daß die Einficht in den Unterfchied 
von Seele und Geift mangle 9), — find die Einwendungen 
die Ariftoteled gegen diefen Theil der Anaragoreifchen Lehre 
erhebt, unbefchadet der Anerkennung daß der Begriff des ſich 
felber bewußten und Alles wiffenden Geifted eine neue Epoche 
der philofophifchen Befinnung begrände (53). In diefer Ans 
erfennung ſteht Ar. auch nicht an die Keime ber Platonifchen 
Entwickelung des Dualiemus für die vom Urheber noch fels 
ber nicht zur Beftimmtheit des Bewußtſeins erhobene Grund⸗ 
lage der Anaragoreifcyen Theorie zu halten. Dem follten die 
Urdinge, bevor fie in den chaotifchen Zuftand übergingen, nicht 
ungemifcht vorhanden gewefen fein, fo konnte auch Nichts ein 
befondered Sein gehabt haben, mithin weder Qualität noch 
Duantität u. f. w., und Anaragorad mußte ald Principien 
anerfennen das Eine (den Geift) und das Andre oder Unbes 
ſtimmte 6%); ja er hätte die Vorausſetzung für ſich beftehender 


vi, 5. 256, b, 26 (53)... oöıw yap äy uövws xıwoln dxl- 
vntos or xal xgaroln duyns Wr. 

62) Metapb. 1, 4. 985, 18. f. m. Haubb. I. ©, 269, v. 

63) de Anima 1, 2. 404, 25 duolws de xai Arafayipus yuynv el- 
var Alysı ın9 xıroücar. vgl. Anm. 53. (Mur daß die Urfaamen 
ihrer Unendlichkeit wegen ruhen follen , tadelt Arist, Phys, Ill, 5. 
205, b, 1) 1. 31 ıavıo Adysı wugnv zal voür (6 Anudxoıros). 
"Avafaydgag d’ nırov dingagyei negl adıay' nollayoü utv yao 
10 altııor 1oü xalws. xal ÖgdWg Toy vor Alysı, Eıdowds HA 
roörow eivas ıy9 ıpuyir. zul. vgl. p- 405, 13. 

64) Metaph. I, 8. 989, b, 4. . öuwg el rıs dxolovdgase aurdıap- 
Youy & Bovleıas Aysıyr, Iows üy pareln xaıwonpereorigwg 
Mysır. Ö1E yao Oudr 7v anoxexoıulvor, Jilo» ds oddtr ar 
dlndts eineiv zara 175 olalas dxelvng - » » . obie yap nowr 
rs olor ze alıo eivas oöre nooös odıE Hu... 2x dn Todwr 
ovußalreı'ltyew adın Tag Apyäüs 16 1ä:dv (1öürd ya ünkoür 
zul ddıyss) [toy yoüy] zei Sdiegöy, olow tideuty sb ddgsorov 


610 Kritif der Lehren andrer alten 


Urbdinge, ald dem Mifchzuftande zu Grunde liegend, nicht ableh⸗ 
wen fönnen und fo der Platonifchen Ideenlehre ſich annähern 
muͤſſen, nur mit dem wefentlichen Unterfchiede daß feine Urs 
dinge als urfprüngliche Stoffbeftimmtheiten, nicht als das Eis» 
genthum bed weltbildenden Geiſtes zu faflen fein würden, — 
eine Folgerung die Breier 9°) nad Ariftotelifchen Andeutuns 
gen in feiner gebaltvollen Abhandlung über Anaragoras in ihr 
volles Licht geftellt hat. 

5. Was Ariftoteled gegen Empebofled’ und Heraflitd Ans 
nahme eined perlodifchen Wechfeld von Einheit und Rielheit, 
Nube und Bewegung 6%), über Empedokles' und Temofritd Uns 
vermögen das wirfliche Werden zu erflären 6°), gegen ihre 
Lehre von Poren 97%), gegen bie Deufbarfeit untheilbarer Körs 
per 68), gegen ber Atomiker Borausfegung des leeren Raums 09), 
gegen ihre Lehren von Zeit und Bewegung 7°), über die Ohnmoͤg⸗ 
lichkeit die verfchiedenen Richtungen der Bewegung au ihren Prin« 
eipien abzuleiten ?'), über das Unzureichende ihrer Zurädführung 
der Teränderungen anf Wendung und Berührung der Atome 72), 
über den ihnen mit dem Empedofled und Anaragorad gemeins 
famen Mangel einer Erflärung von Schwere und Leidytigs 


noiv Öpiodiras za uernoyitv eldoug rurös. rl. vol. 0. 9. 
991, 16. IV, A. 1008, 25. XII, 3. 1069, b, 20. 20. 
65) a. a. O 879 ff. 
66) de Caelo I, 10. 279, b, 15. 280, 11. Phys. VII, 1. 252, 5. 
67) de Caclo IN, 7. 305, b, 1 ol ut» ol» Hedi 'Eunsdoxlla xal 
Anpörgıroy AavIuvbvuır würdl muroüg du yersoıy dE dklılur 
nosöivres UllA yiıpouklynv ylvear: ?yunuoyoy yap Fxa- 
orov Exxolveodal ıpacıy xri. vgl. do Gener. et Uorr. I, 2. 
317, 17. 
67a) de Gener. et Corr. I, 8. 324, b, 33. 
68) Phys. VI, 1.2. 4. 10. vgl. de Caelo IH, 4. 303, 20. 
60) Phys. IV, 7 fl. ! 
70) Phys. VIII, 1. 251, b, 16. 252, b, 35. 
71) de Caelo I, 8. 275, b, 29. 111, 2. 300, b, 6. IV, 6. 
.?2) ‚do Gener, et Cerr, 1,9 327, 15, vgl. e. 1: 315; b,.6, 


PHilofophen u. Haubwärbigfeit der Ariſtotel. Berichte, si 


feit 3) u. ſ. w. bemerkt, greift im die betreffenden Lehrſtuͤcke bes 
Ariftotelifchen Syftems zu tief ein, um ohne laͤſtige Wiederhos 
fung eine befondere Erörterung zu verflatten. 

Wie weit der Ariftotelifchen Kritik der früheren Philos 
fopheme eine treue Auffaffung derfelben zu Grunde liegt, ver 
mögen wir nur in ben verhälmißmäßig nicht fehr vielen Faͤl⸗ 
len mit Sicherheit auszumitteln, wo ihre urfprängliche Dar⸗ 
ftellung uns zugänglich it; doch muß ein guͤnſtiges Vorurtheil 
nicht blos aus den Ergebniffen folcher. Bergleichung, fonbern 
mehr noch aus der unverkennbaren Unbefangenheit und ber Abs 
ficht der Darftellung fich ergeben, die einzelnen Lehrmeinungen in 
je ihrer befonderen Beftimmtheit aufzufaffen. Ariſtoteles will 
nicht rechthaberifch flreiten, will Schiedsrichter, wicht Gegner 
fein (oben ©. 436, 2) und hält fi) von der Continuitaͤt der 
wiffenfchaftlichen Beftrebungen und von ber ihnen durch bie 
Natur der Dinge oder die Wahrheit zu Theil werdenden hd» 
beren Reitung überzeugt (oben ©. 367 fi Es ift ihm aud) 
begreiflih,, daß wir nicht ſowohl auf die Sache ald auf ent 
gegengefetste Behauptungen bei der Unterfuchung unfren Blick 
zu richten pflegen, da ja jeber bei fidy felber forfche bis er 
feinen Grund zum Widerfprucd mehr im ſich finde’). Man 
kann ihm mit Recht nicht vorwerfen, er habe die frühere Phi⸗ 
fofophie lediglich an dem Maaß feines eignen Syſtems gemeſ⸗ 
fen, etwa wie ed von Kantſchen Gefchichtfchreibern der Phi⸗ 
loſophie gefchehn iſt. Aber allerdings will er fidy mit ſich fel- 
ber und Andren darüber verftändigen, wie aus forgfältiger 
Kritik früherer Lehrmeinnngen feine eignen Ueberzeugungen ſich 
gebifdet haben. Er vrientirt fid; hier an feinen Meflerionds 
begriffen, zuuaͤchſt ber vierfachen Unmendungsmeife des Satzes 





73) de Caelo IV, 2. 309, 5. 

74) de Caelo Il, 13. 294, b, 7 aäosı yap julv voügo aurgdes, un 
MEög 19 nodyum noslodaı ıy» Lurncıv Alla agös 10v Tavar- 
1la Ayorıa’ xal yap alzög dv arg fmsi afgge mag üv od 
anyxeıs Eyn dyrsktyeıy ulrög alıyı arıı 
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vom zureichenden Grunde, um zu beflimmen , wie weit feine 
Borgänger allmäblig dieſer zu vollftändiger Auffaffung der 
Probleme führenden Gefichtepunfte fi bedient haben. Und in 
der That wird dadurdy die Unbefangenheit der Kritif eben fo 
menig beeinträchtigt, wie wenn Echleiermacher die formalen 
Begriffe der Güter, Tugenden und Pflichten aucd da der Ber 
urtheilung der ethifchen Theorien zu Grunde legt, wo bie 
Nothwendigfeit das Sittliche nach diefen drei Gefichtöpunften 
aufzufaffen noch nicht anerfannt war. Doc wollen wir nicht 
in Abrede ftellen daß es dem Stagiriten hin und wieder, wies 
wohl nicht häufig, begegnet ift die eignen tiefer in den Inhalt 
der Begriffe eingreifenden Bezeichnungen feinen Vorgaͤngern un— 
terzufchieben, inzwifchen glaube ich, ohne weſentliche Beeinträchs 
tigung der ihnen eigenthuͤmlichen Lehren; fo namentlich in der 
Uebertragung feined Begriffd der Homdomerien auf die Anaras 
goreifchen- Saamen der Dinge. 

6. Ob Ariftoteled in gleicher Weife unfelbftifch die ihm 
fo ohngleich näher ftehenden Lehren Plato’d und feiner Schule 
aufzufaffen vermocht, ift freilich die Frage, und bevor wir und 
an ibrer Beantwortung verfuchen, müffen wir die Hauptpunfte 
feiner Kritik und vergegenwärtigen, die er aus nahe liegenden 
Gruͤnden ohngleidy ausführlicher wie gegen die frübern Philofos 
phen und mit einer hin und wieder an Reidenfchaftlichkeit gräns 
zenden Schärfe, gegen feinen Lehrer und deffen Schule richtet. 

Die Platonifche Ideenlehre ald folche beftreitet Ariftoteled 
A) fofern 1) den Ideen, obgleich fie für fich beftehende Ein- 
heiten fein ſollen, Fein eigenthümlicher Inhalt zutomme , fie 
daher nur Verdoppelung. der Sinnendinge, oder Einnendinge 
unter der Form der Ewigkeit feien 795 2) ihr Gein aus ben. 
dafür angeführten Gründen nicht folge, da diefen zufolge theild 


76) Metaph. 1, 9 : .. xu9" Exaorov yap ÖuWvvudr ıl korı xal 

'nepa räg oVolag 1Wv Te ülluy wr katı» dr Ent nolkur xai 

dni rotade xui Ent roig aidtors. vgl. HI,2. 997, b,5. VII, 16. 
1040, b, 30. Xlll, 9; 1086, b, 9. 
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allem Wißbaren Ideen entſprechen muͤßten, daher auch dem 
Negativen und Nichtſeienden, den bloßen Beziehungen und dem 
Vergaͤnglichen der Siunendinge, da einheitlich zufammengefaßte 
Bilder von ihnen blieben , theild immer wiederum das den 
een und den Einnendingen Gemeinfame ind Unendliche hin 
als Idee gefaßt werden müffe (6 roirog ar9ownog) ?); 3) fos 
fern die Ideen unvereinbar feien mit den ihnen vorausgefegten 
Principien, da der Zweiheit, dem einen der beiden Principien, 
die Idee der Zahl zu Grunde liege, mithin diefe, nicht jene 
Princip fei, oder folle ed die Zweiheit fein, dad Relative dem 
Anfih, d.h. den Ideen, vorausgefegt werde 7%); 4) fofern die 
Seen nicht blos für Wefenheiten, fondern auch für Anderes, 
in fo weit es einheitlich zufammengefaßt werde und Gegenftand 
des Wiffens fei, ftatt finden müßten, obgleich Theilnahme der 
Dinge möglicher Weife doch nur an der Wefenheit, nicht bes 
jiehbungsweife, ftatt finden könne und die Gemeinfchaft der 
Seen und der Dinge eben darauf beruhe daß beides Wes 
fenheiten feien ?%9. 5) beftreitet er vorzüglich die Moͤglich— 





77) ib. p. 990, b, 11 xaıa ze yao Toug Adyous roUs dx 1wy Emı- 
ornuwr eldn Koraı ndyıwv dowy Enıorjual elaı, zai xura 10 
dv ini nolluy za Wr dnoyacswr, xara di 1a voriv 1 
ySagkrıos TÜV YIapıruy: Yarıaoua ydo Ti 1ovıwy Latiy. 
Frs DE 08 dxgußloregoı zWy Aöywr of ubwr 1uy mpÜs TI noiol- 
oıy tdkas, Wv oü yauer elyaı xa9’ auıo ylvos, ol de 10» 
zoltor ärdownoy Afyovoır. Ueber d. rolrog avde. vol. Bonitz 
3. d. St. und p. 453. Ueber die Argumente f. m. Handb. Il, 227 f. 

78) 1. 19... ovußalveı yap un eva ı79 duada nowınv alla zöv 
doıdudr, xai 10 no6S 14 TOU xa9” avıö, zal nayd Öom Turks 
dxolovdnoavısg ais nepi zur Idewv döfus HravııWdyaay 
rais deyais. vgl. bie aller Wahrfcheinlichfeit nach aus Ariftoteles’ 
Buch von den Ideen entlchnten Argumente b, Alex. 63, 17 Bon. 

79) 1. 24 xai yao 10 vörum ?v ol uövor neoi ıds odolas alla 
zul xara ıwr allwy Lori, xal dnıarjum ob uövor Tas odolas 
eloiv alla xui Ertpwy, xul alla dd uvola ovußalreı 101aV1@ 
ri. 1. 34 wor’ Zoreı- orale (odoıwv v, olalas Bonilz) ra 
eldn- ralız yap Eyıaudu re HU0lay onkalrer xdxel: xıl. 
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Beit wicht blos das Sein und Werden der Dinge, fondern auch 
bie Erfenntniß derfelben auf Ideen zuräczuführen, die den Dins 
gen nicht inhaften follten,, mithin auch nicht als inhaftende 
Prineipien zu wirken vermöchten®%). Die Annahme, fie wirks 
ten als Urbilder, wird als leer und auf poetifcher Metapher 
beruhend verworfen 8'), da theils fich frage, Wer oder Was 
mit auf die Ideen gerichtetem Blicke dad Wirfende fei, theils 
Aehnliches entftehn könne, ohne dem welchem es ähnlich nachge—⸗ 
bildet zu fein, theild eine Mebrheit von Urbildern für ein und 
baffelbe Ding angenommeu werden müffe, ja auch Ideen der 
Ideen, Ideen der einer Mehrheit von Dingen gemeinſamen Gat—⸗ 
tung nämlich 82). Ueberhaupt fei Trennung der Wefenheit und 
deſſen wovon fie Wefenheit, fowie Durch Bewegung vermittelte 
MWirkfamfeit der Ideen undenkbar 8), daher auch Plato mit 
Recht deren nicht für Erzeugniffe des Menfchen annehme, 
Werden aber B) die Ideen auf Zahlen zuräcdgeführt, fo 


80) p. 991, 8 navıwv dt ualıcız dianoprasıev Ay rıs, ıl nor 
ovußallsımı ıa eldn 7 Tois aidloıs ı@v mlodnıwv H Toig Yı- 
yroulvors xai pIugoulvors. . . alla um» oUıE noög an» Emı- 
orAunv olstv Bondel ınv ruy allmr (oddt yao oiala Extiva 
route»: dv Toro yap dv zy), oürs eis TO elvas, un dvu- 
ndpyovıd ye Tois mereyovow. vgl. c. 7. 998, b, 3. VII, 8, 
1033, b, 28 und Nlerander nad) Arift. zweiten Buche v. d. Ideen 
p. 73, 11. 

81) 1. 20 rd di Adysı» napadelyuara alıa eva xai uereyev al- 
roy alla, xevoloyeiv Lori xai usrapopag Aysır Mosmtixdg. 
vgl. Anal. Post. Il, 13. 97, b, 37. Top. IV, 3. 123, 33. VI, 2 
189, b, 32. Meteor. Il, 3. 357, 26. 

82) 1. 29 Ars oV uövov 1Wy aladyıWv napadeliyuara ra eldn , ül- 
ka xal adtöv, olov ro yEvos, Ws ylvos eiday- ore 10 auıo 
foraı napadeıyua xal eixWy. 

83) b, 1 Ai döfeıew dv ddövaror ira ywpis 179 vuolay xal ou 

j odota» dore ng dr al Idkaı ovolaı ıWr neR@yudrws 0Vocı 

xwoig edler... xalroı zur eldur övıwy Öuwg OU ylyvaras 1m 

nier£yorra, dv un n ıo xırjger xud. vol. VI, 6. 1031, 31. 

c. 1%, 1039, b, 35, Anal. Post. I, 24. 85, h, 18. 
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fragt fich, wie Diefe Urfachen der Sinnendinge fein folm®)? 
doc; wohl nicht fo daß die Sinnendinge felber für Zahlen zu 
balten feien, da bei der voraudgefegten Ewigfeit der deals 
zahlen, fie die vergänglichen Dinge ohmmöglich erzeugen koͤn⸗ 
nen. Wenn aber ald Zahlverbältniffe, fo feen diefe, gleich 
wie die Dinge felber, ein Subftrat vorans, deffen Verhäftniffe 
fie beftimmen ſollen 8°). 2) aud mehreren Zahlen ergibt ſich 
eine neue Zahl, nicht fo aus mehreren dern eine neue “dee. 
Oder follen nicht die Zahlen (Weſenheiten der Dinge fein), 
fondern die Einheiten woraus fie beitehn, fo fragt fich wie 
diefe zu einander fid verhalten 8%), Sollen fie gleichartig fein, 
fo ergibt ſich viel Ungereimtes ; find fie nicht gleichartig, fei 
es im je einer Idealzahl für ſich, oder die Einheiten verſchie— 
bener Idealzahlen in ihrem Verhältniß zu einander, fo daß die 
Idealzahl 3 zwar aus gleichartigen aber von denen der Ideal— 
zahl 4 verfchiedenen Einheiten beftände : fo laͤßt fich nicht ein« 
fehn worin ihre Verfchiedenheit beftehn könnte, da fie qualis 
taͤtslos find 87), Kerner nöthigt die Vorausfegung einer Vers 
ſchiedenheit der Einheiten, wie fie auch näher beftimmt wers 
den mag , bie mathematifchen Zahlen, ‚welche Gleichheit der 
Einheiten notbwendig voransfegen, von den Idealzahlen zu 
ſondern; und da fragt ſich, wie jene zu denken, aus welchen 
Principien fie abzuleiten feien und warum ein Mittleres zwis 
fhen den Dingen und den Idealzahlen vorauszufegen ? 3) müß- 
ten die Einheiten der unbeftimmten Zweiheit, eined der beiden 
Principien der Idealzahlen, wiederum aus einem Andren und 


84) 1. 9 Zrs eineo eloiv doı3uol ra eldn, nws alııoı Zoorras; 

85) 1. 13 Adyos doeıduwv ıdvyıadda, olor j Ovupwmnla, 
dilov os Karıy Ev yE rı ww 8loi Aöyos. 

86) 1.21 Ers 2x nolluv dgsduär zig agı9duos ylveıas, BE eldar 
dt Er eldog ns; ER di un LE avımr all’ fx ıwr lvaplduwy, 
olov 2vr 15 uugiadı, nwg Eyovoıy al uovades; 

87) 1. 26 1/yı yag diofoovop Anedeis odarız vgl Alll, 8. 1083,D, 
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fo fort abgeleitet werben 8%). 4) woher auch bie zufammen- 
fafiende Einheit der einer Idealzahl angebörigen Einheiten? 
müßten ja die zufammenfaffenden Einheiten je nach Berfchieden: 
heit der Sdealzahlen, und dann nicht mehr die Zahlen, Wefen- 
beiten fein, mithin verfchieden von dem Eins an ſich und. die 
Einheiten verfchiedenartig 8%. 5) leitet man ferner in der Zuruͤck⸗ 
führung der Wefenheiten auf die Principien die verfchiedenen 
Dintenfionen aus verfchiedenen Arten des Großen und Kleinen 
ab, fo fragt ſich wie dann der Fläche die Linie, dem Körper 
die Fläche zufommen und wie in ihnen Zahl fich finden fol, 
ald deren Grund wiederum eine Art ded Großen und Kleinen, 
nämlich das Viele und Wenige, ‘gefegt wird; denn die Fläche 
fann doch nidyt Gattung des Körpers, die Linie nicht Gattung 
der Fläche fein. Und woher follen die Punfte zu den Linien 
gelangt fein 9)? Daher denn auch Plato den Punkt für eine 
geometrifche Annahme hielt und untheilbare Linien als Prins 
cipe der theilbaren fegte, wiewohl doch auch jene eine Örenze 
haben müffen. 

C) Obgleich die Weisheit die Urfachen der Erfcheinuns 
gen fucht, laͤßt die Sdeenlehre diefe doch gänzlich außer. Ucht 9'); 
denn weder, wie gefagt, weift fie die Urfache der Veraͤnde⸗ 
rungen nach, noch die der Wefenheit, da fie eben nur andre 
Wefenheiten annimmt, ohne zu fagen, wie fie die Wefenheiten 


— — 





88) 1. 31 Zrs af uorades af dv ra duddı Exarkon 8x Tıvos ngord- 
eag duados' xalıoı aduvaıoy. 

89) p. 992, 8 dila dijlov ürı, elneo Zarı ru Ev adıö xal roüıd 
lotıy doyn, nlsovayws Afysımı 10 Er. 

90) 1. 16 Wonee oi» old’ dgıduos Undpyeı Ev adıois, Örs 10 no- 
Au xal Öllyov Eregov rolıwv, dnkov Örı oWd’ allo ovdty ıuv 
dvo ündokteı 1ols zdrw. dla uw ovdR yeros 10 nAaru Tod 

 Buhlos 79 yag üv ininedbv vı 10 oWua. Fir al orıyual dx 
tivos &vuraofovaev; vgl. XII, 9. 1085, 9. 

91) 1.24 Sms DR Inrovans 155 Hoplag nepi ıor yavegür 10 al- 

109, tbbıo air elaxauer arı. 
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ber Dinge und Erfcheinungen ſeien; ebenfo wenig die in den 
Wiffenfchaften vorzugemweife fich geltend machende Zwedurfäch- 
lichkeit, indem fie die Mathematik an die Stelle der Philofophie 
fegt 92); und flatt der materiellen Urfache nimmt fie einen Stoff 
an der mehr zur Ableitung des Mathematifchen geeignet und 
mehr Prädifat und Unterfchied der Weſenheit und des Stoffes 
ift als Stoff??), vergleichbar den von den Phyfiologen- vors 
ausgejegten erften LUnterfchieden des Subftratd, dem Diünnen 
und Dichten. Und fol darin die Bewegung fich finden, fo 
müßte auch die Idee fich bewegen; wenn dagegen nicht, wos 
ber fol dann die Bewegung fommen, ohne deren VBorausfeßung 
feine Raturbetrachtung beftehn kann. Soll aber durdy die Zus 
rüdführung des Mannichfaltigen auf die Idee, diefe Idee fein, 
fo entfteht doch nur eine Einheit an ſich, nicht die Einheit des 
Mannichfaltigen, und jedes Allgemeine wird zum Gattungsbe⸗ 
griff *). 

D) Wozu gehören auch die unmittelbar auf die Zahlen 
folgenden Begriffe der Länge, der Fläche und des Körpers 9)? 
da fie weder been, weil nicht auf Zahlen zurüczuführen, 
noch Mittleres, weil Mathematiſches, noch Vergänglicyes fein 


92) 1.29 oudt du Öneg taig dmiorzuaıs Öpwuer öv altıov, dio xal 
näg voüg zai naga yücıs nosi, obdk Tavıms zig alılag Av 
yausv elvar ulay ıwy doyuv, oldtv änreraı ra eldn, dlla 
yiyove 10 uadjuare Tois yüy 7 pıloooıpla xıl. 

93) b, 1 Zrı dk 1m» Vnoxeiufynv obolay Ws Ülnv uadnuarızwıda 
pay üy tıs Unolapoı, zei udlloy xarnyopeiodas xal diayo- 
oa» elvar rs ovalas zai ng Ülns m ülnv, olov 16 usya xal 
10 wixoöv. vol. XIV, 1. 1088, 17. 

94) 1.9 5 18 Joxsi budıov elvaı, 10 deitas Orı &v ünavıa, oV yl- 
yreıası 15 yag Exdlası ob ylyvsımı narın ev All aıd nn 
Ey, av dıdo rıs nayre. zei oüudk rovro, el un yevos dWo8ı 10 
zas6lov Eivası roüro d’ Er Erlois aduvaror. 

95) 1. 13 oddeva d’ Eyes Adyoy oudR 1a wer zoüg dgsduoug wien 
zal inlneda xal gıeged, oüre Onwg Forıy m Eoras, ovre ıl’ 


iytı düvyauıy, 
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können. Meberhaupt, wenn man für Alles ohne Unterfcheidung 
Elemente ſucht 9%) , fo uͤberſieht man daß ed deren nur von 
Weſenheiten, nicht von Befchaffenbeiten gebeu könne und laͤßt 
außer Acht daß alles Lernen fowohl durch Beweisführung wie 
durch Definition, ein irgendwie vorher Gewußtes vorandfege, 
das in der betreffenden Wiſſenſchaft fih nicht finden, mithin 
für die vermeintliche Alwiffenfchaft nicht ftatt finden faun 97). 
Sollte aber das Wiffen der Elemente augeboren fein, fo wuͤr⸗ 
den wir uns nicht bewußt fein es zu befigen, auch nicht 
das Woraud (der Dinge) und das finnlid Wahrnehmbare zu 
erkennen vermögen ). 

7. Kehren wir zu ber oben bezeichneten Frage zuruͤck, ob 
und wie weit richtiges Verſtaͤnduiß der Platonifchen Lehren der 
Ariftotelifchen Kritik zu Grunde liege, fo müffen wir wohl uns 
terfcheiden, was Plato beabfidhtigt und was er in der That 
erreicht hat. Erſteres darf eine Gefchichte des Platonifchen 
Lehrgebäudes nicht außer Acht laffen, mit legterem aber, nicht 


- mit erfterem, hat es die Kritif zu thun, wenn fie, wie die des 


Stagiriten, zur VBerftändigung über das dienen foll was die Wifs 
feufhaft zu ergänzen und zu beffern babe. Wendet Ariftoteles 
gegen die Sdeenlehre ein (A, 2), daß über der Idee und der Er— 
fcheinung wiederum ein Dritted, Gemeinſames ftehn müffe (der 
fogen. dritte Menfch), fo hat er ſchwerlich außer Acht gelaffen, 
daß diefe Einwendung von Plato felber bereits im Parmenided 
berüdfichtigt Cp. 131, e. f.) und von ihm beabſichtigt werde 
ihr dadurd) zu begegnen, daß er der Erſcheinung neben der dee 
fein felbftändiged Dafein zugeftehn wollte. Aber iſt PL. im 





96) I. 18 ölwg re 10 1Wy üvıw» $nteiv Oroıyeia un dıelövrag, nol- 
kayüg keyoulvwy, aduvaroy Eigkiy. 

97,1. 25 dikor yap ws oider oliv TE mooünaggeır Yrwgllorra 
nEÖTEDOV . . . wor El Tıs 1wy navıwr Eoriv Enıgınun, wg Ti- 
vis yaoıy, ol9tv Av ngoünagyas yrwglfwr ovıos. xri. vgl. 
Eth. Nic. VI, 3. 1139, b, 26 und oben ©. 227 f. 


98) p. 993, a, 1. vgl. Anal. Post. II, 19. 99, b, 26. oben ©. 273, 
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Stande gewefen fie ald bloße Abfchattung oder Negation der 
ee feftzuhalten? blieb ihm nicht immer noch ein in der 
ee nicht aufgehender Beftandtheil der Erfcheinung , die Bes 
mweglichfeit, Veränderlicdykeit, Unvollkommenheit, nah? Wird 
er nicht eben darum genöthigt doch wiederum einerfeitd nach 
einem Princip des Beränderlichen ſich umzufehn , andrerfeits 
den Ideen irgend eine Urfädylichfeit beizufegen und diefe dann, 
wie Ariftoteled rügt (A, 5), in bildliher und darum unwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Weiſe zu faſſen? Ebenfo würde Plato, feiner Abs 
fiht fi bewußt, die Beichuldigung CA, 1) zurädgewiefen has 
ben, die Ideen feien nur Berdoppelungen der Sinnendinge, oder 
Sinnendinge unter der Form der Emwigfeit. Und doch hat er 
einen eigenthämlichen Inhalt zu entwicdeln nicht einmahl vers 
führt und mochte ruͤckſichtlich dieſes Mangel der Ueberzeu— 
gung fich getröften, daß all und jedes Reale der Erfcheinung 
in den Ideen wurzeln muͤſſe, — eine Ausrede welche die Kritik 
nicht gelten laſſen Fonnte, eben ber Kluft wegen die doch Plato 
felber wiederum zwifchen den Ideen und den Sinnendingen bes 
feftigt harte. Und hier fehen wir fehr deutlich wie ſich dem 
Stagiriten aus ber Kritif die eigne Ueberzeugung entwickelte. 
Er erblidt den Grundmangel der Platonifhen Ideen darin 
daß fie nicht als inhafteude, von Sunen heraus wirfende Prins 
tipien gefaßt waren (A, 4. 5), und das eben hat ihn auf feine 
Energien geführt. 

Etwas anders verhält ſichs mit der Einwendung, and den 
für die Ideenlehre geführten Beweifen folge, ed muͤſſe auch 
Veen für bloße VBerhältniffe und für Kunftprodufte geben, da 
doch, nach der eignen Annahme des Plato oder der Platoniker, 
weder jene noch dieſe auf Ideen zurüdgeführt werben follten, 
M es denn, fragt fi), dem Ariftoteled entgangen, daß Ideen 
für Verhäfrnißbegriffe, wie den der Gleichheit, und ebenfo für 
Kunftprodufte ausdrädlic angenommen werden 9)? Da dad 


99) Plat. de Rep. V,479. Phaedo 100, b sqq. — de Rep. V, 596. — 
vgl. Zellers Platonifhe Studien S. 297. 
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fehr unwahrfcheinfich ift, müffen wir wohl vorausfegen theils 
daß Ariftoteled unter Verbältniffen die rein fubjeftiven , les 
diglich dem Zufchauer eigenthuͤmlichen, nicht die durch feſtes 
Maaß beftimmbaren, wie dad des Gleichen, verftche, und in 
aͤhulicher Weife das der Willfür des Künftlerd Eigenthämliche, 
nicht den gewiſſermaaßen objektiven, über der Willfir des 
Künftlerd hinausliegenden Gehalt der Kunftwerfe, als von den 
Ideen ausgefchloffen habe bezeichnen wollen, theild daß er bes 
fimmte in den Lehrvorträgen Plato's oder den Auslegungen 
feiner Schule enthaltene Erflärungen hier vor Augen gehabt, 
Was nun Ariftsteles’ Beftreitung der oberften Principien 
ded Platonifchen Syſtems betrifft, die er ald dad Eins und 
Unendliche, und lettered wiederum ald das Große und Kleine 
oder auch ald das Nichtfeiende bezeichnet, fo fol, nach Zellerd 
Annahme '°0), ihm bier Bermifchung zweier verfchiedener Dar⸗ 
ſtellungsweiſen der Lehre von den oberften Principien begegnet 
fein, der logiſchen, der zufolge Alles was immer feiend ges 
nannt werde, aus Einem und aus Vielem beftche, oder die Örenze 
und Unbegrenztheit von Natur an ſich babe (Phileb. 16, 0. 
vgl. Soph. 243, e ff. 256, e), mit der metaphyfifchen , welche 
alles Seiende in drei Klaffen theile, in dad Unbegrenzte, die 
Örenze und das aus beiden Zufammengefegte, denen dann ald 
Vierted die Urfache der Zufammenfegung noch hinzufomme 
(Phil. 23, e ff.), oder auch nah e. a. Stelle (Tim. 27, e f. 
48, eff. 52, af.), in das ſtets im Werben Begriffene, in das 
immer Ceiende und das alled Werden in feinen Schooß Aufs 
nehmende, die Räumlichfeit, endlich in die aus der untheilbas 
rent und unveränderlichen Weſenheit und der materiell theilbas 
ren gebildete und nach Zahlenverhältniffen geordnete Weltfeele 
(ob. S. 35 ff.). Das fich felbit Gleiche, ald Mufterbild der 


Sinnenwelt bezeichnete, fol nämlich jenem Vierten, der Urfas . 


che, die Weltfeele der Grenze ald dem die Gefege des Alle in 
Zahlenverhältniffen Darftellenden, die Räumlichfeit dem Unend» 





100) ebend. S. 248 ff. vol. ſ. Philofophie der Griechen II, ©, 240 ff. 
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lichen entfprechen, das aus Grenze und Unbegrenztem Zufams 
mengejegte der ſtets im Werden. begriffenen Einnenwelt. Letz⸗ 
tered fann allerdings feinem Zweifel unterworfen fein; eben fo 
wenig dad Zufanmenfallen des Unendlichen mit der Räumliche 
feit. Dagegen fann ich mich immer noch nicht überzeugen daß 
unter der Grenze die Weltfeele, unter der Urſache der Zuſam⸗ 
menfegung das fich felbft Gleiche ald Ideenwelt zu verftehn 
fei, vielmehr fcheint mir die Grenze mit der Ideenwelt und 
die Urfache mit dem im Timaeus nachträglich aufgeführten 
Weltordner zufammenzufallen, die Weltfeele aber in ihrer Sons 
derung von der Ideenwelt im Philebus noch unberüdfichtigt ger 
blieben zu fein. Doc dem fei wie ihm wolle, wichtiger für 
unfren Zweck ift die Frage, ob die in demfelben Philebus 
(p. 16) und im Sophiftes (p. 243 u. f. w.) aufgeführten Princis 
pien ded Eins und des Vielen, oder der Einerleiheit und Ver—⸗ 
jhiedenheit als logifche von jenen, den metaphyſiſchen, durdys 
aus zu fondern feien, und ob Ariftoteled durch Verwechſelung 
biefer zwei verfchiedenen Arten der Principien veranlaßt wors 
den , das als Beltandtheil eben fowohl der Ideen wie der 
Welt der Erfcheinungen bezeichnete Viele dem Unendlichen oder 
Großen und Kleinen gleich zu fegen und dieſes ald Grund zus 
gleich der Ideen und der Sinnenwelt zu bezeichnen, Ruͤckſicht⸗ 
lich des erften Theild der Frage kann ich feinen andren Unter« 
fchied zwifchen den fogenannten logifchen und metaphyfifchen 
Principien anerkennen, ald daß jene auf all und jedes Seiende, 
ohne Sonderung der zwiefachen Art defjelben, ſich beziehn; wo» 
gegen metaphufifche zur Ableitung der Welt der Erfcheinungen, 
die Gründe oder Elemente derfelben , die Grenze vom Unbe—⸗— 
grenzten oder das Untheilbare und Umnveränderliche vom mas 
teriell Theilbaren gefondert und als oberfter Grund die gött- 
liche Urfächlichfeit hinzugefügt wird, denen dann im Timaeus, 
wo ſichs von der Gonftruftion des Weltalld handelt, ald Vers 
mittelung jener beiden einander entgegengefegten Principien, 
die Weltfeele hinzufommt. Das Unendliche oder bie Räums 
lichkeit ift danach der Ideenwelt fremd (Tim. 52. 31, b), das 
41 
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Biele dagegen ihr mit der Welt der Erfcheinungen gemein, 
aber allerdings je einer derfelben in eigenthümlicher Weife zu 
Grunde liegend. Hat nun Ariftoteles, indem er an die Stelle 
dieſes, eind der beiden allem Seienden gemeinfamen Princi- 
pien dad Große und Kleine fegt und darauf eben fowohl die 
Vielbeit der Ideen wie der Erfcheinungen zurücdführt,, feinen 
großen Meifter in unbegreiflicher Weife mißverftanden , oder 
vielmehr eine in den mündlichen Vorträgen bdefjelben mitge- 
theilte nähere Beftimmung deſſen was derfelbe im Philebus im 
Allgemeinen ald das Viele bezeichnet hatte und wodurch er die 
Kluft zwifchen den Welten der Ideen und der Erfcheinungen 
auszufüllen beabfichtigte, vor Augen gehabt? Sch ftehe nicht 
an für letztere Annahme entfchieden mic auszuſprechen; denn 
felbft zugegeben eine ſolche Verwechfelung der fogenannten [os 
gifchen und metaphufifchen Principien hätte dem Schüler des 
Plato begegnen fönnen, fo würde duch die beftimmte Angabe, 
aus dem gemeinfamen ftoffartigen Urgrunde ergäben fich die 
Ideen durch unmittelbare Wirffamfeit des (unbedingten) Eine, 
die Erfcheinmgen durch die der Ideen, geradezu der Fals 
ſchung geziehen werden muͤſſen, — eine Angabe die zugleich 
erflärt wie Plato bei der Zuruͤckfuͤhrung beider Welten auf ein 
und denfelben ftoffartigen Urgrund, ihre mwefentliche Verfchies 
denheit, ja ihren Gegenfaß glaubte aufrecht erhaften zu koͤn⸗ 
nen 9), Dazu fommt daß die Beftrebungen der Schüler und 
Nachfolger des Plato unwiderſprechlich darauf gerichtet wa—⸗ 
ren diefen gemeinfamen ftoffartigen Urgrund durch die Wahl 
andrer Ausdruͤcke denfbarer zu machen. Auch die oben her- 
vorgehobene Kritif (A, 4) fest ald Platoniſche Lehre die Zus 
rüdführung der Ideen auf jenes Princip, ald Zweiheit gefaßt, 
voraus. 

Ein andrer Punkt rückfichtlich deffen Ariftoteled des Miß— 


100a) Metaph. I, 6. 987, b, 20. Diefe von mir, Handb. I, 1. ©. 307 f. 
geltend gemachte St. hat Zeller auch in f. Philofophie der Griechen 
a a. D, nicht gebürend berüdfichtigt, 
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verftanded oder der Mißdeutung Platonifcher Lehre befchuldigt 
wird, betrifft die Faſſung des an den Körpern theilbar wer: 
denden Princips, d. h. derjenigen Eeite ded Großen und Kleis 
nen woraus die Welt der Erfcheinungen abgeleitet wird. Im 
Timaeus wird es ald die Näumlichfeit gefaßt und dieſe ale 
die Formloftigfeit und die ewige Unruhe bezeichnet. Auch Ari- 
ftoteled nennt jenes Princip den förperlofen Stoff (Metaph. 1,7. 
088, 25), behauptet aber Plato habe den Stoff und den Raum 
im Timaeus als daffelbe gefegt (Phys. IV, 2. 20v, b, 33). 
Kun bedient ſich Plato des Ausdrucks Stoff in diefem Sinne 
nicht und Ariftoteled foll den ihm eigenthuͤmlichen Gegenfag 
von Form und Stoff auf die Ideenlehre übertragen haben, ob» 
gleich diefe doch die Wirklichkeit des Stoffes laͤugne. „Waͤh— 
rend daber Plato im Timaeus die Frage aufwerfe: was ift 
der Etoff? und darauf antworte: der Rau; frage Ariftoteleg, 
was ift der Raum? und laffe Plato antworten: der Stoff‘ '9'), 
Ob fih Plato nicht in feinen mündlichen Vorträgen des fo 
nahe liegenden Ausdrucks Stoff bedient habe, laffen wir billig 
unentfchieden , koͤnuen jedoch die entfchieten verneinende Ants 
wort Zellerd nicht für begründet halten, da fich in den bild- 
fihen Ausdrüden des Timaeus fchon eine Hinweifung darauf 
findet 2), Aber irgend einen Inhalt mußte Plato der Räums 
lichfeit beilegen, wenn er fie ald das Unendliche und ordnungds 
[08 Bewegte befhrieb, und wenn ihm die Welten der Ideen 
und der Erfcheinungen nicht ſchlechthin zufammenfallen follten; 
— nichts weiter ald diefen irgend welchen Inhalt bezeichnet 
der Ausdruck Stoff. Die Eigenthümlichkeit der Platonifchen 
Auffaſſungsweiſe wahrt Ariftoreled augenfceinlich, indem er, 
wie auch Zeller (S. 219) anerfennt, ausdruͤcklich bemerfi, Plato 
habe gleichwie die Pythagoreer, das Unendliche ald Wefenheit 





101) Zeller, Stud. ©. 211. 


102) xuaysios Tim. p. 50 negi ra Oduara. uegıorn obota. ib. p.35 
näong yerkosws ünodoxn, olov ıdjvm. P. 49. u. ſ. w. 
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an fich, nicht ald Eigenfchaft einer Wefenheit, gefegt (Phys. 
Ill, 4. 203, 3). 

Endlich fragt ſich, wie ſichs mit der Zuräcführung ber 
Ideen auf Zahlen verhalte '°), Daß eine foldye bei Plato 
ftatt gefunden, ihn das Mathematifche, und damit die Zahlen 
ald Grundlage deffelben, die Ideen gewefen, nad) der Eeite 
ihrer Beziehung auf die Erjcheinungswelt betrachtet, und daß 
er darum aud; den Zahlen entfprechende Sdeen angenommen, 
wird zugegeben, und ebeufo die Unterfcheidung der mathematis 
fhen und Ideenzahlen ald Platonifch anerkannt; nur die völlige 
Sdentiftcirung der Ideen mit den Zahlen wird in Abrede ges 
ftellt und fir wahrfcheinlich gehalten, dem Plato feien die 
Ideen das Erfte und die Zahlen als Eymbole verfelben das 
Abgeleitete gewefen, Ariftoteles dagegen fei nach feiner durch» 
gängigen Richtung auf Fonfrete Beftimmtheit von den Zablen 
ald dem Befannteren ausgegangen und fuche den Begriff der 
Idee durch den der Zahl zu erklären; dem Einen feien die 
Zahlen depotenzirte Sdeen, dem Andren die Ideen fublimirte 
Zahlen. Su den Platonifchen Dialogen fehen wir und vers 
geblich nach Entfcheidung über den Sinn in welchem die Ideen 
auf Zahlen zurücdgeführt waren, um und Fönnen nicht verfens 
nen daß Ariftoteled, — vorausgefegt er habe nicht geradezu 
erdichtet Ceine Voraudfegung die von allem Uebrigen abge— 
fehn, hinlaͤnglich durch die faft ganz in der Zahlenlehre auf⸗ 
gehende Philoſophie der aͤlteren Akademiker widerlegt wird), — 
hier aus einer uns nicht mehr zugaͤnglichen Quelle, aus den 
muͤndlichen Vortraͤgen, des Lehrers, ſchoͤpfte. Unſre Kenntniß 
von dieſem Lehrſtuͤck des Platoniſchen Syſtems beſchraͤnkt ſich 
auf die eignen Angaben des Ariſtoteles, theils und vorzuͤglich 
in den vorhandenen Werken deſſelben, theils in ſehr duͤrftigen 
Auszuͤgen aus ſeinen Aufzeichnungen nach Platos Lehrvortraͤgen 
uͤber das Gute und aus ſeinen Buͤchern uͤber die Ideen. Wollen 





103) vgl. Zeller's Stud, ©. 262 ff. 291. 295 ff. Philoſ. der Gr. I. 
©, 211 fi. 
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wir in biefe unfre Quelle nicht ein unberechtigtes Mißtrauen 
jegen, fo muͤſſen wir wohl geftehn daß mindeftend nicht aus— 
Ihließlich Die Zahlen ald Symbole der Ideen zu faffen, fons 
dern letztere auf erftere zurückgeführt feien, theild um wenn nicht 
den Mangel eigenthümlichen Inhalts der Ideen zu erfegen, fo 
bo ihre Abfolge und ihr Verhäftniß zu einander zu beftims 
men, theild um fie vermittelft der Zahlen aus den oberften 
Gründen des Eins und der Zweiheit des Großen und Kleinen, 
ableiten zu koͤnnen (f. namentlicdy unten ©. 633, 124). 

Mifverftand oder gar Mißdeutung der Platonifchen Grunds 
lehren kann ich daher auf Ariftoteled nicht kommen laſſen, gebe 
aber gern zu daß er in feiner Kritif Grund und Ziel der: 
ſelben unberüdfichtigt gelaffen und die mythifchen Einfleidungen 
oder Ergänzungen nicht als folche, fondern als Lehrſtuͤcke gefaßt 
babe. — Und darin fpricht fich denn freilich eine mwefentliche 
Verihiedenheit der Geiftesrichtung aus, die zwifchen Plato und 
Ariſtoteles eine Kluft befeftigen mußte. Ob ed dem dogmati- 
ſchen Sinne des Teßteren gelungen alle mythifchen Beftandtheile 
aus feinem Syſtem auszufcheiden, werben wir fpäter zu erörs 
ten haben. 

8. Kehren wir jeßt zu der weiteren Entwicelung der Arts 
Rotelifchen Polemik gegen die Zahlenlehre der Pythagoreer, des 
Mato und feiner nächften Nachfolger zuruͤck, in welcher meh— 
tere ſchon vorher angedeutete Punkte ausführlicher entwickelt 
werden, Diefe Kritif mag zugleich zur Beranfchaulichung und 
Vervollſtaͤndigung deffen dienen was über die Zahlenichre ber 
Patoniter früher bemerft worden ift. 

Das Unbewegliche und Ewige, fagt Ariftoteles in dem 
hierher gehörigen Abfchnitt der Metaphyſik, hat man entweder 
in mathematifchen Wefenheiten oder in ben Ideen zu finden 
geglaubt, und wiederum entweder in je einem für ſich oder in 
beiden zufammen oder in einer beides in ſich begreifenden eini— 
gen Natur. Daher follen denn zuerft die mathematifchen We— 
jenheiten, und zwar zunächft ob und wie fie denkbar, nicht ob 
fie Principien des Seienden, unterfudjt werden und dann eben 
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fo die Ideen für fih und endlich beide ald Mefenheiten und 
Principien der Dinge . 

A. Daß die Zahlen nicht in den Sinnendingen fein fönnen, 
weil ohnmöglich zweierlei Undurchdringliches zugleich denfels 
ben Raum einnehmen fann und aus gleichem Grunde auch Die 
übrigen Vermögen und Naturbeftimmtheiten in den Sinnen— 
Dingen fich finden müßten, iſt bereitd in den Aporien hervors 
gehoben worden '%5), Zudem würde ebenfo wenig wie fie, jegs 
licher Körper getheilt werden können, und fo wenig der Punft 
theilbar ift, könnte auch die Fläche es fein, und wenn diefe 
nicht, auc nicht der Körper; mag man dad Sinnlichwahr⸗ 
nehmbare im Mathematifchen aufgehn oder Ddiefed jenem nur 
einwohnen laffen. 2) aber fann e& feine folche für fich befte- 
bende, von den Sinnendingen gefonderte Wefenheiten geben ; 
denn fol es von dem finnlih Wahrnehmbaren gefonderte Körs 
per (oregea) geben, fo müßten aus gleichem Grunde für fich 
beftehende Flächen, Linien und Punkte, und wiederum von den 
mathematifchen Körpern gefonderte Flächen, von diefen gefons 
derte Linien und von leßteren gefonderte Punfte, und zwar in 
wachfender Zunahme, drei Arten der Flächen, vier der Linien, 
fünf der Punkte angenommen werden, fo daß fid) fragte, welche 


103) Metaph. XIII, 1. 1076, 22 ... oxenteoy nowıov ubv nepi 
twvy uadnuarızuy, undeulay ngoonıdevıas wiow ülkny al- 
Toig, olov nöregov Wkas Tuyyayovoıw oloaı 7 00, zai nöre- 
00» doyal xai odalaı ıwv Ovımv 7 oU, all wg nEpi uadn- 
uarızoy uovov ehı' eloiv ehıe un elcı, xai ei eloi nwg eloiy, 
Intıra uera zaüra Xwpig nei ur ldewv alıov anlws xal 
800» vöuov yapıy . .. Err DR noös Exelrnv dei ınv axlıyıy 
dnavıavy ı0r nielw Adyor, Öray Enıoxonwuer ei al olaias 
xal al deyai ıwr övıwv dgıduoi xai Mika eloly- era yag 
tag lWdkas aüın Aelneraı ıplın oxdıpıs. vgl. e.A pr. c.6pr. Der 
zweite Bunft wird in der von uns bereits berückſichtigten Weife erörtert, 

105) ib. c. 2 örs ubv rolwur Ev ye 1ois alodnrois aduraror eivar 
(toVs dpıduovs) zai Aua nhaaueılag 6 Aöyos, efgyraı ulv 
zul dv 10is dianopjuadır, örı dio kua o1epea Eiyas adüra- 


row xta. fı Ill, 2. 998, 7. oben ©. 442. 
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diefer Arten die mathematifche Erfenntnißg zum Gegenftanbe 
babe ? Aus der Verfchiedenheit der Punfte werden dann vers 
fchiedene Einheiten, verfchieden für die Sinnendinge und das 
Intelligibele, alfo mathematifche Zahlen ind Unendliche hin 
jih ergeben 100). b) laͤßt fich nicht einfehn, warum nicht auch 
für die Gegenftände der augewendeten Mathematik, wie Aftros 
nomie, Optik, Harmonif 107), ja für die Sinne und lebenden 
Weſen, die doch durch die ihnen eigenthämlicdye Bewegung von 
dem unbeweglichen Mathematifchen ſich unterfcheiden, folche 
intelligibele Mittelwefen angenommen werden follen. Ebenfo 
wirde auch für die allgemeinen mathematifchen Säge (Ariome) 
ein Mittleres zwijchen Ideen und Sinnenwefen, vorauszufegen 
fein ’°®). c) da dad Unvolllommne dem Werden nach früher, 
der Natur nach fpäter ift ald das Vollfonımne, fo müßte, nad) 
der Borausfegung mathematifcher Wefenheiten, umgefehrt das 
Unvolltommne, Unbelebte, Mathematifche der Natur nach früs 
ber ald das Bollfommnere, das Belebte fein; ebenfo der mar 
thematifche Punkt, die Linie und Fläche früber ald der voll» 
fommnere mathematifche Körper '%9). Und wie follten auch die 


106) p. 1076, b, 28 aronög re dr ylyvaras fh OWgevos: quußelys 
yao oregea ulv uovaya napa ra alosnıd, dnineda dt roırıa 
nepa 1a alodnıa... yoaumali BR rergafal, orıyuni di nev- 
rafal. wore nepi noie al Enıoszum Foovımı al uadnuarızal 
ToUtwy; . » » dei yap nepi 1a noöreen 7 Enıargun. 6 d’ al- 
1ös Aöyog xai nıepi TWy dgıduwv- nap’ Exdorag yap Tag O7ı- 
yuas Eregas Foovıeı novades , xai nag' Exaoıa 1m örıa al- 
o9yıd, &lra 1% vonta, wor’ Loraı Yern Äntıga 1wy uasnuatı- 
zuy dgıduwr. xTA. 

107) p. 1077, 1 Ers änto zai &y 1ois dıanopnuadıy Ennidouer (II, 
2. 997, b, 12), wg Zudeyeras Alsıp; negi ü yag 7 dorgako- 
yla toıly, öuolus Faıaı naga za elodyıd. xıl. 

108) 1. 9 rs yoayeraı yıa xa9blov Und TWy uadnuatızay apa 
taurag rag oVolag. Zaraı oby zei alın tıs dhln obola uerafü 
z8zworouevn ty ı' WWewv zul ıwy usıafu, 7 güre dgıduös 
datıy oüre Orıyun oüre weyedas oüre xodvog. 

109) 1, 19 16 yap drelis ueyedog yerkosı uly zedısggy korı, 1f 
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bie theilbaren mathematifchen Wefenheiten zufammenhaltenden 
Einheiten ''o), wie die Linien, Flächen und Punfte, ale 
Mefenheiten gefaßt werden? weder ald Form noch als Stoff 
fönnen fie Wefenheiten fein '''); letzteres nicht, weil fie nicht 
Beftandtheile ded Körpers find. Sei daher dad Mathematifche 
dem Begriffe nach immerhin das Frühere, der Wefenheit nad 
ift ed das darum noch nicht; für legtere Art der Priorität ift 
erforderlich daß das dem fie zufommt für fich fei und dem Sein 
nach über dad Spätere hinausreiche, für erftere lediglich daß 
ed ald Merkmal zur Begriffsbeiltimmung vorauszufeßen fei ''2), 
wie dad Weiße begrifflicdy früher ald der weiße Menfch ift, 
feineöweges der Wefenheit nady, und fo überhaupt was durch 
Abftraftion gefondert nur dem Begriffe, nicht der Weſenheit 
nad) , früher ale das Zufammengefegte ift wovon’ ed abftrahirt 
wird 3), Kann alfo das Mathematifche weder in den Sin— 
nendingen fein noch für fich als eigne Wefenheit beftehn, fo 
muß ed in einer andren Weife fein, nicht an ſich (oux anıag), 
So wie nämlich dad Allgemeine in der Mathematif zwar auf 
Größen und Zahlen ſich bezieht, aber nicht ale von ihnen ges 
fondert, ja nicht einmahl auf Größen von diefer oder jener 
Beftimmtheit und Theilbarkeit, fo koͤnnen auch Begriffe und 


odal« HÜüoregov, olov dıyuyoy Auypdyov. vgl. 1. 26. de Caelo 
I, 2. 269, 19. de Gen. Anim. II, 1. 636, 25 u. ob. ©. 516, 296. 

110) 1. 20 Zrs zwi xal nor’ Forms Ev 1a uadnuarıza ueylIn; 1a 
utv yao Evraüde yuyi 7 wege wuyis Mn dllp tivi eölöyo. 
xt. 1.29 yonuum 8 Zupuyos 7 Ininedor nüs üv ein; 

111) 1. 32 al dt yoauual nws odalaı; oüre yap ds Eidos xal uop- 
pn Tıg . . olre Ws Hy ulm. xıl. 

112) b, 1 16 ut» oüy Adyp Lorw noöregn. dAN’ od nayıa öde 1 
köyp noörega xai 15 odolg npörege. 15 utv yap ovale noö- 
rega 50a ywoılöueva zw elvas ünepßdiln, ro Adyp JR dawr 
ol köyos Ex wy Adywy: taura dt oüy Aum üUndepye. vgl. V, 
11, 1019, 

113) 1. 9 Ware gavepov Erı oure 10 LE dyaıplocws npdısgoy olte 
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Beweisfuͤhrungen von ſinnlich wahrnehmbaren Groͤßen ſtatt— 
finden, nur nicht ſofern fie ſinnlich wahrnehmbar, d. h. ſofern 
fie (diefe beftimmten) Größen find ''). Sn ähnlicher Weife läßt 
fi auch das Bewegte ohne Nüdficht auf das was es weiter ift 
und was weiter ihm zukommt, nur fofern ed Körper oder Flä- 
che oder Ränge, ferner fofern ed theilbar oder untheilbar zwar, 
jedoch mit (räumlicher) Lage, wie der Punkt, oder auch uͤber— 
hanpt untheilbar ift, beftimmen, ohne daß man in ihm eine für 
fi) beftehende Natur des Bewegten als folchen voraudzufegen 
hätte. Wie folhen nun ein Sein in weiterem Sinne, nicht das 
‚Sein des für fich VBeftehenden zukommt !!*), und gleichwie 
auch die übrigen Wiffenfchaften von ihren Gegenftänden als 
folhen, nicht von dem was ihnen zufällig anfommt, handeln, 
fo auch die Geometrie; weder von dem was den Körpern eig- 
net fofern fie finnlich find, noch von befonderen, außer dies 
fen für fich beftehenden (Wefenheiten) handelt fie. Gibt es ja 
auch viele andre wefentliche Eigenfchaften der Dinge, wie das 
Männliche und Weibliche, ohne daß ihnen eiu für fich beftes 
bendes Sein zufäme ''6). Se mehr aber die Geometrie (oder 
überhaupt die Mathematif) — (im Vergleich mit andren das 
Abftrafte behandelnden Wiffenfchaften) von dem begrifflich Fruͤ⸗ 


114) 1. 15... gaveoov Örı Hy Ölms odx Forıv 7 1oönor zıya Lors 
zai dia roüro ouy dnlws (Ta uadnuarıxa) Loriv . . . Wanee 
yag xal ıa xaddlov ‚Ev Tois uadıjuacıy OU negi xExwpıouf- 
yoy Lori napa ıa ueyEdn zul 1oVs dgıduois, alla nepl zov- 
1wy uly, oöy 5 dt 101aüıa oim Lyeıy ulyedos 7 elyvaı dia 
osıa, djlov Örı Evdiyerms xal nepi rwv alodnrüy usyedoy 
eiyaı xzal Ädyous xai dnodelfeis, un 2 dt alodnıd, al 5 
zosadl. vgl. oben ©. 135 ff. 

115) 1. 31 wor’ dnei änküs ÄAlyeır dindis un uoroy 1a Xwgıaıa 
elyaı alla xal 1a un Xwgıoıd, 0lov xıroüusra elvas, xal 1& 
uasnuarıza örı Zorıy ünkös alndis eineiv, za rormürk ye 
oia Afyovoı ra. 

116) p. 1078, 5 noll« d2 ovußfßnxe xa9° aı« zoig npdynadıy f 
Ixagroy ÜUndoyeı ıwy Tosoiıwy xık. vgl, oben a. a, O. 
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heren und Einfacheren handelt, um fo mehr ift fie im Stande 
Genauigfeit zu erreichen; fo wenn fie Cin ihren allgemeinen 
Ariomen) die Größen unberücfichtigt läßt, mehr ald wenn fie 
diefelben berüdjichtigt, befonders aber im Abfehn von der Bes 
wegung; oder wenn biefe aufgefaßt wird, in der Beltimmung 
ber eriten Bewegung, weldye die einfachite ift, und zumeift der 
gleicyförmigen. So betrachtet auch die Harmonif und Optik 
ihre Gegenftände nicht in Bezug auf Gefiht und Stimme, 
fondern auf die Linien und Zahlen. Ebenſo die Mechanif. 
Und in diefer Abfonderung ihrer Gegenftände von den binzus 
fommenden Eigenfchaften verfallen diefe Wifjenfchaften eben fo 
wenig der Unwahrbeit, wie wenn man eine Linie ald einen 
Fuß lang ſetzt, die es in der Verzeichnung nicht ift, da die 
Unmabhrbeit nicht in den Vorderfägen (ſondern lediglich in der 
Darftellungsweife) liegt. So verfährt auch der Arithmetifer 
und Geometer ; erfterer wenn er den Menfchen an ſich ald Eins 
und untheilbar feßt, leßterer wenn er ihn lediglich als Körper 
(oregeov) auffaßt: fie reden wahr und von Seiendem; nur 
nicht von dem wirflich, fondern von dem dem Vermögen nad) 
Seienden ''7). Auch laffen fie feinesweges dad Schöne außer 
Acht, deffen umfaffendfte Arten in der Ordnung, der Symmetrie 
und Beſtimmtheit (woıauerov) beftehn. 

9, B. Prifen wir nun die Annahme, die Zahlen feien nicht 
nur für ſich beftehende Mefenheiten, fondern auch die erften 
Urfachen ded Seienden. Unter ihnen muß Abfolge ftatt finden 
und je eine der Art nach von den andern verfchieden fein, und 
zwar entweder ſchon räcjichtlich der Einheiten woraus fie bes 
ftehn, fo daß jede derfelben mit den übrigen derfelben Zahl 
angehörigen nicht zufammengezählt werden Fönnte, oder alle 
Einheiten follen ſich zufammenzählen laffen (mithin gleich fein, 
wie in den mathematifchen Zahlen), oder zwar die je einer 


117) 1.26 & yao xüv €? un mov nv adırloetog (6 dvdgwnog) Unijg- 
xev alıp, dykor ori xai drev 1olrwr Evdiyeıas avıy Un«g- 
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Zahl angehörigen Einheiten werden einander gleich geſetzt, aber 
nicht denen der andren Zahlen ; oder endlich nur diefe Principe 
jablen befteben aus in je einer diefer Arten nicht zufammenzus 
zählender Einheiten, dagegen nicht die mathematifchen Zahlen, 
jo daß diefe als eine von jenen verfchiedene Art anzuerkennen 
mären 118). Ferner betrachtet man die Zahlen entweder ald von 
den Dingen gefonderte oder als ihnen einwohnende Wefenheis 
ten, und zwar letzteres fo als beftänden die Sinnendinge aus 
den einwohnenden Zahlen, oder man fet voraus die eine der 
Zahlen fei den Dingen einmwohnend, die andre nicht ''9), 

Alle die da behaupten das Eins fei Princip, Wefenheit 
und Element aller Dinge und die Zahl aus ihm und einem 
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118) c. 6. p. 1080, 15... drvayan d’, efneo Loriv é apıduös pücıg 
rıs zai un Alın 1is Larıy alrol 5 ovola alla Toür’ aürd, 
Gonte yaol Tıyes, jo Eivaı 10 ubv ngWıbv 14 auroü 10 d’ 
iyöuswor,, Ereoor öv 19 eldeı Exaoıoy: xal ı0Uro n Eni Wr 
uovaduy &idig Unapyeı xzai Lorıv dobußkntos inoıaoüy u0- 
vag Önoıgoür* 7 EUdus dyefjs ndonı zai ovußintali Önosmoür 
dnoımıooür, olo» Afyovoır Elvaı 10» uadnuarızov dgıdubv... 
n rag ulv avußknas rag dt un zıl. 1.35 7 row ulv eivaı 
Tür apıdumWw olos d mowrog Filydn, Tor olor ol uasdnua- 
tızol ÄAEyovcı , rolrov dR Tov Omderra 1e)evraioy. vgl. oben 
S. 615. 

119) 1. 37 Zus ToVroug 7 YwpıaroVg Elyaı ToÜg doıJuoug Tür NER- 
yudıwv, 7 OU Xwmgıorous dA’ 2v toig alosnrois, oly oürwg d’ 
os 10 noWtow Eneoxonoüuev, dil ws fx 1wv dudunv dvu- 
zapyörıwy Oyıa ı@ alodnıd: 7 Tov ulv alıwv eivaı roy dA 
un [7 zavras]) eva. Die von Bonig eingeflammerten Worte 7 
ra. ließen fih nur als Wiederholung der vorher fchon angegebenen 
Glieder zur Vercollländigung dieſer nenen die vorige kreuzenden Gins 
theilung einigermaaßen vertheidigen, fo daß zuerft die Annahmen ber 
Inwefenheit oder Nichtinmefenheit gefondert und demnähft hinzuges 
fügt würbe, Die eine wie die andre könne auf alle oder auf einige 
Zahlen bezogen werden, Wahrfcheinlicher jedoch daß die W. zn übers 
flüſſiget Bervollitändigung des Schematismus von fremder Hand Hins 
zugefügt wurden, 
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Andren abzuleiten, haben denn auch für eine diefer als ber 
einzig denkbaren Auffaffungsmweifen fich entfchieden. Nur alle 
Einheiten für nicht zufammenzuzählen (qualitativ verfchieben) 
zu halten, hat Niemand unternommen. Die Einen nun fagen 
(in Bezug auf die zweite Hauptverfchiedenheit) , beide Arten 
der Zahlen, die in der Abfolge ded Früher und Später ftehens 
den Gdealzahlen und die außer den Ideen und den Sinnendins 
gen beftehenden mathematifchen, feien wirffich und beide ab: 
trennbar von den Sinnendingen; Andre wollen nur die mathes 
matifche Zahl, jedoch als abtrennbar von den Sinnendingen '?9), 
gelten laffen, von welchen letzteren die Pythagoreer fich nur 
dadurch unterfcheiden daß fie fie nicht für abtrennbar halten, 
fondern aus ihnen die Sinnenwefenheiten beftehn laffen und 
ebendarum den Einheiten Größe beilegen, obgleich fie niht an: 
zugeben wußten, wie das erfte der Größe theilhafte Eins ent: 
ftehn folle. Ein Andrer CPlatonifer) behauptet, die erfte Zahl, 
die der Ideen, fei eine einige '?'); Einige fagen (ausdrücklich), 
diefe Zahl fei ein nnd diefelbe mit der mathematifchen. Sn 
ähnlicher Weife ſprechen fie fich über die Längen, Flächen und 
Körper aus; die Einen (wie Plato) fondern auch hier mathe- 
matifche und ideale Dimenfionen; unter denen die davon abs 
weichen‘, erklären fich die welche die Ideen nicht auf Zahlen 
zuräcdführen und überhaupt Feine Ideen annehmen, über das 
Mathematifche in mathematifcher Weife, die welche nur Sdeals 
zahlen gelten laffen , in nicht mathematifcher Weife, da fie 
läugnen daß jede Größe wiederum in Größen zerfalle und duß 


120) b, 11 of ud» oU» dumportgoug yaoivy elyaı tous dpuduolg, Tor 
ut» Eyoyra 16 nodıegov zwi ÜVorego», tas ldkas, 1övy dt uadn- 
uarızov napa tas Idkas zai 1« alodnıd, xal XwoLıaTous du- 
yporegous zWuy alodntWv: of di Toy undnuarıröy uövor dpı- 
Yuov Elvas 16v n0WI0» ıW0y Öyımvy xEywgıoufvor twy alo9n- 
tor. vgl. oben ©. 15 f. 


121) 1. 21 @llos de ric 10» noWıor dr 1oöv ıwy eldwv Era 
eiyaı, vol, c. 9, 1089, 6. 
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je zwei beliebige Einheiten eine Zweiheit bildeten. Alle die 
das Eins als Element und Princip faffen, laffen die Zahlen 
aus Einheiten beftehn, mit Ausnahme der Pythagoreer welche 
die Zahlen als der Größe theilhaft ſetzen 22). 

Sehen wir nun zuerft, ob die Einheiten fich als zufans 
menzuzählen faffen laffen, oder ald nicht zufammenzuzählen, und 
wenn legteres, ob in einer der vorher angegebenen Weiſen. 
Laſſen ſich alle Einheiten zufammenzähfen, find fie mithin uns 
terſchiedlos '??), fo kann ed nur eine Art der Zchlen geben, 
die mathematifche nämlich, und die Ideen fönnen nicht Zahlen 
fein, da ja jede dee eine einige fein muß, und umgefebrt der 
der Gleichheit ihrer Einheiten wegen ununterfcheidbaren Zah» 
len unendlidy viele fein fönnen, wie unendlich viele Zwei, 
Drei u. f. fe Sind aber die Ideen nicht Zahlen, fo gibt es 
überhaupt feine Ideen, da für fie feine Principien übrig blei— 
ben; denn die Zahlen werden aus dem Eind und der unber 
ftimmten Zweibeit abgeleitet und für jene die Elemente und 
Principien in Befchlag genommen, fo daß die Ideen weder als 
das Frühere noch ald das Spätere daraus abgeleitet werden 
fönnen 12. Sollen dagegen die Einheiten nicht fich zufams 
menzählen laffen und zwar durchgängig nicht, fo Fann die dars 
aus abgeleitete Zahl weder die marhematifche noch die ideale 
fein ; erftered nicht, weil die mathematifche Zahl wefentlich aus 


122) 1.30 uoradızoug dt Tous apıduoug elyaı nivres ıdaoı, ninv 
ıwv IIvdayopeiwv, 500: 10 roixetoy xai doyiv yaoır &l- 
yas ıwy Ovıwvy, dxeivos d’ Eyorıag ulyedogs, zadaneo elonrau 
zodrepov. 1. 20 Ueber d. .uovadıröos agıdu. f. Bonig z. d. St. 
p- 545. 


123) c. 7. 1081, 5 & ut» oüv ndoaı Ovußınral xai ddıipogos al 
uovades xıl. 

124) 1. 12 e2 d2 un eloıw agıyuoi al Mlkas oud’ Ülwg oldy 1E al. 
1as eivar. £x ılyoy yao loorıaı apyuy al War; ö yap doı- 
Yuös Larev Ex 1ou Evog xai 55 Juddos 1jg aoglorov xal ai 
doyai xai 1a oroıyeia Ayovımı To dgıduod Elvaı, rafas TE 
oüre zagorlons Erdigeras tür dguduuy adras 009’ Öardgas. 
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unterfchiedsfofen Einheiten befteht; letzteres nicht, weil fonft 
jede der Einheiten, woraus die Idealzahl, wie die erfte Zwei— 
heit, beftehn fol, eine nach der andren, für ſich und vor jener 
aus dem Eins und der unbeftimmten Zweiheit, — fei ed durch 
Ausgleichung des Ungleichen, wie Plato meinte, oder wie fonft 
immer, — hätten abgeleitet fein muͤſſen '?°) , mithin die erfte 
Zweiheit nicht die erfte fein könnte 20). Die erfte Einheit 
würde das Eins an fich fein, die zweite Einheit die erfte der 
Zweileit, die dritte die zweite derfelben, die vierte die erfte der 
Dreiheit u. fo fort, fo daß die Einheiten den Zahlen die aus 
ihnen zufammengefaßt werden, vorangehn müßten, 3. B. die 
zweite Einheit der Zweiheit, die die dritte überhaupt wäre, — 
der Dreibeit u. ſ. f. 27); michin müßten dad Eins an ſich und 
die erfte Einheit der Zweiheit eine ideale Zweiheit vor der ers 
ften Zweiheit bilden. In der That bat auch Niemand diefe uns 
bedingte Berfchiedenbeit der Einheiten behauptet, weil ed zwar 
den Principien entfpricht, fofern (begriffliche) Abfolge der Zah— 
len vorausgefegt wird ?), in Wahrbeit aber ohnmoͤglich iſt. 
Sie fegen daher eine erfte Einheit und ein erfted Eind, ein 
zweited und drittes nicht, und ebenfo eine erfte Zweiheit, nicht 


125) 1. 21 od yap Zora 5 dvas noWrn 2x 1oü Evög zei rg aopl- 
orov Jvados, Antıra ol Eis doıYduoi wg Alysımı, duas, roıas, 
1eıoag: ua yag al Ey ı5 dvadı 15 nowın uorades yeryWr- 
101, Ehre wanee 6 noWtos Eluwr LE dvrlowr (loaodErımy yag 
£y£vorıo) elıe @Akwg. vol. c. 8. 1053, b, 23. 

126) 1. 25 Zneıra el Foraı Hy Erkoa uorag rs Erkpas nporion, xal 
rns duddog tig 2x Tourwr Zoımı ngorlopa: Öraw yap Tı 10 
ulv no6ıegov 10 d’ Üorepor, zai 10 x Tovrwr zo uey Loras 
noötego» Toü d’ Ücregor. 

127) 1. 32 Wore npöregmı av eley al uovddes 7 of dguduoi FF wr 
nitzovıes, olov &v 15 dundı rofın uovas Zora neiy 1a 1ola 
eivaı xıı 

128) b, 1 1ds 1e yap uovadas nooreons zal Ücıepas tivas eiloyor 
... dum d aupöreon Alytır, uovdda te ueıa 10 &y ngwıny 
elyar za) devrigay, zal dudda nodıny, adiyaror. 
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eine zweite und britte u. f. mw. 12%, Nicht weniger Schwie— 
rigfeiten ergeben fich, wenn die Einheiten ein und derfelben 
Zahl unterfchiedelos , aber verfchieden von den Einheiten ans 
drer Zahlen fein follen. Denn die Zebnzahl an fich begreift 
einerfeitd zehn Einheiten in ſich, andrerfeits befteht fie (ſowie 
fie ja auch fagen, die unbeftimmte Zweiheit habe die beftimmte 
genommen und zwei Einheiten, und damit die (ideale) Bierzahl 
erzeugt) aus zwei Fünfzahlen, und zwar nicht aus diefen oder 
jenen, eben fo wenig wie aus diefen oder jenen Einheiten '?9, 
Sollen nun die Einheiten der Zehnzabl ſich nicht von einander 
unterjcheiden , jo auch nicht die Fuͤnfzahlen, aus denen die 
Zehnzahl befteht. Sollen fie aber, der Vorausſetzung nach, fich 
von einander unterfcheiden, dann muͤſſen auch die Einheiten 





129) Ucberhaupt, fährt die Argumentation fort (p. 1081, b, 10), können 
feine Zahlen an fi flatt finden, wenn alle Einheiten unvereinbar 
(davupßknroı)’find, denn mögen die Einheiten ununterfcheidbar (adıd- 
0004) oder unterjheidbar fein, die Zahl muß notbwendig durch 
Addition (meöcdedıs) entitehn, wie die Zweiheit, wenu dem einen 
Gins ein andres hinzugefügt wird u. f. w. So aber läßt ſich die 
Entftehung der Zahlen niht auf Erzeugung der Zweiheit und bes 
Gins zurückführen, da die Zweiheit vielmehr Theil der Dreiheit uud 
diefe Theil der Vierheit und fo fort wird. Nun ward zwar aus der 
erſten Zweiheit und der unbeftimmten Zweiheit die Vierzahl abgeleis 
tet, die mithin aus zwei von der Zweiheit an fi verjchiedenen Zwei: 
heiten beſtehn müßte, da fonft die Zweiheit am fih ein Beftandtheil 
(uögeov — der Vierheit) und ihr eine andre Zweiheit Dinzuges 
fonımen fein und diefe Zweiheit aus dem Eins an fih uud einem 
andren Eins abgeleitet werden müßte. Wenn aber fo, fo könnte das 
andre Element nicht die unbeſtimmte Zweiheit fein; denn fie erzeugt 
eine Kinheit, aber nicht eine beftimmte Zweiheit. Wie foll es end 
lih außer der Zweiheit und Dreiheit, an fih, andre Zweiheiten und 
Dreiheiten geben? und wie follen diefe Zahlen aus früheren und 
ipäteren Ginheiten beftchn ? 

130) p. 1082, 2 nel d’ oiy 6 zugwv agpıduös adım 7 dexdg, oUdR 
Ovyzeırar dx 10» ıvyouvooy nevradwr , Wonte oudi uovadww, 
üydyaen dıawpiosiv rag uovddas ras ty 17 dexddı taury. 
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verfchieben fein. Wie fol ferner die Zweiheit eine von ben 
beiden Einheiten verfchiedene Natur (Wefenheit), die Dreiheit 
ein von den drei Einheiten verfchiedene fein 3’)? weder nad) 
der Borausfegung daß eind am andren Theil nehme, noch daß 
eins der Unterſchied der andren fei "??), und eben fo wenig durch 
Berührung wie durch Mifchung oder Lage läßt ſich die Vers 
einigung der Einheiten zu einer von ihnen verſchiedenen Ideal— 
zahl begreifen ; vielmehr gleich wie zwei Menfchen Feine von 
beiden verfchiedene Einheit ausmachen, fo nicht die Einheiten, 
werden dieſe auch ald untheilbar gefegtz denn auch bei Punks 
ten ift ja die Zweiheit derfelben nichts von den beiden fie aus— 
machenden Berfchiedened. Zudem werden ſich (gegen die Vor—⸗ 
ausfegung),, frühere und fpätere Zweiheiten u. f. f. ergeben; 
denn feien auch die in der Vierheit enthaltenen Zweiheiten zus 
gleich, fo werden fie doch den in der Achtzahl enthaltenen vor- 
angehn, fo daß, wenn die erfte Zweiheit Idee ift, ed auch diefe 
fein werden und ebenfo die Finheiten, mithin die Idee aus 
Ideen beftehn würde, alfo auch dasjenige wovon fie Ideen fein 
follen '), Worin fol ferner die Verfchiedenheit der Einheis 


131) 1. 15 rò eivaı napa ıas dio uovadas ın duada yıcıy 
tıya, xal ım9 roıdda apa rag totis uovadas, wg Lvdt- 
xeıas; 

132) 1. 19 7 örav 7 Harkpov Iarepoy diayopa tig, Woneg 6 üy- 
IoWnos napa [wor xai Iinovr. Zrı ı@ ulv dpi Loriv Ev, 1a 
dt ulfeı, 1a DR Hası: wr oudRv dvdigeras Unagyeır Talg uo- 
ydoıw {£ wy 5 dvag zai 5 tolas. Dies allgemeiner gefaßt und 
weiter begründet XIV, 5. 1092, 23 oürw Adysır (Ldei) ılva 1E0- 
nov 6 agı9uös Lorıv dx or doywr xıi. und hinzufügt 1. 29 
xal Enei 10 dx rıv@y kivaı Zouı ulv ws dvunapyörıwr Zarı dR 
es od, norigws 6 Apıduös; ... AM’ ws dno ontouaros; all’ 
ody oliv ze rou ddımıpdıou tı aneldeiv. dA ws x Toü dvar- 
ziov un Unouevorros; akl’ Öoa oürwg Lorl, xai ££ allov tivög 
totıy Unouevorrog. xıl. 

133) 1. 35 wore naoaı al uorades Ddkaı ylyvovımı xai Ouyxelocıas 
1ddn dE Ideur. Ware dikoy Ötı adxeiva, wr Ilm avıas 1u- 
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ten beſtehn ?. fie kann weder eine quantitative noch eine quafi- 
tative fein, .da die Zahl. überhaupt und vorzüglich die monadis 
ſche, gleidy oder ungleich fein muß, mithin, wenn weder größer 
usch kleiner, gleich ‚und damit unterſchiedslos ); es koͤnnten 
ja auch ſonſt die in der Zehnzahl an ſich (d. h. die in ein und 
derſelben Idealzahl), enthaltenen Zweiheiten obwohl gleich nicht 
unterſchieds los fein. Sollen ferner. die der idealen Zweiheit 
angehörigen Einheiten und die in der idealen Dreiheit enthals 
tene Zweibeit aud von einander verfchiedenen Einheiten beftehn, 
it dann diefe früher oder fpäter wie die Dreiheit ?- fie fcheint 
fräber fein zu muͤſſen, da die eine der Einheiten zugleich mit 
der Dreiheit, die andre zugleich. mit: der Zweiheit ift Calfo 
einer ihrer Beſtandtheile früher ald die Dreiheit ift ?) ’3), 
Wunderbar, wenn die Zahl der idealen Dreiheit nicht grös 
Ber fein foll als die der. idealen Zweiheit; fol fie aber grös 
Ber fein , fo muß in ihr auch eine ber idealen Zmeibeit 
gleihe und von ihr nicht unterjcheitbare enthalten- fein 6), 
Und Doch geht dad nicht an, wenn es eine erfte und zweite Zahl 
gibt (wie erforderlich, da die Ideen Zahlen fein ſollen), weil 
wenu die Einheiten der Zdealzahlen unterfchiedelod wären, ed 
auch die (idealen) Zmweiheiten und Dreiheiten fein würden, und 
eine Idee in der andren und Alle Theile einer einigen '37) u. f.w. 





yydrovoıy oboaı, Ovyxslusva Eoraı, olov el 1a Ida paln 1 
ovyxsiodaı Ex Igwr, &} rovıwr Ilka elolr. 

138) b, 4 olıe yap xar« 10 no06» oüre xar« 16 norv ÖpWuer 
dinyfgavoa» morvada uorados, aydyan ıe .n loov 7 ayıoor el- 
yar dgıduöv, näyıa ulv dla yälıcım 1öv uoradıxzdv, wor’ el 
une nlelwr gr Adııay, loos: 1a, d' Tom xai Ölms ddsapyopa 
ravız ünolaußavousy dv Toig egıduois. vgl. c.8. 1083,4 (138). 

135) 1. 15 7 udv yag äua 175 ıgıddı, 7 d’ dua ıj duadı 1Wy uo- 
yadupy. 

136) 1. 21° efre tor! nisluv, dykov r xal Yoog Kid 0 dvadı, 
wore ourog adıapopos auıy ın duadı. 

137) 1.26 af: di movadss ed ddıapopas,'xai we duddes xal al Tpid- 

- u ındeg deortas ı ddsdıpopoı. dio ad ro dpıduriugn oDtegr , Br 
dio, un ARoolaußevouerov Ados'ıWünapxorrs dvayxiiloy al- 
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Boy, Allem aber if; genau, zu beſtimmen, worin der Untenfihieh 
von, Zahl und Einheit: befiche,. wenn. en flatt findet. Wie ger 
ſagt, entweber müßte er ein qualitativer oder quantitatiwer fein, 
uud, beides ift ohnmöglih. Der Uuterfchied der Zahl. müßte 
ein quantitativer fein; folk dieſer Unterſchied auch bei den: Ein- 
beiten, ſtatt finden, fo: wuͤrde eine Zahl won: der der Menge dev 
Einheiten nach gleichen Zahl ſich unterſcheiden. Sollen: ba: bie 
der erfteren größer oben Feiner fein? und ſollen die ſpaͤteren zur 
nehmen oder, umgekehrt? Lauter Unreimlichkeiten: '33). Eben fo 
menig aber können fie qualitativ verfchieden fein, da: ihnen 
feine, eigenthuͤmliche Befchaffenheit: zukommen kann, und: da: auch 
der; Annahme nach, bei den: Zahlen das Quantitative, dem Qua⸗ 
litativen: vorangehn fol ?9, Zudem kann weder burdy das (abs 
folute) Eins noch dund; die (unbeſtimmte) Zweiheit: Qualitaͤt 
ihnen: zu Theil werden; denn jenes iſt nichts Qualitatives und 
diefe erzeugt, eben dad Quantitative %), da fie der Grund den 
Bielheit: des Seienden fein: fol]. 

19, Nicht: halsbaren ift die Lehre: Deren: die Ideen weder an 
ſich noch ald Zahlen: gelten laſſen *) ſendern behaupten bag 
Mathematifche ſeni und die Zahl: das Erſte des Seienden, ihr 
Princin aber dad Eins an fish, Dem, ungereimt- iſt es ein 
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tois Alysır- oüre yao 7 ylrscıs EKaraı dx is doplorov dud- 
das, ovı” Iikay Brdtyern eva lvurdgfe yap Eripa tdla dv 
Erler, xal näyre 1a eidn Evog ulon. 

138). c.8. 1083, 4 &2 de dy xal af’ uovades ıW.noow diepepor, zur 
agıduos Agıyuou diepepev 5 Taoc Tu ninde 1Wv uovadwy. 
frı nörepov al nowWras uelfous 7 Lidrrous, xal al’ Doregor 
Inıdıdiager 7 rolvuyrloy; nayıa yap ravıa aloya. 

139) 1. 9 oU9y yap altals olörıe Undoytiv nasog: Üorepoy yap 

ai 1ois dpıduois yaoly Undeoyeıy TO no» Toü' noppi. 

140), 1. 13 19 we» xao, (70, Er). oP noir ,. ni, de. momezorov (Hicd- 
gıorog dvds). 

144) 1,20). . ds, Ergo ıyas Alyavas «.. elaiı.d! owros duo Fükas 

Alx oa ae Auisaindaduong Tusas 0L- 

0 ven gl en 6,4080, b, 14. 6 120, 


ber Zahlen, namentlich der Pythagoriſchen. 639 


Erfled der Einfe, wie Jene, anzunehmen, eine erſte Zweiheit, 
Dreiheit u. f. f. Dagegen nicht. Auch: wuͤrde das (unbedingte) 
Eins nicht Prineip ſein fönnen, da ſichs von den Äbrigen Eins 
beiten unterfcheiden müßte, und fo auch eine.erfte Zweiheit u. ſ. f. 
anzunehmen wäre '+). Soll das (ıtubebingte). Eins Princip 
fein, fo muß man mit:Plato eine erfte Zweiheit, Dreiheit uf. w. 
und Berfchiebenheit diefer Zahlen von einander. gelten laffen. 
Schon hieraus erhellet daß die dritte Annahme, die Idealzahl 
falle mit der mathematifcyen zuſammen, die haltlofefte iſt, da 
jwei Fehler ſich im ihr vereinigen, fofern die mathematiſche 
Zahl in dieſer Weiſe nicht denkbar iſt und nur durch eigen⸗ 
thuͤmliche (unmathematiſche) Hypotheſen ausgeholfen werden 
lann, und da dieſelben Widerſpruͤche eintreten die die Behaup⸗ 
tung treffen, die Ideen feien Zahlen: 

Die Auffaffungsweife der Pythagoreer — von ge einen 
Seite weniger Schwierigkeiten ald die vorher befprochenen, 
von der andren Eeite andre ihr eigenthümliche. Jenes, fo fern 
fie die Zahl nicht als für fich beftchende abtrennbare Werfen 
beiten ſetzen; dieſes, indem fie behaupten die Körper feien aus 
Zahlen zufanımengefegt und dieſe Zahlen: feien. Die, mathemati—⸗ 
fhen; denn weder kann man, wie ed dann die, Zahlen fein 
müßten, untheilbare Größen gelten laſſen, noch, wenn auch, 
den Einheiten Größe zugeftehn. Wie kann aber die Größe aus 
Untheilbarem fich zufammenfegen? wie ohne Bewegung und 
Veränderung (deren die Zahlen nicht theilhaft find) Werben 
und Vergehn oder der Umlauf der Geflirne ftatt finden 13) 7 
wie den Koͤrpern Echwere oder Reichtigfeit ‚zufommen ?_ wie 
in den Zahlen und ihren Eigenſchaften ſich ein zureichender Ers 
Hirungdgrumd für Alles finden was von Uranfang und jetzt 
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142) 1. 29 dedyxn yapı dimpigem' na dv 76 TOW0üre Tuw' aller u0- 
vadwy- sl di #0Ü0t0, zad dudda sa‘ npWuryn tur duddaw xıı. 
143) b. 4 oöre: rue undnuuuzon: dgıduoy Wudigeras irobkor eich 
‚ söw ızgbrlen, AR: ddl Önodkarıs — — un- 
xUrlıy. 
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im. Weltall ſich ergeben. hat und "ergibt '*)? Die mathematis 
fche Zahl nun befteht aus Einheiten Cift monadifch); dennoch 
fagen jene, die Zahl fei dad Seiende, und wenden die Zahlenlehr- 
fäge auf die Körper an, als beftänden fie aus ſolchen Zahlen +5). 
Mithin folgt aus dem Bisherigen, daß da die Zahl in feiner 
ber befagten Weiſen, den einzigen denkbaren, ein Sein an ſich 
fein fann, ihr überhaupt Feine für ſich beſtehende Wefenheit 
zukomme. 

11. Wie ſollte ferner die Ableitung der Zahlen moͤglich ſein? 
fol jede Einheit aus dem zur Gleichheit geführten Großen und 
Kleinen hervorgehn, ‚oder eine aus dem Kleinen die andre aus 
dem Großen ?"%). Sin legterem Falle wäre nicht jeded aus den 
gefammten Elementen und die Einheiten wären nicht unters 
fhiedelo8, da der einen dad Große, der andren dad: Kleine 
eignete. Wie follten fie auch in der idealen Dreiheit unters 


— — — — — — — 


144) 1,9. 990, 10 7 nws duvaro» üyeu xıynasws xal ueraßolng Ye- 
veoıy Eivar xal yIopav 7 Ta 1Wr yEgoulvur foya xara Tov 
oöpevöv; xrA. (vgl. XIV, 3. 1090, 33.) 1.18 Zrı de müs dei Aa- 
Beiv alrıa ulv elvas 1a 100 dgıduou nd9n xal rov dpıdudr 
Toy xara 1üy olgavor Örrwy zal yıyyoulvoy zal LE deyis 
xai viy, agıduor dB’ allor umdera elvas napa 1öy dpıduor 
rocroy £& ou ouvdornzer 6 xöauos; xl. vgl. de Caelo Ill, 1. 
300, 15. Metaph. XIV, 3, 1090, 31. Gben fo wenig vermögen 
die Pythagoreer zu erflären, wie die Größen entſtehn follten nach der 
Vorausfegung, das (ausgedehnte) Eins habe ih aus Flaͤchen, Bes 
ſchaffenheit (xoosa) oder Saamen irgendwie gebildet und ziehe dann 
als Grenze das im Unendlichen ihm zumächft Liegende an, XIV, 3 extr. 

14) p. 1083, b,8. pr. und 986, b, 6 über die Zahlenlehre der Pythagos 
reer und die Veranlaffung dazu f. befonbere 1,5. 987, 13. 0.8. 989, 
b, 29. XIV, 3. — p.1083,b, 16 alla un» 6 y’ dgıyuntixös apı- 
Yuös uovadızös Larıy. Exeivoı di Toy agı9yuo» ra övıa Afyov- 
Or: 10 yap.Hwpruara nE00AnTOUCI Tois Owuagsr üg LE LxEl- 
vwry öyıwr ıwr dgsdumv. vgl. o. 6. 1080, b, 20. 

* l. 23 Fr nöregov Exacın uorag dx toũ — xal. wixgau 
ı daaudirrwr. korir, n 7 ner ex Tod wirgou Hd Tod eyd- 
kov; xıdl. vgl. XIV, 4 pr, 


der Principzahlen. 01 


ſchiedslos fein, da die eine ungrade fein müßte? Aber vielleicht 
fegen fie eben darum das Eins am fich ald dad Mittlere in der 
ungraden Zahl (als das fie zur Ungraden machende) '”). Im 
erfteren Kal fragt fid), wie die Zweiheit, eine einige Natur 
(oder Wefenheit), aus dem Großen und Kleinen werben folle? 
oder worin fie von der @inheit ſich unterfcheide? Auch würde 
die Einheit früher ald die Zmweiheit fein, da wenn jene aufge 
hoben wird, dann zugleidy diefe, fo daß eine Idee früher als bie 
andre wäre. Woraus aber (die Einheit), da die unbeftimmte 
Zweiheit verdoppeln foll (dvonoros)? Dann müßte die ald ab» 
trennbar gefette Zahl begrenzt oder unbegrenzt fein; letzteres 
it unzuläßig, da fie, wenn unbegrenzt (unendlich), weder ges 
rade noch ungerade fein fönnte (und eind von beiden müßte 
fie doch nach der Ableitungsweife der Sdealzahlen fein) '®), 
und da fie, der doch eine Idee entfprechen follte, Idee von 
Nichts fein Fönnte,, weder von einem finnfih Mahrnehmbaren 
noch von einem Andren. Soll die Zahl begrenzt fein, wie läßt 
fihh da die voraudgefegte Grenze begründen? Die Zehnzahf, 
die fie als die vollfommne Zahl betrachten und auf die oder 
deren Principien fie auch Bewegung, Ruhe, Gutes und Böfes, 
fo wie die Größenbeftimmungen zurüdführen, reicht für Die 
Menge der Ideen nicht aus, und wäre die Dreiheir an fid) 
Menſch an ſich, fo müßten auch die andren in dem übrigen 
Zahlen enthaltenen Dreiheiten Menfchen entfprechen, mithin ih- 
rer unendlich viele fein, wenn jede Dreibeit Idee, daher Menſch 
an fich oder doch wenigftend Menfcd wäre. Zudem müßte die 
Idealzahl, 3. B. Vier, aus ihren Faktoren, mithin aus den dies 


147) 1. 29 dii« dıa oöro Towg auto 10 iv nowicw dv 19 NEQ1- 
1a ufooy. vgl. XIV, 3. Aum. 144 am Schl. 

148) p. 1084, 3 x dd yersaıs tür dpıduwv q nepırrod dgıduod y 
dgılov des Zarıy, di ulv 1oÜ Evös eis 16» prior mlntovıog 
regırıös, Wdi dR zus lv duadog dunınıovong d dp’ Evöc di- 
nlacıalöuevos, ud DR Tür negırüv 6 allos ägrıog. Ueber 
diefe drei Arten ver Baflenerzgeugung ſ. Bonitz 3. db. &t p. 577. 
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ſen entfprechenben Ideen zufammengefeßt fein; zu gefchmeigen 
daß man nicht einfieht, warum es nicht auch Ideen der Eilfr 
zahl u: f. f. geben follte'"3e), Ferner fragt fich ob das Eins früs 
ber oder die Zweiheit, Dreiheit u. f. f. Jenes ift für das 
Srübere zu halten ald Element ber: zufammengefeßten Zahlen, 
Diefe als das Allgemeine und die Form 9), gleichwie der rechte 
Winkel dem Begriffe nach das Frühere if, der fpite als Theil 
jened. Wie alfo it dad Eins Princip? Weil ed untheilbar, 
fagt man; aber untheilbar ift dad Allgemeine, dad Befondere 
Cald Ineinander von Stoff und Form) und dad Element, nur 
in je verfchiedener Weife, dem Begriff cder der Zeit nad, 
Eie fegen in beiderlei Weiſe dad Eins ald Princip; und doch 
ift das ohnmoͤglich, da ed in der einen Weife als Form und We⸗ 
fenheit, in der andren ald Theil und Stoff gefaßt wirb; denn 
die Einheiten find ald Elemente der Zahlen in ihnen nur der 
Möglichkeit (dem Vermögen) nach eutbalten, nicht der Wirke 
lichfeit nah, alfo auch nicht als Form. Der Fehler ergab 
fih ihnen aus der Bermifchung der mathematifchen und Dias 
Leftifchen Betrachtungsweife 5°), indem fle jener zufolge das 


m Die folg. W. 1. 27 A dR zai Zorı xal Alyeral kvıa zei Wow 
sidn odx Lorıy, Ware dıa o xdxelvor eidn daıly ; oix dpa 
‚afre 1@ eldn 2aıtv, — laſſen ſich alleufalls fo faſſen: für über bie 
Behuzahl hinausreihende Idealzahlen fönnte es nicht au Gegeuſtänden 
fehlen, da ja Seiendes und Werdendes ohne entfprecheube Ideen (von 
ben Platonifern) angenommen wird, wovon doch nicht einzufehn, 
marnm ihm minder Ideen zu Grunde liegen follten, will man anders 
nicht zugeben, daß doch die Ideen die zureichende Urſächlichkeit für 
das Eein und Werden der Dinge nicht in fi begreifen. Doch laſſe 
ih mir Streihung d, W. ganz gerne gefallen. Für die demnächſti⸗ 
gen W. 1.29 Ars aronov — — Ervıog apı9uov 1. 32 bin id) rathe 
106 , gleihwie Bonip. 

149) b, 5 !xdory yap rw uovadwy uöpıo» 1oü dpıduou wg Üln, 

EPs eldos (E dgiduös). vgl. VII, 10. 11. oben ©. 486 ff. 


150) 1. 23 afııo» IR zig guußaırouong dumprlas or dum dx 1uy 
yapapaıny Függevor zui dx zur Aöyur tür aadüdov. 
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Eins und Princip als Puntt fahren (denn die Einheit iſt ein 
Punft ohne (raͤumliche) Lage) und. zleich Undten (den Atos 
mifern) dad Sbiende aus dem KRleinſten zuſammenſetzten "9, 
fo daß die Einheit Stoff der Zahlen und Zugleich fruͤher als 
die Zweiheit und wiederum auch ſpaͤter ward, fofern die Zwei⸗ 
heit ein Ganges, Eins mıd Form fein fol. Indem fie aber 
das Allgemeine ſuchten, bezeichneten fie das Eins als Prädikat 
und fo als Theilz obgleich beides nicht mit einander beſtehn 
kann. Wenn das Eind an fi allein unraäumlich fen maß, 
da ihm nichts Andres zufoumt als Princip zn fein, und bie 
Zweiheit theifbar ift, die Einheit nicht, fo wärde die Einheit 
bem Eind an ſich Ähnlicher fein, und wenn vie erſte Ein 
heit, fo auch die zweite '), fo daß jede der beiden Einheiten 
früber als die Ziweiheit fein wuͤrde. Und buch Taffe fie die 
Zweiheit zuerft entfiehn. Ferner, wenn die Zweiheit felber ein 
Eins ift nnd die Dreiheit, fo würde beides (zuſammen) eine 
Sweiheit ſein; und woher dann biefe Zweityeit \53) ? 

Auch das erregt Bedenken: da innerhalb der Zahlen Feine 
Verbindimg ſtatt findet, fondern nur Abfolge, fofern nichts 
zwiſchen den Einheiten der einzelnen Zahlen ift, vb dieſes zwi 
ſchen dem Eihd an fid anhaftet ober wicht, und ob bie 
Zweibeit früher in der Abfolge oder jede der Einheiten? "7. 
Aehnliche Schwierigfeiten ergeben ſich ruͤckſichtlich der den Zah⸗ 
len folgenden Gattungen, wie Linie, Flaͤche und Koͤrper. Denn 


154) . 27 xzaddmep owr :xal Fregat rıveg dx ol. llaylorov,. ra Ööyıa 
ovysıldeoar. 

152) 1.35 e2 IF 7 wovas, zdxeiyo 1j moyadı 7 ı5 Jvadı (sc. Guosd- 
tego») — xdxeivo: die zweite @inheit bem abfolnten Gins ähnlicher 
als die Zweiheit? fo ſcheint es nach dem folgenden: dors ngordea 
üy ein Exarlou 7 movag ıjs dvados, zu fallen zu fein, 

153) p. 1085, 1 Zıs e} Zarır 7 dvas Er 1 alıh xal A rpımg adry, 
Aupw duas. 2x ılyos abr aüım  duas; 

164) ©. 9. 1, 6 tb neregor d dag . 2 Apäßge 4 Tr yo- 
vaduy» Önoreguoür. 
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man confiruirt diefelben aus den Arten ded Großen und Klei⸗ 
nen, wie die Längen aus dem Langen und Kurzen, die Flächen 
aus dem Breiten und Echmalen, die. körperlichen Maffen aus 
dem Tiefen und Flachen, indem das Princip des: Eins die 
Einen fo die Andren anders fegen. ‚Auf die Weife verwiceln 
fie fih in taufend Ohnmöglichfeiten und Unreimfichfeiten. Deun 
die verfchiedenen Dimenſionen find gänzlich von einander abr 
geloͤſt (Cohne alle Gemeinfchaft mit. einander), wenn nicht: auch 
die Principien einander folgen'?>); und wenn legtered, fo daß 
dad Breite zugleich eng und lang und kurz fein würde, fo wird 
die Fläche zur Linie und das. Körperliche zur Fläche. Wie fols 
len ferner Winkel, Figuren und dergleichen. (and diefen bloß 
allgemeinen Eigenfchaften der Größen) abgeleitet werden ')? 
Ebenfo verhält fich’s mit dem was zu den Zahlen gehört; fie 
find Affeftionen der Größe Can der Größe); aus ihnen aber 
beftebt eben fo wenig die Größe, wie die Känge aus dem Ges 
raden und Krummen, die förperlide Maffe aud dem Glatten 
und Rauhen. Allem dieſem gemeinfam ift tie bei den ale 
Gattung gefegten Ideen ftatt findende Echwierigfeit, ob es den 
Einzeldingen und Weſen einwohne, ober ein davon Verſchiede⸗ 
ned ſei. Denkt jemand in der Zweiheit oder überhaupt in ber 
Zahl das Eins, denft er da das Eins an fich oder ein ans 
dresd '°7)? Die Einen nun laffen die Größen aus ſolchem Stoffe 


155) 1. 16 dnoleluulva 1e yap allnlur ovußalveı, el un ovvaxo- 
kovdoioı zal al dpyal, xıl. vgl. 1,9. 992, b, 10. XIV, 2. 
1089, b, 11. 


156) 1. 19 Zrı dt yanlaı xal aynuara xal 1a 1oreüra müs anddo- 
9,0eras; XIV, 1. 1088, 17 nadn te yap raüıa xal ovußeßn- 
xdım uülkoy 7 Unoxelusva rois dgıduois zei Tois ueyldsolv 
torı xıl. 


157) 1. 29 rar yao von rıs dv 15 duddı To Pr xal Ölws dv apı- 
Yug, nöregov auro rvoet za m Erepov; Es wird hier eine zunächſt 
die vorausgefegte Inweſenheit = Ideen a — auf 
die Bahlenlehre angewendet, 
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entſtehn, Andre ans dem Punft, den fie nicht als Eins fondern 
ald gleichfam Eins faffen, und einem andren Stoffe, wie die 
Menge, jedoch nicht die Menge felber; wobei fich denn biefel 
ben ES chwierigfeiten ergeben. Iſt der Stoff ein einiger, fo 
wird Linie, Fläche und Körper ein und daffelbe; ift er je für 
Linie, Kläche und Körper ein verſchiedener, fo folgen fie ‚eins 
ander oder nicht, fo daß daffelbe fich ergibt, d. h. daß entwes 
der die Fläche feine Linie hat oder Linie fein wird. Wie 
auch aus dem Eins und ber Menge bie Zahl entftehe, unters 
nehmen fie gar nicht anzugeben '’®), und wie fie ed immerhin uns 
ternehmen möchten, diefelben Schwierigkeiten würden fich ihnen 
entgegenftellen wie denen welche fie aus dem Eind und ber uns 
beftimmten Zmeibeit ableiten. Der Eine nämfich leitet fie aus 
der Menge im Allgemeinen , der Andre aus einer befondern 
Menge ab; der erftere nadı ber Annahme daß tie Zmeibeit 
eine erfte Menge fei. Vorzuͤglich aber möchte man fragen, 
wenn jede Einheit eine einige (befondere), woraus fie dann 
wird? denn jegliche ift nicht das Eins an fih. Cie muß aber 
entweder aus dem Eins an fi) und der Menge oder aus einem 
Theile der Menge fein. Zu fagen,. die Einheit, die ja uns 
theilbar fein muß, fei eine gewiffe Menge, ift ohnmöglich ; 
nicht minder, fie beftehe aus einem Theile der Menge, da ents 
weder jeder Theil verfelben untheilbar fein muß , oder wenn 
nicht, felber Menge und die Einheit theilbar, fo daß das Eins 
und die Menge nicht Elemente fein Fönnten. Dazu bringt wer 
fo fagt nnr eine andre Zahl hervor; denn die Menge untheils 
barer Beſtandtheile ift eben Zahl. Ferner. ift aud an fie die 
Frage zu richten, ob die Zahl unendlich oder begrenzt fein fol. 
Die begrenzten Einheiten würden auch aus einer begrenzten 
Menge und dem Eind abzuleiten fein, und die Menge an fich 
und unendlihe Menge ift noch verſchieden. Welche Menge iſt 
alſo mit dem Eins Element? Aehnliche Fragen ergeben ſich 





158) b, 4 Zrı awes ν dvdiyeran eivaı dx roũ — xal nÄnsovs Tor 
dnduor'addtr dnıyargeitas. I 


8 Don ber angebl; ‚Arufalität ver Zahlen im Allgemeinen und 


ruͤckſichtlich des Punktes und ver Elemente woraud fie die 
Groͤßen ableiten 9%); und die Zahl beſteht aus untheilbaren 
Einheiten, die Groͤße nicht. Aus alle dieſem und Auderem alſo 
erhellet daß die Zahl und die Groͤßen als fuͤr ſich beſtehend 
labtrennbar) nicht geſetzt werden koͤnnen. Daher denn and bie 
einander widerſprechenden Annahmen derer die zuerſt die Zah⸗ 
fen als Weſenheiten faßten voa). 

Ueberhaupt, heißt es au e. a. D., tft nicht beſtimmt wor⸗ 
den, wie die Zahlen Urfachen der Mefenheiten und bes Eins 
fein follen, ob ald Begrenzungen (os 9901), wie Eurytus ed 
faßte, oder ald harmonifches Verhältniß der Zahlen. Wie follen, 
nach erfterer Annahme, die Befchaffenheiten Zahlen fein? Daß 
aber die Zahlen nicht Wefenheiten der Dinge noch Urfachen 
ber Geftalt, ift offenbar; denn der Begriff (dad. Terhäftnig) 
ift die, Wefenheit, die Zahl der Stoff. Weder ald wirkende 
Urfache ift daher die Zahl Grund der Dinge, noch ald Etoff, 
noch ald Begriff und Form und ebenfo wenig ald Endurfache '°0), 

12. Zum Befchluß diefer Kritik erörtert Ariftoteled bie bereitg 


159) 1. 27 Luolws BR xal mepi orıyuns dv tig Intiatıs xal rov 
oroyslov 2E ob nowücı 1a ueyE9n: o yap ulm ye uovov 
orıyun £orıy abın. XIV, 3. 1090, b, 5 etol de Tıveg 08 dx Tod 
nöoara elvas zul foyaın ıhv orıyunv ulv yoaumfc, tadım 

"8 inınddov, 1eöüro de roũ wregsoü, olowın. eiyiı dy&yznv 104 
avıns (piotıs eivar. 


2508) 1. 36 sqq. vol. oben Anm. 118. 


160) Metaph. XIV, 5. 1092, b, 8 — 1. 16 örs dt oux ol dose 
ololas odde zig wopwpis alııcı, djkov» 6 yap Adyos % ouala, 
6 & agıduos ihn xık 1.23 oUre ol» 19 nooas alııog 6 
agı9uös, oüre blwg 6 dgıduög oüre 6 uoradızds, olre ‚uln 
oure Aöyos xal Eidos sWv noayudımv. alla unv old’ ag 10 
ov Evexa. vgl. c. 6 p. 1093, b, 10. Vorzüglich Iehteres wirb mit 
unverhältnißmäßiger Ausführlichfeit im folg. Cap. (c. 6) dargethan 
und hervorgehoben, wie man den Grund des Guten, die Erreichung 
bes Zwecks weder im Ungraden noch in einem beſtimmten Berhält: 
niß der Faktoren (adAöyıoroy) nachzuweiſen vetmöge 


wie man veranlaßt worben in ihnen ben Orumb ber Dinge zu ſuchen. MT 


in den Autinomien beruͤckſichtigten Echwierigfeiten bie zu ber 
Ideen und Zahlenlehre geführt haben follen 1%). Sept man 
nämlich nicht für ſich beftehende Wefenbeiten als Grund der 
Dinge voraus, fo ſcheint die Wefenheit (derſelben) aufgehoben 
zu werben; fegt man fie aber, wie foll man da ihre Elemente 
und Principien faffen? Sollen fie Einzelwefen und nicht all 
gemein fein, fo wird es fo viel Seiendes geben wie Elemente 
oder vielmehr überhaupt nur Elemente *2), und diefe werben 
nicht wißbar fein, fofern Wiffenfchaft nur vom Allgemeinen 
ftatt findet. Sind aber die Principien allgemein oder auch die 
aus ihnen abgeleiteten Weſenheiten, fo wird Nichtmefenheit der 
Wefenheit vorangehn, da das Allgenteine Nichtweſenheit ift 
Es fragt fih alfo wie das dem Wiſſen vorauszufegende All⸗ 
gemeine vereinbar fei mit der Annahme von Wefenheiten als 
Grundlagen des Seienden? Durch Sonberung der zwiefachen 
Art des Wiſſens, antwortet Ariftoteled, dem Vermögen und der 
Kraftebätigfeit nach!): das Bermögen nämlich als ftoffartig 
und unbeftimmt, gehört dem Allgemeinen und Unbeftimmten an, 
die Kraftthätigfeit ift an fidy und ihrem Gegenftande nach bes 
ſtimmt; ihr haftet das Allgemeine gewiffermaaßen beziehungs⸗ 
weiſe an. In dem durchgängigen Ineinander von Kraftthäs 
tigfeit und Vermögen findet alfo Ariftoteled die Röfung dee 
Raͤthſels, wie das Wiſſen zugleich Allgemeinheit habe und We⸗ 
fenheiten als feine Gegenftände vorausſetze (vgl. ob. S.565 ff.). 

13. Die im Bisherigen begonnene Kritif der Zurädführung 


164) XUL, 10 5 42 zul z0is Ayavos tag Idiag Fyaı rıya anoglav xal 
705 gan Adyovam, xai zer’ Üoyas iv 10ig dıimnopijumcıv 2ll- 
27 nodregov, Alyausv vür. Ill, 4. 999, b, 24. c. 6. 1003, 6. 
oben ©. 446, 37, 460, 49. 

162) 1. 31 alla uns 48 1aüro, or Zureı mean 1% eresyala: Erson 
öyıa, dla uivor za ororysia. 

163) p- 1087, 1% di’ Foxı un ws din9c 10 Ayönevon, tarı g Pe 
oUx alm9Es. 5 yap dnıorzun wante aai 10 inlornadar, dirtor, 


dv zö dr duyanes zo A dmepyeip uglı Ill, 3. pr. 


648 Ergänzende. Kritik der den Zahlen vorausgeſetzten 2 


der Ideen und Zahlen auf die oberften Principien wird in einer 
Abhandlung weiter durchgeführt, von der ed fehr zweifelhaft 
ob fie an das bidher vorzugsweiſe beräcfichtigte Buch unmits 
telbar ſich anzufchließen beftimmt gewefen, oder wenigſtens ob 
fie für mehr ald bloßen Entwurf einer zur Ergänzung jenes 
Buches durchzuführenden Polemik zu achten. Man babe, heißt 
es, für die (ewigen) unbeweglichen Wefenheiten gleichwie für 
bad Bewegliche der Natur, entgegengefeßte Principien gefucht 
und nicht bedacht daß alles Entgegengefegte einen Träger vors 
aus ſetze, mithin nicht felber Weſenheit und Princip fein koͤn— 
ne !®), Dad eine der entgegengefeßten Principien faffen fie 
als Stoff, indem die Einen dem Eins das Ungleiche, d. h. die 
unbeftimmte Zweiheit, als die Natur des Mannichfaltigen aus— 
brücdend, entgegenfegen, Andre dad Mannichfaltige felber, und 
erftere wiederum ed ald das Große und Kleine, oder ald bag 
Viele und Wenige, oder als Uebertreffendes und Uebertroffenes 
näher bezeichnen '%%), — Verfchiedenheiten zur Vermeidung [os 
gifcher Schwierigfeiten, die fie forgfältig beachten, weil ihre 
Beweisführungen felber ausſchließlich Togifch find (durch abs 
ſtrakte Begrifföverhältniffe beftimmt werben) '66), Und doc 
hätten die welche den allgemeinften Ausdruck ded Uebertreffens 
den und Lebertroffenen wählten, nun auch die Zahl, ald das 
Allgemeinere, vor der Zweiheit aus den Elementen ableiten 
müffen (während fie diefe als die unbeftimmte Zweiheit ben 


164) XIV, 1. p. 1087, b, 1 . . dei äga ndyra tavarıla xad' üno- 
xeıufvov,, xal oudty ywpıaıdv .. . oüdt» apa ar dvarılay 
xvolog deyn nivrov all’ Erkoa. vol. XII, 2 pr. 10. 1075,28. 
Anal. Post. 1,4. 73, b. à (ob. ©. 233,208) 1, 22. 83, 30. Phys. l, 7. 

a p. 1087, b, 17 of di 16 xa96lov uallov (Ülnv el, en! 
‚ ToUrwr 70 Untgfyov zul 10 Unspeydusvor. 


166) 1. 18 diapeosı BR rorıwr oUdtv wg Elntiv npog fvıa Twy Ovu- 

Bawörtwr, Alla nopog zug doyızag uövor —— ãc u- 

' Adrrovem dia 76 xui auroi Aoyıxzas yigtıw tas ——— 
vol IV, 3, 1005, b, 22 ib, Bimitz. 
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Zahlen vorausfegen). Noch Andre feten dad Andre und Bers 
fchiedene oder aud die Menge. dem Eins entgegen. . Soll iw 
der That, wie fie wollen, dad Geiende aus Entgegengefegtemi 
bervorgehn , fo hat das Eind entweder gar feinen Gegenſatz 
oder den ded Mannichfaltigen 167) (denn das Ungleiche ift dem 
Gleichen, dad Andre dem Selbigemw. entgegengefegt) ; Dann aber 
wird man dad Eind als Weniges. faffen müffen,: dem das 
Biele entgegengefegt it. Dad Eins aber bezeichnet - offenbar 
- das Maaß !%), welches nad) Berfchiedenheit der. Gattung des 
Meßbaren ein verfchiedened und der Art oder der Auffaffung 
nach ein untheilbares fein muß, fo.daß das Eins nicht Ein 
an fih, d. h. feine eigenthämfiche Wefenheit fein kann '). 
Die welche das Ungleiche als. ein Eind der unbeftimmten-Zweis 
heit des Großen und Kleinen (zur näheren Erflärung) an die 
Seite ftellen, fegen geradezu. bloße Eigenfchaften am die Stelle 
deſſen was den. Zahlen und Größen zu Grunde Tiege '79). 
Dazu drüdfen das Große und Kleine und andre an die Stelle 
dafür gejegte Bezeichnungen nur Beziehungen and, die am wer 
nigften die Natur von Wefenheiten und: Seiendem haben ’7', 


167) 1. 30 ualıara ubv ol ıo dr oO nÄjdes arrunderris Iyorıaa ' 
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daher auch weder am Werden und Bergehn noch an der Be 
wegung und Veränderung Theil haben und ebenfo wenig dem 
Vermoͤgen wie der Kraftthärigfeit nach ald Wefenheiten gefegt 
werden koͤnnen. Ungereimt oder vielmehr ohnmoͤglich aber ift 
ed Nichtweſenheit als Element und Prius der Weſenheit zu 
fegen 17% Dazu werden ja die Elemente von dem nicht aus⸗ 
gefagt wovon fie Elemente find, dad Große und Kleine aber 
wird von der Zahl u. f. w. präbicirt, Auch müßte, anges 
nommen bie Zweiheit wäre immer dad Wenige (da doch das 
Eins es nicht fein fan), es ebenfo ein Vieles am fich geben!3), 
wie etwa die. Zehnheit oder Zchntaufend. Wie follte auch aus 
dem Wenigen und Bielen die Zahl bervorgehn ? denn entwe— 
der müßte beides von ihr prädicirt werben, ober feind von beis 
den; uud doc wird immer nur bad Eine von ihr prädicirt 
Eie Zahk iſt immer groß oder klein). 

Kann denn aber dae Ewige aud Eiementen beftehn ? 
was aus ihnen beflcht ift zufammengefegt, hat mithin einen 
Stoff’’*) und müßte auch nicht fein können, waͤre daher nicht 
ewig “*). Segen nun Cinige die dem (abfoluren) Eins hin« 
zufommende unbeſtimmte Zweiheit ald Element, fo entziehn fie 
fi zwar (fcheinbar?) dem den Ausdruf des Ungleichen trefs 
fenden‘ Einwurf daß eine bloße Beziehung als Princip gefegt 
werde, nicht aber den übrigen Einwendungen, mögen fie num 
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bie Idealzahl oder: die marhematifche daraus ableiten. Fra⸗ 
gen wir nady dem Grunde: diefer ‚verfchiedenen mißglädten Ab- 
leitungäwerfuche, fo finden mir ihm im dem aftuäterifchen 
Stneben '7°) ingendwie dad Nichtſeiende als feiend. nachzuwei⸗ 
fen, um den Parmenideifchen Alleinheitslehre zu entgehu, And 
hoch haͤtte dazu Sonderung der verfchiebenen in. den: Katego⸗ 
rien fid) ausſprechenden Bedeutungen ded Seienden und. ded 
Richtfeieuben,'7’) genägt. Hat. man, leßteres: ald dad: Unwahre 
gefaßt und: behauptet, ein ſolches muͤſſe nach Vorgang der Geo⸗ 
wetrie voraußgefegt und aus ihm. und dem Seienden die Man⸗ 
nichfaltigkeit. abgeleitet. werdew: fo hat man, nicht nur das Ver⸗ 
fahre der Geometer mißwerftanden '),, ſondern auch nicht 
nachzuweiſen vermocht, wie aus einem fo ‚gefaßten Nichtſeien⸗ 
ben das Seiende werben. und darin ſich aufloͤſen koͤnne. Ueber⸗ 
ſehn hat man daß das Nichtſeiende auch das dem Vermoͤgen 
nach Seiende bedeute, und daraus ſich alles Werden des Seien⸗ 
den, mag: ed ein Einiges oder ein Manuichfaltiges ſein, bes 
greifen laſſe. Ferner beſchraͤnkt man bie, Frage nach der Biel⸗ 
heit ded Eeienden auf die Wefenheiten; und doch fragt fich 
nicht minder, woher die Mannidyfaltigfeit der Qualitaͤts⸗ und 
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Qualitäts und. Relationsbeftimmtheiten ?'79) worüber man durd) 
VBorausfegung der unbeftimmten Zweiheit oder des Großen und 
Kleinen nicht Rechenfchaft zu geben vermag; wohl aber durch 
Faſſung des’Nichtfeienden als des dem Vermoͤgen nach (nicht 
bloß relativ) Seienden, welches Stoff für jegliche Art des 
Seienden (für das qualitative, quantitative, relative) darbieten 
kann, ohne daß. es, wie ohnmoͤglich, als abtrennbar von ‚den 
Mefenheiten zu fegen wäre '%0%). Es bleibt nur die Frage, wie 
eine Vielheit fraftthätiger Wefenheiten und nicht Einheit 194) 2 
In der Borausfegung von Zahlen, die ja blos die quantitatis 
ven Verhaͤltniſſe bezeichnen, finder fich fein Auffchluß darüber, 
Ya felbft von - dem Sein der Zahlen vermag man nicht den 
Grund anzugeben, am wenigften, wenn man die Zahlen richt 
wiederum auf Sdeen, ald Urſachen des Seins des Uebrigen, zus 
rücführe; denn wenn einer fagt, die Zahl fei eben von nichte 
Andrem, fondern Wefenheit an fich, fo laͤßt fie ſich doch nicht 
als wirffam (als Urſache) nachweifen; ed müßten fonft alle 
arithmerifchen Säge aud) von den Einnendingen gelten '%), 
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Sie fönnen nicht, mie. die Pythagoreer ſich darauf berufen 
daß viele Eigenfchaften der Zablen in ben Sinnendingen ſich 
fiuden und dieſe darum aus Zahlen beſtehn muͤßten, ſondern 
fuͤr das Sein der Zahlen nur anfuͤhren daß ohne ſie vom Sein 
der Dinge kein Wiſſen ſtatt finden koͤnne, was wir, wie 
gejagt, nicht gelten laſſen 88). Auch wuͤrden ja, wäre das 
Mathematifche für fidy befichende Wefenheit, feine Eigenſchaf⸗ 
ten in den Körpern fidy nicht finden können. Soll es aber 
darum, wie Einige meinen, ſolche Wefenheiten geben, weil es 
(dad Marhematifche) ald Punkt die Linie, ald diefe die Fläche 
u. ſ. f. begreugt, fo üft zu erwiedern, daß die Grenze eben nicht 
Weſenheit ift ımd daß wenn fie ed wäre, dad Mathentatifche 
nichts für ſich Beſtehendes fein und ganz in den Sinnendingen 
aufgehn müßte. Ferner findet bei der Zahl: und dem Mathe⸗ 
mathijchen Feine Abhängigkeit des begrifflicy Späteren vom 
Früberen flatt, der Größen nicht von der Zahl u. f. w., und 
doc kann die Natur nicht zuſammenhangslos aus den Erfcheis 
nungen beſtehn wie eine ſchlechte Tragödie '?'). Die welche 
die Zahlen als Ideen faffen und die Größen aus diefen und 
dem Urſtoff fonfirniren, entziehn fich Diefer Einwendung freilich, 
wifjerr aber nicht anzugeben, ob die Dimenfionen Ideen oder 
mas fie fonft find und wie fie auf das Seiende einwirken ; 
fie fönnen auf die Sinnenmwelt feinen ber mathematifchen Lehr⸗ 
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fäge anwenden, ohne ihn gewaltfam zu preffen und durch wills 
fürliche Annahmen auszuhelfen ’#). Die aber eine zwieface 
Art der Zahlen, ideale und mathematifhe angenommen haben, 
wiffen: nicht auzugeben wie und woraus die mathematifche ent« 
ftehe, die in der Mitte zmifchen der Idealzahl und ben in ber 
Sinneuwelt verwirklichten liegen fol !%%), ob aus dem urſpruͤng⸗ 
lihen Großen und Kleinen oder einem davon verfchiedenen, fo 
daß diefes (materielle) Princip in eine Mehrheit zerfallen müßte. 
Auch die zu Grunde gelegten Elemente des Großen und Klei⸗ 
nen werden mit Gewalt herbeigegogen, ohne in andrer Weiſe 
die Zahl erzeugen zu Binnen ald durch Verdoppelung bed 
Eins 97), Wie foll man endlich Erzeugung des Ewigen ſich 
denfen ? Offenbar naͤmlich foll die Erzeugung der Zahlen nicht 
6106 der Betrachtung ihrer Abfolge dienen '®?); von der unges 
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raden Zahl behaupten fie feine Erzeugung, augenfcheinlich alfo 
von der geraden, und zwar Einige durch Ausdgleichung des Gro— 
en und Kleinen, fo daß Ungleichheit vorangegangen fein müßte. 
Die Zahlens und Ideenlehre vermag endlich audy nicht Rechen— 
[haft davon zu geben, wie die Elemente und Principien ſich 
zum Guten und Schönen verhalten, ob diefes jenen urfpräng» 
lidy eignet als dem an ſich Guten und Edelften, oder vielmehr 
ein Nachgeborenes ift '#9%), wie ed nad) Vorgang der alten Dich— 
ter von einigen Theologen ber Gegenwart als Ergebniß der 
fortfchreitenden Entwidelung der Natur des Geienden gefegt 
wird, um der wirflichen Schwierigfeit auszuweichen, die der 
Vorausfegung des Eins ald unbedingten (und vollfonmenen) 
Principe entgegentritt, fofern die Zahl aus dem Eins als ihrem 
Princip und Element ſich entwideln fol’). Denn allerdings 
muß dem Erften und Ewigen und Gelbftändigften das Gute 
zufommen; faßt man dieſes dann aber wiederum ale das Eins 
oder doch ald Element der Zahlen, fo ergibt fidy die berührte 
Ohnmoͤglichkeit, die nicht befeitigt wird, wenn man, wie Einige, 
zwar das Eins ald Princip und Element beibehält, aber der 
mathematifchen Zahl '9'); denn alle Einheiten werden da zn 
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einem Guten an fidy und des Guten erhalten wir eine übers 
mäßige Fuͤlle. Und wie foll ſichs dann mit den Ideen verhals 
ten? folleu fie blos vom Guten ftatt finden, fo werden fie nicht 
mehr Wefenbeiten fein 9%) (Can die Stelle der Wefenbeiten 
werden Qualitäten treten); wenn aud) von den Wefenheiten, 
fo find alle Thiere und Pfianzen gut und was daran Theil hat. 
Dagegen muß dad entgegengefegte Clement dann das Böfe 
an fich fein 19%) und alles Eeiende, außer dem Eins an fic, 
nad) Maaßgabe feiner unmittelbarern Ableitung aus jenem Ele: 
ment, — die Zahlen mehr als die Größen — am ungemiſch— 
ten Böfen Theil haben. Dazu wird das Böfe zum Raum des 
Gnten und diefes hat Theil an dem was ihm Verderben bringt 
und begehrt deffelben 1%); — ift nun, wie wir fagten, ber 
Stoff Jegliched dem Vermögen nad, fo wird dad Boͤſe dem 
Vermögen nad) das Gute felber fein. Alles diefed ergibt ſich, 
fofern fie theild jedes Princip ald Element, theild dad Entges 

gengefegte ald Principien, theild dag Cunbedingte) Eins als 
Princip, theils die Zahlen als die erften für ſich beftehenden 
MWefenbeiten und Ideen faſſen. Soll aber umgekehrt dad Gute 
nichtd Urfprängfiches fein, fondern die Principien ded Ganzen, 
gleich wie die der Thiere und Pflanzen, aus dem Unbeftimmten 
und Unvollfommnen zum Bollfommneren ſich entwideln und bad 
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Eins an fih noch gar fein Seiendes fein 00): fo laͤßt man 
außer Acht, daß ja auch hier dem Unvollfommnen bad Bolls 
fommne vorausgeht, dem Saamen der entwicelte Menſch. 

14. Nach fo durchgreifender und in allen Hauptrichs 
tungen durchgeführten Kritif der Zahlen und Ideenlehre, — 
einer Kritit, deren Triftigfeit im Einzelnen zu prüfen die 
ſes Orts nicht ift — fragt ſich, welche Keime der Wahrs 
heit, denen NAriftoteled fo gern nachgeht, er in ihnen ans 
erfannt haben möge? Zunaͤchſt läßt er dad Etrebeu ber Pys 
tbagoreer gelten Urfachen und Principien zu finden, die zu dem 
höheren, über die Erfcheinungen hinausreichenden Sein und zu 
leiten im Stande '%). Er verwirft auch die gegen fie gerichs 
tete Befchuldigung, fie vermöchten nichts über dad Schöne und 
Gute zu fagen '?”), und gefteht ihnen in fofern den Vorzug vor 
den Platonifern zu, inwiefern fie eingefehn daß die Zahlen 
niht als für ſich beſtehende Wefenheiten die Befchaffenheis 
ten der Körperwelt hervorzubringen vermöchten, fondern nur 
wenn ihr inhaftend '°%). Auch daß fie die große Tragweite der 
mathematifchen Erfenntniß und die Sicherbeit ihrer Entwicke— 
lung wenigſtens geahndet ſcheint er nicht unberüdfichtigt ges 
laffen zu haben 9). Je weniger er ed aber ald Vorzug der 
Platonifer gelten laffen wollte, die Zahlen ald befondere Wer 
ſenheiten bypoftafirt und auf fie die Ideen zurädgeführt zu has 
ben, um fo williger erfennt er den darin nachweislidhen Forts 
ſchritt derfelben an, daß fie ald das Urfprüngfiche, den befon- 
deren Arten des erfcheinenden Seins zu Grunde liegende bes 
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fondere Wefenheiten annahmen; nicht minder daß fie wie bie 
Wefenheiten und damit die Grundlage der Begriffe, fo auch die 
Zwedurfahen zu entdecken ernſtlich beftrebt gemwefen. Die 
Schärfe feiner Polemif aber trifft die Mängel ihrer Beweids 
fuͤhrung für die Nothwendigfeit, Ideen ald die legten Gründe 
der Dinge und ihrer Veränderungen anzunehmen, fofern fle da- 
bei von bem leitenden Begriffe der Wefenheit auf den des Als 
gemeinen abgeglitten waren; fle trifft die Annahme, die Ideen 
feien angeboren, vermöchten daher unabhängig von der Erfah- 
rung im reinen Denfen entwidelt zu werden; ferner die Faſ— 
fung der Ideen als für fich beftebender und von der Erfcheis 
nungswelt gänzlich gefonderter Mefenheiten und damit zugleich 
die Ohnmöglichkeit einerfeits fie ald wirfende Urfachen zu faf 
fen, andrerſeits die qualitativen und quantitativen Beſtimmun— 
gen darauf zurüdzuführen. Sie trifft nicht minder die Zurück 
führung der Ideen auf Zahlen und ihre Ableitung aus den ab» 
firaften Principien des Eind und ber unbeftimmten Zweibeit, 
oder wie man fonft diefes ftoffartige Princip ausdrüden mochte. 

Den gerägten Mängeln mußte Ariftoteled beftrebt fein abs 
zubelfen, und zwar zuerft, indem er die Wefenheiten als inhaf— 
tende Kraftthätigfeiten faßte, die obgleich in ihrer Reiuheit, 
gleichwie die Platonifchen Ideen, tranfcendent , ihren über bie 
Erfcheinung hinausreichenden Inhalt, d. b. ihre Beftimmtheit 
haben, individuelle Wefenheiten, nicht ein Mannichfaltiges der 
Erfcheinungen zufammenfaffende Abftraftionen, fein und ben 
Grund der qualitativen und quantitativen Berhältniffe in ſich 
enthalten follten. An die Stelle von Urbeftimmtheiten, die ſich 
in der Welt der Erfcheinungen nur abzufpiegeln, nicht fie zu 
erzeugen vermochten, fegte er Fraftthätige die Erfcheinungss 
welt hervorbringende und fort und fort fie belebende und bil— 
bende Principien, je von eigenthümlicher Beftimmtheit, wie die 
Ideen ed fein follten aber nicht Fonnten, eben weil fie als 
ſchlechthin für fich beftehend und der Welt der Erfcheimungen 
entgegengefeßt,, doch nur durch Prädifate beftimmbar waren, 
bie dieſer angehörten und fo einerfeits zu Sinnendingen wur⸗ 
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den, unter der Form der Erisigfeit aufgefaht, audrerſeits In ab⸗ 
firafte Eigenſchaften himiberfpielten Aus dieſer verſchiedrnen 
Beſtimmung der urſpruͤnglichen Weſenheiten mmipre ſich dem 
Ariſtoteles auch eine von der Platoniſchen verſchiedenr Art rs 
geben die Nothwendigkeit der Votausſetzung derſelben nachzu⸗ 
weiſen. Während Plato vorzugsweiſe dialektiſch die Idern 
als nothwendige Bedingungen all und jedes Wiſſens in feiner 
unbedingten Wahrheit, wicht des Wiffend am die Don vorn her 
ein der Umwahrheit gezichenen Erfcheimingen zu beivähren un⸗ 
ternahm, and auch dadurch veranlaßt werben müßte fie als all⸗ 
gemeine Begriffe zu faffen, hatte Ariſtoteles metaphyſiſch ſrine 
trafıthärigen Wefenheiten als Grund der Dinge in ber En 
Theitimmgsmwelt fie mifrer Erkenntniß davon zu mideifen, Er 
ſuchte die Principien nicht des idealen, ſondern Des realen Auf 
unfre Welt ter Veraͤnderungen bezuͤglichen Wiſſens und Fand 
als weſentliche Beſtandtheile deſſelben zwei Faltoren, den der 
Allgemeinheit und den der konkteten Beſtimmtheit z etſteren führte 
er mittelbat, letztern unmittelbar auf kraftthaͤtige Weſenheiten 
juräd. So und nur Fo konnte er ſich Überzeugt halten die 
Schwierigkeit gelbſt zu haben Die fi der Anffaffung ber rea⸗ 
ten Beſtimmtheiten unter der Form der Allgemeinhrit entgegen⸗ 
ſtellten und denen Plate dadurch auszuweichen fchien daß er 
die Allgemeinheit der Ideen auf Koften der konkreten Beſtimmu⸗ 
heit ihres Inhalts hervothob. Im Folge biefer verſchiedenen 
Auffaſſung der Principien, mußte denn auch Plato ihte Er 
kenntniß dem reinen aprioriſchen Denken, oder wie er ed aub⸗ 
druͤckt, der Wiedererinnetung vorbehalten, fie für atgebowen 
halten (denn wiewohl er ihnen feinen andern Inhalt als det 
von Sinnendingen abftrahirten beignlegen wußte, Tonne er doch 
nicht waͤhnen fie vermittelſt derfelben in Fler transſcendenten 
Weſenheit zu Faffen) ; wogegen Ariſtoteles zwar zugab die bes 
ſondere Beſtiunntheit der einzelnen Weſenheiten laſſe ſich nur 
fh unmittelbaren Denken ergreifen, jedoch brhauptete, der Aft 
des mimirkelbareı Denkens vernbge Hut in dem Maaß ſeinen 
Zweck zu erteichen, die reale Weſenheit zu faſſen, in weichen 
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eine-folche Wefenheit ald nothmwendiger Erflärungsgrund volls 
fländig und genau aufgefaßter Erfcheinungen fich ergeben habe, 
Die vollftändige und, genaue Auffaffung und Zurädführung ders 
ſelben auf. ihren Grund follte eben theild durch Anwendung der 
Regulative. Die wir als Reflerionsbegriffe bezeichnet haben, 
theild durch das analytiſche zu deu legten Gründen vordrin« 
gende Echlußverfahren, bedingt werden. In welcher Weife er 
die Qualitätd- und Quautitätsbeftimmungen, fowie die Relas 
tionen, auf feine Wefenheiten zurüdzuführen gedachte, müffen 
wir im Folgenden auszumitteln Bedacht nehmen. Die Haupts 
fchwierigfeit an deren Loͤſung er ſich zu verfuchen hatte, blieb, 
wie er felber andeutet (181), Begründung der Mannichfaltigfeit 
ber Kraftthätigfeiten und ihrer Verwirklichung in der Welt der 
Erfcheinungen. Auf ein abfolutes Eins und ein an fich beſtim— 
mungslofes Mannichfaltiged, mochte ed als unbeftimmte Zwei— 
heit, Großes und Kleines, Vieles oder wie immer fonft aus 
gedruͤckt werden, fie zurädzuführen, konnte er nicht. verfuchen 
ohne des fo entfchieden von ibm verworfenen dialeftifchen Bers 
fahrende mit lediglich abftraften Begriffen ſich felber fchuldig 
zu machen und ohne zu einigermaaßen denfbarer Ableitung doch 
wiederum die Zahlen zu Hälfe zu rufen und zu bypoftafiren, fei 
ed als Beftimmtheiten der kraftthätigen Wefenheiten oder ald 
Träger derfelben. Ta fegt er an die Stelle des abfoluten Eins 
den Begriff der hoͤchſten und begreiflichen Krafttbätigfeit, - der 
ſchlechthin aus und durch fich denfenden, d. b. in ununterbros 
chener ftetiger Erzeugung wahrer und eben darım realer, wir 
famer Gedanfen begriffenen. Plato ftreift hie und da an die 
fen Begriff, fegt ihn dann aber wiederum iu feiner Abhängig- 
keit vom Parmenided, in den des reinen Seins um, den er als 
oberfted Princip dadurd) denkbar zu machen fucht, daß er ihn 
einerfeit8 ald das unbedingte Eins, andrerfeits ald das fchlecht- 
hin Gute faßt. Wie aber fallen, mußte Ariftoteles ſich fragen, 
die an ſich, gleich dem göttlichen Denfen felber, ewigen frafts 
thätigen Gedanken, in die Zeitlichfeit und Raͤumlichkeit, wie 
bilden. fie die veränderliche Welt der Erfcheinungen? Einen 
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vom göttlichen Denken unabhängigen gleich ewigen Urftoff vors 
augzufegen , in welcher Weife auch immer gefaßt, fonnte er, 
wie aus der vorangeftellten Kritif der verfchiedenen Formen 
einer ſolchen Vorausfegung fid ergibt, ohnmoͤglich verfucht 
fein; eben fo wenig zu der Idee einer abfoluten Schöpfung 
fidh erheben. Er Iöft daher den Begriff des Urftoffs in den 
des bloßen Vermögen auf, befürwortet jedoch daß all und jede 
Verwirklichung des bloßen Vermögend von der Wirkung jener 
ewigen Kraftthätigfeiten abhängig gedacht werden müffe, daher 
von einem Anfange der Weltbildung nicht die Nede fein könne 
d. h. fie ald ewig zu fegen fei, und daß die göttlichen Krafts 
thätigfeiten in dem Maaße und in der Weife in der Welt der 
Erfcheinungen fich verwirflichten, in welchem fie dad Vermoͤ⸗ 
gen dazu, d. h. den Stoff, durch vorangehende Einwirkungen 
gleichfalld ewiger Kraftthätigfeiten auf daffelbe, vorbereitet fäns 
den. Diefe dem Stoffe eingebildeten Beftimmtheiten find die 
allgemeinen Eigenfchaften deffelben und von ihrer richtigen Aufs 
fafung hängt die Wahrheit unfrer Erfenntniffe ab, auch ruͤck— 
fichtlich der Ergreifung der lebendigen Straftthätigfeiten im uns 
mittelbaren Denfen. Daher die Auffaffung ded Allgemeinen 
die nothmwendige Bedingung alles Wiffend und Erkennens ift. 
Bevor wir und jedoch an der näheren Beftimmung und Bewaͤh— 
rung der zulegt hervorgehobenen Säge verfuchen, müffen wir 
und die Ariftotelifche Phyſik in ihrem Grundriffe und ihren 
wefentlichften Beftandtheilen nach verdeutlichen, auch hier wies 
derum der authentifchen Darftellung derfelben Schritt für Schritt 
folgend , wenngleicdy mit mindrer Ausführlichfeit, wie fie für 
Darfegung der Logik und Metaphufif des Ariftoteled erforder, 
lich fchien. | 
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V. 
Die Phyſik des Ariſtoteles. 


Wir werden den Leitfaden für Darſtellung derſelben zus 
naͤchſt in ſeinen phyſiſchen Vortraͤgen zu ſuchen haben, die man 
ganz wohl als ſeine metaphyſiſchen Anfangsgruͤnde der Natur⸗ 
wiſſenſchaften bezeichnen kann. Jedoch dürfen wir von der Ab 
folge der Unterfuchungen diefed Werks wohl gleich zu Anfang 
in foweit und entfernen, daß wir die im zweiten Buche beifels 
ben enthaltenen Erörterungen über Begriff der Natur und Nas 
turlehre, ſowie über die verfchiedenen Arten der Urfächlichkeit, 
ald Formalprincipien der Naturerfenntniß, der Darftelung der 
Phyſik felber, zur Einleitung voranftellen. Damit fol jedoch 
nicht behauptet werden daß bei der Anordnung oder Herauds 
gabe des Werks, diefed Buch gegen die Abficht ded Verfafferd 
die zweite Stelle erhalten habe, vielmehr enthält es eine ziems 
lich deutliche Hinweifung auf das erfte Buch ald ein jenem 
vorausgegangenes ). Ariftoteled verfährt in biefer Grundle— 
gung der Phyſik ähnlich wie in der Metaphyſik; wie dort der 
antinomifchen Entwidelung der metaphyfifchen Probleme , fo 
wird hier den Begriffsbeftimmungen von Natur und Natur 
lehre, eine Fritifch hiftorifche Einleitung vorangeſchickt; nur 
ergeben fich ihm aus Iegterer, der Phyſik angehdrigen, unmit⸗ 
telbar feine Beftimmungen über Urftoff als Subftrat der Welt 


1) Phys. II, 1 extr. 5 dd ye uoopn xal nz pics dıyws Adyaras' 
xai yap H ortonaus eidös nws Zar. vgl. 1,7 ff, Dagegen 
fönnt> man in d. W. 1,5. 188,31 Annırdov dy nowWrov örs na'v- 
ıw» ıwW» Evıwv oνν ovıs noriv nepuxer odıe naoyeıy TÖ 


ruxöy Uno 100 zugöyros, eine Beziehung auf I, 4 ff, vermuthen. 
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der Erfcheinungen und über den oberften Gegenfaß, während 
die hiftorifch Fritifche Einleitung der Metaphyfif unmittelbar 
feine folche den foftematifchen Vortrag der Wiffenfchaft begruͤn⸗ 
dende Ergebniffe herbeiführt, vielmehr nur die Vollftändigfeit 
ber Viertheilung bed Principd vom zureichenden Grunde bes 
währt. Da wir einen wefentlichen Beftandtheil bed erften 
Buches der Phyſik bereitd vormeggenommen, koͤnnen wir eine, 
wenn nicht an fih, fo doch mindeſtens für uns paffendere 
Anordnung treffen, indem wir über Begriff und Erfennts 
nißweiſe der Naturmwiffenfchaften nach Anleitung jenes zweiten 
Buches uns verftändigen, bevor wir zu ben Ariftotelifchen Ers 
örterungen über Urftoff u. f. w. fortfchreiten, zumahl da jene 
Begriffsbeftimmungen den Verſuch begründen müffen die in dem 
Buche nicht enthaltenen Angaben über die von Ariftoteled bes 
abfichtigte Eintheilung der Naturwiffenfhaften muthmaaßlich zu 
ergänzen, — zum nothwendigen Leitfaden für unfre Darftellung 
der Ariftotelifchen Phyſik. 


A. 


Begriffsbeflimmungen der Natur und Naturmwif- 
fenfhaften, die der Erforfhung derfelben zu 
Grunde zu Legenden Urfählidhfeiten, Eintheis 
lung und Abfolge der darauf gerichteten 
Unterfuhungen. 


1. Alles natürliche Dafein trägt dad Princip der Bewe⸗ 
gung und der Ruhe in fich, fei es der örtlichen ‚oder der zur 
Vermehrung und Verminderung führenden ‘oder der der Veraͤn⸗ 
derung zu Grunde liegenden. Jedoch muß, mern die Natur 
als Princip und Cinhaftende) Urfache der Ruhe und Bewegung 
gefaßt wird, hinzugefügt werden, daß es in dem welchem es 
einwohnt urjpränglich oder zuerft und an fich, nicht blos bes 
jiehungsweife wirfe '*); denn auch Erzeugniffe der Kunft, fos 


is) Phys. Il, 1. #92, b, 13 za ur Yyag yvukı öyıa adrra yalyt- 
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fern der Stoff. derfelben Stein, Erde u. dgl. ift, find bezies 
hungsmeife , jedoch nicht ald Erzeugniffe der Kunft und nicht 
urfprünglich, jenes Principe theilhaft. 

Alles der Natur Angehörige ift Wefenheit, fofern darun—⸗ 
tor der Träger und was an ıhm ift zufammenbegriffen wird, 
und Alles was ihr an fi zufommt ift durch Natur oder nas 
turgemäß 2). Das Dafein der Natur, ihre Wirflichfeit, bes 
weifen wollen, wäre lächerlich und kann nur der verfucht fein 
ber das an ſich Deutliche von dem nicht an fich Deutlichen 
nicht zu unterfcheiden weiß. 

Einige nun halten die Natur für den den Dingen als 
Erfied inhaftenden ungeftalten Stoff und berufen ſich, wie der 


ras Lyovra ?v Eavroig Öoun® (doynv) xırjasws xal ardaeug, 
Ta utv xzara 16noy, ı@ di zur’ alknoıw xai pIloıw, a di 
zaı' dlkolwoıv. |. 22 xai un xara Ovußeßnxös. — Öpum» xır. 
fheint die urfprünglichere Lesart zu fein. ravdg JE, fagt Simpl., 
ayıi 100 „opunr“ Koy;v yodyovos. — Damit dur xai oräo. 
die ewigen Kreisbewegungen ber Geftirne nicht von der Natur aus— 
geichloffen würden, wollte Alerander jene MW. auf bie Beharrlihfeit 
der Mittelpunfte bezogen wiffen, Porphyrius das xai in der Beben- 
tung von 7 faflen ; f. Schol. p. 335, b, 39. — Diefer Begriff der 
Natur und der Naturdinge und MWefen wird vou Ariſtot. durchgän— 
gig mehr oder weniger ausdrücklich feftgehalten; vgl. Metaph. V,4 pr. 
et extr. VI, 1. 1025, b, 18 (oben ©. 134, 23) IX, 2 pr. XI, 7. 
1064, 15. XII, 3. 1070, 7. de Caelo IV, 1. 308, 1. 

2) 1.32 piow dt &yeı bon 1ormürn» &yeı apyav. zal Forı navyre 
ravıa ovale: ünoxelusrov yaprı xzai lv Unoxeulvp dotiv a 
pios el. Dur die W. Unoxelu .. . 7 gpücıs foll wohl her⸗ 
vorgehoben werben daß odola nicht im firengeren die MWefenheit auf 
das fchlechthiunige Subjekt, befchränfenten Sinne zu faflen fei, jon: 
dern vielmehr im weiteren auch die Beſtimmungen folder Sub: 
jefte in fich begreifenden; Ariſtot. fügt daher hinzu: xara yucır 
dt Tauıd Te xai 60a ToVroıg Ündeysı xa9' ara, 0loy rO nupi 
yplorodm dvrm+ 10010 yap ypuoıs ulv odx Zorır, oud' Lyss pi- 
or, piosı ÖL xal xara pücıw Zorly. vgl. die verſchiedenen Et⸗ 

5 Märungen ber griech, Ansleger in d. Schol. 346, 33. 
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Sophift Antiphon, darauf, daß derfelbe bei Kunfterzeugniffen, 
nachdem fie ihre Form eingebüßt, feine Naturfraft durch neues 
Sproffen u. dgl. bewähre, fo daß nicht dag von der Kunft dars 
aus Gebildete, fondern der bleibende Stoff ald Wefenheit, und 
ald legte oder wahre Wefenheit der Dinge der Urftoff, wie er 
auch näher beftimmt werden mag, zu fegen ſei. Nach einer 
andern Annahme ift die Geftalt und die begriffliche Form für 
die wahre Wefenheit oder Natur der Dinge zu halten; denn 
fo wie für ein Kunftwerf, fagt man, nicht gelte was blos das 
Vermögen (den Stoff) dazu enthalte, fo fei natärliched Dafein 
nur dad worin die entfprechende Form oder der Begriff ſich 
verwirklicht habe *), ohne daß darım die Form als für fich 
beftehend und vom Stoffe abtrennbar zu betrachten %). Was 
aus Etoff und Form befteht, ift zwar nicht Natur aber durd) 
die Natur. Und in der That ift ein folches mehr Natur ald 
der Stoff; denn Jegliches erhält, wenn ed der Entelechie nad) 
ift, feine Bezeichnung mehr ald wenn blos noch dem Vermoͤ⸗ 
gen nad). Auch pflanzt das aud Form und Stoff Zufammens 
gefegte , wie der Menfch, fich fort, und eben weil: die vom 
Künftler erzeugte Form ſich nicht fortpflangt, beftehe, meint 
man, die Natur nicht in der Form, fondern in dem wieder 
Eproffen treibenden Stoffe 9). Wenn aber in der Form die 


3) p. 193, 30 dllo» HR zo6n0Y 5 wogyn xai ro eldos 1ö xara 
zör Aöyor (7 po Ayeraı). 

4) b, 4 od ywotoröv Öv (10 Eidos) 7 xaik row Aöyov. Metaph. 
VI, 1. 1025, b, 26 (j YuoıxY) Hewoprjtizy nepi toürov 6 5 
tatı duvaror xıyeidnı, xal neol ololay' 1m» xar& ı0v Aöyor 
os ini 10 nolü, ol xugıornv uövor (i. ©. "all" oV zug. vol. 
Bonitz). — gs air. m. um den ungeſornien urſtoff nicht aus zu⸗ 

"fließen. er 

5) — 8.0 ylvetei Er9gwnOr TE dvägWnov‘, a od Rllın dr 
wAluns‘  Hrö zal yaoıy du 10 uyjua Eivar 779 pioıy dlla 16 

‘ Eilor ,. Orr ybvorı' Ay, & Blaordyor, oü xAlvn alla 'Eulor. 
Antiphon behauptete mit Recht daß die Natur der Dinge in ber, ers 
zeugenden Kraft ſich bewäßten müſſe, nut ließ et Außer Acht daß die 
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Kunſt fich erweift, fo in ber Geftalt die Natur, wie ja auch 
der Menfch den Menfchen erzeugt. Ferner, die Natur in der 
Bedeutung von Zeugung gefaßt, ift der Weg zur Natur (Na⸗ 
turbeftimmtbeit) ), d. h. die Natur ift in demjenigen enthals 
ten, worauf bie Zeugung geht, und fie geht auf die Form. 
Die Geſtalt jedoch, within auch die Natur, hat eine doppelte 
Bedeutung ; denn fie begreift gewiffermaaßen auch die Beraus- 
bung in fih CH). Der größte Theil der Naturwiffenfchaften hat 
daher von Körper und Größe, ihren Eigenfchaften und Prins 
cipien zu handeln; denn alle Naturwefen find Körper oder mit 
Körper und Größe verfehn 7); und fo weit die Seele nicht ohne 

Stoff und Körper befteht, gehören auch die PÄNLEE WÄR über 
fie der Naturwiſſenſchaft an ®). 


— — 


erzeugende Kraft der wirkenden Form, nicht dem bloßen Stoffe ins 
haftet und daß Kunftprobufte eben dadurch von den Naturprobuften 
ſich nuterfcheiden daß die Form jenes fih nicht fortpflanzt. vgl. 
Simplicius’ und Themiſtius' Grflärungen in d. Schol. 347, 35. — 
Ueber diefe Auffafluug der Natur vgl. Metaph. V, 4. 1014, b, 26. 
6) 1. 12 Zus I % yuoıs Hy Asyoulvn ws yereaıs Ödös Larıy &lg 
Ppuoiy, — und nicht verhält ſichs damit wie mit ben Erzeugniſſen der 
Kunſt, die von dem Hervorbringenden verfchieden find, wie die Ger 
fundheit von der Arzneifunde : alla 10 Yuduerow 2x zuvös elg ıl 
foxeıaı 7 pieras (7 pucıms V. L. ap. loh. Phil.). eis ıl oir 
yieras ; odyi LE ou, did eis 6. n apa upppn Yüosg. 
de Caelo I, I pr. 7 negi gpücews Enugumun, oxedor ü — 
gyalvsızı negl TE Owuara xni useyEdn xal TE roruν olo« 
naddn xzal xıymasıs, Erı dR ıepi Tas doyas, Öaaı tis reauıng 
ovolag eloly- zıl. 111,1 pr. » . Enei d& ray glası Aeyoulvwr 
10 ulv dorıy obalas (die einfahen Stoffe und alle daraus zuſam⸗ 
mieugeſetzten belebten und unbelebten Körper), 1 d’ Zoya zei nasn 
zourwr (i. ©. ale zıynoss .».. xl al alloıwgsıg xal e% 
@linia ueraßgasıs) ... yayegür Örı zjy nielarnv avufalveı 
175. negl wicews loroplar zegi Twudıny Era: naomı yag 
al yvoıxal oiofm 7 Gwuara | usa Gmudımy yiyrovını xal 
. Aeyedup. 
8) Metaph, VI, 1, 1026, 5 dıörı zul megd wuyäs erlag Sewpjon 
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2. Der Mathematiker trifft mit dem Phyfifer in der Bes 
trachtung der Formen zuſammen, faßt fie aber nicht ald Begrens 
jung eines phyſiſchen Körpers, erörtert ihre Eigenfchaften auch 
nicht in Beziehuug auf die Körper am denen fie fich finden, 
fondern löft fie, die Kormen, im Denken von der Bewegung ab 
und vermag die feiner Wiffenfchaft angehödrigen Begriffe für 
ſich zu erwägen, meil fie ald folche durch (Stoff und) Bewer 
gung wicht bebiugt werden ?); wogegen ed unftatthaft ift die 
Ideen abzulöfen und mas, wie Fleifh, Knochen, Menfch, ohne 
(Stoff und) Bewegung nicht beftehn kann, ala für ſich befter 
benb hinzuſtellen 9. Daher denn auch nicht einmahl die ans 
gewendeten, phyfifcheren Zweigwiffenfchaften der Mathematik, 
wie Optik, Harmonik, Aftrenomie, ihre Bedingtheit durch Stoff 
und Bewegung außer Acht Laffen dürfen ''). Da aber die Nas 
tur zugleich Form und Stoff in ſich begreift, fo hat der Phy⸗ 
fiter feine Gegenftände weder abfehend vom Stoffe, noch Icdig- 
lid in Beziehung auf denfelben aufzufaffen '?), und es fragt 
fih nur ob Stoff uud Form zu erforfchen ein und berfelben 
Wiſſenſchaft oder verfchiedenen angehöre, Die älteren Phyſi⸗ 
fer haben zwar ihr Yugenperk vorzugsweife quf deu Stoff ger 
richtet, jedoch nicht ohme zugleich die Form zu berühren. Und 
gleichwie die Kunft, dad Abbild der Natur, bis zu gewiſſem 
Grade zugleich Stoff und Form berüdfichtigen muß, ebenfo die 
Phyſik. Auch hat fie den Zweck und die Mittel zum Zwed 
ind Auge zu faffen. Zweck aber der ftetigen Bewegung der 
Natur ift nicht etwa der Tod ald dad Ende der Naturmwefen, 
fondern die Form ald das zu erreichende Befte; gleichwie auch 





100 guoıxod, don un Aveu rjs Ülng Lörlv. vgl. de Anima I, 1, 
403, 7. de Part. Anim. I, 1. 641, 21. | 


9) Phys. II, 2. 1. 31 oben ©. 135, 26. 
10) oben ©. 136, 29. 
11) oben S ‚ 136 b: 30, 


12) p. 194, 14 dor’ aür! üysv a r vımUra (Gxonoluey Ey) oüre 
ud vie Ulm. Ä 
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die Kuͤnſte ihren Stoff theild hervorbringen theild ſchoͤn ges 
ſtalten, um ihre oder vielmehr unfre, d. h. der Menfchen Zwede 
ju erreichen; denn Zweck wird ja in doppelter (fubjektiver und 
objeftiver) Bedeurung gefaßt '’). Durchgaͤngig bat die Kunft, 
ſowohl die der Werkzeuge ſich bedienende , daher ihre Form 
beftimmende, wie.die fie hervorbringende, den Stoff in Bezies 
hung auf das beabfichtigte Werk zu prüfen; nur bat legtere 
mehr wie. erftere auf den Stoff woraus gebildet werden fol, 
ihr Augenmerk zu richten; denn der Stoff gehört ja dem Re- 
lativen an und iſt verfchieden für verfchiedene Formen. Der 
Unterſchied zwiſchen Kunſt⸗ und Naturerzeugniffen beruht Lin dies 
fer Beziehung) nur. darauf, daß wir für jene den Stoff bereis 
ten, in diefen er fid) vorfinder. Wie weit aber muß der Phy> 
fifer um die Form und den. Begrüf wiffen?. etwa foweit der 
Arzt um die Sehnen und der Metallarbeiter um dad Metall I? 


13) 1.26... xal 195 yuarzis ay &ln 10 yywolseıv augyorlgag 
1as yiosıg (10 Eidos zai ıq» ühnv). Eur 10 ou Ertxa xai 10 
telog Tjs adrig, zai Goa 1oUıw» Eyixa . . . Wy yap Vuveyoüg 
Tas xıyvnoswg oUons Lars 7u 1dkog Tig xıyjaswg, 10010 Zoye- 
10v sul ı0 ou Eyixa (kots 1a Loyuroy, 1oUto ı18log zui ıü ou Eri 
wollte Aler: lefen b. Simpl. Schol. 349, 33). l. 35 days yag 10 
ou Evexa- elpnıas d’ Ey Toig negi Wilooowlag: vol, oben 

: &, 423, 605. | | 
14) b, 8 fur ww nis eh Üln- Al yüo eldeı alin öln. uexgs 
dn nioov 109 yuoızöv dei Eidlvaı 10 &idos zai ıö ıl lorır; 
3 Wong lärgöv veigor 7 yulrld yalxıv, ueyos Tov. Collien 

bie letzien W. wicht als Frage’ ju faſſen und weyoe read Yun leſen 

fein? Die von den griehifchen Auslegern ausführlich dielutirte 
FE Schwierigkeit, wie doch das vom Arzte und Metallarbeiter hergenoms 
mene Beijpiel ar die Brage, paſſe, wie weit der, Phyſiter um Form 

und Begriff zu wiſſen habe, da, ju Schnen,, und Metall als Stoff, 

nicht als Form, zu faſſen felen, — dieſe Schwierigkeit ſcheint ſich durch 

die Annahme beſeitigen zu laſſen, Ariſt. habe ſagen wollen, wie der 
Künſtler, der doch zunächſt auf die Form gerichtet ſei, den Stoff! zu 
betrachten habe, ſo der Phyſiler, deſſen hächites Objelt der Stoff: and 

bie Bewegung ſei, die Form, in Bezug auf dem Bwech naͤmlich. Um 
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benn weshalb Jegliches fei, fragt ſich auch ruͤckſichtlich deffen 
was zwar der Form nach abtrennbar (für ſich zu betrachten), 
aber im Stoffe ift; wogegen die erfte Philofophie zu beftims 
men hat, wie ſichs mit dem Abtrennbaren an ſich verhalte, 
was ed an ſich fei. 

3. Wie wir überhaupt erft dann wiffen, wenn wir das 
Warum, die erfte Urfache, ergriffen haben, fo auch ruͤckſichtlich 
der Unterfuchungen über das Werden und Vergehn und alle 
Naturveränderungen. Run aber verftehn wir unter Urfache 
oder Grund theild das Inhaftende woraus Etwas wird und 
die Gattung deffelben, theild die Form und den Begriff oder 
die wahre Wefenheit, fowie die Gattung derfelben, theild das 
erfte Princip der Veränderungen, der Ruhe und Bewegung, 
theild das Wozu oder den Zweck, und wiederum die Mittels 
zwecke und den Endzweck. Daher muß ed oft für ein und dafs 
jelbe zu Begrändende eine Mehrheit von Gründen geben, an 
fih, nicht blos beziehungsweise '5) , und ed findet fcheinbar 
Wechſelwirkung ftatt, jevoch nur wenn die Urfachen welche in 
Wechſelwirkung zu ftehn fcheinen, verfchiedenen Arten der Urs 
füchlichfeit angehören '%). Auch kann Ein und Daffelbe, je 
nachdem es gegenwärtig oder abwesend ift, Entgegengeſetztes 
bewirfen. — Diefe vier Arten der Begründung ergeben ſich als 
die augenfcheinlicdhften, auch wenn man die erfte und zweite 
unter dad Woraus zufammenfaßt, welches dann entweder ald 


die Erzeugung des Menfchen zu erflären, müfle er die Form des ihn 
erzeugenden Menichen und die der mitwirfenden Sonne ins Auge 
faffen ; denn Menſch und Eonne erzeugten ja fraft ihrer Form den 
Menſchen. 1. 13 dydownos yapg dvydownor yervi xal Hlıog. 
Doch verhehle ich mir nicht, daß ich mehr rathe als erkläre und 
möchte die ganze Stelle für verderbt halten, obgleich die griech. Auss , 
leger fie der Hauptfache nad) lefen wie wir. 

15) 11, 3. vgl. über die ganze Stelle oben ©. 420 ff. 

16) p. 195, 8 Zorı de tıva zal dllnlwy alıım, oloy 10 noreiv zig 
eustlaus zal alın 100 noreiv: dAl’ ou 10» avıovy roönor, diia 
16 uly ws 16los 10. d’ Ws aoyn zıy,aewg. Metaph. V,2. 1013,b,9, 
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dad zu Grunde liegende, wie die Theile, oder als ber weſen⸗ 
hafte Begriff zu betrachten ift, wie dad Ganze als folches, die 
Zufammenfegung und die Form 7). Auch macht ed rüdfichte 
ich der Zweckurſaͤchlichkeit feinen Unterfchied, ob der Zwed ein 
wirkliches oder fcheinbares Gut fei; immer ift dad Warum (in 
engerer Bedeutung) das fir dad Beſte gehaltene und der Zweck 
ded Uebrigen '%). Jedoch zerfallen diefe vier Arten wiederum 
von neuem, da die Urfachen derfelben Art theils früher oder 
fpäter find, d. b. fich zu einander verhalten wie dad Allgemei- 
nere zu dem Befonderen !%), theils Urfachen an fich ober bes 
ziehungsweife und auch da frühere oder fpätere find, theild dem 
bloßen Vermögen oder der Kraftthätigfeit nad gefaßt werden. 
Da fie nun ferner entweder für fich oder verbunden angegeben 
werden koͤnnen, fo erhalten wir ſechs Linterarten der Begrüns 
dung, die aber in zwiefacher Weife (ald dem Vermögen oder 
ber Sraftthätigfeit nach vorhanden) fich faffen laſſen. Wobei 
zu bemerfen ift daß die fraftthätigen und Fonfreten Urfachen 
zugleich mit ihren Wirkungen vorhanden fein müffen; dagegen 
nicht immer fo die dem Vermögen nad) gefaßten (und allge 
meinen) 2%). Die bei den Urfachen ftatt findenden Verſchieden— 
heiten leiden aud,; Anwendung auf das dadurch Bewirfte ?'). 


17) 1. 15 änarıa de 1a vüy elgnulva alııa el ıerrapas inte 
toönovg (Simpl. et Themist. — vulg. rönmous) tous yayepwıd- 
rovs. f. oben ©. 421, 601. 

18) oben ©, 423, 605. , 

19) 1, 32 xai dei a negıfyovıa npös ra xa9' Exaoın (npöreor). 
vgl. hierfür und für d. Folg. oben ©. 425. 

20) b, 12 di’ Öuws änavıa tavıa 2orı 10 ubv nAj9og FE, Aeyo- 
uera dR dıyos» 7 yao os To zus‘ Exaarov 7 ws 10 yeros, n 
ws 16 Guußeßmedg, 3 ws 10 Yevog Tol Ouußeßnxöros, 7 ds Gvu- 
nlexöutya raiıe, n os dnkös keybusva: narıan dR N dveo- 
yoürta y zara dürauıy. dimpegsi di To00U10» örı 1a udv iveg- 
yoöyra xal ıa xa9' Exaoroy Aur dor ui oöx Lorı zai wr 
alrın ... . ı@ de xzara duyauıy oüx del. 


21) oben ©, 425, 611. 


Ob Bufall und Zufälliges ſtatt finde ? 1 


Immer aber muß man die eigentlichften (nächften) Urfachen 
fuchen und ferner die dem zu Begründenden entfprechenden, d. h. 
das Allgemeine für das Allgemeine, das Einzelne für das Eins 
zelne u. f. f. 22). 

4. Unter den Urfachen werden Zufall und Ohngefaͤhr ge 
nannt 2°); es muß daher ausgemittelt werben, wie fie zu ben 
aufgeführten Urfachen gehören, was fie find und mie fie ſich 
von einander unterfcheiden. Zwar behaupten Einige, Richt 
geſchehe zufällig 2°), vielmehr Tieße fich für Alled was man 
auf den Zufall zuräcfihre, beftimmte Urfachen angeben; aud) 
zeige fich der Begriff des Zufall in der That ald ungereimt 
und feiner der alten Weifen babe ihn zu beftimmen unternoms 
men. Dod) unterfcheiden Alle was zufällig und was nicht zus 
fällig fi) ereigne (und daß nicht Alles mit unbedingter Noths 
wendigfeit gefchehe, beweift aud) die Freiheit der Berathung, 
f. oben ©. 161 f.); man hätte daher den Begriff nicht uners 
örtert laffen dürfen, zumahl wenn man, wie Empedofles, in der 
Theorie der Weltbildung ſich feiner bediente und von ihm gro« 
Bentheild die Bildung der Theile der Thiere ableitete, oder, 
wie Andre, die Welt und ihre Verhältniffe darauf zurüdjührte, 
dabei laͤugnend daß Tbiere und Pflanzen durch Zufall fein oder 
werden fönnten, da ihnen immer ganz beftimmte Saamen zu 
Grunde lägen. Und doch ereignet fich in den kosmiſchen Vers 
bältniffen Nichts durch Zufall, wohl aber in dem Gebiete wos 


22) 1. 21 der d' dei 10 alrıov Exaorou 16 dxpdrarov Inreiv ... 
Its za ubv yeon 1Uv yerüv, 1a di xad' Fxaoıov ur zu" 
Izuoroy . » - zai zas utv dundusis tur durvarwr, 1a d lveg- 
yoüyıa npös 1a 2vepyolueya. Metaplı. Vill, 4. 1044, b, 1 der 
di 1a Eyyırara alııa Ays. 

23) ce. A pr. Alysımı d& zul 7 TUyn xal 10 auröuarov ty alıluy. 

24) p. 196, 1 oddtv yao ylveodaı dno rüyns yaoty. die Antifiher 
neer? — 1. 14 za9dneo d nelaıos Aöyos Einer 6 dvampwr ınv 


röynv, von Simpl. auf Demofrit bezogen, f. Schol. 351, 45. vgl, 
Arist, l. 25. 
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von diefe den Zufall ausfchließen. Noc Andre endlid halten 
ihm fir eine Urfächlichfeit, die, weil göttlicher Natur, dem 
menfchlichen Denken dunfel bleibe ?°). 

Innerhalb des Gebietd des Nothwendigen und ded mei— 
ftentheils ſich ſo Ereignenden findet fidy augenfcheinlich der 
Zufall ald Urſache nicht, und Alle reden davon nur im Kreife 
deffen was feltener fich ereignet 2%). Nun wird das Werdende 
theil8 um eines Zwecks willen, fei ed nad) Abficht oder nicht, 
theild nicht um eines Zwedd willen, und erftered befchränft 
fih nicht auf dad nad) Nothwendigfeit und großentheild fo 
Gefchehende. Dad um eined Zwecks willen Gefchehende hat 
feinen Grund theild in denfender Ueberlegung theild in der 
Natur. Gefchieht num folches nur beziehungsweife (nicht Fraft 
bed Zwecks oder um des Zwedd willen), fo nennen wir es ein 
Zufälliges 27); denn der Unterjchied des An fi) und des Ber 
ziehungsweifen leidet auf die Urfächlichfeit wie auf das Eein 
Anwendung. An ſich ift fie feſt beftimmt, beziehungsweife 
(wirfend) unbeftimmt und unendlich mannichfaltig 2°). Es fin» 


25) b, 5 eloi de rives ols doxei edraı alıla ulv 7 tun, adnlog dt 
dydownlvn dıavolg Ws Helv 11 oVoa zul dauorıWregon. 
Simpl. {in Schol. 351, b, 33) @aonse of Zrwixoi doxouaı Alyeır 
+ Zoıxe dt (adın 7 dofa) zul neo ou ’Apıoror£loug eivas 
napa rois "Ellnos xıl. 


26) c. 5. 1.13, dA’ Eneıdn Zarıy & ylyveraı xai nap« ravıa (Ta 
del za 1a wg nolö), zai Tauım ndrıes yaoiv elvar dnö 
tuyns, paysgov dt Ları 1a 5 1Uyn xal 10 auıduarov. 

27) 1. 21 Zorı d’ Evexa zov Öaa 18 uns dievolag av noaydein zei 
oc and Yioswg. ta dy Toraüra Öray zuıa Ouußeßrxös Yern- 
Tas, dno Tuyns pautv eivaı. 

28) 1. 24 woneo xui öy ları 10 ulv xa9’ auıo 1o JR xara Quu- 
Peßnxös, olıw xal altıoy Övdeyeras eivas.. . 10 ulr oliv xad' 
aöıo 'alııoy wgıoutvor, 10 dR xark ouußeßnxos döpuoroy ' 
änsıga yap dv 10 Evi ovußatr. vgl. Metaph. V,30 — ovußeßn- 
xös ſchlechtweg, im Unterfehiede von dem xa9’ aurö a. d. h. von 
dem aus dem Wefen der Sache folgenden, wenn auch noch in dieſem 
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bet ſich alfo Zufall und Dhngefähr nur im Gebiete des Bes 
zweckten und Beabfichtigten, und wiederum darin nur ſowei 
das Betreffende an dem Bezweckten beziehungsmweife ſich ergibt 
md nicht immer oder nicht großentbeils gefchieht 2%. Daher 
fcheint der Zufall zu dem Unbeftimmten zu gehören, dem Men— 
fchen unerfennbar zu fein und Nichts durch Zufall zu gefchehn ; 
denn nur beziehungsmweife Fann ed Urfache fein, nie an ſich 3%; 
beziehungsmeife aber in unendlich verfchiedener Art. Auch bes 
zeichnet man mit Recht den Zufall als ein Begrifflofes; denn 
Begriff findet nur von dem immer oder großentheild fo Seien» 
den ftatt ®'), und gleichwie die beziehungsmweifen Urfachen uns 


—— 


als ſolchem nicht enthaltenen (Metaph. V, 30 extr. Anal. Post. I, 22. 
83, b, 19) ift mas gleicher Weife fein oder auch nicht fein faun 
(oben S. 191, 95). vgl. Top. I, 5. 102, b, 4. Meiaph. IX, 3. 
1037, 23. f. Trendelenburg, in Arist. de Anima p. 188 sqq. Waitz, 
in Arist. Organ. Il, p. 302 sqq. Bonig, in Metaph. Il, p.278 287. 


29) 1. 32 vür de soUro Form Yartoöv, dm dupw (Tairöunroy zei 

16 dno zUyng) Ev rois Evexad 1oV 2orıy xıl. p. 197,1 Zar dr 

10 zelog, 
ampeıwv xal dno diavolas. Beſſer wohl die Lesart welche bei Aler. 
fh fand: 16 dnpoaipfrwv xai ovx ano diav, (Schol. 352,33) 
Die zouıdn Toö Lo«vov wäre ihm Zweck gewefen, &2 nde, wenn 
er vorher gewußt hätte, daß fie auf dem in andrer Abſicht unternom: 
menen Gange ihm zu Theil werden könnte; jetzt ift fie ihm zuge 
fallen, ohne baßer bei diefem Gange fie beabfihtigt und feinen Sinn 
darauf gerichtet hätte. Auch das Folgende 1. 3 &2 de mgozkdusvog 
zıd. entipricht jener Lesart, — P. 197, 5 dilor dpa orı 7 zUyn 
alıla zara ovußeßnxos ?v Tois zara nooalpesıy tüv Evexd 
zov. dio nepl 10 alıo diavosa xai TUyn. 


zoud,, od ıwr dv alıy alılwr, di.a twr zıo0- 


30) 1. 13 za Zorıw alrıov wg auußeßnzös y rüyn, ds d’ dnlwg 
oudewös- Ä 
31) 1. 18 xai 70 yavaı eival rı nagakoyo» ımv tüynv dodüs* Ö 
yao köyos 7 ray del Övrov A ww ds Enl ıo nolu, n de rue- 
xn Ev 1oig yıyyoulvois apa 'taöre. Daher‘ Anal, Post. I, 6. 
75,18 röy d& ovußeßnxörwv un rag zu. (28) ovbx ent- 
orsan dnvdemxm. vgl. oben S. 235. va 
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beftimmbar find, fo ift ed auch der Zufall. Doc, fönnen eis 
nige bezichungsweife Calfo zufällige) Urſachen der wirkli— 
chen Urfächlichfeit näher kommen ald andre. {ft der Erfolg 
des Zufalld ein guter, fo heißt er felber ein guter, wenn 
ſchlimm ein fchlimmer, und Gluͤck oder Unglüd, wenn der gute 
oder fchlimme Erfolg eine gewiffe Größe erreicht ; ja felbft 
wenn dad Fragliche fich nur faft ereignet, redet man von Gluͤck 
oder Unglüf, So begreift fi) auch wie dad Gluͤck unficher 
fein müffe. 

Was den Unterfchied zwifchen Obngefähr und Zufall bes 
trifft, fo ift jener der weitere Begriff, da wo Zufall waltet, 
auch Gluͤck ftatt finden kann und überhaupt Handlung; fo daß 
der Zufall immer dem Gebiete der Handlungen angehört ??) 
daher auch Glüdfeligkeit, die ja im Wohlhandeln befteht, mit 
dem Glüde zufanımenzufallen oder ihm nahe zu ftehn fcheint, 
und weder Gluͤck noch Unglüäf Dingen und Welen zugefchries 
ben wird die der Ueberlegung und ded Handelns nicht theil« 
haft find, felbft nicht Kindern. Wogegen dad Ohngefähr von 
Ereigniffen ausgefagt wird die Thieren und vielem Leblofen 
begegnen, d. h. von foldyen die zwar auf ein Wozu aber nicht 
auf Abficht zurückgeführt werden, oder doch nur auf die ihr 
Leiden bewirfende zufällige (daſſelbe nicht bezwedende) Hand» 
fung eined Andren. Wenn alfo irgend Etwas, welchem Zwed 
überhaupt, nicht Abficht, zu Grunde liegt, nicht dieſes Zwecks 
wegen gejchieht, fo fagen wir daß ed von Dhngefähr gefchehe, 
zufällig dagegen, wenn es dem Gebiete des Beabfidytigten ange: 
hört. Daher der Ausdrud vergeblich ??) in der griechifchen 


32) c. 6. b, 1 $ ul» yag ıdyn zal r6 ano ıuyns darin basıs zei 
16 eirvyjons üv Undgfeiev xal Ölmgs ngafıs. dio zai dvdyan 
pl Td ngaxıa eiyas ıny Tuymp. 

33) 1. 18 wore yarspoy ürı £v zois ünlws. Enexii Tou Yıromlvoıs, 
örar un 100 Quußalvorıos Ersza ylrzıaı od £fw 10 alııoy, 
1dıe dnö, tadtoudıov Alyousn: ano ıuyns dA 1oUıww fa« ano 
tavroudrov ylyermı Toy Agomıperuy Toig. Ayoval, goalgecır. 
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Sprache mit dem Worte welches das Ohngefaͤhr ausdruͤckt zur 
fammenhängt. Auch geſchieht von Ohngefähr was gegen bie 
Natur des betreffenden Dinges iſt. Beides jedoch, Zufall umd 
Ohngefähr, findet ſich im Gebiete der Urfächlichfeit worin die 
Bewegung Princip if. Wie aber überhaupt das Beziehungs⸗ 
weife ein An fich vorausſetzt, fo auch ruͤckſichtlich der Urſaͤch⸗ 
lichkeit. Mithin fegt das Dhngefähr und der Zufall. Natur und 
Geift ald an fich feiende Urfäcjlichfeiten voraus *). | 

5. Die Vierheit der Urſachen beftätigt fich durch die 
Vierheit der Antworten die auf die Frage ‚Warum‘ erfolgen 
fönnen; denn entweder führt fie auf dad wahre Was — ben 
Begriff und die Form, wie bei'm Unbeweglichen, eder. auf das 
erfie Bewegeude, oder auf den Zweck, oder auf. den Stoff *9. 
Nach allen vier Urfächlichfeiten aber bat der Phyſiker zu fors 
fchen. Jedoch leiten drei derfelben oft auf Ein und baffelbe; 
denn Form und Zwed ift Eind und mit ihnen trifft der erfte 
Grund der Bewegung zufammen, nicht dem Subftrat oder der 
Zahl fondern der Art nad) Eind mit jenen 3%, wie ja ber 
Menſch Cin diefer beftimmten Form und Eraft: des ihm einwoh— 
nenden bewegenden Princips) den Menfchen zeugt Cund damit 
die Zeugung ihren Zwed erreicht); überhaupt da wo das Bes 
wegte zugleich felber bewegt. Was naͤmlich in fich unbewegt 
Bewegung bewirkt, mithin dieſer felber nicht theilhaft iſt, ges 
hört der Phyſik nicht an; denn dad Unbewegliche,, dad Ber 





Gnusioy JR tô Hdınv x). Simpl. f. 78, 6 zalus de 10 dnay- 
1j0ay ıtlog FHmdev elvas deiv ynolv, xai oux dv 17 pics 
roũ nodyuarog. 


34) p- 198, 9 Üorego» dom 10 auröuaıgy xei rðũxn xai voũ xal 
WUOGEwS. 

35) f. oben ©. 421, 600a. 

36) c. 7. 1. 24 Zoystaı dä ra 1pla eis 1ü dv nolligig- 10: Mey yap 
14 &oıı xai 10 ou Ävexa En Lan, mo d’ ÜBer H wirnous. motor 
1g eldes radrd todeoıs. Simpl, oð zera 10 Ömonetmeren ovde 
15 dpıdugb würds date, Mkk 1 eher adrem. : 
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wegliche jeboch Unvergängliche und das vergänglicye Bewegte 
find die Gegenftände dreier von einander gefonderter Unterfus 
chungen 37). (Bei leßteren, dem Bergänglichen) wird daher 
die Frage nach dem Warum auf den Stoff, auf dad wahre 
Was und auf das erfte Bewegende bezogen; denn rücfichtlich 
ded Werdens vorzüglich erwägt man in diefer Weife wie Eins 
auf das Andre folgt (den Wechfel im Stoff ?), was zuerft ger 
wirft oder gelitten hat u. f. f. 7%. Nun gibt ed zwar zwei 


37) 1. 27 xal ölws don xıvouuera zıyei: Dom dR un, oöxerı yuoı- 
xis* ol yap ?v adrois &yovıa xlynoıw oVd aoynv Kıyaswg 
xıyei, All’ axlvnıa övıa. dio ro&ig al noayuareiaı, 7 uiv ne- 
ei dxlynrov, 7 dd negi xıvodusvov ulv aypdaprov de, Ad 
negi ra paord, Je Part. Anim. I, 5 zwv olaw» Öocı pi- 
08 Ovvsgıacı,, Tag utv Eyerijtovg zai dipddgroug Elvaı zöv 
ünayıe aluya, Tas db usılyew yerkaeug zul pIopäs. 8 folgt 
eine vergleichende Würdigung der je einem der beiden Gebiete ger 
wibmeten Forſchung. vgl. de Gener. et Corr. I, 3. 318, 6; 11,7. 
334, 7. 

37a) 1. 31 Wore 10 dia Tl zei Eis 179 Ulnv dvayoyıı dnodidoras, 
xri eig 10 ıl Lori xal eis Tö noWror xıyjorv. nepi yerloswg 
yüo udlıora Toürow 109 zoonov rag. alılas 0xonoücı, ıl uer« 
ıl ylveraı, xal al nowro» Enolnoev n ıl inne, zai oürwg mei 
26 2yeföjs. Der oben angegebene Sinn fcheint mir unzweifelhaft 
Die drei Urfächlichfeiten, des wahren Mas oder der Form, bes 
Zwecks und der Bewegung, fallen, heißt e8, oft zuſammen, wie bei der 
Erzeugung des Menfchen, fo überhaupt im Gebiete des felber bewegt 
Dewegenden. Mo fie nicht zufammenfallen, im ©ebiete des unbes 
wegt Dewegenden, hört das Gebiet der Phyfif und damit die (ges 
fonderte) Anwendung jener Baufalitäten auf, Zu unterfcheiden näm— 
lich find drei Gegenflände der Forſchung; der dritte ift das felber be— 
wegt bewegende BVergängliche, fo daß bei biefem das Warum auch 
rückſichtlich des Stoffes jedoch zugleich rückſichtlich des Was und bes 
zuerft Bewegenden angegeben wird (oder angegeben werben muß). 
Zwifhen YIaor« (37) und wore (37a) aber, und wiederum zwis 
fhen anodid. md xai eis 70 1l 2ors vermißt man die Verbindunz 
gen oderMebergänge und findet bei den griech. Auslegern Feine Spur 
befierer Lesarien. — vgl. de Part. An. I, 1. 640, b, 1. 
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Principien der Bewegungen in der Natur, jedoch gehört das 
eine der Phyſik nicht an, das felber unbewegt Bewegende, das 
Allererfte, das wahre Was und die Geftalt; denn diefes ift 
der Endzweck, dad letzte Warum auch der Natur ®%). Daher 
Wiffen um daffelbe (wenn auch nur mit Hülfe der erften Phis 
loſophie zu erlangen), ftatt finden, und überall dad Warum 
angegeben werden muß, wie daß dieſes aus jenem mit Noth- 
mwendigfeit folge, entweder durchgängig oder meiftentheild, und 
vorausgefeßt daß diefed (dad Fragliche) fich ergeben müßte, 
wie aus den VBorderfägen der Schlußfag; ferner daß. diefed 
das wahre Was ift und warum ed eben fo beffer ift, nicht 
blos im Allgemeinen, fondern in Folge der Wefenheit des Frag 
lichen 2. 

6. Noch ift zu erörtern, wie fich® in der Natur mit ber 
Zwedurfächlichfeit und der Nothwendigfeit der Abfolge vers 
halte. Auf Iegtere find Alle geneigt die Naturerflärung zurüds 
zuführen, und wenn fie eine andre (höhere) Urfächlichfeit ber 
rühren, wie Liebe und Streit oder Geift, Taffen fie fie fehr 
bald wieder fahren. Warum follte auch der Regen feinen 
Grund im Zwede dad Korn wachen zu laffen und nicht viel- 
mehr in der Erfältung der emporfteigenden Dünfte u. f. w. 
baben ? ebenfo, warım follten die verfchiedenen Arten der Zähne 
nicht nach Naturnothwendigfeit hervorfchießen und erft dann 
beziehungsmweife dazu verwendet werden, wozu fie fi) tauglich 
erweifen? überhaupt, warum follte ſichs nicht fo mit alle dem 
verhalten was man auf Zwedurfächlichfeit zuräcführt? wobei , 
man denn mit Empedokles annehmen Fönnte daß was von ſol⸗ 


38) 1. 35 dirtal dt al dpyal al zırouca puoıxWs, ww A Erdoa ol 
yucızj* OU yap LZyeı zıvjaewg doynv Ev aıj. Tooüror d’ 
Zoriy el rı zıyei un xzıvouusvor, Wong 10 1e navıelög. dxivn- 
10» xai ı6 nävımvy 1QW1ov zai 10 ıl Lars zei n Moggpn“ tekog 
yag xal ou £vsza, 


39) 1. 8 zai dıors Biltiov oürwg, ody dänkds, akka 16 noös za 
Exdarov ololar. 
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hen durch Ohngefähr entftandenen Gefüigen ſich nicht brauche 
bar erweife, wiederum untergehe. Doc ift Dagegen von vorn 
herein zu erinnern daß ſichs bier von Erfcheinungen handle die 
immer oder großentheils fo ftatt finden; daß fie daher, wenn 
fie entweder vom Obhngefähr oder von der Zweckurſaͤchlichkeit 
abzuleiten find, in Ießterer ihren Grund haben muͤſſen, da er: 
ftere8 dem immer und Großentheild entgegengefegt iſt ). Ders» 
gleichen aber findet fich in dem was durch die Natur wird und 
it. Mithin finder fih in ihr auch die Zwedurfächlichfeit. 
Ferner, wo der Zwedbegriff vorhanden, da ift auch die 
Abfolge der Entwidelung von demfelben abhängig, in der Na— 
tur wie im Gebiete des Handelns »). Go würde ein Haug, 
wenn es zu den Naturerzeugniffen gehörte, eben fo durch die 
Natur werden wie es jeßt durch Kunft wird; denn die Kunft 
vollendet theild was die Natur nicht zu Ende zu führen vers 
mag, theils ahmt fie die Naturerzeugniffe nach. Am offenbar 
ften ift diefe Uebereinftimmung von Natur und Kunft bei dem 
Thieren, die weder durch Kunft noch durch Verſuche oder nach 
Ueberlegung wirfen. Sa, auch bei den Pflanzen kommt das Zus 
trägfiche offenbar in Beziehung anf den Zweck zu Stande. 
Mithin ift auch bei Thieren und Pflanzen die Zwedurfächlichs 
feit wirffam. Und da die Natur der Dinge zum Theil in ih» 
rer Form befteht und fie Zweck ift, fo wirft dieſe Urfächlichfeit 
augenfcheinlich in foldyen Naturerzeugniffen 2). In ihnen, wie 


40) c. 8. 199, 3 e2 ov» 7 ws ano Ovunzouarog doxei 7 Evexci tou 
elvaı, ed un oliv 1€ zaüı’ elvaı une dno Ovuntwuuarog ut 
dnö Tavroudrov, Evexd rov @y Ein. vgl, de Part. An. I,1. 630,27 


2 h8 Ks dv dooıs 16log dorfrı, toötov Erexe modtrerm To moö- 
repoy zul 1o Ayekis. olxoöv ws eg odTw neyuxe, xai 
os neıpuxev, oürw no«trereı Exaoroy, äy un rı &unodiiy, nodı- 
reraı d Evexd 100: zei neyure dpa roürov Evexa. Alex. b. 
Simpl.; dv olg zelos 2orl 1o Eyexa tov. — ro Er. Tov ale Appo⸗ 
fition v. r&log. Simpl.. bleibt mit Recht bei der Vulgata. 


42) 1. 30 xud dnei ya glas dern, A piv ws öl a N op 


in ber Natur, 679 


in ber Kunft kann der Zweck mehr oder weniger verfehlt wer« 
den; hätte aber Unnatärliches entftehn Fönnen, wie Empebofles 
annahm, fo hätte ed aus einem verderbten Princip geworden fein 
müffen, und wuͤrde eben fowohl im Pflanzen wie im Thierreiche 
vorfommen, wiewohl es im erfteren zugeflandener Maaßen nicht 
vorfommt. Wer nun fehon die Saamen dem Zufall Preis gibt, 
bebt das natürliche Dafein und die Natur auf; denn naturgemäß 
it nur was von einem ihm einmwolmenden Anfange zw feinem 
Zwede ftetig fich fortbewegt*?). Es fann daher zwar das Wozu, 
mithin der fragliche Zweck, durdy Zufall erreicht werden ), jes 
doch nur beziehungsweise und weder immer noch großentheils. In 
der Natur wird nämlich der Zwed immer erreicht, wenn nicht 
ein Hinderniß eintritt; und unftatthaft ift es die Zwedurfäch- 
lichkeit zu läugnen, weil man dad Bewegende in der Natur nicht 
fih berathen fieht *°); denn nicht einmahl die Kunft rath» 
ſchlagt. Wäre im Holze eine fchiffbauende Kraft, fo wuͤrde 
ed nichtd defto weniger von Natur wirken; fo daß wenn in 
der Runft Wirffamfeit nach Zwecken fich findet, fo auch in 
der Natur. 

Danach muß auch die Frage entfchieben werben, in mels 
dem Sinne Rothwendigfeit der Abfolge in der Natur ftatt« 
babe, ob ſchlechthin gder bedingter Weife%? Allerdings kann 


1e)og d’ alın, tod ıtloug d’ Eyexa alla, aüın av ein y alıla 
A ou Eysxe. 

43) b, 15 yuosı yap Öoa dnd 1ıvog dv alrols doyjs Ovveyüs Ki 
yolusva dpınyeitas eig u 1&log. 

44) 1. 19 70 de ou Evaxa, zul 6 Tovrov Eyexe, ydroııo üy xal dno 
zuyns xıl. 

45) 1. 26 dronov de 10 un olsodaı Evexa zov ylvsodaı, day un 
Idwoı 10 xıyuüv Povisvodusyoy, xzalıoı xal ij; 1eyyn od Bov- 
lrleran. — 

46) c. 9 pr. ro d* RE dvdyans nöregov LE Unodkotws Undoye fi 
zei dukas; vür ud» yap olovıms 10 EE driyens elvas dv ıj 
yerdası zıl. Simpl. Schol. 355, b, 32 dalwg dyayxaldy pn- 
ow, dr ols EE dragansı reis ngö dry nö relös dxolovdeh 


60 Abhaͤngigkeit der wirkenden Urſache von der Zweckurſache. 


auch dad Erzengniß der Natur nicht ohne den geeigneten Stoff 
und die nothwendige Naturbeftimmtheit deffelben zu Stande 
fommen; aber nicht durch diefen, fondern nur vermittelft defs 
felben fommt es zu Stande, und die Nothwendigfeit wird fels 
ber wiederum durch den Zwed, d. h. durch den Begriff des 
Werkes bedingt’). In ähnlicher Weiſe müffen in der Mathe: 
matif die Winfel des Dreiecks fraft der Befchaffenheit der ges 
raden Linie zwei rechten gleich fein, obwohl die Natur der ger 
raden Linie von diefem Sat über die Winfel des Dreiecks nicht 
abhängig ift, wenngleich, wäre er nicht wahr, die gerade Linie 
nicht fein koͤnnte was fie if. Jedoch verhält ſichs rückfichtfich 
defien was um eines Zwecks willen wird, umgefehrt: foll der 
Zweck erreicht werden, fo muß auch ftatt finden was (als Ber 
dingung feiner Verwirklichung) vorangeht, und wie dort das 
Princip der Beweisführung nicht Crichtig) fein würde ohne die 
Nichtigkeit de8 daraus Gefolgerten, fo wird auch der Zweck, 
der dem Princip der Beweisführung entfpricht, nicht wirklich 
ohne die zu feiner Verwirklichung erforderlichen Bedingungen. 
Aber nicht durd) die Bedingungen wird der Zwed. In der 
Natur find die nothwendigen Bedingungen offenbar der Stoff 
und die natürlichen Bewegungen, und beide Urfächlichfeiten bat 
der Phyſiker auszumitteln; mehr jedoch die Zweckurſaͤchlichkeit, 
die auch Urfache ded Stoffs -Coder diefer beftimmten Befchaf: 
fenheit deffelben) ift, nicht umgefehrt diefer Urfache des Zwecks. 
Er, und damit der Begriff, ift Princip Coder Anfang) in den 
Erzeugniffen der Natur wie in denen der Kunft‘®). . Vielleicht 
ift auch im Begriffe, fofern er Beftandtheile als feinen Stoff 
enthält, die Nothwendigfeit der Bedingungen (feiner Verwirks 


47) p. 200,13 2£ Ömoseosws dn 16 dvayxalor, all oly sg tekog* 
&y yap ı5 Üly 10 dyayxalor, 10 d’ ov Evexa dv ı@ Aöyp. 

48) 1. 33 alııo» yao roüro zus Ulns, akd’ ody alın tod teloug- 
zei 10 ıdlosg 10 ou Erexa, zei j doyn ano ou Ögıauod xal 
tod Aöyod, Woneg dv 10is xara Teyuur. 
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lichung) ſchon mitgegeben 9%), Die Nothwenbigfeit in ber Nas 
tur ift daher eine bedingte, nicht unbedingte, 

7. Richten wir zum Schluß diefer Erdrterungen über Ber 
griff und Principien der Naturwiffenfchaften unfer Augenmerf 
auf die Art wie fie in dem ihnen zunächft gewidmeten zweiten 
Buche der allgemeinen Phyfif durchgeführt find, fo fönnen wir 
diefe Durchführung zwar für feine vollfommen audgearbeitete 
und abgerundete halten, aber eben fo wenig verfennen daß ihr 
ein forgfältig erwogener und den Hauptpunften nad audges 
führter Plan zu Grunde liegt. Die Begriffsbeftimmung von 
Naturerzeugnifjen, im Unterfchiede von den Werfen der Kunft, 
und die Zuräcdführung jener auf den Begriff der Wefenheit, 
bahnt den Weg zur Entfcheidung der Frage, ob die Natur im 
Stoffe oder in der Form oder im Sneinander von beiden bes 
ehe, und durch die aus dem vorangeftellten Begriff des natürs 
lichen Dafeins ſich ergebende Entfcheidung, daß zwar nicht die 
Natur, wohl aber alle Naturerzeugniffe ein Ineinander von 
Stoff und Form feien, die Natur aber vorzugsmweife in der 
Form ſich zeige und fie Bedingung und Ziel der Fortpflanzung 
fei, — wird Inhalt und Abfolge des zweiten wie der folgens 
den Abfchnitte der Abhandlung bedingt. Zunächft nämlich mußte 
ind Licht gefegt werden, wie die zwiefache Betrachtungsweife 
der Formen der Körperwelt fich von einander unterfcheide, die 
mathematifche und phyſiſche, und zugleich wie leßtere , indem 
fie die Form in ihrer Bedingtheit durch den Stoff betrachte, 
diefen nur in Beziehung auf erftere, in der fich zugleich der 
Zwed der Naturerzeugungen darftellt, zu erforfchen habe, und 
je nach feinem verfchiedenen Verhaͤltniſſe zur Form, in verfchiedes 
nem Maaße, — was durch Wiederaufnahme der Bergleichung der 
Erzeugniffe der Natur mit denen der Kunſt kurz veranfchaulicht 
wird, So wie aber die Erforfchung des Stoffes ihre Grenze 
bat an der Abhängigkrit derfelben von der Form, fo hat die 


49) b, 4 Taws d zai dv 19 köyp Lori 10 dvayzaioy.. , . Lars yag 
zal dy ıö Aöyg Evın uögıa ws Ukn roü Adyov. 
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Phyſik auch in der Erforfchung der Form ba ihr Ziel anzuer— 
fennen, wo fie nicht mehr im Stoffe ſich verwirfficht: was jene 
an fich, in ihrer gänzlichen Abgelöftheit vom Stoffe fei, übers 
1Aßt fie der erften Philofophie zu unterfuchen. Es wird alfo 
die Phyſik einerfeits, von der mathematifch abftraften Betrach⸗ 
tung der Formen gefchieden, durch die Zweige der angewendes 
ten Mathematif mit diefer verbunden, andrerfeitd durch Die 
metapbyfifche Erforfchung des an ſich Seienden begrenzt. 

Auf dieſe Weife waren die vier von der Phyſik zu vers 
folgenden Hauptgefihtspunfte, der Bewegung, ded Stoffes, 
ber Form und des Zwedd vorläufig bereitd hervorgetreten, 
Durd den dritten Abfchnitt des Buches follen fie ald die aus— 
fchließlic, in der Natur oder ihren Veränderungen wirfenden 
Urfäczlichfeiten nachgewiefen und in ihrem Verhaͤltniß zu eins 
ander, theilmweife auch ihrer Wirfungs- und Anwendungsweife 
nad näher beftimmt werden. Nun unterfcheidet man aber was 
zufällig fic ereignet von dem mit Nothwendigfeit aus feinen 
Urfacdyen Abzuleitenden; was ift der Zufall und zwar in fei- 
ner zwiefacdhen Erfcheinungsweije, und wie verhäft er ſich zu 
den Urfächlichfeiten? fragt daher der vierte Abfchnitt (und Ar. 
barf ſich rühmen diefe Frage zuerft beftimmt geftellt zu haben), 
führt Zufall auf die beziehungsweife Wirkffamfeit, d. h. die 
nicht aus Begriff oder Zweck zureichend abzuleitende Wirkfams 
feit der Urfachen zurüc und unternimmt zu zeigen wie dennoch 
das Zufällige durchgängig von nur nicht zu felbftändiger Wirk: 
famfeit gelangten Zwedbegriffen abhängig fei, wie ed daber 
Natur und Geift ald an fich feiende- Urfäcjlichfeiten voraus: 
fege, wenngleich ed, wie a, a. St. ausgeführt wird, im Stoffe 
wurzele und das Ewige d. h. die ſchlechthinnige Kraftthätige 
Seit nicht berühre 9%). Der fünfte Abfchnitt nimmt die durch 
ben vierten unterbrochenen Unterfuchungen über das Berhältniß 
ber vier Urfächlichfeiten zu einander wiederum auf, führt Form, 


49a) Metaph. VI, 2. 1027, 13. f. oben ©. 476, 147. de Interpr. 9, 
19, 9. vgl, oben ©; 162, Näheres im folg. Hauptftüd, 
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Zwed und den erften Grund der Bewegung auf Ein und baf 
felbe Princip zuräd, behält jedoc, von neuem die Unterfuchung 
über das unbewegt Bewegende und damit über das an fich 
Seiende, der eriten Philofopbie vor und deutet damit an daß 
in Diefer die Grundlage und der Abfchluß der Phyfif zu fuchen 
fei. Doch fonnte 6. nicht außer Acht gelaffen werden ein bisher 
nicht in Erwägung gezogener Unterfchied, der zwifchen Zweck⸗ 
urfächlichfeit und der nad) Nothwendigfeit der Abfolge wirfens 
den Urfächlichfeit. Zuerft wird Zurücdführung der in den or» 
ganischen Wefen zu Tage liegenden Zwedmäßigfeit auf zufäls 
liges Zufammentreffen von nach der Nothwendigfeit wirfender 
Urfachen gebildeten Theilen widerlegt und hervorgehoben , wie 
die Abfolge der Entwidelung folder Wefen von dem in ihnen 
ſich findenden Zwedbegriffen abhängig fein muͤſſe; wobei einers 
feitd wiederum die Analogie zwifchen Kunft und Natur zur 
Veranſchaulichung deffen was im Gebiete diefer fich ergibt bes 
nußt, andrerfeits von neuem hervorgehoben wird daß in der 
Form folcher Naturwefen eben ihr Zweck ſich ausſpreche. Auch 
wird die Ausrede (wiederum mit Berufung auf die Kunft) zus 
rüdgewiefen, in der Natur fei Berathung des bewegenden Prin- 
cips nicht nachweislich, daher aud) feine Wirffamfeit deffels 
ben nad) Zwecbegriffen anzunehmen. Nun aber fragte ſich ims 
mer noch, ob die nothwendige Abfolge in der Reihe wirfen« 
der Urfächlichfeit eine unbedingte fei oder felber wiederum durd) 
die Zwedurfächlichfeit bedingt werde? Ariftoteled muß in Folge 
des Borangegangenen für legtere Annahme ſich ausfprechen und 
fucht fie durch ein von ber Geometrie entlehntes Beifpiel ind 
Licht zu ftellen. Die Eigenſchaften der geraden Linie find bie 
nothwendige Borausfegung des Lehrſatzes daß die Winfel eines 
gerablinigen Dreiecks zwei rechten gleidy find, aber nicht ums 
gefehrt find die Eigenfchaften der geraden Linie abhängig von 
diefem Sag, wie ed doch fein müßte, wenn die Abfolge von 
Grund und Folge in ber betreffenden Beweisführung eine uns 
bedingte wäre, da man vom Gegebenſein bed Dreiecks audges 
hend auf die gerade Linie und ihre Eigenfchaften kommt. Viel⸗ 
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mehr iſt die Nothwendigkeit der Abfolge von Grund und Folge 
in der Beweisfuͤhrung abhaͤngig von der außer ihr liegenden 
Beſchaffenheit der geraden Linie, mithin bedingt. Wie hier 
aber eine nothwendige Abfolge der Glieder der Beweisfuͤhrung 
ſtatt findet, ebenſo eine Nothwendigkeit der Abfolge in der Reihe 
der wirkenden Urſachen durch welche ein organiſches Weſen zu 
Stande kommt. Jedoch findet Verſchiedenheit in ſofern ftatr, 
in wiefern die der Nothwendigkeit der Beweisfuͤhrung zu Grunde 
liegende und ſie bedingende Beſchaffenheit der geraden Linie 
nicht der Grund der Verwirklichung des Dreiecks, wie der 
Zweckbegriff der Grund ſeiner Verwirklichung durch die dazu 
dienenden wirkenden Urſachen iſt. Dieſe ſind nicht Grund des 
Zweckbegriffs, ſondern lediglich die Bedingungen ſeiner Ver— 
wirklichung. 

So unterſcheidet alſo Ariſtoteles gleichwie Plato, wenn 
auch nicht mit denſelben Worten, die nach nothwendiger Ab— 
folge wirkende Miturfächlichfeit und die wahre, dieſe bedin— 
gende, höhere Urfächlicykeit. Aber indem er legtere nicht auf 
Platonifche Ideen, fondern auf die zunächft in den Formen or— 
ganifcher Wefen ſich ausfprechenden Zweckbegriffe zurücdführt, 
fieht er fich veranlaßt zugleich nad) näheren Beftimmungen der 
nothwendigen oder Miturfächlichfeit und ihred Verhälmiffes 
zur Zwecfurfächlichfeit fid) umzufehn. Er fann ſich nicht mehr 
begnuͤgen im Allgemeinen dem an fich beftimmungslofen Stoff 
und der richtungslofen Bewegung jene nothwendige Urfächliche 
feit beizumeffen; fie ift ihm ja nicht mehr überhaupt die Be— 
dingung irgend welcher Verwirklichung von Vernunftbegriffen 
in der Welt der Erfcheinungen, fondern die Bedingung adäs 
quater Verwirflichung der Fonfreten, je befondere Mittel der 
Verwirklichung fordernden Zwedbegriffee Er ſucht daher dieſe 
nothmwendige oder Miturfächlichfeit in den Beftimmtheiten des 
dafuͤr geeigneten Stoffed und in den Gefegen der Bewegung. 
Wie weit er diefe Gefege und jene Beftimmtheiten zu erforfchen 
beftrebt gewefen, dürfen wir zu ermitteln in der Entwidelung 
feiner Phyſik nicht außer Acht laſſen. Vorlaͤufig fei verftattet 
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zu bemerfen, daß fowie das Allgemeine die Bedingung der Noth» 
wendigfeit der Beweisführung ift, fo auch wohl der nothmwen» 
digen Abfolge in der Reihe der wirfenden Urfache ald Grund 
vorausgefegt wird; daß aber, fomwie dad Allgemeine wiederum 
aller Mahrfcheinlichkeit nach auf die Wirffamfeit lebendiger 
Kraftthätigfeiten und der in ihnen enthaltenen Zweckbegriffe zu- 
rüßzuführen ift, fo auch die allgemeine Beftimmtheit des Stofr 
fed in allen feinen Arten und dad Allgemeine der Gefege der 
Bewegung. Danadı möchte die Zwedurfächhlichfeit des Ariftos 
teles, gleichwie die freie Urfächlichfeit der Ideen bei Plato ®%), 
ald einzige zulegt wahrhaft beftimmende zu faffen fein, jedoch 
mit dem wefentlichen Unterfchiede (und diefen Unterfchied ftehe 
ih nicht an als einen fehr bedeutenden Fortfchrirt zu bezeich» 
nen), daß Ariftoteled der Wiffenfchaft die Aufgabe ftellt, wie 
dad Allgemeine, fo die Beftimmtheiten des Stoffs ımd die Ges 
fege der Bewegung in ihrer eigentbümlichen, von der Zweck— 
urfählichfeit gewiffermaaßen abgelöften Wirffamfeit zu erfens 
nen, um aus ihnen die Erfcheinungen abzuleiten. Wie er das 
bei verfahren, fönnen wir nur forgfältiger Entwidelung feiner 
auedruͤcklich ausgefprocdenen Lehren entnehmen, 

8. Da fehen wir und nun zunächft nach der der Ariftos 
telifchen Bearbeitung der Naturmiffenfchaften zu Grunde ge 
legten Eintheilung um und müffen bedauern fie nirgend mit 
gleicher Beſtimmtheit wie Begriff, Principien und Begrenzung 
der Phyſik erörtert zu finden. In dem Buche welches und bie 
jegt in diefem Abfchnitte als Leitfaden diente, werden nur zwei 
große Zweige der Naturwiſſenſchaften gefondert; beide haben 
das Bewegliche zum Gegenftand, aber der eine dad Vergaͤng⸗ 
liche, der andre das Unvergängliche (37); denn die dritte dort 
dezeichnete Unterfuchung, die des Unbeweglichen , gehört nicht 
mehr der Phyſik, fondern der erften Philoſophie an. Wir koͤn— 
nen diefe beiden Theile der Naturwiffenfchaften ald Kosmolo— 
gie und Phyſik im engeren Sinne ded Worts bezeichnen. Daß 





50) f. m. Handb. I, 1. ©, 302 ff. 
45 


686 Lehre von ben allgemeinen Principien 


Ariftoteled ruͤckſichtlich erfterer dann wiederum eine zwiefache 
Seite zu unterfcheiden geneigt war, dürfen wir aus der Art 
fchließen wie er in den Büchern vom Himmel °') , die unbes 
zweifelt feinen phyfifchen Schriften angehören, auf mathemas 
tifche Behandlung der zur Sprache gebrachten aſtronomiſchen 
Gegenftände verzichtet. Auch gehörte ja die Aftronomie zu dens 
jenigen Wiffenichaften denen er eine Mittelftelung zwiſchen 
Mathematif und Phyfif anwies. 

Winfe zu einer umfaffenderen Eintheilung der Naturwifs 
fenfchaften finden fich in einer Stelle, in weldyer Ar,, nachdem 
er die Hälfte der Bahn die er fich für Erforſchung derfelben 
vorgezeichnet hatte, durchmeſſen, auf den zuruͤckgelegten Weg 
zuruͤckblickt und ben noch zurüczufegenden einigermaaßen im vor⸗ 
aus bezeichnet, 

„Bon den erften Urfachen der Natur‘, fagt er zur Meteorolos 
gie übergehend 52), „und aller natürlichen Bewegung, ferner yon 
ben in den oberen Umfchwung eingeordueten Gefliruen und. von 
den förperlichen Elementen und ihrem Uebergang in einander und 
von dem gemeinfamen Werden und. Bergehn ift gehandelt wors 
den.’ — Damit bezeichnet Ar. unzweifelhaft den Kreis und die 
Abfolge der Unterfuchungen die von ihm in dreien der vors 
handenen Werke geführt werden. Ganz in feinem Sinn wer, 
ben demnach in den Ausgaben und großentheild auch in dem 


51) de Caclo Il, 10 pr. negi BR 175 rafens aurwWr (Twr dorpmr), 
bv ulv roönor. Exaoıov xzeiraı ı@ 1a ulv elvaı nodrega ra d 
borepe , zal nwg dyeı noüg dkllnka rois dnoarzungıy, ix twr 
negl acıpaloylay Hewpslodw: Akysızı yag Ixaruus. Melaph. 
Xll, 8. 1073,b,3 16 d& nij9og ydn To» yogwy dx Tüs olxeıo- 
Teams yıloooylg tur uadnuarızay nıotmuuv dei oxontir. 

52) Meteor. I, 1 nepi uly oir ıwr nodıwr alılmy 155 Pioews xal 
nepl ndang Xıynaswg pudıxjs, Ars di nepl TWy zara 1,» dv 
yooay dıiaxszoourulveor dorgwy xal negi tur OToıyElor ıwr 
Iwuantiıxuy, nice 1€ xal noia, xai ıjg Eis allnia ueraßolng, 
xai neol yerkoswg xal gIopas 175 xoıwis elonıas ngdLegor. 
vgl. zu diefen und den folg. W. Idler im Kommentar, 


ber Matur und bie Kosmologie, 687 


Handfchriften die metaphyſiſchen Anfangsgrimde der Natur 
wiffenfchaften, d. h. die acht Bücher der fogenannten phyfifchen 
Vorträge, deren Zmeitheilung in die Lehren von den allgemeis 
nen Principien und von der Bewegung durch obige Worte ans 
gedeutet wird, allen übrigen phyfifchen Schriften vorauftellt. 
Ihnen fchließen fich die vier Bücher vom Himmel an, die wie- 
derum in zwei Theile zerfallend, zugleich feiner aftronomifh 
fosmologifchen Theorie und feiner Lehre von ben Elementen 
gewidmet find. Den Befchluß diefes erften Theild der Reihe 
machen die beiden Bücher von Werden und Bergehn. Jedoch 
dürfen wir nicht unbemerft laffen daß Ar. zwar die Unterfus 
Hungen über die allgemeinen Principien der Natur und über 
die Bewegung ald zufammengehörig bezeichnet, von den folgens 
den dagegen unentfchieden läßt, ob fie in einer Disciplin zus 
fammengefaßt, odet unter zwei oder auch drei vertheilt werben 
follen. Die Anordner der Ariftotelifhen Schriften haben ſich 
für die Zweitheilung entſchieden und zwar indem fie die erften 
jener beiden Unterfuchungen in Ein Werk, das vom Himmel 
jufammengefaßt, obgleich man nicht wohl einfieht, warum die 
tehre von den Elementen in mäherer Beziehung zu der aftronos 
mifchen Kosmofogie wie zu den Unterfuchungen über. dad Wer⸗ 
den und Vergehn ftehn fol. Berufung auf die Anfangsworte 
des dritten Buched vom Himmel?) worin die folgenden Un—⸗ 
terfuchungen am die, vorangegangenen kosmologiſchen gefnüpft 
werden, fann nicht genügen, da nur Abfolge derfelben, nicht 
Zufammengehörigfeit. zu ein und berfelben Disciplin dadurch 
bezeichnet wird. Sa, diefe Anfangsworte geben die Abficht zu 


53) de Caelo III, 1 mepl ulv ou» roß noWrou olpnvoi xal tor 
usowr, &rı di nepi 1Wy Ev alıy gpaıyoulrwr dorgwv, Ex ıl- 
voy 1E Guvsoräcı zul moi’ drıa 159 yıoıy £orl, ngög di roV- 
1015 örs dylrnıa xal äydapıa, dishmluduues TOOTEOOVy eure: 
nepi utv 00» 100 nQWıoV Wr OToıyelw» elomıas . . . Aoınör 
dt zepi zoly dvoir eineiv. aua di Ovußjosını pl Tovswy Al- 
yougs zal muepi yerkasws zal pIogäs diaazdyaodeı. 
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erfennen die Erörterungen ber beiden fraglichen Bücher vom 
Himmel unmittelbar an die vom Werden und Bergehn zu knuͤ⸗ 
pfen. Es beginnt daher jenes dritte Buch ) mit der Frage, 
ob überhaupt Werden und Vergehn und wie ed denkbar fei. 
Erft nachdem er gezeigt daß weder die Annahme fchlechthinnis 
gen continuirlichen Werdens, noch die Vorausſetzung, ed werde 
überhaupt gar Nichts, haltbar fei, wendet Ar. ſich zumächft zu 
hiftorifch Fritifchen Vorunterfuchungen, um zu einer ficheren 
Begriffsbeftimmung von Element zu gelangen, dann vom viers 
ten Buche an, um einen Eintheilungsgrund für die Elemente 
zu gewinnen, zu Erdrterungen über Schwere und Leichtigkeit. 
Gegen den Schluß diefed Buches (IV, 5) ergibt fih ihm dann 
feine auf die durch diefen Gegenfa bedingte Verfchiedenheit 
der Berwegungen zurüdgeführte Biertheilung ber Elemente. 
Diefe Zuruͤckfuͤhrung der Elemente auf die Bewegung aber 
fonnte zur Ableitung ihred Uebergangs in einander und ihrer 
MWechfelwirfung und zur Erflärung der Entftehung der Dinge 
und Erfheinungen aus ihnen nicht genuͤgen. Zur Auffindung 
eined zweiten Eintheilungsgrundes bahnt fich Ariftoteled den 
Weg durch Unterfuchungen über Werden und Bergehn, Beräns 
derung und Vermehrung, — Unterfuchungen die dann wiederum 
andre über Thun und Leiden, Berührung und Miſchung hers 
beiführen, Bon diefen unter den Begriff des Werdend und Vers 
gehns zufammengefaßten Borunterfuchungen find beide betreffende 
Bücher bezeichnet, obgleidy das zweite mit Benußung der im 
erften gewonnenen Ergebniffe,, ausfchlieglich von den Elemens 
ten handelt und fie auf die befannten zwei Paare der oberften 
Gegenſaͤtze zuruͤckfuͤhrt. Wir wollen über den durch Ariftotelis 
ſche Worte (52. 53) veranlaßten, wenn auch nicht gerecdhtfer- 
tigten Titel der Schrift nicht rechten, zumahl fie mit den beis 
den legten Büchern vom Himmel hätte zufammengefaßt wer. 


54) ib 298, b,9 yersaıs yap jros 10 napdnay oUx Zorıy, 7 uiror 
ev ToUrosS roĩc Orosyeloıs (53) xal 1ois 2x Tourwv Lorlv. avıö 
di roũto ngWrovy Iows Hewpyreor, nöregor Zarıy 7 ovx lorıy. 
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ben müffen, wenn man fie von ben Elementen 55) hätte über- 
fchreiben wollen und da auch dann die Leberfchrift den Inhalt 
der vier Bücher nur fehr unzureichend bezeichnet haben würde. 
Nur dürfen wir durch Titel und Zufammenfaffung der Bücher 
und im der Gliederung der Ariftotelifhen Phyſik nicht beftims 
men laffen: wir unterfcheiden vielmehr nad) obiger ausdruͤck⸗ 
lihen Erklärung des Urheberd felber Phyfif des Unveränders 
lichen und des Veränderlichen (37), denen wir dann gleichfalls 
im Sinne bed Ariftoteled die Lehre von den allgemeinen Real» 
principien der Natur voranftellen. Bon ben erften der beiden 
Theile der angemwendeten oder befonderen Naturlehre (es fehlt 
mir eine paffendere Bezeichnung, wodurd ihre Sonderung von 
den zulegt erwähnten metaphpfifchen Anfangsgränden der Nas 
turwiffenfchaften deutlich ausgedrückt werden fönnte), d. h. von 
der Kosmologie befigen wir nur ben in den beiden erften der 
Bücher vom Himmel fid) findenden Entwurf; von dem zwei» 
ten aber enthalten die beiden legten diefer Bücher und bie bei- 
den andren vom Entftehn und Bergehn eben nur den erften 
Hauptabfchnitt; den zweiten bezeichnet die angezogene Stelle 
im Eingange zur Meteorologie ald Lehre von den Erfcheis 
nungen in dem der Bewegung ber Geftirne benachbarten Him- 
meldraume, d. h. ald Inhalt der „Meteorologie“ uͤberſchriebe⸗ 
nen Bücher felber. Diefe Erfcheinungen werben als die erften 
und gewiffermaaßen einfachſten Erzeugniffe der Elemente bes 
trachtet und ihnen vorläufige Erörterungen über die Bildung 
der Steine und Metalle angefchloffen. Solchen Inhalts aber 
find nur die erften drei Bücher der Meteorologie, während das 
vierte, in ber anf und gefommenen Anordnung ihnen anges 
bängte, im Ruͤckgang auf die im erften Buche vom Werden und 
Bergehn bereits enthaltenen Erörterungen über die Mifchung, 


55) Man würde mit einiger Wahrfcheinlichfeit annehmen Fönnen, daß 
eine folhe Zufammenfaffung in irgend einer andren Redaktion flatt 
gefunden Habe, wenn der Bücher negi otoixeluy vler und nicht drei 
angefäßtt würden, f. oben S. 90, 132. 
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dieſe zunächft in Beziehung auf die Bildung des Gleichtheili⸗ 
gen in Erwägung zieht und auf die Weife den Lebergang zu 
ber zweiten Hälfte der Phyſik des Vergänglichen einleitet , zu 
der Lehre von den aus Gleichtheiligem gebildeten ungleichthei- 
ligen Beftandtheilen der organifchen Weſen. Laͤßt ſich's auch 
weder ben beiden Büchern vom Entftehn und Vergehn unmits 
telbar anfchließen, noc, für dad im Katalog der Arifotefifchen 
Schriften angeführte Buch von der Mifchung halten, auch nicht 
dem in die zoologifchen oder überhaupt organologifchen Schrif: 
ten einleitenden erften Buche von den Theilen der Thiere ges 
rabezu ſich anfügen oder vorfegen: von der. Meteorologie ift 
ed umbedenflich abzulöfen und als Uebergang zu ber Lehre von 
der organifchen Natur zu betrachten 56), 

Ya welcher Abfolge er diefe abzuhandeln gebachte, dar⸗ 
über gibt die betreffende Stelle aus der Meteorologie 9”) Feine 


— — — 00. 


56) Alexander hebt die Beziehung dieſes Buches zugleich zu dem er« 
fen von den Theilen der Thiere und zu den Büchern von Werben n. 
Dergehn hervor, ohne es jedoch als drittes diefen anfügen zu wollen. 
Diympiodor macht den vergeblichen Berſuch die IZufammengehörig- 
feit defjelben mit den drei Büchern der Meteorologie nachzuwei⸗ 
feu und ihm folgen einige neuere Ausleger- Wo NAriftoteles fih auf 
feine Grörterungen über zulEıs bezieht, hat er offenbar, wie das W. 
xzaFdiov zeigt, das erfle B. de Gener. et Corr. im Sinn (f. oben 
S. W, 132). Die verfchiedenen Annahmen über d. B. f. zufammen: 
geitellt b. Ideler, in Meteor. Il, 337349, gründlich benrtheilt von 
Spengel , über bie Reihenfolge der naturwiſſenſchaftlichen Schriften 
bes Ariſt. in d. Denffchr. der K. Bair. Af. d, W. v. 3. 1848. 

57) Meteor. ], 1. 339, 5 dieldörıes DR nepi zoitwy, Hwprjowuer 
el 11 durausde xara 109 Upnynulvov ıgönoy dnodoüra negl 
Idwy xal yurwr, xas6lov TE xal ywols‘ aytdor yap ı0V0rwr 
davon relos Av en yeyovog ns LE doyis julv nooaıgl- 
08ws n&ons. Sdeler, in Meteor. I, 324 bezieht d. W. xaHölov 
auf d. B. der Thiergefchichte, v- d. Erzeugung und ben Theilen der 
Thiere, xweig auf die den Menfchen ins befondere betreffenden Abs 
handlungen, Parva Natural, Dlympiodor glaubte mit etwas 
mehr Grund in dem aysdör eine Hinweiſung auf bie. Bücher von 
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beſtimmte Auskunft. „Nachdem wir dieſes (die meteorologiſchen 
Erſcheinungen) durchgegangen fein werden’, heißt es, „wollen 
wir ſoweit wir vermögen, von den Thieren und Pflanzen bans 
dein, im Allgemeinen und Befonderen,” Die beiden legten 
Worte mit Beftimmtheit ausdenten zu wollen, ift mißfich; doch 
möchte Beziehung des erften auf die Allgemeinen Unterſuchun⸗ 
gen über die Seele ald Lebensprincip ımd über die theils dem 
finnfichen theils dem geiftigen Leben angehörigen Erſcheinun⸗ 
gen , wie bie den Büchern von ber Seele ſich anſchließenden 
fleinen Schriften fie behandeln , und Beziehung des Tegteren 
Worts auf die eigentlich zoologiſchen Schriften, nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich fein %). Wie fich® aber Auch niit der Auslegimg fer 
ner Aeußerung verhaften mag, die Lehre Yon der Seele reiht 
Ariftoteleß, wie gefagt, ihrem Hamptbeftandtheife nach den Na 
turwiffenfehaften ein und durchgaͤngig vom Allgemeinen zum 
Befonderen, von den Bedingungen zum Bedingten fortſchrei⸗ 
tend, wuͤrde er ſchwerlich angeftanben haben fle mit den eins 
zelnen ihrer Beftanbtheile weiter ausfuͤhrenden Abhandlungen den 
Büchern won den Theilen, der Erzeugung und Bewegung ber 
Thiere voranzuftellen und fomit- den zweiten Haupttheil ober 
Abfchnitt mit den Unterſuchungen über das Leben und feine all. 


ber Seele zu finden, Uebergehung biefer Bücher und ber fi ihneh 
anfchließenden Abhandlungen muß allerdings befremden, da die W. 
bes Mr. eine Ueberſicht erwarten laſſen Ts FE doyis mobaiolarus 
naong. 

58) de Part. An. I, 1. 639, 18 unterſcheidet Ar. ra xowj auußepn- 
xöre ndocı und 1a xad' Exacıoy ovußeßnxdre (1.26), indem Er die 
Frage erörtert: mörepov kon kark yeros AoWıo», Era Dorepov 
neoi ıwv Illu Hewonılor, 7 xa9’ Exorov eudds(b,4). Er ents 
ſcheidet ſich angenſcheinlich für erfieres, vgl.c. 4: 64%, 22 u. Anm. 71; 
u. ansd. W. Parv. Nat. p. 467, b, 6 Aoınöw tur Iewopgekı nepl 
ze viörgtos ai Yyows Raul Lois wald Gmrdrov- Tölrwy yap 
dhoguodtriwv zehos üv j nepi zuv Idwr Eyoı uisodos, — 
folgt keinesweges, Ar. habe diefe Abhandlungen als SchInfflein aller 
f. Schriften Aber organifche Weſen betrachtet. 
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gemeinen Funktionen zu eröffnen, wenn er eine enfyflopäbifche 
Ueberficht der Naturwiffenfchaften hätte geben wollen 69). Daß 
ihn die Betrachtung der Eeele ald Lebengprincip zu den über 
die burch den Organismus bedingten Erfcheinungen hinauglies 
genden geiftigen Funktionen führt, würde ihn nicht veranlaßt 
haben die Geelenlehre vom Verbande mit den Naturmwiffenfchafs 
ten abzulöfen 6%); diefer legte Abfchnitt der Geelenlehre verhält 
fi zu dem erflen ohngefähr wie die Schlußbetrachtung feis 
ned Werks über die oberften Principien der Naturlehre zu 
den vorangegangenen. Gleichwie er hier über das eigentliche 
Gebiet der Phyſik hinaus zu Erörterungen über den felber uns 
beweglichen Beweger als legten Grund aller der Natur inhafs 
tenden Bewegung getrieben wird, obgleich er die darauf bezuͤg— 
liche Theorie der erftien Philoſophie ausdruͤcklich vorbehalten 
hatte (37.38): ebenfo fteht er auch nicht an dort zum Abfchluß 
des Vorangegangenen vom Geifte ald einem byperphyfifchen und 
in fofern gleichfalls der erften Philofophie angehörigen Principe 
zu handeln. Wir werden und daher verfichert halten dürfen 
im Geifte der Ariftotelifchen Lehre zu verfahren, obgleih auds 
druͤckliche Zeugniffe dafür und fehlen, wenn wir den zweiten 
Hauptbeftandtheil der Phyfif des Bergänglichen,, die Organo- 
logie, nach vorangeſchickten Mittelgliedern zwifchen diefem und 
dem erften Theile (als folche betrachten wir das vierte Bud) 
der Meteorologie und das erfte in die Zoologie oder Biologie 
überhaupt einleitende Buch von den Theilen der Thiere), mit 


59) f. d. vor, Anm. u. vgl. de Part. An. 651,29... . wore xal oürwg 
av Asxıdov &ln 1 nepl yicewg Hewpntixd negi wuyis udl- 
kov n.negi as Ülng zul. und Spengel in d. angef. Abhandl. 

) Wenn Ar., überzeugt von der Zufammengehörigfeit der Seelenlehre 
mit der Phyſik, ſich fo ausfpridht, ebend, p. 641, b, 8 ds ou nepl 
ndons wuyis Aexıdoy: oldt yap ndoa ıpuyy yücıs, alla ns 
uögioy airas dr 7 xai nielw. (vgl. oben Aum. 7), — fo barf 
man daraus ficher nicht folgern, er habe den. denkeuden Seeleutheil 
sein für fd zu behandeln beabfihtigt; f. Spengel a. a, O. 
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Erläuterung der Seelenlehre beginnen und auf diefe dann die 
Grundlinien der Zoologie folgen laffen, wie fie fi in den vors 
ber genannten Schriften finden, zu denen die Thiergefchichte 
ſich verhält wie vorläufige Naturbefchreibung zur wiffenfchaft- 
lihen Theorie °'). Bon Ariftoteled’ Pflanzenfehre werden wir 
nur Weniged, nach gelegentlichen Aeußerungen, zu berichten 
haben, da die ihm beigelegten Bücher darüber entfchieden uns 
ächt find und er die in obiger Stelle der Meteorologie bezeich- 
nete Abſicht, auch fie in den Bereich feiner Forfchung zu ziehn, 
wahrfcheinlich nicht ausgeführt hatte 9%). Die Erörterung ber 
ferneren Öliederung der Ariftotelifchen Zoologie oder vielmehr 
Biologie muß dem Folgenden vorbehalten werden. 


B. 
Bon den Realprincipien der Natur. 


1. 
Vom Urſtoff und dem oberſten Gegenſatz. 


Nachdem Ariſtoteles durch Widerlegung der Eleatiſchen 
Lehre vom einigen ſtarren Sein und der Anaxagoreiſchen von 
einer unendlichen Menge qualitativ beſtimmter Urdinge den 


61) ib. p. 640, 13 oixe d’ dvreüden doxıdov eivaı, xadunep xal 
aoötepo» Elnouer , örs noWıov 1a paıwdusva Annıdov nepl 
Exagrov ylvos, E19 ourw ras alılas rourwr Atxıdov, xal negl 
yerloswg. 

62) Ar. verheißt demnädhitige Behandlung der Yuosoloyla nepi row 
quto, de Sens. et Sensil. c. Aextr. vgl. Parv. Nat. p. 467, b, 4, 
de Part. An. 11,10. 656, 2. de Gener. An. 1,2. 716,1. V,3. 783, 
b, 20. Nur in d. Thiergefchichte wird fie al6 vorhanden angezogen 
V, 1. 539, 20, wenn nicht, wie ih mit Spengela. a. O. für höchſt 
wahrſcheinlich halte, das eiomras in eine Buturform umzüfeßen if. 
Alerander fagt zu ber zuerſt angef. St. f. 109 en. (negi 
yuror npayparela) 06 pegerau. x 
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Weg zu den hierher gehörigen Unterſuchungen ſich gebahnt hat, 
führt er fie in folgender Weiſe: 

1. Alle, felbft die Eleaten nicht ausgenommen (in ihren 
bypothetifchen Annahmen Huber die Welt der Erfcheinungen) 
haben die Principien ald Entgegengefeßted gefaßt, da fie ale 
Principien weder von Andrem noch, aus einander abzuleiten fein 
bürfen, und bie erften Gegenfäge als erfte nicht von Andrem, 
ald Gegenſätze and einander ſich nicht ableiten laffen 9). 
Diefe Annahme beftätigt fich auch durch begriffliche Erörterung. 
Zuerft nämlich muß zugeftanden werben daß zufällig weder das 
Eine auf das Andre wirft oder von dem Andren leidet, noch 
auch aus dem Andren wirb oder darin ſich auflöft, außer bes 
ziehungsmweife Coben ©. 671 f.), daß vielmehr Jegliched aus 
dem Entgegengefegten oder einem Mittleren, wie dad Weiße 
aud dem Nichtweißen u. f. w. ald ſolchem wird, das Mittlere 
aber wiederum aud dem Entgegengefegten, oder vielmehr nad 
dem Entgegengefegten Can deffen Stelle es tritt) ®). Und wie 
mit den einfachen Beftandtheilen, fo verhäft ſich's mit der Zus 
fammenfegung und dem Zufammengefegten: was nur darum 
verfannt werden fann, weil ed oft an Bezeikhnung der entfpre- 
chenden Gegenfäge fehlt. Darım haben denn auch faſt Alle, 
wenngleich ohne deutliches Bewußtfein der Gründe, wie von 
der Wahrheit gendthigt,, anerfannt daß der Grund ber Dinge 
ein Gegenfäglicyes fein müffe, dad dann die Einen mehr nach 
begriffficher Beftimmung, die Andren mehr nach Maaßgabe finn- 
licher Wahrnehmung faffen, jene daher in der Form des Als 
gemeinen, diefe in der ded Beſonderen. 


63) Phys. 1, 5. 188, 27 der yao rag doyas wire FE dlljlor kivaı 
wite E dllor, xui L& tovtw» Advta‘ Tois U’ @vaprloıg 1ois 
nburorg Öndoyes Tadıe, da utv 10 noWra elvaı un LE allwr, 
dia BR 10 dvarıla um 8 diiykor. 

64) b, 23 1a de uerafb 2x zur tvarılov Larlv. p. 189, 5 70 ur 
yap xa96klov zurk ro» Adyor yrupıuor, 1ö di au" Exaoror 
xura eh» alodn0ım- 6 ur yag Aödyos toũ xud6dov, 7 d’ al- 
097015 TOÜ zara Epos. 
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Zuerft fragt ſich demnach, ob zwei, drei ober mehrere 
Prineipien anzunehmen fein werden; denn Eins kann nicht ges 
nügen, weil gegenfaßloß, eine nnendliche Mannichfaltigfeit ders 
felben eben fo wenig , weil nicht erfennbar. Nırch findet fich 
in je einer Gattung nur ein (oberfter) Gegenfaß, und bie 
Wefenheit bildet Eine Gattung‘. Dazu genügt die Annahme 
einer begrenzten Anzahl von Principien. Endlich fichen zwar 
die Gegenfäte im Verhälmiß der Abfolge zu einander und der 
Ableitung aus einander, die Principien aber felber müffen ewig 
fein, d. b., auch gefett die Gegenfäge bildeten eine unendliche 
Reihe, fo kann dad doch nur gefchehn , fofern fie in die Bers 
aͤnderungen eingehn, während bie zu Grunde liegenden Princis 
pien ewig find 6%). Sit alfo die Zahl ber Priucipten begrenzt, 
fo genägt ed doch nicht zwei (als den oberften Gegenfaß) ans 
zunehmen; denn wie fönnte das eine Glied ded Gegenfaged 
auf dad andre wirfen oder wie fünnten fie einander bewirken P 
beide bewirfen vielmehr ein Drittes 9). Daher fegen Einige 
drei, Andre noch mehrere Principien. Dazu ift das Entgegen- 
geiegte nimmer Wefenheit ded Seienben, und das Princip, foll 
ed nicht wiederum ein Andres vorausfegen, kann nur Subjeft, 
nicht Prädifat fein, mithin nur Wefenheit, weil fonft ein ans 





65) c. 6. 1. 13 ula te dvarılwaı Ev navıl yerkı, 7 d’odala Ey 1 
yEvos. — yEvos allgemein, nit in dem beflimmteren Sinn von 
Kategorie zu faffen und odola als Inbegriff des Seienden, befien 
übrigen Gattungen die Wefenheit zu Grunde fiegt. vgl. bie verfhie: 
denen Grflärungen der griech. Ansleger in d. Schol. 339, 16 unb 
Themist. f. 20. 

66) 1. 17 Zru dR Zoriv alla alluvy noöreoa Zvayıla, xai ylveıas 
Fıeoa FE älloy... rap dB’ doyus dei dei uevew. Die ih d. Text 
eingefhobene Ergänzung rechtfertigt ſich, glanbe ich, darch den Zus 
fammenhang. Die Erklärung der griech. Ansleger (Schol. 339, b, 5) 
reiht nicht aus, 

67) 1. 22 dnopijoeıs yap äv rıs aus n q murvöns 159 Mürdına 
noseiy zı nepurey 7 alın 1yv nuxvörme ... HAN Kap re» 
eo⸗ 11 relror. vgl. b, 83, | 
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bred Princip ihm zu Grunde liegen müßte Auch ift Feine 
MWefenheit der andren entgegengefegt, und Principien der We- 
fenheiten fönnen doch ohnmöglich Nichtwefenheiten fein, weder 
als hervorbringende Urfachen, noc als ein den Wefenheiten 
Boraugzufegendes 67°), Muͤſſen alfo Gegenfäge innerhalb der 
Principien ftatt finden und fönnen diefe nicht felber Principien 
fein, fo muß ein Drittes voraudgefegt werden, wie denn die 
thun melde Einen Urftoff annehmen. Wie fie diefen auch näs 
her beftimmen mögen (oben ©. 600 f.), durdy Gegenfäge laffen 
fie ihn Form gewinnen %), wie durch Berdichtung und Bers 
dünnung und durch dad Mehr und Weniger, d.h. durch Ueber⸗ 
ſchuß und Mangel. Daß diefe Glieder des oberften Gegen» 
fagesd und das Eins Principien ſeien, ift eine alte Annahme 
und nur darin findet Verfchiedenbeit ftatt daß die Alten das 
Eins ald das Leidende, die gegenfäglich fi verhaltende Zweis 
heit ald das Wirfende faffen, einige Spätere‘ umgefehrt das 
Eins ald dad Wirfende und die Zmweiheit ald das Leidende, 
Mehr als drei Principien anzunehmen wäre grundlos, da das 
Eind als Leidendes hinreicht und eine Vierheit der Principien 
zwei Gegenfäge bilden würde, zu deren jedem wiederum ein 
Mittleres Cald Träger) hinzufommen müßte; denn könnten fie 
(ohne zwiefaches Mittlered oder Drittes) erzeugen, fo wäre 
einer ber beiden Gegenfäge überflüffig 9). Dazu ift eine Mehr, 
heit urfprüngficher Gegenfäge ohnmöglich, weil die zu Grunde 
liegende Wefenheit Eine Gattung des Seienden ift, zu ber 
eine Mehrheit von Gegenfägen nur in dem Berhältniß der Ab- 
folge, des Früher und Später, ftehn Fann 79). 


67a) 1, 33 nWs oüv dx un. oVov ovale üy ein; 7 ns av noöre- 
e0» un odala odolas ein; 

68) b, 8 alla nürıes ye ro Ev roüro rois dvayıloıc Oynuarlkovoı. 

69) 1. 19 Die hier denfbaren Fälle finden fi bei Themistius 20, a. b 
und bei Simplicius 44, b, 45, von jedem in befonderer Weife, wei: 
ter entwidelt. Ä u er Ä 

70) 1. 23 5 yag ovala Ev 14 ydvos Lord od Öyros; Dora 1 ngörs- 


Der Stoff und die Beraubung. 697 


2. Wenden wir und, wie ed naturgemäß ift, nach biefen 
allgemeinen Betrachtungen über das Werden zu dem Befondes 
ren 71), fo haben wir zuerft ein zwiefached Werden ded Einen 
aus dem Andren zu unterfcheiden, je nachdem wir ein Einfas 
ches, wie Menfch, gebildet, oder ein Zufammengefegtes , wie 
der ungebildete Menſch, ald das Werdende und das wozu ed 
wird betrachten. Bei jener Art des Werdens bleibt das Wer⸗ 
dende, wie der Menfch bleibt, wenn er gebildet wird; oder ed 
bleibt nicht, wie das Ungebildete. Bei allem Werden aber muß 
immer Etwas zu Grunde liegen was da werde und diefes ift 
zwar der Zahl nad Eind, nicht aber der Art oder dem Bes 
griffe nach; vielmehr fpalter fich das zu Grunde liegende in 
den bleibenden Träger und den nicht bleibenden Mangel; der 
Menfc bleibt, dad Ungebildete verwandelt ſich in das Gebils 
dete; jenes ift das zu Grunde liegende, diefed dad Glied eines 
Gegenfaged 72). Bon dem Nichtbleibenden fagen wir nicht daß 


— — — — 


00» xzai Voregor diolooucıw allylwy al doyal uövor, adAl' o 
To yercı: dei yap dr Evi ylyaı ula tvarılmals Zorıy, ndcas 
ze al dyvavrııwosıs dyaysadaı doxoücıy eis ulay. 

71) e. 7. 1. 31 Zous yag xark Yücıy a xoıw& noWtov elndyrag 
odıw 1a nepi Exacıov Idıa Pewgeirv. 

72) p. 190, 9 ıw» dt yıroulvwy ws 1a dnld Alyouety ylyveodaı, 
10 ulv Unoutvoy ylyveımı 10 d’ ody ünouevoy: Ö ulvr yap üy- 
Fownosg ünoulveı uovdıxös Yırdusvos dvdgwnog zal Forı, 10 
dt un uovcızöry zal 10 duovoov oüre änkösg oüre Ouyrı)dusvor 
Unousyer. .. woneg Alyousv, Örs dei rı del Önoxeiodas 1ö Yı- 
vöusvoy, zal zoüro el xal dgıdun Loriv Ey, all’ eldeı ye oux 
&y- 10 yap eldeı Adyw xal Adyp rauıdy: OU yap tavıöv 10 dy- 
Iounp xai 10 duovop elvar, xai 10 ulv Unoufveiı, 16 d’ oüy 
Önoulyeı- 10 uty un arızeluevoy ünoulve xıl. Man kann für 
das beim Werden Beharrende ohnmöglih das Gegeutheil deffen hals 
ten was da wird (die arfonoss), da es ja eben in das Werdende 
(in die Form) umgefeßt wirb: es muß daher ein Aubres als bleis 
bender Träger vorausgefeßt werden. Man darf darum in d, Worten 
rò dt un wovoxoy zul 16 duovaoy das un nicht ſtreichen; denn 
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ed Dieſes werde, ſondern aus Dieſem, wie aus dem Ungebil—⸗ 
deten der Gebildete; von dem Bleibenden ſagen wir ſo nicht 
durchgaͤngig; z. B. aus dem Menſchen warb nicht ber. gebil- 
dete, ſondern der Menſch ward gebildet; zuweilen jedoch ſagen 
wir ſo auch von dem Bleibenden; die Bildſaͤule z. B. ſagen 
wir, wird aus dem Erz und nicht das Erz wird Bildſaͤule. 
Auch ſagen wir von dem Gegenſaͤtzlichen, Nichtbleibenden, auf 
beiderlei Weiſe daß es Etwas werde und daß aus ihm Etwas 
werde, ſei es je von der einzelnen Eigenſchaft oder in ihrer 
Verbindung mit einem Subjekte, wie aus dem ungebildeten 
Menſchen und der ungeb. M. werde gebildet. Da nun von 
dem Einen geſagt wird daß es Etwas, dieſes oder jenes, 
werde, von dem Andren daß es überhaupt werde uub zwar 
legtered nur von Wefenheiten, und ba alled Uebrige, fei ed 
Befchaffenheit oder Größe u. f. w., eine Wefenheit ald Trä- 
ger vorausfegt, fo genügt e8 zu zeigen daß auch die Wefenheit 
und was fonft noch an ſich feiend ift, aus einem zu Grunde 
liegenden werde. Augenfcheinlich werden Thiere und Pflanzen 
aus zn Grumde liegenden Saamen, Ebenfo aber verhält ſichs, 
mag das Werden in Umgeflaltung oder in Hinzufügung oder 
Abnahme oder in Verbindung oder Veränderung beftehn. Das 
MWerdende ift daher immer ein Zufammengefegted,, d. h. ein 
werdended Etwad und Etwas dad da wird, und [eßtered wies 
derum entweder dad zu Grunde liegende, der Träger, wie 
Menſch, Erz, Stein, Gold, oder dad Entgegengefegte 7°), wie 
ungebilder, Ungeftalt, Unordnung. Das woraus als den ur- 
fprünglichen Principien alles Werdende feiner Wefenheit nad 





bei der Frage, was das DBleibende fei, kann nur der Träger und bie 
verfhwindende Beſtimmtheit, (die or&pnaıs), nicht die werbende (bie 
Form) berüdfichtigt werden. vgl. Simpl. z. d. St. 

73) b,10 wars dikor . . Örı 70 yırdusvoy änuv dei Gürderon dor, 
zal Lorı wer 13 yırdusvov, Lorı dE 1 6 10010 ylasımı , xal 
zuuzo dırıön A yag 10 Unoxslusvor 7 1d drıxelueror. vgl. 
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wird, ift dad zu Grunde liegende und die Form 7°); erfteres 
aber iſt der Zahl nad, ein Einiges, der Art nad) zweierlei, 
einerfeitö der Stoff aus dem dad Werdende an fich, nicht bes 
jiehungsweife, wird und bie beziebungsweife hinzufommende 
Beraubung oder der Gegenfag. Die Form dagegen ift ein Ei— 
niges (nicht wiederum fich Spaltendes). Mithin läßt fi von 
der einen Seite behaupten, der Prinsipien feten_zwei, von der 
andern, es feien ihrer drei, und wiederum einerfeitd, fie feien 
dad Entgegengefegte, anderfeitd nicht, da das Entgegengeſetzte 
nicht auf einauder wirfen kann. Die zulegt berührte Schwies 
rigfeit boͤſt ſich durch Annahme eined von ihm, dem Entgegens 
gefegten, verfchiedenen, dem Werden zu Grunde liegenden Träs 
gers ”°). Danach wären denn auch nur zwei Principien ans 
zunehmen, drei dagegen, fofern das Menſch fein und ungebils 
det fein, d. h. Stoff und Beraubung, doc; wiederum bem Bes 
griffe nach von einander verfchieden if. Zwei Principien 
aber genügen, fofern ein Glied. ded Gegenfaged (die Form) 
durch Abwefenheit oder Gegenwart die Veränderung bewirft. 
Die zu Grunde liegende Natur (nur) der Analogie nach ers 
fennbar, verhält fich zu der Wefenheit und Beſtimmtheit des 
Seins wie der Stoff, bevor er Form erhält, zu dem daraus 
Gearbeiteten. Die Einheit jened Principe ift nicht die der 
individuellen Beftimmtheit, fondern ded Begriffs 9. So alfo 





74) 1. 17 yarsoöy oür . . . . Öts ylyveraı nüy Ex Te Toü Ünoxei- 
uevov xal ıjs mogpäs. » » dunkugeıg yag roug Adyoug eig 100g 
Aöyovs (öpovs V. L. ap. loh. Phil.) roug 2xelvwr. 

75) 1.29 dsö Zarı udv ds dio Aexıdor elvas ag doyas, For dus 
resis- xai Zorı ulv Ws 1dvarıla, oloy El rı5 Alyos TO movos- 
x0v xal 10 duouoor. . . Zorı d’ wg od- in’ dlljkmv yap nd- 
oy&ıy ıdvayıla aduvaroy. Averaı dt xai roüro dıa to dllo el- 
var 1e Unoxelusvor. 

76) p. 391, 7 7 ’ünoxsıulvn püoıs dmıornın xaı dyaloylay.... 
ulg uv oUy doyy alın, oöy adıw ula ouca oudE omg dr 
ös zo ıdda 14, ula de 7 6 Aöyog, us DE 10 dvarılov 10Vıp ij 
o16gndıs. 
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hat ſich ergeben, worin der Unterſchied der Glieder des Ges 
genfages beftehe, wie die Principien fich zu einander verhalten 
und was dad zu Grunde liegende fei. Ob aber die Wefens 
heit im zu Grunde liegenden oder in der Form beflehe, erhellet 
noch nicht. 

Nur fo jedoch Löft fich der alte Zweifel über das Wer: 
den und Vergehn; denn blos darum hielt man es für undenf- 
bar und warb zuletzt zu der Folgerung geführt daß das Eeiende 
nicht ein Mehrfaches fondern ein Giniges fei, weil man das 
Ceiende und Nichtfeiende lediglich im Sinne ded unbedingten 
faßte und das beziehungsmweife Werden und Vergehn außer Adıt 
ließ. Aber eben aud dem beziehungsweife Nichtfeienden, d. h. 
aus der Beraubung als dem nicht im Seim gegenwärtigen 77), 
und imgleichen aus dem beziehungsweife, nicht dem an fich, 
GSeienden, z. B. nicht aus dem Thiere an ſich, fondern aus 
einer befondern Beftimmtheit deffelben, findet das Werden ftatt: 
wodurch der Gegenfag von Sein und Nichtfein nicht aufgehos 
ben wird. Dazu fommt der LUinterfchied des Vermögend und 
ber Kraftthätigfeit, den zu entwideln dieſes Orts nicht ift. 

Die zwiefache Natur ded Nichtfeind und den zulegt hers 
vorgehobenen Unterfchied haben Frühere nur berührt, nicht deut⸗ 
lidy erfannt, indem fie die Parmenideifche Entgegenfegung von 
Sein und Nichtſein gelten laffend, den Stoff, d. h. das Sub- 
ftrat ded Werdens, für das an ſich Nichtfeiende und für ein 
ber Zahl und dem Vermögen nach Einiges hielten ”%). Wir 





77) b, 13 zusis di xal autos pautv ylyreodaı ulv oudiv änkws 
ix un Övıos, Öuwg uerıoı yiyveodaı dx un Övıos, 0lov xara 
ovußeßnxds‘ Ex yap 15 ortpnosws , 5 dorı xa9’ adıö un Ü», 
oUx Eyunapyoyros ylyreıal tu 

78) c. 9 pr. zuuevos ubv oiv xai Erepol rivkg elaıy alrng, all’ 
oux Ixayws. nowıoy ul» yap Öuokloyoücır ünlüg ylysodaı dx 
un övros, m ITapusridnv doswg Atysır. vgl. c. 187, 1 oben 
©. 599, 33. Die griehifchen Ausleger bezichn d. W. auf Plato, 
fofern er Binheit des Seins zugegeben habe, falls man ein Werben 
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dagegen unterſcheiden Stoff und Beraubung, faſſen jenen als 
das beziehungsweiſe, dieſe als das an ſich Nichtſeiende, jenen 
daher als faſt und gewiſſermaaßen Weſenheit, dieſe keineswe⸗ 
ges 79), wogegen das Große und Kleine nur ſcheinbar Zweis 
heit ift. Uns ift das Eine, der bleibende zu Grunde liegende 
Stoff, die mit der Geftalt zufammenmwirfende Miturfache ded 
Werdens, wogegen-der andre Theil des Gegenfages, die Ber 
raubung, in Betracht feiner verderblihen Wirfung wohl als 
dad Nichtfeiende erfcheinen mag; denn dad Göttliche, Gute und 
Can ſich) Anzuftrebende ſetzt theild ein Gegentheil theild ein 
feiner Natur nad) ed Anftrebendes voraus. Jene laflen legte 
red das Gegentheil fein, welches aljo feinen eigenen Untergang. 
auftreben müßte. Es kann aber diefes Auftrebende weder die 
vollendete Form fein, die unbedürftig fich felber anftreben wurde, 
noch der Gegenfag , da das einander Entgegengefegte einander 
verderblich ift 9), Das Anftrebende ift vielmehr der Stoff, 


aus dem Nidhtfeienden nicht nachzuweiſen vermöge, welches er jedoch 
im feiner negativen Belimmung des Begriffs vom Stoffe (Tim. 50) 
zu firden geglaubt habe. Da aber Plato im Eophiftes fo entſchie⸗ 
den die Notbwendigfeit hervorhebt eine Mehrheit des Seienden ans 
zunehmen, fo meint Simplicius (Schol. 943, b, 37), Ariftoteles’ Por 
lemif beziehe fi auf den Platonifhen Parmenides. In d. MW. des 
Ariftoteles wird jedoch nur hervorgehoben, man habe — allerdings 
zunächſt Plato — dem Parmenides zugegeben, ein Werben Fönue nur 
aus dem Nichtfeienden als ſolchem flatt finden, nicht aber, man habe 
aud die Folgerung, das Sein müfle ein Giniges fein, gelten laſſen. 
Gudemus fcheint übrigens die PBlatonifche Lehre vom Stoff ber Aris 
flotelifhen Sonderung näher gerückt zu haben als ber une zus 
zugeben geneigt war. 

79) p. 192, 3 nueis wir yag ülnvy xal u Ereody yayıy el. 
yar, xal 1oJVIwr 10 udvr olx Üv Elvas xara auußrBnxds, nv 
Ülnv, tàr IR aıdongıv xa9 avıyy, xai ınv utr Eyyis xai ou- 
olay wg, uuv ülgv, mv. di arsonaıv oldauws. 

80) 1. 13 5 u» yap ünouevovoe auaırla 15 — Tor yıwous- 
your £oılr, “ang nung‘. nd ‚aufge yoigm is, kvarıWasws 
nolldxıg dy yayıaodeln To mQös, 10, xgxaa ou⸗y/ autüs dıeyl 
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wie wenn das Weibliche nad) dem Männlichen, das Haͤßliche 
nach dem Schönen verlangt, aber nicht das an ſich Häßliche 
der Weibliche, fondern das mas beziehungsweiſe das eine 
dber andre if. Der Stoff wird und vergeht daher auch in 
gewiſſer Ruͤckſicht, in andrer nicht: erſteres ruͤckſichtlich der ihm 
inhaftenden Beraubung, denn das in ihm Bergehende ift die 
Beraubung; ald Bermögen dagegen ift er nothwendig dem Ent» 
ſtehn und Vergehn entruͤckt ®'). Wäre er geworden, fo muͤßte er 
ja ſich felber vorangegangen, gewefen fein bevor er geworden; 
eben fo vergangen fein vor feinem Vergehn, follte er vergaͤng⸗ 
Ich fein. — Bon dem Princip der Form hat mit (der erfor 
derfichen) Genauigkeit die erfte Philofophie zu handeln, von 
ben in ber Natur ſich findenden und vergänglichen Formen wird 
im Folgenden die Rebe fein 92), 

"3. Wir können dieſes (erſte) Buch der Phyſik ruͤckſichtlich 
der Ausführung richt Auf eine Linie mit dem vorher betradys 
teten (zweiten) ftellen. Warum zur fritifchen Einfeitung in die 
Grimbdlinien einer Lehre vom Urſtoff mit großer Ausführlich- 
feit bie Theorien eben der Eleaten und bed Anaragorad ges 
prüft werben, begreift fich freilich, meine ich, wenn man bes 


Loyrı ınv diavorav o0d Eivaı TO napunav: Övrög Yap Turog 
Helov xal dyayou xal diperoü, 16 utv dvayrlov alıp yaulr 
elvas, 10 DR 6 nepuxev !pleodaı xal dofyeodaı adroö xaı= 
ınv Eavroüv yvdıy. Tols JR ovußalveı 10 dvarılov dplyeodas 
tag Eavıoö pIopäs, Kalıcı ode adıd Euvioö olov re dypleodas 
10 eidos dia 16 un elvaı bvdeks, oöre To dvanıloy: YIuprıxd 
yao dlknıor 1a dvavıla. 
„SU 1. 35 — dt xai yiyeraı korı übv üs, Borı W os oi. 
de ur yae 20 iv DO, xad' aurd wpöcberii» rö yag WIEro6- 
. uevoy br Tourm Zorlv % Otkondis: Ws Ot zark Buvizuv, od zug 
I ir RN Ey Idproy zart ayerntör dvdyih as elyir. elre 
yag eylyyero, Önöxetödet ti der nodtöv, ıd 2EoÜ ivundgyor- 
ee 7 Te | 7) 3 pPelgerde, 5 ToUro dipfgetar Eoxkrov. 
82) b, 1 neor di tw Yıdızay xal Tod yIagıdy' — Iy 1oig 
—— ... dewyontyoih Elle. 60 2 
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denkt, wie ed dem Ariſtoteles vor Allem darauf ankommen 
müßte im Eingange zu feiner allgemeinen Phyſik die Einreden 
zu befeitigen, die. jene, die Eleaten, all und jeder Phyſik ent⸗ 
gegengeftellt hatten, und die diefer, Anaragoras oder feine Anz 
hänger , gegen die Ariftötelifche Phyfit nicht ohne fcheinbare 
Berechtigung hätten erheben koͤnnen. Durch die Auflöfung des 
Stoffed in den Begriff eines die Gefammtheit des aus ihm zu 
Bildenden in fich enthaltenden Vermoͤgens fonnte Ar. leicht die 
Frage veranlaffen, warum er nicht einen Schritt weiter gehe 
und mit Anaragoras anerfenne, all und jede Beſtimmtheit der 
Dinge fei von Ewigfeit her vorhanden gewefen und alles fchein« 
bare Werden wie alle wirffiche Veränderung beftehe in Aus⸗ 
jonderung und -Anorduung des urfprünglic chaotiſch Gemiſch⸗ 
ten. Solche Frage wollte er durch ausführliche Kritik jener 
der feinigen verwandten und doch auch wieberum im Haupt⸗ 
punfte davon verfchiedenen. Lehre zuvorfommen. Die. Atomiftif 
und mehr noch. die Ältere Joniſche Phyſiologie, ftand den Prin⸗ 
cipien feiner Phyſik zu ferne ald daß ed an der. Schwelle bers 
felben einer Auseinanderfegung mit ders oder denfelben bedurft 
hätte; Ar. fonnte ſich ganz wohl vorbehalten fie bei Entwide» 
fung folcher Lehrſtuͤcke zu befämpfen, bei denen fie ihm vorzügs 
lih hemmend entgegentraten. Auch die Differenzpunfte in fei« 
ner und der Platonifchen Lehre vom Urftoff „ foweit fie nicht 
fhon in der allgemeinen Kritif der Platonifchen Ideen⸗ und 
Zahfenlehre zur Sprache gefommen waren, durfte er fi) vor- 
behalten da zu erörtern wo es zur eignen Rechtfertigung eig 
derlich fchien. 

Was dagegen die Entwidfelung feiner: eignen Lehre: vom 
Urftoff betrifft, fo darf man allerdings nicht außer Acht laffen 
daß fie nur, fo weit reichen durfte, foweit fie ohne porangegan⸗ 
gene Eroͤrterung der Lehren vom Raum, der Zeit, dem Unend⸗ 
lichen und der Bewegung gefördert, werden konnte. Aber, fchon 
weil Ar. von der. Beftreitung ı der. Anaragoreifchen ewigen Urs 
faamen oder Urdinge ausgegangen war, bäfte man erwarten 


innen daß er anf Feftitelking des Begriffes in welchem er 
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dieſe am naͤchſten beruͤhrte, des Begriffes eines allumfaſſenden 
Vermoͤgens, naͤher einzugehn ſich veranlaßt geſehn haben wuͤrde. 
Nun konnte er wohl, wo er dieſe Eroͤrterungen ablehnt ®?), auf 
die fie betreffenden Unterfuchungen der erften Philofophie über 
Kraftthätigfeit und Vermögen, mochten fie auch noch nidyt aus⸗ 
gearbeitet fein, fich beziehn und das Fehlende im Abfchnitte 
vom Unendlichen nachzuholen beabfichtigen. Aber wie fi die 
beiden Beftandtheile in die er den Urftoff zerlegt, der bebarrs 
liche Träger und die Beraubung, zu dem Begriff des Bermö- 
gend verhalten follten, hätte wohl der Erflärung beburft, und 
diefe Erflärung hat Ariftoteled nachzutragen verfäumt. 
Bergegenwärtigen wir und den Gang feiner im vorlies 
genden Buche geführten Unterfuchung , fo begreifen wir wohl 
wie. er zu feinem oberften Gegenfag, dem der Form und Berau- 
bung, gefommen ift, ohne ihm den mehr verdunfelnden als aufs 
hellenden Hegelſchen Begriff der reinen Berneinung unterfchie- 
ben zu dürfen. Wriftoteled erkennt nach Borgang ber älteren 
Philofophen an, daß alles Werden und Vergehn, alle Berän« 
derung gegenfäglic, ſich entwicele, und befeitigt die Annahme 
einer unendlichen Menge von Principien, nicht ohne Ruͤckblick 
auf feine Kritif der Anaragoreifchen Lehre. Gegenfäge in ihr 
rer Wirkfamkeit und diefe fegen ein Drittes, einen wefenhaften 
Träger voraus, an dem oder auf den fie wirfen; denn weder 
wirken fie auf einander oder erzeugen fich einander, noch können 
fie in ihren gegenfäglichen Verhalten Wefenheiten fein, wenn 
auch die Form für ſich genommen als folche zu. betrachten 
ift (678). Diefer wefenhafte Träger ift nun nichts Andres 
ald der fchon von den Sonifchen Phyfiologen vorausgeſetzte 


8) e. 8. 191, b, 27 eis ir 4 1o6n05 ourog, allog Fürs Zudige- 
ts 1adra Alytıy xara 179 divausr zul 179 tvkoysıay- Toüro 
Hiv dlloıs diwgsoras dr axpıpelag mällor. Die -griedh. Ausler! 
ger beziehn biefe Rüdweifung auf Buch ©: der Metaphufif. Aber. ob: 

1" daſſelbe ſchon ausgearbeitet vorlag, möchte zweifelhaft fein, gewagt) 
an edych auch dogsod7asıas ſtatt diwögsaras zu leſen. 
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Urftoff, die auch darin das Nichtigere wenigftend geahndet has 
ben daß fie ihm ale einen einigen, den daran oder darauf wir, 
fenden Gegenfag ald Zweiheit gefaßt haben. Daß fie mit 
Recht nur einen oberften Gegenfag angenommen, dafür wird 
dann der Beweis geführt. 

Bis hierher hatte Ariftoteles nur zu entwideln und zu 
begründen was bereitd lange vor ihm anerfannt worben. Run 
aber war das Verhältniß des wirkenden Gegenfaged zu dem - 
leidenden Stoffe näher zu beftimmen, und hier beginnt die Ab 
fehr von Plato. Hatte diefer das Wirffame ald Einheit und 
ben leidenden Stoff ald Zweiheit gefaßt, fo macht Ariftoteles 
für die entgegengefegte ältere Auffaffungsweife und zur Eins 
feitung in feine eigne Lehre den Unterſchied geltend einerfeits 
eined bei dem Werden und der Veränderung Bleibenden und 
eined Nichtbleibenden, andrerfeitd eined werdenden Etwas und 
eined Etwad dad da wird, indem er hervorhebt daß das mwers 
dende Etwas die Form: oder Beftinmtheit, dad Etwas das da 
wirb der Stoff mit dem der Form: Entgegengefegten, d. hi das 
Bleibende deffelben mit dem ihm noch anflebenden Mangel ber 
Form fei die fid in ihm verwirklichen. fol. So gelangt er zu 
dem allgemeinften, alle beſonderen Arten umfaſſenden Ausdrud 
für den oberften Gegenſatz: Beftimmtheit und Mangel an Bes 
fimmtheit, oder Form und Beraubung, ift diefer Ausdruck. 
Arift. macht geltend daß jeder neuen Beftimmtheit ein Zuftand 
vorangegangen fein müäffe, worin diefelbe noch nicht vorhanden 
gewefen fei, dieſe negative Seite des Gegenſatzes aber nicht 
irgendwie ein Seiended, Poſitives, fondern ein rein Negatives, 
dem Stoffe Anhängendes fei. Daher er denn auch nur zwei 
pofitive Principe, Form und Materie anerfennen und die Be- 
raubung für ein blos begrifflichy vom Stoffe zu Sondernded ges 
haften wiffen will. Auf diefe begriffliche Unterfcheidung aber 
legt er darum Gewicht, weil er meint, nur in der Beraubung, 
nicht im Stoffe als ſolchem, laſſe fich theild ein Nichtſeiendes 
nachweiſen und auf die Weife dad Werden gegen die Schluß, 
folgerungen der @leaten auftecht erhalten, theils ein Erklaͤ⸗ 
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rungsgrund für das Böfe und Unvollfomume finden, Durch 
den Platonifchen Ausdrud für den Stoff, Großed und Kleines 
oder unbeftimmte Zweiheit, mag Ariftoteled zu feiner begriffli- 
chen Zerlegung ded Stoffes veranlaßt worden fein, die Zerle⸗ 
gung felber aber darf er ald ihm eigenthämlich bezeichnen, 

4. Gleichwie Plato ſetzt Arıftoteles ein felber nicht gewors 
bened und unvergängliched Subftrat ded Werdens voraus und 
wie des Werdens, fo auch aller andren Veränderungen ®*), bes 
zeichnet es gleichfalld ald das an und für ſich Beſtimmungs⸗ 
loſe oder Unendliche im alten griehifchen Sinne; gibt daher 
nicht minder wie Plato zu daß ed, der erfte oder Urftoff, an 
ſich unerkennbar fei, auf fein Dafein nur nach Analogie ger 
fchfoffen. werde ®) und ihm fein Fürfichfein zufomme, ed viels 
mehr erſt Fraft ded an oder auf ibm fich bewegenden Gegen» 
faged wirklich werde 89%). Soweit ded Einflangd mit Plato 
ſich ganz wohl bewußt ®7), kann er fich doc) nicht begmägen 
den Stoff ald das Nichtfeiende zu faſſen; hatte ja auch Plato 
fidy gendthigt gefehn dem Nichtfeienden wiederum ein gewiſſes 





84) Anni: 81. vgl. Metaph. XI, 3 pr. oben ©: 524, 325. de Gener. 
% “es Gorr, I, 4 extr. Zorı di Üly udlıora jilv zul zuplug ro 

© ; Öndxeluerov yerloens zei pYopäs dextször , ıoönoy ö wa 
| nei 19 sais dilaıs usraßolakz. 

.85) Metaph. VII, 3 (oben ©. 479, 138) 0. 11. 1037, 29 dogioror 

; .ydg. vgl IV, 4. 1007, b, 28. Die newry üdn Faun daher auch 

nimmer als ein dxelvıvo» bezeichnet werben ib. IX, 7. 1049, 24 
(oben S. 514, 290). Sie ift ein dyvworov 7 dneıpov Eidos yag 
ouX Eye 5 Gm Phys. III, 6. 207, 24. ayyworos za’ auııv 

Uelaph. VII, 11. (oben ©. 488, 195) ober, wenigftiend nur dmı- 
Orrtn xaı” dvaloylar, f. Anm. 76: 

: 86) de Gener. et Corr. II, 1. 329, 24 Aueis di guulv ur edval 
rıy@ Gknv tüy ouuarwv ruv aladytary, alla Tau ol yw- 
graziv aid’ dei ner’ kvarrınarwg. vgl. 1, 5. 320, b, 16. 

‚87).de.Caelo 141, 8. 306, b, 17 «sidis xui duopwyor dei 1d Unoxel- 

' IEvay Eivas: unlıaıa yap av oürw dürarnıo Guduljeähet, zam 

PER er 1 Takalꝙ yeyganıam Fo. aandext. 
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Sein zuzugeſtehn und zwar nicht allein das Sein der bloßen 
Raͤumlichkeit. Er, Ariſtoteles, gibt den Eleaten auf das voll⸗ 
ſtaͤndigſte zu daß ein Werden aus dem Nichtſeienden undenk⸗ 
bar ſei und gelangt ſo zu ſeinem Begriff des Vermoͤgens, das 
gleich ewig mit der Form, durch ſie all und jede Beſtimmtheit 
erſt empfange, aber ebenweil dieſe Einwirkung der Form auf 
dad Vermoͤgen von Ewigkeit zu Ewigkeit daure, ber. neu hin⸗ 
zutretenden Form immer ſchon Qualitaͤten entgegentrage, in⸗ 
nerhalb und nach Maaßgabe derer die Form ſich zu verwirkli⸗ 
chen habe, Daher er denn Anfang und Ende des Werdens 
für ſchlechthin undenkbar halten und Weltewigfeit poftulizen 
mußte. Diefem erften- Unterſchiede zwifchen der Ariftotefifchen 
und Platonifchen Lehre vom Urſtoff fließt fich ein zweiter uns 
mittelbar an. Plato hatte alem Werben in der Welt ber Ers 
ſcheinungen ein irgendwie ‚feiendes Nichtfein vorausgeſetzt, Yris 
foteled legt die Beſtandtheile des in diefer Weife undenkbaren 
Begriffs aus einander, indem er an dem: Vermögen oder Urs 
Roff ‚den bleibenden Träger ale Inbegriff beffen wozu er bereitg 
geworben ift und ‚den Mangel derjenigen Beſtimmtheit die ſich 
jedesmahl in ihm verwirklichen ſoll unterſcheidet; letzterer iſt 
das in der That noch gar nicht: Seiende, erſterer das xelativ 
Seiende, — das nur relativ Seiende, weil es zu feiner jedes⸗ 
mahligen Verwirklichung immer wiederum der Einwirkung ei⸗ 
ner formbildenden Kraftthätigfeit bedarf; und auf das. Nichts 
oder Nochnichtſein der Beraubung foll bad Uebel und Böfe zur 
rüdgeführt werben, Zugleich ift ihm jenes Beharrliche, als 
Vermögen ſchon Fefigeftellte, das neuer und neuer Bermirffichung 
und Bervollfommnung durch fletd neu ‚hinzutretende formbils 
dende Kraftthätigfeit fehnfüchtig Harrende; denn weder leßtere 
fann, in fidy bereits vollfommen, nach Verwirflichung im Stoffe 
fi) fehnen; noch fan dem was an'diefem Mangel oder Beraus 
bung ift, d. h. dem Nichtfeienden, irgend ein Trieb beigemef 
fen werben. Auch ruͤckſichtlich dieſes Tegten Punktes ift weitere 
Entwidelung eines beiden großen Philofophen gemeinfamen 
Problems nicht wohl zu verfennen, Wie die in ſich polllomm⸗ 
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nen been veranlaßt werben follen in einer Welt der Erfcheis 
nungen in ja immer höchft umzureichender Weiſe fich wirkſam 
zu ermweifen, darüber vermochte Plato nur in mytbifcher Weiſe 
fit) audzufprehen. Auch Ariftoteled konnte feinen an die Stelle 
der Ideen tretenden Kraftthätigfeiten feine Bedürftigfeit der 
Verwirklichung zufchreiben, wohl aber den bereitd dem bes 
harrlichen Träger oder Vermögen eingepflanzten Keimen den 
Trieb beimeffen ſich immer weiter zu entwideln und zu vervolls 
fommnen. 

5. Noch ein andrer Punkt zugleich der Uebereinftimmung und 
Verfchiedenheit in der Platonifchen und Ariftorelifchen Auffafs 
fung des Urftoffd darf nicht außer Acht gelaffen werden. Beide 
führen die Nothmwendigfeit in ber Abfolge der wirkenden Urs 
fächlichfeit und den Zufall auf den Stoff zuräd; denn wenn 
rüdfichtlich des letzteren aud) feine beftimmte Erflärungen Plas 
to’8 vorliegen, fo laͤßt fich doch mit Entfchiedenheit annehmen, 
daß, wenn er überhaupt dieſem Begriff eine nähere Erörtes 
rung zugemwendet hätte, er darin mit feinem Nachfolger der 
Hauptſache nach einhellig fi ausgeſprochen haben würde, 
Aber bei Plato fam auch der Begriff der Rothwendigfeit über 
ein geroiffes Helldunfel nicht hinaus, während Ariftoteled durch 
die Sonderung der verfchiedenen Arten der Urfächlichfeit und 
durch Erörterung ihres Berhältniffed zu einander in Stand 
gefegt wurde nicht nur die wefentlichen Momente ded Begriffs 
der wirkenden Urfache im Ulnterfchiede von der freien oder 
Zweckurſache beftimmter zu faffen und beide entfchieden von 
einander zu fondern ®), fondern auch den Grund für die noth— 
wendige Abfolge von Urfahe und Wirkung im Stoffe aufzufin- 


88) de Part. An. I, 1. 639, b, 21 za d’ 2£ dyayxns ou näcıy ünde- 
= ER. Tolg ara pic Öuolug, eis 6 ntıgwyras ndyıes oytdo» 
roùüsc Aöyovg dvaysır, ou dislöusyos nooayws Alytımı 10 dva- 
yxalor. vgl. d, folg. Anm. Das gewaltſam Nothwendige war 
vom Naturnothwendigen allerdings Tänof geſondert, wie Ariſt. felr 
"er anbentet Metsph. V, 5, — 


den. 
fache 
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Ariſtoteles unterfcheidet nämlich, und er zuerft, eine breis 
Faffungsweife des Begriffd der Nothwendigkeit #9), von 


denen jedoch nur zmei, die des hypothetiſch Nothwendigen und 
die des ſchlechthin Nothwendigen hier in Betracht fommen; 


denn 


die aus Zwang oder Gewalt hervorgehende Nothwendig⸗ 


feit ift, wie er ed felber ausfpricht, der Natur und dem Triebe 
der Gegenftände und Wefen fremd, mithin in der Erforfchung 
der Natur der Dinge außer Acht zu laffen 9%). Hypothetiſch 
nothwendig ift das deffen Nothwendigfeit von einem nicht in 
ihm mitgefegten Grunde abhängig ift, wie der Schlußfaß von 


89) 


90) 


Metaph. XII, 7. 1072, b, 11 (oben ©. 533, 374) de Part. Anim. 
1, 1. 642,3 Towg d’ay rıs dnoprjasız nolay Alyouvcıy dvdyany 
ot Akyovızs EE ayayaıns TWr utv yag dio roonwr oudeısgor 
olöry 1E Undeysiv, ı0y diwgiaufrwy Ey ı0lg zara yıloaoyplar. 
Zorı d’ Ev ye 1ois &yovos yeyeoıy 7 1olın » » . rodıo d’ dariv 
woneo EE inodoswg. vgl. Aum, 88, 


Anal. Post. 11, 11. 94, b, 27 Zydeysıaı dR 16 avıo xal Everd rı- 
vos Eivmı zal FE dyayans. .. j tv yag Evexd 100 no pÜ- 
a, 5 d’ LE dvayans. nd’ dvayalı dırın, a uw yag xara Wü- 
oıw xal ınv Ögunv, 5.08 Pla 5 napa 179 doumv. ri. vol. 
Metaph. V,5. Phys. VIII, a. 254,b, 13 ra ulv puosı 1a de Ble xal 
apa piow (xıvemar). 1. 20 zei zuy Un’ alkov zırovulvwur 
ra ulv piosı xıyeitaı ra dt napa ic xıl. Es folgt eine 
ausführliche Grörterung des Unterfihiedes, Metaph. VI, 2. 1026, 
b, 28 wirb 7 xara 1ö Blaıov Aeyoulvn (dydyxn) der io un &v- 
diysodaı Allws entgegengefegt, XI, 8. 1064, b,33 7 xara Alaiov 
Aeyoudyn der 7 xoWuede dv 1o0is zara rag anodelkeıs. — Die 
Nothwendigfeit der Gewalt, die Nr. in der (89) angef. St. aus 
de Part. An. als eine der 2» rois zaıa yılocoplar unterjchiebes 
nen zwei Arten im Siune hat, läßt er für die wiffenfhaftlihe Bes 
trachtung außer Acht, indem. er fortfährt: 642, 13 Örs wir our 
dio 1pönos ız5g alılas rl. Sue. a. ©t. Metaph. V, 5. ſ. f. 
wird die Bıala avayar augenfcheinlidh mit der EE Unodkaewg zus 
fammengefoßt und der abfoluten Nothwendigfeit entgegengefeßt: ro» 
utv 64 Eıepo» alııov 100 dvayzala siyaı, tray dA — dia 
dıa zavıa Erepd darıy dE dydyans. 


* 
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ben Borderfägen 9), das Werk. von ben Bedingungen feiner 
Verwirklichung 9) die Beſtimmtheit des organifchen Körpers 
von dem belebenden Princip 9). Die Vorausfegung, d. h. der 
zu erreichende Zweck, auch als das Gute bezeichnet %), beftimmt 
bie Wahl der dazu erforderlichen Mittel, rücjichtlidy der Ber 
fchaffenheit ded Stoffes wie der zur Verwirklichung führenden 
Bewegungen 9%), und Hinweifung darauf findet fich ſchon in 
den Merkmalen ded dem Zweck entfprechenden Begriff (oben 
©. 681,49). Stoff und Bewegung find infofern nur Miturfachen 
(ein Platonifcher Ausdruck den Ariftoteled ſich aneignet) 9); 
aber diefe Miturfachen findet der bildende Zweck in je eigens 
thümlicher Beſtimmtheit fchon vor, er fchafft fie nicht”); er 


91) Anal. Pr, I, 10. 30, b, 32 . . Örs TO ovundoaoua odx Farır 
dvayxalov dnkög, dla Toirwvy övrw» advayzaloy. vgl. 1. 38, 

92) oben ©. 678. | 

93) de Anima II, 1. 412, 16. de Part. An. 1, 1. 641, 17. 

94) f. oben S. 421 fi. 600a. 605. vgl. Metaph. Kll, 7 (ob. ©, 583, 
374) V, 5 (90). VI, 2. 1026, b,. 28. de Part. Au.l, 1. 639, b, 20. 

95) de Part. Anim. I, 1. 639, b,.27 xai yerdodal 1E zal xuwndivaı 
dei 10de nowtor, elra 16de, zul zovıoy dy To» reöon oy Lpeinjc 
uegoı 1oü relovg xal ou Frexa ylyıran Exagroy xal Lorıy. 
Daher werben ib. I. 12 5 ou Zvexa (alıla) zul m Öder y doxn 
rĩc zırnaewg einander entgegengefeßt. vgl. Anm. 97. 

96) Metaph. V, 5 dyayxaiov Atytımı oV üvev olx drdigsrar Liv ws 
ovvyasılov xzri. vgl. 1015, b, 3 u. Anm. 80. — Plat.. Tim. 46, c. 

97) Phys. 11, 9. 200,8 &» ödoıs 10 Evexa zovu Lortv, our dveu ubv 
1öv dyayxalay dyörıwv ın9 widır, ou ufvyıoı ye dia 1avım 
a 7 ne. 1.30 gyanepow dn Ir 10 dvayzalov dv tols 
yuoixois 10 os Ulm Asyöueror xui ml xwjosıg abıravens. vgl. 
VII, 1. 252, 17. Anal. Post. Il, 11. 94, b, 27. (90) 1.37 5 ud» 
yao Evex& Tov rosi pucı, % dR 2E dvayans. de Part. An. 
I, 1 extr. 5 d’ avayan ört uiv omualveı Or el Exeivo Zoraı 
10 oð Evexa, rrüra dvayaen 2ativ Kyew, ört d’ dr Forıy ourwg 
fgovıa xeai nepuxöre, de Gener. An. IV, 8. 776,b, 32 ö zw» 
— ròônoc de’ dugordons as alılag Eysna re ToÜ Peirlaren 
yeyoyus toioðros zul BE dyapyang. ins mens nen 
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ſelber iſt wiederum an ihre Nothwendigkeit gebunden, die theils 
in der Beſchaffenheit des zu verwendenden Stoffes, theils in der 
ihr entſprechenden Beſtimmtheit der Bewegung ſich findet 9). 
Wie weit dieſe gewiſſermaaßen, aber auch nur gewiſſermaaßen 
urſpruͤngliche Nothwendigkeit reiche, wie weit fie durch den bes 
berrfchenden Zweck näher beftimmt oder modiftcirt werde, im 
Einzelnen auszumitteln, ift eine Aufgabe an deren Loͤſung bie 
Raturwiffenfchaften unfrer Zeit fich zu verfuchen hat und wie 
lange noch! — fidy zu verfuchen haben wird. Ariftoteled hat 
fie, wenn auch nicht ausdruͤcklich geftellt, fo doch zu ihrer Ans 
erfennung die Balın gebrochen, 

Wovon aber ift die hypothetifche Nothwendigkeit abhänz 
gig ? von Zwedbegriff, antwortet Ariftoteled zunächft, bezeich- 
net ihn als Feiner ferneren Borausfegung bedärftig, nicht ans 
ders fein Fönnend und in fofern ald an fich nothwendig 99), 
ohne jedoch den Begriff ded an ſich Nothwendigen auf den eis 
gentlichen Zweckbegriff zu befchränfen; dem Gebiete deffelben 
gehören ja auch, wie oben angedeutet ward '00), die den mas 
thematifchen Lehrſaͤtzen zu Grunde liegenden unbedingten Bes 
ftimmtheiten, wie die der geraden Linie, an. Ueberhaupt wif- 


— — 


98) wie aus dem oben angeführten Beiſpielen (S. 689) und ben in Anm. 
95 enthaltenen St. erhellet. 

99) Phys. II, 8 70 d’ LE dvdyans nörepov FE Unodegeng Önaoye 
7 xzal dnkwg; vgl. Metaph. XII, 7 (©, 533, 374) ro de (dva- 
yxaiorv) 0 olx üveu TO EU, 10 dR un Evdeyöusvor allws, AAR' 
änios VI, 2. 1026, b, 30 dvayxn iv Alyousv To un Evdige- 
090 Allwg. V, 5. =; Tv utv dn Eıegoy altıoy toü ava- 
yıald eivar, 109 I oudlv, alla dıa Tavım Frege dorıy EE 
drayans. 

100) oben &. 680. 683 f.: vgl. Phys. VII, 1. 252, 35 100. dei ok 
dfioi doynv Imteiv (ö Anuözpıros), Alyav Ent tıvav doswg, 
11 d Ent arrow, 00x dodws. za) yap 10 rolyavor Eysı du- 
oiy doßeis dei ras yartds Yons, EAN öuws karl rı Tjg didiö- 
mög radıns Eregor elrıow: Tr: ulyran doywr ouR Larıy Erk- 
eo» alııor didlarindau ı 1 do. Eon ti 
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fen wir erft, wenn wir das Nothwendige als dasjenige erreicht 
haben was nicht anders fein fann, das Einfache und an fich 
Seiende !'"). Die Wahrheit aller übrigen Schlußfolgerungen 
ift daher von der Unbedingtheit der zu Grunde gelegten Mit: 
telbegriffe und Definitionen '%) und die Wahrheit diefer wies 
derum von der über aller Vermittelung hinausliegenden Berühs 
rung bed Geifted abhängig, wodurch das Eigenthämlichfte und 
damit die innere Wefenheit der Dinge ergriffen wird '03), 
Durchgängig ift das hypothetiſch Nothwendige vom Unveraͤn— 
derlihen, Ewigen '”) und daher an ſich Nothwendigen abhäns 
gig; jenes, das hypothetiſch Nothwendige, großentheild auf 


101) Anal.Post. II, 19 örs ulv our oux drdeyerms Enloraodaı di’ dno- 
deliews un YyırWozxorım 105 nowtag deyas tag dufoovg, elon- 
zas noöregor (vgl. 1,2. 4. Top.l,1. S. 289, 351) 731, b, 16 1a 
apa Atyöutva ini 1wr dnküg Enıoryıwv za aura..; HU 
alıa ı€ forı xai EE ayayxns vgl. oben ©. 228, 193. ©. 232 f., 4, 
Eth. Nic, VI, 3. Metaph. V, 5 extr. wWore ro npwror xal xu- 
elws avayxaloy 16 ankou» 2aıly. und biejes find wiederum theils 
die Definition der einfahften Begriffe, wie des Geraden u. f. w. 
Phys. Il, 7 pr. oder aud 10 udlıora xasblou . . du Exacıo» 
avım» Ev öv xui dnloür, dv nollois ünapyeı n ndow m O1 
nleloroıg Metaph. V, 3. 1014, b, 6. vgl. Anal. Post. I, 24 (ob. 
©. 250, 258) Metaph. Xl1l, 3, theils die urfprünglichen Beſtimmt— 
heiten des Stoffes und der Bewegung Phys. VII, 1. 252, 17 7 
yao änlüs &yaı 16 yıcsı . .. olor 10 nüg .. H Adyor &yeı 
16 un änlkoüy. 

102) Anal. Post. |, 23 (oben ©. 249, 254) II, 12 (©. 266, 309) — 
ib. II, 3 (oben ©. 258, 287) c. 9 (S. 263, 303) c. 17 (S. 272, 
330) Metaph. VII, 6 (S. 480 f., Anm. 170) u. f. w- 

‚103) Metaph. VIl, 17 (oben ©. 498, 229) p. 1041, b, 9 panrsgor Tol- 
vur Ötı Ent rwv änlwv odx Lorı Inınaıs oudk didafıs, all 
Ereoos Todmog tig Intjaeug TWvy Tosovew», vgl. VI, 3. 4 (oben 

S. 476 f., 449 f.) Anal. Post. II, 19 (&, 273, 336)- 

104) Eth. Nicom. V1,3 za yap 2£ dvayans örra ünkog aldın navın. 
de Part, An. l, 1. 639, b, 23 f, folg.' Anm.’ | 
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bad Gebiet bed Werbens befchränft os): großentheild, weil es 
ja auch in der Mathematik und dem wiffenfchaftlichen Denken 
überhaupt ſtatt findet. Das an ſich Nothwendige wird dager 
gen negativ ald das nicht anders fein Fönnende (99), pofitiv 
ald das Einfache !%0) bezeichnet und darunter werden wie die 
Principien überhaupt, mithin die Ariome nnd die eigenthuͤm— 
lichen, nidyt weiter zerlegbaren Merkmale der Begriffe, fo die 
wahren Wefenheiten, oder Kraftthätigfeiten, und die ihnen zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanfen zufammenbegriffen '9), 
Die Kaufalität des. an ſich Nothwendigen des Ariftoteles fällt 
daher mit der freien Kaufalität der Platonifchen Ideenlehre 
infofern zufammen , in wiefern fie auf den Begriff und zuleßt 
auf den Geift zurücgeführt wirb, mogegen bie hypothetifche 
Rothmwendigfeit der wirkenden Urfachen im Stoff und der Be 
wegung ihren Grund haben foll !%), 


105) de Part. An. 1,1. 637,b,21 10 d’ 2£ dyadyang od näcıy ündo- 
xtı zois xzara yicır Öuolws (89)... ündeys: BR 10 uldv dnküg 
zois didios, 10 d’2E Unodkaews za 105 dv yerlosı nd- 
ow. xıl. vgl. p. 642, 3 (89). 

106) Metaph. V, 5 .. wore 10 nowıor xal xuplws dyayxalov 16 
änkouy Zort. vgl. Phys. VII, 1. 252, 19. Aehnlich u dnkwg 
ayayxn u. f. w. (99. 105). 

107) Anal. Post. I, 23. 84, b, 36 ula nodramıs dnkug 7 Ausoog 
zai woneg ?v Tois akloıs 7 doyn änkloüy. vgl. Aumerf. 101 
und über die verfhiedene Anwendung bes Begriffs der Einfachheit 
die mir eben jet zugefommene Abhandlung von Ferdin. Knettner : 
Quaestio necessitatis,quam definitionem, quem fon- 
tem ultimum Aristoteles statuerit. Berolini 1853, 
p. 35 sqgq. 

108) Phys. 11, 9. 200, 6 . . dv yao vj Üln ro dyayxaltov (1b EE 
Unoseosws), 16 d oü Evexa dv ıd Aöym.: vgl, oben ©. 680. — 
Der Stoff wird daher auch: durch d. W. z6 rıyWv övıwy dyayan 
roũt' edvas bezeichnet, Anal. Post. II, 11. de Part. An, I, 1. 639, 
b, 14 galreımı de ngwın jr Alyousy Evexa rıvog (alılay)- Ad- 
yos yag ovzos, dog d’ d.Aöyos Öpolws dv te 1oic ara aeyyny 

ı ‚gal. dv 10ls (ypuaes) auyeosnzäcy. “vgl Kuettner a, a. Ds p- 19. 
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6. Ariſtoteles mußte demnach die nothwendige Abfolge von 
Urſache und Wirkung in der unabaͤnderlichen Beſtimmtheit der 
auf jedem Punkte dem Stoffe immer ſchon einwohnenden Eigen—⸗ 
fhaften fuchen '0%), die eben dieſer ihrer Beftimmrheit wegen 
nur immer in je ihrer befonderen Weife zu wirfen vermöchten. 
Eine Grundlage unfrer allgemeinen Begriffe, baben fie mit ih⸗ 
nen auch die Nothwenbdigfeit gemein. Sie leiften daher der 
Zmwecurfächlichkeit mehr oder weniger Widerftand, obgleich ihre 
Urfäcjlichkeit in fofern nur eine bedingt nothmendige if} in 
wiefern fie diefer doch immer wiederum zum Mittel dienen, 
nicht rein aus ſich heraus wirken follen. Aber eben weil fie 
einer ihnen eigenthümlichen Weife der Wirffamkeit theilhaft 
find, Fönnen aus ihnen Erfolge fich ergeben die den aus ber 
Zweckurſaͤchlichkeit hervorgehenden aͤhnlich aber nicht gleich 
diefen erfennbar, d. h. aus völlig zureichendem Grunde nicht 
abzuleiten find. Ariftoteles führt folche Erfolge auf die Un- 
beftimmtheit des Stoffes zurück ''%), der da fein uud wir: 
fen könne und auch nicht'''), kann aber Darunter ſchwerlich 
etwas Andres verſtehn als das noch nicht durch eine beſtimmte 
Kraftthaͤtigkeit und die ihr einwohnende Zweckurſaͤchlichkeit 
Bewaͤltigte, muß mithin, da doch Wirkungen erfolgen, voraus⸗ 
ſetzen daß die durch in ſie eingehende en ing 


'109) de Part. Anim. 1, 4. 642, 1 sol» dpa dv altimı abraı, 16 9 
0%. Evexa zal TO LE drdyeng zıl. diefe dyayan aber foll nicht 
ale Nothwendigfeit weder des Begriffs noch bes Bwangs gefaßt 
werben, fondern als (1.9) zo Won RE Unodfoerwg vgl. Metaph. 
Al, B. V, 5. 1015, 25 (90) Phys. VIII, 4. Anal. Post. II, 11(90) 
vgl. de Gener. Anim. IV, 8 (96). 

110) Phys. 11,.5. 197, 8 diguore ulv oly ra-alrıa üydyxh Edvas 
dp! wv är ylroııo Fü drao zuyng. : vgl. p. 198,24. de Gener. 
Anim. IV, 10 exin 60x xgaßoi UmCH — dꝛci 1e mv ın5 

Ulys dopscrlar. | 

111) de Gener.. ei Gorr. Il, O. 335, 32: — adv en 9— Tobi‘ yern- 
zois .doriv valııov 10 duraroy wdvat xaiı un >elvem. vgl. Metaph, 

© .yX0, 5. 4071, 10. V, 2. 1027, 10. de’ Oaolo,l,.42. 283,:», 4. 
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Spiel gefeßten aber nicht völlig bemeifterten dem Stoffe ange 
eigneten Beftimmtheiten zu nad Maaßgabe derfelben wirfen- 
den Kräften werden fönnen. Im diefem Sinne ift wohl die 
Behanptung zu faffen, zufällig ereigne fih was nicht im 
Begriffe der Wefenheit an oder in der fich6 no weber une 
mittelbar noch mittelbar enthalten ſei 112). 

Was aber von der einen Seite ald zufällig von und bes 
jeichnet wird, weil ed nicht aus ber Zwedurfächlichkeit hervor⸗ 
geht, und deffen Urfachen, fegen wir hinzy, von ums ſich nicht 
genuͤgend ermitteln laffen, muß von der andren Geite auf die 
Nothwendigkeit der Abfolge von Urſache und Wirkung zuruͤck⸗ 
geführt werden, und dieſe hat in gleichem Maaß ihren Grund 
im Stoffe, d. h. im Inbegriff der ihm angeeigneten Beftimmts 
heiten und der daraus fich entwidelnben bewegenden Kräfte ''°): 
fo daß der Unterſchied von Zufall und Nothwendigfeit der wir, 
fenden Urſachen wohl blos fubjeftio für das auffaffende Sub⸗ 
jeft, nicht objeftiv in der Natur der Dinge feftgehalten werben 
kann. Rur bezeichnen wir ald nothwendig aud) diejenige Wirk 
famfeit der wirkenden Urfachen, die vom Zwedbegriff geleitet 
und beherrfcht wird, als zufällig dagegen und daher und ums 
erfennbar, jene Wirkſamkeit foweit fe diefer Herrfchaft und 
Leitung ſich entzogen hat. Daher ift Ariftoteles fo eifrig und 
wiederholt beftrebt nachzuweiſen daß die Nothwendigfeit der 
wirkenden Urfache nicht als eine abfolute, fondern ald eine 
durch die Zwedurfächlichkeit bedingt zu faffen fei ') und in 





112) Anal. Post, 1, 4. 73, 34 oben ©. 233, 208, 

113) Phys. Il, 9. 200, 5 «AA öuws oux üyev ulvy Tolrwr ylyover, 
od utvro dıa Taüra ninv os di Ülnv ... dv yao ra üln 16 
dyayxalov. vgl. de Part. An. 111, 2. 663, b, 2, nws d& ıös dre- 
yadlas pioewg Lyovans TDis ÜN«EKoDDF BE dvayans:n ware 
Tör Aöyoy pics. Ererd. vov. zaraxiyanınn Kyayen., ı, 

* Aum, 9 ff. vglde Part, Anim. he 642, 7 Ayouew yuo ıny 
1g0gpnV dyayxaldy Tl... . Öte oux olor 7’ dyeu ——— eiyas · 
ori Forte ware. —— I ——4 
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dieſer Beziehung, jedoch auch nur in diefer Beziehung, und zum 
Beweife daß nicht Alles nach unbedingter Nothwendigfeit ers 
folge, beruft er fich wie auf das zufällig Gefchchende, fo auch 
auf die Freiheit der Berathung ''’), Go wie wir nämlich, 
fcheint er anzudeuten, indem wir vom Zufall reden, thatfächlich 
anerfennen daß nicht Alles auf unbedingte Nothwendigfeit fich 
zurüdführen laffe: fo können wir in den unverläugbarem That- 
fachen der Berathung, d. h. freier Eelbftbeftimmung, ein die 
Nothwendigfeit der Abfolge von Urfache und Wirkung durch— 
brechendes und nichts defto weniger wirffames Princip nicht 
verläugnen ; und daß diefes auf die Zwedurfächlichfeit einer 
lebendigen Kraftthätigfeit zurückzuführen fei, kann feinem Zwei⸗ 
fel unterliegen. 

7. Kehren wir nun zuräd zum Ariftotelifchen Begriff der 
Beraubung. Wir haben oben gejehn (S. 410 ff.) wie Haben 
und Beraubung, ald einer der vier Gegenfäge, von den übris 
gen, vorzüglicd von dem fonträren und Fontradiftorifchen un. 
terfchieden wird, Die bervorgehobenen Unterfchiede beruhen 
größtentheild auf der wefentlichen Eigenthämlichfeit jenes Ges 
genfages der zufolge die Beraubung, wie die ihr entgegenges 
fegte Form , fo nicht minder wie diefe felber , ein fie aufzus 
nehmen geeigneteds Subſtrat vorausfegend ''%), nur da flatt 
finden kann wo dad Gubftrat die ihr (der Beraubung) ent» 
gegengefegte Form anzunehmen vermag und wo die der Form 
entfprechende Bejahung nicht unbedingt ausgefchloffen wird, 
Die Beraubung ift dem gemäß dem fonträren Gegenfag aufs 
nädhfte verwandt, inwiefern diefer immer eine Beraubung ein 
ſchließt ''7), wogegen die Beraubung zum fonträren Gegenſatz 





115) de Interpr. c. 9 oben S, 161 f. | 

'116) Metaph. ‘X, 4. 1055, b, 7 wor! Zorıw j ordonaıs avıigaols tig 
n advranfa. dıopıodeioa 5 ovveılnuulvn ı9 dexuxgn N, 7. 
1032, b, 3.776 Jap — odata j olole 7 dvrmeiuern, oior 

.ı..vvydsen wooen. 


117) Metaph. X, 4. 1055, .b, 13 » — ze ⸗ 2. ivayilaoıs nd- 
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erft da wird, wo Form und Beraubung als Außerfte Glieder 
ein und bderfelben höheren Begriffsfphäre einander gegenüber 
treten. Die Beranbung ift daher einer Seits Perneinung der 
Form, und zwar die beflimmte Beraubung Verneinung der ents 
ſprechenden jedesmahl beftimmten Form, andrerfeits bat fie 
ebendarum ſtets Beziehung auf die Form und als beftimmte 
Beraubung Beziehung auf eine beftimmte Form. Sn erfter 
Ruͤckſicht wird fie ald das an fich Nichtfeiende bezeichnet (77)5 
fie verſchwindet wo die Form hervortritt, bleibt nicht, gleich 
dem Stoffe, in dem Werdenden (79); in der andren Rüd- 
fiht kann fie felber zur einer Bejahung oder pofitiv werden !!e), 
findet eben ſowohl innerhalb der Kategorien der Qualität und 
Quantität und bei der Bewegung, wie bei der Wefenheit 
ſtatt '’9) und fegt für ihre jedesmahlige Beftimmtheit eine bes 
fimmte Urfache voraus 20). Daher denn Ariftoteles in ber 
Anwendung die er von diefem Gegenfage macht, Ein und dafs 
felbe, wie 3. B. die Kälte, bald als bloße Beraubung, bald 
als reale Beftimmtbeit faßt '?'), jedoch auch in erfterem Falle 
hervorhebt daß ihm die entfprechende Bejahung oder Beftimmt- 
heit vorausgefeßt werden müffe 7). Nur in fofern die Bes 


om oreongıs üy nis ein, Ü dk oreoncıs Towg ol ndoa Edyar- 
tlwoıg. vgl. Xl, 6. 1063, b, 17. 

118) Metaph. V, 12. 1019, b, 6 &2 d’ 7 ordonois Lorıv Fıs ws, 
ndyıa 19 Exkıy ay ein ru. VIII, 1. 1042, b, 2 xai yür ulv Uno- 
xeiusyov wg ıöde rı, nalıy d’ Unoxeluevov ws xara ordonaw, 
Phys. V, 1 extr. zai yao 7 orfonoıs xeladwm Lvarıloy, xal dn- 
koöras zarampuotı, 16 yuvurov xal Aeuxov xal ulkar. 

119) Phys. III, 1. p. 200, b, 37 f. &. 720. 

120) Metaph. IX, 2. 1046, b, 8 Phys. 11,3. 195, 11 Zr d& 16 adro 
zuy tvayıloy Loriv alııtov: 6 yap nagov alııoy Toüde, toũto 
zai anov altıwusda Edrlore 1oü dravılov. vgl. oben ©. 669, 

121) de Part. Anim. Il, 2. 649, 18... zö wuyoor gücıg rıg dA o 
oreonols Zorıv, Ev Booıg 10 Unoxeluevor xard nados Iegudv 
torıy. vgl. de Gener. et Corr. 11,2. 329,b, 18. d. folg. Anm. u. S. 721. 

122) de Caelo II, 3. 286, 22. — 1. 25 7 yap adrn Üln Wr kvay- 
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raubung nicht gleich dem Stoffe in dem Werdenden bleibt, ift 
fie an fich ein Nichtfeiendes (ob. ©. 707 f.); wogegen, wenn fle 
feft, gewiffermaaßen felber wieder zur Form wird, wie die Fin— 
fterniß in der Luft, fie in dem was daraus hervorgeht, 3. B. 
in der Nacht, bleibend ift und ihre Urfache, zunächft in der 
Bewegung, ausgemittelt werben muß '??), Go iſt die Beraus 
bung des Lichts in der Mondfinfterniß zu einer ftehenden Form 
geworden, deren Grund in dem Eintritt der Erde zwifchen 
Sonne und Mond fich findet ). 

Auf Solche feft gewordene Beraubung (nady Trendelenburge 
Ausdruck) hätte Ariftoteled denn aud) dad Böfe (ob. ©. 701,80) 
zurückzuführen gefonnen gewefen fein muͤſſen; denn es ald bloße 
Negation, ald Nichtvorhaudenfein der Kraftthätigfeit zu faflen, 
konnte er fchmwerlich verfucht fein, Doc, wird fich erft fpäter 
ausmitteln laſſen, wie weit er jene Zurädführung feftgehalten 
und im Einzelnen angewendet hat. Schwerlidy möchte ed ibm 
gelungen fein die ſich ihr entgegenftellenden Schwierigfeiten in 
demfelben Grade zu befeitigen, in welchem er einer andren 
nahe liegenden Einwendung hätte begegnen mögen, der Eins 
wendung: jede neue Beltimmtheit oder Form bilde fi ja all« 
mählig, trete nicht mit einem Scylage aus dem Mangel oder 
der Beraubung hervor. Er würde ſich naͤmlich auf die in feis 
ner Phyſik wenigftens mittelbar enthaltene nähere Beftimmung 
haben beziehn fönnen, daß dem auf jedem Punfte neu KHervors 
brechenden das Nichtvorhandenfein deffen was neu werde vors 
angegangen fein muͤſſe. 


tlwy, xai zjs 018040EwgE Mgöregov ı xarayaaıs , Alya d’ olor 
1 Heguö» zo0 wuypou xıÄ. 

123) So werden Metaph. XII, 4. 1070, b, 22 eddos arkoyaıs und EAy 
img Unterfchiede van der äußerlich bewegenden Urfache als drundo- 
zovra alııa bezeichnet. 

124). Anal. Post. II, 8. 93, 23 (oben ©. 263) vgl. H, 2. 90, 15. ©. 
über Beitimmung uud Anwendımgsweife bes Begriffs der arfonaıg 
Trendelenburgs ſchöne Anseimanderfegung in ſ. Geſchichte der Kates 
gorienlehte S. 104 ff. 
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I. 


Bon der Bewegung, dem Unendlichen, von Zeit 
und Raum. 


Da die Natur Princip der Bewegung und Veränderung 
it, fo hat die Naturlehre vor Allem den Begriff der Bewer 
gung zu beftimmen. Sofern aber der Bewegung Stetigfeit zus 
zukommen fcheint und innerhalb des Stetigen, ald dem ind 
Unendliche theilbaren zuerft das Unendliche ſich zeigt, fofern 
ferner Bewegung ohne Raum und Zeit, fcheinbar aud) ohne 
ein Leeres nicht vorfommen kann: fo muß auch von alle diefem 
gehandelt werden, zumahl ed Allem gemeinfam und allgemein 
ift und das Allgemeine vor dem Eigenthämlichen (und Einzels 
nen) in Erwägung zu ziehn ift "29, 


l. 
Begriffsbeftiimmung der Bewegung. 


1. Zum Behuf einer Begrifföbeftimmung der Bewegung, zu 
der wir zuerft und wenden, erwägen wir daß Einiges blos ber 
vollendeten Wirklichkeit (Entelechie) nad ift, Andres zugleich 
der Entelechie und dem Bermögen nad), und wiederum theild 
ald Diefes beftimmte Was Cald Wefenheit), theils ald Größe, 
theils als Befchaffenheit oder nach der Beftimmtheit der uͤbri— 
gen Kategorien des Seienden '?°) ; ferner daß die Relation 


125) III, 1. 1. 24 vorge yap 7 neol ww ldloy Hewpla rag nıegl 
zur xoıvwr £orly. vgl. ©. 691, 58. 

126) 1.26 Zorı du zı 10 uiw Zvrelsyelg uövor , 16 di duydusı xal 
dvreisyelg, 10 utr röds rı, rö JR road»de, 16 dR Toıörde, xal 
ini ur alloy ty ou öyrog xarnyogıwv Öuolws. Porphyrius 
wollte nah duvawse interpungiren nnd die Interpunftion nad dem 
folg. Ewreleyese aufheben, fo daß die näheren Beitimmungen nad 
ben Kategorien dem Errsleyei« ö» vorbehalten würden: eine Faf« 
fungsweife die nur durch Streihung des Miro» zuläflig werden 
könnte, Das uöror fehlte auch in der That in einigen Handfhrifs 
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theild ald Uebermaaß und Mangel, theild ald Wirkſames und 
Leidended und überhaupt ald Bewegliches und Bewegted gefaßt 
wird; denn dad Bewegende fett ein Bewegliched und dieſes 
jenes voraud. Nun findet die Bewegung fich nicht außer den 
Dingen '?7) Cift feine für fich beftehende abtrennbare Wefenheit); 
denn das (durdy Bewegung) Veraͤndernde verändert entweder 
ber Wefenheit oder der Größe oder der Befchaffenheit oder dem 
Drte nad. Ein Gemeinfamed aber dem feine dieſer befondes 
ren Beftimmtheiten der Kategorien eignete, laͤßt ſich nicht nadhs 
weifen, fo daß auch Bewegung und Veränderung nicht außer 
diefelben fallen fann. Wiederum fpaltet fich jede Ddiefer Bes 
ftimmtheiten in eine zwiefache Art des Eeind: die Wefenheit 
in Form und Beraubung, die Befchaffenheit in die Gegenfäge 
der Farbe u. ſ. w., die Größe in ein Bollendeted und Unvollens 
detes, die örtliche Bewegung in Dben und Unten, oder Leicht 
und Echwer; fo daß ed eben fo viele Arten der Bewegung 
und Veränderung wie des Seienden gibt. Da nun Jedes dies 
fen Öattufgen Angehörige in ein der Entelechie und ein dem 
Bermögen nad, Seiendes fich theilt, fo ift Bewegung die vollen» 





ten des Simpficius, der jeboch die vulgala und die dadurch bedingte 
Interpunftion vorzieht. Sie fönnte auch nur daun verwerflicdh ers 
fcheinen , wenn man das Lvreisyeia nicht für gleichbedeutend mit 
evspysig nehmen dürfte, vielmehr es als das Jueinander von Stoff 
und Kraftihätigfeit fafjen müßte. Dazu aber ift nicht Grund vor» 
handen; vgl. Trendelenburg, in Ar. de Anim. p. 298. — Bollitändiger 
Metaph. XI, 9 Zorı dE 10 utv dvepyelg uövov, 10 di duyausı, 
rò dad. x. dr. 

127) 1. 32 oVx Zorı BR xirnaıs napa 1a nodyuare (it. Metaph. l. 1.) 
Sie ift feine für fich beftehende Wefenheit, auch nicht das Wefens _ 
hafte an einer Wefenheit, wie Plato, gegen ben Ariſtoteles hier ftill« 
fchweigend polemifirt, den Begriff der Bewegung als Selbftbewegung 
gefaßt hatte. Griech. Uusleger, wie Alerander, wollten durd) die folg. 
W. 1. 34 z0ı0» d’ Eni roirwr ovder Forı Außeiv, veranlaft, den 
Degriff der Bewegung für feinen Gattungsbegriff gelten laffen, ſon⸗ 

dern nur für den Gompler homonymer Bezeichnungen; ſ. Simpl. 

und Sob; Phil, in Behol, 357, 24. 


und ihre Mittelftelung zwiſchen Vermögen und Krafkihätigkeit. Wei 


bete Wirffamfeit (Entelechie) des dem Vermögen nach Seitens 
den als folchen '2?), wie Veraͤnderung des Veränderlichen, fofern 
ed veränderlih ift u.f.w. Wenn nämlic das zum Hausbau 
Geeignete ald ſolches zur Enteledyie gelangt, fo wird gebaut 
und darin befteht dad Bauen. Aehnlich verhält ſichs mit dem 
gernen, mit der Heilung u. f. w. Da aber Einiged Daffelbe 
dem Bermögen und der Entelecdyie nad) ift, obwohl nicht zus 
gleich und nicht in derfelben Beziehung, wie 5. B. Ein und 
daffelbe, warm dem Vermögen, kalt der Entelechie nad) ift: fo 
wird auch Manches zugleich auf einander wirfen und von eins 
ander leiden; und fo verhält fichd mit dem was im der Natur 
beweglich ift, da ed zugleich bewegt und bewegt wird. Nur 
darf man daraus nicht fchließen daß ed nichts unbewealich Be» 
wegendes gebe. Wenn alfo dad dem Vermoͤgen nad) Seiende 
fofern es beweglich ift, als folches ſich wirkſam erweiſt, fo iſt 
dad Bewegung '??). Sofern ed fo (beweglich) iſt, fage ich ; 


128) p. 201, 9 dinonufvov dt za9° Exuaroy ylvog too ulv PBvıels- 
xelg toũ BR duvdusı, 7 Toü durdusı Örıos Eyreltyeie, 7 roioũ- 
10», xiynols 2orıv. Simpl. las: 5 roü dur. övr. dvfpysa xıl. 
(Metaph. a. a. O. ebenfo) und führt die Bulgata als Lesart bes 
Alerander Borphyrius und Themiflins an, Hätte Nriftoteles den 
Unterfhied von Erioyesıa und Lviellye überall feitgehalten, fo 
dürfte die Lesart des Simplicius vorzuziehn fein. Da aber bin und 
wieder Evrelfyea, jeboh immer im Gebiete des Beränderlichen, 
gleichbedeutend mit Zv&pyeıa ſteht, wie auch im Folg., ſo möchte 
unfre 2esart Errellyeıa als entiprechend der obigen Bintheilung 
p- 200, b, 24 (107) fi vollfommen rechtfertigen laſſen (126). 
Themiftius fügt, ohne Zweifel als Erklärung, nicht nach Haudſchrif—⸗ 
ten, aowın dem Eyreltyeıa hinzu, Schol. 358, 36. 


129) 1. 27 5 de roü duvausı Öyros, Örav Lvrehsyeln Öv dveoyi m 
auro 7 @llo, 7 xıynıdv, zivnals Zoriv. (ebenjo Metaph. 1. 1.) — 
fo lafen fchon Nlerander und Porphyrius (uur dor. ra dv dv Hrou 
bei Simplic. — Joh, Phil, Täßt-ri und Aros aus); Aspaſius, Thes 
miftins und A. dagegen : -dvepyj, ouy 7 adıo all’ 7 xirnıdy. 
Aler. zog erflere Lesart vor wegen der darin enthaltenen Hinweis 
fung auf innere und äußere Wirkſamkelt. Sie würbe jedoch fehr 
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beun dad Erz iſt zwar dem Vermögen nad eine Bildſaͤule; 
aber doch ift die Wirffamfeit des Erzes fofern ed Erz if, 
nicht Bewegung. Das leuchtet ein bei entgegengefegten Bes 
ſtimmungen. So ift ja das Gefund fein können und Kranf fein 
können verfchieden, das beiden zu Grunde liegende, das krank 
und gefund Seiende jedvoh Ein und daffelbe. Da jenes alfo 
nicht daſſelbe ift, gleichwie auch die Farbe und das Sichtbare 
nicht dafjelbe ift: fo kann jene nähere Beftimmung der Bewes 
gung, Wirkſamkeit des Möglichen fofern ed möglich ift, nicht 
entbehrt werben 20). Zugleich ift offenbar daß die Bewegung 
erft dann eintritt, wenn diefe Wirkſamkeit beginnt und nicht 
früher noch fpäter, wie fih aus vom Hausbau u. dgl. herge⸗ 
nommenen Beifpielen ergibt. | 
2. Diefe Begriffsbeftimmung der Bewegung bewährt fich auch 
durc die Annahmen Andrer darüber *). Zwar mit Anders⸗ 
fein, Ungleichheit und Nichtfein fann die Bewegung nicht zus 
fanmenfallen; Bewegung und Veränderung findet daraus und 
darin nicht mehr flatt wie aus (oder in) dem Entgegengefeßten. 
Aber man faßte die Bewegung fo, weil fie als ein Unbe— 


dunkel fein und wird von Aler. und Simpl. verfchieden gefaßt; wos 
gegen die andre Lesart fih durch die nähere Beſtimmung empfiehlt, 
daß die Wirffamfeit nicht als eine fich durch fich felber beftimmmende, wie 
die der reinen Kraftthätigfeit, fondern als abhängig von bem jebes- 
mahligen Vermögen zu faflen fei. ſ. Simpl. und Joh. Phil. in 
Schol. 358, b, 42 sq. 

130) b, 5 d. W. ed de um 10 adıo dl’ ws yowua 16 wird xai Öga- 
ı6v, n durdusı Loıly, ınv roü duvarou A duvarov durellyeier 
elvas Alyo xiynow. — lafen Schon Themift. und Porphyr. ; Nler. je⸗ 
doch bemerkte daß fie in einigen Handfchriften fehlten, ſ. Simpl. Schol. 
359, b, 7. 

131) c. 2. 1.19 Die in den Ausgaben binzufommenben W. oUre of Eri- 
ews zigmxörts nspi avııg xurogdoucı. IHl. ar. können Alex. 
und Simpl. nicht gelefen haben, da erfterer einen ähnlichen Saß ver- 
mißt und leßterer fich nicht auf.das Borhandenfein defielben beruft. 
f. Simpl. in Schol. 359, b, 39. Much d. W. didov . . . Erep- 
ya fand Nler, in vielen: Handfhriften wicht. 


mad Hiuwelſung daranf in Grllärungen Prüherer. 198 


ſtimmtes erfchien und die beraubenden ‚Glieder ded Gegenſatzes 
auf die Linbeftimmtheit hinweifen. Als -unbeftimmt nämlidy ers 
fchien die Bewegung, weil man fie weder dem Vermögen noch 
ber Kraftthätigfeit des Seienden umterorbnen fonnte, Sie ers 
gibt fidy vielmehr als eine unvollendete Kraftthätigfeit, und-fo 
muß fie ſich ergeben, weil bad Vermögen wovon fie Krafithäs 
tigkeit, unvollendet ift '?*). Daher die Schwierigkeit fle zu 
faffen,, ba man fie weber unter bie Beraubung noch unter daß 
Bermögen noch unter die Kraftthätigkeit ftellen konnte. Es 
bleibt nur übrig daß fie eine gewiffe Kraftthätigkeit ſei, wie 
wir fie angegeben haben, — eine zwar ſchwer zu faffende aber 
mögliche. Auch das was Alles dem Vermögen nach Beweglis 
che und bas ruhenb Bewegliche bewegt, wird, wie gefagt, ſel⸗ 
ber bewegt; denn die Bewegung ift eben Einwirkung auf ein 
ſolches als ſolches, und biefe Einwirfung ſetzt Berührung, mits 
bin auch ein Leiden voraus '?), Die Bewegung aber wird 
immer eine $orm überführen, fei ed in der Art der Wefenheit, 
ber Befchaffenheit oder Größenbeftimmung ; und biefe Form 
ift Princip und Urſache der Bewegung, wenn fie bewegt '*), 
fowie der vollendete Menfch aus dem was blos dem Vermoͤ⸗ 
gen nach Menfch ift den Cwirflichen) Menſchen erzeugt. 

3. Offenbar alfo ift die Bewegung in dem Bemweglichen, 
deffen Entelechie fie ja ift; in ihm jedoch kraft ded die Bewe⸗ 


132) I. 31 5 18 xlynaıs drfoyeın ulv nis elvaı doxel, dıelng dE 
altıoy d’ Örı drellg 10 durardv, ob Zouiv jj y£gysıa. Metaph. 
p- 1066, 20. 

133) p. 202, 3 zıreismi di xal 10 zıvodvy, waneg elgnımı, näy ro 
durduss 6v zıynıör (xivntıxöy, Aspas.), al 00 j dzıynola no&- 
ala taıly @ yag ı xlymoıs ündeyks, toVıp ı Axıyaola Nge- 
ula- 16 yag ngpös 1oDıo Övegyeiv, 7 ToÜroy, alıo 10 zıyeiv 
8oıd- 10010 dt nosei Bf, Wors üua xzal naoyeı xıl. Die 
Lesart zernror fcheint dem Bufammenhange angemefjener zu fein; 
vgl. Simpl. Schol. 360, 26. 

134) 1. 9 je2dog dR dei olosıal xı 16 zıvoür Hıos ıöde m zodvde 5, 
rooörde, ö Zoras dpyn xal altıoy 155 xıyn0swg, Ötap xrji 
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gung Bewirkenden ':5), und bie Kraftthaͤtigkeit des letzteren iſt 
von der bed erſteren, des Beweglichen, nicht verſchieden; Bes 
wegung muß vielmehr die Entelechie von beiden fein; denn Ber 
mwegung zu bewirken geeignet ift ed dem Vermögen nad), bes 
wegend durch die Kraftthätigfeit, und dieſe zu wirken im Stande 
fofern das Bemwegliche vorhanden if. Mit der Einheit ber 
Energie beider verhält ſichs wie mit der Einheit eined Weges 
bergan und bergab; die Entfernung ift diefelbe, der Begriff 
nicht derfelbe, Inzwiſchen fcheint, Logifch betrachtet, die Ener⸗ 
gie des Thätigen und Leidenden nothwendig verfchieden zu fein, 
hier Leiden dort Thun, und ebenfo die Wirkung und der Zweck. 
Beides jedoch find Bewegungen; find fie nun verfchieden, fo 
fragt fi, ob beide in dem Leidenden und Bewegten find, oder 
das Thun in dem Thätigen, das Leiden in dem Leidenden '36) ? 
denn wollte man dieſes ein Thun nennen, fo bliebe bloße 
Gleichheit der Bezeichnung. Danach würde denn die Bewer 
gung in dem Bewegenden fein, mithin, da dad Bewegende und 
Bewegte in gleichem Verhaͤltniß fteht, alled Bewegende ſich 
bewegen, oder, obgleich der Bewegung theilhaft, fih nicht bes 
wegen. Iſt aber beides in dem Bewegten und Leidenden, das 
Thun und das Leiden, fo wird zuerft die Energie jedes (von 


135) c. 3 pr. xal 10 dnopovusvoy dr ıpavegiv, Örı dariv j xlunaıg 
ey 19 xıynıg- Eviellysia yag 2otı tobrou, xal uno To xımn- 
tıxoü (dvr. y. 2orı toũ xıynroü xal Uno rovıovu Andronicus). 

136) 1.25 7 yap dupw dr 10 nadayoyrı xai zıvouulro, 7 A new 
nolnoıs 27 ıW nowüyr , „ dt nadnoıg dv ro naoyorrı. Nur 
biefe beiden Fälle werben ausbrüdlich berüdfichtigt, nicht der dritte 
daß beides im Wirfenden fi finde, eben weil diefer eine don dem 
Dermögen beffen worin es wirft unabhängige Wirkfamfeit voraus: 
feßt die dem vorher feitgeitellten Begriffe der Bewegung widerfpricht. 
Doch fand fih in einigen Handfchriften des Simplicius biefer dritte 
Ball erwähnt nnd zwifchen dem erflen (xu} zıvovafro) nub zweiten 
(7 9 udv ari.) eingefhoben: 7 dr 15 nosoürt: zal dianidErri. 
(das Tegte Wort fcheint Ergänzung eines klügelnden Auslegers zu 
verrathen). Auch Themiftius’ Paraphr. führt dieſen britten Fall mit 
auf f 31, b. | | 
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beiden) nicht in jedem fein, und dann werben zwei Beweguns 
gen zugleich fich bewegen, mithin auch zwei Veränderungen in 
Ein und demfelben und von berfelben Art fich in ihm finden: 
mas ohnmöglich ift. Es wird vielmehr die Energie eine einige 
fein. Wie aber fann fie eine einige Energie für das der Art 
nad) von einander verfchiedene Thun und Reiben fein? Lehren und 
Lernen müßten gänzlich zufanmenfallen und Thun und Feiden. 
(Die Energie muß daher zugleich ein und diefelbe und eine 
verjchiedene fein). Es ift auch nicht widerfinnig daß die Ener- 
gie ded Einen in einem Andren fei; wie ja Lehren eine Ener 
gie des Lehrhaften ift, jedody in einem Andren und von dies 
fem Andren, dem Schüler, nicht abgefchnitten Causgeichloffen) 37), 
Sie ift nicht fchlechthin diefelbe, fie unterfcheiden fich vielmehr 
wie das dem Vermögen nach Seiende von dem Kraftthätigen. 
Das Lernen braucht nicht mit dem Kehren zufammenzufallen, auch 
wenn das Thun und Leiden daffelbe ift: — nicht feiner begriff: 
lichen Wefenheit nach ift ed daffelbe, fondern etwa wie der Weg 
von Theben nad, Athen und umgekehrt; denn wenn auch bie 
Entfernung diefelbe ift, fo doc, nicht das Gehn von dort hiers 
her und von bier dorthin daſſelbe. So ift auch das Lehren 
und Lernen , das Thun und Leiden nicht fchlechthin (dem Bes 
griffe nah) Ein und daffelbe, fondern Das dem ed zufommt, — 
die Bewegung; denn daß es Energie einerfeits dieſes in dies 
fem und andrerfeitd diefed durch dieſes und als letzteres dad 
Wirfende ift, unterfcheidet fie dem Begriffe nach '38), 

Danach werden fidy denn auch die verfchiedenen Arten 
der Bewegung, wie die der Veränderung, begrifflich beftimmen 


— — — — — — 


137) b, 5 7 ovre 10 ın» Allov dveoysıar 2v Erlop elvaı dronov 
(Zo1s yag 5 Ildakıs Erioysıa 100 didaoxalızod, &r rımı ubv- 
104, xal 00x dnorerunuern, alla ıoüde 2v ıHde). — Wine ans 
dere Resart b. Simpl. didaazal.. Zorı ulyros xal oVx dnorerun- 
ulvog, alla xıl. 

138) 1.21 70 yap roüde 2y rüde zul 10 roüde uno Toüde — 
eiyas-Eragup 10 Adyp. t 
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laſſen; denn Veränderung ift Entelechie des BVeränderlichen, for 
fern es veränderlich ift, oder um es noch deutlicher zu faffen: 
bie Enteledyie ded dem Vermögen nach zu Thun und Leiden Ges 
eigneten als folchem, überhaupt und wiederum in der jedesmahl 
betreffenden Art !39), 


J 
Vom Unendlichen. 


Da die Naturlehre von Groͤße, Bewegung und Zeit zu 
handeln hat, deren jedem entweder Endlichkeit oder Unendlich— 
feit zufommen muß, wenn auch nicht Segliches wie 3.8. Punkt 
oder Affeft endlich oder unendlich zu fein braucht : fo darf auch 
dieſes nicht außer Acht gelaffen werden, daher nicht die Krage, 
ob das Unendliche ift oder nicht, und wenn es ift, wie es ift. 
Demgemäß haben auch Alle die folche Gegenftände der Philo- 
fopbie in bemerkenswerther Weife berührten, über dad Unend⸗ 
liche fich ausgefprochen, und zwar Alle fofern fie ed folgerecht 
als ein Princip ded GSeienden betrachteten. Die Einen, wie 
bie Pothagoreer und Plato, je in verfchiedener Weife, haben 
ed ald an fich feiende Wefenheit, die Phyſiker dagegen, foweit 
fie nicht eine begrenzte Anzahl der Elemente annehmen und das 
mit bad Unenbliche laͤugnen, als Beſtimmung einer zu Grunde 
liegenden Wefenheit gefaßt. Mit Redyt betrachten fie das Un- 
endliche ald Princip; denn weder umfonft kann es fein, noch 
in einer andren Weife ald in der bes Princips 9), da Alles 


139) — 25 dllolwaıg utv yap y 1oü dklowıou m dAlowrön, dvre- 
kysıa. &rı DR yywgıuotegoy, A Toü duydusı noımtiıxoü xal na- 
Intıxoi, 7 1010UT0Y, dänkwg 1e xzal nalır xa9’ Exaoıoy, — eine 
Erflärung der Veränderung als folcher, nicht der Bewegung überhaupt, 
twie die folg. W. zeigen: row adrow dt Asydiosımı voönov xai 
neot av dlkoy xırjaswr Exdarns. War man, wie Alerander, 
geneigt, es als eine nene Erklärung der Bewegung zu fallen, fo 
mußte man fehlerhafte Schreibart vorausfegen; vgl. Simpl, Schol. 
361, b, 28. 

140) p. 203, b, 4 eilöyus dA xal doyiv adıo zuhause ndyres: oüre 
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Princip iſt oder davon abhängig, und das Unendliche, ohne 
begrenzt zu werben, nicht wiederum von einem andren Principe 
abhängig fein kann. Als Princip muß ed auch, weil alle Bes 
grenzung augfchließend , ungeworden, unvergänglich fein. So 
erfcheint es denn als Princip ber übrigen Dinge Alles umfafs 
ſend und lenfend (Anarimander). Und daß es fei, folgert man 
aus ber Unendlichkeit der Zeit, der unendlichen Theilbarfeit 
ber Größen, der Linerfchöpflichkeit ded Werdend und Vergehns, 
aus der Nothwendigfeit für dad Begrenzte immer von neuem 
eine Grenze voraudzufegen und vorzüglich daraus daß Zahl, 
Größe und Himmeldraum im Gedanken nirgend ihr Ziel fins 
ben. Iſt aber der Himmelsraum unendlich, fo müffen, fcheint 
ed, auch die Welten und das Körperliche unendlich fein; denn 
warum follte in ihm das Körperliche, wenn irgendwo, nicht 
überall fein? und was möglich ift im Emigen, ift auch wirfs 
lich *'). Doc ift die Unterfuchung über das Unendliche nicht 
ohne Schwierigfeit. Freilich ergibt fich viel Undenfbared des 
nen bie es nicht annehmen; es fragt fich aber, ob es ald Wer 
fenbeit oder ald an fich einer Wefenheit zufommendb oder Feind 
von beiden fei. Und nicht weniger ift das (raͤumlich) Unend» 
fihe ald das der Zahl nach Unendliche »2). Der Phyſiker 
aber bat vorziiglich zu unterfuchen, ob e8 eine unendliche finn- 


lihmwahrnehmbare Größe gebe. Jedoch muß man die verfchier 


denen Bedeutungen des Unendlichen umterfcheiden. Man ver- 
fteht darunter theild was feiner Natur nach fich nicht burdhs 
gehn (ermeſſen) laͤßt, theils das deffen Ermefjung nimmer ihr 


yap udınv alıo oloy ze elvaı, olte Allny Undeytıy alıy dü- 
yauıy niny wg doyiv. 

141) —1.30 tvdegeosaı yag y elyar oddty dinplpeı dr om Kidlos. 

142) — 1.33 nörepov Wr odala 7 Ovußeßnxös zu9 adro pics Tui; 
7 odderkowng. di oldtv Arrow 2oriv Äntıpov N Antıpa 1@ 
nhndeı. Nlerander faßt bas odderkows (oder under£ows Simpl.) 
als aAlms nwg avußeßnxös, in Bibi auf das vorangehende 
ovuß. za aürd. 


ft 
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Ende findet, theild was faum ermeßbar oder was zwar feiner 
Natur nach ermeßbar ift, aber feine Grenze findet. Dazu ift 
das Unenbliche unendlich eutweder in Bezug auf Zunahme oder 
auf Theilung oder auf beides ). 

2. Ohnmoͤglich kann es ein vom'Sinnlihwahrnehmbaren 
gefondertes an fich feiendes Unendliched geben, da ed dann we⸗ 
der Größe noch Menge, fondern nur Wefenheit und zwar uns 
theilbare Wefenheit fein koͤnnte; denn wenn theilbar, fo wäre 
ed ja Größe oder Menge. Das Untheilbare aber fönnte nur 
in dem Sinne unendlich fein in welchem die Stimme unfichts 
bar heißt. Wogegen die welche dad Unendliche fegen, ed ald 
ein nicht Durchzugehendes faffen; wie denn audy wir nach 
einem folchen fragen. Sollte es aber nur hinzufommende Eir 
genfchaft einer Wefenheit fein, wie etwa das Unfichtbare von 
ber Stimme audgefagt werden kann, fo wäre ed nicht Prin- 
cip ded Seienden. Wie follte es ferner ein Unendliches an ſich 
geben, wenn nicht zugleich eine Zahl oder Größe, denen allein 
das Unendliche ald ihnen an fich eigenthämliche Eigenfchaft zus 
fommen kann '). Dazu Fann das Unendliche nicht ein wirf- 
liches (fraftthätiges) Sein, nicht Wefenheit und Princip fein; 
denn wäre ed theilbar, fo müßte jeder beliebige Theil unend— 
lich fein, fofern Unendlich fein und Unendlich zufammen fällt, 
wenn ed Weſenheit und nicht Eigenfchaft iſt; mithin müßte es 
untheilbar oder wiederum in Unendliches theilbar fein, gleich- 
wie der Theil der Luft wiederum Luft ift; daß aber Ein und 
daffelbe vielerlei Unendliches fei, ift ohnmoͤglich. Es müßte 
aljo theillos und untheilbar fein; dann aber nothwendig aud) 


143) p.204,3 Eva utv dn Toonow (16 Aneıpoy Alyeıaı) To dduvaror 
dıeldeiv 19 un nepurevar dulvaı, wong y yarı Adpeıos 
allws BE 10 dıstodor Zyov drelsinmtor, 7 d udlıs,n 6 negv- 
xög Lytıv un Lysı dieEodor 7 nloas. Eis dneıpoy dnav 7 xara 
ngdaseoıw 7 xura dialgeaw 7 duporepwg. vgl. Metaph. XI, 10. 

144) 1. 17 Zrı nwg Erdeysıaı eival rı adıo änsıgoy, elnto un xai 
dgıduor zul ulysdos, av Lori zug adıo nados rs 16 Äneıpor; 
vgl. Metaph. 1. 1. 
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Größe, mithin Eigenfchaft, nicht eine für fich beftehende wirk⸗ 
liche Wefenheit; und da würde auch nicht es felber, fon- 
dern das ihm zu Grunde liegende Princip fein “). Unftatts 
baft ift alfo die Annahme der Pythagoreer, die das Unendlis 
he ald Wefenheit fegen und zugleich als theilbar. Vielleicht 
wäre die allgemeinere Frage, ob es im Mathematifchen, dem 
rein Denfbaren und Größenlofen ein Unendliched gebe; wir 
aber fragen unfrem Gegenftande gemäß, ob es in der Sinnen» | 
welt einen ins Unendlidye wachfenden Körper gebe oder nicht. 
Nach logiſcher Betrachtung verneinen wir die Frage; denn 
wenn ber Begriff ded Körperd Begrenzung durch Flächen vors 
ausfegt, fo- fann ein Körper nicht unendlich fein, mag er durdye 
Denfen oder durch finnlihe Wahrnehmung aufgefaßt werben; 
und eben fo wenig fann ed eine für fid) beftchende unendliche 
Zahl geben, da fie zahlbar fein, mithin das Unendliche durchzus 
gehn möglich fein würde. Ebenſo müffen wir vom Stand» 
punkte der Naturlehre entfcheiden; denn der unendliche Körper 
könnte weder zufammengefegt noch einfad) fein; erftered nicht, 
weil, wären. die Elemente defjelben begrenzt, fie einander gleich 
fein müßten, nicht eind unendlich, die übrigen endlich fein koͤnn⸗ 
ten *6); oder, wäre jeder berfelben unendlich, der unendliche 
Körper unendlich mahl unendlich fein würde. Ebenfo wenig 
fönnte der unendliche Körper ein einiger und einfach fein, we⸗ 
der als ein den Elementen zu Grunde liegender, noch an fich. 
Erfiered nicht, denn wenngleich die welche ihn fo faffen, richs 
tig eingefehn haben daß die Elemente gegenfäglich zu einander 


145) 1. 27 dufgıcıoy äpa xal ddıalgerov. dAl' ddüvarov 10 dvıe- 
leyelg by Üntıpov: 1000» yap rs Elvaı dyayxaloy. xaıa OvM- 
Beßnxzös dpa ündoyeı 1ö äneıgor. xıl. vgl. Metaph. p. 1006, b, 17. 

146) p. 204, b, 13 avdyxn yag nitlw eivaı, xal loalsıy del 1dyay- 
ıla, zai un &ivas iv alıWv dneıpov. — weil jonft, gefegt aud) die 
Mafle des endlichen Elements hätte mehr Kraft (divamıs) als das 
gleiche Bolumen des unendlichen, jenes durch dieſes dennoch vernich⸗ 
tet werben müßte, — vgl. Metaph. 1.1, 1.28, 
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ſich verhalten, mithin, wäre eins unendlich, ed die übrigen vers 
nichten wärbe: fo haben fie doc außer Acht gelaffen daß es 
feinen folchen ſinnlich wahrnehmbaren Körper gibt der nicht 
eins der Elemente wäre, weil er fonft nachweislich fein würde, 
da Alles aus ihm werden, mithin auch darin ſich auflöfen 
müßte 7). Aber auch das Feuer oder irgend ein andres ber 
Elemente fann nicht unendlich fein; denn überhaupt kann, auch 
abgefehn. von der Vorausfegung der Unendlichkeit, das AU, 
felbft wenn ed endlich wäre, nicht in einem derfelben aufgehn, 
wie SHeraflit behauptete daß Alles einft Feuer werde. Und 
ebenfo verhält fichd mit dem Eind welches die Phyſiker als 
den Elementen zu Grunde liegend vorausfegen, da alle Berän, 
derung von Entgegengefegtem in Entgegengefegted flatt findet. 
Daß aber überhaupt ein unendlicher ſinnlich wahrnehmbarer 
Körper ohnmoͤglich fei, ergibt fich aus Kolgendem. Jedes Sims 
lichwahrnehmbare ift. feiner Natur nach irgendwo und hat eis 
nen Drt inne, und zwar ein und denfelben Ort als Ganzes 
und feinen Theilen nad. Der unendliche Körper muß daher, 
ift er gleichartig, entweder unbewegt oder immer in Bewegung 
fein. Letzteres ift ohnmoͤglich; denn warum follte er eben nach 
Unten fid) bewegen? und wo fid) bewegen, wo ruhen ?_ Oder 
fol er überall ruhen, ſich alfo gar nicht bewegen ? oder überall 
ſich bewegen , alfo gar nicht ruhen? Wäre das Al aber un 
gleichartig, fo müßten ed auch die Orte (Räume) fein, und fo 
wäre ber Körper des AU nur durch Berührung ein einiger. 
Die Mehrheit Cin die er zerfiele) würde dann der Art. nad) 
entweder endlich oder unendlich fein. Endlich koͤnnte fie nicht 


147) 1. 33 änavra yag LE oü Zorl, xal dialdera: &% Toüro, Wore 
nv dv lvraüda napa alou zal nüg xui yijv xai Vdwg* gYal- 
x »erae d oudev. vgl. Metaph. p. 1067, 1. Bine gegen dieſe Schluß: 
folgerung von ber Ariftotelifchen Sonderung der Form und des Stof- 
fes hergenommene Einwendung, es fei ja doch keins von beiden zu« 


geftandener Maaßen je. für. ſich — fuöte Cudemus zu ente 
fräften, f. Simpl.8.1l1. 
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fein, wie gezeigt worben, vorandgefegt daß das Al unendlich 
wäre 8). Daher denn auch feiner der Phyfiologen das Feuer 
oder die Erbe ald unendlich gefegt hat, fondern nur bie Luft 
oder das Wafler oder das Mittelmefen, weil der Ort jener 
beiden offeubar feit beftimmt ift, diefe am Oben und Unten 
gleichmäßig Theil haben 9). Wäre die Mehrheit unendlich 
und das ihr Angehörige einfach, fo müßten auch die Orte und 
damit zugleich die Elemente unendlich fein. Iſt das nun ohns 
möglid; und find die Drte begrenzt (endlich), fo muß nothwen⸗ 
dig auch dad Ganze begrenzt fein, weil der Raum und der 
Körper ohnmöglich im Gegenfag ftehn können '’%), da weder 
der ganze Raum größer fein kann ald der zugleich ihn erfüls 
lende Körper '5'), noch umgefehrt diefer größer ald der Raum; 
denn ed müßte fonjt leerer Raum oder Körper außer dem Raume 
ſich finden 02). Unſtatthaft ift audy Anaragorae’ Behauptung, 
das Unendlich ruhe, weil ed ald in fi) feiend und von feinem 
Andren umfchloffen, fich felber feftftelle; denn Gewalt würbe 
an die Stelle der Naturbeftimmtheit getreten fein Fönnen und 
die Frage bleiben, warum ed nicht die Naturbeftimmtheit habe 
fi) zu bewegen '5%2), Diefe Frage muß aber beantwortet wer⸗ 
den gleichwie die vom Beharren der Erbe, welche, wenn auch 
unendlich, ohne Bewegung fein könnte, weil ihrer Natur nach) 
von der Mitte zurücdgehalten; nicht aber wurde fie darum rus 
hen weil nichts wäre wohin fie fich bewegen fönnte , fondern 





148) p. 205, 22 mensgauufra udv our ouy olöy 18: Eoraı yag ıd 
utv äntıga 1a d’ oü, el 10 näv dntıpov, olor zö nüe N rö 
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weil fie fraft ihrer Schwere in der Mitte beharren müßte '°3), 
Nicht minder würde (nad) der Borausfegung ded Anaragoras) 
jeder Theil, gleihwie das Ganze, in ſich felber beharren, da 
die Orte ded Ganzen und der Theile einander gleichartig fein 
müffen >’). Ueberhaupt ift ed ohnmoͤglich einen unendlichen 
Körper und einen Ort für die Cbefonderen) Körper anzunehs 
men, weil jedem finnlich wahrnehmbaren Körper Schwere oder 
Leichtigfeit zufommt, daher Bewegung nad Unten oder Oben, 
alfo auch dem unendlichen Körper, welchem aber weder ale 
Ganzem noch einem Theile nad) ein Oben und Unten, Aeußer: 
ſtes und Mittlere eignen kann 1). Auch ift jeder finnlich 
wahrnehmbare Körper im Raume und der Raum hat feine ihm 
eigenthämlichen, nicht blos aus dem Verhältniß zu und hervor- 
gehenden Unterfchiede, Oben und Unten, Born und Hinten, 
Rechts und Finke, wie fie im Unendlichen ſich nicht finden föns 
nen, (da es durch folche Linterfchiede wiederum verendlicht wer 
den würde). Ueberhaupt, wenn der Raum. ohnmoͤglich unend-» 
kidy fein fann und jeder Körper im Raume ift, fo kann ed auch 
feinen unendlichen Körper geben, da alles wo im Raume ift 
und was im Raume — irgendwo, dem Unendlichen aber wie 
feine quantitative Beftimmung, fo auch Feine Beftimmtheit des 
Raumes zufonmen kann '50). 

3. So wenig aber dad Unendliche als wirklicher Körper 
beſtehn fann, eben fo wenig kann ed gar nicht fein, da die ans 
fange und endlofe Zeit, die unendliche Theilbarfeit und bie 
grenzenlofe Zeit es vorausfegt. Es bedarf daher der Bermitte- 
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153) b, 10 Znei zul yj od plostas, odd’ ed dneıpos 7», eloyulon 
uevıoı ano roü uloou- AAN’ ody Örı odx Zorıy ülko ov dve- 
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oörmg » » » Öra Papog Ey. 
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fung *7); ed muß gewiffermaaßen fein und audy nicht fein, 
Wir unterfcheiden ein dem Vermögen und ein der Wirklidy- 
feit (Entelechie) nach Seiended, und wiederum ein Unendlis 
ches der Vermehrung und Verminderung nach ). Daß nun 
die Größe der Kraftthätigfeit (Wirklichkeit) nad) nicht unend⸗ 
lich fei, hat ſich und ergeben; wohl aber ift fie ed der Theil- 
barfeit nad; denn die Annahme untheilbarer Linien ift uns 
fhwer zu widerlegen. &8 bleibt alfo nur übrig daß die Uns 
endlichfeit dem Bermögen nad, fei; jedoch nicht in dem Sinne, 
in welchem wir vom Erze fagen daß ed dem Vermögen nadı 
Bildfäule fei, fofern diefe wirklich aus ihr werden muß (ed würde 
ja fonft wiederum ein Unendliched der Wirklichkeit nad) angenom⸗ 
men werden): fondern in dem Sinne in welchem wir dem Tage 
und dem Kampffpiele ein Sein beilegen, fofern ed doch immer, 
fort ein andres wird; denn auch, das Unendliche ift, fofern im» 
merfort ein Andres und Andres genommen wird und, obgleid) 
dad jededmahl Genommene endlich ift, ed doch durch dad ftetige 
Anderd und Anderd zum Unendlichen wird, mithin feine Wes 
fenheit, fondern immer im Werden und Bergehn begriffen ift '59). 








157) c. 6. I. 13 diasmnrod dei. 

158) 1. 15 xal ro äneıpgoy Eorı utv ngo09losı Eorı BR za dyaı- 
ofatı. 

159) 1. 27 ölws uw yag obrws Zori 10 Aneıgov 1@ dei dllo xal 
allo Amußaveodnı xal 16 Amußavdusrov ulv dei elvaı nene- 
oaouevor, All’ asl ye Eregoy xail Eregov. WOorE 10 ausıgoy od 
dei laudavsır wg öde ri, olov avdownov 7 olxlav, dil’ wg 
5 julga Aysını xal ö aywy, ols 10 Elyaı oiy ws odala nıg 
yöyorey , all del Ev yerkocı n y9ook, El xai nenegaaufvor, 
all" dsl ye Eregor xai Erepov. Simpl. Schol. 366, b, 35 rö 
ulv yag utgıodty worte: del, ws ynoıw Eidnuog, xai oux 
Fotıv äntıpovy » .. n dR dialgeois ory ünolelneı. Die in e, 
Miept. zwifchen Zrego» und Wore eingefchobene Wiederholung: Zrs 
10 eivas nksovayws Alysıcı (vgl. 1. 21) kennt ſchon Simplic,, 
aber verwirft fie mit der Mehrzahl der Handichriften u. mit. Aleran- 
der. vgl. Simpl. und Joh. Phil. Schol. 367. 
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34 Unendlichkeit der Theilung und der Zunahme, 


Bei dem Unendlichen ber Größen aber bleibt bas jedesmahl 
Genommene, bei dem der Zeit verſchwindet es fogleich wieder. 
Das Unendliche der Theilung nnd der Zunahme trifft, jedoch 
in umgefehrtem Verhaͤltniß, zuſammen; ſowie man nämlich bei 
der Theilung anf bad Unendliche blickt, fo bei der Zunahme 
auf dad Beftimmte (von dem man ausgeht) '60); benn wenn 
man eimer begrenzten Größe eine beftimmte, nicht diefelbe, ſon⸗ 
dern nor in gleichem Berhältniß (der Hälfte, des Dritteld u. dgl.) 
hinzufügt, fo erfchöpft man das Begrenzte nicht (kann ind Un⸗ 
endliche hin einen Bruchtheil der gegebenen hinzufügen); wos 
gegen wenn man ftetd diefelbe Größe hinzunimmt, ein Ziel ers 
reicht wird, über das hinaus feine fernere Zunahme ftatt fin» 
det, da das begrenzte AH durch Hinzufügung irgend eined Ber 
flimmten aufgehoben werden würde 01. So und nur fo findet 
hier Unendliched flatt. Dem Vermögen nad (unerfchöpflich) 
ift das Unendliche bei der Theilung ; der Wirklichkeit (Enter 
fehie) nad ift ed nur in dem Sinne, in welchem wir den 
Tag und den Wettkampf wirffid; nennen, dem Vermögen nach 
gleichwie ber Stoff, und nicht an fi, wie dad Begrenzte, Bei 
der Zunahme ift das Unendliche in fofern dem Vermögen nad, 
in wiefern man immer noch etwas von Außen hinzunehmen 


160) b, 3 10 di xaız nodaseoıw 18 adıd Loıl nws xel 16 xara 
dıaigsosw » Ey yag 19 menegaoufrp xara nodadecıw ylyaıas 
drıeorgauuevug : 7 yap diaporuevoy dgäras eis dneıgor, 
Taury ngooTıdlusvyor yarsitaı npös To wpioutyor. 1. 16 zei 
xara no6odecıy d7 oürws dneıgov duydusi 2oılv, Ö Tauro 
kyousy ıgönov Tıya elvas 19 xzara dialoeow- del ulv yag nu 
avıoü Fu Zaraı Anußdyeıy, od ueyros UnegBalei navıög dgı- 
outvov usyEdous, wonse ini 1m» dialgeow ünsoßalleı nay- 
Tös wgucufvov, xal dei Zoraı Zlarrov- xıl. Die Erläuterung der 
ganzen ſchwierigen und fchwerlih ganz gefunden Stelle muß einem 
a. O. vorbehalten bleiben. 


161) p. 206, b, 11 dia 10 ndy 16 meneguoutyoy dyagpeicdas Örp- 
or dgsoufvp. 
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kann, jedoch nicht über alle beftimmte Größe hinaus, wogegen 
ed bei der Theilung immer von neuem, über jede beftimmte 
Größe hinaus, ein Stleinered gibt. Die Zunahme fann auch 
nicht dem Vermögen nad) über alles (Gegebene) hinausgehn, 
wenn es nicht ein wirkliches Unendlidyes ald Eigenſchaft gibt, 
wie die Phyfiologen den umgebenden Körper der Welt feg- 
ten 62), feine Wefenheit ald Luft oder anderweitig fallend. Iſt 
aber ein der Wirflichfeit nach unendlicher ſiunlich wahrnehme 
barer Körper ohnmoͤglich, fo kann aucd dem Vermögen nad 
feine Zunahme (ind Unendliche bin) ftatt finden, fondern nur 
in der angegebenen zu der Theilung in entgegengefeßtem Pers 
häftniß ftehenden Weife (160). Daher denn auch Plato ein 
zwiefaches Unendliches annahm, in weldyem Zunahme und Abs 
nahme einander ind Unendliche hin entfprächen. Jedoch hat 
er diefer Annahme fich nicht bedient, und der Abnahme durch 
die Einheit, der Zunahme durch die Zehnzahl ein Ziel gefebt. 
Dad Unendliche aber ift nicht, wie man fagt, dasjenige außer 
welchem Nichts andres ift, vielmehr dasjenige außer welchem 
ed immer noch ein Andres gibt’), wogegen eben jenes mit 
dem Bollendeten und Ganzen zufammenfält. Ohngleich beffer 
bezeichnet daher Parmenided das Ganze (AN) ald nad allen 
Eeiten in ſich abgefdyloffen, wie Meliffus, der dad Unendliche 
AU nennt. Das Unendliche fann man dem AU und Ganzen nicht 
verknüpfen, indem man eben darin die Erhabenheit des Unend⸗ 
lihen fegt daß ed Alles umfaffe, es in fich begreife’*). Hat es 
nämlich aud; mit dem Ganzen einige Aehnlichkeit, fo ift ed doch 
nur der Stoff für die Vollendung ded Ganzen und dad dem 
Vermögen, nicht der Wirklichkeit nach Ganze, ganz und abge 
fhloffen nicht an fid), fondern in Beziehung auf ein Andres; 


162) 1. 22 eineg un Forı xare ovußeßnxös Byreleyeln &neıgoy, 
wontg yaoiv ol yuaıolöyoı 10 Ffw Ouua toũ x0ouou xıl. 
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ou yüg ob undiv Fu, dA oo det 1ı Lo Lord, ToUro Änsıgör 
“ot. vgl. p. 207, 24. 
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und ald unendlich umfchließt ed nicht, fondern wirb umfchlofs 
fen. Weil ftoffartig und der Form nicht theilhaft ift ed daher 
als unendlich auch unerfenubar und gleicht mehr einem Theile 
wie einem Ganzen '), da der Stoff nur ein Theil des Gans 
zen iſt. Und foilte dad Große und Kleine Alles, mithin Sinns 
Iihwahrnehmbared und Denfbared umfaffen, fo müßte ed, das 
Unerfennbare und Unbeftimmte, dad Denfbare wie umfaffen, fo 
beftimmen. 

4. Es ergibt ſich alfo in Lebereinftimmung mit dem Ber 
griff, daß der Vermehrung nad) fein alle Größe übertreffendes 
Unendliches zu feßen ift, wohl aber der Theilung nad); denn 
gleich dem Stoffe wird das Unendliche umfchloffen und das 
Umfchließende ift die Form. Begreiflich auch daß in der Zahl 
nad) dem Kleinften zu, zwar eine Grenze ftatt findet, fie der 
Vermehrung nad; aber über jede Menge hinausreicht, die Größe 
dagegen nad) dem Kleineren zu über jede (gegebene) Ausdehr 
nung hinausgeht, dem Mehr nad) dagegen feine unendliche Größe 
vorhanden if. Die Einheit nämlich, wie fie ſich auch verwirk⸗ 
lichen mag, tft untheilbar , und die Zahl eine Mehrbeit von 
Einheiten !°%), die der Theilbarfeit derfelben eine Grenze fegen, 
wogegen fie nach Oben hin immer noch größer gedacht wer⸗ 
ben kann, fo daß dem Vermögen, nicht der Kraftthätigfeit nach, 
die angenommene (denkbare) Zahl jede beftimmte Menge übers 
fchreitet. Die durdy Zweitheilung (und damit durch Verdop⸗ 
pelung) entftehende Zahl ift daher auch nicht abtrennbar (für 


164) p. 207, 17 od yagp Alvov Alvp auvanısıy fo 19 änavıı xal 
ölp 1ö antıgovr, Enel Evreüdly ye Aaußavovos ın9 Okurörnte 
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ſich beſtehend) und ihre Unendlichkeit eine immer nur werdende, 
nicht beitehende '%). Was bei den Größen ſich umgefehrt vers 
hält; das Stetige berfelben ift ins Unendliche theildar, ohne 
daß die Größe ind Unendliche anwachſen fönnte. Denn fo 
groß fie dem Bermögen nach fein kann, fo groß auch der Kraft: 
thaͤtigkeit nach '%®) und fo müßte fie größer ald dad Weltall 
fein. Dad Unendlihe aber ift nicht ein und daffelbe in ber 
Größe, in der Bewegung und Zeit, vielmehr findet Unterfchieb 
rücjichtlich des Cbegrifflich) Früheren und Späteren ftatt, da 
vermittelft der Größe die Bewegung, vermittelft der Bewegung 
die Zeit an der Unendlichkeit Theil nimmt. Die unendliche 
Theilbarfeit aller Größe ift gleichwie dad Verhältniß ihrer zu 
der Bewegung und diefer zu der Zeit, fpäter näher zu begruͤn— 
den 169), Die Behauptung aber, daß dad Unendliche der Krafts 
thätigfeit nach nicht ind Unermeßliche anwachſen fönne, bes 
fhränft auch die Mathematifer nicht in ihrer Forfchung ; für 
fie genügt. es die begrenzte Zunahme fo groß anzunehmen wie 
fie nur immer wollen und jede beliebige Größe Läßt ſich nad) 
demfelben Verhaͤltniß theilen wie die größte, fo daß es für die 
Beweisführung feinen Unterfchied macht (0b eine unendliche 
Größe zuläffig ift oder nicht), die Verwirklichung aber auf wirk⸗ 
liche Groͤßen ſich in — 
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Fragen wir welcher der vier Urfächlichkeiten dad Unend⸗ 
liche angehöre, fo müffen wir und für die floffartige entfcheis 
den und daß dad Sein deffelben in der Beraubung beftehe ?7')5 
bas ihm an ſich zu Grunde liegende ift dad Stetige und Sinn⸗ 
Iihwahrnehmbare. Auch alle Uebrigen bedienen fich offenbar 
bed Unendlichen ald eined Stoffes und hätten ed daher zum 
Umfaßten, nicht zum Umfaffenden machen follen. 

Gehen wir nun noch die Gründe durch, nach welchem 
bad Umnendliche nicht etwa im Vermögen, fondern als ein Bes 
ſtimmtes (Wirkliches) zu beftehn fcheint. Die einen führen 
feine Nöthigung mit fich , die andren werden burch wahre 
Gründe erledigt 172). Zur Begründung der Unerfchöpflichkeit 
bed Werdens genügt die Annahme daß das Werden des Einen 
Bergehn des Andren fei, unbefchadet der Endlichkeit des ALL, 
Dann hat man Berührung und Begrenzung verwechfelt 72)3 


any nentgaoulvnv: ı9 JR ueylorp ueylsı oval 10» Lorı ter- 
ujadas Aöyo» Önyklıxovoüy ueyedos Brzpov. dos moös udn To 
deifas dxelvoıs oddir dioloes , 10 dB’ Elvas Er Toig oücır foıas 
wey&deas. Simpl. Schol. 368, b, 35 zas un drepysin zul. ini 
iny aöfnoıy inepßallovans dnelgov ob dovıa, 15 BR ni zw 
dialgeosy dnsipla yoWvras zal ravuımy anodeızrioucıw. Er bes 
zieht d. W. des Arifl. 16 dR ueyloro ... . rerunasdas Aöyor auf 
bie Aufgabe der Geometrie, 17» doseioay Arunov eudeiay 17 do- 
Helon Terumuevn avaloyoy 1eueiv. Auch Themist. (p. 369, 1) 
und Joh. Philop. feinen jene W. ähnlich gefaßt zu haben. 
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Eyrtı was Erlgas alndeis anarınasz. — dndvınoıs Widerles 
gung, Metaph. IV; 5. 1009, 20; doch bin ich zweifelhaft, ob es 
bier nicht vielmehr in der Bedeutung von Erledigung, Aufhellung zu 
faffen fein mödhte, 

173) 1. 11 in dem Argumente uämlih 10 msnsgmousvov del npds 
Tu megalreıy, Wort dvyayzn undir elvas neoag xıl. 203, b, 20 
(oben ©. 727). Zwei der bort für das Sein des Unendlichen anges 
führten Argumente werden am Schluffe nur kurz berüßet, wahrſchein⸗ 
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erftere fett immer Beziehung auf ein Andres voraus und fommt 
einem Begrenzten zu; dad Begrenzte aber ift fein Beziehungss 
weiſes, noch findet ohne Uuterfchied Berührung flatt, wohl 
aber ohne Unterſchied Begrenzung (z. B. im Gebiete der Zah— 
fen) '”*). Endlich ift die Berufung auf dad Cind Unendliche ger 
hende) Denfen unftatthaft; denn der Ueberfchuß und der Mangel 
(die unbegrenzte Vergrößerung und Verfleinerung) gehören dem 
Denfen, nicht dem Sein der Dinge an !”°). Die Dinge find 
nit, weil wir fie benfen, dad Denfen fommt vielmehr dem 
Sein hinzu 7%. Die Zeit und Bewegung ift freilich unend⸗ 
lich und (jedoch) dad Denfen ergreift darin nichts Beharrlis 
ches; die Größe aber ift weder in ber (wirklichen) Theilung, 
noch in der Erweiterung durchs Denken unendlich 7). 


3. Vom Raume 


1. Der Dhyfifer muß gleichwie vom Unendlichen fo auch 
vom NRaume erforfchen, ob, wie und was er if: Daß er ſei, 





lich weil ihre Grlebigung Grörterung der Begriffe ber Zeit und der 
unendlichen Theilbarfeit des Ausgebehnten vorausfept. 

174) p. 208, 13 10 di nenegaaudvoy ou noös ru, ou’ Ayacdaı 1 
zuyörıs roü ıuyörrog Zarıy Simpl. f. 120 00 yap noös ru, dl- 
A& npög davro 16 neneparden, — (das Begrenzte in feiner Als 
heit gefaßt). Begrenztitin und Verührung muß ferner verſchleden 
von einander fein; Simpl. e? nenegdrdas utv noös änarıd dorır, 
änısogaı dt OU noös Äänarım. | 

175) 1.14 10 de 15 vorjoeı nuoreveıy Aronoy- ou yag ini toü nod- 

yuarog 7 Unegoyn xal 7 Mlsıs, AAN ini rñe vonaswg, 

176) 1. 17 did od dıa zoüro FEw zou daredg ıls Zorıy A Tod rnlı- 
zoude ueyedoug 6 Exouer, Örs vott tig, AA örı Lorıy: toũto 
dt avußißnxev. vgl. oben ©. 168, 37. | 

177) 1.20 6 dd xoivos zal 5 xlymoıs äntıga Lorı, xalın wöndıg ody 
ünouevorrog toü Aaußavoulvov. ulyedos de oüre 17 xadmıpf- 
08 obıe 15 vontxn aukjoss Loriv anztıgov. Dies ganz lepte 
Hauptftüd. (8) iſt fo fuapp gehalten daß man es für ein vorläufig 
Yingeworfene Skizze Halten möchte. 


oe Gründe für die Wirtiähfeit des Raumes. nd 


nimmt man an, weil theil® Alle vorausſetzen, alles Seiende 
müffe irgendwo fein, theild von allen Bewegungen die räumlis 
che, d.h. die Ortöveränderung, die umfaffendfte und vorzuͤglichſte 
ift 78), Viele und von Andren noch nicht ermeffene Schwies 
rigfeiten '79) hat die Yeantwortung der Frage, was der Raum 
fei. Daß er ift, ergibt fih aus dem Wechfel des Räumfichen 
im bleibenden Raume '8%), aus den Bewegungen der natürlichen 
und einfachen Körper, die im LUnterfchiede von den wechfeln« 
ben Berhäftniffen zu und und von den dem Denfen angehöris 
gen Beftimmungen der Matbematif, ald in ber Natur der Dinge 
gegründete Theile und Arten des Raums fich bewähren, dem 
wir ebendarum ein gewiffes Vermögen zugeftehn müffen '91), 
Auch die ein Leeres annehmen, verftehn darunter den Raum, 
und felbft Hefiodus, indem er dad Chaos ale das Erfte fegt, 
erfennt an daß zuerft der Raum fir das Eeiende gewefen fei, 
weil Alles irgendwo und im Raume; der mithin von wunderbas 
rem Bermögen, unabhängig von allem Anbren, die Bedingung, 
alles Andren wäre und beftände, wenn auch Alles in ihm vers 
ginge. Aber die Schwierigfeit beginnt bei ber Frage, (mie oder) 
was der Raum fei. Iſt er, um zuerft den Gattungdbegriff zu 
finden '#2), eine förperliche Maffe oder cine andre Natur? 
Zwar kommen aud) dem Raume die drei Dimenfionen zu, wo⸗ 
durch jeder Körper beftimmt wird '%); dennoch fann er. nicht 
Körper fein, weil, fonft zwei Körper in Ein und denfelben wäs 





178) IV, 1. 1.31 xai zjs zıvjoewg ji x0Pn (newrn V. L. ap. Simpl.) 
ualıcra xal xupiwiden xara ıönov Zoılv, qu xalouuev popdr. 

179) 1. 34, Fr. d oöd’ Zyous» oüdtv napa ıWr üllwy odıe ng0n710- 
enu£vov ovıs nooEunopnuevor negi auroÄ. 

180) b, 1 ors ud» obr Zorıy ô 1onog, doxer dnkov elvan dx ıic dy- 
TIUETROTROEWG. ; 
181) 1.10 örı xai Eyes rıva düvanır. 1. 21 ds od 15 Has die- 

ptgorıa uövor (10 xoüpor xal 16 Bapi) Alla xai 15 duyausı. 
182) p. 209, & $nıyrdoy yap 16 yeros avıou npwıor. 
183) 1. 4 diaarjuara utv oiy Eysı ıola, ujxos xal nAdros xal Pd- 
dos, 0% dplteras owum Kür. 


Der Raum kein Körper. Y4t 


ren und für Fläche, Linie und Punft gleichfalld ein Raum ftate 
finden müßte, da doch der Punkt von feinem Raume nicht 
verfchieden ift, noch eine der übrigen Begrenzungen von dem 
ihrigen °®). Dazu würde der Raum weder ein Element fein 
noch and Elementen beftehn können, weder aus Förperlichen 
noch aus unförperlichen. Welche der vier Arten der Urfächs 
lichfeit follte auch dem Raume zufommen ? weder die des Stoffe 
(denn aus ihm (dem Raume) befteht nicht das Eeiende), noch 
die der Korm und des Begriffs, noch die der Bewegung, noch 
die des Zwecks. 

Ferner, wo ſoll der Raum ſelber ſein? muͤßten wir nicht 
mit Zeno einen Raum des Raumes ind Unendliche bin annehs 
men? Endlich, da fowie fein Körper ohne Raum, fo auch fein 
Raum ohne Körper, müßte er mit den Körpern wachen (und 
abnehmen), fofern er weder größer noch Feiner fein darf wie 
der Körper in ihm. 

2. Iſt num der eigenthiämliche oder erfte Raum, im Uns 
terfchiede von dem gemeinfamen, das Erfte den befonderen Kör- 
per Umfchließende, fo möchte er wohl eine gewiffe Grenze 
fein '®) und fo die Form und Geftalt des von ihm begrenzten 
Körpers zu fein fcheinen; der von der Größe verfchiedene und 
von der Form eingefchloffene und beftimmte Stoff dagegen, fo« 
fern er ald Zwifchenraum der Größe ſich darftelt'®%); daher 
denn auch Plato Raum und Stoff ale Ein und daffelbe fegt, — 





184) 1. 11 alla unv ovdeulav diapopav Lyouevr orıyujs xal rö- 
nov orıyuis, wor’ El undt rauıns Erepöv Larıy 6 rönog, oudt 
zuv dllwv (ntodıwy) ouderög, old’ Zorı rı nap’ Exaaroy 
ToUrwv Ö Tönog. 

185) c. 2 Znel DR 10 uiv za adıo 16. HR zur allo Adyeraı , xal 
ıönog ö uiv xoıwög, dv @ änavın 1a Oduara Lorıy, 5 d 
Idıos, dv @ nowım... el di Lorım 6 Tönos TO NEWTO» regi- 
9% tur Owudınv Fraotoy, nloas 1ı dv ein xıl. 

186) b, 6 7 dt doxer 6 zönog eivas 10 didommum rou meyddous, 7 
Uln xri., fofern d. dsaor., fagt Simpl. weder ein M000 ueus- 
zonudror, noch eidos, fondern guass dögıarog fei. Schol. 371, 13. 


m Der Raum iſt weder Stoff noch Form 


ber einzige der über bad Was des Naumes ſich auszufprechen 
unternommen hat 67). Aber ſchwer erfennbar wuͤrde immer 
fein was der Raum fei, wenn eind von beiden, ba beides und 
vorzüglich bad eine vom andren gefondert ſchwer faßbar ift!®®), 
Und weder Etoff noch Form kann der Raum fein: nicht Forum, 
weil diefe nicht gleich dem Raume von ihrem Gegenftande abs 
trennbar ift; nicht Stoff, weil diefer dad Lmfaßte, der Raum 
dagegen das Umfaffende ift '%9%); Feind von beiden, da der Raum 
das Dben und Unten und damit Bewegung vorausfegt, und da 
fonft der Raum in fich felber, mithin der Raum im Raume 
fein müßte '%), und endlich da fonft mit den Veränderungen 
der Dinge der Raum felber vergehn würde, 

Unterfcheiden wir aber (bevor wir weiter gehn) die vers 
fehiedenen Bedeutungen des In einem Andren fein. Bon dem 
Theile fagen wir daß er im Ganzen fei und wiederum baf 
das Ganze in den Theilen. Dann daß die Art in der Gats 
tung und umigefehrt diefe in jener und überhaupt der Theil der 
Art in dem Begriffe diefer fei. Ferner daß die Art im Stoffe 
fih finde, wie die Gefundheit in der Mifchung des Kalten und 
armen, Auch daß das Abhängige in dem fei wovon die Ber 
wegung ausgeht, und endlich im Guten oder Endzwed, Bors 
züglichft aber wird dad Worin auf den Raum bezogen und da 
entfteht der Zweifel, ob irgend Etwas in ſich felber fein könne, 
oder nicht vielmehr Aled entweder nirgendwo oder in einem 
Andren fein muͤſſe. Auch bier ift zu unterfcheiden, ob das In 
einem Andren an ſich oder in Beziehung auf ein Andres ges 


187) 1. 16 Adyovos ul» yag navres elval rı row ıdnoy, ıi d' Zorlr, 
ourog uövog dneyelgnasr slatin, 

188) 1. 20 allmg 16 yho ıar axpardıny Eye Hay, xai xweig dilg- 
iu» ou) 6adıor yrwalleır. 

189) 1. 30 7 mir oü» zwgiards darı ToU aedyuaros, Tauım ulv ol 
Korı 10 eldos: 7 dE mepsiyeı, sauım d’ Eregog tüs ülns. 

190) p. 210, 5 ei d’ iv aöıp 6 zönog (dei yag, einep n wogpn N 
Oi), Zoran 6 ioaoc dv rönge. 


und uicht felber wieberum im Nanme. 743 


faßt wird. Denn wenn das In welchem und der Anhalt Theile 
ded Ganzen find, fo wird man fagen daß dad Ganze in ſich 
felber fei, da ed auch ruͤckſichtlich der Theile gefaßt wird '9'), 
Daher ift weber der Krug noch der Wein in fich felber, wohl 
aber der Krug Weines, da er und fein Inhalt Theile Ein und 
beffelben find. Urſpruͤnglich umd an fich ift dagegen Nichts in 
fih felber'%2), wie fich induktoriſch und begrifflih nachweifen 
laͤßt '#); denn e& müßte fonft jeded von beiden beides fein, 
wie der Krug Wein und Gefäß, der Wein Krug und Wein. 
Mögen fie audy noch fo fehr in einander fein, der Begriff ded 
Borin und Deffen was in ihm, bleibt immer gefondert. Selbſt 
nicht beziebungsweife kann Etwas in fidy felber fein, ba fouft 
immer zweierlei in Demfelben fein müßte!9%), wie der Krug in 
fih und in ihm zugleich der Wein, So loͤſt fih auch ber 
Zweifel Zeno’d, daß wenn der Raum wäre, er wiederum in 
irgend Einem fein müßte. In einem Andren fann immerhin 
der erfie Raum fein, nur nicht in einem andren Raume, fon« 
dern etwa wie die Geſundheit als thätige Befchaffenheit im 
Barmen, das Warme als Affeftion im Körper; fo daß Fort- 
gang ind Unendliche keinesweges nothwendig ift. Zugleich ift 
offenbar daß eben darum der Raum aud) weder Form noch 
Stoff fein könne, da beides dem darin Geienden (dem Inhalt) 


191) c. 3. 1. 27 drav ulv yap d udoıa Tod Ölov tb dv @ xal rö 
tv roöıw, Aeydnosıas 1ö Clov £y Eauris- Adyeımı yap xal xa- 
ı@ ufon. 

192) 1. 33 newrws d’ odx dvdiyeran, i. e. xza9’ aurd. vgl. .27 — 
b, 16 xara ulv our 10 eivas Orı Eısgov , dilar. 

193) b,8 oüre dn Enaxtıxas axomeucıw audi» douiusv Lv Envig 
zur’ oüdera Wr dıogiouwr ,. 19 1e Aöyp Jilor Or ddivaror. 

194) 1.18 dlla un» ovde xara Guußsßnxög drdiyeraı: Äua yag dio 
iv walıd Foraı. Themist. Schol. 373, 14 des yap, adsö 7 uf- 
eos 7 md9os dauroüu eivar, öneo oudk inıvoriadar durmdr. — 
Simpl. ib. 1. 3 bezieht die Annahme, das Ganze fei in ſich felber, 
auf Plato's Barmenides p. 145. 


v4 Orundweſentliche Merkmale des Raumes 


angehört, das erſte Was aber und Worin es ift, der Raum; 
verfchieden find 195). 

3. Was denn der Raum fei, muß flar werden, wenn wir 
die ihm in Wahrheit an fich zufommenden Merkmale auffaffen. 
Wir nehmen alfo an daß der Raum dasjenige umfchließe 
deffen Raum er ift und Nichts von dem in ibm enthaltenen Ge⸗ 
genftande fei, daß er weder größer noch Fleiner als diefer und 
von ihm abrrennbar !%a), und daß jeder Raum ein Oben und 
Unten haben müffe, fo daß jeder Körper in dem ihm eigens 
thämlichen Raume bleibe und ſich bewege. Nach diefen Merk: 
malen muß die Unterfuchung geführt werden und zwar fo daß 
die Schwierigfeiten dadurch ihre Köfung erhalten und der Grund 
derfelben offenbar mwerde'%), Zuerft muß man anerkennen daß 
vom Raume überhaupt gar nicht die Rede fein würde, fände 
nicht räumliche Bewegung ftatt, zu welcher außer dem Orts⸗ 
wechfel auch Vermehrung und Verminderung gehört, da auch 
dabei der Raum mechfelt. Das ſich Bewegende aber bewegt 
ſich theild durch Ceigne) Kraftthätigfeit, an fidy, theild bezies 
hungsweiſe, und lettered entweder immer beziehungsweife, wie 
das Weiße und die Wiffenfchaft, oder es kann auch an fich 
fi bewegen, wie bie Theile des Körpers. Seinem Gegens 
ftande gleich ift der erfte (urſpruͤngliche) Raum in dem er ſich 


— — 





195) 1. 28 Erepoy yap 10 nowıwg ö te xal dv @. 

1958) c. 4. p. 211,2 Fir (dfıoüuer) dnoleinsodaı Exdarou xal ywpı- 
oröv elyası. Simpl. u. Joh. Philop. Tafen dagegen uy anol.... 
xwe. u. Simpl.,erflärt die W. durch: unte elval notre xad' au- 
ròy Exıos Owuaros, zal Öuwg Öyra ywoıaröv 100 Er Eavıy 
Owuarog Eyeıy ın» ünooracıv. Sie fennen aber aud) die gegen« 
wärtige Bulgata, welcher Themift. folgt. 

:196) p. 211, 6 vUnoxssutvuy de’ Tovıwy 1a Aoına Sewonttor. dei 
dt neıpäodar ın» oxeıyıy odım nowiodas, Önwg ıö ıl Lotıy 
dnodosnostaı, wWore 1a 1e dnopovusva Avsodaı, xal ra do- 
xouvra imdoyeıw 19 1önp Undpyorıa Zora, xal Its 10 rijc 
dvoxollag altııoy xal ıwy nıegi alıdy dnoonuator loraı pa- 
vegöy* oüıw yag üy xdllıgıa deixrloıro Exactor. 


*’ 


und Unterſchied befjelben vom Stoffe und ber Form. 745 


findet, wie die ihn (unmittelbar) umgebende Luft, nicht bie 
Luft überhaupt !9”) oder gar das Weltall. Hinge nun das Um— 
gebende mit feinem Gegenftande ftetig zufammen, fo würde dies 
fer nicht in ihm ald feinem Raume fein, fondern als Theil im 
Ganzen. Der Raum ift daher von feinem Gegenftande. gefons 
dert und, weil weder größer noch Fleiner, ihn berührend !9). 
Auch würde der Gegenftand, wenn er mit dem Raume fletig 
zufammenbinge, nicht in fondern mit ihm ſich bewegen, ald 
Theil im Ganzen ; wogegen er ſich in ihm bewegt, mag ber 
umgebende Raum felber bewegt fein oder nicht 9%), fofern er 
von diefem gefondert ift, wie das Waffer vom Faffe. 

Aus dem Bisherigen ift fchon offenbar, was der Raum 
fei; denn nothwendig muß er wohl entweder Geftalt oder Stoff 
oder Zwifchenraum zwifchen den Außerften Grenzen oder biefe 
felber fein, wenn ed naͤmlich feinen Zwifchenraum außer der 
Mafle des darin enthaltenen Körpers (d. h. feinen leeren Raum) 
gibt 2°), Form oder Geftalt fcheint er zu fein, da auch diefe 
ihren Gegenftand umfchließt. Beides find Grenzen, aber die 
Form Grenze ded Gegenftandes, der Raun die des umfchlies 
ßenden Körperd. Weil nun häufig bei Wechſel ded Umſchloſ⸗ 
fenen das Umfchließende beharrt , fo erfcheint der Zwifchen- 
raum als ein von dem feine Lage wechfelnden Körper Verſchie⸗ 
dened. Das aber ift er nicht, fondern jeder fid) eben darbies 


197) 1. 27 .. el yao nüs d ano ıdnos, oux Ay Foos ein Exdoröu 
ö rönös xai Exacıoy, doxei de ye Loos eivaı. Tomwürog d’ 6 
agWros dv B:2aılv. 

198) 1.31 ray da diponuevor 7 xui dnıöusvor, dr nourp dar ro 
laydıyp 100 negilyoyrog. .. (zei) Ioov- dv yap 19 alıy ra 
loyara ıW» dnıoulvor. 

199) 1. 34 za auveyis ui» öv oix dv Exslvo zweiias, alla uer” 
txelvou, dinonutvor de. Ev dxeivo. xai Lay 18 zıyjra 10 ne- 
Gregor lav 1E u, ouder nor. 

200) b, 7 7 yag moogyn n Üln i diciornuci 18 10 ustafu uw — 
wr, 7 a foyara, el un Lorı undiv dıaarmua naga rö 1oÜ 
dyyıwoudvov Guuarus ueyEdog. 


— 
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tende Körper unter denen bie ihren Ort wechfeln und geeignet 


find zu berühren, findet fih Cin feinem Zwifchenranme) ein 29), 
Wäre der Zwifchenraum feiner Natur nach ein an ſich Seien—⸗ 
des und in fich Beharrended, fo würden unendlich viele Raͤu— 
me vorhanden fein. Denn zugleich mit dem Örtöwechfel des 
Waſſers oder der Luft in dem gegebenen Zwifchenraum würde 
allen Theilen derfelben daffelbe begegnen und zugleich der Raum 
wechfeln; fo daß der Raum wiederum einen andren Raum has 
ben und eine Vielheit der Räume zugleich fein würde Nun 
ift aber der Raum morin der Theil fich bewegt, wenn bie ganze 
Füllung des Gefäßes den Dre wechſelt, Fein andrer, fondern 
derfelbe (mit dem ded Ganzen) 202), Auch der Stoff möchte 
ald Raum erfcheinen, wenn man ihn an einem Ruhenden und 
nicht Gefonderten fondern Etetigen faßt. Den Stoff betradhs 
ten wir als feiend, weil was vorher Waffer war, jegt Luft 
ift, den Ram, weil wo Luft war, da jest Waffer if. Aber 
der Stoff, wie gefagt, ift weder von dem Gegenftande abtrenn« 
bar noch umſchließt er ihn; was beides dem Raume eignet. 
4 So muß denn dem Naume die legte der vier moͤg⸗ 
lichen Beſtimmungen zufommen; er muß die Grenze ded ums 
fließenden Körpers fein; den umfchloffenen Körper nenne ich 


das örtlich Bewegte. Schwer erfennbar ift er, weil Stoff 


und Form in den Begriff hineinfcheint 20%) und weil der Orts⸗ 





201) 1.16... 10 uerafu eival vu doxei dıdormua, ass dv rı naga 
To Odum 10 :uehıardusvor. 10 d’ voor Larıy, dikd 16 ruyow 
tuninteı Owun TWvy ucdroraulvwv zei Anteodas ntpuxdıwv. 

202) 1. 25 odx Lars dt dlkos Tönog ö Tou uoplov, dv ® xıreian, 
Örar Öioy 10 dyysiov neHorme, all’ d adris: dv @ yag 
korıy, dvrıusdlorarm 6 dne ui 1ö Üdwe 7 ra uöpıe Toü 
Gdarog, did’ oix dv @ ylvovım zinp, ds uegos Lori zo w0- 
nou ög 2arı rönog Ökov Toü oVparod. 

203) p. 212, 5... zo ndgag ToÜ mepıdyorros Gwuarog . « . doxei de 
ulya 1 eiymı xal yalenov Angydivas 6 Tönog dıa 10 napku- 
yalveodas 179 ülnv xal raw goppyv. vgl. de Caelo IV, 3. 
310, b, 7. 
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wechfel des Bewegten in dem ruhenden Umſchließenden fatt 
finder, wodurch der Echein entfteht als koͤnne noch ein von 
den bewegten Körpern verfchiedener Zwifchenraum ftatt finden. 
Dazu erfcheint der Zmwifchenraum als ein Leeres, weil die Luft 
als unkoͤrperlich fich darftellt. Wie aber das (ald leerer Raum 
erfcheinende) Gefäß ein beweglicher Ranm ift, fo der Raum 
ein unbewegliches Gefäß. Wenn daher in einem Bewegten dad 
darin Enthaltene ſich bewegt und verändert, wie das Schiff im 
Fluſſe, verhält es fich zu dem Umfchließenden mehr wie zu eis 
nem Gefäße ald zu feinem Raume; wogegen der ganze Fluß, 
fofern er als folcher unbewegt ift, mehr ald Raum: fo daß 
die erfte (Außerfte) unbewegte Grenze ded Lmfchließenden der 
Raum iſt; und daher erſcheint das Mittlere des Weltgebäudes 
und dad Aeußerfte des Freisförmigen Umfchwungs ald dad wahrs 
haftefte Unten und Oben, weil dad eine immer ruht, das andre 
in derfelben Weife (der Bewegung) beharrt 2%); und eben darum 
erfcheint der Raum und dad Umſchließende ald Fläche und wie 
ein Gefäß. Auch ift der Raum zugleich mit feinem Gegens 
ftande, gleidywie die Grenzen zugleich mit dem Begrenzten find, 

Im Raume ift demnach jeder Körper der außer ſich einen 
‚umgebenden Körper hat; fo daß wenn dad Waffer zum Raus 
me wird, die Theile deffelben fich bewegen, ald von einander 
umfhlofen,, dad Ganze dagegen in einer Beziehung ſich bes 
wegt, in andrer nicht, fofern ed ohne Ortsveränderung nur im 
Kreife fih bewegt, ald Raum der Theile nämfidy , deren 
die einen gleichfalld im SKreife fi) bewegen, andre, die an 
der Verdichtung und Berflüchtigung Theil nehmen, aud) nach 
Unten und Oben 2%). Wie aber bereits gefagt , Einiges ift 


204) 1. 20 ware 16 Toö negidyorros nigas dxiymoy nowıor, Tour 
Fonuy 6 rönos. xai der Toüro 16 uioov Toü olgurou xal 10 
loyatov 1ö npös wuäs täs zuxlp yopäs doxei elvaı 10 uir 
dyu 20 di xdıw adkıcıa ndos xuplus, Örı 16 ulv dei ueves, 
roũ di zUxlov 10 doyaror waadıwg Lyov ulvin 

205) 1. 35 os wär yag Ölor, Aum zöy 10n0y ol) nerußdiler, zUxig 


748 Rechtfertigung dieſer Erklärung. 


dem Bermögen nady im Raume , wie bad fletig Gleich— 
theilige, Andres der Kraftthätigfeit nach, wie wenn die Theile 
gefondert find und ſich berühren. Ferner, das Eine ift an ſich 
im NRaume, wie jeder durch Ortsveränderung oder Wach— 
fen ſich an fich bewegende Körper, wogegen das Weltgebäude 
weder irgendwo ganz noch aud im Raume ift, vorandges 
fegt daß Fein Körper ed umgibt; fofern ſichs aber bewegt, 
haben feine Theile einen Raum. Andres ift nur beziehungds 
weife im Raum, wie die Seele und das Weltgebäude; letz— 
‚tered , fofern alle feine Theile gewiffermaaßen im Raume 
find 206), da einer deu andern Ffreisförmig umfchließt und dars 
um dad Obere freisförmig fidy bewegt, das All aber nicht, weil 
Alles in ihm, es felber in feinem Andren ift, es Nichts außer 
ſich hat. Jedoch iſt der Raum wohl nicht das Weltgebäude 
felber , fondern feine Außerfte die bewegten Körper berührende 
rubende Grenze. Bon diefem Begriffe des Raumes aus moͤch— 
ten fit) auch wohl alle rüdfichtlid) ded Raumes erhobenen 
Schwierigkeiten löfen laffen. Der Raum wird nicht mehr 
mit den Dingen wachfen müffen, nody ein Raum des Punftes, 
noch das Zufammenfein zweier Körper in denfelben Raum, 





dR xırnosını  1Wy uoplwy yag ouros d zünos: zal üvw ulv 
zul xzdrw oV, zuxlp d’ yıa (de, om. Erıa, bie beffere Lesart b. 
Eimpl.), a di xai dvw xal zarw, 60a Lykı nUxvwow xal ud- 
vooıy. 

206) b, 7 xai za ulv xza9' aurd ... 6 d’ odgavos, Wwonee elomeaı, 
ou nou Öklos oud’ Fr zıvs ıönw korlv, El ye undiv avıov ne 
gıöxeı ouma. dp’ @ HR zıveirmi, tavın xal zonog Lori ok 
uoplois . . . 1a ÖR xaıa Ovußeßnxös, olov y wuyn xal d ol- 
gavös: 1a yap uögıa Ev 1önp nwg navıa. d. h. wohl, alle bis 
auf die äußerſte Sphäre, 5 dnkavns. In Prüfung der verjchiedes 
nen Grflärungen der griech. Ausleger v. zwg, ouparög u. ſ. w. Fön: 
nen wir bier nicht eingehn. Daß Ariſt. dem Himmel oder vielmehr 
ter äußerſten Sphäre begiehungeweife Bewegung beilegt, findet The— 

‘ mift. (Schol.:p.378, b, 13) mit Mecht befremdlih und fagt: Taws 
oüy Erıaida xoıyörepoy xeypyim 19 xara Ovußeßnxos drıl 
roũ ar’ allo. 
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noch ein Förperlicher Zwifchenraunm 207) anzunehmen. fein; denn 
Körper. ift das jebesmahl im Zwifchenraume ſich Befindliche, 
nicht diefer felber. Auch ein Wo fommt dem Raume zu, jes 
doc; nicht das Wo in einem andren Raume, fonbern wie die 
Örenze im Begrenzten ift; denn nicht jeded Seiende ift im 
Raume, fondern der bewegliche Körper. Begreiflich auch daß 
Jedes zu feinem eignen Drte getragen wird; denn was ſich ohme 
Gewalt berührt, ift verwandt und wirft auf einander ; mogegen 
das Zufammengewachfene (ftetig Zufammenhängende) nicht auf 
einander wirft 2%). Ebenſo beharrt von Natur Jedes in dem 
ihm eigenthiümlichen Orte; denn diefer befondere Theil ift im 
ganzen Raume, wie (überhaupt) ein abtrennbarer Theil im 
Ganzen. So verhält ſich auch die --Luft zum Waſſer (ſie find 
verwandt) , diefes ift Stoff für jene und bie Luft gleich, 
fam eine Kraftthätigfeit des Wafferd; denn dad Waſſer 
ift dem Vermögen nad) Luft und wenn auch dieſe wiederum 
dem Vermögen nad) Waffer, fo doch im andrer Weife, wie 
fpäter näher beftimmt werden muß. Iſt nun der Stoff und die 
Entelechie (urfpränglic)) Ein und daffelbe, fo möchte ſichs zu 
einander verhalten. wie ein Theil zum Ganzen 20). Deshalb 
findet unter ihnen auch Berührung ftatt; fie wachfen zufams 
men erft wenn beide in der Kraftthätigfeit zu einem Cinigen 
werden. | | 

5. Auch über dag Leere hat der Phufifer zu forfchen, ob 
ed fei und wie oder was ed fei. Man behauptet und beftreitet 


207) 1. 25 ovıe dısornu 11 elvaı ——— 


208) 1.30 6 yag Epefüs xal änıöuevoy un Big, auyyeräs- xai — 
nepuxöıe ν anadı), dnıdusva de nadntıxa xai nommxa 
dllniwr. 


209) p. 213, 3 1 yap —* duyausı ang darıy, ö d’ are duyausı 
üdug alloy ıg0n0r, de negl ToUrmy voregor (de 
Gener. et Corr. 1, 3) ... & oöw 1ö avıo. A Un xa⸗ qAre- 
Acxtuc (Üdug yap äuyw, Alla rò ν durdus 10 d’ dyrele- 
xelg), &xos äy ds nögsör aus ngös Ödor. | 
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das Dafein deffelben mit ähnlichen Gründen 210) wie das Das 
fein ded Raumes, den man für ein mit Maffe erfülltes Leeres 
hält. Wenn Anaragorad und Andre gegen die Annahme bed 
leeren Raumes geltend machen, die Luft fei ein Wirffiches, fo 
folgt daraus noch nicht daß es nicht einen von feinem ſinnlich 
wahrnehmbaren Körper ausgefüllten Zwifchenraum gebe, und 
fo flellt man ſich das Leere vor. Dielmehr müßte gezeigt wer⸗ 
den daß ein ſolches weder fir fi noch die Stetigfeit der 
ganzen Körperwelt unterbrechend wirklich (fraftthätig) fei?'N. 
Für das BVorhandenfein des Leeren beruft man ſich auf bie 
räumliche Bewegung, d. 5. auf Umſchwung und Wachsthum, 
indem man behauptet im erfüllten Raume könne Bewegung 
nicht ſtatt finden, weil fonft derfelbe Raum beliebig viele Koͤr⸗ 
per, der Fleinfte dad Größte zu befaffen im Stande fein 
müßte 212). Meliſſus fchliegt daher auf die Unbeweglichfeit 
bes Alls, da Bewegung ein Leeres voraudfege und diefed dem 
Nichtfeienden angehöre. Dann berufen fie fi) auf die Zuſam⸗ 
menziehung gewiſſer, namentlic, flüffiger Körper 27). Auch 
meinen Alle das Wachſen gefchehe vermittelft des Leeren, da 
die Nahrung koͤrperlich fei und zwei Körper in denfelben 


210) c. 6. 1.14 xzai yag napanıyalay &ysı 179 1e dnıorlay xal 1ıv 
nloty. 


211) 1. 31 dila (dei derwuvaı) drı odx Zarı diaornum Eregov Wr 
Owudtwy', OÜTE Xwgı0roy olıe dvepyelg ör, 6 dialaußdres 10 
näy Ooua wor eva un ouvsyks, zadaneg Alyovası Anuöxgi- 
105 xal Atuxınnos xal Erepoı nokloi 1uy Yucioliywr, 7 xal 

ec Kon Toü navıog dDwuarog Lorıy Övyrog ovyegoüs. Auſtatt 
odrE zwoıaıdv oüre £y. Ör., ſchrieb Porphyr. wie ed feheint ohne 
auf Handfchriften fi zu berufen: oöre dywpıaroy avıwy oüre 
xwgıordr , ſ. Simpl. 

212) b, 9 2 I rovıo Lrdkyeru, zul TO uixpöraror dffsrai 16 ul 
yıotoy- nollk Yo up don 10 ulye. 

-213)1.15.. d14 yalveımı dyıa ovyıöyra zal mılouusya, oloy xal 
10y olvöy yacı Ilysodaı utia ıdy doxwr tous Aldovt. 
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Raume nicht zugleich fein könnten. Dazu führen fie die Er 
fcheinung für fidy. an, daB ein mit Afche gefüllted Gefäß eben 
foviel Waſſer aufnehme wie dad leere Gefäß. So betrachten 
aud, die Pythagoreer das Leere, welches aus dem Unendlichen 
in die Welt eingehe, ald Sonderung und Beflimmung ded Ner 
beneinander und zwar zuerft in der. Natur der Zahlen. 

Um zu entfcheiden wie ſichs mit dem Leeren verhalte, 
muß man zuerft fehn was es bedeute, Es fol ein Raum fein 
worin Nichts fei. Nun hält man dad (dem Nichts entgegen- 
gefegte) Sein für Körper, jeden Körper für taftbar und das 
für wiederum was Schwere oder Leichtigkeit hat, mithin das 
Leere für ein ſolches worin fein Körper, d. h. nichts Reichs 
ted oder Schweres ſich findet. - Ungereimt wäre ed demnach 
den Punft. für ein: Leered zu halten; der Raum muß ja dad» 
jenige fein, worin ein Abftand berüährbarer Körper ſich fin- 
det ?*), Wie aber, wenn der Abftand Farbe oder Ton hätter 
wäre er da leer oder nicht? Sagen wir alfo lieber, wenn er 
einen taftbaren Körper aufnehmen koönnte, würde er. offenbar 
leer fein, wenn nicht, nicht 25), Nach einer andren Auffaſſungs⸗ 


214) p. 214, 4 äronov dE el 7 orıyun xevöv- dei yap tonov Eivaı, 
iv BD owuarös Lorı dıaammua dnrod,. Nach der erften Begriffs 
befimmung vom Leeren fönnte man aud den Punft darunter fub- 
fumiren, weil das wefentliche Merfmal des Raumes, dıaaınum, fehlt. 
Wie hier ein Merkmal hinzugefügt wird, fo im Folg. (l. 11) das 
der Schwere Befeitigt. In den folg. W. al’ oiv yalveraı Ab- 
ysodaı 10 xevövr va ulv Todnor 10 un niöges alosntoü 
Owuarog xara 1979 dynv, laſen andre Handſchriften zÄjges 
(ohne 7) d. b. was gefüllt werben könnte, wie es die griech. Aus— 
leger Fünftelud erflären. Alex. hatte noch eine britte Lesart anges 
führt: 1ô nÄjges dvasod7jtou (?) Owuarog xara 179 dpnv. The⸗ 
miſt. folgt der gegenwärtigen Vulgata. 

215) 1, 10 J didor ör el utv dfyoıro owua dnzöv (TO diaornua), 
xevoy elvas. die verbeflerte erftere Erklärung, von ber die folgende 
dd. 11 ff.) fih dadurch unterfcheidet, daß ihr zufolge leer sein foli 
was feine Beſtimmtheit und, MWefenheit in ſich enthält und fo mit 
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weiſe verfteht man unter dem Leeren das worin nichts Fonfret 
Beftimmtes, Feine koͤrperliche Wefenheit ſich findet ; daher Eis 
nige ed auch dem Stoffe der Körper und dem Raume gleich 
fegen, obgleich der Stoff von den Dingen nicht abtrennbar ift, 
fie das Leere aber ald ein Abtrennbared ſuchen. Daß nun fo 
gefaßt das Leere, welches ja ein Raum ift, weder von den Dins 
gen getrennt noch untrennbar mit ihnen verbunden beftehn 
fönne, erhellet ſchon aus dem über den Raum Gefagten ; denn 
das Leere will fein Körper fondern ein Zwifchenraum des 
(oder der) Körper fein 210), und ed fol, gleichwie der Raum, 
Grund der Bewegung fein. Es ift aber nicht nothwendig daß 
ein Leeresd vorhanden fei, wenn Bewegung ftatt findet, und zwar 
fegt nicht bLo8 nicht jede Bewegung, wie nicht die der Vers 
Anderung, ein Leeres voraus; fondern auch nicht die räumliche 
Bewegung, da die Theile einander weichen können, ohne daß 
ein für ſich beftehender Zwifchenraum außer den Körpern vors 
handen zu fein brauchte, wie bei den Wirbeln im Stetigen, 
namentlich im Fluͤſſigen ?'7), Auch Berdichtung fann ohne Lee— 
res ftatt finden, durch Ausdrüden des in dem Gegenftande Ent» 
haltenen 213), wie die im Waffer enthaltene Luft ausgedruͤckt 


—— 


dem Urſtoff zufammenfällt: > @ un röde ru und’ oboα 1 
Owuarıxn. 

216) 1. 18 parspor örı oirw udvr xEvov oUx Lorıy, OlTE dywgıaroy 
olrE xeyWgsouevor (d.h. weber als untrennbar verbunden mit (der 
Körperwelt, noch als ein von ihr gefondertes Umſchließendes berfels 
ben): 76 yap xevör ol Owua alla OWwuarog dıdornum Bovkleras 
eivas. und daß Abfland ohne Körper undenkbar fei, war in Bezug 
auf die entjpredhende Erflärung von Raume gezeigt worden, oben 
©. 745 f. 

217) 1.29 Zum yap dvdtgeras üUnekilvaı dlkrloıs, olderös Öyıog 
diaorjuarog ZWpL0100 apa 1a Owuara 1a xıyoVusva. zul 
1oöro Ü;loy zul dv 1alc 1Wr ovyeyuy Ilvas, wonto xal ty 
Talis TWv Uygwr. 

218) 1. 32 dvdiyeras JR xal nuxvoüodes un eis 1b zevöv dlla dıa 
10 1a dvorı@ dxnvgnviiew zıl. 
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wird; ebenfo Erweiterung durch Veränderung, wie des Waffers 
in Luft, ohne daß Etwas (ein Reered) eindränge. Ueberhaupt ftehn 
der vom Wachsthum hergenommene Beweisgrund und das Beifpiel 
von der Afıhe fich felber im Wege ; denn entweder wächft übers 
haupt Nichts, oder nicht durch einen Körper, ober zwei Körper 
können denfelben Raum einnehmen 219). Man verfucht eine ges 
meinfame Schwierigfeit zu befeitigen, ohne dad Sein des Ree- 
ren zu beweifen. Oder ed müßte ber ganze Körper leer fein, 
wenn er nad) allen Seiten bin wachfen fönnte und durch das 
Leere wachfen follte. 

6. Daß es aber fein für ſich beſtehendes Leeres gebe, wollen 
wir noch befonderd zeigen. 2). Kommt jedem ber einfachen 
Körper in ihrer Richtung nach Oben oder Unten eine Naturs 
beftimmmtheit zu, fo fann offenbar das (diefe Berfchiedenheiten 
ausfchließende) Leere nicht Urfache der räumlichen Bewegung, 
daher überhaupt nicht Urfache von irgend Etwas fein. Fers 
ner , wenn bad Leere foviel ift wie ein des Körperlichen ber 
raubter Raum, wohin fol der darin verfeßte Körper ſich bes 
wegen? Doc wohl nicht zu der Allheit des Leeren ??'). Dies 
felbe Einrede findet gegen ‚diejenigen Anwendung welche den 
Raum für ein für ſich Beftehendes halten, wohin die Körper 
getragen würden; denn wie fol das darin DVerfegte ſich bewe⸗ 
gen oder bleiben? und wie fol ſichs mit dem Oben und Unten 
verhalten? wie foll es überhaupt im Naume oder in dem 





219) b, 3 Blwg de ö 1e negi zig aufjaewg Adyog xal roü eis ınv 
ıdyga» tyysoutvov Üdaros aurög aurov lunodife. 7 yag ok 
aukadysıas Örouv (nur das Leere, nicht das Körperliche wählt), 
J ob Owuars (oder der Zuwachs wenigſtens iſt nichts Körperliches, 
Wirkliches, fondern ein Keeres), 7 Erdexesras dio Owuara dv Tal- 
18 eivas (wenn der Zuwachs ein Körperliches fein foll). 

220) ce. 8 örs d’ oüx Zorı xevov oürw xexwgıauevor, ds Fviol yaoı, 

| kywusr nalıy. 

221) 1. 18 noü olosjosım 10 slstedty Els auıd omum; ou yag di 
eis änay, 
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Leeren fich finden? Cwenn es in ihm’ weder fich bewegen noch 
ruben kann). Denn wäre dad Ganze in einem für fich beftes 
henden Raume, fo wuͤrde der Theil, wenn wicht für fich gefeßt, 
nicht im Raume fondern im Ganzen fein ?2?), Ferner, wenn 
fein cfür ſich beftehender) Raum, fo auch Fein Leeres, und die 
da behaupten es fei nothwendig ald Bedingung der Bewegung, 
fommen, genau genommen, zu dem entgegengefeßten Ergebniß, 
daß im Keeren fich Nichts beivegen koͤnne; denn wie die da bes 
haupten, die Erde ruhe wegen der (durchgängigen) Gleichheit 
(des Umgebenden), müffen auch fie zugeben daß im Leeren noth> 
wendig Ruhe ftatt finde, da das Leere feine Unterfchiede hat, 
mithin Nichte wohin mehr oder weniger die Bewegung fich 
richten koͤnnte 22°). Jede Bewegung naͤmlich ift entweder eine ger 
waltfame oder eine natürliche, und jene fegt diefe voraus, fo 
daß wenn nicht jedem der natürlichen Körper eine feiner Ras 
tur entfprechende Bewegung zufommt, andy Feine der andren 
Bewegungen ftatt finden kann 2°). Eine natuͤrliche aber fönnte 
ed nicht geben, da fchon das Unendliche (ded Raumes) das 
Oben und Unten, das Leere (deffelben) , gleichtwie das Nichts 
und NRichtfeiende, jeden Unterfchied diefer räumlichen Beftim- 


222) 1. 25 od yap ayußalveı, öray Öko 1E9j ws dv zExwgiaufrp 
zöong xal Unouevort Oduarı: 10 yap uepos dv un Xwpis tı- 
Iyrar, oux Zoraı dv zinp all’ dr 19 Ölp. Die Theile würden 
wenn abgelöft, für fi aufgefaßt, zugleih in einem entfprechenden 
leeren Zwijchenraum fein, und als Fontinuirliche Theile des Ganzen, 
In diefem. Diefe Stelle fand fih, nah Simplit., nicht in allen 
Handfhriften; Themiftius Tas fie. — vgl. e. 3. 211, b, 20. 

223) 1. 31 Woneg yap ol dia To Öuoı0» Yydusvor ıny yjv NgeuEiv, 
oörwg xal Ey 19 xEvQ dyayxn nosutiv. — Die Stelle v. 1. 28 
ovußalveı bis p. 215, 1 diayopdv, fand Alerander in einigen 
Handſchriften nicht; f. Simpl,; und freilich ftimmt damit das folg- 
no@roy ev oöv nicht, welches Themiftius daher in ein reıre 
umfeßt. 

224) p. 215, 3 7 ur yao Blawos (xtvndıs) rap pic Lorty, y dt 
apa Yicıy Üorega zig zara Ypügır. 
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nungen. außfchließt 22. Berner. (auch abgeſehn bon dem Un 
terfchiede des Gewaltfamen und Natärlichen) kann Bewegung 
im Leeren nicht ſtatt finden: nicht Die von ber (begleitenden) 
Gegenwart ded Bervegenden unabhängige ded Wurfed, mag fie 
durch Berfchiebung (und Drud ber verfchobenen Luft) zu Stande 
fommen, wie Einige fagen, ober weil die fortbewegte Luft 
fehnellere Bewegung bemwirke als die des Umſchwungs des bes 
wegten Körpers ; denn immer wird: ſchon als Ziel der dem Ger 
genftande eigenthämliche Drt vorausgefegt 9. Alſo nur bie 
durch fortbauernden Zug und Stoß bewirfte Bewegung bliebe 
übrig *a) (obgleich auch bie im feeren Raum nicht denkbar iſt, 
wie die griechifchen Ausleger au d. St. hervorheben). Ebenſo 
würde der Uebergang von der Bewegung: zur Ruhe unerklaͤr⸗ 
lich ſein, vielmehr immer Ruhe oder ins Unendliche fortgehende 
Bewegung ſtatt finden bis ſie durch eine ſtaͤrkere Gewalt ge⸗ 
hemmt würde. Weil das Leere nachgibt, ſcheint in ihm die 
Bewegung ſtatt zu finden; ba es aber uͤberall gleichmaͤßig nach⸗ 





225) 1. 8 J adv yag änzıgov, oddtv Eoraı dvo oddt xdım oddt 
ntoov, 5 ye zevdr , oddtr diapfge: 16 ävo roü xdrw: Moneo 
yüo zoü undevös oddeula Earl duepoga , odiws zal Tod mi 
ürıos. el, } 

226) 1: 14 Zn vör abr xrel 10 dunzodueve 100 daarıos OUx 
dnroufvov, 7 di’ ayrınegloracı , Sonsg Zyıol yacır, A die 
16 «9eiv rar Mora dlga Harıw xirnaw nis ou wahlrTor 
gogäs, iv yigeras eis 1öv olxeioy z6n0»,., Simpl. dv uiv yag 
aajges yaroulrns 1ös Öhyeng 1a Qamroluere zırsiımı 3 10 
dyunseoraoge: 107 go rau dınroupevov ngomdoluerpr oEg® 
und rjg ou dunzourtog Qunns‘ guxıynzöregog yag Wr Toi 
dınrouuevov Ö dno nonwädsira, xai.ın Plz dIglog avzınegui- 
sıduevog Znwäei 1a zıyoupeva, mil Berufung auf Platos Ti- 
maeus (p. 59). 

226a) 1.17 dv di 1 nern audi» ovzwn dndigeras ünagyev (f. vor. 
Anmerf.) , oud Zoras ıplosada: All’ A ws 1 öyodueyor. Simpl. 
f.157 zoüro dA 5 dIoüv 7 EAxov 7 öxoiv Puklsran: xoıydts- 


‚pw. dR:20 dgeir.  . 
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gibt , fo wuͤrde auch die Bewegung Cohne alle Beſtimmtheit) 
nach allen Seiten gehn 227). Noch erhellet dad Gefagte aus 
Folgendem. Der Unterfchieb in der Schnelligkeit der Bewer 
gung hat feinen Grund entweder in dem Medium (ver Luft, 
des Waffers u. f. m.) in welchem fie ftaft findet, oder in ber 
größeren oder mindern Schpere oder Neichtigfeit der bewegten 
Körper, bei Gleichheit im Uebrigen. Das Medium Kann die 
Bewegung hemmen zunächft durch Gegenbewegung oder auch 
Ruhe, vorzüglich wenn es nicht leicht theilbar, d. h. dich—⸗ 
ter ift. So verhält fich die Schnelligkeit der Bewegungen von 
gleicher Ausdehnung durch Waller oder Luft, wie diefe (ruͤck⸗ 
ſichtlich ihrer Dichtigfeit) frch zu einander verhalten 2°). Das 
Leere aber hat Fein beftimmbared BVerhältniß zum Körper, fo 
wenig wie dad Nichts zur Zahl 229); denn das Liebertreffende 
zerfällt in den Ueberſchuß und das Uebertroffene und letteres 
wäre = 0.230); denn wenn 4 um I größer ift wie 3, um 2 grös 
Ber wie 2 u. f. w., fo läßt fidy fein Ueberſchuß im Verhaͤltniß 
zum Nichts nicht angeben. Ebenfo hat die Finie Fein beftimm- 
bares Verhältniß des Ueberfchuffes zum Punfte, wenn fie nicht 
aus. Punkten befteht. Sollte ‚alfo die Bewegung, durd das 
feinfte Medium eine, beflimmte Strede, in. x Zeit: durdylaufen, 
fo würde fie durdy das Leere über alles (möglidye) Verhaͤltniß 
—— Be ed wuͤrde im: — Zeit dieſelbe Strecke im 


227) 1.23 2 di ro ker ndvıy uolot To roνον (TO — 
Gore navın — 

228)'b, 6 2ykın In 10» röν öν Övnieo dıkarmxer dio mroös 
"Tdwe, TO Tüyos no0F 10 1dyos... zul dei dn Bow ür 7 dow- 
uaroiteoov zul Arrow Zunodıorızöy zal Evdinıperisrepo» (1Ö ?) 
di’ od Ylosım, Härtovy olodnaetaı. 

229) 1.12 10 de xevöy oudere Eye Aöyov G intglyera Uno Toü 
OWuaros, waneg oVdk 10 undtv ngos dgıduör. 

280) 1.:16 dvayaen yap.ıo Unepfyor dimspsiode: &ls 1E 179 Ünedo- 
xvr xal 16 Unegeyöutvor, wore karaı 1a — öboſ TE ne- 
oysı xai oddEr. Ä 

231) 1. 21 dA’ ed dia oü kenrordrou ey roogdi zyw 'Toagrde pE- 
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leeren und erfüllten Raume durchlaufen werden 237). Aehnliches 
ergibt fich rüdkfichtlich des Linterfchiedes der Bewegung, fofern 
er durch die verfchiedene Schwere der fich bewegenden Körper 
bedingt wird. Im Leeren müßten alle gleich ſchnell ſich bewe⸗ 
gen, da in ihm ſich Nichts finder was durch Geftalt oder 
Wucht des ſich Bewegenden zu. bvurchtheilen wäre 2°). Go 
würde alfo aus der Annahme des Leeren das Gegentheil von 
dem fidy ergeben, welchem ed ald Bedingung voraudgefegt wird, 
d. h. die Ohnmöglichfeit der Bewegung. Diejenigen aber die 
ald Bedingung der räumlichen Bewegung ein. für fidy beftehens 
bed. 2#) Leeres annehmen, treffen mit denen zufammen. die ben 
Raum für ein Gefondertes 235) (für fich Beftehendes) halten, — 
eine Annahme die fidy und bereits als unftatthaft ergeben hat. 
And, an fich betrachtet möchte wohl das fogenannte Leere als 
in Wahrheit leer ſich zeigen 220. Wie nämlich ein in bad 
Waſſer gefenfter Würfel ſoviel deffelben vertreibt wie fein 
Raum einnimmt, fo auch in der Luft, wiewohl nicht finnens 
fällig 2°”), und aͤhnlich wirft jeder Körper, wenn er feinen Ort 


peras , dia 100 zEvoU nuvros üntoßalksı Adyov. Go ift ohne: 
fireitig zu interpungiren ; anferdem möchte id vor da — 5 bins 
zufügen. 

232) p. 216, 4 puvsoöv rolvur Or, El kon mp yodwos dv a roũ x8- 
voü druoöv olodrjasras, Hvußyosım rourd To ddlyaroy- dv Top 
yap Anpdnosını nijgks 1e öv duskiivar 1 Kal zevöv: Foraı 
ydo ı dyakoyor owua Fıeoov oös Erepor ws Xodvos Ap0g 
xosvor. Die vorangehende Veranſchaulichung durch Buchſtaben bür- 
fen wir wohl übergehn. 

233) 1. 19 5 yap oyjuarı dinger 5 bonn h9 Eysı 10 Wepöuevor 7 
16 dpesEv (tv 10i5 nAnosow). loorayj don navr Koras (dv 
10 xtv0). 

234) 1. 24 anoxgıvöuevov xa9 aörı. 

235) I. 24 zoUro de raurov darı 10 To» 10nov — elyal 1 xe- 
XWoıoudvor. 

236) 1. 26 xai xa9’ auro de Oxonoücı —. äy 10 mer XE- 

vor sr dindüg Kerdr. 

237) 1. 29 dila 15 aloFüden — ch a Li) 


758 Der Begriff des Leeren in ſich widerſprechend 


verändert; je nach der ihm eigenthämlichen Beſchaffenheit ?*) 
treibt er dad Medium falls ſichs nicht verbichter ??%) nicht 
elaftifch ift), nach Oben oder Unten oder nad) beiden Seiten, 
Im Leeren aber ift dad ohnmoͤglich, da es Fein Körper if 
Durch den Würfel wird derfelbe Zwifchenraum hindurchgegan« 
gen zu fein fcheinen, der im Leeren ihm entſprach +), wie 
wenn Waffer oder Luft durch den hölzernen Würfel nicht bins 
wegbewegt würde, fondern ganz ?**) durch ihn hindurchginge, 
Der Würfel aber hat fo viel Raum inne wie das entfprechende 
Leere, und fol er vor diefem die Befchaffenheit der Wärme, 
Schwere u. ſ. w. voraudhaben, fo befteht doch fein Sein in 
etwad von allen Ddiefen Affeftionen Verfchiedenem, in feiner 
Ausdehnung oder Maſſe 2'?); er müßte daher wenn auch alles 
Uebrige von ihm abgeftreift würde, foviel Raum einnehmen 
mie das entfprechende Leere, und in ihm fein ?*?), Worin fol 
benn ber Körper des MWürfeld von dem der Ausdehnung nad) 
ihm gleichen Keeren oder Raume fich unterfcheiden ? und: wenn 
zwei dergleichen Größen in demfelben Raume zufammenfallen, 
warum dann nicht auch unendlich viele? Ferner, wenn der 





238) 1. 33 7 ônotor üv un rò dyıı9euevor. Die V. L. b. Simpl. &p’ 
õ no. Av ein, würde mit dem vorangegangenen (l. 30) &p’ 6 uegpuxe 
ourlaraodas (fe lieſt Simpl. uud fügt als Erklärung uedt- 
oıwodar, hinzu). übereinfommıen. 

239) 1. 31 @r um avunıkljrar. 

240) 1. 34 dım dR 100 xußov 19 loo» diaaryum dıielnivdraı do- 
£eıev, Önso 79 xai noöregow Er ıw zer. Der leere Raum in 
deu der Würfel eindringt, faun nit weichen, weil ed an dem was 
widerſtehn und weichen könnte in ihm fehlt; er fcheint daher durch 
den Würfel hindurdhzugehn. 

241) b, 2 navın dıneoay di’ adıod (ſtatt adyıe) mit Themist, f,43 
zu leſen. 

242) b, 5 Erepov to elvaı nayıwy twy nasnudtwp Lgıl, al ed un 
xwgıoröv Alym di 109 öyxov url. 

243) 1. 8 xa9eı 1ö Loov xevöv xal dv ıd alıd Zara ıW Toü 1d- 
ou xal 19 1oü zevol ige: Top wdıp.. 


und wicht nothwendige Bebingung der Berbidhtung: 785 


Würfel bei dem Ortswechſel haben wird was alle übrigen Koͤr⸗ 
per. haben, fo daß er, wenn aller übrigen Befchaffenheiten bes 
raubt, vom Raume ſich nicht unterfcheidet, wozu bedarf er 
dba noch eined Raumes außer feiner eignen Ausdehnung oder 
Maſſe ?“). Es verſchlaͤgt ihr (die fich in ihrer eignen Auss 
dehnung bewegt) nichts, wenn noch ein andrer ihr gleicher 
Zwifchenraum hinzukaͤme 25), 

Andre behaupten ohne Leeres Fönne nicht Dichte® und 
kockeres, ohne dieſes nicht Verdichtung und damit entweder 
überhaupt ‚nicht Bewegung ftatt finden, oder das Ganze würde 
überfchäumen, wie Zuthus fagte, ober bei dem Uebergang der 
Stoffe, wie Luft und Waffer in einander ‚, muͤſſe dad. Raum—⸗ 
maaß ftetd baffelbe bleiben 25%); denn wäre es .nicht fo, fo 
müßte nothwendig ein Leeres Grund der Zufammenziehung und 
Ausdehnung fein +7). Mennen fie nun bad Lodere dad was 
viele gefonderte leere Zwifchenräume hat, fo kann es offenbar 
fein in dieſer Weife Lodered geben, wenn ed nicht audy ein für 
ſich beſtehendes Leeres gibt, wie. ed auch feinen auf feinen Zwi⸗ 
ſchenraum ficdy befchränfenden Raum’ gibt 6), Soll ‚aber zwar 
nicht gefondert aber doch irgendwie ein Leeres vorhanden fein, 
fo würde zuerft dad Leere nicht Grund aller Bewegung fondern 


244) 1.13 or’ e? roüıd mov undev diapfpeı (|. ou ronov u.d.), 
‚rd dei noısiv Tonov .10ig aWuags age Toy dxdorou Öyzor., el 
anadis Ö öyxos; Auch würde man ſonſt, fügendie griech, »Ausler 
ger Hinzu, ‘rin Leeres ‘des Leeren-annehimen müſſen. Die’ wörge: 
ſchlagene Verbeflerung wird mittelbar duch Themiſtiue' und Simpl. 
Varaphr., oder duapepe: toü xevoü, beftätiät- | 

245) 1. 17-20 die eingeflammerten W. fehlen in den Baraphrafen der 
griech. Ausleger. 

246) e. 9.1 25.. 7 xvumvei ro Ölor, wonep dpn Koüdog, m &ls 
Igor dei ustaßdiktıy depa zal üdwg. vgl. p. 217, 13. 

247) 1.28 n xevow eivaı £5 dyayan ovumsleiodeı yap xal overıel- 
veodaı oüx drdiyeras dkkws: 

248) 1. 31 :parepör. sel und. xevöv dvdiyerm eivas ywpıordy, 

- daneg aydk Line» Exorın dıdormua adroü, oddi uayıw obıwmg. 


780 Wie ohne Vorausſetzung eines Leeren, Verdichtung 


ber Bewegung nach Oben fein, da bas Lockere leicht ift; dann 
nicht Grund der Bewegung ald das Worin fondern als das 
Wodurch fie nad) Dben gelenft würde #9); und wie Eönnte doch 
Umfchmwung des Leeren oder Raum des Leeren ftatt finden ? da 
ja ein Leeres des Leeren für das Wohin ber Bewegung fich er 
gäbe 9%, Wie ließe ſich ferner die Bewegung des Schwes 
ren nad) Unten erklären ? und offenbar würde, gefeßt es finde 
Bewegung nad) Dben ftatt gemäß des Grades des Lockern und 
Leeren, die Bewegung am fchnellften fein, wenn ed ganz und 
gar leer wäre. Es möchte aber auch fo die Bewegung wohl 
ohnmöglich fein; aus demfelben Grunde aus welchem im Leeren 
Alles bewegungslos fein würde, müßte fo auch das Leere fels 
ber fein, weil die Schnelligfeiten unmeßbar wären ?'). 

7. Da wir nun’ behaupten, ed gebe fein Leeres, jedoch ans 
erkennen daß ohne Verdichtung und Verduͤnnung feine Bewegung 
ftatt finden koͤnne, oder dad Weltall überftrömen oder eine immer 
gleiche Maffe Waſſers aus der Luft und der Luft aus dem 
Waſſer ſich entwideln müffe: fo würbe nothwendig, wenn Zus 
ſammendruͤckung nicht ſtatt fände, entweder dad Letzte vom 
Naͤchſten gebrängt überfließen, oder irgendwie die Luft in gleich 
viel Waffer übergehn , damit die ganze Maffe des Als ſich 
gleich bliebe, oder ed müßte gar Nichts fich bewegen ?52). Denn 


— — 


249) p. 217, 1 xurjaswms altıov oüy oürw rö xerör ws G, dA 
üoneg ol doxoi .. . dymmpepks ör. 

250) 1. 4 xevo0 yap ylyveraı xevor, eis © ploera:. 

251) 1. 10 douußinıa yag ım Tayp. 

252) 1.11 ralla I nnndonıas zakwg, die denkbaren Annahmen nämlich 

z deren eine fich aneignen muß auch wer das Leere läugnet. Sie wer: 
den zuerft neben einander gejtellt und demnächſt im Nachſatz Diejeni- 
gen unter ihnen hervorgehoben für deren eine man ſich erklären müſſe, 
wenn man Berbihtung und Verdünnung läugne. Da nun aber 
Aufhebung ber Bewegung unmöglich, Annahme eines Ueberſchäumens 
ohne Borausfeßung eines leeren Raums widerfinnig und die Vor—⸗ 
ausſetzung einer fleten und völligen Ausgleihung im Uebergange 

ı ‚ber Stoffe im einander höchſtens in der Kreisbewiegung ftatt finden 


und Verdünnung, gleihwie Bewegung , flatt finden könne. 761 


bei.der Bewegung wird immer Ortswechſel ftatt finden , au⸗ 
Ber bei der Kreiöbewegung ?°3),, ‚neben der ed ja aber doch 
auch geradlinige Bewegung gibt. Jene alfo möchten aus fol- 
chen Gründen wohl behaupten, ed gebe ein Leeres. Wir aber 
fagen in Folge deffen was wir zu Grunde gelegt ?°*), daß der 
Stoff ein und derfelbe für die in der Natur fich findenden Ge 
genfäge ift, daß aus dem dem Bermögen nach Seienden das 
der Kraftthätigfeit nach Seiende wird und daß der Stoff zwar 
nicht abtreunbar, jedoch‘ feinem Sein nach ein (von den Ges 
genfägen) Verſchiedenes und der Zahl nad) Einiges iſt 255), 
Ebenfo ift für den Körper (nicht blos für die. gegenfäglichen 
qualitativen Beftimmungen).und für das Große und Kleine der 
Stoff derfelbe. Wird nämlich aus Waller Luft, fo ift nicht 
derfelbe Stoff, irgend Etwas hinzunehmend, ein Andres ger 
worden, fondern was er dem Vermögen nad war, ift er in 
Kraftthätigkeit (Wirklichkeit) geworden. Ebenfo geht er von 
der ‚größeren zur Fleineren Maffe und umgefehrt über ; beides 





fönnte: fo muß Berbihtung und Berbünnung angenommen und ohne 
einen leeren Nauur vorauszufeßen, erklärt werden; was Ariſt. denn 
„im. Folgenden verfuht. — I. 13 7 dei Toov üdwg LE dfgos Zoraı 
xal dno LE üdaros: dijloy yap Evi nilelwy ang LE Üdarog yl- 
vera. Simplicius gefünftelte Erflärung dieſer und der entfprechens 
den W. p. 216, b, 26 fann ich nicht für richtig Halten und das allers 
dings befremdliche yap nur als Bezeichnung der Zurückweifung der 
gewöhnlichen Faſſung jener Annahme begreifen ; eine andre Faſſung 
berfelben wird I. 16 durch d. W. allodH mov angedeutet und ihr 
zugeftanden daß fie auf Kreisbewegung Anwendung leide. 

253) 1. 18 dei yap usdıorauevov Toüro Ouußjoea:, üvy un xUxlo 
negulormiai. — toũro aufxwweiodns zu begiehn. Das 7 under zır. 
wird ftillfchweigend befeitigt. Wenn Bewegung nothwendig anerfannt 
werben muß, fo auch Ortswechſel, wenigftens bei gerabliniger Bes 
wegung. — Doch ift der Tert der ganzen St. ohne Bweifel‘ vers 
derbt. Themiftins übergeht fie leider in f. Paraphr. 

254) l. 21 &x ww — 

255) 1. 24 03 yweıoın ν un, ro d’ sivas Ersgov, xai ula ıB 
dgıdup el Eruye, xoosäs ul Heguod xal ıpuypoü. 


702 +. Der Grund ber Veränderungen auf das 


wird ber dem Vermögen nach feiende Stoff; denn wie er ber 
felbe bleibt, d. b. was er dem Vermögen nach war, beim Ues 
bergang von Kälte in Wärme und umgefehrt, fo fommt auch 
bei dem Uebergange von einem geringeren in einen höheren 
Grab der Wärme im Stoffe nichts Warmes hinzu was nicht 
ſchon vorher (dem Vermögen nach) Wärme war. Gleichwie 
der Umfreis und die Krümmung eined größeren Kreifes, wenn 
diefer zu einem Fleineren wird, mag die Kruͤmmung für Dies 
felbe oder auch für eine andre gehalten werden, nicht aus 
Geradem Krumm wird 26% , noch auch irgend ein Grad der 
Flamme nachweisfich ift, in dem nicht fehon Wärme und Weiße 
ſich fände: fo verhält ſich auch die fpätere Wärme zu der frür 
bern. Die Größe einer finnlich wahrnehmbaren Maffe dehnt 
fidy daher aus nicht dadurch daß der Stoff fich irgendwie er: 
gaͤnzt, fondern weil dem Vermögen nach der Stoff für beides 
vorhanden ift. Ein und daffelbe ift alfo dicht und locker und 
jenes’ fchwer dieſes Leicht. Jedoch ift das Dichte zugleich ſchwer 
und hart 25°), das Lockere zugleich leicht und weich, und hin 
und wieder‘ eutiprechen das Schwere und Harte, das Keichte 
und Weiche einander nicht., wie bei'm Blei und Eifen. 

Aus dem Geſagten alfo leuchtet ein daß es weder ein 


256) b, 2 Wange yes oud’ n 100 wellovog zuxkov megspigtsıa xai 
xzugiöing La» ylınıas Ekadırovyog xuxkov, 5 alın oloa 7 dlln, 
dv ouderi yEyore 10 zugröv 6 ıv OU xugrov all’ EudU- oÜ 
yagp ı diaksineıw 10 zırov 7 rö uälder Eorıw. , . odıw xıl. 
— 7 adız ovca 7 Ally, mag man fie für diefelbe Krümmung 
oder, wegen des höheren Grades, für eine andre halten, Die fpä- 
‚ tere Wiederholung des Beifpiels 1. 12—16 fand Simplicius fon 
in Handjchriften, jedoch nicht in allen; fie warb von ihm wie von 

. a. alten Auslegern verworfen; vgl. loh. Phil. 

257) . 16 duo yado Eorır Ep’ &xarkgov zıl. eine vorläufige Hinweis 
fung auf demmächflige weitere Erörterung der verfchiedenen Arten 
der Beränderung. Das yap aber, wenn nicht etwa eine Stelle 
ausgefallen, ift-unerklärlih. Themistius f. 44 ſetzt es in. dem, 
Simpl. erklärt fi nicht darüber. 


Bermögen zurädgeführt. 768 


(vom Stoffe) geſondertes jedoch ihm eingeſtreutes, noch ein 
für ſich beſtehendes (kontinuirliches) Leeres gibt, weder in dem 
Lockern (als foldyem) noch in dem Vermögen dazu 25%), wenn 
man nicht Äberhaupt auf jeden Fall die Urfache der Bewegung 
als Leeres bezeichnen will 25%). Da aber wäre der Stoff des 
Schweren und Leichten als ſolcher ein Leeres; denn das Dichte 
und Lockere ift in Bezug anf diefen Gegenfag die wirfende Urs 
fache der Örtlichen- Bewegung, im Bezug auf den Gegenfaß des 
Harten und Weichen Urfache der Empfindung und des Gegen 
theils ımd nicht ſowohl der örtlichen Bewegung als ber Ber 
Anderung. 


4. Bon der Zeit. 


Zunähft ift nun von der Zeit zu handeln. Und zuerft 
iſt ed angemefjen in allgemeinerer Weife zweifelnd zu erwärs 
gen 260), ob fie in das Gebiet ded Seienden oder Nichtfeienden 
gehöre, dann welches ihre Natur ſei. Daß fie überhaupt nicht 
fei oder faum und dunfel, möchte man aus Folgendem ver, 
muthen. Theils üft fie geweſen und iſt widyt (mehr), theils zur 
künftig und noch wicht; und daraus befteht wie die unendliche 
Cabfolnte) , fo die jededmahl gegebene Zeit. Was aber aus 
Nichtfeiendem zufammengefegt ift, möchte wohl ohnmoͤglich der 
MWefenheit theilhaft zu fein fcheinen. Dazu muͤſſen bei allem 
Theilbaren, wenn und wann ed ift, alle oder einige Theile 
vorhanden fein; von der Zeit aber , die doch theilbar ift, ift 
das Eine gemwefen, das Andre zukünftig und Nichts iſt (gegen- 


258) 1.20 parspov ws our’ dnoxexosulvov xerör Lorıy 009’ ankdg, 
'oör’ dv ıö war odre duvausı. Themist, f. 4 ws oüre dno- 
xexorudvov xevöv Lorıv oüre dIodov, oürE dv Tois Cwuagı Tokg 
navois oöre umv ws Pyrexgautvov zal olov durdusı. 

259) 1. 21° ed ur nis Porkeraı nävıns xaleiv xevöov 10 atrior zo 

 glocodar. 

260) c. 10. 1. 30 xulus Zysı dianopjous negi avrod zul dia row 
lfwrepıxöy Adywy. Simpl. ZEwrepızd torı ra xoıya zul di 
tvdöfwv negawöusva xr). J | 


764 ” Die beftandlofe Zeit und das Jetzt. 


wärtig): denn das Jetzt ift Fein Theil, da der Theil mißt 26) 
und das Ganze aus den Theilen beftehn muß, die Zeit aber 
aus den Gegen nicht zu beſtehn fcheint. 

Auch ift nicht Leicht einzufehn, ob das Jetzt welches au⸗ 
genfcheinlich die Vergangenheit und die Zukunft treunt, ein 
und .daffelbe bleibt oder ftetd ein. andres if. Denn wenn im⸗ 
mer ein andred und andres und doch Nichtd in der Zeit ald 
andrer und andrer Theil zugleich ift, außer fofern man von 
längerer und fürzerer Zeitabtheilung redet, Die wie weiterer und 
eugerer Begriff fich verhalten (was bei dem Jetzt nicht fkatt finden 
fann), und wenn das nicht mehr feiende aber vorher. gemwefene 
Jetzt untergegangen fein muß: fo muß, da die Tege nicht zus 
fammenfein können, das frühere nothwendig immer untergegans 
gen fein 262)... Im fich felber aber kann das Jetzt nicht unter: 
gegangen fein, da ed eben da war (und ohnmöglich zugleich 
fein und nicht fein, werden und untergehn kann); — .eben fo 
wenig in einem andren Jetzt; denn wir fegen voraus daß Die 
Jetze ohnmöglich auf einander folgen können wie ein Punkt 
auf einen Punft 20°), mithin das Jetzt auch nicht in dem nächte 
folgenden untergegangen fein könnte; aber auch nicht in einem 
andren , da e8 in dem dazwiſchen liegenden und (wegen ber 


261) p. 218, 6 10 dt vi» ou ueoos' merpei re yao ro uefpog xıl. 
Um als Theil das Ganze der Zeit zu meflen, müßte das Jebt fel- 
ber theilbar und ausgedehnt fein: 7» yap dv xai alıo ueosuror 

. xal elyev üy 1ı diaornua. Themist. — Alexander zog eine 
zweite Lesart „wmergeitasydg“ vor: der Theil wird gemeffen, weil 
felber ausgedehnt, was das Jetzt nicht if. 

262) 1. 11 e2 uw yap dei Eregov xai Eregov, under Ö’ Zari rwr £y 
1 xodrp Allo xal dllo ufgos dum, 6 um negilyei, 16 dR ne- 
gıeyeras, woneg 6 2ldrıwy xgövos Uno toü nitlovog, To de 
vüy un dv nodıeoor di Öv dvayan Eypdaodas nord, zul ıd 
yüy due ulv ailnloıs oux Zoraı, dydapdaı ÖR dvayan dei 10 

‚  apöregor. | 

263) 1.18 Zorw yap dduvaroy Eyöusva eiyar dilmluy Ta yür woneg 

orıyun Orıyuns. 
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Stetigfeit der Zeit) unendlich vielen Seht, zugleich fein wuͤr⸗ 
de 2%), Ebenfo wenig kann dad Jegt immer daffelbe bleiben; 
denn fein begrenzted Theilbares hat lediglid eine Grenze, mag 
ed ftetig in einer oder mehrern Dimenfionen fein; das Jet 
aber ift Grenze und von der Zeit läßt fich ein begrenzter Theil 
nehmen. Ferner, wenn zugleicd in ber Zeit und weber früher 
noch fpäter fein, in derfelben Zeit und demcfelben) Jetzt fein 
heißt, fo würde, wenn das Frühere und Spätere in dieſem bes 
flimmten Cd. h. dem fich gleichbleibenden) Jetzt wäre, das vor 
Taufenden von Jahren Gefchehene mit dem was heute geſchieht 
zufammenfallen und Nichts früher oder fpäter ald ein Andres 
fein. So weit von den aus den Merkmalen der Zeit (der bes 
grifflichen Beftimmung derfelben) ſich ergebenden Schwierig. 
feiten 25), Was fie. aber fei und worin ihre Natur beftehe, 
ergibt ſich weder aus dem was Andre überliefert haben 266), 
noch aus unfren vorangegangenen Erdrterungen. Denn bie Ei» 
nen behaupten die Zeit fei die Bewegung des Alle, Andre, bie 
Sphäre felber. Und doch ift auch der Theil des Umſchwungs 
(d.h. der Bewegung) eine gewiffe Zeit, nicht aber ein Umſchwung. 
Dann, wenn es ‚mehrere Welten gäbe, fo würde die Zeit glei- 
cheriweife die Bewegung jeder berfelben fein,. fo daß viele Zeir 
ten zugleich wären. Die Sphäre des Alle erfcheint als Zeit, 
weil Alles zugleich. in der Zeit und in der Sphäre, des als 
ift (wobei man die Homonymie bed worin außer Acht ließ), 





264) I. 20 2v Tois uerafü rote vyov, dnelgois oüdır äya ür ein 
roũro d’ aduyaroy. — 

265) 1. 30 negi ulv oν Tor Önapydrtur adıg 1o0avı’ Zorw dıy- 
nognutva. 


266) 1. 32 &x ze twv nagadedoutvur adnıor Ları, xal negi wy ru- 
yadvouer delnkudöres neözegor. Themist. p. 24, 6 1a di nei- 
1800» nupadedousya uegi roü gedvou. Wie das fid) aber von 
dem nei dr z. d. ng. unterſcheiden foll, jehe ih nicht ein. Die 
im Texte enthaltene Faſſung fheint mir außerdem durch die folgens 
den mit yag eingeführten hiſtoriſchen Angaben ſich zu beflätigen. 
50 
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— eine zu einfältige Schlußfolgerung ,. ald daß es der Mühe 
Sohnte die Unmöglichkeiten zu erwägen die fih daraus erges 
ben 207). Da aber die Zeit vornämlid Bewegung unb ein 
Wechſel zu fein ſcheint, fo möchte das wohl mäher zu ers 
wägen fein. Der Wechfel und die Bewegung. eines Jeden nun 
ift in dem fi) Verändernden allein oder in dem worin das 
ſich Bewegende und ſich Veraͤndernde fich findet, die Zeit dage⸗ 
gen gleichermweife und durchgängig in Allem. Ferner, jede Berr 
Änderung ift eine fchnellere oder Tangfamere, nicht die Zeit 
(ichneller oder Tangfamer), da bie Schnelligkeit durch die Zeit 
felber beftimmt und fchnell genannt wird was in geringer Zeit 
viel, langſam was in vieler wenig fich bewegt; bie Zeit aber 
wird nicht durch Zeit beftimmt weder rüdfichtlich ihrer Größe 
noch ihrer Befchaffenheit (wie Langfamkeit u. Schnelligkeit) 2%), 
Offenbar alfo fällt fie nicht mie der Bewegung zufammen, ber 
wir für jegt den Wechfel gleich fegen. 

2. Doc ift die Zeit auch nicht ohne Wechſel, denn 
wenn Fein Wechfel in unfrem Denfen ftatt findet oder wir 
feiner nicht inne werben, fo fiheint und auch Feine Zeit vers 
gangen zu fein, wie denen welche die Sage bei den Heroen 
in Sardinien fchlafen laßt 29); bei ihrem Erwachen knuͤpfen 


267) b, 7 Zorı d eundıxwrepos 10 elgnuevor 7 wore negl alrov 1a 
” ddivara Zaioxonelv. Die Annahme, die Zeit fei die Sphäre (des Alle), 
führten alte Ausleger auf die Pythagoreer zurüd, napaxoucarres 
‚Toms, wie Simplicius hinzufügt, rod Agyurov Atyorıos xaddlou 

1öv zo6vor dıdormum Tag TOÜ navıög PUdewg. 

268) 1. 17 5 di yodros oöx wgioras xoöyp , olTE 16 nooös tig &l- 
yaı oÜTE TW Touög. 

269) c. 11... öra» yagp undtiv ao usraßallmusv ı5v dıdvosar 
7 kadwuev utrußülklovres, oV Voxei julv yeyorlrm yadros, 
Kadänto oudt Tols fv Zupdor udolopovuivors xadevder 
Napa rote Fewo,‘ draw Fyeodcır. Die Sage brezieht fi 
Auf wenn Söhne die Herfules mit Töchteen des Theſtius erzeugt has 
beu foll, deren Leichname noch zu Mriftoteles’ , vielleicht fogar zu 
bes Auslegers Mlerander Zeiten , unverweſt ſich erhalten Hatten 


and Innewerden berjelben voraus, 267 


fie das frühere Segt unmittelbar an das fpätere, indem fie. das 
Dazwifchen Riegende uͤbergehn, weil fie deſſen nicht inne ge- 
worden waren 27%), So wie alfo die Zeit nicht wäre, wenn 
das Jetzt ohne alle Verfchiedenheit Ein und daffelbe bliebe , fo 
ſcheint auch das (zwifchen bewußten Momenten) mitten inne 
Liegende nicht Zeit zu fein, wenn feine Berfchiedenheit nicht 
wahrgenommen wird. Wenn wir alfo dann wähnen es fei 
feine Zeit (abgelaufen), wann wir feinen Wechſel bemers 
fen und die Seele in einem untheilbaren (Zuftande) zu behars 
ren fchjeint ?27'), dagegen fagen, es fei Zeit abgelaufen, wenn wir 
wahrnehmen und bemerken; fo ift die Zeit augenſcheinlich nicht 
ohne Bewegung und Wechſel. Offenbar alfo ift die Zeit 
weder Bewegung noch ohne Bewegung. Da wir nun unters 
fuchen, was die Zeit fei, müffen wir von dieſem Ergebniß aus— 
gehend beftimmen, was fie an der Bewegung fei. Denn zus 
gleidy werden wir der Bewegung und ber Zeit inne, da felbft 
wenn ed dunfel ift und wir feine Affeftion durch den Körper 
erhalten, aber eine Bewegung in der Seele ftatt findet, fogleich 
auch eine Zeit abgelaufen zu fein fcheint; fo daß die Zeit ent 
weder Bewegung oder etwad an ber Bewegung if. Da fie 
nun nicht Bewegung ift, fo muß fie nothwendig etwas. an ber 
Bewegung fein. Weil aber das fid) Bewegende von irgend eis 
nem Punfte zu irgend einem andren (mithin au einer Größe) 
ſich bewegt, und jede Größe ſtetig ift, fo folgt die Bewegung 
der Größe; denn weil die Größe ftetig iſt, ift ed auch die Bes 


(Simpl.). Zu ihnen feien Kranke gepilgert (fügt Joh. Philop. Hinzu) 
und nach zweifägigem Schlafe genefen. Daher napa r. 7o. uber 
mus hatte ein entfprechendes Beifpiel von ſolchen angeführt, die in 
Athen nah einem Opfermahl bein Feſte der Apatnrien im tiefen 
mehrtägigen Schlaf verfunfen, bei ihrem Erwachen zur Feier des nad: 
folgenden Tages (Kurefis) fich gewendet hätten, der bereits vorüber 
geweſen fei. ſ. Simpl. 

270) 1. 26 ZEawpoüvıes dia 1797 dyaıa9nolay 1 uerafl. 

271) 1. 30 örav un Öpllwuer undeulav ueraßohrv,, dA Ey Evi xal 
ddımgkrp yalynıas y ıuyn ubvew. — 


768 Die Bewegung durch das Brüher und Später 


wegung, und weil die Bewegung die Zeitz und wie groß bie 
Bewegung, fo groß ift offenbar immer auch die Zeit gewefen. 
Das Frühere und Spätere findet fich zuerft im Raume, in ihm 
rüdfichtlicd; der Rage, und weil an der Größe, muß ed noth⸗ 
wendig auch an der Bewegung fidy finden, jenem entfprechend. 
Aber auch in der Zeit ift das Früher und Später, weil immer 
Eins dem Andren folgt; ihr Früher und Später fein ift in 
der Bewegung, was irgend wann feiend Bewegung ift, obgleich 
ihr Sein ein Andres ift und nicht Bewegung 27). — Auch 
die Zeit erfennen wir indem wir die Bewegung beftinmen, 
d. h. das Früher und Später beftimmen; und dann fagen wir, 
Zeit fei abgelaufen, wenn wir das Früher und Später in der 
Bewegung wahrnehmen. Wir beftimmen ed aber, fofern wir 
ed (das Früher und Später) für andres und andres halten 
und ein mitten inne Liegendes gleichfalls für ein andres ?7°); 
denn wenn wir die Endpunfte ded Mittleren als verfchieden 
denfen und die Seele das Gebt derfelben ald zweierlei bezeich— 
net, dad eine ald früheres dad andre als fpätered, dann nens 
nen wir auch diefes (dad Mittlere) Zeit, fofern das durch das 
Setst Begrenzte ald Zeit erfcheint, wie ed denn auch und gelten 
fol. Wenn wir dagegen das Set ald ein einiges wahrnehr 





272) p. 219, 19 Zors de To nodıegoy xai voregov auıöv Ev ıy zı- 
vijosı, 5 ulv nore öv xlymals ‚Lorıv: 1o uevros Eivas adıy 
Eregov xal od, xiynoss. Themist. f. 45, b. . yayxn dv xır as 
elvas 16 noöregoy xal 10 Doregov- noorega yap n xlynaıs ı 
zara 10 npöregoy Onusioy, vVoreem di 7 xara 10 Doregor. 
dh Emi ulv 100 meyedous 16 mgöregov xal 16 Voregovy Guam 
16 dorı xai auyundoye . . . ni dR ig zıvjocswg del 10 nQÖ- 
18009 dnölluras xal oux avauereı. Simplic. f. 168 entlehut 
diefe Grörterung fa wörtlich vou Themiſt. und fügt hinzu was ſich 
gleichfalls fpäter b. Themiſt. findet: oU ulvıos talıov xıy)0ss TE 
eivaı zal noordep xal voreep: Die}. 6 ulv m. öv ziv. dorıy 
faffen beide hier unberührt, vgl. jedoch p- 219, b, 10 (277) u. bas 
zu Simpl. 

273) 1. 25 doKouer dt 19 ällo xal üllo Unolapelv alra, xal uE- 
sat 1» aürwy Äregor. 
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men und nicht weder ald frühered oder fpätered in der Bewe—⸗ 
gung noch ald Daffelbe an einem Früheren oder Späteren 
(d.h. ald Endpunkt des einen und Anfangspunft des andern), 
fo fiheint Feine Zeit flatt gefunden zu haben, weil auch feine 
Bewegung ). Wenn wir aber das Frühere und Spätere 
wahrnehmen, dann nennen wir ed Zeit; denn die Zeit ift eben 
Zahl der Bewegung 27°). Die Zeit ift alfo nicht Bewegung, 
außer fofern diefe Zahlbeftimmung hat; denn dad Mehr und 
Weniger ermeffen wir durch Zahl, das Mehr oder Weni- 
ger der Bewegung durch Zeit; die Zeit alfo ift eine Zahl. 
Da wir aber ſowohl dad Gezählte und Zählbare wie das wo— 
durch wir zählen ald Zahl bezeichnen 27%), fo ift die Zeit dad 
was gezählt wird, nicht bad wodurch wir zählen; und wie bie 
Bewegung immer eine andre und andre it, fo auch die Zeit; 
die ganze Zeit jedoch zufammen genommen iſt diefelbe ; denn das 
Set ift Dafjelbe was es irgendwann war, nur dem Sein nad) 
verfchieden 7°). Das Jetzt aber mißt die Zeit in Beziehung 


274) 1. 29 10 yag doılöueror 15 vür yodvos eivaı doxei- xal Uno- 
xeladw. ray ulv our ws Er 10 viv alodarWusda, zul un 
A108 WS nOÖLEEoO» xal Üoregovr dv 15 xıvnası 7 wg 10 avıo 
utv nooregov di xai Voregou Tıyos, ou doxei xoöwos yeyord- 
var oudels, Örı oudt xiynioıg. Themist. 45, b extr. Zfapxei ufr- 
101 ye nollaxıg xai Ev To vüv noooneoelv 1 ıugä ngos 10 
yrwoloaı xoövoy, all’ ouy anlos öray ws megus xal 
doyn. xzıl. Weniger triftig möchte Nleranders Erflärung fein b. 
Simplic., der dem Themist. folgt. 

275) b, 1 rovro yap £orıy 6 yoovos, dpıyuog xiıvjdtug xatra TO 
n001200» xai ÜDreg0y . - » .» TO ulv yao nlelovy xal Alaıtov 
zolvousr dgıdug, xiynoıw di nlelo zai dldrım xoörp. 

276) 1. 6 zai yap 10 dgıduouusvor zul 10 agıdunoy agı9)uor A- 
youer.xai @ doıduoüuer,, 6 di yoövos Lari 1ö dgıduouueror 
xal oux @ agıduoüuer. Ginige wollten umgefehrt leſen (wie 
Aspafins berichtet hatte): ody d dgıduouueres aA @ desduou- 
uev. ſ. Simpl. 

277) 1. 10 6 d’ dum näs yodvos 6 aurds: To yap wir ro auıo 6 
nor m» (vgl. Anun, 272), 10 d eivas adıg Fregor. 


770 Das Jetzt nicht Theil, fondern dem 


auf das Früher und Später, und das Jetzt felber ift einerfeits daſ⸗ 
felbe, andrerfeits nicht daffelbe; fofern e8 nämlich in Andrem und 
Andrem, ift es verfchieden (und darin eben beftand das Sekt), 
fofern ed das irgendwann Seiende ift, daffelbe ?7#) ; denn wie 
gefagt, der Größe folgt die Bewegung, diefer die Zeit, wie wir 
fagen, und ebenfo dem Punfte das Umgeſchwungene, wodurd) 
wir die Bewegung und das Frühere und Spätere in ihr ers 
fennen 27%). Diefed nun, das irgendwann Geiende, ift Ein und 
daffelbe, mag ed Punft oder Sein oder irgend etwas derglei- 
chen fein, dem Begriffe nach aber ein Andres, wie die Sophis 
ften annehmen, Korisfus im Lykeon und Koriskos auf dem 
Marfte feien verfchieden. Dem Umgefchwungenen alfo folgt 
das Sept mie bie Zeit der Bewegung, fofern wir durch das 
Umgefchwungene das Frühere und Spätere in der Bewegung er- 
fennen, und fofern biefes zahlbar ift, ift ed das Jetzt; fo daß das 
irgendwann Jetzt feiende, daſſelbige ift (denn früher und fpäter 
ift das in der Bewegung Begriffene); dad Sein aber ein vers 
fchiedenes, da das Jetzt ift, fofern das Früher und Später 
zahlbar ift. Und diefes ift das Erfennbarfte, da die Bewes 
gung durch das Bewegte, der Umfchwung durch das in ihm 
Begriffene erkannt wird; denn dieſes ift immer ein Beftimmz 
ted, die Bewegung nicht *0). Ginerfeits alfo ift das Jegt im. 
mer daffelbe, andrerfeits nicht daffelbe, wie ja auch nicht das 
Umgefhwungene. Dffenbar auch fönnte das Jetzt nicht fein, 
wenn die Zeit nicht wäre und wiederum wenn das Jetzt nicht 
wäre, auch die Zeit nicht; denn wie Umgefchwungenes und 








278) 1. 13 7 iv yap iv alko xai dAAp, Ertpov (toöro d’ Aw auıg 
10 vöy) n de Ö more üy darı a6 wür, 10 auıo. Simpl. „d de 
notre öv 10 vür Zorl, ro avro.“ loh.Phil. „ö de nore ör dorı 
To autd. 

279) 1, 16 xai duolws day a Orıyun (dxoloudei) zo Wepdusror, W 
nv xlynow yvwolloutv xei 10 moöregow dv alıj xai 10 
‚Ügregor. Ä 

280) 1. 30 zöds ydp zı 10 pegdueror, 5 dA zirnaıs vi. 


Punkte vergleichbar, Greuzbeftimmung ber Zeit. vr. 


Umſchwung zugleich find, fo auch die Zahl des einen und ans 
bren, da die Zeit Zahlbeftimmung des Umſchwungs, das Sept 
aber ald das Umgefchwungene gleichfam die Einbeit der Zahl ift, 
Die Zeit ift durch das Jetzt ftetig und wird (zugleich) vermittelft 
beffelben getheilt *2; denn auch darin folgt fie dem Umfchwunge 
und dem Umgefchwungenen: weil dad Umgefchmungene Eins ift, 
ift auch die Bewegung und der Umfchwung Eins, und zwar 
dem Begriffe nach Eins, nicht in Bezug auf das Objekt welches 
auch bei aufhörender Bewegung bleibt 2%?) ; denn dieſes eben, 
das Umgefchwungene, fondert das Früher und Später der Bewes 
gung. Und diefes folgt wiederum gewiffermaaßen dem Punkt; 
denn auch der Punkt hält die Linie zufammen und fondert fie, 
da er Anfang des einen und Schluß des andren Theile ift. 
Wenn man jedoch den einen Punkt in diefer zwiefachen Weife 
faßt, alfo derfelbe Punkt Anfang und Schluß fein fol, fo muß 
er ruhen Cin derfelben Lage verharren); mogegen das Gebt, 
weil dad Umgefchwungene ſich bewegt, immer ein andres ift 29); 
fo daß die Zeit eine Zahl nicht wie deffelben Punktes, als 
Anfang und Schluß betrachtet, fondern eher wie der Endpunfte 
einer Linie und nicht wie der Theil Cder Linie) ift, weil man 
fonft, wie gefagt , den mittleren Punkt zugleidy ald Anfang 
und Ende, mithin als ruhend faffen müßte. Dffenbar ift ba: 
her auch das Jetzt nicht ein Theil der Zeit, noch die Theilung 


281) p. 220, 3 xodvog utv yao 6 155 pogds doWuös, To vür di 
sg 10 yeEpöusvoyr olov uoväg doıduod. zei ouyegis 1e du Ö 
zodvos 19 vüy, xai dıronras xara vo vr. 

282) 1.6 zai yag A xivnoıs zei / yoga ula 19 yegoulvp, br Ev, 
zal oUy 6 no1e Öy (xai yap üv dıaklnoı) dlla 19 köyp. The- 
mist, f. 46, 6 &» dd ody dnkwüg- diyaıcı yap ws air ıdde zı 
xai ouue #v elvaı, olov Aldog 7 Eulov, wis peoäueror dE mn, 
fay dialıundrn zıyoüusvor, 

283) 1. 12 Srax iv obım Aaupdyn vıs ws dual xauwevos ın 
wig, dvüyen Toraodas, el.koras dpyn zei ıekeurn h auım OTı- 
yuij* ı0 dt yüy dıa 10 xıreiodas 10 pepdueror dei Eisgor. 





778 Einerlelheit und Verfähievenheit der Zeit 


ein Theil der Bewegung, wie ja auch die Punkte nicht Theile 
der Linie find 2%), vielmehr find die (durch den Punft) geſon— 
berten zwei Linien Theile der einen. Sofern daher das Jetzt 
eine Grenze, ift ed nicht Zeit, fondern kommt ihr zu Cift eine 
Beftimmung derfelben) 25); fofern es zählt, ift ed Zahl; denn 
die Grenzen gehören nur dem an was fie begrenzen, die Zahl 
aber, 3. B. die Zehn, iſt nicht blos Zahl dieſer beftimmten 
Pferde, fondern auch anderweitig 3%. Daß alfo die Zeit eine 
Zahlbeftimmung der Bewegung in Bezug auf das Fruͤher und 
Später ift und ftetig, weil ihr Objeft ftetig, iſt offenbar. 

3. Die Heinfte Zahl als Zahl ift die Zweiheit; als bes 
fimmte Cbenannte) iſt fie die Fleinfte und iſt es auch nicht, 
wie bei der Linie die Fleinfte der Menge nach die’ Zwei‘ oder 
Eins if, der Größe nach aber es Feine Fleinfte gibt; denn 
gleichwie jede Linie (ind Unendliche) theilbar ift, eben fo auch 
die Zeitz. der Zahl nach iſt die Fleinfte der eine Zeitmoment 
oder auch die zwei, der Größe nad) ift er es nicht #7), Schnell 
und langſam wird bie Zeit offenbar nicht genannt, dagegen 
wenig und viel, lang und furz; denn fofern fie ftetig ift, heißt 
fie Tang und kurz, fofern Zahl, viel und wenig; fehnell und 
langfam dagegen ift fie nicht weil auch nicht die Zahl mit der 


284) 1. 18 zul Ars pareoö» örs oudk (oddt» Simpl.) udgıov 10 yür 
zoü xoövov, od’ 7 dialpeos 17 xıvj0ews, woneo oud’ al 
orsyual vhs yoaumäs So lafen Borphyrius und Thimiftius und, 
wie Simpl. hinzufügt, viele Haudfchriften; Aspaflus, Alerander und 
Joh. Philop. dagegen; za Frs paregov Or Yudtv ufgos 6 zoo- 
vos Tas zıynasog, Woneg oVdR 7 orıyum Tjs yoauuns, indem 
fie die W. xoövos, fehr gezwungen als vür faffen. 

285) 1. 21 7 uw ob» negas 16 vür, ol yoövos, dila Ovußeßnxer. 

286) 1. 24 zal &llodh. 

287) 0.12 Zldyıorog di dpıduog 6 ulv dnlos Larly, j dudg: tie d’ 
doısuös Farı ulr ws Zorıy , Zorı d’ os odx Zarıw ... . dld- 
xior o yap xara udvr doı9udv tarıy ö eis (weövos) 5 n pr duo, 
ara ueyados d’ aux Larıy. ı 


und der Zahlbeſtimmung berfelben. 778 


wir zählen. Im Zugleichfein ift fie überall diefelbe; als fruͤ⸗ 
ber oder fpäter ift fie (die Zeit) nicht diefelbe, weil aud) der 
Gjedesmahl) gegenwärtige Wechſel ein einiger ift, der vers 
gangene und zufünftige ein verfchiedener. Die Zeit aber ift 
nicht eine Zahl mit der wir zählen, fondern die gezählt wirb 
und diefe wird im Früher oder Später immer eine andre, weil 
die Jetze andre find. Die Zahl der hundert Pferde und ber 
hundert Menfchen ift Ein und diefelbe,; was gezählt wird, 
Pferde und Menfchen, Verſchiedenes. Ferner, wie die Bewe— 
gung wieder und wieder (in der Wiederholung) ein und dies 
felbe fein kann, fo auch die Zeit, z. B. Frühling oder Herbft. 
Wir meffen aber nicht nur die Bewegung durch die Zeit, fondern 
auch die Zeit durch die Bewegung, weil fie durd; einander bes 
ſtimmt werben; denn die Zeit mißt die Bewegung als Zahl: 
beflimmung bderfelben, die Bewegung wiederum die Zeit, und 
indem wir fie durch die Bewegung mefjen, nennen wir fie viel 
oder wenig, wie wir ja auch durch das Zählbare die Zahl be- 
nennen, 3. B. durch ein Pferd die Zahl der Pferde. In aͤhn— 
licher Weife verhält ſichs mit der Zeit und Bewegung; fie 
meſſen einander gegenfeitig, und fehr begreiflich, weil der Größe 
bie Bewegung , der Bewegung die Zeit folgt, fofern auch fie 
ftetig, theilbar und ein wie Vieles find; denn dieſe Eigenfchafs 
ten kommen, weil der Größe, auch der Bewegung, weil der 
Bewegung auch) der Zeit zu. Wir meffen ja audy die Größe 
durch die Bewegung und die Bewegung durch die Größe und 
nennen den Weg lang, wenn der Marſch es ift und diefen lang, 
wenn der Weg lang ift, und die Zeit lang, wenn die Bewegung, 
bie Bewegung, wenn die Zeit es ift 23°), Da die Zeit Maaß 
der Bewegung ift und fie mißt fofern fie eine gewiffe Bewegung 
feitftellt wodurd, die ganze gemeffen werden fann, gleichwie die 
Elle die Länge mißt, indem durch ſie eine Größe feftgeftelle ift 


288) b, 31 xal ro» yodvor (noAdy pautv eivaı), av q xlynass, zai 
ıny alynoıw, ür 5 xoöros. Simplie, führt als Variante an: zus 
zn» xiynoıw d xoövos (?). 
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welche die ganze Größe ausmeſſen kaun; da ferner Die Bewes 
gung darım in der Zeit ift, weil fie felber und ihr Sein da— 
durch gemeffen wird und ihr In der Zeit fein in dem durch 
fie Gemeffenwerden befteht: fo bedeutet offenbar auch für das 
Uebrige das In der Zeit fein daß ihr Sein dadurch gemeffen 
wird 239). Denn dad In der Zeit fein bedeutet eind von bei» 
bem: entweder dann fein wenn Die Zeit ift, oder wie wir von 
Einigem fagen daß ed in der Zahl ſei; und das bedeutet ent« 
weder Theil und Eigenfchaft der Zahl und überhaupt etwas 
an ihr fein, oder auch daß eine Zahl davon ftatt finde (ed ges 
zahlt werde). Da nun die Zeit eine Zahl ift, fo ift das Jetzt 
und Früher und was dergleichen mehr, fo in der Zeit wie die 
Einheit und das Ungerade und Gerade in der Zahl; die Dinge 
dagegen find in der Zeit wie in einer Zahlbeftimmung derfels 
ben. Wenn aber fo, fo gehören fie zum Umfange ber Zeit, wie 
dad Räumliche zum Umfange des Raumes 2%), Dffenbar ift 
aud, In der Zeit fein nicht dann fein wenn die Zeit ift, mie 
auch weder in der Bewegung noch im Raume fein heißt, dann 
fein wenn die Bewegung und der Raum iftz denn wenn fo, 
fo müßten alle Dinge in irgend einem (Punkte der Bewegung 
und des Raumes) und die Welt in einem Hirfeforn fein; denn 
wann dad Hirfeforn, ift auch die Welt"). Diefes trifft nur 
zufammen, jenes muß nothwendig folgen: dem In der Zeit 
feienden bad Gein einer gewiffen Zeit, wenn jenes ift, dem In 
der Bewegung feienden daß dann Bewegung ftatt finde. Da 


289) p. 221, 7 dio» d’ örı zul zois alkoıs zoüı? Zarı To dv xoovw 
eiyaı, TO uerotiodn: avıWy ro elyaı Uno roũ yodyov. 


290) I. 17 za de nodyuara ws Ev agıdun ıd goww Zorlv. el di} 
10070, negiegeras Un’ dgıduod Woneg xal ıa dv ıöong Uno 10- 
nov. Themist. f. 47 14 dt nodyuara oürws Er xoörp Lariv 
ws Ev 19 daudunß ol dera innoı. 

291) 1. 21 e2 yae Zoraı 76 &r tıyı olrwg, nüyıe ra nodyuara Ev 
örpoö» Zoras,' zul 6 odpavös dv ıf xeyyop: dre yapn x- 
yxeos £orlv, Zorı xai 6 odganös. 


und wie ſie Zahlbeſtimmung auch ber Ruhe. 775 


aber dad In ber Zeit fein ſoviel heißt ald in ihr durch 
eine Zahl beftimmt werden, fo wird für alles In der Zeit 
feiende eine Zeit von weiterem Umfange angenommen und 
nothwendig alled In der Zeit feiende von der Zeit umfaßt 
werden (zum Umfang der Zeit gehören), wie auch das Uebrige 
was Sin einem (Andren) ift, 3. B. das im Raume befindliche 
vom Raume umfaßt wird, Auch Etwas erleiden muß das 
In der Zeit feiende von der Zeit, wie wir ja zu fagen pfle— 
gen, die Zeit ſchwinde hin, Alles altere durch die Zeit und 
Bergefjen werde durch fie bewirkt. Dagegen fagen wir nicht 
daß durch fie man gelernt habe, jung oder fchön geworden fei, 
weil am fich die Zeit mehr Grund des Vergehns ift, weil Zahl 
der Bewegung die ja das Vorhandene aus feiner Lage bringt 29). 
Dffenbar ift daher das Ewig feiende als folched nicht in der 
Zeit; denn ed wird nicht von der Zeit umfaßt, noch fein Sein 
durch: diefelbe gemeflen, weshalb ed denn auch nichts durch die 
Zeit leidet, da in ihr nicht begriffen. Weil aber die Zeit 
Maaß der Bewegung ift, fo wird fie aud) (beziehungsweife) 
Maaf der Ruhe fein 29°), da jede Ruhe in der Zeit ift. Denn 
das In der Zeit feiende braucht nicht wie das In der Bemwes 
gung“ begriffene fid) zu bewegen, weil die Zeit nicht Bewes 
gung, fondern Zahl der Bewegung ift, zu diefer aber auch das 
Ruhende gehören kann, fofern nicht alles Unbewegliche ruht, 
fondern das der Bewegung Beraubte jedoch für fie Geeignete, 
wie früher bemerkt worden 2%). Das Sn der Zahl fein bes 


292) b, 1 Y9ogäs yap altıos xa9 abroy uallor 6 ypövos‘ dgı- 
Iuös Yap xıyjasws, 5 dR xlynoıs EEloımoı 10 Undeyor. 

293) 1. 7 Znti 8 loriv 6 yoivog ultoov xıynaswg, Foras zul ngE- 
ulas ueıgov xara ovußeßnzös. Die W. x. ovuß. las Alerander 
nit ; fie fanden fih auch in vielen alten Handfchriften nit, f. 

‚Joh, Phil,, ‚und: feinen als Ausdruck einer ber beiden ton Simpl. 
erwähnten Grflärungsweifen der Art wie bie Ruhe - bie Zeit ges 

mieſſen werde, hinzugefügt zu fein. 

294) 1. 12 ou) yag ndr wo deivyrop gemel, and 20 lorepnulvor 


776 Das Ewige und das als Ohnmoͤgliches Nichtfeiende nicht im ber Zeit. 


fteht darin daß eine Zahlbeftimmung des (fraglichen) Gegen⸗ 
ſtandes ſtatt findet und daß ſein Sein durch die Zahl worin er 
iſt gemeſſen wird, ſo daß wenn er in der Zeit iſt, er durch 
fie gemeſſen werden wird 2%), Das Bewegte aber und Ruhende 
wirb von ber Zeit gemeffen, infofern das Eine fich bewegt das 
Andre ruht; denn fie wird die Bewegung und die Nuhe der 
Dinge meffen in Bezug auf ihre Größe, fo daß dad Bewegte 
nicht fchledhthin feiner Größe nach meßbar ift, fondern fofern 
bie Bewegung deffelben eine Größenbeftimmung zuläßt. Da- 
her denn auch was weder fich bewegt noch ruht, nicht in der 
Zeit iſt; denn In der Zeit fein bedeutet durch die Zeit gemef- 
jen werden und die Zeit ift Maaß der Bewegung und Ruhe. 
Dffenbar wird auch alles Nichtfeiende nicht in der Zeit fein, 
gleichwie das mas überhaupt gar nicht anders ſich verbal: 
ten kann, 3. B. daß der Umfreis durch eine gerade Linie 
meßbar fei. Ueberhaupt wenn die Zeit an ſich Zahl der Ber 
wegung, allem Andren nur beziehungsweife zufommt, fo muß 
offenbar alles dasjenige deffen Sein fie mißt, fein Sein in 
der Ruhe oder Bewegung haben. Daher alles Vergängliche und 
Entftändliche und überhaupt bald Seiende bald Nichtfeiende 
nothwendig in der Zeit fein wird; denn die Zeit ald mehr: 
umfaffend wirb über das Sein folcher Dinge und über das 
Maaß ihrer Wefenheit hinausreichen; von dem Nichtfeienden 
aber foviel davon die Zeit umfaßt, ift das Eine gewefen, wie 
Homer, dad Andre wird fein, wie irgend ein Moment der Zus 
kunft, — nad) welcher von beiden Seiten die Zeit hinausreicht, 
und wenn über beides, fo ift e8 zugleich gewefen und wird fein. 
Was dagegen die Zeit in feiner Weiſe einſchließt, ift auch 
nicht noch war ed oder wird fein. Dergleichen gehört zu fol: 
chem Nichtfeienden deffen Gegentheil immer ift, wie die Un: 


zıynaswg neipuxos BR zıyeioden, xasdnep eloyras dv Tols noi- 
zeoo>. f. Il, 2. 202, 4. 

295) 1. 30 Zarı yap xoövos tıs nitioy , os Unegffes zoü te  elvan 
autay xal Tou usrgoöyıos any odalanı | 


Das Jetzt Band der Beit. 777 


meßbarfeit ded Durchmefferd immer ift, und das wird nicht in 
der Zeit fein, mithin auch nicht die Meßbarkeit; es ift daher 
nimmer, weil dem Immer feienden entgegengefett. Das dage- 
gen deffen Gegentheil nicht immer ift, kann fein und auch 
nicht, es unterliegt dem Werden und Vergehn. 

4, Das Jetzt ift wie gefagt ein Band der Zeit; denn ed 
hält die Vergangenheit und Zukunft zufammen und ift eine 
Grenze der Zeit, Anfang des einen Abfchnittd und Schluß des 
andren, wenngleich es nicht im die Augen fällt wie bei dem 
feine Lage bewahrenden Punfte 2%). Das Jetzt theilt dem 
Bermögen nach und ift als foldyes immer ein andres; fofern 
ed dagegen verbindet, immer daffelbe; wie bei den mathematis 
fchen Linien in der denfenden Auffaffung es nicht immer ber 
ſelbe Punkt ift, da er bei der Theilung (jenachdem er ald Ans 
fang oder Ende gefaßt wird) ein andrer ift, fofern aber ein 
Punkt beides ift (Anfang und Ende), ift er durchgaͤngig ders 
felbe 2”). So ift auch das est theild Sonderung der Zeit 
dem Vermögen nach, theild Grenze und Einigung von beidem, 
(von Bergangenheit und Zufunft). Trennung und Einigung ift 
Daffelbe und an Demfelben, dem Sein (oder Begriff) nach nicht 
daffelbe. In einer andren Bedeutung wird das Gebt gefaßt, 
wenn die ihm entfprechende Zeit nahe ift: er wird jegt foms 
men (fagen wir), weil er heute fommen wird; er Fam jegt, 


296) c, 13 10 di »iv Zori aurigeıa goövou » .. xal Ökws nuegas 
(al. 505, Simpl.) goövou Zoriy.. . . alka zoür' ody woneg Emi 
us Otıyuis uevoiong yarsgör. de Caelo Ill, 1. 300, 14 10 
yap vür 10. &rouov oloy atıyum yoauuns Lorlv. 

297) p. 222, 16 od yap 7 aurn dei ula orıyun 15 vonatı: dıaspour- 
ta» yag ühln: 7 dR ule, y wörn nayın — d. erfte wula findet ſich 
nicht in den Paraphrafen des Themift. u. Simpl., dagegen y- dlin 
xal @lln, beides in Uebereinftimmung mit einigen unfrer Hand- 
fhriften; Joh. Phil. fheint ara und addın zul ally gelefen zu har 
ben und führt außerdem eine Variante an: 7 uw &v, rauıy dei 
ala 7 orıyun, ohne die Stelle dafür beflimmter anzugeben. 


778 Zeitbeflimmungen : Einf, Schon, 


weil er heute kam. Die Ereigniffe in Slion dagegen haben 
nicht jeßt fich zugetragen ; auch nicht die Sundflut, wenngleich 
eine ftetige Zeitreihe dahin reicht, eben weil ed (der Gegens 
wart) nicht nahe if. Das Einft bezeichnet eine in Beziehung 
auf das frühere Gebt beftimmte Zeit, wie — ed ward einft 
Troja erobert, ed wird einft eine Flut kommen; denn das Einft 
muß immer in Beziehung auf das Sebt begrenzt fein 29%), Es 
wird alfo eine gewiffe Zeitgröße bezeichnen von diefem Jetzt 
zu jenem (zukünftigen) oder zu dem vergangenen, Gaͤbe «8 
feine Zeit worauf das Einft nicht anwendbar, fo würde alle 
Zeit begrenzt fein. Wird fie denn aber nicht abreißen? gewiß 
nicht, wenn die Bewegung immer fein wird. Und bleibt fie 
diefelbe, oder fehrt diefelbe oft wieder? Offenbar verhält ſichs 
mit der Zeit wie mit der Bewegung; wird diefe einft diefelbe 
und eine einige, fo wird auch die Zeit ein und diefelbe fein; 
wenn die Bewegung nicht, fo auch nicht die Zeit 299%). Da 
aber das Jetzt Schluß und Anfang der Zeit ift, jedoch nicht 
berfelben, vielmehr Schluß der ablaufenden und Anfang der 
fommenden, fo mödhte wie der Kreis in Ein und bemfelben 
> gewiffermaaßen das Konvere und Konfave enthält, fo auch die 
Zeit immer im Anfang und Ende fein; und darum erfcheint fie 
immer als eine andre, da dad Gebt nicht Anfang und Ende 
Ein und deffelben ift, denn fonft wäre ja das Entgegengefeßte 
zugleich und zwar in Beziehung auf Daffelbe. Nimmer wird 
auch die Zeit endigen; denn fie ift immer (wiederum) im An— 
fang. Durh das Schon bezeichnen wir den der untheilbaren 
Gegenwart nahen Theil der zukünftigen Zeit 9%. Wann gehft 
du? ſchon, weil die Zeit nahe ift, worin es gefchehn wird. 


298) 1. 24.16 dt morE& yoivos weıouevos npüs 10 npörtgoy vür 
».».. dei yag nenggivdau no0g TO vor. 

299) 1. 32 el ud» yaop 7 avdın xui ula yivsıal noise (N xlvnoig), 
loras xal godvog Eig zai 6 autög, el dk un, oUx daraı. 

300) b, 7 z0 d’ jdn 10 Fyyüs datı 100 mapöyrog vür dröuov ulgos 
100 uslAovyros yoövou, 


Eben, Längft, Plöglih. Ob Die Zeit Grund des Vergehens ? 778 


Ebenfo bezeichnet 28 eine der Gegenwart nicht ferne Vergans 
genheit. Wann gehft du ? ich bin fohon gegangen. Dagegen 
fagen wir nicht, Ilion fei fchon eingenommen, weil die Zeit 
der Einnahme fern vom Segt if. Das Eben drüct den der 
Gegenwart nahen Theil der Vergangenheit aus ?0'). Wann bift 
du gekommen? eben, wenn die Zeit (ded Gefommenfeind) dem 
gegenwärtigen Segt nahe ift. Laͤngſt dagegen bezeichnet das 
Ferne, Plöglich das in einer feiner Kürze wegen unmerflis 
chen Zeit und Ueberrafchende 3%); aller Wechjel aber ift feiner 
Natur nach überrafchend. 

In der Zeit wird und vergeht Alles; daher haben 
die Einen fie dad Weifefte genannt, ein Pythagoreer das 
gegen richtiger dad Unwiſſendſte, weil in ihr dad Vergeſſen 
ſtatt finder ?%), Dffenbar wird fie an fih mehr Grund des 
Untergangs ald des Werdens fein, wie auch früher erin- 
nert worden; denn der Wechſel verfegt an fih aus dem vor- 
angegangenen Zuftande heraus ’*) ; Grund des Werdens und 
Seins aber ift fie beziehungsweife, wie hinreichend darin fich 
zeigt daß Nichts ohne Bewegung und Thun entfteht, Dinge 


301) 1. 12 zai 10 dors 10 2yyüs ıoÜ nagdyrog vüy, 10 Mögıov zoÖ 
napeldövros. Ajpafius und Alerander bemerken, das @gzs beziehe 
ih auch auf Zufänftiges, f. Simpl. 

302) 1. 15 26 d’ ZEalpuns 10 dv dyvamadyıp xoovp dı= wixgiryıa 
&xoray. Themist. dı@ oıxgöınıa oyedor avamditwg Efıora- 
utvov. Simpl. iv or Ö2 Tör dvriypapwr „Jır Ouıxpdinra‘ 
ylypanızı, xai omuulyos &y zırndy. Augenſcheinlich Hatte er 
eine andre Lesart für Lxorav vor fid, die er durch xıwndir erklärt; 
oder das Wort droıer» fehlte. 

303) 1. 17 dıö zal ol ui» Oopwraro» Fisyor (Tov xodvor), 6 dA 
Ifvsaybptıos TTapwv auaseoraror. vgl. p. 221, 32. Bon eis 
nem Pythagoreer Paron wußten die griechifchen Ansleger nichts und 
da Eubemus das betreffende Wort einem ber Weifen beigelegt hatte, 
die. in Olympia gegenwärtig geweſen wo Simonides die Zeit als 
das Weiſeſte gepriejen, fo möchte Simpl. 6 JE ITu9. nagwy lejen; 
müßte-wohl heißen: IIudaydgpsiog Tıs nagwr. 

304) 1. 21 dxarauızo» yap 5 ueraßoly zad' aürjy. vgl. |. 16 (302). 


780 : Ob Beit ohne zählenden Geift? 


Dagegen vergehn auch ohne fich zu bewegen; und das pflegen 
wir denn befonderd ein durch die Zeit bewirftes Vergehn zu 
nennen, Doc, bewirkt auch diefed die Zeit nicht, fondern ed 
trägt fih zu daß auch diefer Wechfel in ver Zeit gefchehe. 
Daß die Zeit ift und was und in wie verfchiedener Bebeutung 
wir das Sept faffen und was dad Eben und die übrigen Zeit 
beftimmungen bebeuten, ift gezeigt worden. 

5. Offenbar alfo findet aller Wechfel, alles Bewegtwerben 
in der Zeit ftatt; denn das Schneller oder Langfamer leider auf 
allen Wechſel Anwendung, d. h. auf das frühere oder jpätere 
Erreichen des Zield bei Gleichheit der Entfernung und der Art 
der Bewegung; Früher und Später aber find Zeitbeftimmungen. 
Der Zeit gehört daher auch Alles an was im Raume und be: 
mweglich ift, da fie ja Zablbeftimmung der Bewegung ift und 
Zeit und Bewegung zugleich auf das dem Vermögen und der 
Kraftthätigfeit nach Seiende ficy bezieht 39%), Der Zweifel, 
ob Zeit vorhanden fein würde, wenn ed feine Seele gäbe, ber 
feitigt fi) durch die Betrachtung daß Zählbared und Zahl ein 
Bählended vorausfegt, und diefed nur in der Seele und zwar 
dem Geiſte ſich finden Fannz denn wenn auch Bewegung unabs 
hängig davon vorhanden ift und ein Früher und Später in 
ihr, fo ift diefes doc) nur ald zählbar Zeit ?%). Ferner aber 


305) c. 14. p. 223,20 6 de yoivos xai 7 xlynaıs üua xara 18 dü- 
yauır xal zur tvipyelar. Alex. bejog d. zara duyauır auf das 
der Bewegung Bähige aber Ruhende, Simplic. verfieht darunter 
wohl richtiger ra uno udv napeldörra Eis yersoır, durduera 
dt yerkodas. Alex. hatte eine andre, wie Simplic. meint, vielleicht 
zur Umgehung jener Schwierigfeit gebildete (uerandaodeioay sc. 
yonpyr) Resart augeführt: ö de zonog xai n xiynoıs ıl, 

306) 1. 25 &2 dt undiv dllo nepuxer agıdusiv 7 Wwuyn xal wugis 
voös, ddüvaroy eivas xodvor Wuxis un olong, dk 7 Toüro 
6 nore Öv 2otıy ö yoövos, olov el Evdtyeras xlynoıw eivaı Äyev 
wuyns. 10 I nodreoor zul borepo» dr xıynası loriv- xyocvos 
dt 1adr’ doriv 7 dgıdumta Bor. Boethus dagegen hatte bes 


Maafbefimmurng ber Bewegung und ihrer Zahl. Y8i 


fragt fi, von welcher Art der Bewegung die Zeit Zahlbeftims 
mung fei, oder ob von all und jeder? Offenbar ift fie Zahl« 
beftimmung all und jeder ftetigen Bewegung und bie Zeit ift 
diefelbe,, unbefchabet der verfchiedenen Arten und Beftimmtheis 
ten der Bewegung , eben weil die Zahl durchgängig ein und 
biefelbe bleibt 7). Da aber Segliches nach dem ihm Gleichartis 
gen gezählt wird, fo auch die Zeit nach einer beftinnmten Zeit, 
und da die Zeit durch die Bewegung und dieſe durch jene ger 
mefjen wird, fo wird die Größe der Zeit und der Bewegung 
durch eine vermittelt der Zeit beftimmte Bewegung gemeffen 6). 
Iſt nun dad Erſte Maaß alles Gleichartigen, fo wird die 
gleichmäßige Kreisbewegung am meiften Maaß fein, weil ihre 
Zahl die erfennbarfte 9%); nicht die Veränderung oder das 


bauptet, unddv xwäusıy 10 agıdunıow slvaı xul dlxa ToÜ apı- 
Juoörros, und Aleranter ihn beftritten, f. Simpl. Auch Themift. 
veriheidigt die Mriftotel. Behauptung. 

307) 1. 33 dio xırnaewWs Lorıw ünkwg dpıduos Ovreyoüg, dAk ov 
TIVög. + + » Ö auTog yap zodvos Eis Öuolwg zei aa. b, 10 
zal dıa 1oüro al utr xıynosıs Eregaı xai xwolg, 6 di yodvos 
nayıayoü 6 autos, Örı zai d apı9duös eis xai Ö autos nav- 
tayoü 6 ıwv Towr xai au. Daß die Zeit bei aller Verſchiedeu— 
heit deifen was durch fie bedingt wird, diefelbe bleibe, führt Ariſt. 
am Schluß bes Hauptflüds p. 224, 2 weiter aus Mas näme 
ih von der Zahl gilt, muß auch von der Zeit gelten. Die Zahl 
als Zahl aber bleibt diefelbe, 1. 6 zavro yap Atysımı, oV m 
diagploti agıdup. 1. 9 (xzai 6) dv 15 adın diaplası zai um. 
Das fih Gleichbleibende ift das Früher und Später, Simplic. will 
die Schuld des nepııroloyeis auf Arifl. nicht kommen laffen, und 
freilich enthält die St. eine weitere Ausführung ; aber ob eine Acht 
Ariftotelifche, ift mir zweifelhaft. 

308) b, 15 uerpeirar d’ Wwoneo Elnousv, 6 18 Xodvos xıynaeı xal 
7 xlvnoıg xoörp. toüro & Zarlv, Örı Uno ros gıoulrns zıvı- 
GEWgE yobrıw ergeisme 1jg TE XıynOsws TO 000r xai 1oU Yod- 
vov. Alex. hatte gelefen: örı rjs Spıou. uub Öno ergänzt. f. 
Simp!. 

309) 1. 19 7 xuxilogyopla 7 Öualns ulıgov udhora, or d apıdudy 
6 Tavıns Yrwpsumtanog. 

51 


788 Die beiden Hälften 


Wachſen oder Werben, weil fie nicht gleichmäßige Beweguns 
gen find. Daher feheint die Bewegung der Himmelsfphäre die 
Zeit zu fein, weil durd fie die andren Bewegungen und bie 
Zeit gemefjen werden. Darum redet man auch von einem 
Kreislauf der menfchlichen Dinge und Alles deſſen dem natuͤr⸗ 
liche Bewegung und Werden und Vergehn zufommt 310); ers 
feheint ja die Zeit felber als ein Kreis, weil fie Maaß der 
Kreisbewegung ift und durch diefe felber wiederum gemefs 
fen wird, 


5. 


Entwidelungdweife der Begriffe der Bewegung, 

des Unendlihen, des Raumes und der Zeit in den 

betreffenden Ariftotelifhen Büchern und nad 
träglihe Erdrterungen jener Begriffe 


1. Alte griechiſche Ausleger theilten die acht Bücher der 
Ariftotelifchen allgemeinen Phyſik ’') in zwei Hälften, deren 
erfte fie „von den Prineipien,“ die zweite „von der Bewer 
gung“ überfchrieben 3'?). Zu erfterer zählten die meiften unter 
ihnen die erften fünf Bücher, Porphyrius dagegen nur die ers 
ften vier Bücher 93); und in der That ift nicht Grund vors 





310) 1. 24 yaol yao xixkor eivas ra aydeumya nodyuara, xal 
zur dilwy Tor xiyndıw dyörrwy yuoızyvy xal ylrsdıy xal 
p9opar. 

311) Das Ganze ward nad Adraſtus, zepi 175 afews rwy "Agıoro- 
zeloug Ovyypnuuarwr, von Ginigen negi "Ayyov , von Andren 
PDuoixn ’Axgdacıs überſchrieben. Leßtere Ueberfchrift bezog man 
auf den ſtrengwiſſenſchaftlichen, Ichrhaften (efoterifhen) Vortrag; f. 
Simplic. f. t, b. Schol. p. 321, b, 21 vgl. p. 322, b, 16. 

312) negi Aoywr, negi Kırnaswg Adrast, b. Simpl. a. a. O. 

313) dıö, fagt Simpl. f, 190 Schol.395, 12, d. h. wegen des Rüdganges auf 
die im dritten Buche geführten Unterfuhungen über Bewegung oder 
Wechſel, 16 ndunıor roüro Bıßllor Toig negi degwr biamur 
keyoußvois 5 ’Apsorortins xai ol Agiurerslous Eraipos ovyt- 


der allgemeinen Phyſit des Ariftoteles. 33 


handen das fünfte Buch, welches auf den Begriff. des Wed 
feld und der Bewegung zurüdgeht, die verfdjiedenen Arten ders 
felben beftimmt, gewiffe unmittelbar auf dad Räumliche, mits 
telbar auch auf die Bewegung bezügliche Vorbegriffe erörtert 
und von Einheit und Gegenfag der Bewegung handelt, — 
von den folgenden und zwar zunaͤchſt von dem fechften und fie- 





gıduoüucıv WOnEgO ıa Öypebijs ıola negi xıy)aswg xaleiv eio- 
Hacıv. Wenn wir uns überzeugt halten dürften daß biefer Angabe 
beflimmte Anführungen bei Arifloteles und in den Schriften feiner 
Schüler zu Grumde lägen, fo müßten wir uns freilid mit Simpli: 
eins wundern, wie Borphyrius, dv 17 ouwöwes rovrou tod PBıßklov, 
es gewagt habe, angefihts folder Autoritäten, das fünfte Buch mit 
ben folgenden unter den Titel nsgl Kırjasws zufammenzufaflen. 
Aber diesmahl, fürchte ih, hat Simpl. mehr gejagt wie er hätte 
vertreten fönnen. Unter den in der Ginleitung zum fechiten Buche 
f. 216. Schol. 404, b, 7 nadträglid angeführten Belegen können 
wir nur den odıw yap xai "Ardoörıxos „er 19 ıglıp Pußllp 
zwy ‘Agıororelous negl Kıynaswg‘, und die, des Damafus im 
Leben des Endemus: „zul rwy 2x rs nepi Dicews nouyuarelag 
zus Aguororeloug zwv niepl Kıyjaswg ola“ gelten laffen. Daß 
Theophrak iu einem Briefe an Gudemus das fünfte Buch als &x 
zov Dusıxov angeführt, it für die fragliche Zweitheilung des Wers 
fes ganz ohne Bedeutung. Gbenfo verhält jihs mit den eben da— 
felbft geltend gemachten Nücweifungen auf 1a Puaıxa. Phys. VIII, 
1. 257, 8. 3. 253, b, 8. 10. 367, b, 21. Die Anführungen de 
Caelo I, 5. 272, 28. 7. 275, b, 21 £v zois nepi xırnoswg bes 
ziehen fih freilich auf Grörterungen des fechften Buches, und od &r 
Tolg nepi ıas deyas elgnuelvor juiv Aöyoı, de Caelo |, 6. 
274, 18, auf die Abhandlung vom Unenblichen (1. IH); aber Phys. 
Ausc. Vill, 8. 263, 11 of nowıo. Adyoı of nepl zıyjarwg auf 
bie Abhandlung vom der Beit. Daher it Porphyrlus — am Kritik 
dem Simplicius ohnftreitig weit überlegen und wie biefer felber 
fagt: Yıloxdiws mepi 155 dimsploews ı@v dxru Bıßlloy loro- 
eov, — mit nichten fo leichthin abzufertigen, zumahl die Sache 
felber fo augenſcheinlich für ihn fpridt. Schr möglih auch daß 
die älteren: für drei Bücher nsgd Kırzoews angeführten Bengen tas 
zweifelhafte fiebente Buch nicht mitzählten. 


784 Der Abſchnitt 


benten abzulöfen und den vier vorangehenden unmittelbar ans 
aufchließen. Es enthält gleichwie die folgenden weitere Aus. 
führung der Lehre von der Bewegung , deren Definition Arts 
ftoteles vorläufig im dritten Buche feftgeftellt hatte; zur weis 
teren Entwidelung war Erörterung der Begriffe bes Unendli— 
den, ded Raumes, des angeblidyen Leeren und der Zeit erfor: 
derlich: fo daß die Zweitheilung des Werkes fich vollfomnıen 
rechtfertigt und ald vom Urheber beabfichtigt betrachtet werden 
darf. Auch ift nicht Grund vorhanden anzunehmen der Plan 
zu den folgenden Büchern fei noch nicht entworfen geweſen als 
Ariſtoteles das dritte und vierte ausarbeitete +); es finden 
fi vielmehr in diefen, was Weiffe überfehn bat, fchen vor: 
läufige Hinweifungen darauf’). Nur das achte Buch kuͤn— 
digt ſich als ein einigermaafen über die phufifche Betrachtung 
ber Bewegung hinansreichendes und zu dem unbedingten erften 
Princip hinleitendes an 316), 

2. Der ſchwierigſte Abſchnitt der betreffenden zwei Buͤ— 
cher ift wohl der erfte, von der Bewegung, und auf ihn vors 
zugsweiſe zu beziehn was Simplicius vom dritten Buche übers 
haupt jagt, daß an vielen Stellen Verſchiedenheit der Resart 
fidy finde ®'). Der größere Theil der Scmwierigfeiten hat im 
Gegenftande feinen Grund; doc wollen wir nicht in Abrede 


314) Ariſtoteles' Phyfif von C. H. Weiffe II, 363. 

-315) Phys. Ill, 7. 207, b, 25 »üy ulv oür youusde tours, Lore- 
00» IE neıgagöusda Alysı» xal ıl doriv Exaorov , zal dıörı 
räy ulyedos eis ueyEdn dsargeröy. vgl.1.200,24 (unt. Annı. 384) 

316) Phys. VII, 1. 251, 5 axenreoy dt negi rovıwy zug Bysı- 106 
foyov yap oÜ uövor ngös Tv nel Yicens Hewolay der 
ınv dilndeiay, dla xal ngös ıy» uedodor ıyv negl rig do- 
zis Tjs ngwrns. Jedoch wird die Bufammengehörigfeit diefes Bus 
es mit den vorangegangenen deutlich genug bezeichnet c.3. 253,30. 
10510 yag Lytı kugıy TE nayıwy TWy dnogovulvwy, zai 1£A0g 
yuiv Tauıng tig noayuarelag Early. 

317). Simpl. in Schol. 356, 27 Zaro» de örs &v noAdoig ywoloıs did- 
pogos 7 yoaypn rourou roü Bıßklov (pegeras, 
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ftellen daß eine überfichtlichere Anordnung und größere Klar: 
beit der Darftellung einer forgfältigen Ueberarbeitung hätte ges 
lingen mögen. Gleich von vorn herein die Beweisführung für 
den wichtigen Saß, die Bewegung finde fich nicht außer den 
Dingen 9, fegt ſchon ftillfchweigend voraus theil® nicht blos 
daß alles irgendwie Seiende und fo auch die Bewegung unter 
die Kategorien fallen müffe °'%), fondern auch, was eben erft 
fpäter nachgewiefen werden fol, daß Wechfel und Bewegung 
fih auf die Kategorien der Wefenheit, Befchaffenheit, Größe 
und Dertlichkeit befchränfe, theild was allerdings bereits im 
erften Buche nachgewiefen war, daß alles Anderswerden ein 
Uebergang von einem Gliede eines Gegenfagesd in das andre 
fei. Die demnähft folgende Begriffbeftimmung von Bewer 
gung beruht gleichfalls auf der Vorausſetzung nicht blos der 
Zweiheit von Kraftthätigfeit und Vermögen, deren Begrüns 
bung und Entwicelung der erften Bhilofophie vorbehalten wer: 
ben mußte, fondern aud) der Nothwendigfeit ein Dritted oder 
Mittleres ald Bedingung der Wechfelbeziehung zwifchen bei- 
ben, oder vielmehr des Uebergangs vom Vermögen zur Wirk: 
lichkeit anzunehmen: Mängel die in der Darftellung , nicht in 
der Konception der Lehre ihren Grund haben, vielmehr fchließt 
diefe den Grundüberzeugungen des Ariftoteles aufs engfte ſich 
an, Waren ihm reine individuelle Kraftthätigfeiten und ein 
allumfaffendes Vermögen die nothwendigen Bedingungen der 
Welt der Erfcheinungen, und Bewegung der Grund aller Na- 
furveränderungen *9), fo mußte er fich nad) einer Vermittelung 
zwifchen jenen beiden Principien umfehn, nach einer Vermitte— 
lung wie fie der früheren Philofophie gleichfam im Traume vor⸗ 


318) S. 720 — Daher auch Bewegung und Stoff als Wechfelbegriffe 
bezeichnet werben, Metaph. VI, 1. 1026, 2 OUREVOS Yag üyeu zı- 
vhaswg 6 Adyos audröy (toü IWov xıA.), all dei Eyes Uhr. 
ib. Bonitz, 

319) f. oben S. 376, 514. 


320) oben S. 663 f., fa, 
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gefchwebt und die doch niemand beftimmt aufgefaßt hatte; nur 
im Princip der Bewegung fonnte er fie finden. Zugleich mußte 
er fie ald dem Stoffe inhaftend betrachten (den er zunächft in 
fofern als eine Wefenheit betrachtet wiſſen will) 2%), und 
fonnte fie doch weder auf die Kraftthätigfeit noch auf das Vers 
mögen oder den Stoff unmittelbar zuräcführen; auf erftere 
nicht, weil fie (die Bewegung) eben nur überleitet, nicht Zwecke 
fegt, ihren Zwed nicht von ſich felber hat, daher nicht durch 
fih wirft, audy in ihrer Sonderung von jener oder ber 
Form thatfächlich hervortrittz auf leßtere nicht, weil dem 
Stoffe oder Vermögen ald folchem nody all und jede Beftimmt- 
heit fehlt, es in Gegenfägen befangen und ohne Entfcheidung 
für das eine oder andre Glied, leidend, nicht thätig ift ’?'), 
Noch weniger fonnte er fie für die Beraubung halten (S.723). 
Die Frage, warım die Kraftthätigfeit, nicht unmittelbar im 
Vermögen ſich verwirklichen folle, durfte er fich begnügen durch 
Berufung auf den Begriff derfelben zu beantworten, demzufolge 


320a) Metaph. VIII, 1. 1042, 32 dr I 2oriv olola xai 5 Üln, di- 
koy: Ey ndaaıs yap reis dvrixeiußvaıs ueraßolaig forı u 10 
Unoxtluevor ıais utraßolais xzri. vgl. XII, 2. 1069, 13. Phys. 
Y, 4,208. 5.98; 

321) de Gener, et Corr.II,9.. . 5 uw yag (doxy) doriv Ös üUln y 
d’ ws uopypr. dei dk xal 1m» zolımy Zt npooundexew* ob yag 
Ixaval ngös 10 yeyvjacı al duo. p. 335, b, 5 dio xai ws udr 
Uln toi: 2oriv aftıov Tois yernrois, ws di 10 ou Evexer j 
uoppn xal 10 eldos: Touro d’ dariv 6 Aöyos 6 zig Exdorou 
obolas. dei dt noo08iraı xal ıyy tolımv, hv änayıtz ulv dyei- 
ouirrougs, Afyzı d’ oUdels. 1.18 ei ulv yao darıy alııa a eldn, 
dıa ıl oUx dei year auVegüg .» ...».» Fri d’ En’ drlov Hew- 
goüuer allo 10 alııoy Öv .. . zus (BR) Ülns 16 naoyeıy dort 
zei 70 xıveiode. — Metaph. XII, 2. 1069, b,13 eis tvarrınasıs 
üv elev ras xa9' Exaoroy al ueraßolal: aydyxn dn ueraßalleıy 
ıny binv duvaudyny äupyo xıl. IX, 9. 1051, 10 10 adv ouv 
divaodaı rayayıla dua ündoyti, ra d’ dvarıla dua adıva- 
toy. xal zag dvepyelas dt dua dduvaror — xrl. vgl. 
Phys. V, 1. 224, b, 25. c. 8. 1050, b, 8. - | 
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fie das über jede einzelne Wirfung hinausliegende, das nicht in 
ihr aufgehende Beharrliche ift, fo daß ihre gegenwärtige Erwei⸗ 
fung mit den vorangegangenen untrennbar zufammenhängt, wie 
beim Denfen; wogegen die Bewegung, eben weil fie ihren Zweck 
nicht in fich felber hat, in der Verwirklichung bes ihr jedes» 
mahl gefegten Zweckes erlifcht *a2), daher das (im Gebiete 
bed Wechfeld) Bewegende auch felber bewegt wirb ?'b), Go 
ergab fich ihm denn die Erklärung: Bewegung fei die Vers 
wirklichung des im Vermögen ald ſolchem ſchon Enthaltenen 
oder Borgebildeten *2); mithin eine unvollfommne Krafıthätig- 
feit 323). Bon der einen Seite ift fie daher abhängig von dem 
Inhalte des Vermögens , von der andren Seite empfängt fie 
Impulfe und Richtung von den Kraftthätigfeiten 3°). Wie fie 


321a) f. befonders Metaph. IX, 6. 1048, b, 15 ?nei di Wr nodfew» 
av korı nous oudsula ıdıos alla Wr nepi ro relog, olov zoü 
loyvalysıy n toyvaola auıd, auıa da Öray loyvalyn olıwg larivy 
ev xıynası, un Undoyoyra wv Evsxa 7 xlynaıs, oUx Lorı raita 
noäfıs 7 od relela ye oÜ yag ı1dlos all’ Exelvn dyundeyei 10 
1llog xai / noafıs, 010» od, alla xai yoorei xal voei xal 
vevonxzevr, all ol uaydarsı xal ueuadnxev, oVd’ iyıdleras 
zal Uylaoıaı . . . dla zai Eidauover xal eidaubrnxev. el 
dt un, Ze dv nore, naleodaı,, woneg Erav layvyalvn‘ vür 
Hoi, alla Li zul new. rovıwy dr tag ut» xıyijarg Alyeıy, 
tag d’ dveoyklas xl. ſ. oben S. 721 f., 287. 

321b) f. Aum. 133. Das, woneg eigyras, ift auf c. 1. 201, 23, nicht 
mit Weiffe S- 385 auf eine frühere für und verlorene Abhandlung 
zu beziehn. 

322) f. oben ©. 721, 128. ebenfo Phys. VII, 1. 251, 9 yaudv dn ınv 
xivnoıy elvas Övıellytiay TOU xırntoü 7 xıyntöy. vgl. Metaph. 
XII, 2. 1059, 15. 

323) oben ©. 723, 132. vgl. Phys. VIII, 5. 257, b, 8 Zonı d’ 7 xlvn- 
015 Errehlysia zıynroü dreing. de An. 11, 5. 417, 16 7 xtynaıs 
vloysıa 115, dıelng uevıo. Il, 7. 431, 6 5 yagp xiynoıs toü 
artloüg Ergyeı@ yy. Metaph. IX, 6 (32la). 


324) f. oben S. 616 ffv,525.:529 f. Phys. VI, 1 äna» 10 xıyoüus- 
yor dyayxn Und tivos xıyeigdae xıl. VII, 5. 257, b, 9 10 di 
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al und jede Beftimmtheit oder Korm in der Welt der Veräns 
derungen aus dem Vermögen zur Reife der Wirklichkeit führt, ſo 
ift ihr Princip und ihre Urfache immer wiederum eine Form, 
d.h. Kraftthätigkeit die fi in der Form ausſpricht (134. 324); 
diefe daher die nothwendige Bedingung wie jeded Wechſels, 
fo ded Vermögend felber und al und jeder Beitimmtheit def 
felben (324). Jene Begrifföbeftimmung der Bewegung wird in 
vorliegender Stelle zunächft an einigen Beifpielen veranfchaus 
licht und zugleich hervorgehoben, wie dad Vermögen oder der 
Stoff erft einen gewiffen Grad der Entwidelung erreicht has 
ben muͤſſe um beweglich zu werden, wie daher die nähere Bes 
flimmung erforderlich: Wirffamkeit ded dem Vermögen nad) 
Vorhandenen, fofern ed ein ſolches, oder für Bewegung reif 
fei 325), Ein und derfelbe Organismus, fügt Arift. erläu- 
ternd hinzu , hat dad Vermögen gefund und krank zu fein 
und wird gefund oder krauk, je nachdem die zu dem Einen oder 
Andren führende Bewegung aus dem zur Entwidelung gelang- 
ten Vermögen des Körpers fich ergibt. Die Bewegung fann 
daher, folgert er, nur zugleich mit der Wirffamfeit beginnen. 
Auch fucht Ariftoteled wiederum die Keime feiner Begrifföbeftims> 
mung in den Annahmen früherer Denker nachzuweiſen (S.722 f.); 
und allerdings weifen ihre durchaus negativen Erflärungen dar⸗ 
auf hin daß fie den Mangel an Selbftändigfeit oder Urſpruͤng⸗ 


xıyoüv 7dn Bveoyela Lorlv. c. 4. 255, 16. Daher auch Feine 
Selbftbewegung im ſtrengen Sinue des Worts anzunehmen ift, wie 
in diefer St. und VIII, 5 f. nachgewieſen wird. 

325) S. 722. vgl. Phys. 111,2. 201, b,29 oöre yag 16 duyarov noooy 
elyaı xıyeiras LE dvayans oüre 1o Fvepyelg nocö» (it. Metaph. 
X1,7. 1066, 17). Erſteres fann für die Bewegung noch nicht reif, 
in leßterem fie fchon erlofhen fein, wenngleich einerfeits das Ber: 
mögen als Princip des Mechfels im einem Andren oder fofern es 
ein Andres ift (Metaph. IX, 1. oben S. 508, 266), den Keim ber 
Bewegung immer fehon In fi trägt, nnd andrerfeits in ber Bewer 
gung die Kraftthätigfeit fih uns am fichtbarften darftellt, ib. c. 3. 

1 ben ©, 51, 278. | | 
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fichfeit der Bewegung anerkannten. Diefe Unfelbftändigfeit 
derfelben fett denn auch der Stagirit unmittelbar darauf ind 
Licht, indem er hervorhebt daß die Bewegung durchgängig 
theild wiederum einen Anftoß oder Berührung, wie er ed aus— 
drückt, theild die durdy fie überzuführenden Formen oder Bes 
fimmtheiten vorausfege 0). Aber dieſer ihrer Unfelbftändig- 
feit wegen fann die Bewegung aucy nicht für ein reines Thun 
und doch eben fo wenig für ein bloßes Leiden gelten, und da 
folgt denn (S. 723 ff.) ald Schluß der Begriffderörterung die 
nicht eben zur Deutlichfeit durchgedrungene Nachweifung daß 
das Thun ded Beweglichen mit dem des Bewegenden, wenn 
auch begrifflich gefondert, in der That zufammenfallen mitffe *7). 
Ein Thun muß auch tem fiheinbar Keidenden, dem Bewegli— 
chen, beigemefjen werden, da ja die Bewegung von der Ber 
ftimmtheit deifelben abhängig ift und diefe fich nicht auf ſchlecht— 
binniges Leiden zurückführen läßt. Sol nun dad Thun dee 
Bemweglichen ein von dem des Bewegenden verfchiedenes fein, 
obgleich das eine wie das andre Bewegungen find, fo fönnen 
beide weder in dem Leidenden und Bemwegten, noch die eine in 
dem Thätigen, die andre (als leidend gefaßt) in dem Leidenden, 
noch weniger beide in dem Thätigen fein. In dem erften dies 
fer Fälle würde das Thun des Bewegenden ganz verfchwinden 
und eine Zweiheit von Bewegungen gleichzeitig in Ein und 
demfelben, dem Beweglichen d. h. Feidenden, ſich finden müffen. 
Im zweiten Falle würde das Thun des Leidenden, Beweglichen, 
als Leiden zu faljen, mithin das Thun auf das Bewegende zu 
befchränfen und diefem Selbitbewegung oder Bewegungslofige 
feit beizumeffen fein, gleichwie dem Bewegten das Bewegtwer: 
den zufommt. Die Nachweifung daß dem in der Natur (bes 
dingt) Bewegenden weder Selbftbemegung noch Unbeweglich— 


326) vgl. Metaph. IX, 7. oben ©. 514. 

327) Aehnlich hieß es ſchon in der Metaphufif (IX, 1. oben ©. 508), 
das Bermögen zu thun und zu leiden fei einerfeits ein und baflelbe, 
anbrerfeite ein verſchledenes. | 
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feit beigemeffen werben dürfe, wirb denn freilich den folgen- 
den Büchern vorbehalten. Damit ift zugleich das dritte Glied 
bed Trilemmas befeitigt und apagogifch der Beweis für den 
Sag geführt, daß die Thätigfeit ded Beweglichen und Beweg⸗ 
ten nur begrifflich verfchieden, der Sache nach ein und Dies 
felbe fei; ein Sag der wohl nur durch Beifpiele einigermaa» 
Ben fich verdeutlichen, wicht poſitiv beweifen ließ, auf den aber 
Ariftoteles Gewicht legen mußte um zugleich die Abhängigkeit 
und die Sonderung der Bewegung von Kraftthätigfeit und 
Bermögen aufrecht zu erhalten. 

Dft genug ift die Ariftotelifche Erklärung von Bewegung 
belächelt oder verfpottet worden, und wer möchte behaupten 
daß fie die innere Wefenheit dieſes Triebrades der Verändes 
rungen und enthällte und alle an den Begriff fich knuͤpfenden 
Räthfel, wie dad von Einsfein und Verfchiedenheit des Thuns 
und Leidens, wahrhaft löfe? Aber hüten wir und wohl ben 
Merth der Erflärung zu unterfchägen und zu verfennen daß widh- 
tige und richtige Blicke ihr zu Grunde liegen. Daß die Bewegung 
ebenfo wenig im Stoff aufgehe, ihm als folchem eigenthuͤmlich 
fei, wie von ihm fchlechthin abgeläft werden könne, eben darum 
nur in Beziehung auf ihn, auf Raum und Räumliche, bes 
fimmbar fei, und wiederum daß alle Veränderungen des Raͤum⸗ 
lichen durch fie bedingt werben, daß ihre Wirkſamkeit aber 
Zwede und Beſtimmungen voransfege, die auf eine höhere, 
aus und durch ſich wirkende, Zwede fetende Kraftthätigfeit zus 
rüdgeführt werden müffen 2°), — find Ergebniffe diefer Un— 
terfuchung, wozu in der vorangegangenen Philofophie nur bie 
Keime fich finden 329) und die für die Anwendung und weitere 


328) Eudemus bezeichnete im Sinn des Nriftoteles den Stoff und bie 
Zweckurſächlichkeit als Principe der Bewegung: aoxy yap doxei 
xıvjaswg elvar zal y Ulm xal 10 ou Eykxa b. Simplic. 52, b. 
Schol. 348, 15. 


329) An Eudemns hatte anerfaunt daß die Pythagoreer und Plato mit 
richtigem Blick die Unbeſtimmtheite ſadb Aöpuoıor)‘ als Mertmal ber 
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Entwicelung des Begriffs von entfchiedener Bedeutung gewes 
fen find, So wie Ariftoteled den Verſuchen, alle Beränderuns 
gen, auch die geiftigen, aus dem Räumlichen und ber Bewe—⸗ 
gung abzuleiten, auf das beftimmtefte entgegentritt und in Dies 
fer Beziehung die Wollungen vernunftfähiger Wefen zwar den 
Bewegungen vergleicht, aber auch beftimmt von ihnen fons 
dert 39%): fo erflärt er fich andrerfeitd gegen einen, mit Umges 
hung. der Bewegung , alle Veränderungen auf unmittelbare 
Wirffamkeit der Ideen zurüdführenden Spiritualismus sry; 
Mit Freude würde er die Entdedungen der neueren Phyſik und 
Phyfiologie über die unermeßliche Tragweite der Bewegung ald 





Bewegung hervorgehoben, aber getabelt daß Plato fie auf das Große 
und Kleine, das Nichtfeiende, das Ungleiche (TO dvuualor) u. dol. 
zurädgeführt, d. h. jenes Merkmal nicht weiter verfolgt habe. Dem 
Archytas hatte er nachgerühmt, jene Urgründe als Urfachen gefaßt, 
d. h. wohl, eingefehn zu haben, nicht fie felber feien ſchon die Bes 
wegung, fondern dieſe fei nur darauf als ihre Urfachen oder Bedin⸗ 
gungen zurüdzuführen: PeAtıov de alııa Alysıy raüıa, waneg 
"Aoxitas. Simpl. f. 98. Schol. 360, 5. 

330) Metaph. IX, 7. 1049, 5 &gog dt zoü utv dno diavolas Evrels- 
yel« yıyvoulvou dx 10V durdusı Övros, Örav Bovlnderrog yl- 
yrmıas undevög xwÄuorrog av Lxrög. vgl. Phys. Ill, 3. Das 
Ergebniß wird VII, 3 am Schluß in d. W. zufammengefaßt: rs 
10 diluovodaı xai ü allolwass Ey re rois aladnrois ylveras 
zai dv 19 alodmıxg weges züg yuyis, dv ällp d’ouderi min 
xara ovußeßneds. und in Beziehung auf bie geiftigen Bunftionem, 
ib. p. 247, b, 1 dlla unv oUd’ al ou vontixoü wegous Keis 
alloswasıs, obd’ Forıy aurwv yeveaıs. Daß die allolwass aber 
als das unmittelbare Gebiet der Bewegung zu betrachten fei, deuten 
ſchon die folg. W. an 1.4 16 yap zara dürauıy tnıorjuov ol- 
dtv adro zıyndbrv .. . ylveras dr. vgl. d. folg. Abſchnitt. — 
Wo Ar. vom Prineip der Bewegung, als der hervorbringenden Ur: 
fache überhaupt (70 roı0Ür) redet, begreift er, ohne damit anf fpär 
tere Sonderung verzichten zu wollen, ben Bovledgas mit darunter, 
fr oben S. 422, 604. 

31) ſ. zunaͤchſt ſ. Polemik gegen die den Ideen rt Kanfalität, 
oben ©. 614, 
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Erflärungsgrunded der mannichfaltigften Erfcheinungen im 
Gebiete der Natur und der Sinnesthätigfeiten begrüßt und 
fi) angeeignet haben. Es bedarf nicht der Nachweifung 
daß er mit feiner Begriffsbeftimmung der Bewegung über die 
Platonifche (329), gefchweige denn die der Älteren Philofophen, 
wenn von Begriffsbeftimmung der Bewegung bei ihnen übers 
haupt die Rede fein fann, weit hinausgegangen ift. Seinen 
ferneren Grörterungen über die Bewegung, ihre verfchiedenen 
Arten, über den ihr vorauszufegenden legten Grund und über 
die Art der Anwendung die er in der Erflärung der Naturer- 
fcheinungen davon macht, ftellen wir nad) feinem Beifpiele, eine 
furze Erläuterung feiner Beftimmungen über die mit dem Bes 
griff der Bewegung in engfter Wechfelbeziehung ftehenden Be: 
griffe des Unendlichen , des Raumes und der Zeit voran, die 
Ariftoteles in diefer wohlbedachten Ordnung abhandelt. 

3. Er wendet ſich zuerft zum Begriffe des Unendlichen, 
mit deutlichem Bewußtfein feiner Wichtigkeit und Schwierig. 
feit 32), Sollte dad Unendliche realed Weltprincip fein 333), 
fo mußte man es entweder ald Wefenheit an fi, wie die Py— 
thagoreer und in gewiffer Beziehung auch Plato, faffen, oder 
ald grundwefentliche Beftimmung des Urwefend ; denn eine 
dritte furz (142 u. ©. 728) angedeutete Auffaffungsweife, es 
fei eben nur eine hinzufommende Beftimmung bed Urweſens 
verzichtete von vorn herein auf das Principfein deffelben. Ari— 
ſtoteles widerlegt zuerft die Annahme, dad Unendliche fei We— 
fenheit an fich, nachdem er die Gründe durch die man die Rea— 


332) oben S. 727. vgl. de Caelo I, 5.. xai nowWro» (oxenıdor) no- 
1200u dor TI Ooum Ansınoy » . 7 roöt' Loriv iv ıWr dduvd- 
Twy* To yagp olıwg 7 Exelvmg Lyeıv 00 Ti uıxpor all’ Olor 
diaypelgsı xai navy npös ıyy ntpi rag almdelag Yewplay. 0yE- 
dov yup alım naawy dexn twv £varılddwy Tolis dnopyva- 
ueyoıs tu nei zig Ölns picewg xal yeyore xai yevoıı’ üy xıl. 

333) ib. p. 271, 13 ro d’äneıgor xai doyis dig —— xal roũ 
10000 ı79 ueyloızyv. — oben Anm. 140. | 
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lität deffelben zu erweiſen verfucht und die verfchiebenen Bes 
deutungen, die man dem Worte beilegen kann, furz bezeichnet 
hat. Faffen wir den Begriff der Wefenheit rein an fich ohne 
die Beflimmungen der Größe und Menge hinzuzufügen, fo 
müffen wir alle Theilbarfeit davon ausſchließen, d. b. fie ald 
dad Einfache fegen und fönnen diefem dann eben fo wenig Uns 
endlichfeit wie Endlichfeit zufchreiben, da das Einfache außer 
dem Bereiche diefer Prädifate liegt, gleichwie die Stimme au— 
Ber dem Bereiche ded Sichtbaren. Der Gegenfaß ded Ends» 
lichen und Unendlichen findet ja nur Anwendung auf Größe 
und Zahl. Ald Größe gefaßt aber müßte es theilbar oder uns 
theilbar fein, und wenn erfteres vielerlei Coder unendlich viel) 
Unendliches; wenn leßtered doc) immer noch Größe, mithin 
nicht Wefenheit an ſich, wie voraudgefegt war, fondern noth» 
wendige Beltimmung der Weſenheit, daher Unendliches in 
der zweiten Faffungsweife des Begriffs (©. 727.8). Es fragt 
ſich alfo Mob es eine unendlidye Größe, d.h. da das Unend— 
liche ja wirklich fein fol, einen unendlicyen Körper gebe, 
Schon der Begriff des Körpers, fofern er Begrenztfein durch 
Flächen vorausfegt, widerfpricht der Denfbarfeit eines unends 
lidyen Körpers; mehr noch die Betrachtung deffelben in Bezug 
auf die ihm beigelegte Wirklichkeit in der Natur und auf die 
Boraudfegung, er fei der legte Grund der Dinge. Das Unend» 
lihe ald wirklicher Naturförper müßte einfach oder zufams 
mengefegt fein und beides ergibt fidy ald undenkbar?) ; denn 
im leßteren Falle könnten die Elemente in die er zerftele wes 
der endlich (begrenzt) noch unendlich fein, im zweiten Falle 
(die Einfachheit deffelben als Einartigfeit der Qualität gefaßt) 
würde ihm die Bedingung der Veränderungen fehlen, d. h. der 


334) oben ©. 729. vgl. de Caelo I, 5. 271, b, 17 avayaı dn nüv 
Owua 7 Wr ünior eiya 7 10» Ourdfıwy, WOTE xal To üntı- 
00» 5 dnloüy Zormı 7 olyderov. dia umv xai Ötı ye nene- 
paoufvur ıWy dnkoy dydyxn nenıguoulvor Elyaı 10 Oly- 
Heroy, dilor xr) 
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Gegenſatz. Zu demfelben Ergebniß gelangen wir, wenn wir 
auf das Princip der Veränderungen, die Bewegung, unfer Aus 
genmerf richten. Wäre der unendliche Körper einartig,, fo 
müßte er eben feiner Einartigfeit wegen ſtets ruhen oder in 
fteter Bewegung fein; legteres ift undenkbar, weil dad Wo 
und Wohin der Bewegung im Unendlichen fehlt. Daß ewige 
Ruhe nicht minder undenkbar, fonnte nach den Ergebniffen der 
zu Anfang des Werfed gegen dad Eleatifche fchlechthin unbes 
wegliche Alleins geführten Polemik, ftillfchweigend angenom⸗ 
men werden. Ausführlicher wird die Vorausfegung geprüft, 
ber unendliche Körper fei zufammengefegt und ungleichartig, und 
sunächft hervorgehoben daß dann auch die Orte ungleichartig 
fein müßten und damit die wahre innere Einheit des AU nicht 
beftehn fönne, Wenn verfchiedenartig, würde ferner der unends 
fiche Körper in unendliche oder endliche Beftandtheile zerfallen, 
In Beziehung auf die leßtere Annahme beruft ſich Arift. auf 
die frühere Beweisfuͤhrung, daß das unendliche AU micht aus 
endlichen Theilen beftehn fönne 3’) und hebt in Beziehung auf 
bie gegenwärtige Faffung der Frage hervor daß feiner der Phys 
fiologen die an Beftimmtheit der Drte in ihrer Bewegung ger 
bundenen Elemente des Feuers und der Erde für das Urweſen 
gehalten, — eine Bemerkung die man eher ‚bei Erörterung ber 
Voraus ſetzung, das ımendliche AU fei einartig, als hier hätte 
erwarten mögen. Die Annahme, das unendliche AN fei unend» 
lic; vielartig, und jeder der Beſtandtheile einartig,, fol durch 
Berufung auf die fi daraus ergebende Folgerung. einer unend» 
lichen Menge von Ortöbeftimmtheiten widerlegt werden. Bor: 
läufig bezieht fid) Ar. nur darauf daß die Orte oder Ortsbe⸗ 
ftimmtheiten begrenzt feien und zwifchen ihnen und dem ben 
Raum erfüllenden Körper Fein Gegenfaß ftatt finden koͤnne. 
Nachdem er dann aber mitten inne die Anaragorifche Behaups 
tung, dad Unendliche ruhe, theils an fidy theils ruͤckſichtlich der 
darauf für die Theile des Weltalls ſich ergebenden Folgeruns 


335) vgl. de Caclo a. a. ©. 1. 19. 
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gen beitritten bat, macht er gegen jene Annahme die Ohnmoͤg⸗ 
Lichfeit geltend, theild die Borausfegung eines Dben und Unten 
u. f. w. und daher Bewegung, theild überhaupt die Beftimmts 
heit der Körper im Raume, felbft abgefehn von ihrer Bewes 
gung, damit zu einigen. 

Diefer nur felten zu folgerechter Durchführung noch nicht 
gelangten Eritifchen Beleuchtung der Annahmen eines wirflis 
chen unendlichen Als fchließt ſich dann die pofitive Erläutes 
rung des Begriffes des Unendlichen an und zwar zunaͤchſt, wie 
von vorn herein hervorgehoben wird, in Bezug auf die Theil 
barfeit ded Näumlichen, auf Zeit und Zahl. Da das Unend» 
liche ſich als nicht wirflich beftehend ergeben hat, fo muß eg, 
fol e8 irgendwie ftatt finden, im Vermögen gefucht werden, jes 
doch nicht im Vermögen, wird behutfam hinzugefügt, foweit es 
ſich vollftändig verwirffichen fol, fondern fofern das ftetige 
Anders und Anders zum Unendlichen wird (S. 733), und wies 
derum in verfchiedener Weife ruͤckſichtlich des Zeitfichen und 
Räumlichen. Ferner wird unterfchieden das Unendliche der 
Zunahme und das der Theilung und nur leßterem” ein nirgends 
wo abbrechender Fortgang eingeräumt, erftered auf die Gren— 
zen des Weltalls befchränft. Wohl fann man einer irgeud ges 
gebenen wirklichen Größe Bruchtheile derfelben und wiederum 
Bruchtheile diefer hinzufügen, ohne über die Örenzen des Welt 
alls hinauszukommen, fagt Ar., nicht aber fie immer fort vers 
doppeln, damit nicht ein wirkliches Unendliches von neuen ſich 
ergebe 3%). Dad gegenfeitige Verhältnig von Zunahme und 
Abnahme findet er im Großen und Kleinen Plato's angedeus 
tet aber nicht durchgeführt. Zugleich tritt hier der wefentlichfte 





336) Soll diefe Schlußfolgerung (S. 734) einigermaaßen ftihhaltig fein, 
jo muß auf das Gegebenfein oder die Beſtimmtheit der Größe (20 
wosauerovy) befonderer Nachorud gelegt werden. Das umherſchwei— 
fende Denken Fönnte in Gefahr kommen fich dem Umfang des bes 
grenzten Weltalls fo fehr anzunähern daß duch Hiuzufügung von 
Bruchtheilen daffelbe überfchnitten würde. 
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Unterſchied feiner Auffaffung des Unendlichen von der der voran⸗ 
gegangenen Philofophie hervor. Er kann es nicht für ein ſol⸗ 
ches gelten laffen außer welchem nichts Andres fei, denn das 
mit wäre zugleich das wirkliche Beſtehn deffelben zugegeben, 
fondern faßt ed ald dasjenige, außer welchen es immer noch 
ein Andres gibt (S. 735), — in Uebereinftimmung damit daß 
ed nur im Vermögen und dem biefem entſprechenden Steffe ge— 
fundben werben fünne. Sinnreich verfucht dann Ar. zu zeigen 
daß zwifchen dem Unendlichen der Ausdehnung und der Zah— 
len in fofern ein umgefehrtes Verhaͤltniß flatt finde, in wies 
fern bei letzterem die Theilung ihre Grenze in der Einheit, 
d.h. doch wohl der irgendwie verwirflichten Einheit, finde, 
die Zunahme jedoch ald immer nur werdende, nimmer beftes 
hende, unbegrenzt fei. Zum Schluß wird die Vereinbar— 
feit der Laͤugnung einer irgendwie verwirklichten oder zu vers 
wirffichenden Unendlichkeit theild mit der Unbefchränftheit der 
mathematifchen Konftruftionen , theils mit. den Gründen nadıs 
gewiefen, die man für die Wirklichkeit eines Unendlichen hatte 
geltend machen wollen (©. 737 ff.). Auch in diefem pofitiven 
Theile der Abhandlung vom Unendlicyen wird man eine der 
Abficht entfprechende Entwidelung kaum mehr ald an einer 
Stelle vermiffen 37). Zur Würdigung derfelben aber darf man 
nicht außer Acht Taffen, daß der Vf. nicht die Frage, ob es im 
Mathematifchen, dem rein Denfbaren und Größenlofen ein Uns 
endlicyes gebe ?*?), und in ihrer ganzen Allgemeinheit zu beant: 
worten beabfichtigt, fondern nur, ob ein wirflich Unendliches 
in der Ginnenwelt ſich finden fönne und daß er vom Unend— 








337) Nur der zu Anm, 171 gehörige Abſatz. ©. 738 möchte eine rule 
dere Stelle haben finden fünnen. 

338) c. 5. 204, 34 aM Towg alın ulv dorı xad6kov 7 Iyrnoıg udl- 
kov, el Evdigerm 10 äneıgor zal Ev Toig uasnuarızoig eivar 
xai Ev Toig vonrols xal under Zyovoı ueyedog- Hutig d’ Enı- 
Gxonoüuey negi Wr alodntuy xai nepl wr noluede ınV 
ut9odoy xıl. 
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lichen der Mathematif auch nur rücficht der Anwendung der: 
felben auf die Sinnenwelt redet. Der unbedingten göttlichen 
Kraftthätigfeit Grenzen zu fegen ift er nicht gefonnen, und auch 
der Kraftthätigfeit des menfchlichen Denkens nur foweit es 
Berwirflichung feiner Gedanfen vorausſetzt. 

4. Weitere Ausführung und Anwendung der Beweisführung 
daß ein umendlicher Körper undenfbar , finder ſich mit Ruͤck— 
weifung auf die hier erörterte #9), in Bezug auf das Weltall 
im erften Buche vom Himmel. Zuerft wird gezeigt daß Kreis— 
bewegung des erften einfachen Körpers #9), der oberften Sphäre, 
ohnmöglich fei, fall8 er unendlich wäre, und zwar weil a) ber 
Zwifchenraum zwifchen den vom Mittelpunfte ausgehenden Li: 
nien (Halbmeſſern) gleich diefen unendlich fein müßte, mithin 
nicht durchlaufen werden fönnte #'). b) weil in einer endlis 
hen Zeit, wie wir fie der Kreisbewegung zugeftehn müffen, der 
unendliche Zwifchenraum nicht ſich durchmeffen und für die un: 


339) deCael. 1,6. 274,19 örı ud» ui» oix Zorıy ünsıg0y Owua, dikor 
did TE 1Wr xara uloos FEwpoüdı TOVI0Y 109 1g610v, xei xa- 
Ibkov Oxonouulvoss un uuvoy xara 1oUg Äüyous toUg Ev 1ois 
nepi zag doyas elpnuevous nuiv (diwvgladn yap xdxei xad- 
lov nodıeoov nepi anelgov nws farı xal nos odx Lorıy) al- 
la xal yüy dlkoy ıodnoy. vgl. c. 5. 272, 30. 

340) de Caelo I, 5. 271, b, 23 Aoınowr zofvu» ideiv nöregow Lydt- 
xeral 1 ıWv dnkwy änstıyov eivaı 10 u£ysdog, n 1oüı' adyya- 
Toy. no04Eıg10duevos dn negi TOoU nQWIOV TWr Owudıwy, OU- 
1m gxonwuer xai egi ıwy AoınWy. 

341) 1. 28 82 yap dnsıpov 16 xUxim wWepdusyor Ouua, aneıgoı 
fooyıcı al ano 100 uloov lxBalköusvas. ıüv d’ anelgwr 10 
didornua antıgov. dıaoınua di Ädyw 1Wr yonuuar, ov un- 
diy Zorıv Eiw Aaßeiv ulyedos anıdusvor Wr ygauuwv. Simpl. . 
Schol. 480, b, 21 e2 yap !n’ änsıpoy ngoiiv Ers nenepague- 
vor ir, ndyıms eiyk ra Eavıoü ffw.. . . 6 "Akttapdoog oux 
ex 100 undiv Im £ytır voultı ovraysodaı 10 äntıgovy Tov 
usıafd diaorjuarog, dA x uövov To aneigovg Elyaı rag dx 
100 x£yroov. und wohl mit Recht beanflandet er die Schlußfraf 
der eingefchobenen Definition von aneıpor. 
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enbfiche Bewegung fein Anfang ſich denfen laſſe *2). ec) weil 
bei der geringften Bewegung bes Unendlichen die dazu erfor» 
derliche Zeit unendlich fein müßte 9). d) weil wie ein unend» 
licher Kreis undenkbar fei, ſo auch eine unendliche Kreisbewer 
gung ®*). e) weil, wenn fie dennoch angenommen würde, fie 
den unendlichen Raum in endlicher Zeit durchlaufen müßte, und 
umgefchrt, wenn in endlicher Zeit, dann nothwendig auch die 
entfprechende Größe endlich fein würde #5), 

Gleichwie die Kreisbewegung eines unendlichen Körpers 
ohnmoͤglich ift, fo auch bie gerablinige, fei ed vom Mittels 
punkt aus oder zum Mittelpunfte hin ; denn a) wenn ber Mite 
tefpunft beftimmt ift, fo auch bad ihm Entgegengefeßte #9; 
und find die Drte beftimmt und begrenzt, fo auch die inners 
halb ihrer ſich bewegenden Körper. b) wenn dad Oben und 





342) p. 272,7 Ers ano nentgaouevov xgdvov 2ay dıplins nenega- 
outvov, dvayan xai ıöv Aoınöv Eiyaı meneguoueror zul" iyeır 
dexiv . .. l. 16 6 yag ads xodvos iv bop xUxikp nrerdn 
d odpands, menegmonevog. xad & dpmpnu£vos dom, dv 7 Töp- 
yonoa &ipfgero. Zoraı, pa zıs dogi . · all’ ddüvaror. 

343) b, 12 2ay yag xal roilayıoroy xıyndj, dydyzn äntıgoy yl- 
yysodaı xgövor. All unv 5 y' ougarös negifggeru zei o1gt- 
yeras diws zixlp dv nentgaaufrp yoörp , sore negleicır 
änaoay ıhy Aytdg....ddivarov ügu änsıgov eivaı 16 xuxip. 

344) 1. 25 Zrı ed ıö T xerıgoo, u di 16 AB daeıgos zal y rö E 
noös dednw äneigos zei y 10 IA zıwouudrn, oud£nor’ anoku- 
9hormı 155 E, di’ dei The Woneg W TE. rduveı yag A 10 
Z. odx äoa negleor zUxkp N uneıgos. 

345) 1. 28 Zrı eineg Äneigos 6 odgards, zıvetai dE xixip, dv ne- 
negaoutvw xoörp änzıgov Eoraı dueinäuds xl. p 273, 1 
forı dt ai dyrsorgauuivws elnelv, Eis ed nenegwouevos 6 
zoövog dv B megreorgägn, zei To utyedos 5 duehnkuder drayan 
elyaı nenepaoudvov xıl. 

346) c. 6... tür © Evarılwv gl Idrepoy Ögıorar, xal Fdıegor 
Weroufvor Foraı. ı6 de uloov Sosoras» ei yag dnoseroiy 
yegoıo xirw 1ö Ögyıordusyor, o0x Zvdiysaı nopgwuregw diel- 
Yeiy toü uloov. gıoutyov ody zou ueoov ul 10y äyw 10n0y 
ayayın wgladas. 
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Unten beftimmt ift, fo nothwendig aucd der Zwifchenraum, 
weil wenn nicht, eine unendliche Bewegung fein würde, die 
ald ohnmoͤglich fich ergeben hat; und ift der Zwifchenraum 
begrenzt, fo auch der in ihm nach Dben oder Unten fidy be- 
wegende Körper. c) wenn Schwere oder Reichtigfeit nicht 
vorhanden ift, dann auch Feiner der nach Oben oder Unten fich 
bewegenden Körper; ein unendlich ſchwerer oder leichter Kür: 
per aber ift ohnmoͤglich, weil vom unendlichen Körper eben 
fofern er unendlich ift, fich fo viel abjchneiden ließe, daß bie 
Schwere des Theild der Schwere ded Ganzen gleidy *7), ja 
bie des Theiles größer ald die des Ganzen würde, db. b. die 
Schwere ded Endlichen gleich oder größer der oder wie die des 
Unendlichen, mögen die Schweren als ermeßbar oder nicht er— 
meßbar, die Maffen als von gleicher oder verfchiedener Schwere 
gefegt werden *6). Mithin kann der unendliche Körper feine 
endliche Schwere haben; und ift unendliche Schwere ohnmoͤg— 
fi, fo auch ein unendlicher Körper. Die Ohnmöglichkeit ei- 
ner unendlichen Schwere aber ergibt ſich aud) daraus daß die 
Schwere des fic bewegenden Körpers und die Zeit in welcher 
eine beftimmte Raumſtrecke durchlaufen wird, in umgefehrtem 
Verhaͤltniß zu einander ftehn und daß die endliche (begrenzte) 
Schwere einen begrenzten Raum in einer begrenzten Zeit durch— 
laͤuft, daß mithin, aud) angenommen eine Fleinfte Zeit wäre 
benfbar und der Bewegung einer unendlichen Schwere voraus; 
zufegen, doch immer eine begrenzte Schwere genommen werden 


347) p. 273, b, 2. . dvdigeras yap dyeleivy 1oü anelgov Önoaov. 
our. el rolyvy dyaloyoy ı@ uey&dn roig Bdpeoı, 1ö d’ Klarıoy 
„Bepos toũ Eldrrovög Cars usyedous, xal To ueilov av Ein 100 
uslovos. Ioov doa formı 16 ToÜ nenegaouevov xal To Tov 
äneloov Bapos. 

348) 1.10 0098» IR diayeosı 1a Baon Ovuuerge eivaı 7 doluuerge. 
1.23 oudk dr 10 ueyedog Önosoßegks eivaı 7 dvouosoßapks oU- 
dev diolaess npös ey» anddeıkır. Simpl. ineıdn BR Wr Owud- 
zoy ı@ uev Lorıw Öuosoueon; a dE drouosouepj, tavıiv de 
eineiy Cuosoßapi) xai dyouoıoßapj xr. 
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koͤnnte, die in demſelben Verhältniß wie die unendliche zu 
einer größeren ftände, fo daß in gleicher Zeit denfelben Raum 
bie begrenzte und die unbegrenzte Schwere durchliefe: was ohns 
möglich, ift und doch ftatt finden müßte, wenn in irgend einer 
beftimmten. Zeit dad Unendliche ſich bewegte, da in derfelben 
Zeit auch ein Endliches diefelbe Strede durchmeſſen fönnte #9). 

Gleichwie 350) die Unendlichkeit eines einfachen Körpers 
ſich ald undenkbar ergibt, fo auch die eines ungleichtheiligen 
(zufammengefegten). Er müßte aus unendlich vielen Arten bes 
ftehn, oder aus einer begrenzten Anzahl. Für letzteres ents 
fcheidet die begrenzte Anzahl der erften Curfprünglichen) Berves 
gungen, denen bie einfachen Körper entfprecdyen müffen 25'). 


349) p. 374, 7 Adyos d’ oudel; korı roü dnelgov nos 10 nENEpR- 
Oufvor, toũ d’ 2ldrrovog yoöyov nos 109 uelw menegaguf- 
voy: All?’ dei Ev didrrovi. dlayıoros d’odxz Earır, od’ el zw, 
Öyelog Tı dv nv allo yap üv rs nensgaoudror Elipdn dv 
19 aurg Aöyp, &v @ 10 Aneıpov, noös Eregov ueilor, war dv 

 Tow yoövp ıyv Tony dv Exıveito ıö dnsıgow 19 nenegaoufvo. 
AM’ dduvarov. alla unv dvayan ye, eineg iv Önylıxpoür 
zoövw nenegaoulvp ÖR xıveitas 16 äntıgov, xal allo fy 1@ 
auıg roUrn nenegaoufvor Bdpos xıveiodel Tıra nentgaoufrnv. 

350) Im Uebergange zu dem folg. Abfchnitte der Polemif gegen bie Bor» 
ausfegung eines unendlichen. Körpers wird nach ber vorhererwähns 
ten (339) Grwähnung ‚der entjprehenden Abhandlung im britten 
Buche der Phyſik, auf die fpäter folgende Erörterung ber Frage hin— 
gewiefen, ob wenn auch nicht ein unendlicher Allförper, doch Körper 
von unbeflimmter oder unermeßbarer Ausdehnung und eine Mehrheit 
von Welten anzunehmen feien, (p. 274, 24 uera di raür’ Znıoxe- 
nreov xüy el un Äänsıgoy utv 10 Owue 10 näv, ou un» diia 
zoooöıd» ye wor’ elvaı nlelovs odpavous). Dann beginnt der 
neue Abfchnitt ohne ausprüdliche Beziehung auf den vorausgeganger 
nen wiederum mit einer allgemeinen Gintheilung,, uub zwar wirb 
nicht wie vorher e. 5 p-271, 19 einfacher und zufamntengefeßter uns 
enblicher Körper einander entgegengefept, fondern gleichtheiliger und 
ungleichtheiliger. Ömosousgds und dvouosouepis. rüdfihtlid des 
legteren heißt es c.7: Hros &x nanıgaoukrur eldwy 7 2E antigwr. 

351) c. 7 274, b, 1 nensgaaudrwr yag 1Wr nQWImr 0 Ol- 
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Beftände nun das Unendliche aus einer begrenzten Anzahl von 
Arten ober Beftandtheilen 35°), fo' müßte doch jeder derfelben 
(um die Unendlichkeit des Ganzen aufrecht zu erhalten) unend» 
lich fein, und das ift ohnmöglich, weil unendliche Schwere 
und Reichtigfeit fich ald undenkbar ergeben hat. Dazu müßte 
ed dann unendlidy entfernte Orte, mithin auch endlofe Bewe⸗ 
gungen geben 5?) : welches ohnmoͤglich ift, da die Bewegung 
weder nach Unten noch Oben ind Unendliche fortgehn kann. 
Ferner, gefegt das Uuendliche beftände aus gefonderten Theifen 
3. B. dad Feuer, fo könnte zwar ihr Inbegriff wiederum uns 
endlich fein; wie aber follten die mehreren ungleidyen Arten 
oder Beftandtheile des unendlichen Alld, deren jeded wiederum 
unendlich und zwar nad allen Seiten hin unendlich wäre, 
neben einander beftehn °°)? Auch als ein ftetig Gleichtheili— 


au» dydyan xal rag Wlas ıüy dnkor Owmudıuy elvaı nene- 
guoutvas, dnl) ur yap A od dnkod OWuaros xlrnaıg, ai 
d' änlai nensgaoudvas xırjasıg eldlr. 

352) 1.6 . . ayayxn xal tüv uoplu» Exaoıoy Eivaı änsıpov, Ayo 
d' olov 16 üdwe 7 16 ni. 

353) 1.8 Zrı dyayzalovr dnelpous 10 ueyldes Eeiras zal ToVg Tönous 
alrwr, WoLe xal Tas xzırjasıs dnuelpovs eivaı ndyıwv , 1. 13 
ddivaroy yap ylyeosaı 6 un Zudtyeras yerkodaı, buolws ini Tod 
roövde xal roodrds xai roü nou — (mit Beziehung anf Phys. VII, 
wohin die reWras Unoddasıg (1. 11) weifen.) Die J. 15 hinzuge⸗ 
fügte Beranfhanlihung: Adyw, 8’, el ddivaro» yerdodıı keu- 
x0v n nnyuniov 7 &» Alyinıo, xal ylysodal rı 1oVıwr Adu- 
raroy, — lautet fehr befremblih. Der Sinn muß fein: was ir— 
gendwo, wie im Megypten, nicht geivorden fein, fein Biel nicht er- 
reiht haben kann, fann auch nicht im Werden dahin und dazu bes 
griffen fein. Aber wozu bie wunderlichen Beifpiele Aevxor 7 zung. ? 
und wie ift das 7 vor dv Aly. zu rechtfertigen? Simpl. übergeht 
de St. im fi Paraphr. 

35) IE rn et wei disonaauerow dartv,, older yırov dvdegour' 

( dy 10 BE dindrrwy 'nip dnsıgov elyar. alla oWum mr 10 
idyen didaraın &yor" Wore.nur olöv 18 nleln ui» dvduoe, 
Ixuoros I alröv dneipov. elvyaı; nayın yap Exanzoy dei 
äntipoy Elrat: Daß das Exraorov anf die verſchiedenen -eidn dee 
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ges ift das Unendliche nicht denkbar 355), weil es dann mar 
einer Art der Bewegung theilhaft und entweder unendlich 
fchwer oder unendlich Leicht fein wuͤrde. So wie aber das 
und bamit geradlinige Bewegung ohnmoͤglich ift, ebenfo die 
freiöförmige, wie aus dem VBorangegangenen erhellet 60), Ue⸗ 
berhaupt wuͤrde das Linendliche fich nicht bewegen koͤnnen; 
denn wollten wir ihm gemwaltfame Bewegung beimeffen,, fo 
müßte ihm doch auch natürliche Bewegung zufommen und das 
mit ein eigenthiümlicher Ort —— ſie gerichtet waͤre; was 
ohnmoͤglich iſt. 

Endlich iſt undenkbar daß das Unendliche wirke oder 
leide, und zwar zuerſt in Beziehung zu einem Endlichen. Das 
Unendliche kann von einem Endlichen nichts erleiden (nicht affis 
eirt werden); denn da jenes zu diefem in feinem beftimmbaren 
Verhaͤltniß fteht (und dennoch ein ſolches rückfichtlich der Zeit anges 
nommen werden müßte), fo würde in der für eine folche Einwirfung 
vorausgeſetzten Zeit ein Enbliched von einem andren Endlichen, 
fleineren ald das Unendliche, daffelbe erleiden koͤnnen 357), 


unendlichen Alld, nicht wie G. Bruno es faßt, auf die gefrennten 
Beſtandtheile eines berfelben, wie bes Feuers, zu beziehn ſei, zeigt 
das vorangehende dröuoıe. G. Bruno zerlegt außerdem die Beweis: 
führung, gegen Wortlaut und Zufammenhang, in’ zwei verſchledene 
Beſtandtheile, f. de l’Iofinito Universo e Nondi, Opere di G. Br. 
Lips. H, 41 sq. 
385) I. 22 älla, unv aude näy Öuorouspis Lrdsyerm 10 Aneıgov 
eivar. 
356).1. 27 ddivaror yap 10 Aänstıpov Yepsadas zUüx.p. oldr yap 
diampsos: rovro Afysır 7 16 109 olpayoy pdyaı üntıpov Elyaı, 
roũto d& dedeszını örs aduvaror. 
357) p. 275, 10 oVx dom 16 aneıpovr ün’ oUderöos nenegmauevou 
zıynasımı £v oödErl yodvp: Marrov yap üllo dv ı9 Tom 
‚uno LAdrroyög zırndyasıaı, nQ0s 6 1d. dvdloyoy nanegaouevor 
Foras: 10 yap äneıpov nos 10 nentomguevov dv oder) Aöyp, 
‚2orlv. Der Nahdrud des Arguments beruht darauf, daß Affeftion 
und bie ihr zu Grunde liegende Bewegung, audy die bes Unenblis 
chen, einen beſtimmten Zeitverlauf yorausfege und dadurch felber bes 
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Ebenfo koͤnnte umgekehrt das Umendliche in keiner Zeit auf 
das Endliche einwirfen (ed bewegen), weder in einer endlichen 
Zeit, in welcher biefefbe Einwirkung auch durch ein Endliches 
geſchehn würde 35%), noch in einer unendlichen, die ald endlos 
feiner irgendwie beftimmten Einwirfung entfprechen könnte 3°. 
Aber auch das Unendliche kann vom Unendlichen nicht afficirt 
werden, eben jo wenig in einer endlichen wie in einer unend⸗ 
lichen Zeit ; erftered nicht weil fonft audy ein Theil des Uns 
endlichen in berfelben Zeit in welcher bad Ganze, würde be- 
wegt werben koͤnnen *00); feßtered nicht, weil die Zeit, gleich» 
wie die ihr zu Grunde liegende Bewegung ein Ende (oder 
Ziel) vorausfegt. Hat nun jeder ſinnlich wahrnehmbare Kör- 
per dad Vermögen zu wirken oder zu leiden oder zu beidem, 
fo kann es ohnmoͤglich einen finnlihwahrnehmbaren unendlis 
chen Körper geben, auch nicht einen außerweltlichen; denn dad 
Außer ſetzt ſchon den Raum und damit die Sinnlidywahrnehms 
barfeit voraus 36'), 


ſtimmt werbe, fo daß in Folge der Beſtimmtheit biefes Zeitverlaufs, 
in der gleichen Zeit eine entſprechende von einem Kleinereu, Eublichen, 
an einen anderen Gnblichen bewirkte Affektion fih müßte ſetzen 
laſſen. 

358) 1. 14 alla un» oudt 10 dneıgov dv oüheri yoorp xırjaes To 
nenepaoutyoy. Da wenn, irgend cine Zeit für eine ſolche Einwir⸗ 
fung des Unendlichen auf das Endliche angenommen würde, in. ber 
felben Zeit eine enfprechende Ginwirfung bes Eudlihen auf das Ends 

liche erfolgen köunte. 1. 19 10 zenegaguiyoy ıolyuv xail 10 
äntıpov dv Top xodvo dllowası. did ddivarov x). 

359) 1. 23 ndoas yao oÜx Zysı (ö änsıpos xoövog), 7 de nolnaı 
zai 10 nadog Fysı. 

360) 1. 32 imo yap roü auıou Unoxelado Lv ıp nkelorı zei lidı- 
Toys xoövw 16 weiloy zai 10 Zlarıoy ndaysır, Üoa dvadloyor 
10 xeörp deyomau dv ouderi üga zodrw duraror menega- 
oubrp änsıgov ün’ dnsigou ziundivar ‘ Er dneigw äpa. 
— | 

361) b,9 oBHir apa ölws auun Lo zoü odvavou. ei .miy yag vor- 
ıöv, Zoras Ev tönp 10 yap Fu xal low Tino» Onunikeı. war 
koıas alodnıdvı ato oxxo/ d’ ouody un eu rönp. 
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Zu denfelben Ergebniffen führt eine allgemeine begrifflis 
che Erörterung, fofern fidy aus ihr ergibt, daß wie bie kreis— 
förmige, fo auch die gerablinige Bewegung des Unendlichen 
unbenfbar fei; erftere, weil fie feinen Mittelpunft haben kann, 
leßtere weil fie theild einen doppelten unendlichen Raum für 
bie natürliche und für die gewaltfame Bewegung 3%), theilg 
in beiderlei Beziehung eine unendliche bewegende Kraft und 
bamit wiederum ein boppeltes Unendliches, ein bemegendes 
und bewegted vorausſetzt. Dber fol etwa bad unendliche 
Bewegende ein fidy felber bewegendes lebendes Wefen fein ? 
wie fann das unendlich fein? Muß alfo das Bemwegende vom 
Bewegten verfcyieden fein, fo erbält man zweierlei der Geſtalt 
und dem Vermögen nad) von einander verfchiedenes Unendli— 
ches 303), Soll aber das (unendliche) AU nicht ein ftetig zus 
fammenhängendes fondern durch leere Zwijchenräume getrenns 
tes fein, fo koͤnnte ed nur eine Bewegung geben 3%), ba 
die Beftandtheile deffelben (die Atome), der Annahme (der Ato- 
mifer) zufolge, nur den Formen nad) von einander verfchies 
den, von ein und berfelben Natur (Befchaffenheit) wären, das 
her alle entweder ſchwer oder leicht, wiewohl ja das eine und 
andre Mittelpunft und Peripherie vorausfegt, daher mit der 
angenommenen Unendlichkeit nicht beſtehn kann. Wie denn 
überhaupt das Unendlich alle Ortöbeftimmungen und damit 
eben fowohl gemwaltfame wie natürliche Bewegung ausfchließt, 
deren die eine die Gegenftände zu den ihnen eigenthuͤmlichen 
Orten, die andre fie zu den ihnen fremden führt 3°) ; Teßtere 


362) 1. 16 denosı yap Erepov Eivaı 1000UTEP TOnov aneıgov Eis Or 
olo9Nosımı xard pUcır, xal &lloy TOooUToy Eis öv napa yüoır. 

363) 1. 20 7 1e yap dneıgog Anelpov xul Toüu dnıelpov dnsıpog 9 
töyus. 1. 24 Zora dbo äneıpa, 1d 18 'xıroür obrw xei 10 xı- 
vobueror. 1. 28 diapepovra ıyv uouyn» zei ıyv düyauır. 

364) 1. 29 e2 d2 un aureyig 10 nav, ak woneo Alyeı Anuöxgıros 
xai Atixınnog, diwpiaulve tw xevo, ulav dyayxalov £eiyaı 
nadvıo»y tn» xlynoiv xTl. 

365) p. 296, 10 dyayay yno xırelodn Aroı xura pucıy 7 Taga 
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aber fett erftere und zugleich voraus, daß nicht Alles Schwere 
oder Leichtigkeit habe, fondern Einiges, Andres nicht (daher 
Die Lehre der Atomifer, die allen Atomen und fo allem Körper: 
lichen Schwere beimeffen und die Keichtigfeit auf gewaltfame 
Bewegung zurücgeführt haben oder hätten zurücführen muͤſſen, 
nicht ftichhaltig if). 

Soweit diefe nicht in befter Ordnung entwidelte Ber 
weisführung von der Endlichfeit der Welt, gleidywie die ent» 
fprechende in der allgemeinen Phyſik, auf der Vorausfeßung 
beruht daß die Erde im Mittelpunft der Welt fich finde und 
aus dem Berhältniß zu ihr und zur Peripherie ded Weltraums 
der Gegenfat abfoluter oder Fosmifchen Schwere und Reichs 
tigfeit und daraus der Grundunterfchied der gerablinigen Ber 
mwegungen ſich ergebe, fonnte vom Standpunfte des Kopernifas 
nifhen Weltfoftemd aus, die Widerlegung den Gegnern und 
namentlich Giordano. Bruno, einem der fcharffinnigften unter 
ihnen, leicht gelingen. Aber ob Ariftoteled in unfrer Zeit 
nicht verfucht haben würde vom Geſetz der Gravitation aus, 
nad) der Vorausſetzung daß ed Über unfer Sonnenfoftem bins 
ausreiche, ein allgemeines fosmifches fei, einen neuen triftigeren 
Beweis für die Endlichfeit der Welt zu führen, ift zweifels 
haft; noch zmweifelhafter, ob er fich zu der entgegengefeßten 
Lehre von der Unendlichkeit der Welt befehrt haben wuͤrde. 
Des Begriffs einer einfachen unbeweglichen Unendlichkeit 3°) 


yioıy, raüra d’ Ügıoraı zois rönoıg, rois 7’ olxeloısg xal 1ois 
alloroloss. 

366) Wenn ©. Bruno behauptet (a.a.D. p. 34) che giammai s’e ritro- 
valo si ross0 e d'ingegno si grosso, ch’ abbia posto il mondo infinito 
e magnitudine infinita, e quella mobile. vgl. p. 45, — fo iſt er im 
Irrthum begriffen; alte Phyfiologen und, in andrer MWeife, die Atos 
mifer, dachten ſich allerdings fo das Unendliche; felbft die Pytha— 
goreer vermochten den Begriff eines einfachen Unendlichen nicht zu 
faffen oder nicht feftzuhalten. Ariftoteles ficht hier mit nichten gegen 
MWindbmühlen. ib. p. 35 ma questo filosofo, come quello che avea 
carestia di terreno, edifica swi castelli in aria 
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wuͤrde er fich bei tüchtigen Gegnern im voraus verfehn haben; 
hatte er ja felber audgefprochen daß wenn die Unendlichfeit als 
Wefenheit gefaßt werde, fie feine Theilbarkeit, mithin auch 
feine Bewegung zulaffe: aber gegen die Anmwendbarfeit deſſel⸗ 
ben auf Erfenntniß der Welt, hätte er wohl nach wie vor ein- 
wenden mögen daß Ableitung des theilbaren und in Bewegung 
begriffenen Endlichen aus einem untheilbaren und unbewegten 
Unendlichen nicht gelingen könne und dieſes auch im Begriffe 
nicht feftzuhalten fei. Diftinktionen, wie G. Bruno und A. 
fie verfucht haben , unendliche Theile im, nicht vom Unends 
lichen und die Bemweisführung daß dem unendlichen Geifte un: 
endbliched Vermögen zur Verwirklichung deffelben in der "Welt, 
entfprecyen müßten, wuͤrden ihm ſchwerlich genügt haben; ges 
gen legtere hätte er von vorn herein einwenden mögen, daß 
dem unbebingten Geifte allerdings Einfachheit, aber in fehr uns 
eigentlihem Sinne Unendlichfeit zufomme. 

Doch fehren wir, ohne und an der Röfung der betreffen: 
den Antinomie verfuchen zu wollen, zu unfrem Texte zuruͤck. 

5. Es folgt die Abhandlung vom Raume. 

Zuerft werden ald Gründe für dad Sein (die Realität) 
bed Raumes die Borausfegungen hervorgehoben alles Seiende 
fei irgendwo und er fei Die nothwendige Bebingung räumlicher 
Bewegung, fowie des Wechfeld im Räumlichen; dann die von 
unfrer Auffaffung unabhängigen natürlichen Beflimmtheiten ber 
Naumverhältniffe dafür geltend gemacht daß dem Raume aud) 
ein gewiſſes Vermögen einwohnen müffe (Anm. 181), und die 
Anerkennung feiner Nothwendigfeit ald Bedingung des Seienden 
wird auf Hefiodus zurädgeführt. Es folgt die Erörterung der 
Schwierigkeiten welche fich der von der vorangegangenen Phis 


367) G. Bruno ib. p. 46 da quel, che l’universo & infnito e ch’ in 
esso (non dico di esso, perch& altro & div parli ne l’infinito, al- 
tro parti de l’infinito) sieno infinite parti .. vuol inferire (Arist.) 
ect. 

368) ib. p. 25 ff. 
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lo ſophie noch nicht verfuchten Begrifföbeftimmung beffelben (179) 
enntgegenftellen. Dabei wird gezeigt daß er nicht Förperliche 
Maſſe fein könne, wenngleich er die drei Dimenfionen mit ihr 
gemein habe, weil fonft Körper im Körper fein und ein ent 
fprechender (förperlicher) Raum auch für die Grenzen der Körs 
per flatt finden müßte (184). Auch würde er weder aus fürs 
perlichen noch unförperlichen Elementen beftehn können, ihm 
feine Art der Kaufalität zufommen , er felber wiederum einen 
andren (förperlichen) Raum ins Unendliche hin vorausfegen 
und mit dem Körpern mwachfen und abnehmen (S. 740 f.), 
Ebenfo wird hervorgehoben daß er ald Grenze gefaßt weder 
mit dem Stoffe noch mit der Form zufammenfallen Fönne 
(S.741 f.). Da wir aber vorausfegen daß alles Räumliche 
und Veränderliche im Raume ald einem von ihm Berfchiedenen 
fei, fo mußten zur, Anbahnung einer genügenberen Begrifföbes 
flimmung vom Raum die verfchiedenen Bedeutungen des In 
einem Andrenſeins ?69%) aus einander gelegt werden (©. 742), 
vorzüglich zu vorläufiger Abwehr der Behauptung daß ind 
Unendliche hin ein Raum ded Raumes vorausgefeßt werben 
muͤſſe. Ohne weder in fich felber zu fein, was ald undenfbar 
befeitigt wird, noch auch in einem andren Raume, kann ber 
fete oder abfolute Raum doc; abhängig von einem Andren 
fein ; das Wie jedoch bleibt ziemlich dunkel. Man erwartete 
vielleicht Hinweiſung auf die zuleßt hervorgehobene Bedeutung, 
die Abhängigkeit vom Princip der Bewegung oder auch vom 
Endzwed, und fol ftatt deffen das Sin einem Andren fein des 
Raumes fich denfen wie das Sein der Gefundheit im Körper 
vermittelft der Wärme. Was rückfichtlich des Raumes dem 
Körper entfprechen fol, wird am Schluß der Abhandlung einis 
germaaßen angedeutet, die Grenze im Begrenzten nämlich 379), 


369) Ueber das & rıyı elvaı in Beziehung auf 2yev f. Methaph. V, 23. 
Ansführlih Handelt vom Zu zovı mit augenfcheinlicher Beziehung 
auf unfre St. Alexander Aphr. de Anima f. 125. vol. Simpl. in 
Categ. a, f. 3 in Phys. 128 (Schol. 373, 3). 

370) IV, 5. 212, b, 27 xai Zorıv 6 ıdnos xal noü, oux Ws dr ton 
de, all wg rö negas dv ıW nenegaoulo. 
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Zur Klarheit fehrt die Unterfuchung zurück in der Angabe ber 
wefentlichen Merfmale des Raumes (S.744): Sonderung von 
den in ihm wechfelnden und im, nicht mit ihm, ſich bewegens 
den Gegenftänden, Gleichheit des Umfangs mit ihnen und Bes 
fimmtheit der Orte in ihm. Daran fmipft fi die Bezeich- 
nung vier möglicher Auffaffungsweifen ded Raumes. Die ihn 
ber Form oder dem Stoffe gleichfegenden bedurften nach dem 
Vorangegangenen nur Hinweifung auf die Verfchiedenheit der 
Begrenzung durch Form und Raum, und darauf daß der Stoff 
weder von den Gegenftänden abtrennbar fei noch fie umfchließe. 
Etwas eingehender mußte die dritte Annahme geprüft werden, 
der Raum fei der vom Mechfel der Körper verfchiedene Zwi- 
fhenraum ; fie wird widerlegt durch die Nachmeifung daß der 
Zmwifchenraum mit den Körpern wechfele und daß, wäre er 
ein Beharrended, an die Stelle ded einen gefuchten eine uns 
endliche Bielheit felber dem Wechfel unterworfener Räume 
treten würde, da jeder denfbare Theil des Körpers feinen eis 
genthämlichen Raum haben müßte (S. 745 f.). Sollte der 
Zwifchenraum in der That von den in ihm wechfelnden Ges 
genftänden verfchieden fein, fo müßte er ald leerer Raum ges 
faßt werden und mit Widerlegung der Vorausſetzung teffelben 
wird jene Erflärung demnähft vollftändig widerlegt werben. 
So erflärt fi denn Ariftoteled für die legte der vier 
von ihm aufgeführten Fafungsweifen des Raumes, der auch ihr 
entgegentretenden Schwierigfeiten fich fehr wohl bewußt (203). 
Bom Raume fegen wir voraus daß der Wechfel ded Beweg⸗ 
ten in ihm dem unbewegten ftatt finde, die Grenze des Um— 
fohließenden aber haften wir für felber in Bewegung begriffen. 
Ariftoteled fucht in einer ſchwerlich völlig durdhgearbeiteten 
Stelle (S. 747) diefer Schwierigfeit zu begegnen indem er 
erinnert theild daß Bewegung befonderen Räumen, wie 5. ©. 
dem Fluffe, zufomme , die Bewegung deffelben jedoch in Ber: 
gleich mit der in ihm flatt findenden Bewegung der Theile 
als Ruhe erfcheine, theild daß die Sphäre des Umfchließenden 
fraft des Unten (Mittelpunfts) immer rube und ihr Oben 
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(Umfreis) in einer der Ruhe ſich annähernden Gleichheit der 
Bewegung beharre, oder, wie nachtraͤglich hinzugefügt wird, 
nirgendwo fid) ganz bewege, und fofern fie fi) bewege, ihren 
Theilen einen Raum anweife. Der Wirklichkeit nach findet 
daher nur der Raum jlatt wo die von einander gefonderten 
Theile ſich bewegen; dem Vermögen nad) auch bei dei ftetig 
zufammenhängenden (S. 748). Das Weltgebäude d. h. der 
Inbegriff der umfchließenden Sphäre zugleich mit ihr felber, 
fol daher nur beziehungsweife im Raume fein, d. h. fofern 
alle feine Theile darin fich finden, und ebenfo feinen Theilen 
nach, nicht felber (als Ganzes) ficd bewegen, eben weil es 
Nichts außer fid) habe. Auf diefe Weiſe hatte der Begriff des 
Raumes unvermerft von der Sphäre des Umfczließenden zum 
Weltall fich erweitert. Doc, führt ihn Ar. auf den urfprüäng- 
lichen nur etwas anders gefaßten Ausdrud zurüd: er fei wohl 
eigentlich die Außerfte die bewegten Körper berührende ruhende 
Grenze *. Zum Schluß foll gezeigt werden, wie diefer Bes 
griff die auf den Raum bezüglichen Schwierigfeiten befeitige, 
— Schwierigkeiten die ſich zunächft aus der Auffaffung deffel- 
ben als leeren Zwifchenraums ergeben. Und freilich begreift 
ſich wie dieſer Auffaffung zufolge weder vom Wachſen des 
Raumes mit den Dingen, noch vom Zufammenfein mehrerer 
Körper in demfelben Raume oder von Körperlichfeit des Zwi— 
fhenraums die Rede fein koͤnnte. Es begreift ſich ferner wie 
die Ueberzeugung von der Endlichkeit der Welt und von ber 
Naturbeftinmtheit des Oben und Unten, damit der Orte und 
Bewegungen, und von der Einwirfung der Dinge auf einander 
durch Berührung, mit diefer Begriffsbeftimmung vom Raume 
übereinftimmt, wenngleich die Art wie die beiden legten Punkte 
ind Licht gefegt werden follen, nicht eben lichtvoll if. Jedes 
fol in dem ihm eigenthäümlichen Drte beharren (und fid) da- 


371) IV, 5. 212, b, 17... 6 yag ougavos 10 när Tows. Zorı d’ 6 
16105 oby 6 olpavög, alla Toü ovgavoü tı, 16 Foyarov zul 
dntöusroy, TOU xıynıod Owuarog nigas ygeuoiy. 
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hin bewegen), fofern die verfchiedenen Orte Theile ein unb 
deffelben Raumes find. Sofern aber die Theile des Raumes 
fein ftetig zufammenhängendes Ganze bilden dürfen, find die 
ihnen entfprechenden Dinge im Stande fraft ihrer Berwandt- 
fhaft einander zu berähren und fo auf einander einzumwirfen, 
in der einander gegenfeitig fördernden Erhebung vom Vermoͤ—⸗ 
gen zur vollendeten Wirklichkeit (Entelechie). Ariftoteles ver: 
heißt über diefe vorläufigen und wie er felber zugibt, undeut- 
lichen Andeutungen im Folgenden #?), zunädft wohl in den 
Büchern vom Himmel und vom Werden und Vergehn, Licht 
zu verbreiten. Behalten daher auch wir dieſen Punkt, wodurd) 
die Lehre vom Raum in feiner wefentlicdyen Beziehung zu den 
legten metaphyſiſchen Principien der Ariftotelifchen Naturlehre 
nachgewiefen werden foll, forgfältig im Auge. 

Sollte es ihm aber auch mit nichten gelungen fein dieſes fein 
Endziel in der Entwidelung des Raumbegriffs zu erreichen, fo 
wollen wir darum die Ergebniffe derfelben nicht geringfchägen. 
Ariftoteles hat zuerft diefen Begriff von denen des Urftoffe, 
des Unendlichen und des Yeeren, mit welchen verbunden oder 
vermifcht er von der früheren Philofophie aufgefaßt war, abs 
gelöft und in feiner Sondernng von ihnen in Erwägung gezo— 
gen, er daher auch zuerft die demfelben eigenthämlichen Merf- 
male der dreifachen Dimenfion, feiner Einheit, feiner Wechſel— 
beziehung zur Bewegung mehr oder weniger beftimmt ent- 
widelt; ich fage, auch feine Wechfelbeziehung zur Bewegung, 
indem er einerfeits ihre Abhängigfeit vom Raͤumlichen andrers 
feitd anerfennt daß auch das Räumliche nur Fraft der Bewe— 
gung aus einander treten und fo nur noch dem Vermögen nad) 
(fontinuirlich) vorhanden zum wirklichen (konkreten) Räumlis 
chen übergehen könne. An der Löfung der Frage, die über: 
haupt erft der neueren Philofophie angehört, wie doch aus 


372) ib. 213, 4 dropıorloy dA negi Torıwy üUorepoy- alla dıa row 
xa00y9 dydyan ulv eintiv, doapüs dt vur 6ndtv ıöı' Faras 
Oay£oıepoy. 
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der intenfiven Kraftthätigkeit die ertenfive Ausdehnung hervor» 
gehen koͤnne, oder wie überhaupt die Räumlichfeit entftehe 373), 
verfucht er ſich nicht; in feinem Begriff des Vermögens hatte 
er der Forſchung eine Grenze gefeßt, die zu überfchreiten er 
auch hier fich nicht veranlaßt jehn mochte Raͤumlichkeit ſetzt 
er, gleidywie all und jede Qualität, ald in dem Vermögen 
bereitd vorgebildet voraus. Ebenfo begreift fich daß ihm die 
Frage nad) der dem Vermögen unabhängig von Erfahrung die 
Berhältniffe des Raums mit Allgemeingältigfeit und Nothwens 
Digfeit zu Fonftruiren zu Grunde liegenden Anfchauung oder 
wie er ed fonft ausgedruͤckt haben möchte, nody fern lag, und 
hätte er fie fid) aufgeworfen, ſchwerlich würde er von jenem 
Bermögen auf Unendlichkeit des Raumes, aud) nicht des intel: 
ligibelfen Raumes, geſchloſſen haben; fucht er ja jenes Vermoͤ⸗ 
gen, foweit er e& berührt, mit dem Begriff der Endlichfeit in 
Einklang zu bringen (vgl. ob. ©. 737.170). Ueberhaupt hat Ari» 
ſtoteles immer nur den empirifchen Raum, nicht den intelligibelen 
im Sinn, geht daher vom befonderen Raume der einzelnen Ob» 
jefte aus, entwidelt aus den Merkmalen deffelben die Beftims 
mungen des allgemeinen Raums und wird durch die augfchließs 
(id; objeftive Auffaffung deffelben veranlaßt ihm als ſolchem 
urfprüngliche Beftimmtheiten des Oben und Unten u. f. w. beis 
zumefjen und fo die Begriffe von Raum und Drt in einander 
zu verfchränfen. 

6. In der Abhandlung über den Raum war zwar die Zus 
ruͤckfuͤhrung beffelben wie auf Zwifchenraum überhaupt, fo auch 


373) Theophraft ſcheint diefer Frage fehr nahe gefommen zu fein, indem 
er, fehr erheblihe Zweifel gegen die Ariftotelifche Erklärung geltend 
‚madyend (Simpl. 149. Schol. 379, b, 35), zu bebenfen gab, ob ber 
Raum überhaupt für eine Wefenheit zu halten oder nicht wielmehr 
auf die dur bie Natur und die Kräfte der Körper bedingte Ord⸗ 
nung und Lage berfelben zurücdzuführen fei: auyzzore ovx Zorı zaf 
auıoy ovola zı5 rönos, dAka 17 1dkaı xal Hoc TWv Owmud- 
ıwy Adyeıas xaıa Tag Yuosıs xai duydusıs. Simpl. f. 149, 6. 
Schol. 380, 16. 
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auf leeren Zwifchenraum befeitigt worben. Aber bedenfen wir 
daß Annahme des [leeren Raums und Berwerfung deſſelben 
zu grumbverfchiedenen Auffaffungen von Bewegung und Veraͤn— 
derung , ja zu dem Gegenſatz mechanifcher und dynamifcher 
Naturerflärung führen mußte: fo werden wir und nicht wuns 
dern den Begriff ded Leeren einer außführlicheren, jener Abs 
handlung unmittelbar ſich anfchließenden Beleuchtung unterzo⸗ 
gen zu jehn. Bon vorn herein bezeichnet der Berfaffer den 
Zielpunft feiner Kritif (S. 750): es fann ihm: nicht genügen 
mit Anaragoras zu zeigen daß was man gemeinhin für Ieeren 
Raum haltg, mit feinem Inftartigem Stoffe noch erfüllt fei, er 
ſoll —— als undenkbar und zwar in der zwiefachen Auf—⸗ 
faſſungsweiſe deſſelben, als leerer Weltraum und als leerer 
Zwiſchenraum, beſeitigt werden. Zuerſt werden daher die fuͤr 
Annahme des Leeren geltend gemachten Gruͤnde angefuͤhrt: es 
ſei die nothwendige Bedingung. der Bewegung, der Zuſammen⸗ 
menziehung, des Wachsthums und der Sonderung der Dinge. 
Nach Laͤuterung der aus dieſen Vorausſetzungen ſich ergebenden 
Begriffsbeſtimmungen und Beſeitigung derjenigen, die mit die— 
ſen nicht ſtimmt, es falle das Leere zuſammen mit dem der 
Beſtimmtheit noch entbehrenden Urſtoffe oder Raume, wird ge 
zeigt daß räumliche Bewegung, Verdichtung, Wachsthum bes 
greiflich feien, ohne das Leere. zu Hülfe zu nehmen, und dem— 
nächft zu der Beweisführung übergegangen, Bewegung fei im 
Leeren ‚nicht deufbar (S. 752). Das Leere fanıı nicht Grund 
ber Bewegung fein, weil ohne all und jede Beftimmtheit der 
Drte, daher audy des Wohin, mag man bloße leere Zwifchen: 
räume oder auch einen für fich beftehenden leeren Raum ans 
nehmen (zumal wenn legterem nicht.die Theile fondernde Zwi— 
fchenräume hinzufommen follen Anm. 222). Dem Leeren könnte 
vielmehr, ftatt Grund der Bewegung zu fein, nur Ruhe eins 
wohnen Wie die natürliche Bewegung, fo wird auch die ges 
mwaltfame vom Leeren ausgeſchloſſen. Namentlich ift die Bewer 
gung des Wurfs undenkbar im Leeren; ebenfo der Uebergang 
von Nuhe zur Bewegung und umgekehrt, fowie der Unterfchied 
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der Schnelligkeit, eben weil diefelbe durch die Schwere oder 
Zeichtigfeit und durch den größeren oder minderen Widerftand 
beftimmt wird, den die Luft oder überhaupt das Medium lei: 
ftet, int Xeeren aber weder von Schwere und Leichtigfeit, noch 
von Widerftand die Rede fein kann. Und wollte man annehs 
men daß in irgend einer beftimmten Zeit Bewegung durch's 
Leere ftatt fände, fo würde in derfelben auch eine Bewegung 
im erfüllten Raume denkbar fein (232): wogegen zu bedenken 
ift daß Volles und Leeres in feinem irgendwie beftimmbaren 
Verhältniß zu einander ftehn können. Sa, die Annahme des 
Leeren ift an fich nichtig, auch abgefehn vom Verhaͤltniß def 
felben zur Bewegung, da die Ausdehnung des Körpers mit dem 
ihm entfprechenden Iceren Raume ganz zufammenftele, fofern 
ihm diefer nicht weichen fünnte, fondern ganz durch ihn bins 
burchginge , fo daß unendlich viele Größen in benfelben 
Raum zufammenfallen könnten und der Körper außer feiner 
eigenen Ausdehnung Feines anderweitigen Raumes bedürfen 
würde (S. 757 f.). Sollen endlich. leere Zwifchenräume die 
nothwendige Bedingung der Zufammenziehung und Ausdehnung 
der Körper und damit der Bewegung fein, fo fegen diefelben 
wiederum ein irgendwie für fich beftehendes Leeres voraus und 
würden doch höchftend die Bewegung nadı Oben erklären, auch 
fo ein Leered des Leeren für das Wohin der Bewegung vor- 
aus ſetzend, und die Bewegung des (körperlofen) Leeren felber 
würde bie fihnellite fein (S. 759. 60). Zum Schluß diefes 
AbfchnittE wird der Verſuch gemacht die Erfcheinungen ber 
Verdichtung und Verdünnung und damit der Bewegung, mit 
Befeitigung des leeren Raumes, aus dem ftoffartigen Princip 
bed Vermögens abzuleiten, nad) der Vorausſetzung daß es feis 
nem Eein nad) ein von den Öegenfägen und Einzeldingen Vers 
fchiebened und der Zahl nad Einiges fei. Wir follen nicht 
mwähnen, wird angedeutet , daß bei der Veränderung der fich 
verändernde Stoff irgend etwas hinzunehmend ein andrer ges 
worben fei, eben fo wenig bei der Erpanfion oder Kontraktion, 
fondern uns überzeugen daß dem Vermögen nad) der Stoff für 
53 
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allen an ihm ſtatt findenden Wechſel bereitö vorhanden gewe⸗ 
fen und, um das zu begreifen, die urfprüngliche Einheit des ges 
fanımten Stoffes oder Vermögens ind Auge faffen. 

Gleichwie wir in diefer pofitiven Erklärung die erforder 
liche Deutlichfeit wohl vermiffen (und fehen wir ob fie im 
Folgenden in belleres Licht treten wird), fo wollen wir auch 
gern zugeben daß der größere Fritifche Abfchnitt bie und da 
beffer hätte angeordnet und treffeuder durchgeführt werden föns 
nen, Aehnliche Mängel und Unebenheiten der Ausarbeitung 
find und fchon in manchen vollfommen ald aäͤcht bewährten 
Theilen Ariftotelifcher Schriften vorgefommen; fie find ruͤckſicht⸗ 
lidy des vorliegenden Abfchnitts zur Begründung eines Verwer⸗ 
fungsurtheils 37%) nicht blos in ein viel zu grelled Licht geftellt, 
fonderı mit Verkennung des nachweislichen Zufammenhangs, 
wie ſchon aus vorftehender Ueberficht ſich ergeben wird, fälfch- 
lidy vorausgefeßt worden wo fie nicht ftatt finden, Für die 
Aechtheit des Abfchnitts laſſen ſich auch noch Anführungen aus 
den Phyſiken des Eudemus und des Lampſakeners Strato gels 
tend machen, in denen erfterer wohl unbezweifelt, letzterer fehr 
wahrfcheinlich, auf dieſe Ariftotelifche Beftreitung des leeren 
Raumes Ruͤckſicht nimmt 375), 

7. In der demnächft folgenden Abhandlung von der Zeit 
wird zuerfi das Sein oder der Beſtand theils derfelben über» 
baupt theils desjenigen Zeitmomentd der auf Beftand Anfpruch 


374) Ariftoteles Phyſik v. C. H. Weiffe II, 493 fi. 

375) Eudemus hatte das von einem mit Niche gefüllten Gefäße für die 
Mirklichfeit des leeren Maumes geltend gemachte Argument (Arist, 
p- 213, b, 21. 213, b, & ob. &, 751) ausführlicher wie Arifl. wi: 
berlegt (ſ. Simpl. f. 155. Schol. 382, b, 11), Strato die vier von 
Arift. (p- 213, b, 4 ob, 750 f.) angeführten Beweisgründe ber Bers 
theibiger bes Leeren anf zwei zurüdgeführt und einen dritten von ber 
Anziehung des Magneten bergenommenen hinzugefügt (Simpl. 153. 
Schol, 581, 16), jedoch aud) widerlegt (ib f. 155. Sch. p. 382, b, 
15), und die von Ariſt. (p. 214, 30. ob. ©. 752, 217) auf Wedel 
tes Musweichens zurücgeführte Grflärung der Bewegung durch ein 
paſſendes Beifpiel erläntert (ib. ſ. 154, b Sch. p. 382 15). 
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zu machen einigermaßen berechtigt erfcheint, des Sept, beftritten 
und rüdfichtlich des letzteren ausführlich die Frage erörtert, 
ob es ein und dafjelbe bleibe oder ftetd ein andred werde; wos 
bei fich ergibt daß obgleich mehrere Jetze nicht zufammen fein 
fönnen, ed doch auch nicht als untergegangen zu fegen fei, wer 
der in fich felber noch in einem Andren (©. 763 ff). Bon 
früheren Verſuchen das Sein der Zeit zu beflimmen, wird ber 
eine, wahrſcheinlich Pythagoriſche, fie falle zufammen mit der 
Sphäre des Als, leicht befeitigt, ein andrer, fie fei der Um— 
ſchwung des Als, den Eudemus und Theophraft auf Plato 
zurüdführten 376), zwar gleicdywie ein dritter, fie der Bewer 
gung gleichjegender , zurücgewiefen, fofern die Zeit einerfeitd 
über die Bewegung hinausreiche, andrerfeitd an einer dieſer 
weſentlich eigenthämlidyen Beftimmung, der der größeren oder 
minderen Schnelligfeit, nicht Theil habe; daß aber diefe Er- 
klaͤrung eine grundwefentliche Bedingung der Zeit hervorhebe, 
wird anerfannt und gezeigt wie ohne Snnewerden von Bewer» 
gung und Wechfel feine Zeit für und ftatt finde. Auf die 
Weife ergibt fi) die Aufgabe: zu beftimmen was die Zeit an 
ber Bewegung fei und zwar der inneren in der Seele ftatt fin: 
denden eben fowohl wie der aͤußeren. ©leichwie die Bes 
wegung, fofern fie der ind Unendliche theilbaren Größe folgt, 
felber ftetig ift, muß ed daher auch die Zeit fein. Ebenfo fol 
dad Früher oder Später von den Raumverhältniffen auf die 
Bewegung und von diefer auf die Zeit übertragen fein und 
legtere für und ablaufen, fofern wir das Früher und Später 
der Bewegung wahrnehmen und beftimmen als ein durd) das 
Jetzt Begrenzted. So ergibt fih denn ald Begriff der Zeit: 


376) Simpl. f. 165. Schol. 387, b, 6 of utv ın» toũ Ölov xlrnaıw 
xal zrepupopkv 10 yoöror Elvaı yaoiv, ws rov Illdımva vo- 
ulsovoıw 6 1e Eüdnuos zai 6 Geoypaoıog zai 6 "Aktfavdgos 
(vgl. Tim. 37, d), of dt 17» oyeipavy avıny 100 ovpavoü, wg 
rolg Ilvdayopexoug loropoucı Alysır ol napusodoarıes laws 
zuo Agyurou keyortog zud6lov 109 xoivor diacımum 156 To 
nayrog yioeas. 
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Zahl oder Zahlbeftimmung der Bewegung 37°), oder vielmehr 
Beftimmung des an der Bewegung Zählbaren, nicht der Zahl 
wodurch wir zählen, zu beftimmterer Bezeichnung der Bewegung 
als objeftiven Grundes der Zeit. Die der Zahlbeftimmung zu 
Grunde liegende Einheit ift das Jetzt, entfpredyend dem jedes— 
maligen Punfte worin die Bewegung fich findet, oder vielmehr 
dem Punkte des ausgedehnten Dbjeftes der Bewegung; und 
gleichwie zwifchen Punften, heißt es an e. a. St. ftetö eine 
Linie in der Mitte liegt, fo zwifchen den Segen eine Zeit 378), 
Begrifflich ift daher das Jetzt Ein und daffelbe, dem Sein nadı, 
in der Verwirklichung, ftetd ein andres und andres. Durd) das 
Sept ift die Zeit ftetig, gleichwie die Linie durch den Punkt; 
jenes gleichwie diefer hält fondernd zufammen, immer zugleid) 
Schluß des einen und Anfang des andern Zeitmoments, aber 
eben fo wenig Theil der Zeit wie der Punkt Theil der Linie 
ift, vielmehr Grenze der Zeit und das dieſelbe Zählende; — 
jedoch darin vom Punfte verfchieden daß diefer ald ruhend und 
ein und berfelbe zugleich Anfang und Schluß ift, das Gebt da- 
gegen zugleich mit dem Bewegten ein andred wird, Weil die 
Zeit ftetig, ind Unendliche theilbar ift, findet ſich der Größe 
nad in ihr Fein kleinſtes Moment und heißt fie lang oder 
kurz, ald Zahl viel oder wenig. Als Zahl die gezählt wird, 
ift die Zeit ftetd eine andre, diefelbe nur in Bezug auf Wie 
berholung der Bewegung; die Beziehung von Zeit und Bewe— 
gung ift aber eine fo wechfelfeitige daß fie durch einander ges 
meffen werben, gleichwie wir aud; die Größe durch die Bewer 
gung und umgefehrt diefe durch jene meffen. In der Zeit ift 
daher auch nur die Bewegung fofern fie durch diefelbe gemef- 
fen wird, und überbaupt in der Zeit nur was durch fie gemeſ— 
fen wird, mithin zu ihrem Umfang gehört, nicht dad Ewige 
und alles der Bewegung und Beränderung Untheilhafte, wohl 


377) vgl. de Caelo l, 9. 279, 14 xyoövos dt dgıduös xırjasws. 
378) Phys. VI, 1. 231, b, 9 orıyu@» d’ dei 10 uerafv ypauum xal 
Toy yüy xoövos. 
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aber das Nuhende, fofern nur das der Bewegung Beraubte 
aber ihrer Fähige ruht. Gleichwie die Zeit ald mehr umfaffend 
wie die jedesmal durch fie gemeffene Bewegung, über dad Sein 
und die Wefenheit der ihrem Bereich angehörigen entftehenden 
und vergehenden Dinge hinausreicht, umfaßt fie aud) die Vers 
gangenheit und Zufunft, und was ihr nicht angehört ift auch 
weber gewefen noch wird es fein: das aber ift ein folches 
Nichtfeiendes , deffen Gegentheil immer Cund nothwendig) ift. 
— Das Sept ift zugleich Band und Grenze der Zeit: ale 
verbindend immer daffelbe, ald dem Vermögen nach theifend 
immer ein andred; wird jedody in andrer Bedeutung gefaßt, 
wenn die ihm entfprechende Zeit nur noch nahe iſt. Durd) 
das Jetzt werden auch die übrigen Zeitangaben, wie Einft, 
Schon, Eben, Längft und felbft Plöglidy beftimmt. Zwar ift 
die Zeit eben fo wenig Grund des VBergehend wie des Entfles 
hend der Dinge, dody in fofern ihr eher erftered wie letzteres 
beizumeffen, inwiefern nichts ohne Bewegung und Thätigfeit 
entfteht, die Dinge dagegen auch ohne Bewegung vergehn, oder 
wie es in einer früheren in den Zufammenhang nicht fonderlich 
paffenden Erwähnung der Frage heißt, inwiefern ſchon die Bes 
wegung als folche den Beſtand aufhebt 7%). Co wie daher 
Alles der Zeit unterworfen ift was räumlic und beweglich ift, 
fo beſchraͤnkt fie fich aud) gleich dem Raume auf die Welt der 
Veränderungen 3°). Das dem Wechſel Entrücte gehört der in 
ſich abgefchloffenen Ewigkeit an, die alles Zeitliche umfafjend 
felber zeitlos ift ẽ). Sofern Zahlbeftimmung der Bewegung 
379) 1V,12.221,b,3 5 d2 xlvnoıs 2Elornoı 16 ünagyor, |. ob. &.775. 
vgl. de Caelo 1,9. 279, 19 yoovos auıa (tüxei) nosi ynodoxeıv. 
380) deCaelo 1,9.279, 11 &um de dilov örı oudt Tönos oudt xevor 
oudk zoövos dariv Fu 1oÜü oVgavoü .. .. xiunoss d’ dveu 
yuoıxod aduaros olx Zarıv. Fu dt roü ougavou dideizrar örı 
our’ Zorıy oũt Bvdiysraı yerkodaı OWuu. 
381) ib.1.22 xai yap zoüro roüvoua (10 100 alüvog) Helug Eyp9e- 
yarar apa ıov doyalwy. to yag ı£los ıü negulgow 1ör ıns Exd- 
orov lwis xedvor, ob undie tt nad yicır, alu -Indorov 
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einem gählenden Geift vorausſetzt, ift zwar wohl Bewegung in 
ihr und Nachher und Vorher, nicht aber Ermeffung der» und beffels 
ben, mithin nicht Zeit ohne diefen, den Geift, denkbar, jedoch 
diefer, glauben wir im Sinne ded Ariftoteled hinzufügen zu 
dürfen, keinesweges auf den menschlichen zu befchränfen. Uns 
terorbnung all und jedes Wechfels unter ein und denfelben durch 
die Berfchiedenheit der Bewegungen nicht bedingten Zeitbegriff 
und Nachweifung des einfachiten und ficherften Zeitmaaßes in 
der Kreisbewegung, befchließen diefe fhöne Abhandlung, die 
in gleicher Weife durch Entwidelung ber objektiven und der 
fubjeftiven Seite der Zeit, durch Die forgfältigen Erörterungen 
über dad Gebt und ber davon abhängigen Zeitverhiältniffe, 
durdy Begrenzung bes Bereichs der Aumendbarfeit des Zeitber 
griffe und durch die Nachweifung der Wechfelbeziehungen defs 
felben mit denen der Bewegung, für alle fpäteren vom reali— 
ftifchen wie vom idealiftifchen Standpunkte unternommenen 
Unterfuchungen über das Weſen der Zeit, einen umfaffenden, 
umfichtigen und — mit fehr wenigen Ausnahmen — in befter 
Ordnung durchgeführten Grund gelegt. Die für und befremd- 
liche Zurüdführung ber Stetigfeit der Zeit auf die der Bewer 
gung und bie diefer wiederum auf die Stetigfeit des Räumli- 
chen entfpricht ber von Ariftoteled angenommenen Abhängigkeit 
der Zeit von der Bewegung und dieſer vom Raͤumlichen. Eus 
demud war auch hierin feinem Lehrer gefolgt, der Lampſakener 
Strato dagegen hatte unternommen bie Gtetigfeit der Zeit als 
ihr an fi zufommend nachzuweiſen #97). 

Daß Theophraft und Eudemus das dritte und vierte Bud) 
unfrer Ariftotelifchen Phyſik im Auge hatten, ift von den übri- 


— 


zexiyıaı. xaıa ıön also DR löον zul 26 To0 Navrog olgu- 

vou velog zul 10 109 adyre yobrou za zn Äntıplar tIegik- 

xov 1ölos aloiv farır, duo 100 dei siuaı Elnpas ın» duwvu- 

ulay, ddayazos xal Ielos. Das get als zeitlos zu faſſen, berech⸗ 

tigt die oben (S. 775) erörterte Ausſchließung bes «ei von ber Zeit. 
982) Simpl. f. 167, b. Schal. 389, 5 
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gen Abfchnitten berfelben noch ohngfeich Marer wie von dem 
uber das Leere und bebarf feiner ind Einzelne gehenden Nach⸗ 
weifung. Eudemus fchloß auch hier, hin und wieder zur Vers 
dentlichung die Ariftotelifchen Worte umfchreibend, dem Terte 
fih eng an, hie und da mir Abweichungen in der Anordnung, 
felten in den Begrifföbeftimmungen. Vom Theophraft laͤßt fich 
wohl nur behaupten daß er in feinen zwei ausführlichen Wer: 
fen der Phyſik und den Büchern von der Bewegung diefe unfre 
Ariftotelifchen Bücher berüdfichtigte, in ohngleich weniger eu» 
gem Anfchluffe an die Worte und Lehren derfelben. Er nahm 
befonders einen, wer wollte ed läugnen? wohlbegründeten Ans» 
ftoß an der Ariftotelifchen Kehre vom Raume ?%%) und dehnte beit 
Begriff der Bewegung über die, wie wir fehn werben, ihr fnapp 
zugemeffenen drei Kategorien auch auf bie übrigen aus. Andre 
Abweichungen find vielleicht nur darum nicht zu unfrer Kunde 
gefommen,, weil Simplicius, dem wir die Anführungen ber 
Peripatetifer zur Ariftotelifchen Phyſik verdanken, ihn viel 
fparfamer anzieht wie den in unmittelbarerer Beziehung zu den 
vorliegenden Büchern ftehenden Eudemus, 


(B) IM. 


Weitere Entwidelung der Lehre von der 
Dewegung. 


l. 


In der Veberzeugung daß die Ariftotelifchen Unterfucdyungen 
über die Formal: und Realprincipien der Naturlehre allen fpäteren 
Entwidelungen derfelben zu Grunde liegen, find wir in ausführlis 
cher Erörterung der eignen Darftellung ded Stagiriten gefolgt, 
dürfen und aber begnügen für die weitere Ausführung und Ans 
werbung jener Principien nach und nach unſer Augenmerk blos anf 
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383) Simpl. f. 141. Schol, 379, b, 30. Theophraſt wie Cudemus hatten 
die Unbeweglichfeit des Raumes noch bejlimmter hervorgehoben als 
Ariſt. ib. 1056, b, 150. Schol. 374, 6, 23 377, 7: 
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die leitenden Begriffe und bie Methode ihrer Bearbeitung zu 

richten. Die Naturlehre fol zunaͤchſt und hauptfächlich den 

Wechſel und die Veränderung innerhalb der Körperwelt er 

gründen, d. h. fie aus ihren Urfachen begreifen; ald Princip 

jened Wechfeld und jener Veränderungen aber hatte fich die 

Bewegung ergeben: fie bildet daher den Faden an welchem die 

folgenden Erödrterungen und zwar zundchft die der zweiten 

Hälfte der phufifchen Vorträge fortlaufen. Den Inhalt diefer 

vier Bücher unmittelbar an den Abfchnitt von der Bewegung 

zu fnüpfen, konnte Ariftoteles nicht verfucht fein, eben weil in 
ihnen die Bewegung in ihren Wechfelbeziehungen zu Zeit, 

Raum und dem Räumlichen ind Auge zu faffen war, mithin 

Erörterung biefer Begriffe vorangehen mußte **). 

1. Zunaͤchſt war Einficht in die verfchiedenen Wirfungss 
fpbären und Wirkungsarten der Bewegung erforderlih. Zur 
Vorbereitung darauf wird die bloß beziehungsweife und die 
theilweife Bewegung von der eigentlichiten und urfpränglichen 
Bewegung rüdfichtlich des Beweglichen und des Bemwegenden 
gefondert und zwar zunächft ohne Berädfichtigung ihrer vers 
fhiedenen Wirkungsweifen 395). Außer dem urfpränglich Be— 
wegenden fommt ed auf dad Worin (fein Objeft), auf die Zeit, 
auf das Bon wo aus und dad Wohin an. In Uebereinftims 
mung mit der vorangegangenen Begriffsbeftimmung von Bewe- 
gung ergibt fich daß fie in dem Stoffe, nidyt in der Form 
(die Quantitätd- und Qualitätöbeftimmungen mit einbegriffen) 
und eben fo wenig im Raume fidy finde, daher nur das Bes 
384) Ariſt. verweift auf biefe weitere Ausführung ſchon III, 1. 200, b, 24. 

vorfow yap 7 negi ıov Idloy Hewpla 175 negi TOy xoıvar 
8oriv; vgl. c. 7. 207, b, 25 (315). 

385) Phys. V, 1... Zorı d& da nı Ö oÜre xara Ouußeßnxös xırei- 
as olıe 10 dllo zı tur avıoi, dla ıW auro xıveidaı nOW- 
10v. xal 1001’ Zorl ro zus avıo xıyntör, xar' allnv di xivn- 
or Erepov, oloy dAloıwröy, xai dAloıwoswg Uyıavıor 7 Hp- 


uarıöy Ereoov. In der im Terte angegebenen Weife find , glaube 
ich, die letzten We zu faffen vgl. p. 224, b, 171 28, 
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wegende, dad Bewegte und dad Wohin ind Auge zu faffen fei: 
legtered mehr wie dad Bon wo aus, da ja auch danach der 
durch fie bewirkte Wechfel vorzugsweife benannt werde. Wenn 
mit der Form und dem Naume zugleidy die Affeftionen (Qua— 
(itäten) ald unbewegt gefegt werden, fo muß man den Weg zu 
ihnen, wie das Weißwerden, von ihnen felber, der Weiße, uns 
terfcheiden *%). Laffen wir nun die blos beziehungsmweife Bes 
wegung außer Acht, fo ergibt ſich daß fie, die wirkliche Bes 
wegung, immer innerhalb ber Gegenfäße und des Mittlern, 
was ſich wiederum gegenfäglich zu einander verhält, ſtatt fins 
det 337), Da der Wechfel, wie auch das griehifche Wort es 
bezeichnet, von Etwas zu Etwas überleitet, fo wäre eine vier⸗ 
fache Art des Uebergangs denkbar: eined Etwas oder Sub⸗ 
firatö, d. h. eines irgendwie Pofitiven in ein anderes Poſitives 
oder auch in ein Nichtfubftrat (Nichtpofitives), oder umgefehrt 
aus einem Nichtpofitiven in ein Pofitives, oder eines Nichtpos 
fitiven in ein Nichtpofltives; letzteres aber ift fein Wechſel, 
eben weil der Gegenfaß fehlt. Don den übrigbleibenden drei 
Arten des Wechfels entfprechen zwei die wir ald Uebergänge 
vom Sein ind Nichtfein und umgefehrt von diefem in jenes 
bezeichnen Fönnen, den Vergehen und dem Entftehen und zwar 
dem bedingten und unbedingten Vergehen und Entftehen, je 


3°6) p. 224, b, 4 % di xlvnaıs djlo» Ors dv ıp Zülp (mit Beier 
hung auf ein vorangegandenes Beifpiel), oux dv r@ eldeı (vgl.1.25). 
oÜrE yag xıyei olıe xıveitas ıö Eidos n 6 1önos 7 To roaonde 
did’ Earı xıvoüy zal xıvouuerov zal eis 0 xıyeiras. (und das 
eis 5 it eben die Form und der Ort). I. 11 14 d’ eldn xal ım 
adsn xai d rdnos, Eis & xıyoüvımı 1a xıvolusva, axlynra 
dorıv, olov n Enıoryun xai n Begudıns » ,. Taws oöy n Atu- 
xdıns xlvnoıg dAM' 7 Asuzayaıg. vgl. Metaph. XI, 11. 

337) 1. 28 5 de un xara ovußeßnxos (ueraßoln) oUx dv anaoır, 
dA dv tois Evarloıg xal dv Tois uerafuv xai dv dyrıpassı. 
zodıov JR nlarıs 2x Ts dnaywyis- dx de toũ uerafu ueraßdl- 
itı- yozraı yag aurd ds dvavılp Övrı moos Exdregov: Farı 
yüp nws ıd uerafü 1a üxga. xıı. vgl, Metaph. 1. I. 
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nachdem die Wefenheit geradezu in dad Nichtfein oder dieſes 
in Wefenheit übergeht, ober auch der Uebergang nur in eine 
verneinende Centgegengefeßte) Beftimmtheit ftatt finder ®°*). Nun 
ift aber das Nichtfeiende, möge ed in logiſchem Sinne ald uns 
richtige Verbindung und Trennung, oder ald ein nur dem Ber- 
mögen nach Vorhandenes gefaßt werden, überhaupt nicht oder 
nur beziehungsmweife beweglich °°9) ; ed fommt daher der Leber: 
gang vom Nichtfeienden ins Sein, d.h. Entftehen, nicht durch 
Bewegung zu Stande; aud) ift das Nichtfeiende nicht im Raume, 
worin ſich ja alles Bewegte findet. Daffelbe gilt vom Berger 
ben, welches dem Entfteljen entgegengefegt ift: fo daß, wäre 
jenes Bewegung, auch dieſes eine entgegengefete Bewegung 
oder Ruhe fein müßte Mithin ift nur der Uebergang von 
einem Subftrat in ein anderes, Bewegung, nicht der von einem 
Gliede des Widerfpruchs zum andren Überleitende, d. h. nicht 
Entftehben und Vergehen 9°). Wenn Ariftoteles a. a. St. Wedh- 
fel und Bewegung einander gleich ſetzt, auch Werden und Ber- 
gehen unter den Bewegungen aufführt 39), fo bemerft er doch 
ausdruͤcklich daß er eben nur vorläufig Wechfel und Bewegung 
nicht unterfcheide 22). Warum aber entzieht er, in Abkehr von 





388) p. 225, 14 Y ut» dnkös dniy (yEreoıs) 5 dd rıg Tuwög,' olor 
5 ubv dx un Atuxoü els Aeuxöv yeveaıs Toutou, 5 d’ dx zoU um 
Övıog dnküg eis ololavy yeveoıs dnkog xıra. vgl, Metaph. p. 
1067, b, 22. 

389) 1.20 e2 di 10 un Öv Alyeıaı nAeovayus xal ujte ıo xara olv- 
9eoıy 7 dialosoy Evdigeraı xıyeidas wunte 10 xara diranır, 
10 10 dnAug zaı’ dvkgysiay Övrı ayrızelusvoy: 10 ulv yag un 
keuxöov 7) un ayasor Öumg drdigeias xzıyeiodas xara ovußeßn- 
xös xıl. vgl. Metaph. ib. I. 25. 

390) I. 35 rourwr di (1Wv ueraßolwy) al xara yeyedıry yai pIopav 
od xırnjatıg, abıaı d' eloiy al xar’ dvılyagıy. vgl. Metaph. p. 
1068, 2. 

391) Phys. III, 2. pr. e. 1. 201, 13. VII, 7. 261, 9. Categ. c. 14 

392) ib. IV, 10. extr. undi» da dinysasım Afysıy julv iv ıp na- 
görrs alyaaıy 4 weraßadiv. 


Zunerhalb welcher Kategorien Bewegung ? 823 


Plato 39), bei der näheren Erörterung dad Werden und Bers 
gehen dem Gebiete der Bewegung, da er doc an das von ihm 
entfchieden verworfene abfolute Werden und Vergehen dabei 
nicht denfen fann ? In Uebereinftimmung, meine ich, mit feis 
ner Sonderung von Kraftthätigfeit und Bewegung, der zufolge 
auf erftere jedes Hervortreten einer neuen Form des Dafeins, 
anf leßtere die Entwidelung bereitd vorhandener zuruͤckgefuͤhrt 
werben mußte, und ald Hervortreten neuer, wenn wir fo fagen 
dürfen, fubftantieller Formen, im Unterfchiede von der Entwifs 
felung bfoßer Onalitäten, wird das Werden bezeichnet. Auch 
fo bleibt die Sonderung des Werdens und Vergehens von der 
Bewegung in fofern relativ, imoiefern das Werden der neuen 
Form zu ihrer Entwidelung der Bewegung bedarf und wiedes 
rum die Bewegung innerhalb ihrer Sphäre durd) die der Kraft« 
thätigfeit einwohnenden Zwecke geleitet werden muß; jedoch 
ift bier die Kraftthärigfeit, dort Die Bewegung mitwirfend, 
nicht hauptfächliche Urfache der Wirkung. 

2. Zur Erklärung der durd; Bewegung bedingten Arten 
bed Wechſels werden die Kategorien als die verfchiedenen Ars 
ten des Seins durchmuftert, jedoch die des Habend, der Lage 
und nad) dem Älteren Texte auch die ded Wann (der Zeit) ?%) 
ſtillſchweigend befeitigt, in der Vorausfegung daß man wohl 
ſchwerlich veranlaßt fein werde innerhalb ihrer die Bewe— 
gung zu ſuchen. Bewegung der Wefenheit nach kann nicht 
ftatt finden (fo wenig wie dad Werben und Vergehen fich 
auf Bewegung zurückführen ließ), weil Wefenheiten einans 
der nicht entgegengefegt find, und der durch Bewegung be: 
dingte Wechfel Gegenfag vorausfegt. Innerhalb der Rela— 
tionen findet fie gleichfalls ſich nicht, weil Wechfel rücdfichts 
lich derfelben noch nicht eintritt, auch wenn er eins ihrer Glie— 





393) Plat. de Legg. X, 89% ff. vol. Simpl. f. 194. Schol. 397, 11. 

394) Das in unferm Tert p. 225, b, 6 enthaltene norE führt Simpfic. 
ausdrüũcklich unter den nicht berüdfichtigten Kategorien auf; auch ei— 
nige unfrer Handſchriften laffen es aus, 

395) ©. 2... oud dy ı@ zods zu (dor alvmaıs), dvdixeaı yap 
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ber trifft ?9%). Eben fo wenig gibt es Bewegung bed Thuns 
und Leidens, oder Bewegend und Bewegtwerdens, weil Bewes 
gung der Bewegung oder Wechfel des Wechſels undenfbar, mag 
man die Bewegung der Bewegung ald Subjekt fegen, fo daß 
fie die durch Cdie zweite) Bewegung bewirften Zuftände ers 
führe, wie falt oder warm werben, den Ort wechfeln u. f. w., 
was ohnmöglic, ift; oder mag ein andred (von der Bewegung 
verfchiedenes) Subjekt aus dem Wechfel in eine andre Form 
übergehn follen, was nur beziehungsweife gefchehn kann, da 
der Wechfel nur das Subjekt, nicht die Bewegung treffen 
wuͤrde 3%), Auch würde die Annahme eined Wechſels des 
Wechſels u. f. w. ind Unendliche führen und damit Wechfel, 
Bewegtwerden u. f. m., d. h. fo wie das erfte, fo auch jedes 
folgende Glied, aufgehoben werben 397). Dazu müßte entgegens 
gefeßte Bewegung, Bewegung und Ruhe, Werden und Berges 
ben Ein und bemfelben zugleich zufommen, fein Stoff dem 
Werdenden und Wecfelnden zu Grunde liegen und das Wozu 
fehlen. Oder follte etwa der Ortswechſel ald Subftrat gefegt, Stoff 
und Wozu der Veränderung fein, oder umgekehrt? Ueberhaupt 
würde dann nur beziehungsweife, nicht an fi, Wechfel des 
Wechſels u. f. w. ftatt finden. So fann deun Bewegung nur 
der Qualität, Quantität und dem Wo (Orte) nach ftatt finden; 


Harloov ueraßakkoyrog dindslsodaı Idrepov undtv ueraßal- 
ko», dore xaıa ouußeßnxos 5 xlynoıs alıwr. vgl. ob. S. 380 f., 
541. 

396) 1.16 nowro» ut» yap dıyws Erdtyerau zıynaswg elvaı xlynoı, 
7 os Unoxsiufvov, |. 21 7 1@ Erepöv rı Önoxelusvor dx usıa- 
Boins ueraßalleıy eis Eregov Eidos . . » AA oddR zoüro duwa- 
zöv niny xara auußeßnads alım yag y xlymoıs LE dllov el- 
dous eis @llo Zari ueraßoln. 1. 31 oiov €? £E dvauvijosws ei 
Ajdny ueraßakleı, Örı @ Undoyeı Exeivo, usraßalltı dit ulv 
eis Enıornunv örk d’ Ei; üyleıar. 

397) p. 226,4 Znei dt zu» dnelgwy odx Zarı ri nowror, oUx Zaıas 

To nowroy, @or’ oudt zö dydusvor. vol. p. 225, b, 34 sqq. — 

eine fhon in alten Handfhriften fehr verfchieben — und erklaͤrte 

St gleichwie die folgende · ſ. Simpl._ 2 2... 0.0 0a 


* 
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mithin nur Veränderung, Bermehrung oder Verminderung und 
Ortswechſel (Yoga) 3%). In jeder derfelben findet Gegens 
fat, d. h. Uebergang aus einem Gliede deffelben in das ans 
bre ftatt, in der Veränderung, dem MWechfel der Affeftionen 
(im Unterfchiede von der das unterfcheidende Merfmal der Bes 
fenheit ausmachenden Qualität), ruͤckſichtlich des Mehr oder 
MWeniger 39%). Unter den verfchiedenen Bedeutungen des Un— 
bewegten, — des überhaupt außer dem Bereiche der Bewegung 
liegenden, des faum oder langfam ſich Bewegenden und des 
zwar Beweglichen, aber dann wann es dazu im Stande ift und 
wo und wie, fich nicht Bewegenden — bezeichnen wir das 
legte allein als Ruhe *°°). 

3. Zunaͤchſt war nun der Begriff der Einheit der Bewe— 
gung zu beftimmen und die darauf bezügliche Unterfuchung 
durch Verftändigung über den Begriff des Stetigen einzuleiten, 
dem wiederum Grörterungen über das räumliche Zugleich oder 
Zufammen und Gefondertfein, über Berührung und Dazwifchen, 
fowie über Aufeinanderfolge und Zufammenhängendesd vorans 
geftellt werden. Es berührt einander nämlich nur das deffen 
Endpunfte zufammen find »°). Es folgt anf einander (der 
Reihe nach) was von Anfang an rüdfichtlich der Lage, Forms 
beftimmung u. f. w. ohne Unterbrechung durch etwas berfelben 


398) 1. 32 j d2 xara zdnov (xlynaıs) xai 10 xoıyöoy xal To Idıor 
äyovvuos, Zorw dt yopa zalovufvn 16 xoıwöy. obgleid), wie hins 
zugefügt wird, mit einiger Abweihung vom üblichen Sprachgebrauch. 

399) 1. 26 5 ulv oiv xard 10 noir xlvnaıs dilolwaıs Forw.. 
lfym JE 10 noir od 1o dr otol (xui yap i diayoga noı- 
ding) dla 16 nadntızöv, za 0 Alytımı ndoytıy n anadis 
eva. b,1 5 d dv 19 avıa eldeı ueraßoln Zni 10 udllov xai 
nırov dAlolwols Zorıy xıl. 

400) b, 12 (dxiyyroy) xal 10 neyuxos utv zıveiodaı zul duyaus- 
yov, un xıyolusvoy OR zöre ÖTe neguxe zal oV xal ws, One 
wosutiv zalo ıWy dxıyızwv uövor. vgl. VI, 3. 234, 32. c. 8. 
239, 13. 

401) c. 3 1. 23 änıeodaı dr (Mysımı) Wr a Äxga üua. 
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Gattung Angehöriges ſich an einander reiht *%). Das ber 
Neihe nach auf einander Folgende aber hängt zuſammen, wenn 
ſichs berührt “a), und ftetig wiederum ift das Zufammenhäns 
gende, wenn die Punfte der Berührung Ein und daffelbe wer: 
den, was nicht bei zwei Letzten (gefonderten Endpunkten) 
möglich ift, vielmehr nur bei dem was durch Berührung fei- 
ner Natur nach zur einer Einheit werden kann?®). Wie daher 
Cim Einzelnen) dad Stetige Eind wird, fo auch ald Gamzes, 
im Zufammenwachfen,, welches deshalb das letzte Erzeugniß 
bed Werdens ift und Berührung vorausfegt +. Beruͤhruug 
aber findet bei Punkten ftatt, foferm jede Linie zwifchen Punks 
ten liegt, nicht bei Einheiten, die fein Dazwiſchen vorausſetzen 
und nur in Abfolge ſtehen. Daher auch Punkt und Einheit, 
wenn man fie für für ſich beftehende Wefenheiten hält, wicht 
einander gleich gefett werden bürfen*®). Das Dazwifchen 
endlich ift das wohin das fidy fletig Verändernde eher kommt 





402) 1, 3% Eyetjs HR 00 era 177 doyijv uövor (udv. om. Simpl.) 
örros 5 Hosı 9 yiosı (7 eldsı Simpl.) 7 dilo url oürwg 
dgogıodeyrog undiv uerafi kon tür dv 1adıd ylvaı zal ob 
epetis Lorlv. 

402a) p. 227, 6 ?ydussor db ö du dypekjs Öv änıyrag: 

403) 1. 11 Adyw d’ eivaı aurtyks, Ötav ralıo yernıa xal iv rö 
Exarkoov negas ols Antovraı, zul WOonEE Onuaiveı tolvoua, 
ovy&yntas. 10010 d’ oldy old» 16 dvoiw Örıoır &iyar' toiv loya- 
Toms. 1oWroV d& dinpgiousrov paregö»r Örı dv Touroigs 2ori 16 
ouveyis, 2 dv Ev nu negpure ylveoduı zara 159 advarır. vol, 
l. 21. 

404).1..23 Wore 5 Obupuaıg votdry; zaık 1m» yeveoıw. vgl. Metaph. 
V, 4.1014, b, 22. Denn, ſetzt Güdemus- ganz: ins Sinne des Ar, 
bingn x (86 ‚oumpus): zati: tor Aöyor nüwiir Lorn zwi doyi- 
Simpl. 206. Schol. 400, b, 44. 

405) 1. 27. war ‚et Lore orıyun xai uoras olas Adyavcı zEywgıaud- 
vas, 00% olör re alyas uoradaızei arıyunv 10 abrd: Teig ur 
yagıöndoyeıo Änzsdai, taigı dk uovrdos 1o dypebjg. (vgl. Me- 
taph. XII, 9)... ndoe yap yoauun usıafü oripuis (ndons 
yap.yauumig uerabö orıyur, V. Lı-ap. Simpl.) 
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bevor ed, naturgemäß fich entwickelnd, fein Letztes oder Ends 
ziel erreicht. Dreierlei feßt ed voraus: das einander entges 
gengefetste Aeußerfte, die Endpunfte und die Verbindung von 
beiden durch möglichft ftetige Bewegung *06), 

Ruͤckſichtlich der Frage nach der Einheit der Bewegung 
unterfcheiden wir dad der Gattung, der Art und ber Zahl oder 
MWefenheit nad Einige. Der Gattung nadı Eins ift die oͤrt⸗ 
fihe Bewegung, im lLinterfchiede von der Veränderung; der 
Art nach Eind, wenn bei Gleichheit der Gattung, fie auf 
einer nicht ferner theilbaren Art beruht”), wie Weiß- oder 
Schwarzwerden, die den Gattungsbegriff Farbe gemein haben. 
Der Art nach iſt daher die Bewegung nicht fehon gleich, wenn 
fie zwifchem gleichen Endpunften ftatt findet, da fonft gerabfis 
nige und Kreisbewegung zufammenfallen fönnten *%), An 
ſich it eine Bewegung eine und diefelbe, die der Wefenheit umd 
der Zahl nad) eine einige iſt; bei ihr ift in dem Mas (dem 
Bewegten), dem Worin (Raum oder Affeftion) und dem Wann 
(der Zeit) Gleichheit und zwar nicht blos beziehungsmeife; 
wogegen zur Einheit der Gattung oder Art Gleichheit nur in 
einem oder zwei biefer Stüde erforderlid ift +9. Da 
406) p. 226, b, 23 usrafu (dR. Adysımı) als 0 nöyuxe nowWroy dpı- 

zyeiodaı 10 ueraßallor, 7 eis 6 Zoyaroy ueraßallcı za1a (pü- 

div Ovyeyüs ueraßdllov. dv ldaylaroıg d’ Lori 10 uerafü 1pı- 

obv: Foyaro» utv yao dorı 175 ueraßoläs ro dvayıloy, Ovve- 

zus dt xweiinı To unstv m Öliyıoror dialeinor roV nodyua- 

706 .. dv G aıweitan. P.227, 9 parspör örı dv Tois Bvrarrloıg 

foraı 10 uera&u. vgl. Metaph. X, 5 exk. Diefe nnmittelbar hin⸗ 

ter d. ärrreodaı eingefchobene Erflärung findet erft beim Zydueror 
und auvey6s ihre eigentfihe Bebentung. 

407) c.,4..b, 6 sides dE ula (xlynaıs), draw 1 pers ula ovoa xal 
ev. dröup‘ eldeı }- 

408) 1. 19 7 diigiaraı 10 dv @ a» Lıeoor 7 ıo eidtı, örı Lrtom 
zhenaıgy 1ör ÖR mregupeoks ToU edHos Eripgov ro elder. 

409) I; 2b dnisg BR ula ivnoıs 5 TH ovale ala zul 19 dpıdug. 

410) 1. 27 rodrw» da 70 ulv tivaı ro ylraı n 19 eldeı ulav Loriv 
iv 1) noäynarı dv Q xıyeirau, 1ö d’ dydueror nr dv Tö'yoörg, 
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nun jede Bewegung ftetig ift, fo muß auch die an fich ei- 
nige Cununterbrochene) ftetig fein und wiederum, wenn ftetig, 
dann auch eine einige; denn zur Gtetigfeit ift erforderlich daß 
die Endpunfte zufammenfallen, wozu es der Öleichartigfeit ders 
felben bedarf. Reihenfolge zwar kann unter Bewegungen ftatt 
finden die weder der Gattung noch der Art nach Eins find, 
Stetigfeit nicht. Mehrere und weder Eind noch ftetig 
find daher aucd Bewegungen, die durdy Ruhe unterbrochen 
werden '''). ine einige heißt die vollendete Bewegung, fei 
ed der Gattung, Art oder Wefenheit nach, ohne daß jedoch jede 
Retige und darum einige Bewegung auch vollendet, zu fein 
brauchte. Als eine einige bezeichnet man außerdem die gleicy- 
mäßige Bewegung, welche Gleichmäßigkeit der (zu Grunde 
liegenden) Größe vorausfegt *'?) und in allen drei Arten der 
Bewegung vorfommt. Die Gleichmäßigkeit aber findet zuwei⸗ 
len auch weder im Wo noch Wann fondern in dem Wie 
ftatt, d. h. in der Schnelligkeit, woraus feine Artverfchie- 
denheiten der Bewegung ſich ergeben ; biefelbe leidet viels 
mehr auf alle Arten der Bewegung Anwendung ?'3). Die 
Einbeit der ftetigen Bewegung wird daher durch die Ungleid)- 
artigfeit noch nicht aufgehoben und nur das Mehr oder Wer 
niger der Einheit durch Gleichartigfeit oder Ungleichartigfeit 


10 d’ dnlös ulay dv änaoı rovroıg . . un xara Ouußeßnros. 
Die daran ſich Fnüpfenden anopfas, in Bezug auf Eigenſchaften und 
Zuſtände der Dinge, p. 228, 1, übergehen wir hier. 1. 19 auras 
utv al dnoplaı Fu 175 vür oxdıyews. 

Ali) p.228,b,1 dio dydyxn 159 adımv eiyaı 19 eldeı zul Evos zai 
£y Evi yodvp 1m» dnlws Ouvegä zlynoıw xal ulay, 1 xoörp 
utv,önws un dxıynola uerafu n dv 19 dialsinovr yag ngeueiv 
ayayxnı..wore el 1ıg xlynaıg oraaeı dialdußarerar, od ula 
oudt ouysyus. vgl. ob. ©. 582. 88. 

412) 1. 22 dduyaroy yap Öuahyr eivar 17» xlvnaıw un Ent Öduekg 
ueyfde. ... ov un aguörıeı 16 zuyov Emil 10 Tuyöw uegog. 
413) 1. 28 dio oux eldn zırnosws oUdt diayogai ıdyog xal Pgadv- 

ns, Örı ndoaıg dxolovder zais diayogais zur Eidos. 
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beftimmt. Jedoch darf die Ungleichartigfeit nicht auf Verſchie⸗ 
denheit der Art der Bewegung fich erftreden ; denn verſchiedene 
Arten, wie Veränderung und Umſchwung, fönnen nicht zu eis 
ner einigen fletigen Bewegung fich verbinden +’). Entgegen» 
gefegt find einander nicht Bewegungen die von einem Gliede 
bed Gegenfates zu dem andren führen, wie nidyt die von der 
Gefundheit zur Krankheit führenden ; denn die Bewegung ift 
ein und bdiefelbe *'5); noch die von einem Gegenſatze der von 
dem andren ausgehenden. her noch die zum Gegenſatz füh- 
rende, da die Bewegung von ihrem Wohin mehr die Bezeich- 
nung erhält ald von dem Woher *'%). Entgegengefegt ift viels 
mehr die von Gegentheil zu Gegentheil der vom andren Ge— 
gentheil zu dem ihm Entgegengefegten leitende *'’), wie bie 
von Gefundheit zur Krankheit der von Krankheit zur Gefunds» 
heit. Blos nadı dem Gegentheil hin ift Wechfel, nicht Bewes 
gung, und wo der Gegenfat fehlt, ſteht der Wechſel aus Etwas 
dem in Daffelbe entgegen, wie Werden dem Berderben, Bers 
lieren dem Empfangen +"). Das aber find Wechſel nicht Bes 
wegungen. An die Stelle der Gegenfäbe fann auch das Mitts 





414) p. 229, 3 e2 dt naoav ı79 ulav Lvdigerau xai öualny eivas 
zai un, oüx ay einge» al un xar' Eidos Lydueraı alıaı ul« 
xal Ouyegis. 

415) c. 3 Nah Aufzählung der verjhiebenen denkbaren Wälle des Gegens 
jages der Bewegung p- 229, 16 Zauı d’ 7 wir EE dvavılau ı7 
el; lvayılov oUx bvarıla ... y avın yao xai ula. 10 ulvros 
y' elvaı oU Talıoy alıaig xıl. 

416) 1. 20 oUd’ „ 2E dvavılov ı5 EE &rarılov- Aua ulvy yap guu- 
Balvsı 2E ?yayılov xai eis Evarıloy 7 uerafu, d. bh. die bloße 
Bezeichnung des Woher der Bewegung genügt nit; es muß die 
des Wohin hinzufonmen. 

417) 1. 30 Znel da duaypeoes ueraßokn zıvn0&wg »..n 8 Evayılov 
eis Evarıloy ı5 2& Evayılov eig Evarıloy xivnaıs dvayıla xıl, 

418) b, 10 5 d’ eis dvavıloy uöror ou xiynoıs Alla ueraßoln, olov 
16 ylyvsodaı Aevxov un &x tıros. zai 6o01S BR un dorıy !yar- 
slovr, 5 2E aüroö rn eig adıd ueraßolr; dvavılov. 
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lere treten, fofern es fir die Bewegung dem Entgegengefeuten 
gleichgilt, wie vorhin bemerft worben. (ob. ©. 694, 64.) 

Der Bewegung aber ift nicht nur die Bewegung fondern 
auch die Ruhe entgegengefegt, ald Beraubung jener, und zwar 
je nachdem bie Bewegung zum Gegentheil hin oder vom Ges 
gentheil ausgeht, Ruhe in dem Objefte, von welchem die 
Bewegung ausgeht, oder im Gegentheil*N. Gegenſatz fin 
bet gewiffermaßen auch. innerhalb der Ruhe ftatt, z. B. bie 
Ruhe in der Gefundheit ift der in der Krankheit entgegenges 
fegt. Unter den Bewegungen aber findet diefe Ruhe ihren Ges 
genfag nur in ber aus der Gefundheit zur Krankheit führenden ; 
denn die Bewegung von der Krankheit zur Gefundheit gelangt 
eben darin zu ihrer Ruhe, kann mithin der Ruhe in der Ges 
fundheit nicht entgegengefegt fein *?°), Was den Gegenfag in 
dem nicht durch Bewegung bedingten Wechfel betrifft, wie aus 
dem Nichtfeienden in dad Seiende und umgekehrt, fo kann er 
nicht wohl durch Ruhe bezeichnet werden, die ja immer Bewe⸗ 
gung voraus ſetzt, fondern durch Wechfellofigfeit °?7; und ift ein 
Subftrat (Subjekt) vorhanden, fo wird die Wechſelloſigkeit im 
Seienden der im Nichtfeienden entgegengefegt. Schwerer ift 
ed, wenn fein Nichtfeiendes vorhanden ift, den Gegenfaß ber 
Wechfellofigkeit, die doc aud) da nicht Ruhe ift, im Seienden 
zu beftimmen *??), 


419) c. 61.29. . dilov dy Örı, Enel &v duaiv y xlunoıs Unoxeıul- 
| vos, 15 ulv 2x tovrov eis to dvayıloy 7 Ey oirp wor (dv- 
tlxtıran), 15 d’ &x roövarılov eistoüro A Ev ı9 dvavılo. 

420) p. 230,3 .. 15 yag 2x vdoov &ls üUyleıavy akloyov (avıızeiodas 
iv dv üyıcla Yoeulay)' a yap &ls alıö xiynars dv @ Eoıneer, 
Fodunaıs uälköy karıy, 5 Ovußalveı ye üua ylyvreodaı 1 
zırndei. 

421) 1.9 xal uovn ulv rodrwr ocx Forıy, dustaßlyola JE. 

422) 1.12 e? dt un Zorl rı To un dv anoprjasıev dv rıs ılyı dvar- 
ıla j dv dr örtı — »al el la koriy. » 
iravıla Bin odderi 7 ıä iv 19 un eve Hıf Fragt 
yap EE adras, u db yiraaıs sig dasluyv. 


Naturgemäße und maturwidrige Bewegungen. ss 


Noch fragt fich, wie doch im Gebiete der räumlichen Ber 


wegung der Gegenfaß bed Naturgemäßen und Naturmidrigen 
fid) finde, nicht aber in dem der Veränderung, des Wachs⸗ 
thums und der Abnahme, und eben fo wenig in dem des Wer: 


dens 


und Vergehens. Inzwiſchen iſt auch wohl in dieſen Sphaͤ— 


ren jener Gegenſatz vorhanden, vorausgeſetzt daß man dad Ge- 
waltſame dem Naturmwidrigen gleichfegt???). Jedoch ift das Ber- 
gehen dem Vergehen nicht einfach (unmittelbar) entgegengefeßt, 
fondern in Folge näherer Beftimmungen, räumliche Bewegung 
und Ruhe dagegen überhaupt *?*), und zwar die naturger 


423) 1.29 2 de 2ors ro Pla naga Yicir, xal yIopa üy ein pIop“ 


424) 


!varıla ij laws ws nap& Yicıw oV0a 15 xara wUcdır. ag’ 
oiy xal yerlasıs eloiv &vımı Plaoı xai ouy eluagpulvaı xı.; 
b, 8 Gort ou3' dnlös pIopa p9ook dvayıla, diX nn ulv 
tomdl 7; dt roıadi avıwr 2oriv. ölug ulv oliv dvavılar xzıyn- 
a8ı5 xal nosulaı 109 elonudvov ıponor elolv, olov 7 dvw ıj 
zdıw ıönov yag traryıwasrıg avıas. Noch beflimmier war was 
bier durch OAws ausgedrüdt wird, in einem Zuſatz alter Handſchrif— 
ten, nah Simpl. Angabe. ausgefprochen (1. 21 zwifchen yücıw und 
&eı) : zadclou Bi xal nodıwg raüra Unapyeı. Simpl. ergänzt: 
tois anlois oWuaoıy. 





Mit p. 230, b, 21 bricht die Paraphrafe des Themiſtius ab; 
Aſpaſius ſcheint noch das Folgende bis 1.28 Aum erörtert zu haben; 
fheint, fage ih, weil ganz wohl möglih, daß Simplicius, der es 
berichtet, fi hier, gleihwie in der Angabe, Themiftins habe nicht 
über p. 231, 4 feine Paraphrafe durchgeführt, eine Fleine Ungenaus 
igfeit habe zu Schulden fommen laflen. Die p. 231, 21 folgenden 
Aporien fragen, ob yErsaıs der Foeula durchgängig oder nur bei 
naturgemäßer Bewegung flatt finde (für legteres erflärt fih der Bf. 
fofern aus der im Berhältniß zur Annäherung an die Ruhe ſich be: 
ſchleunigenden natürlichen Bewegung hervorgehe daß fie in ber Ruhe 
ihe Biel anftrebe, wogegen die gewaltfame Bewegung an Schnellig: 
Feit abnehme) und warum Bewegungen einander mehr entgegenges 
fept feien wie Bewegung dem MRuhen (Fodunses). Der letzte Abs 
faß des Buches p. 231, 5 fj., der auf jene Mporie zurädfommt und 
and der gewaltfannen Bewegung eine entgegengefrgte Muhe vinbic- 


832 Stetigfeit der Bewegung, 


mäße Bewegung der naturwidrigen und ebenfo das naturmwis 
drige Beharren der natürlichen Bewegung. 

4. Wenden wir und nun zu der weiteren Entwidelung bes 
Begriffs des Stetigen, fo folgt ſchon aus der Definition befs 
felben, daß ed aus untheilbaren Beftandtheilen ohnmoͤglich be 
ftehen könne, alfo die Linie nicht aus Punkten, da von legten 
Theilen, die im Stetigen Eins fein follen, beim Untheilbaren 
nicht die Rebe fein kann *25) ; audy ein folches aus demfelben 
Grunde einander nicht berährt, weder dad Ganze das Ganze, 
noch ein Theil einen Theil oder anch bas Ganze. Beruͤhrte 
dad Ganze dad Ganze, fo würde ſich feine Stetigfeit ergeben, 
welche Berfchiedenheit der Theile vorausſetzt und in verfchies 
bene raͤumlich gefonderte Theile getheilt wird 2%). Aber auch 
dad Nacheinander der Reihenfolge findet von Punkt zu Punkt, 
von Jetzt zu Jetzt, zur Bildung der Länge (Linie) oder Zeit 
nicht ſtatt; denn zwifchen jenen ift immer Linie, zwifchen dies 
fen Zeit 27). Außerdem würde was aus untheibaren Theilen 
befteht, in diefe fich theilen laffen, im Widerfpruch mit dem 


ren will, bat entſchieden das Anfehen eines frembartigen Zuſatzes, 
wie auh Simpl. bemerkt, und war von Porphyrius unbeachtet ges 
laffen, von Nlerander zwar erklärt worden, jedoh mit ber Angabe 
daß er fih in einigen Handfchriften nicht finde, f. Simpl. Die Stelle 
p. 230, b, 21 — 231, 4 mag immerhin in Ariftotelifhen Papieren 
fi gefunden haben, aber wohl nur als eine weiterer Erwägung vors 
behaltene Rantbemerfung. — Bür die p. 230, b, 24 erwähnte Ber 
fhleunigung der Bewegung beim Ball hatte Strato in f. Schrift 
von der Bewegung Beweife aufgeführt, ſ. Simpl. f. 224, 

425) VI, 1... oöre yap Er ıa Zoyaıa Toy orıyumv- ou yap dat 
16 ulv Zoyarov zö d’ dllo 1ı uögıor ou adınıplıov: 009 Aua 
1% Zoyara- ou yag 2otıy Foyaroy ro duspoüs oüdk> - Eregov 
yag ı6 Foyarov xal ou Layator. 

426) p. 231, b, 4 dlor d’ Slow du röpayer oux Earas Ouveyds' 10 
‚yag Ouveyis dyeı 16 ir, dilo 20. 0° dllo u£pos, zwi — 
els oũrog Erega zul 1dno zen 

427) 1. 8 dyekgs ulv yap Ldarır wr under lors usıafo ovyyerks 
| (402), onıyuwy d’ dei 10 uerafu yoauun zal Wr vür xodros. 


ber Zeit und Größen. — 838 


Begriffe ded Stetigen, welches in ftetd von Neuem theilbare 
Theile zerfällt +2). Was vom Stetigen im Allgemeinen fid) 
ergibt, gilt auch von den befonderen Arten deffelben, von Größe, 
Zeit und Bewegung. Beltände die Größe aus untheilbaren 
Beftandtheifen, fo müßte ihre Bewegung ebenfo aus untheilba- 
ren Theilen beftehen und nicht minder das Bewegtwerden; dann 
aber in jedem diefer Theile, eben feiner Untheilbarfeit wegen, 
Bewegtwerden und Bewegtwordenfein (Vorher und Nachher), 
Ruhe und Bewegung zufammenfallen: oder foll dennoch die 
Bewegung der Größe zu Stande gekommen fein, fo kann fie 
nicht aus Bewegungen, fondern nur aus ftarren Momenten bes 
ftehn »20). Ebenſo würde (wie ſich bier fehon vorläufig ers 
gibt) die Zeit aus untheilbareu Jetzen beftehen; foll aber mit 
gleicher Schnelligkeit in weniger Zeit der Fleinere Raum durchs 
meffen werden, fo muß die Zeit und damit auch die zu durch» 
meffende Größe theilbar fein*?). Da nämlicd alle (ausge— 
dehnte) Größe als ftetig wiederum theilbar ift, fo muß das 


428) I. 11 dl’ oU9i» 7» Twv ovreyüy el; duspn diasgerörv. vgl. 
l. 15. 

429) p. 232, 6 ed dd ın» ubv Öölnv ımw ABT xıveital 11, xaly xl- 
vnoss Iv xıyeiias 1a JEZ Lart, ınv d’ duson ıny A 0oldtv xı- 
yelızı dila xexivnreı, Ein av n xlvynoıs oUx dx zıynaewor all’ 
cæ xıynudıoy xal 10 xExıvjodel nı un xıwouusvor. 1. 13 War 
Foraı 11 Ovy&ywg joEuoÜy Au zal xıvouuevov. Mriftoteles be: 
gegnet hier im Voraus, wie and die griech. Ausleger bemerfen, ber 
fpäter vom Epikur erfounenen Auskunft. 

430) 1. 18 duolus d’ dvayan 19 unxs zul ı5 xıyjası ddıalperur 
elyaı 109 xodvor, xai Ovyxtiodaı dx tüv »ür övrwr ddınıgk- 
twy: ed yap nüoa (nds) dıaıperös, 2v ro Zlurıovı dR 10 loo- 
zayks disıaıw Uurrov, dimgeros Zaraı xai 6 Xoövos. — nüs 
Aspas. u. e. 2esart b. Simpl. Aspas. außerdem ddialgeros. 8 
möchte unfre vulgata naoa dielo. (sc. xzivnass) vorzuziehen fein. 
Was hier vorläufig ausgefprochen war, wird bann im Folgenden 
(©. 2) au auf die übrigen Verhältniffe der Schnelligfeit angewen: 
bei .und durchgeführt, jedoch mit fehr lofer Bezeichnung des Ueber: 
gangs. 


834 Sonderung ber Unendlichkeit der Ausdehnung 


Schnellere in gleicher Zeit mehr und in fürjerer Zeit eben ſo 
viel (der Größe) oder auch mehr durchlaufen. Wenn nun Alles 
in gleicher oder fürzerer oder längerer Zeit fi bewegt nnd bas 
in längerer Zeit langfamer, das in gleicher mit gleicher Schnels 
figfeit und das Schnellere weder in gleicher Zeit noch langſa⸗ 
mer, fo muß fich8 in Fürzerer Zeit bewegen, mithin auch die 
gleiche Groͤße (Strecke) in kürzerer Zeit durchlaufen, (und 
Schnell und Langfam in ein und denfelben untheilbaren: Zeit⸗ 
moment zufammenfallen, voraudgefeßt daß die Zeit aus untheils 
baren Theilen beftände); da nun aber in jeder Zeit fchnellere 
und langfamere Bewegung ftatt findet, fo muß auch die Zeit 
ftetig, d. b, ind Unendliche hin theilbar fein *?'), fo daß das 
Schnellere die Zeit, das Langſamere die Länge theilen wird 32), 
Umgelchrt ift offenbar auch jede Größe theilbar; denn die glei« 
chen Theilungen finden bei der Zeit wie bei der Größe ftatt, 
und ift die Zeit unbegrenzt (endlos), fo auch die Größe, ift 
jene ind Unendliche theilbar, fo auch diefe +3). Diefe zwies 
fache Art der Unendlichfeit, die der Ausdehnung und die der 
Theilbarfeit, außer Acht laſſend, hat Zeno behauptet, daß in 
begrenzter Zeit die unbegrenzten Theile Cder Ausdehnung) nicht 





431) Es wird durch Buchflaben veraufhaulicht daß das Schnellere in gleis 
her. oder in fürzerer Zeit eine größere, mithin auch eine gleidhe 
Maumftrede durchlaufen fönne, und die Nachweifung bes. Iehten Fal⸗ 
les durch die Worte gefchlofien b, 14 drs d’ ei navy avayan n iv 
Top xeörp 7 iv dkaııorı n &y nielovı xuweiodas x. 1. k. 

432) p. 233, 2... wore nakır dimsgedjoeras 6 ZU xodvos. Tov- 
zou di diasgovulvou zai 16 IK yeyedos dinpedjosıar xara 
ıör auröv Aöyor. ed DR 10 ueyedog, zal d yoüvos. zal dei tour’ 
lo wiralaußduouow ano 1oü Yarıovos 10 Bpaduzsgov xal 
ano toũ Pandurdeou zö Miior. xai 1ꝙ dnodeduyuirg xow- 
.uärosg' ——R yag 10 * Yärroy 16» xodyor, ı0 di Poa- 
durego» 10 ujxos. 

333) 1. 16 al yap aural diasgiasıs Fooyıas 100 yodvou xal Toü 
usyddoug . .. olor &} ulv Toig Loydıoıs änstipgos 6 xgüros, zul 
19 uixog rols doyaroıs, di ıj dimglon, 15 diaplon xal 
10 wjxog. 


- und ber Theilbarkeit.: Das Jeht. 885 


zu durchmeſſen und je für ſich zu berühren ſeien. Daß ber 
Ausdehnung nach Unbergrenzte läßt ſich freilich in begrenzter 
Zeit nicht berühren ; wohl aber dad der Theilung nad) Unbe⸗ 
grenzte, da auch die Zeit in dieſer Weiſe unbegrenzt iſt *3 
ſo daß in der unbegrenzten und nicht in der begrenzten Zeit 
das Unbegrenzte durchlaufen und beruͤhrt wird. Je nach den 
verſchiedenen Graden der Schnelligkeit wird ſie ein entſpre⸗ 
chendes Mehr der Laͤnge, noch einmal ſo viel oder halbmal ſo 
viel u. ſ. w., in derſelben Zeit durchlaufen ). Jenachdem 
man dann die von dem Schnelleren und die von dem Laugſa⸗ 
meren durchlaufenen Strecken theilt, wird auch die Zeit getheilt 
werden. So ergibt ſich alſo daß Nichts des Stetigen untheil— 
bar iſt. 

5. Das Jetzt aber, ſofern es an ſich, nicht in Bezug auf ein 
Andres, und als urſpruͤngliches gefaßt wird, muß einfach ſein 
und ein ſolches in aller Zeit ſich finden. Denn es iſt der End⸗ 
punkt des Vergangenen in welchem Nichts des Zukuͤnftigen 
enthalten iſt, und wiederum Endpunkt des Zukuͤnftigen welches 
Nichts des Vergangenen enthält 60), d. h. die Grenze von bei⸗ 
dem. Iſt nun ein ſolches an ſich ein und daſſelbige, ſo muß es 
auch untheilbar ſein. Waͤre es nicht ein und daſſelbige, ſo 
würde das eine mit dem andren keine (ftetige) Reihenfolge 
bilden, weil das Stetige nicht aus Untheilbarem befteht ; wäre 
aber das eine vom andren getrennt, fo würde Zeit dazwifchen 


—— — 

434) 1. 26 tüv udv oü» zar& nooöy dnsigwy oix ivdiysraı äya- 
09a dv nensgaautvp xoörg, tüv dR zara dialgeoww Evdiye- 
Tas xai yüg altög ö yoövos obıms än£ıpog. 

435) b, 19 Znei yap dv änayıı xoörp 16 Hdrroy xai Bondüurepör 
korı, 16 d2 Harıov mAciov duloysrar Ev ı Top zoivo, Eudt- 
yeras zal dınlacıor xai jurölıov dıievor uixos, xıl. 

436) 0. 3 dyayxn di xai (?) rö vör 10 un xa9 Eregov Alla us 
abıo xai nowroy Asydusvov adıalgeıov elvas . . fat yao 
fayarov 1 Toü yeyovöros, od Zni ıdde od9Er darı road uel- 
loyros, zal näkır zoü uehkovros, ob dni rdde oudEr latı toũ yE- 
yoröros. Gudemus b. Simpl. od» La) rade rou megaros oudd 
ünlxtıya züs doxäs- 
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fallen, fofern in jedem Stetigen ein Gleichartiges zwifchen je 
zwei Endpunften liegt. Gleichwie die (dazwiſchen fallende) 
Zeit, würde dann auch das Jetzt theilbar fein, und wenn fo, 
Etwas ded Vergangenen in dem Zufünftigen und etwas des 
Zufünftigen im VBergangenen fi finden. Außerdem würde es 
nicht mehr das Jetzt an fich fondern in Beziehung zu einem Ans 
dren fein 7), auch vom Jetzt das Eine dem Vergangenen, das 
Andre dem Zufünftigen anheimfallen und Vergangenes und Zus 
Fünftiges in einander laufen. Iſt alfo das Sept ein und dafs 
felbe, fo offenbar auch untheilbar. Aus der Untheilbarfeit des 
est aber ergibt fich daß Nichts in ihm fich bewege; denn da 
alle Bewegung fehneller oder langſamer fein fann, fo würde 
das Schnellere in einem Fleineren Moment ſich bewegen als 
das Langfamere, mithin das Jetzt theilbar fein 8). Wie nun 
in ihm feine Bewegung ftatt findet, fo auch feine Ruhe, nad 
ber vorangegangenen Begriffebeftimmung verfelben (S. 830) 
Auch würde, wäre das Jetzt der Bewegung und Ruhe theils 
haft, beides in ihm dem untheilbaren zufammenfallen #9). Zus 
dem fett fchon der Begriff der Ruhe Theile voraus #9). 
Gleichwie Ausdehnung, Bewegung und Zeit theilbar if, 
fo auch alles Wechfelnde; es fett ja immer ein Woher und 
Wohin voraus, und wenn in jenem (dem Ausgangspunfte) bes 


437) p. 334,14 äua dt xai oUx üv za’ auıo eln 10 yür, alla xag' 
Eregoy: Hy yao diafgeos od xa9' aurö. V.L. ap. Simpl. 7 yap 
Jieeloeois za aüro. (om. ov). 

438) 1. 28... nei dt To Boadüreoov dv r vür xexlvnıas ınw 
AT, 10 Hatroy dv drroys 1oVroV xıyndjosas: wore diapt- 
Iron 16 viy. AN nv ddıalperov. odx apa Lorı zıyeiodas 
dv 1 vir. 

439) 1. 34 &rı Fe? 10 adro uev 2atı 10 vür dv dupoiv roiv xoc- 
voıy, dvdiyerar dt rör ulv zıveiode: rör d' noeueiv Ölor, 10 
d’ öloy xırouusvor 10» yoövov dv Ödrwoür zxıyndjattn Wr 
rovrov xas 6 nipuxe xıweiodn, xal 10 7peuoOr Woaurwg 
„osundeı, Ovußnostas 16 adıo dua Yotutiv xai xzıyelodm:. 

430) b, 7 iv dt ıS viy oux Lars tô neöregoy; wor’ odd' nozuely. 


Unendlihe Theilbarfeit auch des Wechfeluden. 837 


griffen, wechſelt ed noch nicht, wenn bei jenem (dem Endpunfte) 
angelangt, wechfelt ed nicht mehr ; mithin muß das Cine des 
Wechfelnden in diefem , d. b. dem zunächft folgenden Punkte, 
das Andre in dem vorangegangenen ſich finden, daher das Wech⸗ 
felude theilbar fein *’). Was aber die Theilbarfeit ded Bes 
weglichen betrifft, fo ergibt fich fchon aus dem Vorangeganges 
nen und laͤßt fich leicht im Einzelnen nachweifen daß die Theis 
lungen der betreffenden Bewegung , der Zeit, des Bewegtwers 
dene, ded Bewegten und deffen (des Näumlichen) worin bie 
Bewegung flatt findet, diefelben fein müffen, nur mit der ns 
heren Beflimmung daß rädfichtlich des Worin die Quantität 
an fich, die Qualitäten aber beziehungsweife getheilt werben, 
und daß die Theilung des Wechfelnden den übrigen Theilungen 
zu Grunde liegt *2). 

6. Es fragt ſich aber, wo das was gewechſelt hat, ſobald 
es gewechſelt hat, ſich finde? das Woraus (ſeinen vorausge⸗ 
gangenen Zuſtand) hat es verlaſſen und muß doch irgendwo 
ſein, mithin in dem Wozu (dem neu gewonnenen Zuſtande). So 
muß beim Wechſel von einem Gliede des contradiktoriſchen 
Gegenſatzes zum andren das Gewordene, da es das Nichtſein 
verlaſſen hat, im Seienden ſich finden »). Und ebenfo vers 





441) c. 4 1.15 dydyan our 1ö ur u dv 1odro (10 Ex rivog) eivas, 
rò d’ ?v Yarkop (TB eis 11) ToU weraßallorrog: oüre yag dv 
dugporsgosg oüı’ 2v undertow duvaror. Alym # eis 6 usraßdl- 
Its 16 noWroy xara nv utraßolir. 

442) p.235, 13 dnel d$ navy 16 xıyvouuevor &v rivı zıyeitaı zal yoövor 
Tiyd, al nayıds dorı xlynoıs, aydyen tag adıas elvaı dim- 
odosıg TOU TE yoövyov xai 175 Xivnatwg xal ToU zıyovulyou xai 
ev 9 7 xiynoıs (433), o nurıwy duolwg, dv olg hi xlvnan, 
alla ToU uty nooou xa9' aürd, roü DR noı00 xura ovußeßn- 
xös. — roũ uby 1önov x. auıd, die urfprüngliche Lesart; Tov wir 
n000ö wollte Aler. lieber fchreiben, damit d. ueyedos mit darunter 
befaßt wäre, f. Simpl. 

443) c. 5. b, 13 Znel oiy ula ıwv ueraßolov j xaı’ ayılypanıy, 
rs ueraßfßhnzer ex Too un Öyrog eis 1o Öy, ünoktloıne 16 


838 Berhältuiß des Wechfels 


hält fichd mit andren Arten des Wechfeld. Wollte man fagen, 
es fei bei denen in welchen ein Mittleres ift, eben in diefem, 
fo würde das nur vom Wechfeln nicht vom Gemwechfelthaben 
gelten‘). Das aber worin ald dem Erften das Wechfelnde 
feinen Wechfel vollendet hat, muß untheilbar Cein untheilbarer 
Augenblick) fein, da fonft immer wiederum dem Erften ein Ans 
dres vorangehen müßte, In einem untheilbaren (Moment) alfo 
ift dad Gewordene geworden, dad Untergegangene untergegans 
gen. Untheilbar ift e8 weil es die Grenze ift #9. Es finder 
aber fein Anfang des Wechſels ftatt Coder laͤßt ſich nicht aufs 
faffen ?) weder ruͤckſichtlich der Zeit noch rädfichtlich des wech» 
felnden Gegenftandes **°), da Zeit und Gegenftand ins Unend— 
liche theilbar find “7). Nur mit der die Qualität betreffenden 
Bewegung verhält ſichs anders, fofern zwar das Subftrat ders 





un öv, Eoral apa Ey ıQ Örrı, .. . Elnep dvayan 10 ueraße- 
Binxos eiyai nov 7 &v tivi. 

444) 1. 22 &2 ulv ou» dv dllp (Laraı), oiov &y ı@ IT zo eis 10 B 
ueraßeßinxds, nalıy Ex roü I ueraßalleı eis 10 B- ol yap nv 
yöuevov 1 B- 5 yag ueraßoln ouyeyis, ware 10 ueraßeßln- 
xos Öbre ueraßfBinxe, ueraßalleı els 6 ueraßfßhnxer, toüro d" 
adövyaror. vgl. Themist. 

445) 1. 32 2» & di neWrw (vür nowro» add. Simpl. text.) weraße- 
Pinxe 10 ueraßeßlnxös, dyvayxn arouoy Elvaı. p. 236, 4 Zaras 
yag Ts Tod neWtou ngcıepoy (im entgegengefeßten Hall), wor’ 
oUx av Ein dieipsrör Ev @ ueraßeßhnzer. 1. 13 adıalgeror ör 
dıa 10 neeas eivaı. 

446) p. 236, 13 10 d2 xara ın9 doynv Öhlwmg ou Zorıy. ou yap 
Eorıy doyn ueraßokis, old’ dv @ ngWrp 100 ypivor uerßal- 
kev. Märe diefes untheilbar, fo würden die Jetze ohne Mittleres 
auf einander folgen und Ruhe und Bewegung zufammenfallen. — 
Zur Mbwehr der Zweifel des Theophraft gegen die Annahme eines 
(untheilbaren) Schluffes nicht aber Anfaugs der Bewegung (f. The: 
mil. u. Simpl.) fagt Themift.: 7 ou Toürd pnow, wg ovx Zarıy 
doyn tijs xıvnasws, AA’ Ws odx Zorıw alınv Aaßeiv. 

447) 1.26 Yarsgov rolvur Örı odx Zorıy dv @ noWrp usraßeßinxer. 
aneıgoı yap al dimipkosız, old? dr 100° weraßeßhnxörog karl rı 
nguroy 6 meraßfßinzer. 


zum untheilbaren Jetzt. 838 


ſelben, aber nicht fie felber (die Qualität) theilbar ift*®), 
Auch der erfte Augenblict in welchem die Bewegung beginnt, 
muß wiederum theilbar fein, fofern er. ber Zeit angehört und 
diefe theilbar ift. Mithin muß das ſich Bewegende auch fchon 
früher bewegt worden fein +9), denn wenn in einer erften Zeit 
eine beftimmte Größe (Ausdehnung) bewegt worben ift, fo wird 
ein gleich fchnell ſich Bewegendes, vorausgefegt daß es mit jer 
nem zugleich bie Bewegung begonnen hat, in.der Hälfte der 
Zeit halb fo viel der Bewegung zu Stande gebracht haben und 
fo fort 5%), fo daß das ſich Bewegende fchon fich vorher bes 
wegt haben muß. Oder fagen wir, ſich bewegt haben heiße 
das Ziel (die Grenze) erreicht haben, und bezeichnen wir diefed 
ald das Jetzt, fo wird ſichs doc, in der Hälfte und ver Hälfte 
der Hälfte u. f. f. bewegt haben und jeder der Zeitabfchnitte 
durch die Jetze abgefchloffen fein, ohne daß die Theilbarfeit 
dadurch gehemmt würde; und da der Wechfel im Jetzt nicht 
ftatt findet, fo muß er bei (zwifchen) jedem ber Jetze flatt ges 


— — — — — 


448), b, 17 pavepör oν örı dv uövn Tüv xıyjdtuy TH xara To 
nosovy Avdiysıaı adıalgerov xad' aöro eivas. vorausgejeßt daß 
das ausgebehnte Subftrat nicht ganz (und continulrlich) fich veräns 
dert, warm oder troden wird, hatte Endemus behutfam hinzugefügt, 
veranlaßt, wie es fcheint, durch eine Neußerung des Ariftoteles (1,3 
p- 186, 15) derzufolge eine fletige Veränderung als möglich vorauss 
gefebt wird. ſ. Simpl. 


449) c.6....2v @ nodıp xodrp ueraßdllsı 16 ueraßallov, dv 
Örpoür dyayan rovrov usraßalltıy .., näs yap xpövos dıas- 
oerös. 1. 32 dedesyulvou de 1oUToV gYaregüy Ötı näy TO Ki- 
vouusyoy avyayan xexıyjodas nodtegory., 


450) p. 237, 3 Eur de 8} dy 19 narıi yoövw XP xexıyjadas M- 
youtv, 5 Ölwus 7 2» Örwoür xo6vo 1. Aaßsivr To Loyaror 
aurou vüy (toüro yap lorı ro Ögllor, xai To uerafu ıWy yür 
x0övos), zay dv zois dllvıs Öuolug Adyoıro xexıvjadas. roü d’ 
nulosos Layazor 7 dialgeow., Wars zai Er 19 julası zexıynul- 
vor Zoras xal Elws Er Örpoir tüv uegdy dei yag dua Ti 
Touj xoovos Zariy Wgsoufvos Una ıdy vüry. 


810 Kein (unbedingter) Anfang des Wechſels. 


funden haben *5'), da ber Seße aber unendliche find, fo muß 
jebed Wechſelnde unendliche Momente durchlaufen haben, So 
wie daher dem gegenwärtigen Wechfel andrer vorausgegangen 
fein muß, fo audy dem vergangenen wiederum vergangener 2), 
Es habe der Wechfel von A zu B flatt gefunden: in demſelben 
Wechfel, in welchem es in A ift, fand fein Wechfel ftatt, es 
würde font das MWechfelnde zugleich in A und B geweſen fein, 
was fich früher als ohnmöglich ergeben hat. Wenn aber in 
einem andern, fo wird Zeit dazwifchen fein, da die Jetze ohne 
ein Dazwifchen auf einader nicht folgen. *°%), — Das Gefagte 
ift rücfichtlich der Ausdehnung noch augenfcheinlicher,. da es 
offenbar ein ftetiges ift. Aber auch fiir den Wechfel im Nicht: 
ftetigen, wie dem innerhalb der Gegenſaͤtze und des Widerſpruchs 
fichh ergebenden , gilt daffelbe, weil auch hier die untheilbaren 
Anfänge, die man vorausfeßen möchte, wie überhaupt das Un— 
theilbare, nicht in (luͤckenloſer) Abfolge ftehn *°*). So feßt das 
Vergehen ein Bergangenfein und dieſes ein Vergehen ; das 
Gewordenfein ein Werden und diefes ein Gemordenfein vors 
aus ?"a), 


451) 1. 11 rs d’ el 10 ovvegws ueraßallovy . .. dv di ıS vür olx 

" Forı ueraßalltıy, ayayan ustaßeßinxevaı xa9' Exaoıoy ıWy vüy. 

452) 1.17 ou uovor dE 10 ueraßallor dvayan ueraßeßinxevaı, dila 
xal 10 ueraßeßlnxüg dyayın eraßülleıy ngdregor. 

453) 1. 24 ν ällo (wir), uerafu Laraı yoövos: od yap hr 
!xödusva ı@ yür. 

454) b, 1 xal &v 1015 un ouvey£oıw (dvayxn näv 16 ueraßtßlnxos 
ueraßalltıy nod1epor) 0l0» Ey 18 zoig dvayılars zal dv dyriyd- 
08 Ampdueda yap ıoy xodvor tv @ ueraßfßlnxer, xai nalır 
radım 2ooüuer, . . alııov JR zovıov 10 un Eivas duepks due- 
ooüs Zydusror. — Theophraft hatte gegen die Behauptung daß al« 
ler Wechfel in der Zeit ftatt finde, Zweifel geäußert und, wie The: 
miftins und Simpl. meinen, die plögliche Verbreitung des Lichts 
dabei im Nuge gehabt, ſ. Schol. 411, b, 21. 

4548) I. 13 Öuolwg HE xal ni Tod Ykıpoulvov zal pdapudrou 
EÖ9us yap tvundeysi 19 yıroukrp xal 1) yIsıpoulvp Antı- 
06» Tu Guveget ya Öyrı arı. | 


Keine begrenzte Bewegung in unbegrenzier Beit. 84 


7. Da alles fich Bewegende in ber Zeit fich bewegt und in 
längerer Zeit eine größere Strede durchläuft, fo Fann in einer 
unbegrenzten Zeit ohnmöglich ein Begrenztes ſich bewegen, d. 
h. nicht in der ganzen (unbegrenzten) Zeit eine ganze, nicht 
etwa blos theilmeife oder beftändig fich wieberholende, Bewe⸗ 
gung ftatt finden*5°). Bei gleicher Schnelligkeit nämlich wird 
die Zeit fo viel mal fo groß fein wie die durch die Menge 
(der zu durdylaufendenden) Theile vervielfältigte Zeit eines 
Theiled. Und ebenfo verhält fichE mit der Bewegung von uns 
gleicher Schnelligkeit *°6), da die begrenzte Strede der Bewer 
gung durd) ihre Theile gemeffen wird, nicht aber die unends 
liche Zeit, überhaupt nicht das Unendliche. Ebenfo verhält 
ſichs mit der Ruhe, fo daß Ein und daffelbe ohnmoͤglich im⸗ 
mer entftehen und vergehen fann +59). Eben fo wenig fann 
umgefehrt unbegrenzte Bewegung und Ruhe in einer begrenzten 
Zeir ftatt finden, mag die Unbegrenztheit einen der Endpunfte 
oder beide betreffen *58), 


455) c. 7 nel di nür 10 xıvouusvor dv yobvrp xıveitas, zal dv 19 
nletlovı ueilov ueyedos, Ev 19 antlop xoörp adiyardr Ldors 
neneoagueyny xıveiodar, un ıyv auımy del xal ru» dxelvns 
11 xıyoüuevov, dl’ &v änayı, änacay. Simpl. un ıy9 adıny 
nolldxıs, wonee dowuer Eni 100 xuxlopopntixoi Gunatog Yı- 
vöusvov, N as alräs ru nalıy xal nakıy (odım yap drdige- 
ra). Themiftius Paraphr. läßt diefes Cap. unberüdfihtigt. 

456) 1..32 ro0auraxıs yap Koras 1oooüros Öaos 6.100 uoplov xoö- 
vos nollankacıaoseis ı9 nnd zovy uopluy. dila dn xay el 
un loorayws (xıroito), dımpegs: oudtr. 

457) p. 238, 11 xai oürw da Aaußavwr, inaıdn Toü ur dneigou 
oudEr, 2ors udpıov Ö xzarauerojoe . . ». 10 dR didomua 10 
nensgaoufroy nooois roig AE uergtisas, dy nensgaoutvp &y 
'xedr@ 10 AB xıyolto. worvrwg di zul dnl nocunasws‘ Wore 
oüre ylrcodas viıe YIelgeodaı olor 1e del ıı 1ü adıd zai Ey. 
Simpl. iſt zweifelhaft, ob nodunaıs ale „osula oder als nozulls- 
odar zu faſſen fei; ebenfo ob das folg. nesuleodas gleihgeltend 
mit: Zoeueiv oder mit mg05 Yonular Teodar fiche. 

458) 1.30 ouder di dimpeoss 10 ueyedos Eni Yarega 7 in’ duyi- 
1eg@ elvas Äntıpor. 


48 Keine unbegrenzie Bewegung in begrenzter Belt. 


Hieraus erhellet auch daß weder eine begrenzte. Größe 
eine unbegrenzte noch eine unbegrenzte eine begrenzte in bes 
‚grenzter Zeit zu durchlaufen vermag, und eben fowenig eine 
unbegrenzte. Mithin kann überhaupt eine unbegrenzte Bewe⸗ 
gung nicht in begrenzter Zeit zu Stande fommen. Da num 
das ſich Stellende zur Ruhe erft übergeht, mithin nicht ruht, 
fo muß ed während es ſich ſtellt noch in Bewegung begriffen 
fein 5°), daher auch in der Zeit ſich ftellen, nicht in einem er- 
fen untheilbaren Augenblid, fo wenig ald Bewegung in einem 
ſolchen ftatt findet +0): ja, auch nicht Ruhe; denn Ruhe fegt 
immer Bewegung und ein Yet und Früher voraus, was mit 
Untheilbarfeit nicht beftehen fann *)y. Wir fagen nämlich 
daß Etwas ruhe wenn es einige Zeit, alfo in andrem und ans 
brem Jetzt (einer Abfolge von Seßen), felber und feinen Their 
len nach in demfelben (Zuftande) beharrt, und die Zeit ift ja 
ind Unendliche theilbar. Würde ed nur in Einem Jetzt ruhen, 
fo ruhete ed nicht in der Zeit, fondern in der Grenze ber 
Zeit, worin wohl Nichtbewegung aber nicht Ruhe flatt finden 
fann +92), 


459) c. 8 Znei di ner A xıyeiims 7) Hosuel 1a nepuxös Ora nıepuxe 
xal ob zei üs, dydyan 10 lorausvoy Öte Ioraraı xıveiodar el 
yap un xıveitan, nosujası: dAl’ ovx drdeyerar Yosulleodar Tö 
Notuoür. 

460) p. 239, 2 odıE yap 100 xıyeiode: olre zod Toraodat dorl rı 
apWroy . . . alvnoıs yap oda Lorıy dv 19 dusgei zul. 

461) 1. 10 oddE dn 70 no&noUr Öre ngWror modunae» korıyr dv dus- 
gel utv yap ovx nodunos dia 10 un elvas zlynoıy ev dıdup xıl. 

462) 1. 14 rs de zus zöre Alyouer Nosueiv, Örar Öuolwg Lyn vür 
zul nodsegor, Ws oUy Eyl tıpı xolvoyreg'dila Jvolv roiv dla- 
zlosır: war’ oöx Form dv B Aosuer ausge. 1. 26 16 yag 
nosueiv Lord 10 dr 10 auıd elvaı yodvo» tırd xai alıo xal 
tor usowv Exasror. obrw yap Afyauer josueiv, brav dv ällp 
xad dlip ıov wur dlnds n eineiv Ön Er 19 abıg zei ala 
zal 1a ufon ».. E2 yag un olrws all’ dv Evi udrp ww vür, 
oöx Zoraı yobvor oudera xerd 1ı, dild xard 76 zudous Toü 
xoövov. &v: di zo vür Zarı utv dei xzara ri uövor , ol wirtos 
jgeuel arı. 


Widerlegung der Elealiſchen und ähnlicher Schlußfolgerungen 848 


8. Aus dem Boranftehenden ergibt fid) die Loͤſung ber bie 
Denfbarfeit der Bewegung in Anfpruch nehmenden Fehlfchküffe. 
Wenn Zeno der Eleat behauptet, indem der in der Bewegung 
begriffene Pfeil im jedesmaligen Jetzt den ihm gleichen Raum 
einnehme, fei er zugleich bemegt und unbewegt, fo ift zu erin- 
nern daß die Zeit nicht aus den untheilbaren Jetzen beftehe *63), 
Hält er die Bewegung für ohnmöglich, weil der Anfang berfels 
ben immer wiederum dad Durchmeffen der Hälfte des zu durch⸗ 
mefjenden Raumes vorausſetze, fo laͤßt er außer Acht daß bie 
unendliche Theilbarfeit des Raumes der unendlichen Theilbar- 
feit der Zeit entfpricht *%). Ebenfo wenn er aud der umendlichen 
Theilbarkeit des Raumes fchließt, daß der ſchnellfuͤßige Achill 
die langfame Schildfröte nicht einzuholen vermöge Wir far 
gen daß, während die Scilbfröte den Vorfprung hat, fie 
nicht erreicht werde, dennoch aber erreicht, wenn zugegeben 
werden muß daß fich eine begrenzte Raumftrede burchlaufen 
laffe und daß ein erfter Theil bed Ganzen durchlaufen werde, 
ohne wegen der unendlichen Theilbarfeit beftimmbar zu fein 6). 
Imgleichen verhält ſichs mit dem vierten Fehlfchluß, der von 
zwei. gleichen Größen mit gleicher Schnelligkeit und in gleicher 
Zeit die eine an einer ruhenden die andere an einer biefer 
gleichen aber bewegten ſich worüberbewegen läßt und fols 
gert, die halbe Zeit (deren die eine bedarf) fei auf die Weife 


463) e. 9 b, 30 rolros BR (Aöyos) 6 wur Öndels (I. 5), örı 7 dioros 
wegouevn Kornxev. ovußalvkı di napa 10 Anußdveır Toy xoö- 
vor 0vyxsiodar dx tür vür. vgl. |. 8. 

464) 1.13 nepi od disllouer Ev rois noörepor. vol. ©. 834 f. 
465) 1.18 Zarı de zai ourog ö wirds Aöyos ro dıyorousiv, dıape- 
08 ddr To dıasgeiv un diyu 16 npooluußeröusvor ueyedos 
. dor dydyan zul ınv Avvıy elvaı zw adınv. 10 d' dfoüy 
dt r npofyor od aareluußdvera, ıpeödog- Öre yap npofye, 
0) xaralaußdreras: all’ buwg xzaralaußaveraı, elneg dass 
\ duebebven 1yv menspaouelynv. Themist. Aueis BE utoos ulv zu 
\ngWrov myeiodch tod ölov Yyautlv,, doloas d’ wöro oly olor 

re ılvan. 


844 gegen die Denfbarkeit der Bewegung. 


der doppelten (ded andren) gleich’), Hat man ferner be- 
hauptet, bei Uebergängen aus einem Gegenfag in den ihm 
widerfprechenden andren, wie aus Weiß in Nichtweiß, aus 
Sein in Nichfein,, fei der Gegenftand weder in dem einen noch 
in dem andren, weder in dem Woher noch in dem Wohin: fo 
ift zu erwiedern, daß er zwar in feinem von beiden ganz aber 
in jedem von beiden theilweife fein Fönne 6), Aehnlidy wenn 
man von dem Kreife und der Kugel und überhaupt dem fich in 
fi felber Bewegenden annimmt, ed ruhe (im Mittelpunft oder 
der Are) und bewege ſich zugleich; denn die (angeblich ruhen- 
den) Theile beharren ja feinen Zeitabfchnitt, fondern nur im 
jedesmaligen Segt, und auch das Ganze ift in ſtetem Wechſel 
begriffen *°®), 

8. Endlich ift noch nachzuweiſen daß das Theilloſe d. h. 
quantitativ Untheilbare nicht an fich fondern nur beziehungs⸗ 
weife, d. h. in oder an einem Andren fich bewegen könne *69) 


466) p. 240, 1 27 @ ovußalveıv oleıaı Toov elvas yodvor ı9 dı=- 
nlaolp 10» Zusovr. Lorı d’ ö nagaloyıouös dv ıp 10 ulv 
nap® xıvolusvor 16 BR rap’ Nosuoüv 10 10ov ulyedos afıoüv 
10 low rdyeı roy Too» Y£geodaı xoövo» 1000 d’ Lord ıyeödog. 
Themist. rgeis yag Öyrag Toous xara 16 unxos nomjoas roy ul 
xıyei, 10» JR lornas, zöv de ayrıxırei. drei de Särıov Ö xıyol- 
uevos dleıaı 10» dvrızıyouusvoy Öyxov H 10» Eorura, oleras 
odypıoum nAdxeıy Eyreüder. Auch die verwideltere Form bes Paralos 
gismus, die Simpl. nad) Cudemus gibt, hatte letzterer ald eunddoraror 
Aöyoy bezeichnet, dia 70 nooparz 109 naıpaoviloysouor Eyeıv. 

467) 1. 19 oUdt dy zaıa ziy &y 15 ayııydası ueraßohnv oddtvr Muiv 
koraı ddivaroy .... od yap el un Ölov &v Önoreowour Loılr, 


” 


ou AsyIyosıas Asuxov m ou Aeuxöv . . . Zoras ulv yaplfara- 
yans 89 Yarkow ıwr Avıxsuulvor, iv d’ oöderop d’Ölor ael. 
468) 1, 33 noWıoy utv yag 1a ufon ovx Zarır dv 19 alıg oudHra 
xoövor, elıa zul 10 Öko» ueraßallsı dei eis Eregov. vgl. The- 

mist, 
469). c. 10. b, 12 auspts JR — 10 xara nooo» adıalgsror. 1. 19 
xa9' auro d* oux drdigsras (xıweiodes 16 ig l. 31 obd 


Ölms ustaßalktıy, 


Das Einfache dem Wechfel und der Bewegung unzugänglih. 845 


(gleichwie ja auch, nach dem Vorangegangenen, im untheilba- 
ren Moment Feine Bewegung ftatt finder). Denn gefegt das 
Einfache bewegte ſich oder wechfelte, und-ginge etwa von AB 
zu BC über, fo müßte es, mährend es im Wechſel begriffen 
wäre, in AB oder in BC oder in beiden zugleich fein; im er— 
ftien Falle würde es ruhn, im zweiten fid bewegt haben aber 
nicht bewegen, im dritten theilbar fein. Nur daun fände Bes 
wegung defjelben ftatt, wenn die Zeit aus Jetzen beftände und 
ed immer im Set fi) bewegt hätte, ohne fich (gegenwärtig) 
zu bewegen : was früher ald ohnmoͤglich fich ergeben hat. Auch 
muß der fi) bewegende Gegenftaud einen an Ausdehnung ihn 
übertreffenden oder einen gleichen oder einen Fleineren Raum, 
und bevor den größeren erft den Fleineren und den ihm glei« 
chen durchlaufen: wenn den Fleineren, fo müßte er felber 
(der Öegenftand) theilbar fein; wenn den gleichen, die zu durchs 
laufende Linie aus untheilbaren Punkten beftehn. Ferner, da 
immer eine Eleinere Zeit moͤglich ift als die worin fich der eins 
fache Gegenftand bewegen follte, und. alle Bewegung Zeit vors 
aus ſetzt und diefe theilbar ift, fo würde auch der Gegenftand 
in fürzerer Zeit ſich bewegend, kleiner d. h. kleiner ald das 
Untheilbare fein können, oder die Bewegung im Cuntheilbaren) 
Sept zu Stande fommen, mithin die Zeit aus Jetzen befteh, 
was ſich als ohnmoͤglich ergeben hat. — (Obgleidy aber das 
Bewegtwerden immer ein Bewegtwordenfein vorausfegt, fo kann 
doch) Fein Wechfel unbegrenzt fein 79), der im contradiftoris 
ſchen Gegenfaß verfirende ded Werdens und Vergehens findet 
vielmehr im Sein und Nichtfein,, der der Veränderung in 
den Eonträren Gegenfägen, der bed Wachsſthums und der Abs 
nahme in der der Natur ded Gegenftandes angemeffenen Größe 
und ber Entfernung von berfelben, feine Endpunfte*”'), Auch 


470) p. 241,26 usraßol) d’ oux Zarın oddeula antıpos: änada yap 
nv Ex zivog eis ri, zei n dv aruıpaosı xal y Ev tvanrloıs. 
471) 1. 33 aufjaswg ur yao zo nepag roÜ zara 1y9 olxelay pi- 

ow reltlou ueyldoug, pyOlaews IR 7 Toitov Fxoraaıs. 
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816 Alle Bewegung febt ein Bewegendes und zwar erſtes 


der Ortöwechfel hat, obgleich nicht in Gegenfägen, doch in Dem 
wohin der Wechfel (der Natur nad) führt, feine Grenze '’?). 
Ob jedoch ein und diefelbe räumliche Bewegung nicht im Wech— 
fet mit Veränderungen u. f. w., fondern als foldye, der Zeit 
nad) unbegrenzt fein könne und (wenn fo,) daß nur die kreis— 
förmige, ift demnächft in Erwägung zu ziehen. 


1, Alles Bewegte muß von Etwas bewegt werden, und wenn 
dieſes fich nicht in ihm felber findet, von einem davon Vers 
fchiedenen. Findet ſichs in ihm felber, fo erfcheint ed nur dars 
um nicht ald dad bewegende Etwas, weil man ed von dem 
Bewegten nicht -unterfcheidet. Wäre ed aber nicht davon vers 
fhieden, d. h. jenes Etwas nicht vorhanden, fo würde dad 
Aufhören der Bewegung nicht durch die Ruhe eined Andren 
nothwendig bedingt werden, wie ed doch bei dem durch ein in 
ihm Enthaltened Bewegten der Fall ift, da ed ja immer wie 
derum theilbar, daher die Ruhe des Ganzen von der Ruhe der 
Theile abhängig ift +73). Da alfo Alles was bewegt wird, wie 
überhaupt, fo auch in der räumlichen Bewegung von einem 
Andren bewegt wird, und dad bewegende Erwas wiederum von 
einem andren Bewegten und fo fort, fo muß es ein erfted Bes 
mwegendes geben; denn Ruͤckgang ind Unendliche ift undenkbar, 
nach der Vorausſetzung, daß das Unendfiche immer nur werde, 


472) b,8 e? oi» 10 Yegduevor ueraßalloı eig rı, za duraror Lores 
perapakktır. oT oUx dnsıgos A xlynaıg, oUd' oladjaeras 1jv 
ansıgoy: üdivaroy yap dısldtiy alıy. 

473) VII, 1. 242, 12... ad’ ei ru 1@ dllo ngsusiv Voraraı xal 
navsıaı xıyoluevoy, 1009’ üp’ Ergov xıreitan. yaregov din 
Örı nä» 10 xıvouusvor Und Tıvos zıreitas® dimperöv TE ydo 
dors näy TO xırouusvor, zul 100 ufipous HOEMOÜFTOE NoLUujoss 
ai 10 Ölor. Den andren (älteren) Tert nah Morelli, f. b. 9. O. 
Spengel in d. 477 angef. Schrift p, 342. 
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nimmer fei?”). Dazu befteht die ganze Bewegung aus den 
einzelnen Gliedern, deren jedes zugleich bemegt und bewegt wirb 
und in derfelben nicht unterbrochenen Zeit zu Stande kommt, 
eine Einheit nidyt blos der Gattung oder Art fondern. der Zahl 
nad bildet. Wie nun jede biefer Theilbewegungen begrenzt 
ift, fo aud) die Zeit Cihrer Dauer). Wären aber jener Glie— 
der (oder Theilbewegungen) unendlich viele, fo müßte auch die 
ganze Bewegung unendlich fein und da die Bewegungen ihrer 
Theile gleichzeitig find, fofern fie einander berühren oder ftetig 
zufammenhängen, mithin zufammen eine Einheit bilden müffen, 
fo würde die ganze der Vorausſetzung nad) unendliche Reihe 
der Bewegungen in endlicher Zeit erfolgen, was ſich und früs- 
her als ohnmöglicd, ergeben hat +”), Mithin muß ein erfted 
Bewegendes voraudgefegt werben. 

2. Daß erfte Bewegende aber, d.h. dad wovon bie Bewes 
gung ausgeht, ift zugleich mit dem Bewegten d.h. fo daß Nichts 
zwifchen diefem und jenem fich findet *7°); und zwar verhält 
fih8 fo in allen drei Arten der Bewegung; in der räumlis 
en (Poga) ganz augenfcheinlic, wenn Selbftbewegung ftatt 


473b) 1. 20 un yap Zorw ülla yerkodo dntıgov. Morelli’s Tert b. 
Speng. ©’ 343, 6. 

474) 1. 29 zal yao e? Exaoıoy Up’ Exdotov xıreftas, 009» Hırov 
la 10 aoıdun 5 Exdorov xlynoıs, zul oUx äntıgoy Tols doyd- 
og, dntıdijneg 16 xıyvoluusvov n&y Ex tıvos el Ti zıyeitas x. 
1.4. b, 10 woroudrng du 175 zırjosws Tod A, Wgıoudvog 
foraı xal d xodvos zal oUx äntıgos Ö K...ovußalves rolyur 
ınv xlynoıw ınv» EZHO äneıgov oVoay dv Wgıoutvp xEdvo 
xıysioda: 10 K .. , zoüro d’ dduvarov. Zur Befeitigung der 
Ginwendung, es fönne ja jedes Glied der unendlihen Reihe in end» 
licher Zeit fh bewegen: 1. 24 dA’... . Foras 2E dnavıwr ?y 
10 näy sal ouveyäs. vol. d. Lesarten des Morellifchen Tertes bei 
Spengel 344 ff. — vol. VII, 5. Metaph. XII, 6. ob. ©. 529 f. 

475) c. 2. 243, 3 16 di noWwror xıroüv, un ds 16 od Eyexev, di’ 
69ev 7 doyn rös xıynatws, Foriv Aun 19 xıyvovulvp. Gum dA 
Alyo, dıörs oUdty adıwv werafu Lorıy. vgl. Spengel ©. 348, f. 
jedoch de Gener. et Corr. I, 6. 323, 21. 30. 7. 324, 30. 
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findet #76), nicht minder jedoch, wenn bad Bewegende aus 
Berhalb des Bewegten, wie ſich von den vier allgemeinften Ars 
ten derfelben, dem Zug und Stoß, dem Tragen und Drehen, 
die den übrigen zu Grunde liegen und felber wiederum auf die 
beiden erften fich zurädführen laffen, bei näherer Betrachtung 
ergibt 977). So wie Ziehended und Gezogened, Stoßended und 
Geſtoßenes zufammen find, mag das Ziehende fich felber bewes 
gen ober beharren und daher da ziehen wo es ift oder wo es 
war +78), fo ift auch bei den übrigen Arten räumlicher Bewe- 


476) 1. 12 öoa ut» oiv adıa Up’ adıwy zırsitas, guregov dv Tou- 
1015 ÖTı Aum 10 xırouusvor xai 10 zıvoüy Lorly » Eyundoyes 
yap alıols TO noWwroy xıvoüy, wor oudir Lorır ayausınfü. 

477) 1.16 1erıaga yap eldn 155 Un’ alkov popds, Fkıs, waıs, Öyn- 
O5, divnaıg. änacaı yag al xuıa ıbnov xıy)atıs dydyorızı 
eis tavıas, wie Inwoıs, anwaıs, Bipıs auf wars, Jlwass und 
oUrwog auf anwaıg und Elfıs, ondsnaıs und xepxıcıs auf our- 
wos und Jlwarg. b, 7 Öuotws dt xai al allaı ovyxolasıs zul 
diaxolosıg. 1.16 1oVUrwr di nakır y öynoıs za ü divnous eig Elkıp 
zai wow xıÄ. vgl. de Anim. Ingressu 2. 704, 22. Etwas anders 
ber zweite Tert (243, b, 29) zai ndoa dn xlrnoss 5 xaıa 1önor 
Guyxgıcıg xal diaxgsals Lorıv, den Alerander in feiner Grflärung 
vor Augen hatte, f. Simpl. 245, 6. Schol. 418, 6, 15; gleihwie 
aud) Ar. Phys. VIII, 7. 260, b, 8 als ndvıwr Wr nadnudıwy deyn 
d. nixvwoıg und udrwaıg bezeichnet und diefe auf Ouyxgıaıs nub 
diazgıaıg zurücführt. Ueber andere Abweichungen beider Terte von 
einander f. Spengel über das VII. Buch der Phyſik des Ariſt. Ab— 
handl. d. 1. Et. d. k. Bair. Akad. d. W. III, II, 322 ff. 

478) p. 244, 4 wor’ el 16 wIoü»r xal 10 Eixov üua 10 WIouufrw 
zul Elxoulvp, gyaregovr roũ xaıa 16nov xırovulrov xal 

 xıwoürıog obdev Lorı uerafi. 1. 11 zaya de döftıev dv eival 
zig Mfıs zul dllmg. 10 yap £ilor Elxsı 10 nüg odx oürwg. 
10 d’ ou9t» diaykosı xıvovuevov roü Elxorıos 7 uevorıog Ü- 
xeıv: Örk udv yap Blxcı oD Lore, Örd d2 00 „vr. Mad) der von 
Simplic. gebilligten Grflärung Aleranders: ürs zo ulv ufvor Elxes 
önov dariv avıd, 16 JR xıvouueror 290» ni ıo Ehxdusvor xı- 
vndjosıar. Die grich, Ausleger erinnern an die Anziehung des Mas 
gnets und Bernfleins, — Die ganze St. 1. 11 ff. fehlt im zweiten 
Terte. 
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gung Nichtd zwifchen dem Bewegenden und Bewegten. Ebenfo 
verhält ſichs mit der Veränderung. Das Verändernde und Ber- 
änderte find Affeftionen der zu Grunde liegenden Qualität und 
zwar finnlich wahrnehmbare Affeftionen 37°), die mit dem Mes 
dium von Luft, Licht u. ſ. w. ftetig zufammenhängen. Gtetis 
ger Zufammenhang findet nicht minder ftatt bei der Vermehs 
rung und Verminderung, welche ja durch Zunahme und Abs 


479) b, 2 alla un» oude 1oü allosouusvov xal ou dllosoürrog 
(dari usıafu). rovıo di dijlow LE Enaywmyis: dv änacı yap 
ovußalyecı äua eivaı 1o Loyarou diloswüv xal 10 (ngwror 
add. Simpl. et Themist.) allosouuerov Uno zur Eonulvwy. — 
Uno r. eo. findet fich weder im zweiten Terte noch in den Pa- 
raphr. des Themift. und Simplicius. ine merfwürdige Abwei— 
hung von beiden Terten führt lepterer nach Alerander an : werafd 
(1. 2). öuolws de xai el 15 Lori yerynrixovy zul moımtızoy Toü 
no0Ü, xai TOVLO dydyxn nosivy änıdusvor Bapd xzoupeor: dr 
änaoı yap xık. (om. dila um . : . naywyäs). Im Folgenden 
ſcheint der erfte Tert einer Ergänzung durch den zweiten zu bedürfen. 
In jenem folgt (1. 5) unmittelbar nad dAAkosouuerov Uno ıwy 
elonulvov. ıadta yag Lorı nddn 1js Unoxsıutvng mosörntog. 
wogegen iu biefem das räthfelhafte raüra (denn wollten wir es auch 
auf das zweifelhafte edonuer. beziehen, fo fragt ſich, was unter dies 
fen zu verftehen fei) durch folg. W. eingeleitet wird p. 244, 27 10 
yüp nioıöv dllosoüras 5 aladnröv eiva, alosnta d’ Lariv ols 
diapegovos 1a Ouuara dllyiwv, 0lov Bapurns, xoupCang . ... 
duolwus DR xai ra Alla 1a Uno tas aladnarız, or tor xal 
HeQuöing zalr) yuypörns .„talıa ydo Zarı ndsy rag Önoxesuevns 
nosörnrog xri. Erſt dann folgt in beiden, im erflen Tert ausführlicher 
wie im zweiten, Anwendung des Sefagten auf die Kıypuya und Zuwuya 
and Nachmweifung daß auch die Sinnenwahrnehmungen felber als 
Veränderungen zu faffen feien. Auch die Paraphrafen des Themift. 
und Simpl., wiewohl fie fih an den erſten Tert halten, haben hier 
einen ergäuzenden Uebergang eingefchoben ; erfterer 8.57 durch d. W. 
dllosoüra: di ra alodnıa xl üno alodnıwy, Iehterer S. 246, 6 
. + nadntızai nordınıde eloıy, ar y avıllmpız dıa madous yl- 
veras 1ols alosayoutvois xıi. vol. über d. St: Spengel ©. 

328 f. | 
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nahme Cjletig) zu Stande fommen 9%. Nur bedarf die Be- 
fhränfung der Veränderungen auf ſinnlich wahrnehmbare Af⸗ 
feftionen noch der näheren Nachweifung, und findet fie, fos 
fern fich ergibt daß Ausdehnung des Begriffs der Veränderung 
auf Wechſel der Formen und Geftalten wie der thätigen Eis 
genfchaften fchon darum unftatthaft ift, weil bei foldyem Wech⸗ 
fel die Bezeichnung nicht von dem zu Grunde liegenden Subs 
ftrat, wie bei der Veränderung, fondern von der Form u. f. w. 
hbergenommen wird, nad) der Vorausfeßung daß hier nicht ein 
Bleibended anderd werde, fondern ein Entftehen ſtatt finde °81), 
Eben fo find auch die thätigen Eigenschaften des Körpers oder 
ber Geele nicht Veränderufgen, weder die Tugenden oder Bolls 
fonmenheiten und ihr Gegentheil noch die Thätigkeiten des 
Geifted. Die Tugend oder Volfommenheit nämlich (denn was 
von den fittlichen Zugenben gilt, gilt auch von der Gefunds 
heit, dem Wohlbefinden, der Stärke und Schönheit) ift Boll: 
endung ber Naturbeftimmtheit der Dinge, und dad Gegentheil 
der Berderb oder Verluſt derfelben, mithin nicht Veraͤnde— 
rung 9%?), Auch bezeichnen alle Tugenden oder Vollfommenheis 
ten ein beftimmtes Verhaͤltniß zu Etwas (ein gewiffed Eben- . 


480) p. 245, 11 oudt udv zou aufayouevov 1E xal aüforrog: alkd- 
y& yag TO ngW1o» aufoy ngosyYırdusvov, wWore Ev ylyrsadaı 
10 Slov xıl. 

481) c. 3 p. 246, 1 wor’ e2 xara ulv 16 oyjua xai 179 uopyphv ov 
kyeıaı 19 ysyorös dv. @ Lori 1o oyjua, xara di 1a nddn xui 
as dlAowasıs Alysıaı, yaregov atı olx dv eley al yerkasıs 
avımı dAloıwogg « . » . Alla ylveodaı utv laws Exaoıoy dye- 
yxaioy aklosovu£vov TIvös . . ol uevror ı@ yırdusva ye di- 

kosüras, oUd’ 7 yiyeaıs adıwy allolwals LZorıv. vgl. b, 14. 
247, 17. 248, 3. u. 0, ©. 824, 390. 

— 10 dika uw oUd‘ al Ess 009’ af 1ol Owmuarog 009" al 
776 vuxũs dlhawasıs. al ulv yap dogeral al di xaxlaı twr 
Efewy rl. 1. 13 A 5 ur dosım 1slelwals ig ..... 9 de 
xaxla yoga Touv zul Zxoracıs. vol. p. 247, 1. Heber bie 
Abweichnugen des zweiten Tertes ſ. Spengel, a. a. DO, &, 325 f. 
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maß) und zwar räcfichtlich der zu Grunde liegenden eigen: 
thuͤmlichen Affektionen *#°) , deren Veränderung ihr Entftehen 
und Bergehen vorausfegt, ohne daß fie felber Veränderungen 
wären (481). Noch augenfcheinficher verhäft fichd fo mit den 
Thätigkeiten des Geiftes; wir fönnen fie nicht ald VBerändes 
rungen, aber auch eben fo wenig wie die zu Grunde liegenden 
Kraftthätigfeiten ald Werden bezeichnen. Nicht durch Bewer 
gung fondern durch Feftftellen ded Denkens kommt Wiffenfchaft 
zu Stande, fie begreift dad im Werden begriffene Befondere 
durch das Cin ihr ruhende) Allgemeine, und entwickelt fich nach 
Befeitigung der Hemmungen?®’), daher nicht während. des im 
Tumult der inneren Bewegungen begriffenen kindlichen Alters, 

3. Noch fragt ſich ob jede Bewegung mit jeder andren ver; 
gleichbar (jeder andren gleichartig, fo daß fie fih nur nad) 
dem Grade der Schnelligfeit von einander unterfchieben) oder 
nicht. Ohnmöglich aber ift das Gradlinige dem Kreisförmi» 
gen, die Veränderung der räumlichen Bewegung, d. h. der Af⸗ 
feftion der Ränge gleich, wenn auch in gleicher Zeit gleichviel 
fich8 bewegt. Edenfo, wenn audy gleiche Schnelligfeit in der 
freisförmigen und gerablinigen Bewegung ftatt finden fann, fo 





— — — — 


483) b, 3 An xcet yauey dndous elva ıas dgeiäs dv 1a maös 
zu nos Kytıv. 1.9 xal nepl 1a olxeia nadn ev H xaxws dıaıl- 
Inc rò £yor xıl. 

483) p. 247, b, 1 dla un» obd’ al 100 ronuixod (dievonruxeö V. 
L. ap. Simpl.) usgoug Eftis dlloswarıs, oVUd’ Zorır aluty ylre- 
DIS 2... 10 yap xara düvauır Enıoızuov oudtvr auın zırndiv 
alla ıB dilo Undokas ylreıas Enıcorzuov. die Wahrnehmungen 
bes Ginzeluen kommen durch Veränderung zu Stande, nit das Gr» 
greifen des Allgemeinen. 1.7 madın de ws yojaswg zai rjs dv- 
epyelag obx Lors yerecıs . ».. 50 BE doyüs Anyıs 1as Enı- 
Grjung yersoıs oUx Lori‘ 1 yag (yErscıg ur oux darın- 19 
E% ng. Simpl.) yosujoas xai orivaı ryv didroıav dnlaracdas 
zul pgorelv Afyouer. 1. 17 zu yag xadloraadaı ızy ıpuznv 
‚Rx Tag Yuauzig Tapayis popörıudv Ta ZUR xal dnıgrijuor. 
xrh, vol, ob. ©, 274,333. 
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find doch Die gerade und Kreislinie nicht gleich Ccommenfuras 
bei) #5). Allerdings ift was nur ben Namen mit einander 
gemein hat Chomogen ift), wie die räumliche Bewegung und 
die der Veränderung noch augenfcheinlicher als die geradlinige 
und freisförmige, nicht vergleichbar (mit gleichem Maaße meß— 
bar) *#6), aber darum nicht fchon umgekehrt Alles vergleichbar 
was innere Gemeinfchaft hat (ſynonym iſt). Eine folche hat 
(begrifflich einerlei ift) das Viele der Luft und des Waſſers, 
oder audy das Doppelte, ohne daß das Viele oder Doppelte 
der Luft und des Waſſers fchon vergleichbar wäre. Wogegen 
das Weiße am Pferde und Hunde, ihrer Verſchiedenheit ohns 
geachtet, vergleichbar ift, weil das unmittelbar zu Grunde lies 
gende, die Fläche, Ein und daffelbe ift. Vergleichbar ift das 
Gleichartige, d.h. dasjenige worin feine Verſchiedenheit mehr 
ftatt findet ruͤckſichtlich des Was (der Art) und des Worin, befs 
fen was dem Verglichenen zu Grunde liegt) 7). Die Zeit 
zwar ift der Art nach untheilbar, aber die Bewegung von ver: 
fchiedenen Arten, fei es nach Verfchiedenheit des Worauf und 


485) p. 248, 10 c.4 dnopjosıe d’ av tig nörepöv darı xlvndıs naca 
naon ovußknın 7 ov. ei di 8orı naoa ovußknın zul duoraykg 
1ö £v Top yobrp Too» xıvouuevor, Laras negipegis vıs Tan 
eudelN . . » . AA’ apa Öray Ev low Loov xıyndy , ıöre loora- 
zts: looy d’ oUx forı nadog unxeı xı). vgl. ©. 827 fi. 

486) b, 4 alia un» el Zorı avußknrd, ovußalveı 10 dor nr, 
Tony euderav elvas zur. AA od ovußınd: ovd' äga al 
xıynasıs. 

487) 1.12 J noWrov utv 1oüro oux dAnds, sg ei un duwvuua Ouu- 
Binıd. 16 yap nold radıd onualveı Ev Üdarı zai dfgı, zal ol 
ovußlntd ....n xal dnl 1ourwr 6 aurog Aöyog' xai yap 10 
noll Öuwvuuor all’ Lvlwy zai ol Aöyoı Öuwvuuor ... nei 
dia ıt r& uiv ovußlnta 1a d’ oÜ, eineg nv ula püoıs; y Öl 
dr ällo nouro dexrixg xıl. p. 249, 2 Fra dexrixöv ol 10 
ıuyöv Barıv, AAN u Evös to nowror. Gll' oa od mörow dei 
16 ovußlnra un Öusvuun ya Ali zul un &yeım diapogiv, 
une 6 ur dv 9; 
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bed Woburdy oder auch der Formen (der fich bewegenden Körs 
per) *38), — Berfchiedenheiten, welche größer oder Fleiner, der 
Aehnlichkeit näher oder ferner, die fie außer Acht laſſenden Hos 
mongmien verbergen *3%). — Gleichheit der Schnelligfeit leidet 
auch auf die Veränderungen Anwendung, in deren Was, quas 
litativer Beftimmtheit, nur Aehnlichkeit, nicht wie bei der quans 
titativen Gleichheit flatt findet #9) und rüdfichtlicy deren ſich 
fragt ob man die Affeftion oder den Träger derſelben vergleis 
chen fol. Durch die Verfchiedenheit der Affektionen (und die 
verfchiedenen find nicht nur einander nicht gleich, fondern auch 
nicht ähnlich) werben die verfchiedenen Arten der Veränderung 
beftimmt +9), — Auch auf das Werden und Vergehen gleich: 
artiger Individuen leiden die Beltimmungen gleicher und ver- 
fchiedener Schnelligkeit Anwendung *9?). 

Obgleich aber die Krafi des Bewegenden, der zu durchs 
meffende Raum, die Zeit oder Dauer der Bewegung und die 


488) p. 249, 15 ö udv yap yoovos dei Arouog 19 elden. 7 ana xa- 
xtiva eldeı dhaytosı; (eldeı. av di ıw eldes n Hlla (alia om. 
Alex.) zai En’ dxeiva (al. om. Eu’) side diayeloss V. L. ap. 
Simpl-—6 ud» y. yo. 6 adrög dei är. 1. elde. 7 dua zaxeiva 
eldeı diayfosı Alex. fx roü Ertoov EBduuov Bıßllov. — alfo aud) 
hier bat fi die Lesart des zweiten Tertes in die vulgata eingefchlis 
den). zai yap 5 yoga eldn Lysı, av Exeivo Lyn eldn Ep’ ou 
zıvsiten. Örı d’ day ®, oiov ei nödes, Badıoıs. » .n oü, alla 
Tolg Oyijuacıy n yopa dklın xık 

489) 1. 23 eat 1e row Öuwwvuswv al utr moku antyovomı, «il de 
&yovoal rıyva Öuosöryre, al d’ Lyyus 7 ylrcı y dvakoyle, dio 
oU doxoucıy Öuwyuulas eivaı olamı. 

490) b,1 . . dv Tom yap yoövw nAhoıwdn. alla 1l yllowdn; TO 
yao Yoo» oUx Zoraı dvıauda Asyöueror, dA ws dr 19 noog 
toöıns, drraöda Önosörns. vgl. 1. 14. 

491) 1. 12 ed ul» ol» 1a xıvouueva eds dıaysoss, av &loiv al 
ziynasıg zad' auıd. ., xai al xıynasıg eldeı dıiolguucır. el de 
yeytı, yeraı, el d aoıdug, agıdun. 

492) I, 20 nws doorayns 3 ylreoıs; el &r Top yodym 10 alıc xal 
drouovy xt. 
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Maffe oder Schwere bed bewegten Gegenftandes einander pros 
portional fein muͤſſen, fo daß die Hälfte der Kraft diefelbe 
Maffe nur halb fo weit fortzubewegen vermag, oder der dops 
pelten Zeit bedarf die ganze Maffe zu bewegen: fo finden doch 
je nach Verfchiedenheit des zu Bewegenden Grenzen ftatt bins 
ter denen zuriicbleibend die bewegende Kraft nicht zu wirken 
vermag. So wenig ein einzelner Menſch das Schiff vom Stas 
pel bewegen kann, eben fo wenig ift der Fall eines einzelnen 
Korns hörbar; wodurch denn der Fehlfchluß des Zeno, dem zu 
Folge vom Ganzen nicht foll gelten koͤnnen was von dem ein» 
zelnen Theile nicht gilt, ſich beſeitigt““). In ähnlicher Weife 
verhäft ſichs mit der Veränderung und mit der Zunahme, 


1. Iſt aber die Bewegung entftanden und vergeht fie wies 
der, oder ift fie weder entftanden noch vergeht fie, fondern war 
fie immer und wird immer fein, ald ewiged Lebensprincip als 
led deffen was burdy die Natur befteht 39)? Letzteres behaup⸗ 
ten die welche unendlich viele bald entftehende bald vergehende 
Welten annehmen, wogegen die welche nur eine Welt, je nadı- 
dem fie diefe ald ewig oder nicht fegen, dem entfprechend auf 
die eine oder andre Weife über die Bewegung fich ausſpre— 


493) 0.5, 250,4 zei 8} 5 adın düvauıs 10 alıd dv radi ın xodvp 
1oojvde xırei, zai ın» yulosıay dv 15 nuloe, xzai % Aulosın 
logüs 19 Auıou zırj06 dv 10 Top xeinw 10 Igor... Öuolwg 
dn Fxovoı xai dvdloyor loxös ngas To Bdgos. 

494) 1. 15 öAwg yap el Lruyer ou zıwjaeı older: ol yag el j Öly 
loyüs roayvde Exlynaer, q Zulasım od xurjatı GUTE n00n» oüı’ 
iv Önoowoür eis yap dv xıvoln ro mäolor . . . dıa zoiro d 
Zivwvog köyog oUx almdng, ws boypei ı5g xeyxgov Ötıodr uf- 
005 +» od yap odder Eon all Hd dunduss Ev 19 Öl. 
vgl. VII, 3, 253. b, 14. (511.) 

495) VII, 1... did dei m» (xlvnaıs) xai dei Zara, zai 100 ada- 
yaroy xal dnaudro» Undoyes reis oVoıw, vio» {wi Tıs 0l0a 
Toig ıpigeı QuvyEorodı nüdıy; 


ald geworben oder ewig. gefeßt. 855 


chen?%). Sol jemald Nichts ſich bewegt haben, fo muß man 
entweder mit Anaragoras annehmen, der Geift habe die Bewe— 
gung erzeugt, oder mit Empebofled, Bewegung und Ruhe, Ein- 
heit und Vielheit wechfelten mit einander. Sagen wir nun 
Bewegung fei Entftehen (Verwirklichung) ded Beweglichen fos 
fern es beweglich ift, fo müffen nothwendig die nach jeglicher 
Art der Bewegung beweglichen Dinge vorhanden fein Cihr zu 
Grunde liegen), wie denn auch abgefehen von jener Begriffs- 
beftimmung jeder zugefteben wird: fie müffen alfo felber einmal 
geworben oder ewig fein. Sind fie geworden, fo muß vor ber 
fraglichen Bewegung eine andre oder ein-andrer Wechſel vor: 
ausgegangen fein (fo daß die Frage nad) dem Anfang der Ber 
wegung zurücfehrt). Die Meinung aber, fie feien immer ges 
wefen auch ohne daß Bewegung vorhanden gewefen, erweift 
ſich ſogleich als ungereimt 9) und wird fich noch mehr fo 
durch dad Folgende erweifen. Iſt nämlich nach der Boraud- 
ſetzung daß die Dinge theild beweglich, theild zu bewegen geeigs 
net feien, bald Bewegung in ihnen bald Ruhe vorhanden, fo 
muß ja MWechfel ftatt gefunden haben, alfo vor dem voraudges 
fegt erften Wechfel ein noch früherer, wodurd) dad Bemwegliche 
ber Bewegung beraubt, d. h. in Ruhe verfegt warb *9%), Denn 
ed bewegt fich zwar das Eine ftetd in derfelben Weife, wie 
dad Feuer, dad Andre in entgegengefesten Weiſen, wie die zur 
MWiffenfchaft führende Bewegung: doch fann auch jenes durch 
Wendung und Entfernung in entgegengefegter Weife wirken, 
wie dad Kalte wärmen, und alles was dad Vermögen hat zu 
wirfen und zu leiden oder zu bewegen und bewegt zu werben, 
hat dieſes Bermögen doch nicht fchlechthin, fondern fofern es 


— — — — — 


496) p.250, b, 21 600: d’ Eva (sc. dei) 7 un del (tiv xdauov eivai 
yaoı), zal nnegi ın7s xıyn0swg üUnorldevras xara Aöyor, 

497) p. 251, 21 @loyo» utv yalreıaı xai adıcder dnıorjoans arl. 

498) 1. 26 7» yag rı altıov rös Nosulas- a yap Fodunaıs ardonass 
TiS mıynotwg. ÜOTE 00 Täs ngeems — lorar wernBoin 
nooregm. vgl, de Caelo, I, 10 ff, Ä 


856 Die Bewegung ewig gleich wie die Zeit. — Wibderlegung 


An beftimmter Weife ſich verhält und einander ſich annähert *9) 
(wofür immer wiederum Bewegung vorauszufegen ift). Fand 
alfo nicht immer Bewegung ftatt, fo war auch nicht das Ber» 
mögen vorhanden bei dem Einen bewegt zu werden, bei dem 
Andren zu bemegen, fondern ed mußte vorher ein Wechſel bei 
einem von beiden eingetreten fein, wie überhaupt wenn im Bes 
züglichen (Relativen) etwas anders’ wird, fo daß alfo dem 
erften Wechfel ein noch früherer vorangegangen wäre, Dazu kann 
vom Früher und Später ohne Zeit und von diefer ohne Bewer 
gung nicht die Rede fein, Iſt alfo die Zeit immer gewefen, 
fo auch die Bewegung ewig, und ein Werben: der Zeit hat 
außer Plato Niemand behauptet. Laͤßt fid ja auch: Zeit nicht 
denfen ohne ein Gebt und iſt doch das Jetzt eine Mitte und 
zugleich Anfang und Ende, Anfang der zuserwartenden, Ende 
der abgelaufenen Zeit 9%). Nun IAßt fi in der Zeit Nichts 
ergreifen außer dem Jet; diefes fest nad) beiden Seiten immer 
Zeit voraus, und fie wiederum Bewegung. So wenig aber die 
Bewegung entftehn kann, eben fo wenig vergehn 59’); denn 
dad Bewegte und Bewegliche hört nicht zugleich auf, noch das 
Bewegende und Bemwegungsfähige. Das Vergänglidye alfo 
müßte vernichtet werden, wenn es zu Grunde gehen fol, und 
wiederum das Vernichtende deffelben °9) u. ſ. f.5 mithin müß- 
ten noch andre über der legten, die leßren Verwandlungen des 
Bergänglichen bewirfenden Bewegung hinausliegende Beweguns 
gen voraudgefeßt werben,  Dffenkar ift alfo die Bewegung 


499, b, 1 dAR' oiv 60a ye duvara nostiv zul naoyey n xıveiv, 1@ 
d zıreiodaı, od ndrrwg duvard forıy, a’ wdi &yovyıa xal 
ninaralovra aklnkoıs. 

500) 1.20 10 JR vür Lori ueaöıns tig, zal doynv xai 1elevınv &yov 
one xıl. (vgl. ob. ©. 369 ff. 837f.) . - » oudir yao Fors Aaßeiv 
dv 19 X00vp naga 10 vür. 

501) 1.28 6 d’ aurös Aöyos zai uegi rou dpdagrov Eivas ıny xlynow. 

502) p. 252, 1 xai zö pIagröv di dejası pIapijvaı, Stay wpIelon- 
za, xal 16 Tovzov pPagrıxöy nalıy Ügıegov- xal yap ji 


p9oga ueraßoln ıls Llorıy. 


der entgegengefehten Annahmen und ihrer Begründungsverfuche. 887 


ewig. Einen Wechfel von Bewegung und Ruhe mit Empedo⸗ 
fled, oder mit Anaragoras einen abfoluten Anfang der Bewer 
gung anzunehmen, ift grundlos und legteres infofern noch mehr 
als erftered, inwiefern die Vorausſetzung eined urfprünglichen 
Chaos den Begriff der Natur ald des Principd durchgängiger 
Ordnung aufhebt und die Annahme, jenes Chaos habe eine unend» 
liche Zeit geruht, an fich mwiderfprechend tft, da das Unendliche 
zum Unendlichen fein Verhältniß haben kann und fidy für den 
Zeitpunkt ded Anfangs der Bewegung gar fein entſcheidender 
Grund angeben läßt, wie er doch für das Nichteinfache, nicht 
ftetö in derſelben Weiſe ſich verhaltende vorausgefeßt werden 
muß >°). Empedofles fieht zwar ein daß eine gewiffe Ordnung 
vorhanden gewefen fein müffe, aber vermag einen Grund des 
Wechſels eben fo wenig nachzuweifen; denn ald Grund fann 
die Behauptung nicht gelten, daß es ſo von der Natur verans 
ftaltet worden oder immer fo gewefen, wie Demofrit für das 
was immer ftatt finde fein Princip auffuchen will 5°). 

Gegen die Annahme. ewiger Bewegung fönnte man gelr 
tend machen wollen theild daß jede Art des Wechfeld ihre Ans 
fangs- und Endpunfte habe, mithin Nichts ind Unendliche hin 
fidy bewege, theild daß dad Vermögen habe bewegt zu werden 
was weder bewegt werde nody ein Princip der Bewegung in 
ſich trage, wie das Xeblofe, welches daher immer oder nimmer 
fid) bewegen müffe, wenn man feinen Anfang der Bewegung 
annehme, und daß am augenfceinlichften ein ſolcher Wechſel 
von Ruhe und Bewegung im Belebten fich finde, und zwar fo 
503) 1. 11 alla un» oudey ye dıazıoy 1Wv Yioeı xzal zara yYaır- 

7 yap yioıs alıla näcı rakswg, To d’ äntıpoy npös 10 üntı- 

00» oudeva Aöyov Eye 1afıs di ndoa ÄAöyog. 

504) 1. 17 7 yag dnkws &yeı 10 yiosı... 7 Aöyoy dyer ıo um 
ankoüy. 
505) 1. 31 10 J2 xai di’ Yrwr xoorw» deiras Acyov Tivdc. Ölwmg dA 

10 voullsıy dpynv eivas 1adınv Ixavı'y, Ötı dei 7 Lorıy oürwg 

7 ylyrsıa, oux ögdüg Eyes Unolaßeiv, &y' 6 Anuöxguros dyd- 

ya Tas neol pioews alılag xıl. 


858 Meder Alles in fteter Ruhe, noch Alles in ewiger Bewegung, 


daß der Anfang der Bewegung aus ihm ſelber hervorgehe, nicht 
von Außen komme, wie bei'm Lebloſen. Wie ſollte alſo An— 
fang der Bewegung nicht auch im Weltall, gleichwie im Be— 
lebten, ſtatt finden, in der großen wie in der kleinen Welt ? 506) 
Aber daraus daß jede zwifchen Grgenfägen ftatt findende einige 
Bewegung eine begrenzte ift, folgt nicht daß eine ewige contis 
nnirliche Bewegung den befonderen nicht zu Grunde liege 507), 
worüber das Folgende Licht verbreiten wird. Daß aber Be 
mwegung und Ruhe Cim Leblofen) wechfele, jenadydem das von 
Außen Bewegende vorhanden oder nicht, ift nicht unbegreiflich 
(auch ohne Borausfegung eined abfoluten Anfangs der Bewe- 
gung) und führt auf die Frage zurüc, warum nicht immer der 
eine Theil des Seienden ruhe, der andre ſich bewege. Schwies 
tiger erfcheint die dritte vom Belebten hergenommene Einwen— 
dung: jedoch findet im Iebenden Weſen ftete Bewegung irgend 
eines der ihm angehörigen Theile ftatt und die Selbftbewegung 
beſchraͤnkt fich auf die den Ort wechfelnde; vieler Bewegungen 
wird auch der Körper durch das Umgebende theilhaft 3%), deren 
einige dann das vermittelnde Denken oder den Trieb und dadurch 
das ganze Iebende Wefen anregen, wie ed im Schlafe ber 
Fall ift. 

2. Zum Eingang in die fernere Betrachtung dient die vor: 
her berührte Frage, weshalb wohl ein Theil des Seienden bald 
fich bewege und bald wiederum ruhe. Die Behauptung naͤm— 
lich daß Alles ruhe, die aller Wahrnehmung widerfpricht und 
auf einer Schwäche des wermittelnden Denkens beruht 50%), wis 





506) e. 2, b, 26 &2 yag ?r uxe® baum ylvermı, xal dv ueyalo- 
zal el dv 10 x0oup, xavy ıQ dnelow, Elneg Erdiyeras xıyei- 
09a 10 äntıyovy xai notusiv üloy, 

507) 1. 35 dir’ Suwg inorlgws nor’ Eyeı, old» zwiicı ıyv alıny 
eival Tıva 10 Ovrsyn Eva xal didıoy. 

508) p. 253,11 öpuuev yap del rı zırouusvor dv 19 [dp 1Wr Ouu- 
yıırwy“ rodıov BE TjS xıraswg OUx auıo 10 [wor alııoy, alla 
10 negıegov Towg xıd. vgl. de Motu Anim. c. 6. 

509) c. 3 1, 32 xal rourou (ToÜ nayı’ motusiy) Cnreiv Aöyoy ayey- 


noch auch unbebingte Sonderung des Ruhenden und Bewegten, 858 


berfpricht nicht nur der Naturwiffenfchaft fondern allem Ers 
fenntniffen und Vorftellungen, die fämmtlich der Bewegung fich 
bedienen, und bedarf Feiner Widerlegung in der Phyſik, da fie 
das Princip derfelben laͤugnet >10). Diefer letztere Vorwurf 
zwar trifft nicht die entgegengefegte Annahme, Alles fei in 
Cewiger) Bewegung begriffen, deren wir nur in der Wahrneh— 
mung nicht inne würden; dagegen, auch abgefehen davon daß 
fie unbeftimmt läßt, welche Bewegung fie meine oder ob alle 
Arten derſelben, ift zu erinnern daß weder Zunahme nod) Abs 
nahme ftetig fortfchreite , fondern durch ein Mittleres (Zuftand 
der Rube) unterbrochen werde, und daß wenn auch das der 
Veränderung unterworfene in's Unendliche theilbar ift, e8 doch 
nicht die Veränderung fei, fie vielmehr oft in der oder durch 
die Gefammtheit der Theile zu Stande fomme, wie ja nur eine 
Gefammtheit von Tropfen, nicht der einzelne, den Stein aus— 
höft 51"), nur ein Berein von Menfchenfräften, nicht der Eins 
jelne, dad Schiff vom Stapel bewegt. Ferner die allmählig 
fortfchreitende Geneſung findet ihr Endziel in der Gefundheit 
und die Veränderung fehreitet nicht ftetig fort, fondern führt 
zu ihrem Gegentheil °'?). Auch wird ja der Stein weder weis 
cher noch härter, und gleichwie die Erde, fo verharrt auch das 





tag ınv alodıcıw, dopworla ılg Ları diayolag, zul neol Ökou 
rivög aA’ oÜb negi uepous dauypsoßyrnosg. vgl.ob. ©.457. 591,7. 

510) b,2 Zr d’ al negi 1wy aoyar dvoTaosız, waneg £y Tolg negi 
14 uadyuara Aöyoıs oöde» elcı noüs 109 uadnuatındv, Öuoiwg 
dE zul ini ıov dllwy xrı. vol. ob. ©. 238, 220. ©. 241, 230. 

511) b, 13 odre yag alfaveodaı odıs yIlveıw olöv Te avyeyws, 
ara’ Lorı xal ıö ufoov. Lorı uotoc 6 Adyog 19 nepi 1oÜ 
ròy oralayuov antaroißeıy zei 1a dxpudusra tous Aldous di- 
aıgeiv ad. (ob. S. 854, 494.) 1. 21 pavepo» our as oUx dvayxaiov 
dei rı anılyar. Öuolws DR xal En’ dllowaswg Öndınaoüy - ou 
yap el uegıorov eis Anetıpov 10 akklosovuevor, dia ToUro xal 
„ dilolworw, @ll adgca ylveraı nolkaxıs Woneg 7 niökıc. 
val. ©. 839, 448. 

512) 1. 28 Gore 10 yaraı oureyüg akloıoucdeı Alay Lori Tois pa- 
veoois dupsoßrteiv: eis roUrerıloy yap A alkolwaıs. 


860 fondern auch Wechfel von Ruhe und Bewegung 


Uebrige an den je eigenthämlichen Orten, mithin findet nicht 
durchgängig Ortsveränderung ftatt. Eben fo wenig läßt ſich 
behaupten daß das Eine immer ruhe, das Andre ftetd ſich 
bewege und Nichte bald ruhe bald fidy bewege, weil Wers 
den und Vergehen dadurch aufgehoben würde ’'3); fo daß alfo 
Wechſel von Bewegung und Ruhe zugegeben werden muß und 
nur zu unterfuchen ift, ob Alles in diefem Wechfel begriffen 
fei oder Einiged immer ruhe, Andres immer fidy bewege >"). 
Sehen wir von dem ab was nur beziehungsmeife und als 
Theil im Ganzen ſich bewegt, fo tritt in dem an fich fich Bes 
wegenden wiederum dad durch ſich felber und das durch ein 
Andres Bewegte aus einander. Bon erfterem fagen wir, fofern 
ed das Princip der Bewegung in fich felber hat, daß es von Nas» 
tur jich bewege ’’’), In dem von einem Andren Bewegten uns 
terfcheiden wir naturgemäße und naturwidrige Bewegung; ale 
legtere bezeichnen wir die Bewegung des Erdigen nad) Oben, 
ded Feuers nach Unten. Doch auch bei dem fich felber Bes 
wegenden unterfcheiden wir das Bewegende und das Bewegte i6), 


513) p. 254, 6 dowuer yap ni ıwy altüy yıyroulvag tag elonul- 
vas ueraßokdg. za npös rovtoıg Örı uayeıaı Toig yparepois Ö 
dugıoßnrüy... yEvsoıy 00V dyaıpei zai yYooay obıog 6 Aöyos. 

514) 1. 15 10 de navıa dfıoüv bet ubv Hoeueiv Ört de xıreiodan, 
1008’ ndn ouventeoy noös Toys nahas Aöyovs. GE folgt eine 
Refapitulation der gleich zu Anfang des Gap. angegebenen denkba— 
ren Bälle nebft nochmaliger etwas anders gewendeter Widerlegung der 
Lehre vom ewigen beharrlihen Sein und kurze Abfertigung der Ans 
nahmen daß Alles fi) beiwege, oder. das Gine immer fid) bewege 
und das Aubdre immmer ruhe. In ber Widerlegung ber Eleatiſchen 
Lehre hat Ar. zunächft die Korm im Auge, in welcher Melifius fie 
entwicelt hatte, und hebt hervor, daß auch bie Grfcheinung oder Ans 
nahme von Bewegung , felbft wenn fie nur folche wäre, Bewegung 
ale Grund der Erfheinung vorausfeße. 

515) e. 4, b, 14 10 18 yao auto Up’ adrou xırodussor ylosı x- 
yeitaı, olov Exaoıoy ıWr [gwy- xzırtiras yap 10 [Wov auıd ügy’ 
avıou xıi. 

516) 1. 30 Zoıxe yag woreg Ev zols nAoloıs xal Tois un yvosı avy- 


Das durch ſich felber od. ein Andres, naturgemäß ob. naturwidrig Bewegte. B6t 


und von dem ſich felber Bewegenden wiederum dad zwar nicht 
fidy felber und dennoch naturgemäß fich Bewegende, wie dad 
Leichte und Schwere : denn es iſt nur einer Art der Bewegung, 
nicht wie das Belebte mehrerer und entgegengefegter fähig und 
bildet eine ftetige Einheit, worin Sonderung des Thätigen und 
Leidenden nicht ftatt finden kann °'7). Naturgemäß ift die Ber 
wegung folder Gegenftände, wenn das in ihnen vorhandene 
Bermögen ſich zu den ihnen eigentbämlichen Thätigfeiten ent- 
wicelt, oder auch zu höherem Vermögen fidy fleigert ®'d), So 
wird nicht nur der Lernende dem Vermögen nad) ein Wiffens 
der und verwirklicht Fraftthätig fein Wiffen, wenn nicht ein 
Hinderniß eintritt; fondern auch das Kalte ift dem Vermögen 
nach ein Warmes und fleigert diefes Vermögen zum Feuer, 
welches wenn nicht gehindert, brennt. Aehnlich verhält fiche 
mit dem aus dem Schweren fich entwidelnden Xeichten, wie 
der Luft aus dem Waffer, und ebenfo mit den Quantitätd- oder 
Dualitätöverhältniffen. Es enthält alfo auch das Keblofe, 
nicht felber aber naturgemäß ſich Bewegende, dad Princip der 
Bewegung in fi, nur nicht des Thuns fondern des Leidens 519), 


soraulyors, oltw xal Lv 1oig Spoıg elvaı dinonulvor 10 xı- 
yoüy xai TO xıyouusvoy, xal oürw 10 ana» alıd alıo xıveir. 
vgl. ob. ©. 846 f. Aum. 476. 

517) p-255 1.12 Zr nos dudeyeras ouvegts ni zul Ouuyuls adıd davıo 
xıyeiy; 7 yap tv xal Guveyks un dpn, radın dnadks: al 7 
xeyWgsoras, Talım 10 uly neyuxe noieiy 10 de day. * 
ob. ©. 508, 268 u. 846, 1. Are T 

518) 1.22 1a di plası (xıymıxa 2orıy), oo» 16 —XR Ieouoy xı- 
vnrixöv 1ou durdusı Heguov...xai zırnröv d’ daaurws puosı 10 
duyausı noıövy N n000v N nov, bray Zyn ınv dexaw ımy 101- 
auımy dv alıp xal un xara Guußeßnxög . +». . yvosı dE (xı- 
yoüyras), Öray eis rag alımy. Zvsgyslag durausı Övıa. .. Fon 
dt duyausı alias 6 uayddrwy fnıoızumy xal 6 iywr Hdn xai 
un 9ewgwr . . . Öuolwg JR raus’ Lyss xal dni zWr Wudızur. 

519) b, 29 drs ud» Tolvuy oudtr Tourw» auıo xzıvektauırs, dijkor. 
alla xırnoswg dpynv Eyeı, od 100 xıreiv oUdR Tbü noieiv, dild 
100 naoysıw. vol. ob. ©. 724 f. 


56 


a Alles Bewegte durch Etwas bewegt. 


und Alles, nicht nur das gewaltfam und naturwibrig Bewegte 
fondern au das naturgemäß, fei es durch fich felber oder 
nicht durch ſich felber, Bewegte wird immer von Etwas bes 
mwegt, entweber von dem, was ihm feine Naturbeftimmtheit 
verlieh oder von dem was die Hinderniffe feiner Verwirkli— 
hung hinwegräumte 920): und wiederum in zwiefacher Weiſe, 
entweder unmittelbar oder mittelbar durch jenes bewegende Et⸗ 
was 24), das mittelbar aber durch das unmittelbar Bewegende. 
Wird alfo aled Bewegte von Etwas bewegt, fo muß ed ein 
erfied Bewegendes geben (da Rüdgang ind Unendliche ımdenfs 
bar) 52?) und dieſes Erfte, wenn felber bewegt, nicht wiederum 
von einem Andren fondern durch fich felber bewegt werben; 
wie auch aus Folgendem erhellet: alles Bewegende bewegt Et- 
was und durch Etwas, Teßtered durch fich felber oder durch 
Andres und das durch ein Andres Bewegende ſetzt, fol nicht 
wiederum Rüdgang ind Umenbliche eintreten, ein durch ſich 
felber Bewegendes voraus 523), dieſes aber, wenn es felber bes 
wegt wird, muß durch ſich felber bewegt werden. Ferner >23#), 
wenn bad Bewegte von einem Bewegten bewegt wird, fo kommt 


520) pı 256, 1 7 yag Uno Tou yeryıjaayros xai oindarzos zolyor 
7 Bagu (xıyeiscı), 4 Uno 100 1a ZunodKorıa xai zwÄuorre 
Augayıos Simpl. 6 d& Eidnuos Örs 16 xıworlusvor Und Tivog 
xıneitms delkruoı zul Ex Tg TWy nIEÖS 11 GVvunooTagewg xt. 

521) c. 5. . al toũto 7 mpWıor (xıvei) urra 10 Loyaroy 7 dia 
—X 

522) 1.15... xal ei ul» in’ dllov xırovulvov, dydyan Ti elyaı Xı- 
voor. 6 ody un’ dilov nowıor, Ed BR roiUro Tb noror, od 
dyayen Iarsgov (üduyaroy yap eis Ansıgoyr Hyaı 10 xıroür 
xal 10 gırolusvor Ur‘ ällov avıd rwy yap dnelpor odx Zarıy 
oUder MEWLTor). 

623) 1. 22 ads yae vo zıvoun 1l Te xıyei xal tıwl . . . . ddüraror 
dR xınsin dvsu 100 wurd adı zivolvros To Oz... ei 
oðv xzıwoUutvor rı wwei, dydyxm orjvar xal un els äntıgor 
livan. | 

5238) Ueber Umſtellung dieſes Arguments, tie fie b. Themift. ſich findet, 
hinter 257, 27 — 258, 3 ſ. Simplie. und bei ihm Alerander. 


Das ſich felber Hewegende und das unbeivegt Bewegende. 868 


dad Bewegtwerden den. Dingen entweder beziehungsweife oder 
an ſich, d. b. kraft des Bewegtwerdens zu: im erfteren ‚Kalle 
wäre möglich daß einft Nichts des Seienden ſich bewegte, was 
fi vorher ald ohnmöglic ergeben hat??+). Denn dreierlei 
muß nothwendig fein: dad Bewegte, das Bewegende und das 
wodurch es bewegt: das erftie muß bewegt werden ohne daß 
es felber bewegen müßte; das Iete dagegen muß zugleich bes 
wegen und bewegt werben, ba es zugleich und in gleicher Weife 
mit dem Bewegten wechfelt und wie bei der örtlichen Bewe— 
gung mit ihm fich berührt. Hat nun das (erfie) Bewegende 
nichts wodurch es bewegt, fo ift es felber unbewegt, und ein 
joldyes anzunehmen, vernunftgemäß, wenn nicht nothwendig 2°), 
weshalb auch Anaragoras mit Recht behauptet, der Geift fei 
ungemifcht und außer dem Bereich der Affeftionen, da er nur 
fo ala Princip der Bewegung unbewegt fein kann. Sollte 
nämlich dad Bewegende zwar — nicht beziehungsweife fondern 
nothwendig — bewegt werden, jedoch ohne bewegt zu werden nicht 
bewegen, fo müßte es entweder in berfelben Art der Bewegung 
ſich bewegen oder in einer andren 26); in erfterm Falle alfo 
zugleich lehren und belehrt werden, werfen und in derfelben 
Weife geworfen werden: im zweiten Falle, wie 5. B. das oͤrt⸗ 
lich Bewegende vermehrt werden, das dieſes Vermehrende von 
einem Andren verändert werben und fo fort, jedod) irgendwo 
fein Ziel finden; und follte Umkehr ftatt finden, die Reihe wie, 
derum von ruͤckwaͤrts durd)laufen werden, fo würde diefer zweite 

524) b, 9 oö yap dyayzeiov 10 ovußeßnxös, all’ Evdexöuevor wi 
eivar. lay oby Hoyuev 10 duvaror Eivar, oldiy ddivaroıy ovu- 
Brasıaı, weidos d’ Tows, alla 10 zivnoıy un eivas ddüyaror. 
vgl. Simpl. 

525) 1. 19 änıeodaı yag alkıkmy dyayay ulygı vis‘ a0 dR xı- 
yoüy ourws wor Eivaı un @ xınei, üxlvntov » » . = Elkoyor, 
iva un dyayxalov elnwuey, xai 10 zglıor eivas 6 xıvei dxivn- 
zov ö». vgl. ob. ©. 847 f. 

526) 1. 29. . avayan 10 xıvoüy, 7 xırsiiar, 3704 olım xuweiodas 


. 


WoTE xuıra 10 alıo Eidos Tüs Aurjasws, 4 zus’ Eregor. vol. ob, 


©. 823 f., 2. 


864 Das Bewegende nicht nothwendig felber bewegt. 


Fall mit dem. erften wiederum znfammentreffen, das örtlich Be⸗ 
wegende felber drtlich bewegt, der Kehrende belehrt werben ®?7), 
Da würde denn außer dem zu Tage liegenden Widerfinn nod) 
der größere fid) ergeben, daß das bewegt Bewegende zugleich) 
der Bewegung bebürftig ®2®), das Heilende der Heilung bedürfs 
tig fein würde u. f. w., fei ed unmittelbar oder durch Mittel» 
glieder, Das aber ift theild ohnmoͤglich theils erdichtet Cohne 
allen thatfächlichen Anhalty. Mithin ift es nicht nothwendig 
daß das Bewegte fletd von einem andren gleichfalls Beweg— 
ten bewegt werde, vielmehr wird das zuerft Bewegte entweder 
von einem Ruhenden oder durch fich felber bewegt werden. Es 
fragt fich daher wie das ſich felber Bemwegende ſich bewege und 
in welcher Weife. Das Bewegte ift, wie früher gezeigt wors 
den, immer wiederum in andres Theilbares theilbar, d. h. fies 
tig. Nun kann das ſich felber Bewegende ohnmöglich ſich 
ganz und gar felber bewegen, da fonft Bewegtwerden und Bes 
wegen, Veräudern und VBerändertwerden, Lehren und Lernen u. 
ſ. w., und zwar ununterfcheidbar, der Art nach untheilbar, zus 
fammenfallen würde ®29). Ferner hat ſich ergeben daß das der 
Bewegung fähige, d. h. das dem Vermögen, nicht der Wirfs 
lichfeit nach Bewegte, fid) bewegt und die Bewegung die Vers 
wirflichung des der Bewegung fähigen ift, das Bewegende 
dagegen fchon der Krafıthätigfeit nad): fo daß (nad) jener 


527) p. 257, 6 dl’ ayayxn aorjvaı nenegaoulvas yap al xzıynasıs. 
10 di nalıy dyaxadunıeıy xal 16 dlAvıoöy yaras yElgeadaı, To 
auro noieiv Lord zay ER Eudug Lpn 10 YEoov Ylgeodaı xal 
dıduoxeodas 10 didaoxoy. vgl. l. 21. 

528) 1. 14 ualdo» zoiıwr dloyov, drs ouußalvaı när 10 
xıyntızöy xıyniöy, eineo änay Und xıyovulvov xıyeitas 10 Ki- 
youusvoy xl. 

529) 1. 34 roũro yap dedeızımı noöregov dv 10is xadölov nepi yi- 
oswg (VI, 4, ob. ©, 837), örı ndv ıö xag' miıd xıyouussor 
Ouveyks aduyuror dn 10 auro adro xıyouy nayın xıyeiv aurd 
ars» pegoıro yap av Eloy xal yegoı ın9 abınv (ogav, kp ör 
xal drouoy ı@ elde. 
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Vorausſetzung) Fin und daffelbe und in derfelben Weife warm 
und nicht warm u. ſ. w. fein würde. Mithin findet bei dem 
fidy felber Bewegenden eine Sonderung ded Bewegenden und 
Bewegten ftatt. Sebte man nun ein gegenfeitiged Bewegen 
und Bewegtwerden diefer ‚beiden Beftandtheile voraug, fo wuͤrde 
es fein erfted Bewegendes geben °’). Kerner würde dad Bes 
megende mit Nothwendigfeit nur durch fich felber bewegt; die 
Gegenbewegung des Andren wäre eine beziehungsweife, bie 
auch nicht ftatt finden koͤnnte. Mithin müffen wir ein felber 
unbewegted Bewegendes vorausſetzen, ober daß es durch fich fels 
ber bewegt werde, wenn die Bewegung ewig fein muß **). 
Bon einem erften fich felber Bewegenden aber kann weder ein 
Theil noch eine Mehrheit derfelben diefe Selbftbewegung voll 
ziehen 5°?) ; denn wenn dad Ganze durdy fich felber bewegt 
wird, fo wird ed von einem feiner Theile oder durch das 
Ganze bewegt werden. Im erfteren Falle würde der Theil 
abgejondert ſich felber bewegen aber nicht dad Ganze?) ; follte 
ed ganz vom Ganzen bewegt werden, fo würden die Theile 


530) b, 13 örı d’ ovx Zarıy auıo auto xıyeiv oürwg Was Ixdregorv 
Up’ Exarloov xıyveidar, Ex Tavde yaysgöv. oüre yap £oraı 
noutov xıyoüy ouder, El ye Exdrepov xıyjası Exarepov xıl. 

531) 1. 20 Ars oVx avayan TO xıvoüy xıyelodar Ed un Üp' adıoü: 
xara ovußeßnxos apa dyrıxıyel Jarepov - Maßoy tolvuy dvdi- 
xeodar un xıyeiv. NAlerander zog eine andre Lesart vor: ovx dv. 
10 xıyovusvov zıreiv el un, Simpl. vertheidigt die vulgata. Be: 
denflicher, das fchen unmitielbar auf jene W. un xıveiv der Schluß 
folgt: Zoraı apa 10 ut» xıvouusvor 10 dA xıvoüy axiynıov. und 
dann doch wiederum: Ars oüx dyayxn 10 xıyoüy dyrisıweioden, 

all’ 7 dxivntöv xıyeiv dvdyan 7 adıo Up’ alıod xıyov- 
uevoy, einso dyayan del xlunaıw elvaı. q xıvei xlynoıy, 
zal xıyoir' @y (xzıyeiras x., xıyoln av V. L. ap. Alex.), wore 
10 Iepuaivor Iegualreraı. 

532) 1. 26 dAla un» oddR ou nowWıwmg auro auro xıvoürrog oürE 
ty uigso» ovre nlelm xıymosı adıo aurö Exacıoy. 

533) 1. 31 ywgıadtv yap zuüro ulv xırnası alıo auıd, 10 di Ölor 
oJxedın. 


868 und ein erſtes felber unbewegt Bewegendes voraus. 


nur beziehungsweife fich felber bewegen, mithin auch fich nicht 
bewegen können. Selbſtbewegung ift daher nur fo denkbar, 
daß der eine Theil felber unbemwegt bewege, der andre bewegt 
werde. Bewegt dad Ganze fich felber, fo wird das Eine bes 
wegen, dad Andre bewegt werben und dieſes ein Drittes bes 
wegen, welches nicht wiederum bewegt. Bon dem Dritten koͤn— 
nen wir abfehen und auch; das Zweite mit dem Dritten wird 
fich nicht felber bewegen; wohl aber das Erfte mit dem Zwei— 
ten, diefed jedoch nur fofern ed das felber unbewegte Erfte in 
fih begreift, mag die Berührung von A und B eine gegenfei- 
tige fein oder nur das Eine (B) dad Andre (A) berühren 59), 
Iſt nun das Bewegende ein Stetiged (dad Bewegte muß ein 
folches fein), fo bewegt ſichs zwar ald Ganzes felber, jedoch 
audy da fo daß das Eine dad Bewegende dad Andre dad Be: 
wegte ift; und dem Vermögen nach mag beides oder das Eine, 
bad Bewegte, theilbar fein, in Wirklichkeit aber ift dad Bemes 
gende untheilbar. So alfo ergibt ſich daß das erfte Bewegende 
in allem Bewegten unbewegt ift. 

3. Daß jedes des unbewegt Bewegenden ewig fei, gebört 
nicht in die gegenwärtige Unterfuchung 53°); wohl aber daß es 


533) p. 258, 20 änzöuera ntor duyw Allylor 7 Yardoov Hareooy. 
Aler- zieht das voranfichende LE dvayxns zu dieſem Sag: dan. 2 
dyeyxıs 7ros xrA. vgl, de Gener. et Corr. I, 6. 323, 31 u. ob. 
©. 576, 441. 

535) 1.25 or yap ölor xıyei oud’ Ödoy zıreiim, dlla xıvei ulv to 
A, xıyeicas dt 16 B hövor. dnoolav d’ Lyer, dav dpkin rıs 
(dpäps u?) m wis A, ei ouveyis 16 zıvoüv iv axivnrov dE, 
n ıög B 16 zıvouulvns. # konn dpa xwjoe Tas An is B 
xıyn9y0stmı; Ed yap ToUro oUx av ein nowrws zwouudn Up’ 
abınjs AB dpmıgsdelans yap uno ıjs AB, Err zırnaeı kavıny 
y konn AB. Würde in der Selbftbewegung das Gange durch das 
Ganze bewegt und wäre Beides, das Bewegende und das Bewegte, 
ausgedehnt (ſtetig), fo würde die Selbftbewegung fortvauern, auch 
wenn von beiden etwas abgenommen wäre. Da das num micht zu: 
zugeben ift, fo-fann die Theilbarfeit auf das Bewegende fih nicht 
erſtrecke 

536) c. 6. .. Exaoıoy uldv oν ον Eivas ruy dewitwy uly 
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ein allem Wechſel, an. fi) und beziehungsmeife entruͤcktes un⸗ 
bewegtes Bewegendes geben müffe. Es fei alfo immerhin, wenn 
man will, möglid; daß Einiges des unbewegt Bewegenden bald 
fei bald nicht jei, ohne darum dem Werden und Vergehen uns 
terworfen zu fein, welches dem Theillofen nicht zufommen 
kann *7): jo muß doch eine Urſache vorhanden fein warım 
ſolche fich felber bewegende Weſen bald find bald nicht find. 
Alles ſich felber Bewegende muß eine Größe haben, fofern ein 
Theillofes fich nicht bewegen kann; jedoch nicht dad Bewe— 
gende braud)t Größe zu haben. Daß fie aber ftetig bald wers 
ben bald vergehen (oder vielmehr feien und nicht feien), das 
von kann feines jener unbeweglichen nicht immer feienden 
Principien die Urfache fein, noch auch deren die immer bewe— 
gend von andren bewegt werben: und zwar weder je eins für 
ſich noch alle zufammen 5°), etwa durch Aufeinanderfolge ; 
benn daß ſichs fo verhält, ift ewig und nothwendig, und jene 
alle find unbegrenzt und nicht alle zufammen (nicht im Stande 
als eine Uirfache zu wirfen). Es muß daher eine alle umfaf- 





xıyourıwy dt oudtv noös zo» vüy Adyov, auf bie Frage nad der 
Ewigfeit der felbiibewegenden Seelen vorzugswelfe, wenn aud nicht 
ansfchließlich zu beziehn. Das unbebingt unbewegt bewegende Prins 
cip ſoll ih dadurch von ihnen unterſcheiden daß es auch nicht bezies 
hungsweife bewegt werde. 

537) b, 16 Zorw P, el nıg Bodleıar, Enl rıvav Epdeyöusror ugr 
elval note xal un eiyas üysu yerloswg zul pP9ogäs. Tdya yap 
dyayxasov, el zı duegks rk ubv Zorıy sk DR un Lorıy... xal 
109 doywy ıWv dxıyjrav ulv xıynuxwv d' dvlag dit ulv Ei. 
var ört BR un eivaı, Evdeylorw ay xai roũto xri. vol. über den 
vorausgeſetzten Wechfel von Sein und Nichtfein ohne Werben und 
Vergehn, ob. ©. 495, 218. Die Beweisführung, daß das Einfache 
nicht füch bewegen könne, |. ©. 844 ff. | 

37a) 1.29 100 yao ari zul auveyüg (tk utv ylyveoduı 1a dR pYel- 
0809a:) oürE Fxuarovy alıov alııor oure nayıa* 16 lv yap 
oürwg £ysıy didıoy xal LE Ayayans (Alex. et Themist, — xai 
om. Codd. Simpl.), .ı« de nayra dneıga, al oiy äya ndrta 
övte. vgl. p.259, 16 xal yap 16 «ei auyeyts, ro d’ dpefijs ob 
Quyeyeks. 


868 ſchlechthin unbeweglich, einfach 


fende und von jebem berfelben gefonderte Urfache ihres bald 
Seind bald Nichtfeind und des Wechfeld geben, gleichwie 
biefe Grund der Bewegung für dad Uebrige find 53%), Iſt 
nun die Bewegung ewig, fo muß auch das erfte Bewegende, 
fei ed ein einiges oder eine Mehrheit, ewig fein. Nun muß 
man eher Eins ald eine Mehrheit, Begrenzted ald Unbegrenzs 
ted annehmen, nad der Borausfegung daß in der Natur das 
Begrenzte und Schdnere foviel möglich ftatt finde 53%. Auch ift 
ein Erſtes Ewiges als Princip der Bewegung der übrigen unbe 
weglichen Beweger hinreichend. In folgender Weife ergibt fich 
nicht minder daß es ein ewiges erfted unbewegt Berwegendes 
geben müffe: denn ift die Bewegung ewig, fo muß fie auch 
ftetig fein, und wenn ftetig, eine einige; eine einige aber fett 
ein einiges Bewegendes und ein einiges Bewegted voraus; bes 
megte bald bad Eine bald dad Andre, fo würde nur Abfolge, 
nicht Stetigfeit der Bewegung flatt finden. Zu demfelben Er: 
gebniß führt die Betrachtung besjenigen Seienden was bald 
fich bewegt bald ruht, und zwar deffen mas ſich felber bewegt, 
mie dad Belebte; (ſolches eben hat die Meinung veranlaßt, 
ed koͤnne wohl überhaupt die Bewegung entftehen ohne vorher 
gemwefen zu fein). Denn nur eine Art der Bewegung ift ihm 
eigenthämlich und auch da nicht völlig unabhängig, vielmehr 
bedingt durch natürliche Bewegungen, die nicht in ihm ihren 
Grund haben, fondern in dem Umgebenden und Vielem was von 
ihnen aufgenommen wird, wie die Nahrung, bei deren Verbaus 
ung fie fchlafen und demnächft zu ihrer Selbftbewegung wieder: 
um erwachen, wovon alfo das erfte Princip fich außer ihnen 


538) p. 259, 3 all’ oudtv zrrov Fo zı 6 negulyeı, zal roüro ap’ 
Exaoroy, 8 2otıy altıov toü 1a udv Eivaı 1a BR un elvas xui 
Tjs Quvvyeyoüg ueraßoins: zul Touro ut rovıoıg, raüra dR rois 
alloıg alrıa xıynasws. 

539) 1. 10 2» yap rois piosı dei 1ö nenegaoutvov xai 16 Prior, 
üy Bvdegntas, Undoyeıv uülloy. vgl. c. 7. 260, b,22 u. ob. 
©. 603, 44, 
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findet 5%). Deshalb ift ihre Selbftbemegung auch feine ftetige 
und beziehungsweife wird das (unbewegliche) Princip derfelben 
bewegt; fo daß die von dem beziehungsmweife bewegten wenns 
gleich an fich unbewegt Bemwegendem ausgehende Bewegung 
nicht ftetig fein kann. Soll es alfo eine ftetige endlofe unfterbs 
liche Bewegung geben und das Seiende in fich felber und in 
Demfelbigen verbarren, fo muß das erfte Berwegende fchlechts 
bin unbeweglich und nicht blos beziehungsmweife fo fein #1); 
denn beharrt das Princip, fo auch alles von ihm abhängige 
Stetige. Wobei nody zu bemerfen daß dad beziehungsmeife 
Bewegtwerden des an fich unbeweglichen Principd entweder 
von ihm felber oder von einem Andren ausgehn kann; letzteres 
findet auch bei einigen Principien der Bewegung am Himmel 
ftatt, welche vermittelft verjchiedener Sphären bewegt mwers 
den *2), feßtered nur im Gebiete ded Vergänglichen. Gibt ed 
nun ein folches ewiges Cjchlechtbin) unbewegted Bewegendes, 
fo muß auch das zuerft von ihm Bewegte ewig fein®??) ; denn 





540) b, 6 zoüro dy dei Aaßeiv, Örı ulay xlrnow adım xıwei, xal 
rs Tadıny ol xvolwg- ob yap LE adroü 10 altıoy, all Ivsıoıw 
dllaı zıyjasısg yuoızal toig Lpoıg, @g 0U zıyvoiyraı di’ auıav 

. 1oUrov d’ alrıov 16 negilyov xai nolla ıwr eloıiyıwv 
. Tis moWrns doyns FEwdev olang. 

541) 1. 22 or” eineo dvayan ovveyug edvas xivnaıw, eival u dei 
10 nQ010v xıyoöy dxivnrov, xal un xara avußeßnxös, el uel- 
ktı, xaddrıeo elnousv, Losodaı Lv Tois 0UCıw Anavorös Tı5 zei 
adavarog xlyndıs, zul ueveıv 10 6» aus Ey alıp xal ir 
16 euro. vgl. ob. ©. 846 f. 

542) 1. 29 70 ud» yag ögp’ Erlpov (xıveiode:) Öndpye xal rwy Ey 
15 oloaro Erlaıs doyais, 6oa nislouvg yegeras popds. Die 
felber beiwegenden Seelen der Planeten bedürfen der Sphären als 
eines äußern Mittels, ohne felber, wie die Seelen endlicher Wefen 
auch nur beziehungsmweife bewegt zu werben. vgl. Alerander b. Simpf. 

543) 1. 33... dydyxn xai 10 noWrov Uno ToVrov xıvouusvor di- 
dıor eivaı. Gudemus hatte dies in folg. Weife näher zu begrüns 
den geſucht: e? un Zorı 1u didıo» zıvolusvdy Te zei xıroüy, 0Ux 
av ein yeveoıs dei xai Yp9ood xrı. (f. Simpl,) — nur fürzes 


e70 Der Wechfel von Ruhe und Berwegung- 


das (fchlechthin) Unbewegte wird ftetd ein und diefelbe Bewe⸗ 
gung und in derfelben Weiſe bewirfen, ba es (auch) in Bes 
zug auf dad Bewegte ohne allen Wechfel ift; das aber von 
biefem erften Bewegten Bewegte, weil es in verfchiedener 
Weiſe zu den Dingen ſich verhält"), und weil ed an entges 
gengefetten Drten und in verfchiedenen Arten wirft, wird als 
lem Uebrigen entgegengefeßte Bewegung mittheilen und Wech— 
fel von Ruhe und Bewegung bewirfen. So Iöft fidy denn auch 
bie vorher hervorgehobene Schwierigkeit. Das von dem (ſchlecht⸗ 
bin) und ewig Unbewegten Bewegte ift in beftändigem Wech- 
fel begriffen *6) Calfo ewig bewegt), fo daß das dadurch Bes 
wegte gleichfalls im Wechfel begriffen fein muß. 

4. Betrachten wir noch näher, ob eine Bewegung ftetig fein 
könne, und wenn fo, welche fie fei und welche die erfte der 
Bewegungen. Bon den drei Arten der Bewegung kann mweber 
bie des Wachsthums noch die der Veränderung bie gefuchte 
erfte fein, denn jene fett diefe voraus und diefe eine Thätig- 
feit wodurch dad dem Vermögen nach Vorhandene verwirflicht 
wird. Die dazu erforderliche Bewegung ift dem Veränderten 
bald näher bald ferner, Fann daher ohne DOrtöveränderung 
(räumliche Bewegung) nicht beftehen #6). Diefe muß mithin 


rer Ausdruck der folg. Mriftotel. W. p. 260, 1 Zorı di Toro 
dihov uiv zul Lx 1oÜ un av allwmg elvas yersoıy xal pIopay 
xal ustaßoln» vois alloıs, E} un Te zıyjaes xıyolusyor. 

544) p. 260, 5 70 de xwwouueror üno zoü dxıyjrov 7 xzırovulvou 
;dn (bie vulg. zıvoVu. Uno Toü xıvovulvou uly, Uno Toü dx. 
dR zıvovu. fennt Simpl. nicht), dia TO dllws zai allg Zyeıy noög 
Ta nptyusıa, O3 Tag alıjs loraı zıynoswg alısov xıl. 

345) 1. 15 dio dei ueraßalleı. fo las auch Simpl. 

346) e.7 1.29 adivarov yap aüknoıw eiyaı alloroews un npoünap- 
xoVonS . ». dydyan our allolimoıw eva ıny els ravarıla us- 
zaßolıv. alla mv el ye dllorodrm, dei zı eivas ro dAloıoür 
xal nos &x 1oU0 durdusı Hepuov 10 Örspyelu Isgucy. dukor 
ol» Öre 10 zıyoVy ouy Öuolwg Eyeı, AAl' brt ur Ayyüreoov Örk 
O noggwıegor zoü allomuulrov larlv. ravıa d’ Äyev yopäs 
oux Eydigeias Undoytıy. 
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die erſte der Bewegungen fein und in ihr die ſchlechthin erſte ſich fürs 
den. Ferner, das Princip aller Affeftionen (oder ihres Wechſels) 
ift Verdichtung und Verdünnung, diefe aber find Einigung und 
Scheidung, worauf man das Werden und Vergehn ber Wefens 
heiten zuräcführt, und die wiederum Ortswechſel voraudfegen, 
welcher gleichfalld beim Anmwachfen und Hinfchwinden eins 
tritt. Daß die räumliche die erfte der Bewegungen fei, leuch— 
tet auch in folgender Weife ein: die Bewegung muß fies 
tig ſich entwideln und das findet vollfommner flatt, wenn 
fie felber ftetig ift als wenn fie blos eine Reihenfolge bildet. 
Iſt nun eine ftetige Bewegung möglich, wie wir vorläufig 
vorausfegen und demnaͤchſt zeigen werden, fo kann ed nur bie 
räumliche, mithin nur diefe die erfte fein. Sie ift die erfte, 
fofern fie unabhängig von den uͤbrigen ift, feine von dies 
fen aber ohne die ftetige Bewegung beftehn kann, welche das 
erite Bewegende bewirkt. Sie ift auch der Zeit nach die erftez 
denn nur das Ewige kann ihrer theilhaft werben, und fie ift 
bei Jedem welchem Werden eignet, die leßte der Bewegungen; 
auf das Werden folgt nämlich Veränderung und Wachsthum, 
wogegen die räumliche die Bewegung bed fchon zur Vollens 
dung gelangten ift *—7). Wohl könnte das Werden als erfte 
der Bewegungen erfcheinen, da ja der den übrigen Bewegungen 
zu Grunde liegende Gegenftand erft geworden fein muß, und fo 
verhält ſichs auch bei allem einzelnen Gewordenen; doch muß 
ein Andres im Umſchwung Bewegtes ald Grund des Werben 
vorangehn, welches nicht felber geworden wie was bad Ge- 
wordene erzeugt hat. Wenn alfo Erzeugung ohnmoͤglich das 
Erfte fein fann, weil fonft alled Bewegte vergänglich fein 
wuͤrde, ſo kann auch feine der folgenden Bewegungen die erfte 
und früher als die räumliche fein. Ueberbaupt erfcheint das 
Werdende umvollfommen und auf das Princip gerichtet, fo 
daß das dem Werden nad Spätere der Natur nach früher ift 
und bei allem dem Werden Unterworfenen entwicelt fidy die 





547) b, 33 popa F' Ad 1erelsswulron xlynol darır. ' 


878 Keine der übrigen Bewegungen ftetig. 


Örtliche Bewegung zuleßt *°); daher die Pflanzen und viele 
Gattungen der Thiere ihrer nicht theilhaft find, wohl aber die 
vollendeteren. So daß diefe Bewegung der Wefenheit nady bie 
erfte der Bewegungen ift, und auch darum weil das durch fie 
Bewegte am mwenigften aus feiner Bewegung heraustritt 59), 
wogegen ja bei ber Veränderung die Befchaffenheit, bei Wache: 
thum und Abnahme die Größe wechfelt. Vorzüglich aber, weil 
die Selbftbewegung d. h. das Princip deffen was zugleich bes 
wegt und bewegt wird, am meiften innerhalb ihrer ftatt findet. 

Daß Feine der übrigen Bewegungen ftetig und ewig fein 
fönne, erhellet daraus daß alle übrigen von Gegentheil zu Ge— 
gentheil fortgehn und in [etterem ruhen. Iſt ed nun ohnmoͤg⸗ 
fidy daß der Wechfel zugleich im Entgegengefegten fic bewege, 
fo wird er nicht fletig fein, vielmehr werden die Gegenfäge 
burch Zeit von einander gefondert werden 59. Will man auch 
ben fontradiftorifchen Gegenfaß des (Werdens und Vergehens) 
von den übrigen Gegenfägen fondern und hervorheben daß ins 
nerhalb jener nicht Ruhe ftatt finde, da das Nichtfeiende nicht 
ruhe: zufammen fönnen doch auch fie an einem und demfelben 
Gegenftande nicht fein; vielmehr tritt beim Uebergang bes eis 
nen in den andren Zeit bazwifchen, fo daß der entfprechende 
Mechfel nicht ftetig fein Ffann 551); und träte Zeit nicht da— 


548) p. 261, 13 öAwg de palyeras 10 yırdusvoy drelis xal dn’ do- 
zn» löv, Ware 16 15 yer£acı ÜGregor TH yiosı npöregov eva 
(vgl. ob. &.516,296). relevraiov IR yopa näcıy Undoys Tols 
ev yev£osı. — loh. Phil. „er’ doynv low“, rovrdorıw 2ni 10 1k- 
l&ıov eldog. 

549) 1. 18 wor’ e} udllov Undoye: yoga 1oig uällor dneilmpdor 
1nv picıy, xal y xlynaıg alın nowın ıWv dlloy ay Ein xar' 
ololar, dia TE raüta zei dıdrı nxıore 155 ovolag 2floraraı 10 
xıyouusyor TWy xıyjatay Ev 1 plgeodaı xl. 

550) b, 5 wor’ e? adivaror au ueraßalleıy rag dvrizeiulvag, oUx 
foras Ouveyng q ueraßoln, Alla usrafv Form alıav xobrog. 
vgl. ob. ©. 837 f., 6. 

551) 1. 10 und e? un avayan noeujom dv 15 üyrıydosı, und’ Lori 


Schlechthin ſtetig auch nicht 873 


zwifchen, fo würde ja Werben und Bergehn zufammenfals 
fen 352), 

5. Jetzt num ift zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
ftetige Bewegung möglic und ed die Freisförmige fei. Daß 
das in gerader und begrenzter Linie ſich Bewegende nicht ftetig 
ſich bewege, erhellet daraus daß Umfehr innerhalb der entge- 
gengefegten räumlichen Endpunfte ftatt findet, was dem Begriffe 
einer einigen ftetigen Bewegung wibderfpricht, zumal da bei der 
Umfehr Ruhe eintreten muß 5°). Entgegengejegte Bewegun« 
gen naͤmlich, vorausgefeßt daß fie wirklich entgegengefegt find, 
wie fie aus der Umkehr fic ergeben, hemmen einander, wenn 
fie zugleich gefchehn (zufammentreffen),, auch wenn fie Kreife 
befchreiben und jede derfelben ohne Umfehr fletig ift >). Da 
naͤmlich Anfang, Mittel und Ende vorhanden und in einer 
geraden Linie jeder Punft dem Permögen nad) der mittlere 
ift, der Wirklichkeit nad) erft dazu wird, nachdem Theilung 


usraßoln yosuls dvarılov ... AAN El uövor uerafu ylyveras 
xoövos- obro yap ovUx Fatıy j ueraßoln auveyis. 

552) 1. 22 Zrs d’ Ent 18 Tg yerkoswg zal 175 yIopäs xai navıelwg 
Grono» üv eivas döftıev, &} yeröpetvov EÜIUG dyayan pydapijvas 
zal undiya yodvor diausivaı. 

553) c. 8 I. 32 dvaxauııısı yap (10 1» ebdelay xui nenepuguernv 
Yepdusroy), 10 d’ dyaxdunıoy ınv £udelay Tag dvarılas xı- 
yelızı xıyjasıs. pP. 262, 8 . . dordoı xal nwlouoıy. dilnkas, 
tüay äya ylyyvayıcı. 1. 14 Or dyaxduroy dyayxaloy orjvaı. 

55%) p. 262, 8 xal Eni xuxlov Wgavsws, olor daö roö A ini 10 
B 15 ünö 100 A Eni 10 TI: loracı ydg. xüy Ouveytis wor xal 
un ylıyıcı dyaxamııs dia 16 ravarıla gpPelgey xal xwiisır 
ällnia, dl oUy ij &is 10 nlayıor r5 dvw. |. 14 dvaxdunıor 
dyayxuioy orjvaı, oU uövov En’ eudelas, dla xiv xuxlor 
plontar od yag 1alıoy xuxlp ypegeodaı zal zuxloy xıl. The- 
mist. f. 62 onusio» d’ örı dvarılas xzıyjasıg 7 Evdevde bxeioer 
15 &xeider devpo- loınoı yap üllnlıa xal naies TE xırouusva, 
üy äua xıvjtaı, dia 10 1arayıla ıp9eigeıy xal zwAueıy üllnka 
(z&y ini xUxkou zıyjıaı zür En’ ed9elag), KAM oiy % eis ı@ 
nlayın 15 dyw, | 


874 die gerablinige Bewegung. Grgänzende Miderlegung 


flatt.gefunden, und da nach der dadurch bedingten Unterbrechung 
die Bewegung von neuem beginnt: fo wird der mittlere zugleich 
zum Aufangs- und Endpunft, d. h. der Zahl nad) ein einiger, 
fehließt er dem Begriffe nad) eine Zweibeir in fih. Wogegen 
bei ftetiger Bewegung ein folches Innehalten nicht ſtatt findet, 
der mittlere Punkt vielmehr immer nur im (untheilbaren) Jetzt 
nicht in irgend einer Zeit iſt 60). So loͤſt fi) auch die fcheins 
bare Schwierigkeit, wie zwei mit gleicher Schnelligkeit fich be— 
wegende (gleiche) Größen gleich lange Streden durchlaufend 
doc; nicht zu gleicher Zeit die Endpunfte erreichen: die eine 
ftetig ficy bewegende wird ihr Ziel naͤmlich eher erreichen ale 
die durch Ruhepunkte ihren Lauf unterbrechende, da dad Mitte 
lere in diefer (der umfehrenden) der Wirklichkeit nach, in jener 
blos dem Vermögen nach zu durdylanfen ift °°%), Ebenfo finder 





555) 1.20 10 ueoor ngös Exdregov aupw Lord, zei zo ur agıdup 
Ev, ı9 köyp de dio (b, 6 Gonte av el xal vonasıer), Fr de 
allo Lori 10 duyausı xzai 16 Övepyele wore ı75 Eidelag ıwy 
dyros ray üxgwpy Öno1oyiy Onusioy Övrdusı uw Lori ufaor Lveg- 
yelg d' oix Lory, day un din 1avınvy xai lnıorav nalıy 
apfrıas zıveiodan. 1. 28 Grar di ovvsyws yeontas, oVTE yEe- 
yor&vas olre dnoysyoriyas olöy 18 16 A xaıd 1a B Onueio», 
alld uövor eivas Ey ı9 vür, Ev yeivp d’ olderi nlüv ou 10 
viy dialpeals Earıy Er ıo Ölo x. Tr. 4 vgl. S. 835 f., 5. 

556) b, 10. Die, wie ſchon Simplicius bemerkt, undeutlich. ausgedrückte Aporie 
oder vielmehr der zu Grunde. liegende Paralogismus ſcheiut folg. zu 
jein : e8 bewege fi A uach C zu und (im Webrigen) ftetig; jedoch 
während A nod) iw feiner Ruhe im Punkte B üft, beginne D ſich zu 
bewegen; fo wird legteres von gleicher Schuelligkeit eben fo ſchnell 
wie A fein gleich weit von feinem Ausgangspunfte entlegenes Ziel 
erreichen wie A das feinige nicht weitere, — nach der Voraus ſetzung 
nämlich daß während A in B fi finde und damit ruhe, D einen 
Borfprung gewinne, Aber B ift eben nur ein Durhgaugspunft für 
A, in dem es nicht beharrt. 1. 19 2 yap Loras yeyowos 10 A 
ni ıo0 B, Zoraı xai 10 dnoyer6odar, xal oUy äue, all nv 
fy 10 xoövov zul oUx £&y zoiro. Lrreüda iv air adlva- 
ıoy odım Afyeıy ini 1oÜ Quvegoüg: Eni di Toü_draxauaıortog 
dyayzn keysıy obıwg. eben weil die Umfehr Stillſtand (oryvra:) 


der vom Begriff der Sieligfeit hergenommenen Argumente gegen 878 


dad Zenonifche won der ind Unendliche fortgehenden Theilbars 
keit des Stetigen hergenommene Argument gegen die Bewegung, 
auch meun es fo gefaßt wird, es muͤſſe die unendliche Menge 
der Hälften. worin das Ötetige zerfällt gezählt werden 7), 
feine Erledigung, abgefehen von der früher vorläufig dagegen 
geltend gemachten unendlichen Theilbarfeit der Zeit 5%). Indem 
man nämlich die ftetige Linie theilt und die Theile zählt, ift 
fie und die ihr entjprechende Bewegung nicht mehr fietig, bie 
Gtetigfeit, in der die Hälften dem Vermögen nicht der 
Wirklichkeit nach fich finden, wird nämlich durch das Theilen 
und Zählen unterbrodyen 0). Die unendlichen Theile, fei es 
der Zeit fei eö der Länge, laſſen fidy allerdings der Wirklich- 
feit nach nicht durchgehen, wohl aber dem Vermögen nach; fie 
fommen ber Linie (und Zeit) gewiffermaßen nur beziehungses 
weife zu; ihre Wefenheit und ihr Sein befteht in etwas Ans 
drem, in ber Stetigfeit (der Ununterfcheidbarfeit der Theile) 59%). 


vorausjeßt. Das Verſtaͤndniß des Wolgenden wird noch erjchwert 
durch Wechſel der Buchitaben. 

557) p. 263, 6 7 Ws row aurov rodıov Aöyoy rırks dllms lowracı, 
dfıoüyrss Aue 1@ xzweiodn nv juloesıav npörepor upıdueiv 
x09' Ezuoror yıynöusrov 10 Auov, ware dıelkdöryros 157 ν 
ansıpoy auußabreı nordunzeras agıdadiry. Bon diefer Faſſung 
des Zenonifchen Arguments willen aud) die griech. Ausleger den Urheber 
nicht anzugeben. Sie fcheint Bezug auf die Ariftotel. Erklärung von 
Zeit und feine vorangegangene Löjung jenes Arguments zu nehmen. 

558) 1. 11 &» ud» or» rois ngwroig köyoıs Tois negi myrjoeus LAl- 
euer dıa 190 169 yoövo» ansıpa Lyeıy dv adıd ... all’ alım 
7 Algıs ngös udv 7or kowruvra ixanös ige... npös de 1ö 
agäyue zal ıny dindsay ouy Inayws zul. vgl. ob. ©. 843 f. 

559) 1. 27 5 pa ovregns xlunsıs ouvegoüs dauly, dv .di 19 uveyel 
‚Evsots ir amsıpa „ulon, all ovx Erreisyeig dikd. dordzee. 
ke Bi no Evıelsyiia, od n01708: Ovweiyi, alla orjos xıl. 

560) b, 6 ö yap ovrsyws xiwrölueros xara ouußeßnxos ankıpa dis- 
Ayluder, dnkös d’ od. ovupeßnxe yap Ti yoauuf änepa Ajul- 
ve eivan, hy 8 odote Loriv Ertow zai 10 eivas, Alex. b. Simpl. 
Schol, 445, 31 Zorı #2 aörj ro ygauujf eva uijxos ankardg. 


876 die Denfbarfeit der Bewegung. Die Kreisbewegung 


Ebenfo ift der dad Früher und Später fordernde Punft in der 
Zeit Cfofern fie ftetig ift) ein und derfelbe, gehört aber in Bes 
zug auf die der Zeitabfolge unterworfenen Dinge immer dem 
fpäteren Zuftande an, da fonft Entgegengefegted zufammenfallen 
müßte 1). Aber die Zeit fann nicht aus untheilbaren Momens 
ten beftehn, weil wenn nicht zwifchen je zwei derfelben (je zwei 
Segen) Zeit läge, der Uebergang vom Sein zum Nichtfein und 
umgefehrt, ohne Werden eintreten müßte, wogegen er (nad) der 
Vorausfegung der unendlichen Theilbarfeit) im legten Moment 
erfolgt. Daffelbe ergibt ſich aus einer allgemeinen begrifflichen 
Erörterung (Aoyızag). Alles was ohne in feiner Richtung ges 
ftört zu werben, ftetig fidy) bewegt, verfolgt das zu erreichende 
Ziel von Anfang an. Sol aber was von A nad) C fich bes 
bewegt wiederum von C nadı A zuruͤckkehren, fo müßten die 
einander entgegengefeßten Richtungen zufammenfallen, wenn 
nicht durch Stilftand (Unterbrechung der Bewegung) fie von 
einander getrennt würden, und der Wechſel müßte von da be- 
ginnen worin das fid) Bewegende nicht ift. Mithin findet auch 
nicht Einheit der Bewegung ſtatt. Allgemeiner gefaßt: was 
nicht immer in derfelben Art der Bewegung begriffen if, muß 
(bevor der Wechfel eintritt) in der ihm entgegenftehenden Ruhe 
beharren, fofern naͤmlich gleichwie bei der Bewegung in gera= 
ber Linie, fo überhaupt das Bewegte nicht zugleich in entges 





Nichtiger wohl Simpl. b, 5 1ö durdusı rıyi Undoyor ovußeßnxös 
eiyaı Ayeı. 

‚561) 1.9 djlo» da xai örı day u tig moi ToÜ xodvov 1o diaspoür 
Gnueioy 10 nodtegor xal Voregoy all roü Ügregov ıU ned- 
yuazı, loıcı üpa 10 auto Üy xai olx Ö» xal öre yeyorev 
oÜxX 6V .... TO di npdyuanı dei roü Voregov nadous Larlv. 

.562) 1. 26 ed d’ 6 a» m nodıegov un Öv, dvayzn yiyveodaı öy, xai 
d1e ylyyeraı un Lorıv, ouũx olow ze eig aröuoug xodvous dıaı- 
geiodaı 10» ypöror (vgl. VI, 1 ff. ob. ©.832 fj.). p- 264, 1 oW 
yag 6 aurös Loras Alyog xai rois un droua Akyovosr, dAl’ ab- 
100 toũ xoövou, dv @ Lylyvero, yeyove xai Lorıy dv ıp koydıy 
onuslp, wr oudiv Exöusrir Larıy oUd’ &pekis. 


allein ſchlechthin ſtetig und unendlich. 8 


gengefeßten Punkten ſich finden fann 63). Die Bewegung fann 
mithin nicht ftetig fein. Wäre die Veränderung in das Weiße 
und vom Weißen aus (in eine andre Farbe) eine ununterbros 
chene, ftetige, fo würde zu gleicher Zeit dad Nichtweiße vers 
nichtet, das Weiße und wiederum dad Nichtweiße geworden 
jein, mithin dreierlei in diefelbe Zeit fallen 63). Ferner, wenn 
Die Zeit ftetig, fo ift ed darum noch nicht die ihr entfprechende 
Bewegung, weil ja fonft Entgegengefeßted , wie Weiße und 
Schwärze, in feinen Eudpunften zufammenfallen müßte. Es fin- 
det vielmehr nur Abfolge flatt. Die Kreiöbemegung dagegen 
it eine einige und fletige: denn ohne Aenderung der Rich— 
tung geht fie von einem Punft aus und zu demfelben hin, ohne 
daß entgegengefeßte oder entgegenftehende Bewegungen zufams 
menftelen; fie berührt immer andre und andre Punkte und der 
Anfangspunft fchließt fich mit dem Endpunfte zufammen, wes⸗ 
halb fie allein eine vollflommne Bewegung iftd°*); wogegen die 
gerablinige, halbfreisförmige und anderweitige oft zu demſel— 
ben Punft zurüdfehren und entgegengefegte Richtungen eins 
fhlagen muß, wie auch in der Veraͤndeung, dem Wechſel ber 
"Größe und dem Werden und Vergehn. Daher denn auch die 
Behauptung der Phyſiologen unrichtig ift, daß alled Sinnlich— 
wahrnehmbare ftetd ſich bewege. 

Da alfo die Kreisbewegung allein unendlih und ftetig 
ift, fo ift fie offenbar auch die erfte der Bewegungen. Alle Be: 








563) p. 264, 16 öre äpa ano zoo A pegsras ngös 10 T, röre xal 
eis 10 Aydosıaı ınv dno ro T xivnoıv, W09” aua tag dvay- 
lag... . üua dR xai dx zobrov ueraßalleı dv ouu Lorin. 

563a) b, 3 e? oü» ouvsyns 5 allaluaıg &ig Asuxoy zei Ex Aevxou zal 
un ulveı Tıya zoövor, Aua Epdapras 1ö ob Asuxöv zal yEyove 
keuxov zul ylyorev ou Asuxöv- 1gıWr yag Zoraı 6 autos Xoövor. 

564) 1. 18 5 wir yap xUxdp xirnals low dp’ altoü eis To auıd, 
5 dE zur’ eldeiav dp’ auroü eig allo, zal n ubv dv 1 xuxkn 
oudenore dw 1ols auroig, n.d& zur’ eudeian mollaxıs Ev Tols 
adrois. 1. 27 ol yap auvanısı ıf doyi 10 ndong, dd Tod 
xuxlov Ouvdnte, xai Lors uoyn TEkkios. 
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978 Die Kreiobewegung ewig und erſte ber 


wegung ift namlich Freisförmig , geradlinig ober aus beiden 
gemifcht; die letztere fett die beiden erften voraus; umd Die 
freisförmige Bewegung ift einfacher und vollfommner als die 
geradfinige, da feßtere nicht unendlich fein kann und die bes 
grenzte geradfinige, wenn fie umlenft, in eine Zweibeit zerfällt, 
zufammengefeßt ift; wenn nicht umlenfend, unvollendet und 
vergänglich °°°). Früher aber ift die Bewegung die ewig fein 
fann als die es nicht ſein kann: und ewig vermag nur die 
Kreisbewegung zu fein, während jede andre durch Stillftand 
unterbrochen wird. Su der geradlinigen Bewegung ift Anfang, 
Mitte mund Ende beftimmt, im der Kreisbewegung kann jeder 
beliebige Puntt ald Anfang, Mittel oder Ende gefaßt werben. 
Deshalb ift die Kugel auch gewiflermaßen (zu gleicher Zeit) 
tn Ruhe und Bewegung : denn fie bat (immer) denfelben Raum 
inne 566), Der Mittelpunkt it Anfang, Mitte ımb Erde der 
Größe; in ihm ruht fie ſtets nnd die Peripherie bewegt ſich 
ftetig, eben weil nicht nach einem innerhalb ihrer befindlichen 
Punfte bin, fondern um den Mittelpunkt *7). Und weil die 
Kreidbewegung Maaß ber übrigen Bewegungen ift, ift le noth— 
wendig bie erfte und umgekehrt, weil die erfte, ift fie Maaß der 
übrigen. Sie allem Tamm ferner gleichmäßig fein: wogegen 
bei der geradlinigen Bewegung Ungleichmäßigfeit eintritt, da 
Alles: je mehr ſichs vom Ruhepunkte entfernt, feine Bewegung 


565) c. 9. 265, 22 modreon» di za yuosı zai Aöyw xai zoorw 10 
releıoy mer Tod drekeög, toü pdaproö KR 10 dypdmoron nal. 
ob. ©, 633, 371. 

566) b, +. duo zınsiras zai Hosust news 5 Opaipe. 107 auroy yao xar- 
dysı Tuner . 2. Wore a 16 dw Eva Todto (10 »Evzoor) 
vos egepegela;g or Laser Önov 10 wepöweror Nozujosı ws 
dieknkvsös: dei yanı pegrtar meepi To nloov, AAN’ ad noös 10 
 foyarov. dım da mod Be dei te noeuei mus 10 Ölor zei 
xeyeisaı GUyÄyoR. ' 

567) 1, 8 avußutra # a zal yao Öre ulıoov TÜV zıy)- 
08W» 7 80: pop@ (ruxlopopta Simpl.) Zarı, nowın» dveyxaior 
alıny eivas xıl. 


Bewegungen. Der erfle Beweger von unenblicher Kraft, daher 878 


um fo mehr beſchleunigt °%). Daß die räumliche Bewegung 
die erfte fei, haben auch die alten Phofiologen, wie Anaragoras, 
und nicht minder diejenigen anerkannt welche Selbftbewegung an 
die Spige ftellen. Auch verftehn wir unter Bewegung zundchft 
und vorzüglich die räumliche °69), 

6. Nachdem nun gezeigt worden daß die Bewegung ewig ift, 
nur die Kreisbewegung ewig fein kann und daß das erfte Ber 
mwegende felber unbewegt ift, wollen wir nachweifen daß letter 
red theil- und größenlos fein muͤſſe. Daß feine (wirffiche) 
Größe unendlich fein koͤnne, ift früher nacdhgewiefen worden. 
Hätte aber das erfte Bewegende eine endliche Größe, fo müßte 
ihm doch unendliche Kraft einwohnen und fie unendliche Zeit 
hindurch bewegen koͤnnen. Zu dem Ende überzeugen wir ung 
daher, daß nichts Endliches eine ımendliche Zeit hindurch zu 
bewegen vermöge, und daß einer endlicdyen Größe Feine unend⸗ 
liche Kraft einwohnen Fönne 57%). Bon erfterem überzeugen wir 
ung, fofern, wie groß wir auch die endliche bewegende Größe 
und Kraft und das zu Bewegende feten mögen, immer die be 

abfichtigte Wirfung in einer endlichen Zeit wird erfolgen muͤſ— 
| fen; von leßterem, weil die unendliche Kraft entweder in gar 
feiner Zeit ihre Wirfung hervorbringen würde, oder wenn in 
einer (irgendwie beftimmten) Zeit, eine endliche Kraft in glei— 
cher Zeit eben fo viel wie die mnendliche zır wirken im Stande 


568) 1. 13 navın yaug 60p nee Av dyplorntaı nAtiov 100 Noeuoüs- 
170g, p£peras Jartov. vgl. c. 10. 267, b, 7. unten ©. 882. 

569) 1. 33 16 yag adıo davıo zıyvouy apynv elval yadı uv xıvov- 
utvuy, xıyei di 10 [pov xai nav 10 duuyo» 1n9 zara 1dn0v 
davıo xlenaw. vgl. ob. ©, 869; 540, 

570) ce. 10. 266, 12 örs ouy' olö» a8 oudtr nienspaouevor xıyeiv 
äntıoovy yoöroy. |. 24 öre d’ ölwg oux Evdiyeıuı dv nEnegao- 
ubvp neyldes ansıpov eisaı divanır (vgl. S.BA1f) Wie aus 
ber Beweisführung für dieſe beiden Säße fi der Beweis für ben 
Sat, das erſtſe Bewegende fer. größenlos (einfach), ergeben folle, 
wird in der oben angebeuteien Weife erft am nie des Buches 

: (P 267, b, 17) angegeben. 


830 größens und theillos. Bedingte Stetigfeit 


fein müßte ®°'), was ohnmöglich ift. Eben fo wenig kann einer 
unendlichen Größe eine endliche Kraft eignen: denn wenn auch 
in Fleinerer Größe mehr Kraft ſich finden kann, fo doch nod 
eher in einer größeren mehr 572), Berdoppele ich die endliche 
Kraft, fo wird in der Hälfte der Zeit diefelbe Wirkuug er 
erfolgen und fo fort bei fortfchreitender Erhöhung der Kraft, 
in immer Fleinerer Zeit, obne daß die unendliche Größe mit 
wenn auch noch fo erhöhter endlicher Kraft jemals ermeffen 
(vollſtaͤndig ausgemwirft) werden würde 5”), Die Wirkung je 
der endlichen Kraft muß in gleichfalls endlicher Zeit erfolgen, 
wie fehr die Kraft auch gefteigert werden möge. Die unend- 
liche Kraft aber übertrifft, gleichwie unendliche Menge und 
Größe, jede (irgendwie) beſtimmte 57°), 

Noch fragt fich, wie doch, wenn alles Bewegte was fich 
felber bewegt, von Etwas bewegt wird, Einiges ftetig bes 
wegt werde, ohne daß das Bewegende daffelbe berührte ? 7°) 


571) 1. 28 avayxn apa xal Uno zoü nentgaoufvov uiy dneıpoy d' 
Eyovrog divauıy ndoyeıy 11 10 ndoyor, xai nlelw 7 ün’ ük- 
kov: nlelww yap 7 ansıpog düvauıs. dlla uny yodrov ye oUx 
vdkyerar eivaı oUdiva. ei yap Lorır 6 dp’ @ A yoövos.... 
noös (nenepmoulynv tıyd) uello dei kaußevwv nenegaouernv 
new notre eis 1O dv 10 A xodvp xexıuneivan . . . Ev Top dom 
zeövp xzırnası 7 nenegaaulvn ıf dnelpp. Toüro d’ aduvaror. 
vgl. ob. ©. 801, 357. 

572) b, 6 ou rolyur odd' dv dnelom nenepanußrnv, xalıoı Evdiye- 
zur Öv dldrıovı usyEdtı nielw Öurauw eivaı, AAN Erı uallor 
tv ustlovı nieio. Man erwartet vielmehr, wie Alerander bemerkt, 
zalr. &udiy. dv welsovi ueyidsı dkürrova divanır eivar Simpl. 
ſucht die vulg. zu rechtfertigen: and 10Ö dyrızsıudvov 10 drn- 

L zeluevoy elodyeı, |, Schol. 450, b, 37. 

-573) b,12 odxoür olrw Anußavwr ae ıuv utw AB oüdenore dufkeiuı, 
xoövov BR to0 dodevros Abi 'ekarrw Anwoua. Aäneıpos dom ij 
divauıs Lorar'nuong yap nenegaoulvns Untoßalleı duyauswg. 

..574) 1. 19 aneıpos dt nden duyayıs, wong zwi nijdos xal ufye- 
Jos ı6 Unepßdiloy nayıög wgroutvov. vgl. ob. ©. 733 ff. 

575) 1. 28 (dropla) &} yap nüv 10 zwouuevor Xıyeiras Önd Tivdg, 


im Gebiete des: Wechfels von Ruhe und Bewegung. 881 


wie dad Geworfene, Das erſte Bewegende bewegt nicht nur 
Luft, Waffer oder dergleichen (denn da würde die Bewegnng 
aufhören, fobald das Erfte aufhört zu bewegen), fondern macht 
es zugleich fähig zu bewegen, fo daß es in Bewegung gefeßt 
fortfährt zu bewegen, auch nachdem dad (erfte) Bewegende auf- 
gehört hat zu bemegen, bis endlich die von diefem mitgetheilte 
Kraft der Bewegung in jenem erlifcht 97%). Solche Art der 
Bewegung findet fi in dem Gebiete des Wechſels von Ruhe 
und. Bewegung und erfcheint als ftetig, obgleich nicht Einheit 
des Bewegenden, fondern Abfolge, Reihenfolge oder Berührung 
ſtatt finder 5°”). Diefer Wechſel bewirkt daß Alles zugleich be> 
wegt werde und bewege, jedoch auch aufhöre. Nun aber gibt 
ed augenfcheinlid) ein ftetig Bewegte und nothwendig eine 
fletige Bewegung; fie muß Bewegung einer Größe fein und zwar 
einer einigen und weil ftetig, einer von einem Bewegenden 
bewegten 728). Wäre dieſes eine Bewegende felber wiederum 
bewegt, fo bedürfte ed von neuem eined Bewegenden, fo daß 
man zulegt zu einem unbewegt Bewegenden gelangt, weldyed 
an dem Wechſel nicht Theil zu nehmen braucht, und immer 
zu bewegen vermag, weil mühelos bewegend. Die von ihm 
ausgehende Bewegung ift allein oder am meiften gleichmäßig, 
eben weil das Bewegende feinem Wechſel unterliegt 57%. Aber 


6oa utv alıa davıa xıyei, nwg xıysiraı Zyıa Ouyexug un änto- 
utvou ToU zıynoayrog; vgl. ob. ©. 847 f. 

576) p 267,8 naveras de, öray dAaırwy n durauıs 1oÜ xıyeiy Eyyl- 
ynras 1 &youlrp. 1ölog JR naveras, Öray unxeıı nomon 10 
no6TEgov xıvoü», alla xıvouusror wöror. 

577) 1. 14 7 yao dypeküs övıor 7 dnroutvov darlv: oü yag av 1ö 
xıroüy, all’ dyöusva dlkjluy, dıö xai lv deoı xzai dr üdarı yl- 
vera 7 Tosauın xlyndis, hr Alyovol zıveg arıınegloragıy &ivau, 

578) 1. 22... dvayan di ν ular ueyldoug 1E 1ıvog eivas (oÜ yag 
xıyeiias 16 aufyedes) xai Evög xal üp’ Evös ou yap form 
aureyns, all’ Eyoulrn Eidom Erkoag zei dinonutlvn. 

579) b, 1 Ware aryosıaı zul nkeı eis 16 zıreiodae Uno dxıwjrov- 
ro ũto yap o'x dvayan ovuusraßdkleır, EM’ asl 1e Juyjosıaı 
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auch das von ihm Bewegte darf keinem Wechſel unterworfen 
ſein, der Gleichmaͤßigkeit der Bewegung wegen, und das Be— 
wegende muß im Mittelpunkte oder im Umkreiſe ſich finden. In 
letzterem, weil das dem Bewegenden Naͤchſte am ſchnellſten be— 
wegt wird. Der Zweifel, ob doch nicht auch ein ſelber Bes 
wegtes ftetig zu bewegen vermöge, erledigt ſich durch die Er— 
wägung, daß dieſes immer durch Zug oder Stoß oder Durch 
beides das Folgende bewegen müßte, mithin Abfolge, nicht 
Stetigfeit der Bewegung ftatt finden- würde, eine ſolche viel⸗ 
mehr nur das unbewegt Bewegende zu bewirken vermag, weil 
immer in gleicher Weiſe ſich ſelber und zu dem Bewegten ſich 
verhaltend. Demnach kann das zuerſt und unbewegt Bewe⸗ 
gende auch keine Groͤße (Ausdehnung) haben; denn es muͤßte 
unbegrenzt oder begrenzt ſein, und beides iſt ohnmoͤglich. 


7 


Die vier legten Bücher der allgemeinen Phyſit 
und nachträgliche Erörterung ihres Inhalte. 


1. Die vier letzten Bücher der allgemeinen Phyſik enthalten 
eben fo viele Abhandlungen, von denen nur die beiden erften 
in unmittelbarer Beziehung zu einander ftcehn. In der erften 
im fünften Buche enthaltenen werden zuerſt die für nähere Bes 
ſtimmung bes Begriffe der Bewegung ind Auge zu faffenden 
Geſichtspunkte feftgeftellt: fie werden unter die Dreiheit des 
Dewegenden, des Bewegten, d. h. des Stoffes, — im Unterfchiede 
von den Formen, dem Raume, — und des Wohin, ded Zieles 
ber Bewegung, zufammengefaßt, ganz im Einflang mit der Bes 
griffsbeſtimmung von Bewegung. Ebenfalls in lebereinftims 
mung mit berfelben wird dann unter den verjchiedenen denkba⸗ 


— 





xıyeiy (dnovoy yag 10 oU1w xıreiv) zei öualns adın y xivn- 
0 7 udyn 9 udlore. — @novor, wie bie unbedingte göttl. Kraft: 
thätigfeit, Metaph. XII, 9, ob. S. 593, 401. 
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ven Uebergaͤngen eines Gegenfaßes in den andren der vom 
Sein zum Nichtfein oder umgefehrt von biefem zu jenem übers 
feitende, d. h. der des Werdens und Vergehng , vom Gebiete 
der Bewegung ausgefchloffen und damit dieſes vom weiteren 
Begriffe des Wechfeld gefondert, ohne Verkennung der auch das 
bei erforderlichen Mitwirkfamfeit der Bewegung (S. 822). 
In der demnaͤchſt folgenden Ausmittelung der verſchiedenen 
Arten ber Bewegung bedient ſich Ariſtoteles der Kategorien als 
Leitfadens, beſeitigt ſtillſchweigend die des Habens, der Lage und 
des Wann, und ſucht zu zeigen daß eben fo wenig Bewegung 
des Thuns und Leidens denfbar fei. Bewegung der Weſenheit 
war ſchon im Vorangegangenen beſeitigt worden und Wechſel 
der Beziehungen wird demnaͤchſt (S. 823, 396) vom Gebiete der 
Bewegung ausgeſchloſſen 80); fo daß für daffelbe nur Wechſel 
innerhalb der Kategorien ber Qualität, Quantität und bed Wo 
oder Orts übrig bleibt. Indem Theophraft den Begriff ber 
Bewegung weiter faßte nnd nicht blog jeden Wechſel darunter 
befaßte, fondern auch bie beziehungsweife Bewegung von ber 
eigentlichen nicht unterfchied, behauptete er, es gebe Bewegung 
in all und jedem durch Die verfchiebenen Kategorien ausgebruͤck⸗ 
ten Sein 3"), wogegen Eudemus die urfprüngliche Lehre des 
Stagiriten vertheidigt zu haben fcheint °#?). 

innerhalb je einer Art oder Gattung ber Bewegung ift 
immer noch Raum für eine Mehrheit derſelben; ed bedurfte das 
her der Berftändigung über den Begriff der Einheit der Be⸗ 
wegung, da ſie vorzugsweiſe, wenn auch nicht ausſchließlich, 
von der ununterbrochenen Stetigkeit abhaͤngig iſt, ſo waren Er⸗ 
oͤrterungen uͤber den Begriff derſelben, im Unterſchiede von der 


— — — — — 


580) Eudemus hebt hervor daß Wechſel nur die Glieder des Verhaͤltniſſes 
treffe, die Beſtimmtheit deſſelben unverändert bleibe, z. B. daß zwei 
Boll das Doppelte von einem Zoll fei, wie biefer auch mwechfeln oder 
verſchieden beſtimmt werben möge, ſ. Simpl. ſ. 201, b. Schol. 
399, 24. 

581) Simpl. 201, b- f. Schol. 399, 34. vgl. ©. 819, 383. 

582) Simpl. ib. Schol. 399, 39. 


83 Zufammengehörigkeit bes fünften 


Meihenfolge u. f. mw. voranzuftelen. Der Begriff der Einheit 
wird dagegen hier nur in Beziehung auf die Bewegung, zwar 
nicht abweichend von der Begrifföbefimmung der Einheit in 
der Metaphufif, jedoch auch ohne beftimmte Berüdfichtigung 
derfelben gefaßt (S. 825 ff., 3.). Zur Einheit der Bewegung 
im firengeren Sinne ded Wortd gehört wie ununterbrochene 
Stetigfeit, fo Gleichheit ded Bewegten, ded Raumes oder was 
ihm in den beiden den Drt wenigftend nicht unmittelbar wech— 
felnden Arten der Bewegung entfpricht, und der Zeit; wogegen 
durch die Ungleichartigfeit des Wie (der Schnelligkeit) die Ein» 
heit der Bewegung noch nicht aufgehoben wird. 

Wie aber der Begriff der Einheit der Bewegung beftimmt 
werden mußte, fo auch der ded Gegenfaged, und zwar nicht 
blos des zwifchen verfchiedenen Bewegungen, fondern auch des 
zwifchen Bewegung und Ruhe, ja des innerhalb der Ruhe fels 
ber gewiffermaßen ftatt findenden. Doch ift der Abfchnitt über 
Einheit und mehr noch der über Gegenfaß der Bewegung wohl 
ohngleich weniger forgfältig durchgeführt wie der vorangegans 
gene; und ſchwerlich vom Artftoteled ausgearbeitete, zum Schluß» 
ftein diefer Abhandlung beftimmte, wenn auch zu weiterer Durch— 
führung vorläufig von ihm aufgezeichnete, Bemerkungen bes 
fchließen das Buch (f. ©. 829 f. 831 f. Anm.). 

2. Wenn auch ohne beftimmt betonten und hervorgehobenen 
Uebergang vom fünften Buche, fo doch mit VBerweifung auf 
den Anhalt deffelben 5°?) und in unverfennbarer Zuſammenge— 
hörigfeit mit ihm, entwidelt das fechfte Buch das zugleich dem 
Bewegten (dem Näumlichen), der Bewegung und der Zeit ges 
meinfame und ihnen allen wefentlicye Merkmal der Stetig— 
feit. Zuerft fol gezeigt werden daß letzte untheilbare Beſtand— 
theile dem Begriffe des Stetigen ſchlechthin widerfprechen, und 
zwar theild im Allgemeinen, daß untheilbare Beftandtheile des 
Stetigen einander nicht zu berühren vermöchten, da wegen ihs 


583) VI, 1 e2 d’ 2ari auveyks xal dnıöuevor zal dpekis, dıdgıoras 
nodregor arl. ſ. V,3 0b. ©. 826 f, 
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rer Theillofigfeit nur von Berührung ded Ganzen durch das 
Ganze die Rede fein und durch fie die im Stetigen vorauszus 
fegende Sonderung der Theile und zugleich ihre fernere Theils 
barfeit aufgehoben werden würde, theild durch Hervorhebung 
der burchgängigen Wechfelbeziehbung zwifchen Größe, Bewegung 
und Zeit, derzufolge falld die Größe aus untheilbaren Beftand- 
theilen beftände, auch die Bewegung ang ftarren Momenten und 
die Zeit aus lauter Segen beftehn und damit einerfeits Ruhe 
und Bewegung zufammenfallen, andrerfeitd aller Unterſchied 
der Schnelligfeit und ihres Verhältniffes zu der zu durchlaus 
fenden Raumftrecfe aufgehoben werden müßte (ob. ©. 832 f.). 
Der: ind Linendliche fortgehenden Zeit aber fchien das Sekt zu 
widerfprechen, von dem Ariftoteles bereits vorher (5.769 f.) ans 
erfannt: daß es in feiner Sonderung von der Vergangenheit 
wie von der Zukunft untbeilbar fein muͤſſe. Sollten alfo doch 
nicht etwa die untheilbaren Jetze die reale Grundlage der Zeit 
bifden»und nur der Mechanismus des Vorftellend, dad Unver— 
mögen fie in ihrer Reinheit, gefondert von Zukunft und Vers 
gangenheit, feftzubalten, den Schein der Etetigfeit des Abflufs 
fe der Zeit veranlaffen? Ariftoteled würde eine folche. pfy- 
chologiſche Ableitung dieſes Begriffs oder dieſer Borftellung 
nicht haben gelten laffen, auch wenn er fie gefannt hätte. Die 
Realität des Stetigen fteht ihm feft wie die der Bewegung 
und jened die Stetigkeit betreffende Bedenfen bejeitigt er da— 
durch daß er im Einklang mit der vorangegangenen Begriffd- 
beftimmung der Zeit das Sekt als die die Zeitmomente zugleich 
fondernde und zufammenhaltende nnd eben darum einfache Grenze 
von Vorher und Nachher, Vergangenheit und Zufunft faßt und 
von. ihm Bewegung und Ruhe ausfchließt, d. h. diefe auf die 
durch Jetze begrenzte Zeit zurädführt (S. 835 f.). Dad Gtetige 
aber .befchränft Ar. nicht auf Ausdehnung, Bewegung und Zeit, 
ſondern dehnt es auf alles Wechſelnde aus, fofern es durchgän— 
gig auf allen feinen Punkten Sonderung des Woher oder Wor— 
aus, und Wohin vorausfege und diefes in legten untheilbaren 
Beſtandtheilen zufammenfallen würde. Er umgeht daber (wohl 
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mit Beräcfichtigung ded von Simplicius z. d. St. (S. 838, 445) 
angezogenen Sophisma's, daß der Sterbende im Augenblick des 
Todes entweder leben oder todt fein muͤſſe, daher überhaupt 
nicht fterbe) die Frage nicht, wo das im Wechfel begriffene 
fid) denn jedesmal finde, ob in dem bereits verlaffenen oder in 
dem eben werdenden Zuftande ? und beantwortet fie durd; Ver: 
weifung auf die untheilbaren Grenzmomente der Zeit, Auf fie, 
die See, foll einerfeitds Werden und Vergehu ober Wechfel 
überhaupt zurücgeführt, daher Fein zeitlicher Abfchluß und Anz 
fang deffelben zugegeben, andrerfeits die Bewegung von ihnen 
ausgefchloffen werden. Der Abſchluß des Wechſels jedoch Toll 
ein untbeilbarer fein, der Anfang dagegen ein unbeftimmbarer, 
da Zeit und Gegenftand (und Bewegung) ind Unendliche theil- 
bar find; nur beim Wechſel der Qualität (der Veränderung) 
fann in fofern von einem untheilbaren Anfange die Rede fein, 
inwiefern nur das Subftrat, nicht die Qualität (eben weil’ der 
Bewegung entrüdt), theilbar ift (S. 839, 448.). Ausführlich fucht 
Ar. dann zu zeigen, wie jebe beginnende Bewegung eine ſchon 
begonnene vorausfege, ein Sein in einem untheilbaren Jetzt als 
Anfang der Bewegung nicht denfbar fei, da die Jetze immer 
nur Anfangs⸗ und Schlußpunfte einer dazwiſchen liegenden Zeit 
feien, und daß Died nicht blos von der Bewegung, fondern von 
all und jedem Wechfel, auch dem des Werdens und Vergehens 
gelte. Der Angenbli des Uebergangs im Wechfel und fein Ab» 
ſchluß fol alfo ein untheilbares Jetzt fein, aber eben weil diefes 
immer wiederum Zeit vorausfegt, in ihm feine Bewegung und fein 
Wechfel überhaupt beginnen fönnen, Daher jeder Anfang ſchon auf 
vorangegangenem Wechfel und Bewegung beruben (©. 837 ff., 6); 
d. h. nirgendwo ein abfoluter Anfang derfelben denfbar fein. 
Das ift nun freilich ganz im Einflang mit der Leberzeugung 
von der Emigfeit der Beweguung und von dem Bedingtwerben 
der verfchiedenen Arten der Bewegung durch Die Kreißbewegung. 
Einen abfoluten Anfang wie der Bewegung, fo überhaupt des 
Wechfeld Fonnte Ar. nirgendwo anerkennen. Aber verhält ſichs 
nicht ebenfo mit jedem fcheinbaren Abfchluß der Bewegung und 
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des Wechfeld ? fragte fchon Theophraft (S. 838, 446): und als 
lerdings fonnte der Abfchluß gleichfalls immer nur ein relativer 
fein. Hatte ja auch Ariftoteled den erften Augenblid worin 
der Wechſel vor fi) gegangen als untheilbar nachgewieſen 
(Anm. 445) und fo Anfang und Schluß deffelben einander 
gleichgefegt. Wenn er daher nachher (446) den Anfang des 
Wechſels läugnet, fo kann nur vom unbebingten Anfang die 
Rebe fein; und daß eben fo wenig ein unbedingter Abſchluß 
des Wechfeld voraugzufegen fei, deutet Ar. vernehmlich genug 
an (4543) und fucht fpäter (Anm. 459 ff.) zu zeigen daß les 
bergang zur Ruhe und Ruhe felber in der ind Unendliche 
theilbaren Zeit, nicht im untheilbaren Jetzt ftatt finde. Er be- 
tont vorzugsweiſe die Anfangslofigfeit des Wechſels, weil das 
rin die Enblofigfeit im Grunde fchon mitbegriffen ift. Nur 
muß allerdings vom relativen Anfange deffelben gelten was vom 
relativen Abſchluß des Wechfeld nachgewiefen wird, d. h. auch 
er muß in ein ımtheilbares Jetzt fallen; und daß Ar. das nicht 
ausgefprochen hat, ift wohl als ein Mangel der Durchführnng 
zu betrachten, der darin feinen Grund haben mag daß das 
ploͤtzliche Aufhören der partiellen Bewegung im Erreichtfein ih— 
red Zweckes, fich beftimmter nachweifen ließ wie ein plößlicher 
Anfang. 

Bisher war Wechfel und Bewegung rüdfichtlich der uns 
endlichen Theilbarfeit ihrer felbft fowie des bewegten Objekts 
in der Zeit betrachtet worden ; im Folgenden (ob in Bezug auf 
die vorangegangene Hinweiſung?) 5%) wird die Unendlichkeit 
der Bewegung in der Zeit ald Unbegrenztheit gefaßt umd ges 
zeigt daß eben fo wenig in unbegrenzter Zeit eine begrenzte 
Bewegung wie eine unbegrenzte Bewegung in begrenzter Zeit 
art finden könne. Es ift diefe Beweisführung wohl als eine 
Ergänzung ded Borangegangenen in fofern zu betrachten, in 
wiefern daraus ſich ergibt, wie ohngeachtet und unbefchadet der 
Unbegrenztheit der Bewegung und Zeit, fie doch zu Verwirkli— 


584) VI, 4 exir. 70 uiv ol» diasgerov dedeixtaı modregoy, 10 d’ 
äneıgoy Lv rois Inoutvoıs Koraı dijkory. 
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hung ber befonderen Erfcheinungen des Wechſels in einander 
entfprechender Weife fich begrenzen müffen. Jedoch foll durch 
Begrenztheit der Zeit und Bewegung ihre unendliche Theilbars 
feit nicht gefährdet werben; daher hinzugefügt wird, auch das 
in begrenzter Zeit Gefchehende, wie der Uebergang zur Ruhe 
und Ruhe felber, im Unterſchiede von der Nichtbewegung, fände 
in der Zeit, nicht im untheilbaren Sept ftatt (ob. ©. 841 f.). 

Zu diefen fehr ind Einzelne gehenden Unterfuchungen über 
die unendliche Theilbarfeit der Bewegung , ded Bewegten umd 
ber Zeit, ſowie über das Verhältniß des untheilbaren Jetzt zu 
der Zeit und der unendlichen Theilbarfeit zu der Begrenztheit, 
war Ariftoteles wohl zunaͤchſt veranlaßt worden durch Zeno's 
Schylußfolgerungen gegen die Denfbarfeit der Bewegung, und 
fehr begreiflich daß er zunächft zur Widerlegung derfelben Anz 
wendung von den Ergebniffen jener Unterfuchungen madıt (©. 
843, 8), das vorher bereitd dagegen Bemerfte (f. ob. ©. 
835, 434) nach Verfdyiedenheit der einzelnen Argumente näs 
her beftimmend. Er wendet ſich zunächft gegen diejenige Zenos 
nifche Schlußfolgerung, die er aus dem unmittelbar Voranges 
gangenen überzeugt war widerlegen zu fönnen, aus dem was 
ſich ihm über das Verhaͤltniß vom Gebt zur Zeit, von Ruhe zur 
Bewegung ergeben hatte. Demzufolge konnte er nicht zugeben 
daß der fliegende Pfeil im jedesmaligen Jetzt ruben, d. h. die 
Bewegung unterbrechen müffe. Es folgt dann eine furze Er- 
örterung und Widerlegung der vier Zenonifchen Argumente, 
muthmaßlich in der Abfolge in welcher diefe fich bei dem Urhe— 
ber fanden, unter denen das zu Anfang berüdfichtigte als 
drittes wiederfehrt. Dem erften von der unendlichen Theilbar- 
feit des zu durchlaufenden Raumes hergenommenen wird durd) 
Hervorhebung der nicht minder umendlichen Theilbarfeit der 
Zeit begegnet; dem zweiten durch Berufung auf die vorher herz 
vorgehobene Wereinbarfeit der unendlichen ‘Cheilbarfeit der 
Naumftrecken mit ihrer Begrenzung ; dem dritten in ber bereits 
angegebenen Weiſe; dem vierten allerdings fo dunfel ausge— 
drüdten daß Eudemus zu einer abweichenden Aufftellung def- 
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felben ſich veranlaßt fah (S. 844, 466), durch Hinmweifung auf 
den darin bemäntelten Unterfchied des Verhältniffed bewegter 
Körper zu gleichfalld bewegten und zu ruhenden. Mag diefe 
fritifche Erörterung den Anfprüchen an forgfältige Ausführung 
auch. nicht entfprechen, — fie dem Ariftoteles abzufprechen 585) wuͤr⸗ 
den wir angeſichts des Charakters vorläufiger Aufzeichnungen 
den ein bedeutender Theil diefer Bücher an ſich trägt, nicht 
berechtigt fein, auch wenn fie nicht Eudemus °°) augenfchein- 
lich vor fich gehabt und Ariftoteles fpäter berückfichtigt hätte 597), 
Aehnlich verbält fich8 mit der darauf, folgenden Kritif ander» 
weitiger gegen die Denfbarfeit der Bewegung geltend gemad)s 
ter Schlußfolgerungen. Wenn e8 Bedenken erregen fann daß 
Arift. die erfte derfelben nicht durch Berufung auf eine feiner 
früheren Beweisführungen befeitigt, Dderzufolge Werden und 
Vergehen dem Gebiete der Bewegung entzogen ward, fo ift 
wohl zu erwägen daß er ed mit Solchen zu thun hat die ein 
duch Bewegung nicht beftimmtes Werden und Bergehn nicht 
anerkannten und daß er felber Mitwirfung der Bewegung von 
diefem Gebiete nicht ausschließt Cob. ©.822 f.). Auf diefe Mits 
wirfung. fcheint auch das gleichmäßig dem Gebiete der Veräns 
derungen und dem bed Werdens und Vergehns angehörige Bei— 
fpiel vom Uebergange des Weiß in Nichtweiß und umgefehrt 
binzudeuten. Endlich begreift fi ganz wohl wie Ar. des vom 
Kreife und der Kugel hergenommenen und gleichfalls gegen die 
Deufbarfeit der Bewegung gerichteten Sophisma (©. 844) hier 
furz zu erwähnen und es zu bejeitigen ſich veranlaßt ſah. Der 
Kreis und die Kugel follten zugleich ruhen und fich bewegen; 
ruben nänlich kraft der Abhängigkeit der ficd) bewegenden Pe— 
ripherie von dem ruhenden Mittelpunkt. Wogegen furz anges 





585) Weiffe U, 600 ff. hält die beiden legten Kapitel des ſechſten Buches 
für überflüflig uud unariſtoteliſch. 

586) f. Schol, p. 413, b, 39. 414, 48. b, 48. 413, 17. 

587) VII, 8. p. 263, 11 2» udv oiv Toig noWrog Aöyoıs Tois negi 
zuvjosws Lhvoue» (tüv Zirwyos Adyor) Jia Toü 10» xodvor 
änsigä Eytıw dv alrp, N 
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beutet wird daß in Kolge jener Abhängigkeit weder die Theile 
noch dad Ganze der Peripherie rubten; letzteres nicht, fofern 
die Verhältniffe (fei es zum Mittelpunfte oder zu dem außer 
halb der Peripherie Befindlichen) ſtets wechfelten. 

Schon vorher war hervorgehoben worden daß der Begriff 
ded Stetigen untheilbare Beſtandtheile ansfchliefe (S. 832), 
daß alles Wechſelnde theilbar fei und Nichts im untheilbaren 
Jetzt ficy bewege oder ruhe (©. 833f.). Zur Ergänzung biefer 
Erörterungen wird jegt hinzugefügt daß nichts Untheilbares ſich 
bewegen könne (©. 844 ff., 9), ohne daß jedoch die unmittelbare 
Zufammengehörigfeit diefer Ergänzung mit der zunaͤchſt voran: 
gegangenen Widerlegung der Zenonifchen und ähnlicher Argus 
mente flar wäre; und doch feheinen die Anfangsiworte der fols 
genden Beweisführung auf einen ſolchen Zufammenhang bin: 
zubeuten 5%), Ob diefe Rüdweifung auf eine urfprünglich an- 
ders beabficdytigte Abfolge der Beftandtheile dieſes Buches ſich 
beziehe oder als allgemeine Uebergangsformel zu faffen fei, wage 
ich nicht zu beitimmen. Eine irgend einem der vorangegangenen 
Abfchuitte eng ſich anfchließende Stellung weiß ich für diefes 
legte Hauptitüd ded Buches nicht auszumitteln nnd verzichte 
darauf die locderen Beziebimgen durd; die man ed an das uns 
mittelbar vorangegangene zu knuͤpfen verfucht fein könnte, als 
mwefentliche gektend machen zu wollen, meine dagegen, daß es 
als nachträgliche Ergänzung der früheren Erdrterungen in der 
angedeuteten Weiſe fich ganz wohl rechtfertigen laffe und muß 
die Berwerfung beffelben für unbegründet halten (587) Die 
Beweisführung daß ein Untheilbares, mag es blos bypothetifch 
hingeftellt oder dabei an den Mittelpunkt oder auch die nicht 
ausgedehnten Beftimmtheiten der Qualität u. f. mw. gedacht 
fein, an der Bewegung nicht an fid) fondern nur beziehungs— 
weiſe Theil haben Fönne, wird durch Erörterung der Bedens 
tung beziehungsmweifer Bewegung und ihres Verhältniffes zur 
Bewegung an fich eingeleitet, und demnächft der Beweis felber 


588) VI, 10 anodedeıyulvor HR rovıw» Afyouer Orı 70 duenks odx 
Wvdtyeras zıyeiodn: ninv zara Ovußeßmxös. 
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in breifacher ſehr wohl zufammenhängenber und auf früher feft- 
geftellten Lehren beruhender Weife geführt. 

Vorher hatte Ariftoteles ſtillſchweigend vorausgefegt daß 
Bewegung, Bewegtes und Zeit ihrer unendlichen Theilbarfeit 
unbeſchadet, und, muͤſſen wir hinzufeßen, obgleich Bewegung und 
Zeit ald anfangs- und endlos gefaßt werden, Doc, wiederum in 
begrenzte Abfchnitte zerfallen, und den Beweis geführt daß Be— 
grenztheit der Zeit und Bewegung einander entfprechen müßten 
(5, 834, 433 f. 843, 464). Am Schluſſe des Buches fcheint 
er eine dabei noch leer gelaffene Stelle auszufüllen ſich gedrun- 
gen gefeben zu haben. Was nöthigt uns, fragt fid) nämlich, 
begrenzte Raums und Zeitfirefen oder überhaupt Begrenzung 
im ewigen Wechfel anzunehmen (S. 845 f.)? Im jähen Ueber» 
gang von dem Borangegangenen füllt er die Xüde aus durd) 
furze Hervorhebung der Örenzpunfte innerhalb deren wie Werden 
und Bergehn, fo die übrigen Arten des Wechfels, kraft der 
Gebunbenheit deſſelben an Gegenfäge, fidy) bewegen. ‘Wie we; 
nig dieſes Buch für ein in ftetiger Abfolge forgfältig durchge— 
arbeiteted gelten könne, zeigt denn freilich auch fein Abſchluß; 
aber hüten wir uns ihn als unariftotelifch zu verwerfen; Die 
Art der Beweisführung ift ebenfo Ariftotelifch wie die Princi- 
pien ed find, auf denen fie beruht: Die Gedanfen find hier 
wie im ganzen Buche fcharf ausgeprägt, wenn auch hie und 
der lofe verbunden und in der Weife ausgedrädt, wie fie dem 
flüchtig fie aufzeichnenden urſpruͤnglich ſich dargeftellt hatte. 
Eine forgfältig gegliederte, abgerundete Darftellung hat Arifto> 
teles nicht beabfichtigt oder ift nicht Dazu gekommen. Zunächft 
und vorzüglich fcheint er befirebt geweſen zu fein über die an 
den Begriff des Stetigen ſich Fnüpfenden Probleme nad) ihren 
verfchiedenen Seiten hin ſich mit fich felber zu verftändigen. 
Die Nothwendigfeit die Realität des Begriffs anzuerfennen jegt 
er gleichwie die Realität der Bewegung und Zeit als fchlechtbin 
gültige Bedingungen der Naturerfenntnig voraus, oder hält fie 
für hinreichend erwiefen durch die Kachmweifung daß legte Theile 
bed NRäumlichen, der Bewegung und der Zeit undenkbar. 
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3. Wenngleich wir das fünfte und fechfte Buch nicht für zu 
fofortiger Beröffentlichung ausgearbeitete Abhandlungen halten 
fönnen, fo unterliegt doch ihre Zufammengehörigfeit unter ein— 
ander und mit den vorangegangenen Büchern feinem ernftlichen 
Zweifel. Auch behandelt jede derfelben ihre Gegenftände mit 
folcher die daran fich knuͤpfenden Hauptfragen berüdfichtigenden 
Umficht, daß es zweifelhaft ift, ob fie, wenn Ariftoteles zu der 
augenjcheinlic, fehlenden fchließlichen Ueberarbeitung gefommen 
wäre, tief eingreifende Ergänzungen oder Umarbeitungen erfah— 
ren haben würden. Anders verhält ſichs mit dem fiebenten 
Buche, welcdhed Eudemus, wenn uͤberhaupt gekannt, doch nicht 
fuͤr einen integrirenden Beſtandtheil des vorliegenden Ariſtote— 
liſchen Werkes gehalten haben kann, da er es in ſeiner dieſem 
Werke erlaͤuternd und umſchreibend faſt Schritt fuͤr Schritt 
folgenden Phyſik unberückſichtigt gelaſſen hatte K. Schon Ale— 
xander u. a. alte Ausleger laſen es in doppeltem Texte, der 
ſich groͤßtentheils erhalten hat. Daß der von Simplicius ſei— 
nem Kommentar zu Grunde gelegte der urſpruͤngliche und ber 
andre feinesweges, wie man feit Entdeckung diefer Zweibeit 
angenommen hatte, die Paraphrafe des Themiſtius fondern 
ohngleidy Älteren Urfprungs fei, bat 8%. Spengel (Anm. 477) 
überzeugend nachgewiefen. Der Anfang des Buches fchließt 
ſich fehr viel weniger wie der Anfang des adıten den Schluß— 
worten des fehlten an 9%); noch weniger das Folgende bes 
fiebenten. Buches. 


589) Simpl. f. 242. Schol. 416, b, 9 xai 6 ye Ebdnuos ueyor roüde 
rois Ökoıg oyEdov TÜs. noayuarelag xeyelaloıs drolous;ous, 
rov1o neptldwv wg negirör, ini ra dv ıw relevrain Bıßlio 
xepelaıe uerjider. Darauf gründet fi die früher (S. 783, 313) 
ausgefprochene Vermuthung daß ältere griech. Ausleger, wenn fie 
nur drei Bücher zei Kırjoswg zählten, das fiebente außer Acht ges 
laffen, mithin das fünfte mit darunter begriffen haben möchten. 

590) VI, 10 extr. Jore JE ylvkodaı ulav (zlvnow), oUx dvdiyesıas 
aneıyov Eva 19 xoövw nAnv wiig‘ alın Loriv % xUxlo 
yoga. VII, 1 pr. Ana» 16 xıyoluevov dyayzn Uno Tıwog zıyei- 
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Zuerft nämlich foll gezeigt werden daß alle Bewegung, fie 
fei Selbftbewegung oder von einem außer ihr Befindlichen ab— 
hängig, durch ein von dem Bewegten ald folchem unterfchiedes 
ned Etwas beftimmt werde, und daß zur Vermeidung des Nic, 
gangs ind Unendliche ein Erfted Bewegendesd angenommen wers 
den muͤſſe. Kür beide Punfte findet ſich eine theilweife vers 
fchieden gewendete und weiter durchgeführte Beweisführung im 
achten Buche (S.860 ff.) und wird dort eingeleitet durch die zu 
den Schlußworten des fechiten Buches in näherer Beziehung 
ftehende Nachweifung der Emwigfeit der Bewegung. Das erfte 
Argument bes fiebenten Buches beruht auf der ftillfchmweigenden 
Boransfegung daß das Princip der Bewegung zugleich das der 
Ruhe fei (vgl. ob. ©. 846). Nun geht die Ruhe aud) des 
fih felber Bewegenden von der Ruhe irgend eines Theiles aus, 
der nicht zur Ruhe würde gelangt fein können, wenn er nicht 
ein von feinem Bewegtwerden Unabhängiged ald Grund der 
Ruhe in ſich enthielte, da ja fonft der zur Ruhe gelangte Theil 
immer wiederum einen vor ibm von der Bewegung zur Rube 
übergegangenen ins Unendliche hin vorausfeßte. Daß das ein 
Princip der Bewegung in ſich Enthaltende (Belebte) durdy ein 
vom Bewegten verfchiedenes Etwas bewegt werde, wird im’ 
achten Buche (S. 860, 516) ohne auf jene dunkel gehaltene Beweis» 
führung des fiebenten Buches zurüczugehn, kurz ausgefprochen, 
dagegen erörtert, wie auch dem Unbelebten ein Princip der 
Cpaffiven) Bewegung eignen mäffe und dann ausführlich gezeigt, 
daß im Fall das erfte Bewegende wiederum felber bewegt wer: 
ben folle, eö als fich felber bewegend zu fafjen fei, und diefes 
ein unbemwegt Bewegenbes als erfted Princip vorausfege. Das 
jweite Argument, wodurch erwiejen werben foll daß ein erſtes 
Bewegendes vorhanden fein müffe, ift im Grunde nur Ergän- 
zung des erften; denn gäbe es Fein erfted Bewegendes, wie 
überhaupt fo in einer befonderen Einheit der Bewegung, fo 
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o9aı, geht zurüc auf INN, 3. ob. S. 723. Wogegen VII, 1 der VI, 10 in 
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würde dad Bewegende ununterfcheidbar vom Bewegten fein. 
Der Beweis wird hier theild durch Berufung auf die Nichts 
wirffichfeit ded Unendlichen, theil® durch die Nachweifung ges 
führt daß die Bewegung je eined Theiled in einer begrenzten 
Zeit erfolge, die Theilbewegungen ein und derfelben einheitli« 
chen Bewegung aber, fraft ihrer Kontinuität, eine gleichzeitige 
fei, mithin die ganze einheitliche Bewegung, als unbegrenzt ges 
fett werden, daher ein Unendliches in eublicher Zeit zu Stande 
fommen müßte, was vorher ald undenfbar nachgewiefen war 
(V1, 8. 06. S.841f.). Auch die Beweisführung für diefen zweis 
ten Punkt fehlt im achten Buche (SG. 862). Es wird lediglich die 
Undenfbarkeit eined regressus in infinitum dafır angeführt, und 
um fo ausführlicher dann der hier uͤbergangene Beweis geführt 
daß das erfte Bewegende felber unbewegt fein muͤſſe. 

Im fiebenten Buche fchließt fich jener nicht bis zur Nach⸗ 
weifung ber Unbeweglichfeit des erſten Principe durchgeführ- 
ten zweiten Schlußfolgerung 2) die Nachweifung an daß das erfte 
Bewegende mit dem Bewegten, wiewohl von ihm verfchieden, 
doch ohne daß zwifchen beiden ein Dritted vorhanden, ver» 
bunden fein mäffe (©. 847 f.). Der Beweis wird für alle 
drei Hauptarten der Bewegung entwicdelt, und zwar für die 
räumliche durch die Nachweiſung daß alle befondere Arten ders 
felben auf die ded Zuges und Stoßes ſich zuräcdführen ließen 
und bei Diefen nichts dad Bewegende und Bewegte Sonderndes 
ſich finde; für Die qualitative Bewegung oder die Veränderung 
und für Die quantitative der Bermehrung und Verminderung 
durch Hinweiſung auf den continuirlichen Zufammenhang ber 
dabei betheiligten Glieder oder Beſtandtheile. Dazu wird mit 
einer dem Zufammenhang fchmerlich entſprechenden Ausführs 
lichkeit gezeigt daß das Gebiet der Veränderung auf den Wech⸗ 
fel finnlidy wahrnehmbarer Affektionen zu befchränfen, nicht auf 
ben Wechfel der Formen und Geftalten oder auf Entwidelung 
der thätigen Eigenfchaften und befonders nicht auf die Thäs 
tigkeit des Geiſtes auszudehnen fei. Diefe Begrenzung des Ge- 
bieted der Beränderungen und mittelbar zugleich der Bewegung 
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ift ganz im Einklang mit der vorangegangenen allgemeinen Be- 
griffsbeftimmung von Bewegung und den daran fi fchließen« 
den Erörterungen der Metaphufif (ob. ©.785 ff.), Auch mochte 
Ariftoteles um nahe liegenden Einwendungen gegen bie hier 
behauptete Kontiguität ded Bewegenden und Bewegten zu bes 
geguen, jene anderweitig fchon hervorgehobenen Orenzbeftimmuns 
gen des Gebietes der Bewegung hier zufammenzufaffen ſich vers 
anlaßt fehn; aber ſchwerlich würde ed in einem ausgearbeite⸗ 
ten Buche in folcher fo weit über den Zweck hinausreichenden 
Weiſe gefchehn fein. 

Der dritte Abfchnitt des Bnches (5.851 ff.) geht ohne ‚an 
dad Borangegangene anzufnüpfen auf die Frage nach der Ver⸗ 
gleichbarfeit (oder Ermeßbarfeit) der Bewegungen und damit auf 
den Begriff der Gleichartigfeit und Berfchiedenartigfeit derfelben 
ein, Es wird hervorgehoben daß bei ©leichheit der Gattung 
doch noch Verfchiedenartigkeit der innerhalb ihrer wirkenden 
Bewegungen ftatt haben könne (vgl. V, 4. ob. ©. 827). Zu 
einem eigentlichen Abfchluß der Erörterungen fommt es aud) 
hier nicht. Daffelbe gilt von den darauf folgenden und das 
Buch befchließenden Erläuterungen über die Grenzen ber Pro- 
portionalität der bewegenden Kraft mit ber Zeit ihrer Bewer 
gung und dem zu durdylaufenden Raum. Nur daß folche Grens 
zen anzuerkennen , mithin die auf Verkennung dieſer Grenzen 
beruhenden. Fehlfchlüffe des Sorited zu befeitigen feien, wird 
auch. hier. (vgl. ©. 859) nachgewieſen. 

Fragen wir fchließlich nach ber Geltung dieſes Buches, 
fo glaube. ic; den Ariftotelifchen Urfprung defielben nicht beans 
flanden zu dürfen, kann ed aber nicht für einen integrirenden 
Beftandtheil der allgemeinen Phyſik des Stagiriten, fondern 
nur für die Zufammenfaffung einiger vorläufiger Aufzeichnungen 
halten, von denen er die erfte im achten Buche in der That 
weiter und: zugleich forgfältiger ausführt, die zweite in noch» 
mahliger ebenmäßigerer Bearbeitung für dafelbe ganz wohl 
hätterbenugen können, wogegen die dritte eine Ergänzung ber 
Erörterungen: des fünften Buches Aber die Einheit der Bewer 
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gung enthaͤlt. Wohl möglich, daß das Buch zu deren gehörte 
die erft aus ihrer Verborgenheit in Skepſis and Licht gezogen 
werden mnften. Sehr bemerfenswerth wenigftens daß Eudemus, 
wie gefagt (589), es gänzlich außer Acht gelaffen. 

Das letzte Buch ald Mittelglied zwifchen Phyfif und ers 
fter Philofophie bezeichnet (ob. ©. 784, 316), hat den Zweck 
die Ewigfeit der Bewegung zu erweifen, fie auf einen unbemwegs 
ten Beweger ald legten Grund zurüczuführen und den Begriff 
beider näher zu beftimmen. Der erfte Abfchnitt wird durch Er» 
Örterung der Annahmen früherer Philofophie Uber die vorlies 
gende erfte Aufgabe eingeleitet. Für die folgende, weldye Aris 
ftoteled ganz felbftändig Löft, bedurfte es einer folchen Einlei- 
“ tung nicht. Aber auch ruͤckſichtlich der erften Frage geht er 
über die vorangegangene Philofophie hinaus, indem er fir 
das was Frühere angenommen, den Beweis zu führen unters 
nimmt. Sein Beweis für die Emwigfeit der Bewegung gründet 
ſich einerfeits auf die Vorausfegung beweglicher Objefte, an— 
drerfeitd anf die Annahme der Zeitewigfeit. In erfterer Nick 
ſicht fol gezeigt werden daß, möge man die beweglichen und 
zum Bewegen geeigneten Dinge ald geworben oder ald ewig 
fegen, ihnen Bewegung, fei ed ald Grund ihrer Entftehung 
oder (im zweiten Fall) der Sonderung des Beweglichen und 
zum Bewegen Geeigneten, voranszufegen ſei und diefe zur Vers 
meidung eines ind Unendfiche fortlaufenden Ruͤckgangs ald ewig 
gefaßt werden müffe. Beide Annahmen hatten, fügen wir hinzu, 
ihre Bertreter gefunden, die erfte in der Heraflitifchen Lehre 
vom ftetigen Werden, beffen Grund denn auch ausdrücklich als 
ewige Bewegung gefaßt ward; die zweite in der Anaragoreis 
fchen Lehre und in der Atomiftif. Gegen letztere mußte Arts 
ftoteled nad) Maaßgabe des hier Vorliegenden einwenden, ihre- 
Atome, aus deren Eein im leeren Raum die Bewegung abges 
feitet werden follte, fetten diefe bereits voraus, fofern, wenn fie 
der Bewegung theilhaft' werden follten, Beweglichkeit und das 
Vermoͤgen zu bewegen ihnen fchon einwohnen muͤſſe. Schwers 
lich würde Ariſtoteles unterlaffen haben bei völliger Ausarbei⸗ 
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tung des Buches diefen Punft in Uebereinftimmung mit feiner 
Lehre von einem allumfafjenden Vermögen näher zu begründen, 
deffen Hauptarten er ſich begnügt hier (©. 855. vgl. ob. ©. 
569) kurz zu bezeichnen und hervorzuheben daß auch das nies 
dere ftetd in gleicher Weife wirfende Vermögen fchon feinem 
Begriffe -nadı Bewegung vorausfege. Das zweite von ber 
Ewigkeit der Zeit hergenommene Argument gründet fich darauf 
daß jedes denfbare Jetzt (und ein ſolches müffe ald Anfang der 
Zeit angenommen werden) fchon Zeit und dieſes Bewegung vor- 
ausfege. In ähnlicher Weife mie die Anfangslofigfeit weift 
dann Ar. die Endlofigfeit der Bewegung und durch beides zus 
glei ihre Ewigfeit nad. Zum Befchluß dieſes Abfchnitts 
hebt er theild das Ungenägende der Anaragoreifchen, Empedos 
Fleifchen und Demofritifchen Ableitung der Bewegung hervor, 
theils befeitigt er die von der Begrenztheit der befonderen Bes 
wegungen, vom Wechfel der Bewegung und Ruhe im Leblofen 
und von der Selbftbewegung des Belebten hergenommenen oder 
herzunehmenden Einwendungen gegen die Ewigkeit der Bewer 
gung. MNücfichtlich der erften diefer Einwendungen bezieht er 
ſich auf die demnaͤchſt nachzumeifende Bedingtheit der befonde- 
ren begrenzten Bewegungen von einer ewigen Fontinuirlichen. 
Ebenfo foll die zweite in der folgenden Erörterung über den 
Grund des Wechſels von Ruhe und Bewegung ihre Erledigung 
finden, und gegen die dritte wird geltend gemacht daß der Ans 
fang der Selbftbewegung des Belebten, von dem auf Anfang 
oder Anfänge auch in der Weltbewegung zu fchließen man ver- 
fucht fein könnte, doch wiederum ein von Außen bedingter und 
in fofern ewige Bewegung vorausfeßender ſei (S. 857 ff.). 
Zum zweiten Abjchnitt Teitet die zur Befeitigung der zweis 
ten Einwendung verheißene Nachweifung des Wechfels von 
Ruhe und Bewegung über, eingeleitet durch Widerlegung der 
diefen Wechfel aufhebenden Lehren vom ewigen fchlechthin bes 
harrlichen Sein und vom ewigen ftetigen Werden. Gegen ers 
ftere genuͤgte es, zumahl da die ihr zu Grunde liegenden Fehl- 
fchlüffe im erften Buche (ob. ©. 591 ff.) ausführlicher nachge- 
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wiefen waren, ben Wiberfpruch hervorzuhehen, in welchem fie 
nicht nur gegen die Grundvorausfegung aller Naturbetrachtung 
fondern auch alled Erkennens und Vorſtellens begriffen fei. Die 
Heraflitifche Lehre bedurfte dagegen einer eingehenderen Wis 
berlegung und erhält fie durch Nachmweifung der die Stetigfeit 
unterbrechenden Grenzen, innerhalb deren jede befondere Bemwe- 
gung, unbeſchadet der unendlichen Theilbarkeit ihres Objekts, 
eingefcdyloffen fei, indem in leßterer Beziehung darauf hinges 
wiefen wirb daß die bewegende Kraft beftimmte Wirfungen als 
Ganzed, nicht ſchon verhältmißmäßig in ihren Beftandtheifen, 
bervorbringe, mithin nicht in fletiger Wirkſamkeit (S. 859); wie 
auch im fiebenten Buche nachgewiefen war (©. 853 ff.), worauf 
jedoch hier nicht Bezug genommen wird, Die Annahme daß 
ed nur Ruhendes und Bewegtes und feinen Wechfel von Ruhe 
und Bewegung gebe, wird furz zuruͤckgewieſen, damit die Ans 
erfennung bed Gebieted eines folchen Wechfeld feftgeftellt und 
der ferneren Unterfuchung die Aufgabe geftellt auszumitteln, ob 
ed nicht neben demfeiben ein ewig Bewegted und ewig Ruhen⸗ 
bes gebe. 

Daß ed in der That ein fchlechthin Unbewegted gebe und 
biefed als letzter Grund aller Bewegung vorauszuſetzen fei, bes 
ginnt dann dad Folgende (S. 860 ff.) zu zeigen. Es wird zu« 
erft das fich felber Bewegende (Belebte) von dem durch ein 
Andres bewegten (Unbelebten) unterfchieden, von erfterem kurz 
erinnert daß wir auch in ihm ein Bewegtes und Bewegendes 
unterfcheiden (vgl. VII, 1. ob. ©. 846), von letzterem ger 
zeigt daß und wie rücdfichtlich feiner auch Naturgemäßheit 
ftatt finde (ſoweit nämlich fein Vermögen fich zu ber ihm eis 
genthämlichen Kraftthätigfeit und beren Steigerung entwidele), 
daher ihm auch eine ihm inhaftende Bewegung eignen müffe, 
diefe jedoch im Unterfchiede von der Selbftbewegung des Bes 
lebten, ald eine Bewegung bed Leidens, nicht des Thuns zu bes 
zeichnen fei, welches legtere in feiner Sonderung von erfterem 
in dem Leblofen, eine ftetige Maffe Bildenden, überhaupt noch 
nicht hervortreten fol (Anm, 517). Aus dieſen Erdrterungen 
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über das ſich felber Bewegende und dad durch ein Andres Bes 
mwegte wird der Schluß gezogen daß alled Bewegte von Etwas 
bewegt werbe (vgl. VII, 1. ob. ©. 846); daraus dann weiter 
gefolgert, daß zur Befeitigung eined Ruͤckgangs ind Unendliche 
ein erfted Bewegendes vorausgefegt und biefed, falld ed wie— 
berum felber bewegt werden follte, als fich ſelber bewegend ges 
faßt werden müffe; denn follte der Grund feined Bewegtwer⸗ 
dens außer ihm liegen, dieſes ein beziehungsmweifes fein, fo 
wäre benfbar daß mit der Bewegung des erfien Bewegten alle 
Bewegung einft verginge, was ber voraudgefeßten Ewigfeit 
berfelben widerfpricht. Bis hierher fchreiten die Schlußfols 
gerungen biefes Abfchnitts im Ganzen luͤckenlos fort; nicht fo 
zw und in der Beweisführung für das Unbewegtſein des erften 
Principe der Bewegung. Sie geht aus von Sonderung bed 
fediglich Bewegten, des Bewegenden und deffen wodurch die 
Bewegung bewirft wird. Es foll gezeigt werden daß dem ers 
ften Bewegenden diefes Mittlere, zugleich Bewegende und Be: 
wegte, nicht zufomme, jenes eben darum felber unbewegt fein 
mäffe; denn wäre es felber bewegt, fo müßte diefe feine Ber 
wegung entweder ein und diefelbe mit der von ihm bewirften 
ober eine davon verfchiedene fein, der zweite Fall aber auf den 
erſten zuruͤckfuͤhren, fofern bei der VBegrenztheit der Arten der 
Bewegung bie voraudgefeßte auf diejenige wodurd dad Bewe- 
gende wirft, zuruͤckkommen würde. Sollte nun das erfte Bewe- 
gende in derfelben Art bewegt werden wie ed bewegt, fo würde 
nicht nur der Lehrende zugleich belehrt werden u. f.w., fondern 
bad Bewegende zugleicd; derfelben Art der Bewegung bebärftig 
fein. Jedoch wird hieraus nicht fofort gefolgert, dad erfte Bes 
wegende alfo müffe unbewegt fein, fondern noch der Fall iu 
Erwägung gezogen daß das zuerft Bewegte lediglich durch fich 
felber bewegt werde. Schon aus der ftetigen Theilbarfeit alles 
Bewegten wird gefolgert daß, falls ſich's felber bewege, eine 
Sonderung des Berwegenden und Bewegten in ihm flatt finden 
muͤſſe; und daffelbe ergibt fich aus der Erklärung von Bewe- 
gung ald Verwirklichung des der Bewegung Fähigen, fofern in 
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bein fchlechthin ungetheilt fich felber Bewegenden bie aus ber 
Bewegung folgenden und die ihr vorangehenden Zuftände, 
wie warm und nicht warm, ununterfcheidbar zufammenfallen 
würden. Muß alfo Bewegended und Bewegtes auch "in der 
Gelbftbewegung gefondert werben, fo kann das Verhältniß die— 
fer beiden Faktoren derfelben nicht ein rein gegenfeitiges fein, 
theild weil ed dann fein erfted Bewegendes, feinen unbedingten 
Grund der Bewegung gäbe, theild weil fo die gewiffermaas 
Ben leitende Bewegung eine nothwendige felbftändige, die Ges 
genbewegung eine abhängige zufällige wäre. Sft nun die Bes 
wegung ewig, jo muß entweder die Selbftbewegung eine ſchlecht⸗ 
hinnige, nicht irgendwie durch Gegenbewegung bedingte (fo 
glaube id; d. St. Anm, 531 faffen zu müffen), oder das Bes 
wegende unbewegt fein. Da nun aber ein folches fich felber 
Bewegendes weder durch einen oder einige feiner Theile, noch 
ald Ganzes die Selbftbewegung zu vollziehen vermöchte: fo 
fegt auch diefe ein felber unbewegt Bewegendes voraus. Mag 
biefed nun dem Vermoͤgen nach theilbar fein, der Wirklichkeit 
nach ift ed untheilbar. 

Daß es aber ein allem Wechfel an ſich und beziehungs⸗ 
weiſe entruͤcktes Bewegendes gebe, ald legten Grund aller Bes 
mwegung, fol der dritte Abfchnitt (S. 866) erweifen, ohne auf 
die (metaphufifche) Frage nach der Ewigkeit deffelben Cunmits 
telbar) einzugehn. Gefetst ed gäbe ein unbewegt Bewegendes - 
was bald fei bald nicht fei in den fich felber bewegenden We— 
fen, fo würde doch der Grund diefes wechjelnden Seins und 
Nichtfeind weder in dem unbewegt Bewegenden folcher Weſen 
noch in dem was zwar immer bewegend von einem Andern be 
wegt wird fich finden. Das erfte Bewegende als legter Grund 
der Bewegung, muß daher gleich diefer nothwendig und ald 
ſolches ewig fein; ferner, ein Einiges, fofern die ewige Bere, 
gung eine ftetige ift. Daß diefer lette Grund der Bewegung 
in den ſich felber bewegenden belebten Wefen nicht fich finde, 
ergibt ſich aus den Schranken und der Bedingtheit ihrer Selbft- 
bewegung und dem davon abhängigen Mangel an Etetigfeit 
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berfelben. Wie zu dem einigen fchlechthin unbewegten Beweger 
die Bemweger der Planeten ſich verhalten follen, wird auch hier, 
gleich wie in der Metaphyſik, nur dunfel angedeutet (S. 869, 
vgl. ©. 536). Aus der völligen Gleichartigfeit der von dem 
erften ewigen Beweger bewirften Bewegung wird dann gefchlofs 
fen daß das zuerft von ihm Bewegte gleichfalld ewig und ohne 
allen Wechfel fei, und diefer auf dad von ihm Bewegte und 
fein verſchiedenartiges Verhältniß zu den Dingen zurücgeführt, 

Ferner ift noch zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
fletige Bewegung möglid) und ed die Freisförmige fei, zu dem 
Ende aber zuerft nachzuweifen daß die Örtliche Bewegung, Die 
erfte der verjcyiedenen Arten der Bewegung fei, d. h. von allen 
voraudgefegt werde und felber feine andre vorausſetze, daher 
auch erft auf den Stufen des vollendeteren Dafeind fid) entwif, 
fele und dem mindeften Grad des Wechfeld unterworfen fei; 
fie auch fchon dad Werden bedinge (S.870 ff.). Daß feine der 
anderen Arten der Bewegung ewig und ftetig fein koͤnne, auch 
nicht die beim Werden mitwirfende, ergibt fih aus der Gebuns 
denheit derfelben an Gegenfäße und der davon abhängigen Uns 
terbrehung durch Ruhepunkte oder Zeitabfchnitte. Aus dem⸗ 
felben Grunde aber kann auch die gradlinige begrenzte Bewer 
gung nicht ftetig fein, eben weil in ihr gleichfalld Umfehr, das 
ber Ruhe oder Unterbrechung eintreten muß. Die Nichtbeady- 
tung ded Unterfchiedes zwifchen ftetig fortfchreitender und uns 
terbrochener Bewegung, d. h. zwifchen folcher, in welcher bie 
einzelnen fondernden Momente nur dem Vermögen nad) vors 
handen find, und folchen in denen fie (mit Unterbrechung der 
Bewegung) feitgehalten und dadurch verwirklicht werden, hat 
außer einem leicht zu befeitigenden Paralogiemus (Anm, 556) 
das Zenonifche Hauptargument gegen die Denkbarfeit der Bewe— 
gung hervorgerufen. Letzteres erhält zu der früher (S. 843) her» 
vorgebobenen und von der der unendlichen Theilbarkeit ded Raumes 
und der Bewegung entfprechenden unendlichen Theilbarfeit der 
Zeit hergenommenen Entgegnung eine neue triftigere in der Hinz 
weifung auf den Unterſchied der nur dem Vermögen nach vorhans 
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dene und ber irgendwie verwirflichten Theilung. Zugleich wird 
hervorgehoben daß die Zeit nicht aus legten untheilbaren Theis 
len beftehen könne, wenn nicht Sein und Nichtfein zufammens 
fallen folle und in einer ziemlich dunklen Stelle angedeutet 
(Anm. 561) wie, der Stetigfeit der Zeit unbefchabet, letzte 
Momente in dem Wechfel der Zuftände der Dinge eintreten 
fönnen. Daß was nicht immer in derfelben Richtung der Be- 
mwegung Cohne alle Ablenkung) beharrt, nicht ftetig fich bewes 
gen fönne, wird dann noch, nach allgemeiner begrifflicher Ers 
Örterung, auf die Veränderung angewendet, und wie vorher vor 
unbehutfamer Anwendung der Stetigfeit der Zeit auf die Ents 
wicelung der Zuftände der Dinge gewarnt war, fo hier bes 
merft daß die der Zeit entfprechende Bewegung nicht in glei« 
chem Grade wie diefe ftetig fei (fofern die Abfolge in leßterer 
unterbrochen werden koͤnne?). Da nun in der Kreisbewegung 
feine Yenderung der Richtung flatt findet, fie vielmehr ohne 
alle Unterbrechung und Ablenfung zu ihren Anfangspunft ſtets 
zuruͤckkehrt, fo fann fie, und fie allein, ftetig und unendlich fein. 
Sie ift daher die erfte der Bewegungen, einfacher und volls 
fommner ald die übrigen und allein der Ewigkeit theilhaft ; in 
ihr auch, ald Trägerin der Kugel, Ruhe und Bewegung verei« 
nigt, und fie Grundmaaß der übrigen Bewegungen (S. 877 ff.). 

Zum Schluß der Abhandlung (S.879 ff.) fol der Beweis 
geführt werden daß das erfte, felber unbewegt Bewegende nicht 
Theile und Größe haben koͤnne, weder unendliche Größe, die ja 
überhaupt nicht als wirklich zu denken fei, noch endliche. Denn 
wenn leßtere, fo müßte fie ald Grnnd der ewigen Bewegung, 
ımendliche Kraft haben; unendliche Kraft aber kann einer end» 
lichen Größe eben fo wenig eignen wie endliche Kraft einer 
imendlichen Größe, wie fchon im fechften Bude (S. 841) 
nachgemwiefen war, und Stetigfeit der Bewegung fegt Einheit 
bed Bemwegenden voraus. Wie aber verhält ſichs mit folcher im 
Gebiete des Wechſels ftatt findenden ftetigen Bewegung, bie 
durch eine Abfolge verfchiedener Beweger bewirkt wird? Zu 
fagen, jeder folgende Bewegende pflanze die vom vorangegan⸗ 
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genen empfangene bewegende Kraft fort, reicht nicht aus; viel» 
mehr muß eine für ſich fortwirfende Kraft von jedem vorange- 
gangenen Bewegenden auf dad folgende übertragen werben, 
aber doch auch fo nach längerer oder kuͤrzerer Zeit erlöfchen; 
fo daß die ewig fletige Bewegung fih auf eine Reihenfolge 
von Bewegern oder bewegenden Kräften nicht zuruͤckfuͤhren laͤßt, 
fondern nur auf einen einigen ewigen felber unbewegten Bes 
weger, der eben weil er an dem Wechfel nicht Theil nimmt, 
mühelos und gleichmäßig bewegt; wozu benn erforderlich ift 
daß das von ihm unmittelbar Bewegte feinem Wechſel unters 
worfen ſei. Nicht fowohl eine Nachweifung ald die Bemers 
fung, daß das erfte Bewegende fich im Umkreiſe, nicht im Mits 
telpunkt finden werde und eine uochmahlige Zuruͤckweiſung der 
Annahme eines felber bewegten und daher burd; Zug oder Stoß 
bewegenden Ießten Bewegerd als lebten Grundes der ewigen 
ftetigen Bewegung, befchließen diefe Abhandlung in einer mit 
ihrer übrigen wohl abgemeffenen Haltung nicht in Einklang 
ftehenden Weiſe. 


— — 


Faſſen wir die Ergebniſſe unſerer zerſtreuten Eroͤrterun⸗ 
gen über Ariſtoteles' allgemeine Phyſik (Dvoıxy Axgoanıg) kurz 
zufammen, 

1) Es fann feinem Zweifel unterworfen fein daß fie aus 
zwei Hälften beftehe, die der Bf. in einem Werke zufammenzus 
faffen beabfichtigte und deren zweite er ſchon bei Abfaffung der 
erften, ald nothwendige Ergänzung diefer, im Sinne hatte 9"), 
während er in der zweiten Hälfte auf den Begriffsbeftimmuns 
gen der erften fußt. Die zweite aber, im Anfchluß an Porphys 
rius, mit dem fünften und nicht erft mit dem fechften Buche 


591) f. S. 784, 315. vgl. S. 820, 384. So wird auch der räumlichen 
Bewegung Bermehrung und Verminderung (IV, 4 211, 14. ob. 
©. 744) fubfumirt und die Ortsveränderung als die vorzüglichfte 
der Bewegungen bezeichnet (IV, 1. ©, 740, 178). 
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beginnen zu laffen,, ift dem Inhalte angemeffen und nicht im 
MWiderfpruch mit alten bewährten Zeugniffen (S. 782 ff.). 

2) Die erfte Abtheilung handelt im zweiten Buche von 
den Formalprincipien, im dritten und vierten von den Neal» 
principien der Naturlehre. Daß jene diefer vorangeftellt wer- 
den follte, ergibt fi) mehr aus dem ganzen Zufammenhange als 
aus einzelnen Beziehungen, wie ©. 738, 41, wo die im zwei» 
ten Buche debucirte VBierheit der Urfachen berädfichtigt wird, 
Ebenfo ift ed mindeftend fehr wahrfcheinlich daß bei Ausarbei— 
tung des dritten und vierten Buches das erfte ſchon vorlag; 
die Berufung auf das bereits Feftftehende über den Urftoff 
(S. 761, 254 f.) und die Anwendungen vom Begriffe der Be- 
raubung (S. 720. 738, 171) zeugen dafür. Zweifelhafter ers 
fiheint dad Verhältniß der beiden erften Bücher zu einander ; 
mwahrfcheinlich jedoch daß Ariftoteled das erfte Buch als allge 
meine Einleitung dem zweiten wie dem dritten und vierten vor; 
anftellen wollte (S. 662, 1), um bevor er zu der Entwidelung 
der Formal» wie der Realprincipien überginge, den Begriff des 
Urftoffs feltzuftellen, der der Mittelpunft der ganzen alten Phy— 
fiologie war und zu einer biftorifch Fritifchen Erörterung , ei: 
nerfeitd um den Begriff des Werdend gegen die Eleatifche Als 
einheitölehre zu fichern, andrerfeitd um die Annahme einer urs 
fprünglichen Unendlichkeit qualitativ beftimmter Urftoffe zu be- 
feitigen, führen mußte. 

3) Vollkommne und gleichmäßige Durcharbeitung Fön; 
nen wir den erften vier Büchern nicht nachrühmen, muͤſſen 
das zweite Buch für vollendeter wie das erfte halten °9?), das 
dritte und vierte zwar in Bezug auf Anlage und Durchführung 
des größeren Theild der darin zufammenbegriffenen Abhandlun- 
gen und ihrer Abfolge dem zweiten gleich fegen, jedoch auch 
hie und da Fleine Abweichungen von einer dem abgehandelten 
Gegenftande angemeffenen Drdnung 5%), einzelne Dunfelbei- 


592) f. ob. ©. 681 ff. u. 702 fi. 
593) f- S. 796, 337. ©. 814. ©. 817, 379. 
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ten 5%) und jähe Uebergänge 59°) hervorheben, auch Spuren 
fpäterer Zufäße anerkennen °%). Dagegen konnten wir den 
Ariftotelifchen Urfprung feines irgend erheblichen Abfchnittd dies 
fer Bücher bezweifeln und die dagegen erhobenen Bedenfen durd) 
Berufung wie auf die dem Stagiriten eigenthiämliche Begriffe: 
beftimmung und Entwidelung, fo auf die Zeugniffe zundächft 
und vorzuͤglich des Eudemus, hin und wieder auch des Theos 
phraftus und Strato, befeitigen, 

4) Dad von der erften Abtheilung Bemerkte gilt im Alls 
gemeinen auch von den drei Hauptbüchern der zweiten Abtheis 
[ung und felbft das ihnen eingefchobene fiebente finden wir nicht 
Grund dem Ariftoteled abzufprechen. 


C. 


Die Ariftotelifhe Kosmologie. 


L. Sm Uebergange von der formalen zur realen Naturlehre, 
von ihren Principien zur Anwendung derſelben, hebt Ariftoteles 
im Rücdblif auf die von ihm entwidelte Begriffsheftimmung 
der Natur, von neuem hervor, daß die Wiffenfchaft derfelben 
größtentheild von Körpern und Größen, ihren Qualitäten (a9) 
und Bewegungen, jedoch in Beziehung auf ihre Principien, zu 
handeln habe (ob. ©. 666, 7). Und: innerhalb diefer Grenzen 
bewegt ſich ja auch noch unfre gegenwärtige Naturwiffenfchaft; 
Dualitäten und Bewegungen, beides in durchgängiger Wech— 
felbeziehung zu einander, zu erforfchen, ift fie fortdauernd bes 
ftrebt. — Die Körper aber fegen Flächen und Linien voraus und 
haben mit ihnen die ind Unendliche fortgehende Theilbarfeit ge— 
mein. Daß die Ausdehnung in jenen drei Dimenfionen ſich 


594) f. ©. 807. 809 extr. 814. 
595) ©. 883, 436.. 
596) ©, 831 f. Anm. 
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abfchließe, dafuͤr uͤbernimmt Ariftoteled nicht den Beweis zu 
führen, wie Spätere auch unter den Griechen ed verſucht has 
ben 60%), fondern begmügt fi an den ber Dreizahl im Sprach⸗ 
gebraud)e beigelegten Abfchluß, am die von den Pythagoreern 
und von heiliger Leberlieferung ihr zugeeignete Wuͤrde zu erinnern, 
indem er bemerft daß auch hier die Natur ber Dinge, d. h. 
die Abgefchloffenheit berfelben in den drei Dimenfionen, ben 
Sinn der Menfchen geleitet haben werde 9), die Natur aber 
überall, auch in den Theilen der Körper, dieſe in fich abge- 
fchlofjene Feiner Ergänzung bedürftige Form hervorbringe und 
die Körper zum vollendeten AL zufammenfchließe 02). 

Alle natürliche Körper, fährt er fort, find im Raume bes 
weglich (daß räumliche Bewegung den übrigen Arten zu Grunde 


600) Simpl. Schol. 470, 6 6 d2 Hauumorös ITrolsunios dv ıp negl 
Aaoıaoewg uovoßlßip xalus anedeıfev Orı oüx eloi nAslores 
Twy TQıWv diaoraoewy x tod deiv ulv ag diaatdasıg wgı- 
oufvas elvaı, tas dd wgioulvas dıeoıdosıs zaı’ eudelag kau- 
Parsodaı xadfrovg, toeis BE uövag noos Öedas ywurlag alkn- 
klug &udElag duyaror elvaı laßeiv, dio utv xad üs 10 ?nl- 
nedov öglleras, 1olımvy ÖR ın» 10 Badog usrgoügar. ware el 
tig Ein ueı@ 199 1gıyÄ didoracıy Akln, ausıgog üy ein navıe- 
Aus zal ddosorog. vgl. Herbarts allgem. Metaphufif II, 260 fü 

601) de Caelo I, 1. 1.9 xai napa ralım odx Zorıy dllo ufyedos 
dia vo ra rola navıa elymı xai 10 rois nayıy. xasdneg ydp 
yaocı xai ol Iludayögsıoı, 16 ndy xai ra nivre zoig Tg101V 
wolorm . . . dio map zig yiosws Ellmpörss Woneg völovg 
Exelvns (tüs Tgıddog), xai npös Tas dyıoıslas yoWusde ur 
Hewv 19 dgıdup Tovıp. anodidouesr de zal rag neoanyoplas 
109 1o6noy roürov.... dir 10 179 yicıy alımy oürwg dndykıy 
dxolovdouuer. 

602) 1. 30 dAN Exeivo utv dijkov, ds oux Earıw eis dAlo ylvog ue- 
raßaoıs, Wwonto ?x unxous eis dnıpdreiar, eig di owum EE Enı- 
yarslag oU yap üv Krr Tö Toroürow 1ölsıov Ein ulyedos dya- 
yan yag ylyvsodaı 17» Exßacıy xara ıy» Elkeıyıy, oux oliv TE 
da 10 1dleıoy &lkeintıiv ndvın ydg dorır. TWv ulv oly dv uo- 
elov eldeı Owudıny zara 10» Aöyoy Exaaroy 1oiovıowr Loriy- 
ndoas yap Fysı Tag diaardorıg, 
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liege, war ja früher, ob. ©.877 ff. vgl. ©. 740., gezeigt worden) 
und ed gibt nur zwei einfache (räumliche) Bewegungen, die gerad- 
linige und freisförmige, eben weil nur zwei ihnen entfprechende 
Ceinfache) Formen der Körper; denn die einfache Bewegung eignet 
dem einfachen Körper 6%) und zwar fo daß für jeden derfelben 
nur eine Cbeftimmte) Bewegung naturgemäß iftz der zuſammen⸗ 
gefeßte Körper wird durch die dem in ihm überwiegenden Be 
ftandtheil eigenthämliche Bewegung beftimmt 0%). Mirhin muß 
ed auch einen einfachen Körper geben, dem feiner Natur nad) 
die Kreisbewegung zufommt; denn bewegte der darin begriffene 
Körper fich gegen feine Natur, fo müßte ihm von Natur die 
entgegengefeßte Bewegung zukommen, d. h. die geradlinige 
und zwar entweder nad) Oben oder nad) Unten: dann würde 
aber eine diefer geradlinigen Bewegungen zugleich der andren 
und der Kreisbewegung entgegengefeßt fein, obgleidy doch je 
Eind nur Einem entgegengefegt fein fann (vgl. ©. 695, 65). 
Dazu muß diefe, die Kreisbewegung, die erſte fein, jofern das 
Bolltommne der Natur nach früher ald das Unvollfommne, 
und der Kreis vollfommen, jede gerade Linie unvollfonmen ift, da 
fie wenn unendlidy und vollfommen, einen Abfchluß haben, 
d. h. nicht unendlich fein würde, wenn endlich, der Zunahme 
fähig, alfo nicht volllommen wäre. So alfo gibt ed offenbar 
eine von den bier vorhandenen verſchiedene Eörperliche Weſen— 
heit, göttlichyer und früher als alle diefe. Auch muß die Kreis» 
bewegung eben weil fie für unfre Elemente naturwidrig tft, eis 
nem andren Körper naturgemäß fein; und wunderlich, ja ganz 
und gar ungereimt wäre ed, wenn bie einzige fchlechthin ftetige 


603) I, 2. 1.17 nüoa di xiynoıs 6on xara 1önov, jy xahoüuev 0- 
av, n sbdein 7 xuxio M dx Toltwr wixıy* dnkai yap auras 
dio uövaı. alııor Ö’ örı zei ıw ueyldn raue dnld nöror, 7 
1’ eudeia xal 7 negQipeons. 

604) 1. 29... dydyxn zai zas xıyyosıs elvas 1ag uiv ankäs ag dR 
mixiag wg xal Wr ubv änlovy ankäg, uexıag de Tey OuV- 
my, zırsiodeı dd xar« 10 dnıxgaroiy, vol. P-269, 29. 
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und ewige Bewegung, die freisförmige nämlich, eine naturwis 
drige wäre, da ja dad Naturwidrige am ſchnellſten zu Grunde 
geht. Aus Feuer kann alfo der von der Kreiebewegung getras 
gene Körper nicht beftehen, da die naturgemäße Bewegung je: 
ned die von Unten nad) Oben in gerader Linie fortfchreitende 
ift, mithin die Kreisbewegung ihm eben fo naturwidrig fein 
würde wie die Bewegung nach Unten. Es ift daher jener kreis— 
förmig fich bewegende Körper ein von den um und vorhandes 
nen gefonderter, und feiner Natur nad) um fo erhabener, je 
mehr er von leßteren fich entfernt °%). Mithin bat nicht jeder 
Körper Schwere oder Reichtigfeit, da diefer weder nach Oben 
noch nach Unten, überhaupt nicht in gerader Linie und zwar 
weder naturgemäß noch naturmwidrig, fich zu bewegen vermag; 
leßteres nicht, weil bewegte er fich gegen feine Natur nach Uns 
ten, die ihm naturgemäße Bewegung die nad) Oben fein würde, 
nicht die Freisförmige. Und was vom Ganzen gilt, gilt auch 
von jedem Theile. Da aber das Werden und Vergehn, gleich- 
wie Wachsthum oder Abnahme und Veränderung, Gegenfäge 
vorausſetzt, die Kreisbewegung und der ihr eigenthiimliche Körs 
per gegenſatzlos ift, fo hält man folgerecht diefen Körper für 
ungeworden, unzerftörbar, der Zunahme und Veränderung nicht 
theilhaft °°%). Auch hier fcheint wie der Begriff für die Er- 


— — — nn 


605) p. 269, b, 14.. os Zarı re napa ra OWuara ı@ deügo xai 
| neoi „ug Fregov xeywmgıoulvor, T000U1W Tıuıwıigar &yov 177 
yuinıy 6o0p np agyeornze ıwy Lvraida nlelor. Diefen fünften 
einfachen Körper, den N. ganz wohl ald nowWror aroıyeior eben feis 

ner voraudgefegten Ginfachheit wegen bezeichnen Fonnte (Meteor. 1, 

3. 339. b, 16. 340, b, 11), bat Ar. im Sinn de Gener. Anim. 11, 

3, 736, b, 29 dans ulv ol» wuyis düvauıs Erkpov Owuarog 
loıxe nEx0ırwrnxevaı xai Heıorlgov rwr xukovulrwmr OToıyelur. 

: 606) ©. 3. 270,11 6 yag aurög Adyog negi blov zai ufgous. Öuolwg 
I’ euloyor ünolaßeiv nepi alroü xal örı dylymıov zal äydap- 

10» xei drvaufis zai dyallolwror, dia 10 ylyvsodaı utv änar 

10 yıyröusvoy dE dvarılov TE zal Ömoxsuulvov rırd, zai pIel- 
08090, Woaurwg Unoxssulvov 16 Tıyog xal Un’ dvrayılov xal 


Die Kreisbewegung ohue Gegenſatz. 9089 


fheinungen, fo auch diefe für jenen zw zeugen 97). In der 
ganzen Vergangenheit, fo weit bie Ueberlieferungen reichen, hat 
offenbar am Außerften Himmel und feinen Theilen Nichts des 
ihm Eigenthümlichen fich verändert ©), und von Alters ber, 
wie ja unzählig oft diefelben Annahmen wieberfehren 9%, hat 
man ihn für verfchieden von unfern Elementen gehalten und 
ald das ewig ſich Wälzende ihn Aether genannt. Daß aber 
der Kreisbewegung in der That feine andre entgegengefegt fei, 
ergibt fich aus folgenden Gründen. Wäre ihr eine andere Bes 
wegung entgegengefegt, fo müßte es die gerablinige fein, die 
im fich ihre Gegenfäge der Drte, ded Oben und Unten, hat. 
Nimmt man an, die Kreisbewegung von A nad) B fei der von 
B nad A entgegengefeßt, fo hat man die Begrenzung der ges 
raben Linie im Sinne, da unendlich viele Umkreiſungen burch 
diefelben Punkte gehn können‘). Eben fo verhält ſichs mit 
dem Halbfreife; auch da wird der Abftand der Punfte, inner: 
halb deren man. einen Gegenfaß: der Bewegungen annehmen 
möchte, durch die gerade Linie gemeffen. Auch wenn man 
in ein und demfelben Kreife die Bewegung bed einen Halbfreis 
fed der des andren entgegenfegt, fo find darım doch die Bewer 


— — — 


els νον, xadanse ν tois nowrosg Elgyıas Adyoıs xL. vgl. 
Phys. 1], 5. f. ob. ©. 694 ff. 

607) b, 4 Zoıxe d’ ö ze Aöyos Tois Yawousros uaprugelv xal 1a 
yaydusya ıQ Aöyp. vgl. ob. ©. 348, A68a, 

608) 1. 13 2» änayın yag 19 nagelnkudor: Xoövp xara ıyv napa- 
dedoutvn» dlkjkoıs uynunv oudty wpalvermı weraßeßhnxös 
oüıe xa9’ Ökor 1o» Loyaıo» olpuyoy olTs zara Mögıov müTou 
zwr olxeluy our. 

609) 1. 19 oV yap ünek oudt dis all! aneıgaxıs dei voultıy zag 
adras dyırveiodn: döfag &ig juäs. vgl. Meteor. 1,1. 339, b, 27. 
Metaph. XII, 9 (ob, ©. 589, 390). 

610) ©. 4. 271, 5 Zneır’ el tis Önoluußareı 10v adröy Elvas Adyor 
öynsp dal rjs eidelag, za) Ini Tüs megupegpüs .. « ınv Anl 
zig sddelag Alyeıı alın yap nenigarıaı. negupegtis d' aneı- 
g04 dr slen, nspi u alıa Ooyueia. 
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gungen am ganzen Kreife einander noch nicht entgegengefeßt 91"), 
Ebenfo wenig die Kreisbewegungen von ein und bemfelben zu 
zwei verfchiedenen Punkten, da ja einander entgegengefegt nur 
Bewegungen find, die zugleich ihrem Ausgangs- und Endpunkte 
nad) einander entgegengefeßt (fi. ob. ©. 629,). Und wäre eine 
Kreisbewegung der andren entgegengefeßt, jo wuͤrde bie eine 
überfläffig fein, weil ja die im Kreiſe Cin entgegengefeßter 
Richtung) ſich bewegenden Körper, von welchem Punkte fie 
ausgehn mögen, zu allen (dem Ausgangspunfte) entgegengefeß- 
ten Punkten gleicherweife kommen muͤſſen 0'?): wären mm bie 
einander entgegengefeßten Bewegungen gleich, fo koͤnnte ed zu 
feiner Bewegung fommen ; wäre die eine überwiegend, fo würde 
die andre nicht mehr fein; fo daß wenn beide wären, der eine 
ber Körper umfonft fein würde, da er zu der ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen Bewegung nicht käme. Gott und die Natur aber brin« 
gen nichts umfonft hervor ©'3). 
2. Da nun früher bereitö gezeigt worden baß und war« 
um wie überhaupt nichts in der Körperwelt Verwirklichtes, fo 
auch der Himmel (dad Weltall) nicht unendlich fein könne (ob. 
&.797 f.), fo haben wir noch von der@inheit deffelben und zu 
überzeugen, wenn man etwa glaubt daß der Beweis für die 
Begrenztheit der Welt nicht fchon die Mehrheit derfelben aus— 
ſchließe, fondern nur das Beſtimmungsloſe Cinendliche?) 9"), 


611) 1.17 e I xal adım dvarrlaı, AA oüre ye al Ent ıo0 Slov 
xixkov yopal dilnkaıs dia Toito dvarılaı. 

612) 1.22 a2 HR zul ZV 7 Krim 1 zur dvavria, uam dv Av 
drtoa. Ent vo adro Ydo, örs (mit Simpf., der and die vulg. Zrs 
fantite) dydyen 16 zöxip ipegduevor Önodevoüy dokduevor Eis 
navıag Öuolwg dyızveiodaı toig dvarıloug rönovs. 

613) 1. 29 e? ul» yao Yocı n0av, oUx dv nv xlvnoıs avımy. ed d' 
5 drgw xlvnoıs dugdreı, q Erkoa oz av mv. 1. 33 6 ot Heös 
xal gpuois 00V udınv nowüdıy. vgl. de An. Il, 9. 432, 
b, 21 ib. Trendelenb. 

614) e.8 diörs d’ oddk mielous oliv 7’ odpavoug eiyar, Alymuer... 
ed rıs an voudler zudblov dedeiyder nept Tv Owudrwr Ort 
dduvaroy dxrös eiyas od adouov roüde Ötioüy adımr, alla 
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Alles nun ruhet und bewegt ſich entweder naturgemäß ober ger 
waltfam, und zwar fo baß, mag es in ber einen ober. andren 
Weiſe gefchehn, Ruhe und Bewegung einander entfpricht (den⸗ 
felben Grund hat). Wenn aber diefe Richtung der Bewegung 
eine gewaltfame if, fo die ihr entgegengefegte die natuͤrliche, 
und die natürliche (für jeden Naturgegenftand) eine einzige. 
Ferner, alle Welten (wenn ed deren mehrere gäbe) müßten als 
einander -Ahnlich aus denfelben Körpern beftehn und jeder ber 
Körper, d. h. der Elemente, müßte dafjelbe Vermögen (diefelbe 
Beftimmtheit) haben, foll zwijchen ihnen und den Welten nicht 
blos Gemeinfchaft des Namens beftehn‘5). Mithin müßten 
ben. Elementen (der vorausgejeßten verfchiedenen Welten) auch 
biefelben Bewegungen eignen, vom Mittelpunkt zum Umkreis 
und umgefehrt von dieſem zu jenem, wie fidy aus den (vorher 
bewährten) Sägen über die Bewegungen ergibt 61%). Ebendarum 
müßten in Folge der Lage der Welten zu einander, foll. ben 
einfachen: Körpern in den mehreren Welten diefelbe Natur zus 
kommen, daher ein und derfelbe Mittelpunft und ein und ber» 
felbe Umfreis für alle ftatt finden 67), auch die Erbdpartifeln 
einer andren Welt zu dem Mittelpunkt der unfrigen ihrer Nas 
tur nad) ſich bewegen u. ſ. f.; dann aber zugleicy zum Umkreis 


nöroy En 1üy doplorws xeıulywv elgjodas Toy Aöyar. Alexan- 
ber erflärt ra doplorwg xeluera geradezu durch änrsıgo», wogegen 
Simpl. mit Recht bemerft, daß mit diefer Erkl. die Mehrzahl uns 
vereinbar ſei: od yag Eorı nolla äntıga. er felber: noös avrı- 
diaoroln» elgjodaı youllo 1üv auvıelourrwy nQÖs Inv Tov 
xdouov dıddeoır. 

615) p- 276, b, 2 ei yap öuwvuua rare xzal un xzera 19 auimr 
ldtay Afyoyıas ıdxei Tols nap’ Auiv, xal ıd näv Öuwruung 
ay Afyouo, : 

616) 1. 7 Er d’ dyayan olıms Lysıy, dx Tüv nepl Tag mrgasıs 
Unodosoyr yarsgdr. vgl. ob. S. 907. 

617) 1.18 7 yag ou Yerdor 19» auızv eivaı pic zuy Änluy 0w- 
udıo» ?y zols nAelocı. oügavois, 5 Afyoyras oürwg ro usoor 
ir noir dyayzy za 10 Layuror. 
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ihrer Welt, und ähnlich unfre vom Mittelpunkt unfrer zu dem 
Mittelpunkt jener Welt: was ohnmöglich ift. Anzunehmen, die 
einfachen Körper feien je verfchieden von einander, je nachdem 
fie den ihnen eigenthämlichen Orten näher oder ferner, ift uns 
gereimt, da dadurch nur das Verhältuiß, nicht die Form (ber 
Bewegung) verändert wird. Und eine Bewegung muß - ihnen 
doch allen zufommen, Sollen nun diefe Bewegungen, auch: die 
einander entgegengefeßten, gewaltfam fein Cibren Grund in 
äußerer Gewalt haben): fo. müßten fie von Natur der Bewer 
gung (und des Vermögens dazu) gänzlich entbehren, daher auch 
nicht durch Gewalt bewegt werden fönnen 6%). Eignet ihnen 
alfo ihrer Ratur nach «eine Bewegung, fo muß auch das Gleich⸗ 
artige mit feinen. Theilen zu ein und demfelben Orte ſich bes 
wegen, wie zu diefem beſtimmten Mittelpunft und- dieſem bes 
ftimmten Umfreid. Sollen aber diefe etwa der Art nach bier 
felben, jedod; der Zahl nad) mehrere fein, wie ſichs ja mit den 
Einzeldingen verhält 6'9, ſo ifb zu erinnern, daß bei der nume⸗ 
rifchen Verſchiedenheit dieſer Einzeldinge völlige Unterſchieds⸗ 
lofigfeit der Art nach ftatt findet, die Gleichheit der Art ver 
Bewegungen aber Einheit ded Mittelpunftes und des Umkreis 
ſes vorausfegt; woraus ſich denn Einheit ‚der Welt ergibt: 
Mit dem Wechfel verhält ſichs nämlich wie mit der Beräns 
derung und dem Wachsthum: fie gehen nicht ind Unendliche 9°), 
fondern fegen ein Woher und Wohin als entgegengefeßte Ends 
punfte voraus; durch ihre Verſchiedenheit wird die Verfchies 
denheit ihrer drten bedingt, und diefe Endpunfte find im Raume 
bas Oben und Unten ; felbft die Kreisbewegung, obgleich als 
Ganzed genommen ohne Gegenfag, hat doch am Durchmeffer 
folche einanber entgegengefeßte Endpunfte 9), Daß auch die 


618) 1.28 dia 5 um — doc xıyeioda, ddiyaroy Toüro xırei- 
‚oda Bla. 

619) p. 237, 3 —* yap änayıa xar eldos — dllior, 
apıdun JH Erepov Örsoü» Örovoüy, vgl. Anm. 627. 

620) l, 15 ndon de nensgaoufvn ueraßoly. vgl. ob. S. 821. 825,798 f. 

621) 1. 22 avılzeıras ÖL xura 1dnoy 10 dyw 19 xdıw, WOIE TadTa 
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einfachen Körper nicht ind Unendliche hin fich bewegen, zeigt 
die zunehmende Befchleunigung des Erdigen, je mehr es dem 
Mittelpunkt ſich nähert, des Feuers, je mehr dem Umkreiſe 622), 
Binge die Bewegung ind Unendliche fort, fo würde ihre Schnel» 
figfeit, Schwere und Leichtigkeit unendlich fein, Aber auch 
nicht durch ein Andres oder durch Gewalt wird die Bewegung 
nach Unten oder Oben beſtimmt, nicht, wie Einige behaupten 
durch Herausdrängen 92°); denn fonft müßte die größere Maffe 
des Feuers langſamer nad) Oben, die der Erde langfamer nadı 
Unten ſich bewegen; wovon das Gegentheil der Fall ift. Auch 
würde die Bewegung nad) Maßgabe der Annäherung and Ziel 
ſich nicht befchleunigen, im Gegentheil je weiter von dem: was 
die Gewalt übt (oder Grund der Ausdrüdung ift), um fo mehr 
an. Schnelligkeit nadylaffen 9). Der Beweis für die Einheit 
der Belt ließe auch aus ScHußfolgerungen der erften Philos 
fophie 92°) umd aus ber überall gleichen Ewigfeit der Kreisbe- 
wegung ſich führen. Nicht minder ergibt fie ſich aus der durch 
die Dreiheit - der Drte beftimmten Dreiheit. förperlicher Ele— 
mente, ‚deren drittes bad dem dritten Orte (der Mitte) eignenbe 
iſt 026) und außerhalb diefes nicht: ſein kann, ba das (feiner 





Im ‚Laras neonta Tjg popäs, dntl nal yırixlp Eyes nwg drriael- 

Aeva 1a zaıa diduergor- 15 d’ bin aix Larry dvarılon ouder. 
.. vgl. Anm. 611. 

622) 1. 27 1exungıov dR 100 um eis änsıpov pegeodnı xal 10 ıyv 
yiv ulv, bop dv Lyyuriow 7 ou ueoov, Harroy (pEpeosaı, TO 
di nüg, Son dy zol ävm. 

623) 1. 33 din un» oud’ in‘ dllov pers autor 10 ul» dvw TO 
di.xdım" oudE Pl, wanee tıvs paos nj 2xdihren 

624) b, 6 nüvra yag roü Bındautvov noggwiion yıyvöusrya Boadü- 
re00v ylosıaı, xal 09Ey Pla, Exsi pegeras ou Alg. vgl. Phys. 

Ä V, 6. 230, b, 24. ob. ©. 832 Anm. 324. 

625) 1. 9 Arı di xal dia ww 2x 1as nowWıns yıloooplag Aöyw» dei- 
x9eln äv x. 1. A, vgl. Metaph. XIl, 6. 7. ob, ©. 529. f. u. uns 
ten Anm. 627, 

626) 1. 13 zeıW» yap döyrwy 10y Owmuatızay Oroyelon, zgeis Zoov- 
zar xal ol rönos Twv QToıyEelwy ı . . . merafü .. Ö rod uegou 
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Natur nad) Schwere den unteren, bad Leichte (Unſchwere) den 
oberen einnimmt. Auch kann jenes Dritte nicht gegen feine 
Natur in dem mittleren Orte ſich finden, weil ed fonft feiner 
Natur gemäß einen andren Drt haben müßte und ein folcher 
nicht vorhanden if. Doch fragt fih noch, ob ſichs mit dem 
Weltall nicht verhalte wie mit allen Erzeugniffen der Kunft 
und Natur, in denen wir durchgängig Form, d. h. das dau⸗ 
ernde Was, und Stoff unterfcheiden, felbft wenn ed nur in eis 
nem Eremplar vorhanden wäre; fo daß noch verfchieden fein 
würde das Sein diefed Weltalls und der Begriff oder die Form 
deffelben überhaupt : woraus fich denn eine Mehrheit der Wels 
ten ober die Möglichkeit derfelben ergeben würde, da durch⸗ 
gaͤngig wo Geftalten oder Formen vorhanden und im Stoffe 
verwirklicht find, mag man fie als fir fich beftehende been 
halten oder für nicht abtrennbar von ihren Gegenftänden, meh» 
rered 62”) und unbegrenzt viel ihm gleichartig Seiendes ſich 
findet. Doch verhält fih8 nicht fo mit dem Weltall und eine 
Mehrheit beffelben Fann nicht vorhanden fein, fofern ed bie 
Allheit des Stoffes in ſich begreift, daher Fein Stoff für eine 
Mehrheit übrig ift. Mithin iſt nur zu zeigen daß der Hims 
mel, bier in der Bedeutung von Weltall gefaßt 92), aus dem 
ganzen natärfichen, ſinnlich wahrnehmbaren Körper beftehe, weil 
außer dem Weltall Fein Körper ift und fein kann, weder ein 
einfacher noch zufammengefeßter, weder ein naturgemäßer noch 


oouarog (zönog) . - . rourov D aurod vivis eloi dimpogal, 
Torego»v ?ooöuer. vgl. IV, 5. de Gener. et Corr. II, 2. Anm. 657. 

627) c. 9. 278,15 Wr # ori uopıpn rıs xal Eidos, Hıor Zorıv 7 dv- 
deyeriı lei yerkadaı ra xu8' Exraote xl. Metaph. XI, 
8. (06. S. 538, 393) wird auf die Ginheit der Welt von der’@inheit 
bes Principe (des Bewegers) und auf dieſe von der Stofflofigfeit 
deſſelben gefchlofen. vol. Anm. 619. 

628) b, 10 Es werben drei Bedeutungen von odoavos unterfchieben: 1) 
die oberfte Sphäre oder der in ihr bewegte Körper. 2) 10 Ouveyts 
our 7H Faydım negspopk worin Sonne, Mond und einige Sterne, 
3) ıo bio» xwi 10 ndy. 
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naturwidriger. Kein einfacher : was nämlich von den Frei 
förmigibewegten fich ergeben hat, daß er feinen Ort nicht wech 
feln fönne2%, gilt auch von den leichten und ſchweren; denn 
hätten fie andre Orte, fo wären fie nicht mehr naturgemäß; 
wären fie aber im Gegenfaß gegen ihre Natur (naturwidrig) 
im Raume außer der Welt, fo müßte in biefem ein andrer 
Körper naturgemäß fich finden, und einen andren Körper außer 
diefen (in der Welt begriffenen) gibt ed nicht. Gibt es aber 
feinen einfachen Körper außer der Welt, dann auch feinen zus 
fammengefegten , dba die zufammengefeßten einfache als ihren 
Grund vorausfegen. Eben fo wenig kann augenfcheinlich: ein 
einfacher oder zufammengefegter Körper , naturgemäß oder nas 
turwidrig, in einem anferweltlichen Raume entftanden fein, 
Wenn alfo das Weltall aus der Allheit des Stoffes befteht, 
fo fann ed auch feine Mehrheit von Welten geben. Zugleich 
ergibt fi) daß weder Raum noch Leered noch Zeit außer dem 
MWeltall fei, da in jedem Raume ein Körper fein fann, das 
Xeere, wie man ed faßt, einen Körper fol aufnehmen koͤnnen 
und bie Zeit Bewegung und diefe einen natuͤrlichen Körper vors 
ausſetzt. Daher was jenfeits der Außerften Sphäre ift, nicht 
raͤumlich und zeitlich, mithin umveränberlich und unleidventlich, 
bes fchönften und. felbftänbigften Lebens theilhaft in alle Ewig⸗ 
keit beſteht 9%). Bon ihm dem Unfterblicden und Göttlichen 
ift auch, bei dem Einen genauer (enger) bei dem Andren dun⸗ 
kel, alles übrige Sein und Leben abhängig; denn es gibt nichts 
andres Herrlichered was bewegen fönnte, noch ift ed irgend eis 
ned Uebeld oder eined Mangeld ded Schönen (und Gnten) 


629) 1. 28 16 ul» yao xixim pegbutvor ideas Örs oda Erdiye- 
raı usralldia: row adrou sonor. ſ. ob: ©. 877. 

630) p- 279, 18 diönep oiı’ dv zönp tdxer nepuxtr, vÜre yodvos 
avım nossei ynodoxsır, oud’ Loriv ouderös oddenia meraßoin 
toy Önde ınv kEwıdtw tkrayulvur wpogay, HAN’ dvallolora 
zal dnadi 179 dolornv &yorıa (wir xal 179 Autapreardıny 
diatelei 10» Änayıa aluya. x. T. k vgl. ob. S. 531 ff. 881 fl 
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theilhaft; und Cdie Außerfte Sphäre) bewegt fidy (ober: ed ber 
wegt das Weltall?) dem entfprechend ohne alle Unterbredhungs?'), 
weil der Anfang ihrer Bewegung zugleich ihr Endziel ift, mit, 
hin feine Ruhe beim Erreichen des Zieled, d. h. des dem fich 
Bewegenden eigenthümlichen Orts eintreten fann. 

3. Ob die Welt ungeworden oder geworben, unvergäng- 
lich oder vergänglich, wird fidy leichter nach Erwägung ber 
aus entgegengefeßten Schwierigkeiten hervorgegangenen entges 
gengefegten Annahmen ergeben. Zu fagen, fie ſei geworben, 
dann jedoch ewig, gehört zu den Ohnmoͤglichkeiten, ſchon weil 
augenfcheinlich durchgängig vergeht was entftanben ift; denn, 
wenn bie Welt aus ſolchem was vorher anderd gemefen entftans 
ben wäre (aud einem ftetd Gleichen und anders zu werden linfäs 
higen hätte fie ja doch nicht. entftehen koͤnnen) 6%), fo müßte 
auch fie dad Vermögen haben anders zu werben ,. daher auch 
ſich aufzulöfen und wiederum fich zu bilden ind Unendliche hin; 
mithin könnte fie. nicht ewig dauern. Sagt man aber, es fei 
von der Entftehung in der Weife geometrifcher Ronftruftionen 
geredet worden, (um bad Berhältniß der Theile zu einander zu 
veranfchaulichen): fo läßt man außer Acht daß in ber mather 
matifchen Konftruftion daffelbe ſich ergibt, wenn man Cabfehend 
vom Nacheinander in ber Betrachtung) alle. Theile als zugleich 
gegeben feßt; wogegen in ber Konftruftion der Welt die Abr 
folge der Theile, ihr Vorher und Nachher, Unter⸗ und Webers 
ordnung derfelben einfchließt; fol ja dad Gewordene aus dem 
Ungeordneten geworden feitt, mithin muß fondernded Werden 





— — — _ 


631) b, 1 xai änavaro» dn xlrnoıw xıyeitas (xıyer V. L. ap. Simpl.) 
eölöyws xta. vgl. ob. ©, 876 f. 

632) c.10. 1.21 Zu de ro un Lyor, doyn» zoü wdi Lyeıv, All’ ddi- 
varoy allg Fyeır npöregov 107 änayıa aluya, dduraroy xai 
ueraßalleıy xıl. vgl. p. 280, 25. 

633) 1. 33 duolws yap yacı 1oig 1a —— yodpovcı xal 
ayäs slonxevas negi 175 ‚yerkocwg . . didaoxallas yapıy xıl. 
vgl. ob. 11, 1. S. 357. 


und unvergänglich. 917 


und. Zeitabfolge ftatt finden, welchen fein Einfluß auf die geo- 
metrifche Konſtruktion zugeftanden wird 6%), Einen Wechſel 
aber von Weltbildung und Weltauflöfung behaupten, heißt 
nichts Andres ald Ewigkeit derfelben mit Wechfel der Form 
verbinden, fo daß nicht die Welt würde und verginge, fondern 
ihre Zuftände 6%). Daß fie geworden ganz und gar vergehe, 
ift bei der Vorausſetzung eined einigen Urgrundes ohnmöglich, 
da ihrem Werden immer ein früherer Zuftand vorangehn mußte, 
ald Bedingung ihres Wechfeld; leichter bei der. (atomiftifchen) 
Annahme einer unendlicdyen Mehrheit (von Welten); ob es je 
doc auch danach möglich oder nicht, wird ſich demnächft ers 
geben. 

Wir gehen aus von Sonderung der verfchiedenen Bes 
beutungen ded Gewordenen und Ungewordenen, ded VBergänglis 
chen und Unvergänglichen. Nach Abfonderung folcher Bedeus 
tungen ded Ungewordenen, die von der Abfolge des Neuhervor- 
tretenden den Wechfel und das (natürliche) Werden ausſchlie— 
Ben 036), oder bezeichnen daß etwas was werden oder geworben 
fein fönnte, nicht ift, — faffen wir ed ald folches was überhaupt 
nicht werden , d. h. bald fein bald nicht fein nicht fann, und 
zwar nicht kann, im firengeren Sinne ded Worts. In Ahnlis 
cher Weife nehmen wir die entfprechenden Begriffe des Gewors 


634) p- 280, 3 2» ulv yap r5 noımoa 1wv dıaypauudıoy ndytov 
189 vıwy elyar Guam 10 airo Ovußalreı, dv dR Tais rodıwr 
anodelfsasw oU Taurdy . , . FE draxımy ydo noıe rerayulva 
yerlodaı yaclr , . &v I roig diaypauuacır oldtvr ı xodro 
zE4WQI0TA8. 

635) ). 22 ouUx av 5 xdauos ylyvoso xai pPelgoıo, dA’ al dınde- 
otıs abroü. 

636) e. 11 1. 25 xai zegi 1oÜ dpsdorou 6 murög Adyog: F yap rö 
äysv pIogäs Örk ulv öv dk di un Üv, olor rag dpag .. ı 
16 ö» udr duvaroy dt un elvaı, (iv zai dur. un Alex. üv, adu- 
varov di un Simpl.) 7 oux Loöusvoy note, wir d’ ir xıl. 
p- 281, 10 . . ws J6o» dolkeadaı ngös 10.T8los xal 177 Uneg- 
oxyv ınv düvanıy zıı. 
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denen, Bergänglichen und Unvergänglichen: das Undergängli- 
che ift und alfo was fchlechthin nicht vergehen, d. he nicht bald 
fein bald nicht fein fann. Gibt ed nun Solche was da fein 
und nicht fein kann, fo wird ein Marimum der Zeit des Seins 
und Nichtfeind vorausgefegt 37); ohnmoͤglich kann Ein und 
baffelbe unendliche Zeit fein und nicht fein, und zwar ift diefe 
Ohnmöglichkeit Feine hypothetifche Cauf Boransfegungen berus 
hende), auch nicht gleichgeltend der Crhatfächlichen) Unwahr⸗ 
heit, fondern eine unbebingte, deren Folgerungen immer wies 
derum zu Ohnmöglichfeiten führen 93%). Hat nämlich Etwas 
die unendliche Zeit hindurch das Vermögen zu Mehrerem, fo 
findet diefed zugleich in ihm ftatt; mithin müßte in dem uns 
endliche Zeit lang Vergänglichen und wiederum eine unendliche 
Zeit lang Seienden Sein und Nichtfein zufammenfallen , fo 
daB aus jener Ohnmöglichkeit von Neuem Ohnmögliches 
folgt 89). Alles immer Seiende ift daher fchlehthin unver» 
gänglich und ebenfo ungeworden, da es ja fonft einige Zeit 
auch nicht fein Fönnte, vor feinem Werden naͤmlich 0%), Was 
aber ungeworben und unvergänglich, ift auch ewig, fofern 
naͤmlich ungeworden und unvergänglich fein untrennbar mit 
einander verbunden ift (641). Gibt ed nun ein Entftändliches 
und Bergänglicyes, d.h. ein Solches was eine beftimmte, end» 
liche Zeit fein und wiederum nicht fein kann, fo liegt ed in 
der Mitte zwifchen dem immer Seienden und immer Nichtfei- 


637) c. 12... ed da darıy &rın duvard xai elyar zai un, üvayan. 
xoövo» zıra woplode 1ov nÄeiorov zal zoü elvaı xei Toü um 
eiyaı. 

638) b, 14 od da Taurör korıy UnoHosaı ıpeudos zal ddöyaror. 
ovußatyeı d’ dduvaroy 2E dduvdrov. vgl. Metaph. V, 12. 1019, 
b, 22. ib. Bonitz. 

639) 1. 18 ed dj 14 änsıgov xoövor Kysı nltıövwr düyuuv, oüx 
korıv ?v dllo yoövo, alla 1009 Aua td. 1. 23 weudos 
air ol» — av, örı weödog 2rddn. AAN’ el un ddüvaror 
nv, oUx dv xai aduvaror Av 1Ö eupPutyor. 

640) 1.28 I yerarör dr ö Idtyeres noörepo» un eiyaı, dA oux Zorıy 
iv Bd xeövp duyaroy 1o dei Ör. 
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enden *'). Es muß im Unterfchiede von dem immer Seienden 
und immer Nichtfeienden (jedesmal) entweder der Kraftthätig« 
feit oder dem Vermögen nach fein, und ift immer zugleich ent» 
ſtaͤndlich und vergaͤnglich. Dem hier Zugeftandenen aber wis 
derfpricht Die Behauptung daß ein Werdended ganz wohl uns 
vergänglich und ein Nichtgewordenes vergehn koͤnne 9), 

Daß alfo das Weltall weder geworden fein noch vergehn 
fann, fondern ein einiges und ewig iſt, ohne Anfang und Ende 
in der Ewigfeit und die unendliche Zeit in ſich begreifend, er» 
hellet aus dem Gefagten und aus der Ohnmöglichkeit der ent⸗ 
gegengefegten Annahıne. Dadurch bewährt fi auch die Wahr- 
beit der alten vaterländifchen Weberlieferungen, denen zufolge 
ein Unfterbliched und Göttliched dem einwohnt, was folcher 
Bewegung theilhaft, die felber ohne Grenze, die Grenze der 
übrigen Bewegungen ift 93). Eine ſolche aber ift die Kreisbe⸗ 


641) p- 282, 3 wor’ sl 10 dei Öv un dvdegsral more un elvar, ddü- 
yaroy xai yermıöv Eivar.... dvayan. . &lvas uloov 10Ü 
dsi Övıos xai 10V del un Övros 10 duydusvor £eivaı xal un 
eivas (vgl. b, 10), wie dann ausführlich gezeigt wird, I. 21 ovre 
In 10 del Ör yernıov odde YpIagrdv, oüre 1d del un dr. 1.30 

n el ud» taöra dllnloıs axodovdel xal 16 18 dylynrov kpdap- 
roy xai 10 äpdaprov dylynroy, Ayväyan xal 16 aldıoy Fxctlop 
dxolovdeiv ... dikov di zui 2x ou dmiauod adrwv zul. Auch 
bies wird in einer Breite ausgeführt, wie fie den übrigen Theilen des 
vorliegenden Buches nicht eigen ift. 

642) p. 283, 4 16 du yaras undiv xzwiitıy yırdusvöy Tı dpdapror 
eivaı xal dylyntor by p9apivas...drageiv lori ıoy dedoutvor 
70. 7 yap Äntıpov 7 1000» Tıya wpıoulvov xodyor divaras 
fnayıa 7 nosiv 7 naogeıy, 7 eva 7 un eva. |. 14 duyaras 
Goa un Eva 1öv äneıpov yobvov. Der Beweis ift im Weſent⸗ 
lichen der vorher geführte, nur im Ausbrud geſchärft. 1. 25 de yao 
loraı äua xai YIagröv xal äydapıoy Lyreisyelz (del yap 
Foras zei Fua za dyp9aprov dvrektyele. V. L. ap. Alex — 
Aler. wollte Iefen: dei IR Zoras dvrelsyelg, Aua dt xal pIap- 
röy.) 


643) 1, 1. 284, 2 diönte xalus Eye avuneldeuy Zavroy goös do- 
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wegung, Grund des Anfangs der Einen, der Andren Ruhe in 
fit) aufnehmend %**). Den Himmel und oberen Ort theilten 
daher die Alten den Göttern zu, ale den allein unvergänglis 
den, der ja auch frei von aller fterblichen Befchwerbe und 
Mühe ift, da feines gewaltfamen Zwanges zur Verhinderung der 
Ausweichung in der Bewegung bedürftig ®°), Nur nadı der 
falfchen Borausfeßung daß der Himmel aus fchwerem irdifchen 
Stoffe beftehe, fabelt man vom Atlas ald feinem Träger. So 
wenig es eined folchen Trägers bedarf, eben fo wenig der Empes 
bofleifchen Vorausſetzung des Wirbels, zur Erflärung einer über 
die natürliche Wucht deffelben hinaugreichenden Schnelligkeit 
ber Bewegung und ihrer Dauer; auch nicht der Annahme, die 
ihm einwohnende Seele nöthige ihn ewig zu beharren. Dazu 
wäre ja ein ſolches Leben der Seele nicht ſchmerzlos und felig, 
vielmehr raftlod und aller geiftigen Muße beraubt, ba fie den 
zur Bewegung beftimmten Körper ftetd mit Gewalt in andrer 
Nichtung zu bewegen hätte Wogegen unfre Annahme über 
die erfte Bewegung nicht nur von ihrer Ewigfeit Rechenſchaft 
gibt, fondern auch mit der Ahndung von der Gottheit allein 
völlig übereinftimmt *6), 

4 Was die Pothagorifche Anwendung von Rechte und 
Linfs auf den Himmel betrifft, fo gehen wir auf die, in ber 
Schrift über die Bewegung der Thiere enthaltenen Erörterung 
diefer -und der verwandten räumlichen Beftimmungen zuräd 97), 





xelous zal udlıora narolous numv almdtig elvar Aöyous, as 
korıv addyaroy Tı xal HEiov tüv Exövımy ulv xlynaıy, Exdr- 
To» ÖL Tosaurny Ware undtv Elvaı negag aurijs, alla uällor 
tavımy ıöy allwr nloas: TO TE yap neipas TWy negiegövrwv 
?ozt zu). vgl. Anm. 630, Metaph. XII, 8. 1073, b, 1. ob. S. 538,394. | 

644) l. 10 105 & ällwr zwr utv alıla 155 apxis, to» di deyo- 
ufvn ınv naülar. 

645) 1. 29 dyayxn yap xai 17» xlynoıw ueıa Blas oloay... &0X0- 
lov eivaı xal naons dnnllayulvnv baorwrns Zupgovog- 

646) b, 3 dia xal ı5 uuyreig 15 nepi Tor Ieoy uovmg day Lyosuer 
oürwg Öuoloyovulvms dnopalveodas Guupuvous Aöyous. 

647) 1. 13 disgsores udv oly negl zolrwy dy Tols megd Tas Tür 
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aus denen erhellet daß den Pflanzen nur das Oben und Unten, 
den Thieren zum Theil auch das Rechts und Finke, Born und 
Hinten zufommt. Jede von diefen drei räumlichen Beweguns 
gen, die den vollendeten Körpern alle eignen muͤſſen, ift das 
Princip einer Dimenfion *8), das Dben der Länge, das Rechte 
der Fläche, das Born der Tiefe; und ebenfo Anfang einer bes 
fonderen Art der Bewegung, das Oben des Wachsthums, das 
Rechts der räumlichen, dad Born der der Sinnenwahrnehmung 
dienenden Bewegung; daher auch nicht bei allen Körpern, ſon⸗ 
bern nur bei den belebten , die dad Princip der Bewegung in 
fih tragen, die Gefammtheit diefer Beftimmungen zu ſuchen iſt; 
bei andren werben fie nur nach ihrer Beziehung zu und ges 
faßt 99%), Die Pythagoreer aber haben ber dem Rechtd und 
Linfs nicht nur die übrigen Beftimmungen fondern auc, außer 
Acht gelaffen daß wie der Fläche die Linie zu Grunde liegt, 
fo auch das Oben dem Nechtd, zumal von dem Oben die Ber 
wegung abhängig ift, vom Rechts aus beginnt und auf das 
Born geht 9%), Sofern nun der Himmel befeelt ift und das 
Princip der Bewegung in ſich trägt, hat er auch, feiner Kus 
gelgeftalt unbefchadet, ein: Oben und Unten, Rechts und Linke, 





Ivory zıyn0sis din 70 Ts yiosws olxeia rs dxelvrwr elyaı. vgl, 
rn. ITogslas (oww c. A ff. p. 405. 

648) b, 20 rgıw» yap övıwy Exaoroy olov dexn tıs lorly.... tau- 
rag yap vas dıaorageıs euloyoy ÜUndoytiw Tois' Owuacı Toig T8- 
ktloıs naoas. 

649) p- 285, 1 all’ dv ubv Tovroıs (Tols dıyuyoıs) Adyouer 10 av 
zal xärw xal 16 defiöv zul dpuorspöv noös Nude Enavapk- 
gov1EsS. 

650) 1.19 Zr d’ ds 10 mjxos 100 nÄdroug nodtegor, & To ulv dyw 
100 unxobg doyn, 16 JR defıov 1od nÄarovs, „' dE ToU ngord- 
gov deyn noorkom, nodtegor ür Ein 10 äym ıoü defioü zar« 
yiyssıy .. . nods dR voran, ed 10 ulv dv dari 10 Odey y 
zivnoıs, 10 dt defıov dp’ ov, 10 d’ eis 10 nedoder dp’ ö, xal 
oörwg av &yoı tive duyauıy deyijs 10 avw Bu Tag ge ldlagı 
vol. p. 284, b, 24, 
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Wenngleich naͤmlich ſeine Bewegung nimmer angefangen hat, 
fo muß er doch ein Princip in ſich tragen, wovon die Bewes 
gung ausgegangen fein müßte, wenn fie überhaupt angefangen 
hätte 6°), Seine Länge aber ift die Diftanz zwifchen den Po- 
fen, von denen der uns fichtbare die untere, der und verborgene 
die obere Seite begrenzt. Denn Rechts nennen wir bad mes 
von die Örtliche Bewegung ausgeht, Born mithin am CFirftern-) 
Himmel die Seite ded Aufgangs der Geftirne. Beginnt nun 
bie Bewegung von Rechts und führt eben dahin zurid 652), 
fo muß der unfidtbare Cfüdliche) Pol das Oben fein, da, wäre 
ed der fichtbare (nördliche), die Bewegung nach Links gehn 
würde. Die alfo nach jenem Pol zu wohnen, find in der obe⸗ 
ren Hemifphäre und nach Rechts zu, wir in der unteren und 
nach Links zu; wovon die Pythagoreer fälfchlicd dad Gegen⸗ 
theil annahmen. So wie wir ed gefagt, verhält ſichs in Be 
zug auf den erften oder oberften Umſchwung (Firfternhimmel), 
wogegen rüdfichtlidy des zweiten, wie der Planeten, wir in 





651) b, 6 xal yao el undenor’ Hofaro, Öums Eytır dyayxalor dp- 
xiv, 6er üy nofaro, Ei joyeıo xıyorusor, züy el otaly, xı- 
vndeln av nakıy. vgl. Chalcid. in Plat, Tim. p. 312. — In der 
ouyayayn IIvudayogıxuy hatte Ariftoteles, fheinbar in Widerſpruch 
mit unfrer Stelle von den Pyihagoreeru gejagt: 100 Öle oupavov 
za uly äyo Afyovoıy &iyaı 1a di zürw, zai 16 ul xdıw Tou 
odgayov defiöor eivas 1ü di arm dgıaıegöy, xal Nudg du 1 
xdım £&ivaı (Simpl. Schol. 492, b, 40). Mlerander und Simplis 
eins wollten daher, um Ginflang mit d. St. de Caelo Il, 2 herzu⸗ 
flellen emendiren, ®ruppe, die fosm. Syfteme ber Griehen ©. 65 ff. 
bie Angabe der ouraymyn gegen. bie unfrer St, aufrecht erhalten ; 
wogegen A. Böckh, Unterfuhungen über das Fosmifhe Syſtem bes 
Platon ©. 109 f., die Vereinbarkeit beider Angaben nahweil, fofern 
in der ovyaywyy von Hohlfugeln oder Diafosmen des. gefammten 
Himmels, hier von Erde und Himmelshemifphären die Mebe fein. 

652) 1.19 #2 oür deyerat 18 dno ıwy defiwy xai ni ra defia ne- 
guplgsras xrh. Ueber die biefen befrembdlichen W., die Gruppe a. a. O. 
©. 67 für widerfinnig hält, zu Grunde liegende Vorflellung ſ. Bödh 
a. a. O. ©. 116 fi. 
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ber oberen Hälfte und rechts und finden, jene in der unteren 
und links 053), 

5. Woher aber, fragt fi, die Mehrheit der Bewegun⸗ 
gen, da der Kreidbewegung feine entgegengefegt it ? — eine 
Unterfuchung, die wir nur von fern her, nicht ſowohl wegen 
der räumlichen Entfernung, wie wegen der Geringfügigfeit befs 
fen was in Bezug darauf unfren Sinnen zugänglich ift, berühs 
ren und boc nicht übergehn können 6%) Suchen wir den 
Grund in Folgendem. Die Kraftthätigfeit der Gottheit ift 
Unfterblichfeit, d. h. ewiges Leben 655); daher muß dem Gött- 
lichen ewige Bewegung zufommen und der Himmel ald ein 
göttlicher Körper freisförmig fein und feiner Natur gemäß 
kreisfoͤrmig fi bewegen. Die freisförmige Bewegung aber 
fegt einen ruhenden Mittelpunkt voraus, der Fein Theil. bed 
ewig bewegten Himmels fein Fann, vielmehr die im Mittelpunkt 
ruhende Erde fein muß. Wenn aber Erde ift, fo nothwendig 
auch ihr Gegentheil das Feuer; da wenn eind zweier Gegen- 
theile naturnothwendig ift, dann aud) das andre, beides ald Ges 
geufaß von gleichem Stoff, und das Warme, Leichte und Ber 
wegte als die Bejahung früher wie die Beranbung 6°%), d. h. 





653) 1. 28 alla rös ul» deuripas negupogäs, olor tjc ur nkapıjs 
zwy, husis ulv iv 1ois üvo xal iv rolg defiois douev, Exeivor 
di dv 1ois xdrw xal dv Tols dgsorepoig: dyanalıy yap Toutog 
7 doyn zis zıvnoswg das dia To Lyarılas eiyaı Tag popäg 
xıl. 

654) 0.3 dnel d’ oöx Zorır dvarıla xzivnoıs ı aux Ti xUxip, dxe- 
nıdoy dia ıl nlelous elol Yogal, xulneo nöpowder nerpwul- 
voıs mo1siadas any Lyencıv, nöpew D ody odıw ru ron, nolv 
dt ualloy 19 tov avußeßnxdıwy alıols ndpı ndunay öllynv 
&ysın wlodndır. Oumg de Aywuser. 

655) 1. 9 Heoö JS’ Zripyeın ddayaoia- zoüro Ö’ Zarl Zwn diduog. 
vgl. Metaph. Xi, 7. 1072, b, 26. ob. ©. 534, 378, 

656) 1.23 zur yap dvarılwy 82 Idregov Yüosı, dydyxn xal Iaregov 
elvaı yüssı, bay nsg 7 Evarılor, xal elval Tıya aitoüu yücıw- 
y yap avın bkn zw dyayıluy, zul ıhs O1eonaswg npdssgoy 7 
zarapadız xtl. 
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das Warme, Leichte und Bewegte früher wie das Kalte, Schwere 
und NRuhende fein muß. Sind aber Feuer und Erde, dann auch 
Körper in der Mitte von beiden, wie fpäter gezeigt werden 
fol, und da, weil Entgegengejegtes auf einander wirft und von 
einander leidet und einander zerftört, Nicht von alle diefem 
ewig fein kann, fo muß Werden ftatt finden. Iſt aber Wer: 
den nothwendig, fo muß ed auch noch andre als die Kreisbe- 
mwegung geben, fei ed eine oder mehrere, wie gleichfalls aus 
dem Kolgenden deutlicher fid, ergeben wird 657), 

6. Die Geftalt des Himmeld muß Fugelförmig fein, 
weil fie der Wefenheit und Natur deffelben am angemeffenften. 
Gehen wir dabei auf die Flächenfiguren zuruͤck: fie find gerads 
linig oder von frummer Linie eingefchloffen %%); erftre werden 
von mehreren, leßtre von je einer Linie umfaßt: der Kreis 
wird daher die erfte der ebenen Figuren fein, fofern der Natur 
nad, das Eins früher ald dad Viele, das Einfache früher als 
das Zufammengefegte iſt. Ebenfo, weil der Kreis in ſich volls 
endet Cabgefchloffen), die gerade Linie immer noch verlängert 
werben kann 99). Aus demfelben Grunde ift unter den Förper- 
lichen Figuren die Fugelförmige die erfte (und vollfommenfte). 
Weshalb auch diejenigen welche die Körper in Flächenfiguren 
auflöfen und daraus zufammenfegen, auf die Kugel diefes Vers 
fahren nicht anwenden, mweil fie nur von einer Fläche umfchlofs 
fen wird, deshalb nicht in andre Figuren ſich auflöfen laͤßt 690), 
WIM man daher die Abfolge der Figuren auf Zahlen zuruͤck⸗ 


657) b, 5 Aeydnosımı dR xui nepi rovrov Ey Toig Enoudrois ompl- 
areoor. ſ. Anm. 626, 

658) c. 4. |. 13 dnar dt oyjum Eninedor 7 euiguypuuudv darıy 9 
nEQepEgöypaunor. 

659) 1. 20 xai ij uw eudelg nooodeols Larıy del, 15 de ou xüxlov 
oudenors. vol. ob. S. 907. 

660) 1.27 Zra BR xai ol diapoürres el; Enineda zal LE inınddwr ra 
Oounta yervoyits utuaprvpyxivas yalvoyıas 1oWToIG- uörnv 
yap ıw» oreptwr ob dımıp0ö0s ı77 oyaigay Ws olx Fyovcar 
nisioug Enıyparelag 7 * vgl. Plat. Tim. p. 53 f. ob, I, 1, 
©. 375 f. 
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führen, fo entfpricht der Kreis dem Eins, das Dreied, fofern 
feine Winfel zwei rechten gleich find, der Zweiheit; oder wollte 
man dad Dreief auf das Eins zurüdführen, fo würde der Kreis 
nicht mehr Figur fein. Weil aber die erfte Figur dem _erften 
Körper zufommt und diefer der des Außerften Umſchwungs ift, 
fo mödjte aud) wohl fugelförmig der der Kreisbewegung ans 
gehörige Körper fein, daher aud) dad mit ihm Zuſammenhaͤn⸗ 
gende; .ebenfo dad von dieſem Umfchloffene und Berührte nach 
der Mitte zu. Und das Untere berührt ja die nächft höhere 
Sphäre der Planeten: denn Alles berührt ſich und ift zuſam— 
menhängend deu Sphären nad) 6%), Auch weil dad All Freis« 
förmig fih bewegt und außer dem Außerften Umkreis, wie ges 
jeigt worden, weder Xeeres noch Raum ſich finder 062), muß es 
(das Al) Fugelförmig fein; denn wäre es von geraden Linien 
umjchlojjen, fo würde außerhalb Raum, Körper und Leeres fein, 
da ein von geraden Linien umſchloſſener im Kreife bemwegter 
Körper nimmer denfelben Raum einnehmen könnte, fondern wo 
vorher Körper war, dba würde er jeßt nicht fein und wo er 
jet nicht ift, würde er, wegen der Verſchiebung der Winfel, 
fpäter. fein. Ebenfo wenn ed von länglicher Geſtalt (jedoch von 
trummer Linie umfchloffen) wäre, wie linfens oder eiförmig 0%), 
fo würde immer noch außerhaib. defjelben Raum und Leeres 
fid) einfielen. Ferner, wenn das Maaß der Bewegungen der 
Umſchwung des Himmels ift, weil allein (völlig) fletig, gleich- 


.661) p-287,7 ıd yag üno z0Ü opasposıdoüg negıeyöutve xal änıo- 
ueva Öle oymıposıd/ dydyxn eivar 1a di xdım 156 10» nla- 
vnıwoy Anısım rüs dnavro Oyalpas. wore Oyaposıdns av ein 
naoa: ndyı= yap Aänısıaı xai oureyij Lori 1als oyalpaız. 

662) 1. 12 dedesxıas d’ örı ın5 dayaıns negipopäs oüıs zewör farıy 
dEwder oüre ıönog. f. Phys. Ausc. IV, 6 ff., ob. ©. 750 fi. 

663) 1. 15 xUxiw yap orpeyöueror 1o Lusuypauoy ordenore ınv 
adızy dydsceı yWugar, akk Önov nodtepgor 79 Odun, yiy oüx 

 Zoıas xai ob vi» odx don, nälır Form dın 197» napäldafır 
zur yurıwy. Öuolws db zur el rı allo Oynua yeroıro un Tans 
&xo» 1ag dx Toü ueaov youuuds, olov yaxutıdts 7 worides. 
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mäßig und ewig, in Jeglichem aber dad Maaß das Kleinſte 
iſt, und die Fleinfte Bewegung die fchnellfie, fo wird offenbar 
die Bewegung ded Himmels von allen die ſchnellſte fein, die 
Heinfte von demfelben Punkte zu - demfelben zuruͤckkehrend aber 
iſt die Kreidlinie B): mithin muß der Hinmel, da er kreisfoͤr⸗ 
mig und am fehnellften ſich bewegt, felber fugelförmig fein. 
Daffelbe betätigt fidy durch die mn den Mittelpunkt gelagerten 
Körper 665) ; denn wenn dad Waffer um die Erde, bie Luft um 
das Water, dad Feuer um die Rufe -gefagert ift, nnd in glei- 
chem Berhältuiß die: oberen Körper welche jene berühren ohne 
ſtetig mit ihnen zufammenzuhängen, die Oberfläche des Waſſers 
aber fphärifch ift, da es immer im das Hohlere, d. 8. in 
das dem Mittelpunlte Nähere zufammenfließt: fo muß auch 
dad damit Zufammenhängende, mithin auch der Himmel kugel⸗ 
förwig fein. Und daß er oder die Welt fo vollkommen rund fer 
mie nichts Andred, ergibt ſich daraus daß Nichts in gleichem 
Grabe der Gleichmaͤßigkeit und Genauigkeit fähig iſt 0 
Die Frage, warum der Himmel ſich bewege rote er fidy 
bewegt, vom der Linfen zur Rechten, kann vermeffen oder einfäls 
tig erſcheinen; dody kommt ed auf dem Beweggrund der Frage am 
und eb man mit ber dem menfchlichen Standpunkte angemeffenen 
(fubjeftiven) Gründen ſich begnuͤgt oder ſolche ſucht die zwin⸗ 
gendere Nothwendigkeit mit ſich führen 602). Denen welchen es 





664) 1.27 dila un» tüv dno 100 adıou ini 1ö adıd Zlaylorn Lorlv 
a0ũ zuixden yon“ wur de 77» diayloınr ıayları hi xl 

. wodıs. 

665) 1.30: Außen # am du: zwi de run need rd useor Iduuutvuy 0w- 
meter zavayyı zıv nbore. 

666) b, 1% 2... dipkam de zovswr, xai brs zur’ dxeißemp Zrropros 
oürws WOrE mar ujTs: yerpdmunıoy iyeım nupuninslos un 

Alle. undan zn nag' iin dr dpdalnoig garvoubvur. 

667) © 5 1,28 Laws ur oür 10 negi ivlar dnopawseodet rı nei- 
gdasaı zul 1a mepl nuiıwv al 16 napıeras undbr, zz’ ür 
döfeser elras Omueiar 7 mollic sündelas ; nollis meosuulag. 
au unv Ölsasor ya nacıy dyolos dmisuuär, dA’ dgin dei ııv 


Gleichmaͤßigkeit der erften Bewegung. 927 


befchieden fein mag Gründe leßterer Art zu finden, werben wir 
zu Danf verpflichtet fein und für jegt nur unfer Dafürhalten 
ausfprehen. Wie nämlich in der gerablinigen Bewegung die 
nad) Oben, nad) dem göttlicheren Gebiete hin, die vorzuͤglichere 
ift, ebenfo die nadı Born zu vorzüglicher ald die nach Hinten, 
gleichwie das Rechts vorzüglicher als das Links, mithin auch 
bie Bewegung nadı Rechts hin vorzüglicher ald die nad 
Links zu. 

Daß die erfte Bewegung, die des erflen Himmels (denn 
in den darunter gelegenen demnächſt folgenden haben ſchon mehs 
rere Bewegungen zu Einer fich vereinigt) völlig gleichmaͤßig 
fei, begreift fich daraus, daß, was bei der ungleichen ſich fine 
det, Mſpannung, Abfpannung und Vollendung %%) , bei der 
Kreisbewegung nicht eintreten fann, weil in ihr weder Anfang 
noch Ende noch Mittleres vorhanden ift, da fie ewig und ohne 
Abfa und Brechung ift 6%, Auch ift ja jenes Freisförmig 
Bewegte ein Einfaches, weder Gewordenes noch Bergängliches 
und wechfellos (wie der unveränderte weder fchnellere noch lang» 
famere Lauf der Geftirne und ihre ftetd gleichen Abftände zeis 
gen) (608), mithin mehr nod) fo das Bewegende; fo daß auch ein 
Rachlaffen der bewegenden Kraft, das ja Unvermögen und Nas 
turwibrigfeit vorausfegt 7°), undenkbar ift. Dazu wäre ed uns 
gereimt anzımehmen, das Bewegende fei unendliche Zeit lang 
kraftlos und dann wieder eine gleichfalls unendliche Zeit Fräf- 
tig C(unendliche Zeit müßte nämlich das Eine und Andre daus 
ern), da Nichts unendliche Zeit lang naturwidrig ſich verhals 





alılay too Akysır tls dorıv, Zr di ns fur 19 muorevew. 
ndısoovr dvdpwnivwg 7 xupregixutegor. vgl. Anm. 685. 

668) ec. 6 1. 18 änaoa yap 7 adyWualos yoga xai üvsoıy Eyeı xal 
enlıacıy xai dxunv. 

669) 1. 24 16 1e yap yoovp didıos xal ry umxeı ovvnyulon xal 
dxkanıog. 

670) p- 288 b, 13 j yao äveoıs Exdorov ylveras di’ aduvanlar. ı 

! ddvraulay napa pücır. xri. 


928 Der Stoff der Geflirne nicht Feuer. 


ten kann, die Kraftlofigkeit aber Unnatur it. Eben fo wenig 
ift immer fortdauernde Anfpannung oder audy Abfpannung 
möglich 67°); noch, weniger daß ein Wechfel von fchnellerer und 
langfamerer Bewegung flatt finde 97°). 

7. Was die Fragen nach dem Stoff, der Form und ben 
Bewegungen der Geftirne betrifft, fo ift ed am verftändigiten 
und dem Gefagten entfpredyend anzunehmen, jeder der Sterne 
beftche aus dem Stoffe worin er feine Bewegung hat. Ber 
hauptet man, fie beftänden aus Feuer und bewegten fi im 
Feuer, fo läßt man außer Acht daß die Wärme und das Kicht 
durdy die kraft ihrer (der Sterne) Bewegung gewaltfam aus⸗ 
gepreßten Luft entfteht °73); denn wie ja fchon hinieden bie 
Bewegung Holz, Steine und Eifen in Gluth verfegt, fo wers 
den begreiflich noch mehr die dem Feuer näheren Luftfchichten, 
vorzüglich im Umfreife der Sonne, durch Die fchnelle Bewegung 
der Geftirne erhigt, ohne daß diefe felber aus Feuer beftänden. 
Da aber augenfcheinlich die Geftirne und der ganze Himmel 
die Drte wechfeln, fo müffen entweder beide (die Sterne und 
ihre Sphären) fidy bewegen oder das eine von beiden ſich bes 
wegen, das andre ruhen ; denn nach der Borausfegung daß die 
Erde ruhe, wären die Erfcheinungen mit der Annahme, beides 
ruhe, unvereinbar. Bewegte fich beides, fo würden die Sterne 
und die Sphären gleiche Schnelligfeit haben, da erftere mit 
legteren zu derfelben Stellung zurüdfehren; mithin würde zus 
gleich der Stern den Kreis durchlaufen und dieſer feinen 

671) 1. 22 Ars di zul Mloyoy ansıpov xo6vovr ddivaror eivaı 10 

xıroüy xal nälır allov ansıpor duraröv. (vgl, ob.&.802f. 918.) 

ur. dyayan d, El dvindıy » xlvnosg, Antıgoy dvıkvas yodror. 

dlia nv odd’ dnıreive dei 7 nahm dyılvar duvaröy: üneıgos 
| yap.ür &in xai dögıoros y xivnoıg xıl. 
672) p. 289, 4 Asineıms dn Alysıy Evalläf eva ıj zıwijon 10 Idı- 


10 xal,10 Pgadiregor: toũto dd narıelus dloyoy xal nid- 
Ouarı buoıoy. 


'673) 7.1.19 5 dd Hsgudıns dm’ adıwv xal ro pur ylveıaı nagsx- 
sgıßouerou Tou degog Uno vüs dxelvmy Yopäs. 


Mit die Sterne fondern ihre Sphären bewegen fid. D28 


Umlauf beendigt haben. Es ift aber nicht anzunehmen daß die 
Schnelligfeit der Sterne und die Größen der Kreife daffelbe 
Berhältniß hätten 6”): die Schnelligkeit diefer nämlich muß 
den Größen entfprechen und, nicht fo verhäft fichd mit jedem 
ber Sterne in ihnen; denn müßte nothmwendig der den größer 
ren Kreis umfchreibende fchneller fid) bewegen, fo würde bei 
Verſetzung der Sterne in die Kreife andrer, der eine fchneller der 
andre langfamer werden, fo daß fie Feine ihnen eigenthämliche 
Bewegung bätten. Zufällig könnte vielleicht die Vewegung des 
Sterns mit der der Sphäre zufammenfallen : anzunehmen es 
gefchähe durchgängig, woAre durchaus grundlos; gefchweige daß 
in der Natur ein durchgängig und in allen Fällen wirfender 
Zufall nicht fich finden fann. Ebenfo ift es ungereimt anzu» 
nehmen die Sphären ruhten und die Sterne bewegten fidy, da 
ja dad Aeußere, (der Außerfte Umlauf) fich fchneller bewegen und 
bie Schnelligfeit der Größe des Kreifes enfprechen würde 675). 
Mithin müffen die Sphären fich bewegen und die Sterne rus 
hend und den Sphären eingefügt bewegt werben 076), So bes 
greift fi), wie die Bewegung des größeren Kreifes fchneller 
fein müffe ald die des Meineren foncentrifchen. Schon darum 
wird der Himmel nicht gefpaltenz; und wegen ber Koncentricis 
tät findet Einheit im Weltgebäude ftatt und weil, wie gezeigt 
worden, das Ganze Fontinuirlich zufammenhängt 7”). Auch 


674) c.8,7 ei udv ol» dugporega zıyjaeraı, dloyoy 10 ralım ıayn 
109 dorpwv &lyaı xal ıwy xixkuy . . » oux Fars d’ eüloyor 
16 10» auröv Adyoy Zytıy 1a 1dyn 10 dorgwy zai ım weyEdn 
zur xUxlwr. 

675) 1. 29 ovußrasıaı yap Hdrrov xıyeiodas a Fo, xal ıa 1ayn 
eiyaı zara za usyldn ray xöxkor. Obgleich doch, wie Simpli— 
eins ergänzend hinzufügt, bie größere ober mindere Schnelligkeit ab- 
hängig fein follte von der Größe der ſich bewegenden Körper. vgl. 
p- 2%, 1. 

676) 1. 32 Asineras roðe utv xUxloug xıveladm, a dt darga no8- 
uelv zul dvdedeulva tois xüxloıs peosodm. 

677) p. 290,5 rd re un diaandodaı Toy odguröy did re Tolro auu- 
Prosa xal örı dedesıns avrexts Öv 10 Ödor. vgl ©. 926, 


830 Keine Selbfibewegung der Sterne und Teine 


Eönnten die Fugelförmigen Geftirne in feiner der beiden biefer 
Form entfprechenden Arten ſich bewegen , weder ber des Wäls 
zens noch ber des Wirbelns 97%). In legterer Weife nicht, weil 
damit Drtöwechfel nicht verbunden -ift und die dafür etwa ans 
zuführenden Erfcheinungen bei Aufgang und Untergang der 
Sonne im Schwanfen ded in weite Ferne blicfenden Auges 
ihren Grund haben, worauf wohl auch das feheinbare Funfeln 
der Firfterne zurädzuführen ift07%. In erfterer Weife nicht, 
weil das ſich Wälzende nothwendig ſich umdrehen. muß, wir 
vom Monde aber immer das fogenannte Geficht fehen 699), 
Dazu wirde, wenn Gelbfibewegung der Geſtirne ftatt "fände, 
die Natur ihnen ein dazu geeignetes Werkzeug verliehen ‘has 
ben, wogegen fie ihnen diejenige Form gegeben hat die von 
den Formen derer am weitelten fidy entfernt, welchen Bewes 
gungswerfzeuge zufommen 6%), Dem Weltall naͤmlich möchte 
die Kugelform eignen, weil fie für die ſchnellſte nnd dens 
felben Raum innehaltende,, in ſich felber beharrende Bewe⸗ 
gung die geeignetfte, den Sternen, weil fie nicht durch fich fels 
ber fortzufchreiten hatten. Auf die Weife widerlegt fih aud) 
die Annahme einer Harmonie der Sphären ; denn nicht: blog 
ift die Behauptung unftatthaft, weil daran gemöhnt hörten: wir 
fie nicht, da fih fragt wie wir durch fo gewaltigen Schall 
nicht anderweitig affteirt werden follten (ſpaltet ja der Donner 


678) 1.9 roð dt ayaıpossdoüs ddo xzınjaeıg elol ud” aurd, zUlscıs 
zal divnois. | | 

679) 1. 17 5 yap dyıs dnorsıwoufvn uaxpavy Elloosaı dıa ınv 

 desvsier. Öneo afııov Tows xai toü orlldeıy palrsadaı tous 

 dorfgag zoUg tvdedsutvous, zoug di nlayntag un aıllßeıw xıl. 

vgl, Anal. Post. I, 13. ob. ©. 243, 236. 

680) 1.25 70 ud» yap xuliduevor orgfpeodaı aydyay, zug di aelıj- 
uns dei dalöv Zorı 10 xakouusvoy nodgwnor. 

681) b, 6 oudt» yap anyornusvor Eysı obdt maodyor, Monte TO £i- 
Huygauuor, Alla mltioıoy dpiornne To ayjuarı wılvy nopes- 
Tı8wy Owudtay: 
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Steine und die ſtaͤrkſten der Körper): ſondern wir begreifen, 
zur Betätigung des Gefagten, daß die Sterne nicht tönen, eben 
weil fie fich nicht felber bewegen; und eben weil fie nicht td» 
nen, kann wohl. auch Feiner derfelben, fei ed nach der Weife 
befebter Weſen oder durch Gewalt getrieben, fich bewegen, — 
wie wenn bie Natur dad was im entgegengefeßten Falle ſich ers 
eignen würde, vorgefehn hätte 682). — Was die Anordnung und 
Abfolge der Sterne betrifft, fo ift auf die Aftrofogie zu vers 
weifen. Die Bewegungen eined jeden mäffen rädfichtlich des 
Scyneller oder Langſamer den Abftänden entfprechen, und nach 
ber Borausfegung daß der aͤußerſte Umſchwung des Himmels 
einfach und der ſchnellſte fei, muß, da jeder der übrigen in ſei⸗ 
ner Sphäre mit jenem foncentrifch im entgegengefeßter Rich⸗ 
tung fich bewegt 693) , der ihm nächfte Sterm in längfter Zeit 
feinen Kreislauf vollenden; der ihm fernfte in kuͤrzeſter und fo 
fort die übrigen nach Maaßgabe ihres Abftanded vom einen und 
andren. Daß die Form jedes der Sterne aber für fugelförmig 
zu halten, ergibt fidy aus dem Borangegangenen und aus den 
Erfcheinungen am Monde, der im Wachen und Abnehmen 
großentheild ‚fichelförmig oder. halbvoll und einmahl zweige⸗ 
theilt nicht fich darftellen würde, wenn er nicht fugelförmig 
wäre 8), Ebenfo daraus daß die Sonnenfinfterniffe fonft nicht 
ſichelfoͤrmig fein würden. 

Zu den größten Schwierigfeiten, zu deren Löfung ſich den 
Weg zu bahnen das Verlangen für den der nach Wiſſen duͤr⸗ 
ftet und. auch kleiner Fortſchritte ſich freut „ mehr. der Scheu 
ald. der. Berwegenheit ‚bedarf. 6°) , gehört. auch die, weshalb 





682) ©. 9. 291, 24.anep 20, udhlor Losadar mgoranVons.mijs Yu- 
Gewgy: Öze. un ToWtoy 10%. 1E0n or Lyalons.ıjs aujaems' add 
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683) e. 10. b, 2 Zxagror yag drımplosıas 1 olgav zara Toy ai- 
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989 Weshalb der Firfteruhimmel nur einer Sphäre bedarf, die in der Mitte 


nicht immer die von dem erften Umſchwung entfernten Geftirne, 
je nah Maaßgabe ihrer Entfernung, mehrere Bewegungen bas 
ben, fondern die in der Mitte liegenden bie meiften; fo einige 
Planeten mehrere ald die Sonne und der Mond, obgleich jene 
vom Mittelpunkte entfernter und dem erften Körper (der Firs 
fternfphäre) näher find. So baben wir felber beobachtet, 
wie der Mond zweigetbeilt fih hinter dem Mars verbarg, fo 
daß fein Schwarzes bedeckt war, und dann doch wieder fei» 
nem vollen und glänzenden Theile nach hervortrat 686). Aehn⸗ 
fihes berichten die Aegyptier und Babylonier in Kolge ihrer 
langjährigen Beobachtungen, denen wir viele Thatfachen über 
jeden der Sterne verdanken. Noch möchte man fragen, warnm 
in der erften Sphäre fo viele Sterne bid zur Unzählbarfeit 
ſich finden, in den übrigen Sphären immer nur einer. Muß 
man fie nicht für leblos fondern fir thätig und befebt hals 
ten 69), fo wird, rüdfichtlich der erfteren Frage, es nicht uns 
gereimt erfcheinen daß dad Morzüglichfte, welches ja felber 
Zweck ift, micht erft durch ein zweites ihn zu erreichen braucht, 
(der ewige Beweger) daher ded Schönen ohne Handlung, der 
nächfte durch eine, ber fernfte durch mehrere theilhaft werde 698) 





dnoprasıe, neıgarkor Alysır TO puıwöusror, aldoüs aflav elvas 
voullovrag ın» noosvular uällo» 5 Sodaous, El is dıa 1d 
yıloaoylas dıyijv zul uixpac einoplas dyand, ntpl ww Tas 
utyloras Kyousvy anoolas. vgl. p- 292, 14 u. Anm. 667. 
686) p- 292, 3 ıyv yao aelnynv Ewpexautv diyörouov ulv oUvoer, 
"+ dmeldoica» DR row doreom röy "Aolog xal droxpupdfvıa ulv 
xera 1ö ullav adräc, FEeldirra DR zara 10 parov xal kau- 
noöv. Simpl. örı rav ällwry xarwriowm Lariv 7 aulıvn, daleru- 
—ou dx row loropnulvoy aürjc Unodooumr. 
687) 1. 18 AAN Husie de el anudrov adıWy udvor xai uovddur 
rafıy ulv dybrrwy, dyiyov dt ndunav, diavoolusdar dei d’ 
Ös uereydvror Unolaußdrsw nodfeog xal Lois: vsl. ob. S. 
586, 387. S. 538, 394. 
- 688) 1722 Foseiyapıryd ulv dpıora Eyorus Ündoytw 2: sd dyev 
apdgewg, TB 0° dyyirara dıa bhlync wal uäs, rolg: di nopgw- 
man da nltsörwn ati mg by Lih. Nio. X, 8. 1178 b, 
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Tieg. Planeten ber meiften Sphären bedürfen, mehrerer als Sonne u. Mond? 989 


(mie ed ja auch hienieden beim Menfchen u. f. mw. fich findet), 
jedoch nach Grad der Echwierigfeit oder Einfachheit der Aufs 
gabe, nach größerer oder minderer Annaͤherung daran oder auch 
Verwirklichung derfelben #%). Darum bewegt die Erde fich 
gar nicht; das ihr Nahe, weil ed nicht daß letzte Ziel erreicht, 
bedarf nur weniger Bewegungen, dad in der Mitte zwifchen 
diefem und dem erften Himmel zur Erreichung feines Zieles 
mehrerer, der erfte Himmel nur einer. Er aber, gleichwie jes 
des erfte Leben und Princip, den übrigen weit überlegen 69), 
bewegt viele der göttlichen Körper; wogegen jeder der Planeten 
zu feiner Bewegung einer Mehrheit von Sphaͤren bedarf; fo 
daß die Natur mit der Ungleichheit wiederum eine gewiffe Orb» 
nung bervorbringt 6%"). Dazu tragen jene Spkären nur je einen 
Körper, weil die der je fetten den Körper tragenden vorans 
gehenden (und zu der Bewegung jenes einen Körpers — Plas 
neten — mitwirfenden) Sphären felber Körper find, fo daß 
die fette in ihnen eingefügt fich bewegende zu der Bewegung 
bes ihr eigenthämlichen Körpers auch noch an der Bewegung 
der übrigen Theil nimmt und doc; wie jeder endliche Körper 
nur eine endbliche Kraft hat (taber außer der Theilnabme an 
der Bewegung der übrigen Sphären eine Mehrheit eigner Kör« 
per zu bewegen nicht im Stande fein würbe) 69), 


10 nronkeıg dt nolas Anovelum xotwy mürols (rote Heoic); 
xri. Metaph. I, 1. 981, 16 al di nonbes zal al yerkasız nä- 
om nepi 1m xa9’ Exaorör eloıy. 

689) b, 10 10 ut» oüv Zysı xal ueriyes ToÜ dolorov, 10 d’ ayıxvei- 
as Lyyüs di’ Sllyor, 10 dR dia nollöv, 16 d’ oWd" 2yyeiper, 
AM Ixayov eis To Lyyüs roü doydrov 2Adelv xri. vol. 1. 18. 

690) 1. 28 vonom yap der 155 Lang zul ıns doyüs Exdoms nollnv 
Ünsooyn» elvas tig nowWrns nods Tag ällag. 

691) p. 293, 2 1adrm 18 ou» driosfeı H gudıg zal noielrıya rdfıy. 

692) 1.6 2v mollais yap oyaloaıg 5 relevrala aypeipa Evdedeutvn 
yeoeraı, Exdorn dt opaioa Ooua ruyradve öy: dxelvns ulv olv 
xoıvör ein ro Foyor: alıy ulv yap Exaorn ı Idios Wiası po- 
bei, alın BR oiov ngöoxeıe. vgl, Simpl. Bchol.498, b, 19, die 


934 Die Erde im Mitelpunkte des 


8. Was die Erde und zwar zunaͤchſt ihre Lage betrifft, fo 
ift gegen die Schlußfolgerung der Pythagoreer, — nicht fie fons 
bern das Feuer liege im Mittelpunfte und die Erde bewege fich 
darum, weil dem Erhabenften der hervorragendfte Drt zufomme, 
und das fei der Außerfte Umkreis und der Mittelpunkt, beis 
bed ald Grenze, — zu erinnern, daß Mittelpunft der Größe 
und des Gegenſtandes wie nicht bei den Thieren, fo auch nicht 
im Weltganzen zufammenfallen und in der Welt dad Begrenzte 
(Umfchloffene) die Mitte ift, dad Umfchließende die Grenze, 
alfo das Vorzuͤglichere, — jened der Stoff, dieſes die Wefens 
heit bed Gefuͤges 6%), Die (Pythagoreer ?) welche zur Erfläs 
rung bed Leberfchuffes der Mondfinfterniffe über die Sonnens 
finfterniffe annahmen, ähnlich der fogenannten Begenerde bes 
wegten fich noch andre und gleichfall8 unfichtbare Körper um 
ben Mittelpunft, meinten ed ließen die Erfcheinungen (wie 3. 
B. daß auf verfchiedenen Punkten der Erde die Größe ber 
Sterne ſich gleich bleibe) eben fowohl nach ihrer Annahme über 
die Stellung der Erde wie aus ber fich erklären die fie im 
den Mittelpunkt verfege, da wir ja auch fo immer noch eine 
Halbkugel (einen Halbmeffer der Kugel) weit vom Mittelpunkt 
entfernt und fänden, ohne es zu merken. Einige behaupten fie 
finde fich zwar im Mittelpunkt, jedoch geballt um den durch 
das Ganze (dad AN?) ausgefpannten Pol (Plato im Timäus) 
und drehe fich darum 6%). Sn ähnlicher Weiſe herrfcht Zwei⸗ 

mooaxsıudyy zlynaıs wird durch bie areilttovan opkigas bes 

wirft; vgl, Metaph. XIV, 8. 1073, b, 38 und Soſigenes' Maren 

der St. b. Simpl. Schol, 500, 40. (717.) 

‚693) c. 13, 293, b, 12 16 ul» yao Öaılöueror 16 ueoon, nö .d’ ögl» 
Co» 16 ndons. Tuumwregos BR 10 negıkyor xai 10 nepas m TO 
neguydurror: 10 vr yap Üln 10 d' ovola 16 Wvordgens 
2orıy. vgl. unten Aum, 784 

694). 1.29 0032» ya oudi vür norsiw dnldnkov raw Aulasıay enkyorras 
nmäs dıaseıgov (Man vermißt die Widerlegung.). Zusos DE zul xerus- 
vor in} Toü xirıpau pagiy auıjv Misodaı nspi ron dıa narrög 
ssıaudrowr nölor, wonse dv 19 Tiualp yeyaanres. (p.&0.) Bine 
Handſchrift: Alsodmı xal zuveigdus, zwei andır eddeiadnı rad xıyei- 





Weltalls und unbewegt. 938 


fel über bie Geftalt der Erde, da die Einen fie für fugelförmig 
haften, Andre für platt und paufenförmig; letztere indem fie ſich 
darauf berufen, daß die auf- und untergehende Sonne in geras 
der, nicht gebogener Linie hinter der Erde verfchmwinde, die 
Entfernung der Erde von der Sonne außer Acht laffend und 
die Größe des Umfangs der erfteren, fo wie baß (fchon) 
in Fleinen Kreifen von fern gefehen die gebogene Linie ald ge 
rabe erfcheint. Doch fügen wir hinzu, auch weil fie ruhe, müffe 
bie Erde diefe Geftalt haben. Denn Über Ruhe und Bewegung 
ber Erde find gleihfalld viele Annahmen aufgeftelt worden, 
Und freilich muß es wohl Wunder nehmen, wie ein fleiner 
Theil ber Erde, wenn in der Luft los gelaffen, fich bewegt und 
je größer er ift, um fo fchneller, die ganze Erbe aber in gleis 
chem Falle nicht ſich bewegen follte 95). Jedoch möchte man 


ade, zwei dagegen eilsioduı, ohne zuveiodaı. — zu zıyeiches hat 
inzwifchen ſchon Simplic. gelefen f. 126 und Zllsodaı xai xıyelodas 
verbindet Arift. auch ec. 14 pr. Möglich jedoch daß hier d. zul xıyei- 
o9as, etwa zuerft als Randbemerkung der eriten Stelle beiges 
fhrieben, dann — allerdings ſchon vor Simplicins Zeit — in den 
Tert derjelben gefommen war. Aber wenn auch der Zufag xal xı- 
veiodas urfprünglich NAriftetelifch ift, darf man nicht folgern,, ber 
Stagirit habe das Platonifche Mleoda: ald Bewegung gefaßt und 
mißverfanden, fondern kaun ihn nur einer Nachläfligfeit im Ausdruck 
jeihen, derzufolge er die allein auf das Zirodaı bezügliche Anfüh— 
zung des Timäus nicht vor das zal xıvsiodes ſtellte. So faht 
Böckh d. W., nachdem er veranlaßt durch Gruppe's entgegengefeßte 
Annahme in deffen fosmifchen Syftemen der Griechen, unwiderleglich 
gezeigt dab PBlato eine rotirende Bewegung nicht angenommen und 
Ariſt. ihm nicht gröblich mißverflanden haben könne. f. A. Böckh, 
Unterſuchungen über das kosmiſche Syſtem des Plato. S. 79 ff. 
695) ©. 294, 11 10 uw our dnopjoaı näcıy dvayxalov Eneldeir- 
Taya yao dlvumoriaas dianolag To un Iavudlsır nor nor m- 
xg09 uly uigiov Tig yüs, üv uerewgiodty dpedi, ploeraı xai 
pertır oün dFlksı x. r. A. Simpl. rdya yap dkoyorsgaz, rov- 
zsorıy  doyorfoas, Jıarolag x. ©: 4 Die vulgata divnorepas 
möchte fchwerlich haftbar fein. — I. 19 mwre zö ud» dnogsiv el- 
xdms eyes yilogdynua adgarı vol. b, 10 u. ob, S. 128f,,12. 
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ſich wundern daß die Löfungen dieſer Schwierigfeit wunberlis 
cher erfcheinen wie diefe felber; fo die bed Kenophanes, der 
untere Theil der Erde wurzele im Unendlichen, oder die des 
Thales, fie ruhe auf dem Waffer, als feße nicht auch dieſes 
einen Träger voraus und als fönne das leichtere Waffer bie 
fehmwerere Erde tragen. Nicht baltbarer ift die Annahme des 
Anarimened und des Anaragoras und Demofrit, die Breite ders 
felben fei Grund ihres Behbarrend, indem fie die untere Luft 
bedecke (abfchließe) 6%) und deren Bewegung dadurch hindere: 
was jedoch durch die Größe, nicht die Form der Erbe bewirkt 
werden würde und auch ſtatt finden Fönnte, wenn fie fugelförs 
mig wäre. Bor Allem muß man beftimmen, ob den Körpern 
überhaupt eine Bewegung von Natur zufomme oder nicht, und 
ob, wenn nicht von Natur, doch durch Gewalt Daß nun 
wenn weder natürliche noch gewaltfame Bewegung ftatt fände, 
uͤberhaupt Nichts fich bewegen und wenn fo, auch Nichts ruhen 
wuͤrde, und daß wenn es eine natirliche Bewegung gibt, dann 
blos gewaltfame Bewegung und Nuhe nicht (als Erflärungds 
grund) geſetzt werden koͤnne, hat ſich ung früber ergeben 69”). 
Soll alfo die Erde jet gewaltfam beharren und durch Wirbel 
zur Mitte hingetragen fein (leßtered — dad Sein im Mittels 
punkte — behaupten Alle Cdiefe) und fuchen den Erflärungsgrund 
für erfteres) fo Iäßt fi) eben fo wenig mit Empedofles fagen 
(der vorher angeführten Annahmen zu gefchmweigen), der rafche 
Lauf ded Himmels hindere die davon umfchloffene Erde ſich 
zu bewegen, wie mit Anarimander unter den Alten (und Plato 
unter den Neueren?), fie beharre wegen des gleichen Abftandes 
von allen Punften des Außerften Uukreiſes 69%). Erftered nicht, 


696) b, 15 ou yap rdursıv AAN Znınwuarllev Toy dega Toy xd- 
wder. 

-697) 1. 34 dnel de neoi rodrwr diWgiorm: boa xark ın7 napodoay 
duvauıw elyouev yonoıdor ds ündoyovam xri. vgl. ob. Anm. 
618 ff. u. Phys. Ausc. IV, 8, ob. ©. 758 ff. 

.608) p- 205, b, 10 etoi d4 zuweg 08 din ıyV Önosdiyrd pacıy auııy 
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da auch fo eine natürliche Bewegung voraudgefeßt wird, bie 
nicht ſchlechthin unbeftimmt fein fann, und da bei der Trens- 
nung der Elemente durd) den Streit (nach der Empedofleifchen 
Theorie), das Beharren der Erde doch nicht Folge ded Wirbels 
fein koͤnnte; auch aus jener Annahme ſich weder begreift, wes— 
halb alled Schwere der Erde zuftrebe, noch weniger wie dad Feuer 
nady Oben getragen werde, vielmehr dem zu Hälfe gerufenen 
Wirbel die Beftimmtheiten der Schwere und Leichtigkeit ſchon 
zu Grunde liegen müßten. Gegen die zweite Erklärung ift zu 
erinnern, daß dann aud) das Feuer, wenn in der Mitte fi) 
findend, beharren oder der Grund angegeben werden müßte 
warum ed am oberjten Umkreiſe beharre, und daß die Erde ja 
nicht blos in der Mitte beharrt , fondern auch nad) der Mitte 
gezogen wird; denn was von Theilen derfelben gilt, muß auch 
von der ganzen gelten. Dazu iſt die VBorausfegung felber nicht 
richtig. Sagen wir alfo zuerft daß die Erde im Mittelpunfte 
befindlich fich nicht um den Pol ſchwingen könne; denn fände 
eine joldye Bewegung ftatt, fo müßte fie eine gewaltfame fein, 
dba wenn fie der Erde eigenthümlich, ebenfo jeder ihrer Theile 
fih fhwingen und nicht, wie es gefchicht, in gerader Linie 
fid} bewegen würde, Wäre fie aber gewaltfam, fo fönnte fie 
nicht ewig fein, wie doch die Weltordnung iſt 09), Auch müßte 


uireıy, Wwoneg 1wy dopyalwy "Avcklunrdoog. Simpl. raurng uty 
ou» ıjs düfns zai Ilkaıwy Eoriv Ey oig &v <baldwrı Afyeı (p. 109) 
zıl....n xal adnkov, wnoiv (6 Aktkardoos), 0009 Eni 15 Adkeı 
Tauım, ndıegoy xzai ngeuti Er ıQ ulop oUca, 7 ulveı ulr dv ıo 
utop dia 18 179 loopgoniay ınv olxelay xai 179 100 nIEgil- 
xovıos duosiımıa, ulvovoa di Mileıaı 1E xai xıysiras negl ı0v 
dıa navıös ıerauevov nikor. vergl. Anm. 694. — Simplicius 
will die gegen das Argument von der Guosörng gerichtete Polemik 
nit auf Plato bezogen wiſſen, da diejer die Zaopponda«, nicht die 
Öuosörns, für das Beharsen der Grde im Mittelpunft der Welt gel: 
tend made. ſ. Sımpl. zu p. 296, 23. 

699) ec. 14, 296, 32 diönsg oüy oliv 1’ ailıor eivas, Blnıdy y’ ou- 
oay xai naga wiow- 7 dE ye 1oU xcouov zafıs didiög Larır. 


vgl. S. 907, 8. 
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fie, gleichwie alle übrigen Sphären außer ber erften, imehrere 
Bewegungen haben d. h. ed müßten Durdgänge und Benduns 
gen ber Firfterne für ums ftatt finden, die doch ſtets an denfels 
ben Orten aufs und untergeben ”%). Dazu ift die Bewegung 
der Theile der Erde auf den Mittelpunkt "des Alls gerichtet, 
und eben darum ift fie im Mittelpunft gelegen: ber Mittel: 
punkt nämlich dem alled Schwere und die Theile der Erde zufires 
ben, iſt der des AU, nicht der Erde, da ja das Feuer und 
Leichte überhaupt der Außerften Peripherie (der Welt) zuftrebt. 
Jedoch triffe der Mittelpunkt der Erde mit dem bes All zufam- 
men; denn daß das Schwere auch zum Mittelpunkre der Erde 
ferebe, ergibt ſich daraus daß es nicht in Parallelen ſondern in 
gleihen Winkeln fidy bewegt, eben weil ed zu ein und bemr 
ſelben Mittelpumft, dem der Erde firebt ’°). Daß die Erbe 
unbeweglich im Mittelpunfte beharre, folgt auch daraus daß 
das Schwere, hätte auch Gewalt es ins Unendliche hin bin 
auf gefchleudert, auf diefelbe Linie zurüdfälle (von wels 
her es audgefcyleudert war) 9). Wie nun feiner der Theile 
der Erde ohne Gewalt vom Mittelpunfte fid) entfernen laͤßt, 
fo nody viel weniger fie felber. Dafür zeugen auch die Ers 
fheinungen am Himmel, die dad Beharrrn der Erde im Mit 
telpunfte (der Welt) vorausfegen ’°), Die Form der Erde aber 


700) b, 3 zovrov JR Ouußalvorıog dvayxaloy ylyveodaı napödous 
zal roonas rwv Evdedsutvwy dorpir. 1ovıo d’ od galveras 
yıyvöutyop, dl dei raura xara tous alroug dyarslleı e ei 
dusıas Tönovs aurag. vgl. Anm. 608. 

701) 1. 18 öri dE yeoeras zai mpos 16 tös yas uloov, Onusior Örı 
ra peodusva Baon dni tavıny od nag’ Allnla plosımı alla 
noös Öuolag yurlag, Worte noös dv 10 ufaor yegeral, xzal 10 
rĩc yas- vgl. 297, b, 18. 

702) 1.23... = Bla dinroluma dyw Bdon zara Oradunvnalır 
pigeras eis Tadıö, zay Eis dneıpor 7 dürauıs drgrırj. 

703) p- 297, 4 ta yag yawlusrra ovußalveı weraßallörıwr Tor 

| Öynudıwy ois WwgIoTas TWP Aorgwr % ıdkıs, Ws Eai ToU ufloov 
neıuerns Tüs yüs, 
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muß Eugelförmig fein; denn jeder ihrer Theile firebt kraft feis 
ner Schwere zum Mittelpunft, und der Fleinere vom größeren 
gedrängt kann nicht überfchäumen (wie etwa dad Waffer), fons 
dern wird vielmehr zufammengepreßt, und einer weicht dem an⸗ 
dren, big zum Mittelpunft hin 7%); wie auch einige der Phys 
fiologen anerkennen, jedody auf Gewalt (ded Wirbels) zuruͤck⸗ 
führen, mad in Wahrheit feinen Grund darin hat daß dad 
Schwere feiner Natur nach zum Mittelpundte fidy bewegt: fo 
daß auch als die Mifchung Cder Erde) nur noch dem Vermögen 
nad) vorhanden war, dad fid) Ausſondernde ebenfo von allen 
Seiten dem Mittelpunfte zu getrieben ward, mochte ed (urs 
ſpruͤnglich) gleich weit von ihm entfernt fein oder nicht 705), 
und. fo die Kugelform entſtehn mußte, unbeſchadet der Ungleich- 
heiten die, aus den Berfdjiedenheiten der Größe und des Ges 
wichts deſſen was drängt und vorgedrängt wird ſich ergeben 706) 
(und, die wiederum ausgeglichen werden), Wie aber, fragt 
fih „ wenn (etwa bei der Bildung der Erde) eine ohngleich 
größere Schwere auf die andre Hemifphäre fäme, würde 
dann nicht der Mittelpunft der Erde und der des Alld ein 
verfchiedener fein, mithin fie nicht mehr im Mittelpunfte bes 
harten? oder wenn fie beharrte, doch nicht mehr im Mittels 
punkt (ber Welt) ſich finden? 7) Die: Schwierigkeit loͤſt 


704) 1.10 zai 16 Zlarıoy Uno ou uellovog WFovnerov aly oldy 18 
xuualyeıy, dila ovunıLsodas uälloy zul auyxwgeir Eregar 
Ertop, Zus üy In ni 10 ufoor. 

705) 1: 19 er? ol» inolws dnö ıWv Loyarwp dinpnulva ra uögıa 
ovyix9n noös 10 ufoov , Er’ üllms Lyorın, noası Tadıdy. 
Simpl. anoglav draysı rıya dnö ıWy xerrgoßapızWy apa 1olg 

 anguyenoig Äkeyoulvor yapvousyny. 1a uly ob» xerigoßapızd, 
oie wolle zul yapılorarı. 6 TE doxınjdns Aal dlkos yeypd- 
paos nollof, oxonö» Eyes nos 100 ÜdErrog Bdpous 10 xir- 
790» eügedeln xıl. vgl. Anm. 705. 

706) 1. 25 oudiw de duolaeı noos Tüv Aöyor, oBd’ el un navraydder 
dmelwg Gvn6dsr ngös TO ufaov 1a uögıa autig Kl. 

7) h 34... are A od wevel ini zoü ueoov, 7 elneo, yosujası 
ye xei un 10 ulooy &xouoa, A nepuxe zıyveloden zal yüy, 


940 Die Erde fugelförmig. 


fih, wenn wir aufmerffam beachten, in weldyer, Weife wir bes 
haupten daß jegliche jchwere Größe dem Mittelpunfte zugetras 
gen werde; wir fagen fo nidyt ald ob fie den Außerfien Mit⸗ 
telpunft erreichen müßte, fondern fofern dad Mehrere Eleber— 
wiegende) mit feinem Mitrelpunft den (all,emeinen) Mittels 
punft erreichen Lin fenfrecyter Linie auf ihm ftehn) muß; nur 
foweit reicht fein Drang ’®#), mag ſichs von der ganzen Erde 
oder einer ihrer. Schollen. handeln; die eine wie die andre muß 
fo lange getragen werben bis fie nad) allen Seiten gleicyweit 
vom allgemeinen Mittelpunft entfernt ift. Offenbar alfo wird 
die Erde zur Kugelform, oder, wenn fein Werden derfelben ftatt 
gefunden, iſt fie fugelförmig : wie auch daraus erhellet daß 
alles Schwere in gleichen Winfeln, nicht parallel, fid) bewegt 
(701). Damit ftimmen gleihfalld die Erſcheinungen bei den 
Mondfinfterniffen überein, deren begrenzende Linie ja immer 
eine frumme ift, während in den verſchiedenen Stellungen ded 
Mondes unter andren aud) die gerade Linie vorkommt 709), Iſt 
nun, dad Bortreten der Erde Urfacde der Mondftnfternig , fo 
muß fie, ald Grund jener frummen Linie fugelförmig fein. Aug 
ber Erfcheinung der Sterne ergibt fid) zugleich daß fie nicht 
gar groß fein kann, da bei geringer Ortsveraͤnderung unfer 
Horizont nach Süden und Norden fid) Andert und damit ein 
Wechfel der Sterne über unferm Kopfe (im Zenith) eintritt, 
fo daß einige in Aegypten und Kyprus fichtbare Sterne in 
nördlichen Gegenden nicht gefehen werden, und foldye die hier 
immer ſichtbar find, dort untergehn. Wegen diefed geringen 


—— — 


708) b, 4 dilov yap ws oUyi eyes Tod äyaodaı 1oü xerıgou 16 
loyaroy (p£geras 10 Bapos Lyor), aka dei xgareiv 10 nidor 
Ews ay Aaßn 19 adıou ufap 10 u£oov- ueyps 1oVrou yag Lyss 
zn» donnv. vgl. Anm. 705. 

709) l. 25 »ür yag Ev utv Tois xara ujva Oynuntıouois naoas 
kaußaäysı as dinıgkosıs (zai yag eudeia ylveras ai duylxugrog 
zai xolAn), nepi de tag Exkelweig dei xuorav Lyss iv Ögikov- 
vay yoaumv zu. 
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Umfangs der Erde möchte die Annahme auch nicht fo gar uns 
wahrfcheinlicy fein daß die Gegenden der Säulen des Herkules 
mir denen Indiend durch ein und daffelbe Meer verbunden 
feien ”'°) ; wofür nody angeführt wird daß in beiden Elephan⸗ 
ten vorkommen. Schlagen ja auh Mathematiker, die den Um— 
fang der Erde zu berechnen verſuchen, ihn auf 40 Myriaden 
Stadien an (gegen 16,000 geographifche Meilen). 





Die Ariftotelifhe Kosmologie ?'') beginnt (1) mit ber 
Beweisführung daß der Stoff der im Kreife bewegten Körper 
ein von unfren Elementen verfchiedener, inponderabeler und 
weil gegenfaglog, ungeworden, unzerftörbar und unveränderlich 
fein muͤſſe. So wie alfo Ariftoteled in feiner allgemeinen Phys 
fit nady der gegenwärtigen und wahrfcheinlih von ihm felber 
beabfichtigten Anordnung der Bücher zuerft den Begriff bed Urs 
ſtoffs feitzuftellen fucht, fo bier die Eigenthämlidyfeit des den 
bimmlifchen Körpern angehörigen Stoffes. In den voranges 
ftellten Erörterungen über Naturwiffenfhaft, Körper und bie 
Dreiheit ihrer Dimenfionen (S. 905 f.), fo wie in dem 
Hauptbeweisgrunde, demzufolge den einfachen Bewegungen bie 
einfachen Körperformen enfprechen follen, ift Ruͤckblick auf die 
in der allgemeinen Phyſik entwicfelten Kehren faum zu verfennen, 
wenn auch bier beftimmte Ruͤckweiſungen fehlen. Zunähft war 


— — — — 





710) p. 298, 9 dio rou; ünolaußavorrag Ovranttıy rör nepl Tag 
Hoaxieloug arykas ıönoy ı@ neol 15» ’Ivdıriv, xal roũtor⸗ 
10» ı06no» eva 17» Yalarıay ulav, un Alay Unolaußdrer 
änıoıa doxtiv. vgl. Alex. v. Humboldt, Examen critique etc. 1,125 ff. 
und Kosmos 11, 181. 

711) Alexander bezeichnete den Inhalt der Bücher, allerdings alle vier zus 
fammenfaffend, als negi xdauov, der Peripatetifer Nifolaus hatte 
fie negi 1oö ITavıög überfchrieben, f. Simpl.Schol. 468, 13. b, 37. 
vergl. p- 35%, b, ti. 496, 6. Ob oder wie Ariftoteles beabſich⸗ 
tigt Haben möchte die beiden legten Bücher mit den beiden eriten zu 
einem Werke zu verkuäpfen, Faun erſt fpäter erörtert werben. 
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die weitverbreitete Aunahme zu befeitigen, die Geftirne wären 
feuriger Natur ; doch wird erft fpäter (7) der dafür vorzüglich 
angeführte, von der Wärme und dem Lichte hergenonmmene Grund 
entfräftet und vorläufig nur die Ueberzeugung dagegen geltend 
gemacht, bad Feuer bewege ſich feiner Natur nad vom Mits 
telpunfte zur Peripherie, mithin nicht kreisfoͤrmig. Ausfuͤhrli⸗ 
der fucht Ariftoteled die Gegenfaglofigfeit der Kreisbewegung 
und damit ihres überirdifchen Stoffed nachzumweifen, um bie 
Unveränderlichfeit deffelben zu bewähren. Die Beweisführung 
für diefe wie für mehrere ber folgenden Annahmen fteht und 
fällt natürlich mit der Vorausſetzung abfoluter Schwere und 
Leichtigkeit, fowie ber Zurädführung der einfachen Stoffe auf 
einfache Bewegungen; doch lohnt es wohl der Mühe hier wie 
im Folgenben ſich zu veranfchaulichen, wie Ariftoteled durch 
gründliche Entwidelnng unrichtiger Voransfegungen den Weg 
zu ihrer Widerlegung und zur Yuffindung des —— * 
bahnt hat. 

Es folgt (2) die früher beruͤckſichtigte Beftreitung der Ans 
nahme, die Welt fei mendlich, und die dadurch ſchon eingeleitete 
Nachweiſung (614) ihrer Einheit. Sie fußt auf der Ueberzeu⸗ 
gung von der durchgängig felbigen Natur der Bewegung, ihrer 
Richtimgen und, dürfen wir wohl hinzufügen, Gefete ; woraus, 
vorausgefegt daß die Welt ‚begrenzt ift, Einheit ihred Mittels 
yımftes und ihres Umfreifed und daraus wiederum — bie Ab» 
hängigfeit der Grundftoffe von der Richtung ihrer Bewegungen 
anerfannt — Einerleiheit je einer derfelben in allen verfchiebe- 
denen Kreifen des Daſeins ſich ergibt. Diefe an fich einfache 
Beweisführung verwickelt: ſich durch die Nothwendigkeit einer 
zwiefachen denkbaren Vorausſetzung zu begegnen, theils der 
ſchon früher beruͤckſichtigten, die Bewegung auf aͤnßere Gewalt, 
wie etwa die des ſich gegenſeitig Herausdraͤngens der Koͤrper 
(623) zuruͤckfuͤhrenden, theild einer nach Analogie mit den Dins 
gen eine Mehrheit von Exemplaren Ein und derfelben Welts 
form ald moͤglich fegenden. Die erfte Borausfegung wird ber 
ſeitigt durch Die nochmalige Nachweifang daß gewalſame Ber 


. Bücher des Ariſtoteles. 9483 


mwegung entweber gänzliches Unvermögen zur Bewegung (618) 
oder naturgemäße Bewegung vorausfege und ferner im Vers 
hältuiß zur Entfernung von dem was die Gewalt übt au 
Schnelligkeit abnehmen müßte, da fie doch umgekehrt nad 
Maaßgabe der Annäherung an ihr Ziel fidy beſchleunige (624). 
Gegen die zweite der deufbaren Annahmen wird geltend gemacht 
daß, wollte man eine Mehrheit derfelben Drte und Damit ber 
Bewegungen aunehmen, diefe Annahme dod nur zu numeriſch 
nicht der Art nach verfchiedenen Bewegungen führen koͤnne (zu 
Ann. 619) und daß die Welt die Allheit des Stoffes ein— 
fchließe, mitbin für eine Mehrheit von Eremplaren Nichts übrig 
bleibe (6209). Aus legterem wird daun gefolgert daß außer, 
halb der Welt weder Zeit noch Leeres oder Raum ſich finden 
könne und fo dad Göttliche jenfeits der Sphäre des Alld dem 
Uebel und Mangel unzugänglid) des herrlichften Seins uud Lebeus 
theilbaft fein müffe (630 f.). Wir finden hier wie in Diefem 
ganzen Abfchnitt (2) der Hauptfache nach nur Anwendung frür 
her erörterter Lehren, denen jedoch Ariftoteled in diefen Fall 
wie überhaupt neue durch die Anwendung felber herbeigeführte 
Seiten abzugewinnen weiß. So aud in ber Nadyweifung 
daß einfache Körper nicht ind Unendliche ſich bewegen koͤnnen 
(622) und. rüdfichtlid) der Annahme einer Dreiheit der Orte 
und entfprechender einfacher Körper (626). 

Im dritten Hauptſtuͤck fol die Weltewigfeit gegen bie 
entgegengefeßten Annahmen, fie fei zwar entſtanden aber nicht 
vergaͤnglich, oder fie habe zwar feinen Anfang gehabt, ohne 
jedoch darum ewig dauern zu müffen, oder ed finde ein (fteter) 
Wechſel von Werden und Bergehn der Welt ſtatt, — fellger 
fiellt werden. Gegen die erfte Diefer Annahmen wird mit uns 
verfennbarer Rüdficht auf die Art wie fie im Platonifchen Ti⸗ 
maͤus aufgeftellt zu fein fchien, vorzüglic, geltend gemadıt, Das 
Werden fee einen beftimmbaren oder veränderlichen Stoff, das 
mit zugleich den Grund des Vergehnd voraus, und die Aus— 
rede, es handle fidy nicht um ein wirkliches Werden, fondern 
nur um Nachweiſung der begrifflichen Abfolge der Beftands 
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theile, wird durch Hervorhebung des Unterfchiedes zuruͤckgewie⸗ 
fen der zwifchen mathematifcher und kosmogoniſcher Konftruftion 
ftatt finde. Gegen die leßte der drei Annahmen wirb erinnert 
daß ihr zufolge fein Wechfel der Weltentftehung und Auflös 
fung, fondern nur der Weltformen ftatt finde, und daß fie blos 
bei der Borausfegung einer Mehrheit von Welten, nicht einer 
einigen, denkbar ſei; jedoch wird die Widerlegung jener Bors 
ausfeßung vorbehalten. Und diefer Vorbehalt fcheint dann zus 
naͤchſt die fchärfere Kaffung der Begriffe des Ungewordenen und 
Unvergänglichen (S. 917 f.) veranlaßt zu haben, woraus fich ers 
gibt daß zwar relatives, auf endliche Zeitabfchnitte fich bes 
fchränfendes Vergehn und Entftehn (eben darum Wechſel der 
MWeltformen, vielleicht auch der Weltkörper), nicht aber abfos 
lutes, d. h. nicht ein folche® denkbar ſei dem unendliche Zeit 
lang Nichtfein vorangegangen wäre; denn ein folches müßte 
zugleich dad Vermögen zu einem gleichfalld unendlichen Sein 
einfchließen, in welchem (Vermögen) eben wegen ber Unend» 
lichkeit des darauf zurüdzuführenden Seins, Sein und Nichts 
fein zufammenftelen. Mithin fegt was fein und wiederum nicht 
fein fann, Begrenzung der Zeit für dad eine und andre voraus 
und das ungewordene Sein ift auch unvergänglich, fowie ums 
gefehrt das Unvergängliche nicht geworden, und das Ungewor⸗ 
dene und Unvergängliche ewig. Diefer Bemweisführung für 
MWeltewigfeit fchließt fi) dann wiederum an (S.919f.) Berus 
fung auf den Glauben an ein unendlicher Bewegung theilhafte® 
Goͤttliches, mit Befeitigung der den Begriff eines ſchlechthin 
felbftändigen feligen göttlichen Weſens trübenden Vorftellungen. 

In dem folgenden Hauptftük (4) verfucht Ariftoteles, mit 
Beftreitung einer Pythagoriſchen PVorftellungsweife, den drei 
Paaren der zunächft auf lebende Wefen anmwendbaren Ortsbe— 
flimmungen Stellen im Weltgebäude anzumweifen, nad) der Vors 
ausfegung daß fie Principien nicht blos der drei Dimenfionen 
fondern der verfchiedenen Arten der Bewegungen feien und daß 
auch für das ewige Weltgebäude das Princip nachweislich fein 
mäffe, von dem die Bewegung angefangen haben würde, wenn 
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Anfang ftatt fände. Diefer Anfangspunft wirb ald das Rechts 
der Welt bezeichnet , und fie foll rechtswaͤrts, von Oſt nach 
Dft, nicht linkswaͤrts fich bewegen, d. h. (nach der Voraus— 
fegung, der Zufchauer fchaue nad) dem Nordpunft) durch Nors 
den hindurch nad Dften, nicht durch den Südpunft (links). 
Da nun aber die feheinbare Bewegung von Often nach Weften 
geht, fo muß nicht, wie vorher angenommen war, ber Rord— 
pol das Oben, d. h. den Punft bilden, von welchem aus bie 
Bewegung beftimmt wird, fondern der Suͤdpol, mithin die 
füdliche Halbfugel die obere fein (f. Boͤckh a. a. D. (651). 
Die Erörterung der folgenden Frage (5), woher bie 
Mehrheit der Bewegungen, obgleich die Kreisbewegung gegen. 
faglo8? — an beren Beantwortung Ariftoteled nicht ohne 
Scheu die Grenzen des Wißbaren damit zu überfchreiten, fich 
verſucht, — feßt zuerft die Kreisbewegung und Kreisform des 
Himmels, d. h. der oberften Sphäre, ald ded Göttlichen vors 
aus und fchließt auf das nothwendige Sein der Erde als rus 
henden Mittelpunftd und bes Feuerd ald Gegenſatzes berfelben, 
um die NRothwendigfeit des Werdens und damit noch andrer 
als. der Kreisbewegung daraus abzuleiten, veranlaßt bamit aber 
Beweisführung für die Kugelgeftalt des Weltalls (6), zur Ergäns 
zung jener Voraudfegung. Die Beweisführung macht die Boll 
fommenheit wie bed Kreifes fo der Kugelform und ihre Uns 
auflösbarfeit in Flächenfiguren, ferner daß feine andre Form 
das Leere ausſchließen würde und daß der Umſchwung bes 
Himmeld als fchnellfte der Bewegungen dad Grundmaaß ber 
übrigen fein muͤſſe und endlich für ihren Sag geltend daß ja 
aud dad MWaffer um die Erde, die Luft um dad Waffer, das 
Feuer um die Luft Freisförmig gelagert fich und darftelle, mit- 
bin auch mit den übrigen Körpern in gleicher Weiſe ſichs ver- 
halten müffe. Man erwartet nun die Nachweifung, wie mit 
ber Rugelgeftalt des Weltalld Mehrheit der Bewegungen, d.h. 
der gerablinigen außer ber freisförmigen, beftehe und kann fie 
ſich aus dem oben hervorgehobenen Gegenfag zwifchen Erde 
und Feuer, fo wie aus der a. e. m D. 712) dafuͤr geltend 'ges 
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machten Abweichung der Bewegungen der Planeten von ber 
des Firfternhimmels einigermaaßen ergänzen, inzwifchen aud) 
fo ſchwerlich verfennen daß das vorliegende Hauptftä feinen 
Abſchluß nicht erhalten hat, mag der Bf. zu vorbehaltener Ers 
gänzung und Ueberarbeitung zufälliger Weife oder auch weil er 
bie Schwierigfeit zu eigner Befriedigung noch nicht völlig ges 
[öft hatte, nicht gefommen fein. Das Bewußrfein bier nicht 
auf völlig ficherem Boden zu ftehn zeigt ſich wie in vors 
angegangenen Aeußerungen, fo in der Befürwortung der fols 
genden furz erdrterten Frage, warum der Simmel, d. h. die 
Firfternfpbäre, von der Linken zur Rechten fich bewege (S. 
927). Zuverfichtlicher fpricht Arift. ſich über die umbedingte 
©leicymäßigfeit der Bewegung des erften oder Firfternhims» 
meld aus, 


Ein neuer Abfchnitt (7) ftellt Unterfuchungen über Stoff, 
Form und Bewegungen der Geftirne an. Bei Widerlegung der als 
ten Annahme, die Geftirne beftänden aus Feuer (vgl. ©. 942), führt 
Ar., von der vorherrfchenden Anficht fich entfernend, Wärme 
imd Licht auf die rafıhe Bewegung der höheren Luftfchichte zus 
ruͤck; fchließt fi) dagegen den Zeitvorftellungen ganz an, indem 
er ohne meitered voransſetzt, die Sterne feien Sphären einges 
fügt, und ſich begnügt zu zeigen, weder bie Sterne fir ſich ver- 
möchten fich zur bewegen, noch auch die Sterne gleichwie ihre 
Sphären, vielmehr leßtere allein. Gegen die Selbftbewegung 
der Sterne fcheint ihm vorzüglich der Zmwiefpalt zwiſchen 
Schnelligkeit der Bewegung und Maffe der Körper zu fpres 
hen und für die Bewegung der Sphären dagegen die les 
bereinftimmung der Schnelligkeit ihrer Bewegungen mit der 
Größe ihred Umkreiſes. Doch führt er gegen die felbftändige 
Bewegung ber Sterne auch noch an daß fie in feiner der bei- 
den bier allein zuläffigen Arten, der des Waͤlzens und der bed 
Wirbelns (Rotirend) denkbar fei. Daß fortfchreitende Bewe⸗ 


— 


“ 712) de Gener. et Corr. I, 10. vgl. ob. ©, 577, 442. 
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gung mit dem Rotiren verbunden fein koͤnne, haͤlt er für ohn⸗ 
möglich). Zugleich widerlegt er, und mit Recht, den für die ro⸗ 
tirende Bewegung möglicher Weife anzuführenden, wenn nicht 
vielleidyt von Pythagoreern angeführten Grund, fie finde Beftä: 
tigung in den oscillirenden Erfcheinungen bei Aufgang und 
Untergang der Sonne, indem er diefe Erfcheinungen auf ihren 
optifchen Grund zurädführt. Bei Widerlegung der Pythagos 
riſchen Dichtung von Sphärengefang wird gegen die Annahme 
einer Selbftbewegung der Sterne noch geltend gemacht daß die, 
felbe von einem der Maffe der umgefchwungenen Körper entfpres 
dyenden Schalle begleitet große Störungen in der Weltordnung 
zur Kolge haben würde, Die Unterſuchung über die Auordnung 
und: Abfolge der Sterne, fo wie über ihre verfchiedenen Um- 
laufözeiten wird auch hier wiederum der Aftronomie zugewies 
fen") und nur ald Norm derfelben, in Uebereinftimmung mit 
der alten Weltanfchauung, hervorgehoben, daß die Sterne in 
foncentrijchen Kreifen fich bewegten, deren umfaffendfter und 
fernfter der des Firfternhimmeld fei. Für die bereits vorher bes 
fürwortete Kugelform der Sterne endlich wirb noch auf) die 
Erfcheinungen beim Mondwechfel und bei Sonnenfinfterniffen 
verwiefen. 

Der Verſuch die Vorausfegung gleichförmiger koncentri⸗ 
ſcher Kreisbemwegungen mit den fcheinbaren Bewegungen der 
Planeten, wozu auch Sonne und Mond (jedoch ale bie der Erbe 
nächften) (636) gerechnet wurden, auszugleichen, hatte nachdem 
man ihre periodifchen und fonodifchen Umlaufszeiten genauer 
fennen gelernt, zuerft den Eudoxus, wie ed heißt, durch Plato 
zu diefem Verſuch veranlaßt 7", auf die Annahme geführt, den 

713) S. 931. vgl. ob. ©. 536, 388, Die Aſtronomie gehörte mit ber 
Optik und Harmonif zu den Yuaszwidgoıs wir en Phys. 
Ausc. ll, 2. 1. 194, 8. 

714) Simpl. Schol. 498, 48 IZldtwros, ws yn0s — neö- 
Plyua 20010 mosyaayuevou 1ois negi Talıa donoudandas, ılvmr 
Unors3tiody dualup: zei 1elayalrar your dınawdi 1a 
nel Tas Kıyjasıs Toy nÄnyouermy Yawöuere. j 


918 Die Ariftotelifche Vorſtellung 


Paneten fei im Unterfchiede von den Firfternen, die fammt 
und fonderd ein und berfelben Sphäre eingeheftet durch fie als 
lein bewegt würden, eine Mehrheit ihre Bewegungen bewirfens 
der und orduender Sphären zugetheilt worden, und zwar der 
Sonne und dem Monde je drei, deren die Außerfte völlig gleich“ 
artig mit dem Firfternhimmel, die zweite in entgegengefeßter 
Richtung um Mole die mit denen der Ekliptik zufammenfielen, 
fich bewegen follten, die dritte in der zweiten, jedoch um Pole 
die von denen der zweiten um die größte Sonnen» oder Mons 
beöbreite ( Abftand von der Efliptif) entfernt weit langfamer fich 
drehte und ihren Planeten — Sonne oder Mond — in glei» 
cher Entfernung von beiden Polen ihr angeheftet — trüge. 
Die erfte und zweite Sphäre nahm er an zur Erflärung des 
täglichen (von Dft nach Welt) und des periodifchen (von Welt 
nach Oſt) refp. jährlichen oder monatlichen Umlaufs der Eonne 
‚oder des Mondes, die dritte (gleichfalld von W. nah D.) in 
ber Vorausfegung daß fie einen gegen bie Efliptif geneigten 
Kreis durchliefen, von der Mitte bald bier bald dorthin abs 
wichen, fofern der Mond in der doppelten Sofftitie nicht ims 
mer an demfelben Drt aufzugehn und der Mond gegen bie Eflis 
ptif ſich noch fchräger zu bewegen fchien; weshalb die Breite 
für. den Kreis der Mondesbemegung größer fein follte als für 
ben der Sonnenbewegung ’'). Die fünf übrigen Planeten ließ 


715) Metaph. XII, 8. 1073, b, 17 Eüdofos ul» ou» yilou zul aely- 
uns Exareoov tiv yogar lv rgıoiv Lılder’ eivar oyalgaıs, av 
ınv ut» nodımv ın9 109 dnlarov doıpw» eiyaı, 15y dR dev- 
ıdoay xara zöv dıa ulowr 10» Ipdlar, 17» BR Trolızy zara zoy 
Aslofwuelvroy dv 19 nkarsı zwv Lwdlwr : tv uellovı di nAcıeı 
lelofwodn xa9' by 5 oeluyn plosıas n zag öy ö nlıog. Simpl. 
Schol. 498, b, 35 Eidötp Tolvur zal rols ne0 avıau roeig d 
nkıog Edoxsı zıveiadas xıyjosıs, 1 TE row anlavav opalog 
dnö dvarolov Zni duauds Ovunsgiayöusvos, xal auırös zyr 
tvayılav dıa or. dudexa Tudtuv yepdusvos, zal rolıny 1m 
ni 100 dia uloo» tur LTodlwy eis 1a nldyı@' napexıpenöne- 
vos: xab yap xul godro xareilnnıo.2x 100 u) zara so» adıor 
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er in je. vier Sphären fich bewegen. Diefen ſechs und zwan⸗ 
zig Sphären fügte Kalippus 7'6) fieben und Ariftoteles 7:7) zwei 


dei 1önow dv als roonaig Taig Hegıvaig xal ysuspıvaic dva- 
telkeıv. xıl. vgl. über die Sphärentheorien des Budorus, Kalirpus 
und Ariſtoteles, Theo Smyın. de Astronomia p.272ff. ed. H. Mar- 
tin and des Herausgebers Erläuterungen und Berichtigungen P. 55 ff. 


716) Simpl. Schol. 500, 15 erläutert d. W. des Ar. 1. 1. 1.32 nah Eus 


717) 


demns, da feine die Sphärentheorie enthaltende Schrift des Kalippus 
vorhanden war, 

Arist. 1. 1, 1.39 avayxatov de, ed ufldovas ovvredeion: nacas 
a yaıwvöutva danodwasıy, xzag’ Exaoırov ıov nlavwulvwr Ert- 
gas opalpag wid larrovas elvaı rag dvelırouoas xai eis 16 
auro anoxadıordoag (eis Tavıov dnoxadıorWang Simpl.) "75 
os 17y nQWTnV Opeigrv dei ToÜ Unoxarw Terayulvou äoıpou 
oũtu yag uirwg Luöiyeıas ınr 1wy nlaynıov Yooa»r änarıt 
n0109a4. Simpl. Schol. 500,43 Afysı (d Zuoıyerns) örs duoiw 
Evexa tauras avyelırıovaas xalıi xal ynoıw dyayxaloy eivaı 
ngooyerfodaı 1ais ünodKasoıy, Ira 1 org 7 olxela y 15 TE 
xa9' Exagıovy dnlavei xai ıalg un’ adıj, xal Önwg 1dyog 10 
olxeloy Exdoroig Undoyn: Edsı yap ızv ye duolav 17 ıov dnlar 
vor 5 älln rıyl oyaloy nepl 1e 10» abıöv äfova dxelvn pl- 
0809aı xai zodvp Ion adt;,y negiorgfpeodar: wur oudtv dyev 
155 npoodeaewg Tuv Uno ’Aoıgıorälovg Atyoulvar opnıpar 
ündokas duraro» xıl. b, 30 dıa ul» roü para „arslsrtougag“ 
1nv Tis zıvjasws dnoxardoradır eig 10 Tayog 10 olxsior, dıa 
dt toũ elneiv „eis Taltöv Anoxanıaıadas 15 HEosı 177 nQWTnY 
Opaipay dei ToV Unoxaım Terayuerov Korpov® ınv av nölmr 
ev 105 ng00n7x0vr1 uoynv (Ednev)- xara ToUTOVG yao 7 TW» pe- 
goutvwur Oypamgwr ars vosiraı, eineg udvaı udvovas. 7» dA 
nouınv Epn Oyaipay Un’ auıa» dnoxadloraodaı 10V Unoxdım 
zerayulvov doroov, Znsıdy talıng ziv 18 olxelay Hoıy xal 10 
olxsiov tayos dia zn» dvelinoıy Außolans, 1a 1av Eis opaı- 
geör anayıa diaowterm. drs BE raüıa ovußalveı, Ldsıker 6 Zw- 
oıytvns xıl. p. 502, 40 mooorldnos d} zal 1oüro d Zwosydrng, 
dijlor elvaı Aywr dx ıWy elonulvav Örı xar allo wir ave- 
kırrovoug adıag d ’Apsororing noooeyopeveı, xar' allo di 
GBeöippaaros drravapspovang- Zorı yap dupw nrepl adıdg. dre- 
Attsovos yag tag 1Wy üUnepdvw zıyjums zal dvravampepovos 
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und zwanzig außer ben fieben hinzu, fo baß leßterer ihrer 
ſechs und fünfjig annahm. Um der vermeintlichen ftörenden 
Einwirkung jedes oberen Syſtems auf das naͤchſtfolgende uns 
tere zu begegnen, nahm Ar. an, um die innerfte den Planeten 
führende Sphäre bewege ſich mit demfelben Pole und in der: 
felben Zeit in entgegengefeter Richtung eine andre und fo fort, 
fo daß jede außer ihrer eigenen Bewegung, Theil nehme an 
ber Bewegung der fie umfchließenden Sphaͤren. Nur für die 
äußere Sphäre follte es feiner ruͤckwirkenden Sphäre betürs 
fen. Auf diefe in der Metaphyſik kurz und dunfel angegebene, 
von den griedhifchen Auslegern zn unferer Stelle augfübrlicher 
erörterte und neuerlich bejonderd von %. Sdeler und Krifche 
(ob. ©, 537, 320) aufgebellte Sphärentheorie beziehen fidy die 
beiden Fragen an deren Beantwortung das vorliegende Haupt; 
fü nicht ohne Zaghaftigfeit (635) fih verfuht. Die Zahl 
der erforderlichen Sphären foll abhängig fein zugleich von der 
größeren oder minderen Schwierigfeit der der Bewegung der 
Planeten vorgeftekten Aufgabe und von dem Grade der zu er: 
reihenden Annäherung oder Verwirklichung derfelben. Die Faͤ— 
bigfeit der erften Sphäre den ganzen Reichthum aller Firfterne 
zu fragen, wird auf ihre vorzugsmeife göttliche Kraft und das 
Unvermögen der die Planeten bewegenden mehr wie einen zu 
tragen theils auf geringeren Grad der Kraft theild darauf zus» 
rüdgeführt daß fie außerdem die zur Ausgleichung der Bewes 
gung erforderlichen gleitenden oder rüfwirfenden Sphären (auf 


ToUg TOP un’ auras Oyaıpav ndloug, Tas udy dpmıpoi das, Tag 
JR eis 16 deov zadıoırwoas. Krijche, Forſchungen auf dem Gebiete 
der alten Phiſoſophie 1, ©. 296 „unter den dreidmmovgaus Tag 
gepovoag haben wir folche zu denken, welche ben jedesmal zu oberft 
liegenden Körpern angehörend, zur Zurüdführung nicht etwa ber eig⸗ 
nen, fondern immer der erften, den Umlauf bewirfenden Sphäre 
bes darauf folgenden Planeten dienen and in dieſer Rüdfiht vom 
Theophraft auch arrarayefpovoas genaunt werben fonnten.” — 
Simplicius nämlich mißverficht den Ausdrud drelitouae: an mehr. 
St, und begreift darunter bie Fonsentrifchen Kreife überhaupt. 
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bie letztere Ariſtoteliſche Auffaffungsweife fcheinen die Auds 
druͤcke diefer ©t. fich zu beziehen) (692) zu ftüten habe. 

Bon dem fchlüpferigen Boden fo unzureichender teleologi⸗ 
fcher Erflärungen kann Ariftoteled ſich auch in der erften Hälfte 
des folgenden Hauptſtuͤcks (8) noch nicht losmachen. Die Pythas 
gorifchen Annahmen, die Erde finde fich nicht im Mittelpunfte 
der Welt und fie rube nicht, fondern rotire um ihre Are, will 
er durch die Voranfegung, die Peripherie fei von höherer Würde 
wie der Mittelpunft, fo wie durch das Dilemma widerlegen, 
die vorausgeſetzte Bewegung könne weder eine gewaltfame noch 
naturgemäße fein (697. 99), und durch die Nachweiſung theile 
daß nicht Grund vorhanden der Erde eine Mehrheit von 
Sphären beizulegen (700), die ihr doch zufommen müßten falle 
fie fidy bewegte, theild daß Mittelpunft der Erde und der Welt 
zufammenfielen (701). Der hinzugefügte vom Fall fchmerer 
Körper hergenommene yofitive Grund für das VBeharren der 
Erde (702) mußte triftiger erfcheinen bi® die Abweichung ders 
felben von der fenfrechten Linie entdeckt ward; und beachtends 
werth ift wad Ar. von der Neigung der Schwere zum Mittel: 
punft fagt (708), auch nicht zu verfennen daß feine Wi⸗ 
berfegung früberer Begründungsverfuche der Annahme, die Erde 
ruhe unbemweglich, von Fortfchritt in überlegter Auffaffung der 
Frage zeugt. Doch mag man wohl bedauern, daß ed dem gro» 
Ben Stagiriten nicht vergönnt war in jenen beiden von ihm 
beftrittenen Annahmen die verborgenen Keime des Wahren zn 
entdecken und fo den Weg zu richtigerer Vorftellung vom Welt: 
gebäude anzubahnen. Erft in der Beweisführung für die ſphaͤ— 
rifche Geftalt der Erde (S. 939) erfennen wir wiederum feis 
nen eindringlich forfchenden Scharffinn. 

Was endlich die beiden von ihm der Kosmologie gewid— 
meten Buͤcher felber betrifft, fo wird ihre Aechtheit auf irgend 
haftbare Weife ſich nicht bezweifeln laſſen, obgleih die Ges 
währleiftung auf fie fich beziehender Stellen ded Eudemus und 
Theophraft und nicht zu gute fommt. in gleichfalls vom 
Himmel oder der Welt überfchriebened Werk des letzteren führt 
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zwar Gimplicius an, auf Aleranderd Zeugniß?!s), ohne jes 
doch irgend Einzelheiten daraus anzugeben, fei es daß er es 
felber nicht mehr vor ſich hatte oder nicht mit gleicher Sorg— 
falt in der Erflärung diefer Bücher wie in der der allgemei- 
nen Phofif verfuhr. Die älteften beftimmten Zeugniffe für die 
Aechtheit diefer Bücher reichen nicht über die Zeit des Augu« 
ftu8 hinaus: es find die des Geleufiden Zenarchus und des 
Nikolaus Damasfenus. Erfterer hatte in einer zunächft gegen 
bie fünfte MWefenbeit, d. h. gegen die Ariftotelifche Annahme 
einer folchen ald des den himmlifchen Körpern eigenthuͤmlichen 
Etoffed, gerichteten Schrift die darauf bezüglichen Lehren von 
ber Bewegung fehr ind Einzelne gehend beftritten 7'9), letzterer 
in feiner Schrift über Ariftoteles’ Philofophie wenigſtens Eins 
zelned auch aus diefen Büchern paraphrafirend benugt 72°). Bon 
den Einwenduugen ded Zenarchus gibt Simpl. reichliche Pro» 
ben; des legteren erwähnt er nur zweimal. Auch die Ausle⸗ 
gungen ded Alerander Aegäus, Herminus und Afpafius führt 
er theild nur einmal, theils einige mal und zwar nur, wie es 


718) Simpl. Schol. 4x8, 11 10» ®söppaoro» uapriperas 5 ’Aldlar- 
deos Er ıY neol Odpavoü un negl rou Helov Owuarog Adyorıa 
uövov alla xal neo Two» Ev yerlosı xal nepl Toy 1010U1Wr 
aoxwav. Gin fo überfchriebenes Werf des Theophraft wird, fo viel 
ih weiß, anderweitig nicht angeführt. 

- 819) Id. ib. 470, b, 20 6 dt Efvapyos noös nolla tur dvraüda le- 
youtvuy drreınwv Ey Tois noög ıyv € ololar avıg yeypau- 
uevoıg, dyreine xal noög „altıov BR Örı zul ra ueyldn Talıa 
änla udvor, 5 1e eidela xl 7 negupeons* (208, b, 18) vgl. 
p. AT, 22. b, 11. 34. 44. 472, 9. 17. b, 38. 473, 9, 43. b, 25. 
u.d. zogexßolai dno zoü Anuaoxlov. (fait wörtlich nad Simpl.) 
p- 456, 7. 

720) Id. ib. 469,6 aueleı zul Nixölaog 6 ITepınaryrırög, el rı uf- 
uvnucı, nepi Toü Ilayros Eniypdıbas, nepi ndyrwy tor dv 19 
xöoum xar’ eldn moueiras rör Aöyov. p. 493, 23 Nixölaog 6 
ITegınaryrıxös nagayoalwv 1a dyraüda Aryöuera Ev Toig neol 
"Aoıororslous plloooplas .oürw Tideıze nv Alkır (p. 286, 
12) «ri. 
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fcheint, nach des Aphrodifienferd Zeugniß an 72), den er das 
gegen durchgängig, zuftimmend oder widerlegend, anzieht, ſelt⸗ 
ner des Themiftius Paraphrafe. Daß auch Julianus aus Trals 
led zu den Auslegern diefer Bücher gehöre, laͤßt fih aus der 
einmaligen Erwähnung nicht fchließen 722). Den Mangel an 
vollftändig bewährenden Zeugniffen aber erfeßt das unverfenn- 
bar Ariftotelifche Gepräge der in diefen Büchern enthaltenen 
Lehrmeinungen und ihrer Entwidelung. Sa, in leßterer Bes 
ziehung gehören fie zu den forgfältiger ausgearbeiteten, wenn 
auch nicht zu völligem Abfchluß gekommenen (Anm.641. 42. vgl. 
©. 946) Schriften des Ariftoteles und fcheinen feine Ergänzung 
aus nachträglich aufgefundenen Papieren erhalten zu haben. 


D. 


Die Ariftotelifhe Grundlegung einer Phyſik 
der Welt des Veränderliden. 


1. 
Zur Begriffsbeftimmung der Elemente 


1. Auf die Betrachtung der ewig bewegten und felber ewi⸗ 
gen himmlifchen Körper folgt die der dem Wechfel des Werdens 
und Vergehens unterworfenen und zwar zundächft die Unterfus 
chung über die jenem Wechfel zu Grunde liegenden Beftimmtheis 
ten, die Elemente. Auch hier wird die VBorunterfuchung, gleich— 








721) Simpl. ib. 494, b, 28 r7» your nponyovulvnv lEnynoıw Tou 
dvayzalav tlvaı ınv En’ üntıyov dvsoıy did 16 un elvas 10 
dvalmpöusvor ıyv divauır 100 nowWrov xıyoüyrog (Ar. 288, b, 
22), zei dispdwaıy nv aduvaular, ws ‘Alsttaydgov roü Al- 
yalov naparlderaı (d Appodıaseug ’AltEavdoog). ‘Eoulrov de, 
ynolv, jz0u0@, xasa nv xal &v 10ls’Aonualov pepdusvor, „El 
torivx üveoıs xıd. Herminus 491. b, 45, 495, 4. a tod 'Egul- 
yov zart row Aanaoıov Elonutva. beide Male nah Nler. 

722) Id. ib..491, b, 43 Yovlıavoü ulv, gnoiv 6 Alltardgos, roü 
Toalıayou dota nu 155 ent dekia zıvnasug alılay alıy 197 
yoyay thraı zei nis Öunloüg zui rerayulvns, Eouivog BE 100 
eis äntıpoy avıo xıyelodn alılay ıny wuyaw Eheyer. 
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wie die fosmologifche (ob. &.905 f.), eingeleitet durch Bezeich⸗ 
nung des Fförperlichen Daſeins ald Gegenftanded der Naturs 
funde, jeboch hier mit Hervorhebung der Sonderung der Wer 
fenheiten von ihren Werfen und Affektionen, und mit Bezeichr 
nung der Elemente ald Wefenheiten, der Bewegungen und 
übrigen Veränderungen ald Werke oder Affeftionen der Wefens 
heiten; denn eben von dieſen hat die Naturlehre bed Beränders 
lichen zu handeln, daher zuerft die den Beränderungen zu 
Grunde liegenden Lirformen oder Elemente auszumitteln 723), 
Bereinbar ift die Grundvorausfegung von der Wirklichfeit der 
Veränderungen weder mit der Kleatifchen Lehre vom ſchlecht⸗ 
hin unveränderlichen einigen Eein nody mit der Heraklitiſchen 
vom ewigen ftetigen Werden 7?*), beide, gleichwie die Annah— 
me, zwar Alles fei geworden, jedoch nicht Alled vergehe, wers 
den, ohue Zweifel mit Ruͤckſicht auf frübere ausführlichere Wis 
derlegung derfelben, kurz zurüdgewiefen ; dagegen wird die Pla- 
tonifche Lehre, alles Körperliche entftehe, der Auflöfung und 
Zufammenfeßung deffelben aber lägen (ewige) Flächenftguren 
zu Grunde 729), eingehenderer Prüfung unterzogen. Ar. betrache 
tet Diejelbe zuerft vom mathematbifchen Standpunkte, und fchließt 
daß wie die ind Unendliche theilbare Linie nicht aus Punkten 
beftehn Fönne, fo auch Die Fläche nicht aus Linien, der Körper 
nicht aus Flädyen, und Daß wenn man nichts defto weniger die 


723) de Caelo III, 1. 298,b,6 negi ulv ol» ou mpWıou ıW» aTOl- 
xelov elonım .. . Aoınor de zegi roiy duoiv slntiv. aua di 
ovußnoeıms nepl ToVUTwy Ayovos xai megi yErkotws zei y9o- 
eis diaoxtyaodmı. 

724) f. ob. ©. 589 fi. 

725) de C. 1,25 &lo} yap rıveg ol yagıy oudtv ayfrnıor eiyaı Tv 
ngayudımv, alla navım ylyveodaı, yeröutva di 1a uer 
dpsagra diauivsıv ıa dt nalıy yIElgsodcı, udlıora iv ol 
neoi ‘Holodor, &ire xal 1wv kur ol npwrı yuosokoyn- 
DavıeEg. 

726) 1. 33 edoi de rıves of zui navy Owur yernıöy noügı, ovyıl- 
Herres wel dinkvoyrog eig dninedn zal LE Enınkdwr: 
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Körper aus Flächen, die Flächen aus Linien ableite, man den 
Linien auch Punfte vorausfegen müffe, nicht untheilbare Linien 
annehmen dürfe, wie früher gezeigt worden war 72%), Dann 
wendet er ſich zu ber phufifalifchen Auffaffung, inbem er zugibt 
daß die Phyſiker, zunaͤchſt wohl die Atomifer, zu ähnlichen 
Ohnmoͤglichkeiten geführt würden, jedod; mit dem Lnterfchiebe 
daß fie Zufammenfeßung (der ald untheilbar gefegten Körper) 
vorausfegen koͤnnten, jene (die Platonifer), weil mathematifch 
verfahrend, fih an Abftraftionen (und Abftracta) halten müß- 
ten ??”), Nun kann am Untheilbaren fidy nichts Xheilbared fine 
den und doc find alle Affektionen theilbar,, der Art nach ober 
fofern die an fi einfachen, nicht wiederum Arten oder Gats 
tungen darftelleuden Affeftionen doch alle, ald einem theilbaren 
Träger inhaftend, felber theilbar fein müßten. Es ergibt ſich 
daher Ohnmögliched, wenn man Scywere die den Beftandtheis 
len nicht zufommen fol, ihrer Komplerion beifegt. Da mun 
dem Punkte feine Schwere zukommen kann, fo auch nicht der 
Linie, der Fläche und dem Körper ; alled Schwere aber iſt 
theilbar (den Gradverfchiedenheiten unterworfen), der Punkt 
einfad. Und wäre der Punkt ſchwer und leiht, dann auch 
dicht und loder, hart und weich, mithin auch fo theilbar 728), 
Sollte aber irgendwie aus Nichtſchwerem Schweres werden 
fönnen, fo müßten fie angeben aus wie vielem und wie befchaf 
fenen, was ohne Erdichtung ohnmoͤglich iſt. Auch ift ja was 
fchwerer ald ein Andres ift, kraft feiner Schwere ſchwerer, die 


7262) p. 299, 9 neoi de Tolıwy Entoxentaı nobrepo» Ev Tois neol 
zıyn0swg Adyoıs, rs ovx Zorıy adınlacıa unxen. ſ. ob. ©. 838 f. 

727) 1. 13 1a ut» yap in’ dxelvwy ddivarna ovußalrorın xai Tois 
yuvoızols axakoudrjosı, za de rouımıg Zn’ dxslnwv ouy amarıa 
dıa 10 za ulv 2E apaıploswg Alysodaı ra uadnumma, ıa dA 
yvosxa dx n000M0swg. 

728) b, 9 e2 o0» Zori orıyun Bageie xal xoögn, Fotaı xal nuxvm 
xal mayı. aka zo iv muxvöv dimgeröy, 9 di arıyun dihäl- 
eeros. 
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alfo auch den Grundbeftandtheilen, mithin je einem Punkte, 
eignen müßte. Ferner, Linie fann der Linie nur der Ränge 
nach angelegt, nicht der Breite nach binzugefügt werden 29), 
und ebenfo Fläche der Fläche. Und fönnte Fläche der Fläche 
(fo daß ein Körper daraus würde) hinzugefügt werden, fo 
würde ein Körper entitebn der weder Clement wäre noch aus 
Elementen zufammengefeßt. Soll aber, nady dem Platonifchen 
Timäus, die Schwere Folge der mit einander verbundenen 
Flächen fein, fo muß doch ſchon, wie gefagt, die Fläche und 
ber Punft Schwere haben; und ebenfo, wenn zugegeben wird 
daß die Erde ſchwer, das Feuer leicht fei, müßte ja die der 
Erde zu Grunde liegende Fläche fchmwerer fein ald die woraus 
das Feuer wird. Ueberhaupt fönnte dann auch gar feine Groͤße 
fein oder fie gänzlich aufgehoben werden, fo daß nur Punkte 
zurücblieben 73%), Nicht minder fönnte die Zeit einmal gänzs 
lich aufgehoben werden; denn das untheilbare Segt verhält 
fi zu ihr wie der Punkt zur Rinie?3'), Daffelbe ergibt ſich 
denen die aus Zahlen die Welt zufammenfegen, wie einige Py» 
thagoreer. 

2. Von den dem Wechfel zu Grunde liegenden einfachen 
Körpern (oder Elementen) muß zuerft gezeigt werden daß ihnen 
eine natürliche, ihnen eigentbünmliche Bewegung zufomme 73). 
Wäre dem nicht fo, fo müßten fie durch (äußere) Gewalt, d.h. 
naturwidrig in Bewegung gefeßt werden ; denn der Bewegung 
find fie augenscheinlich theilhaft. Gewaltfame Bewegung aber fegt 
natürliche Bewegung und zwar fo voraus, daß während jene 


729) 1. 27 yoauun I divaraı yoauuf ovrıldeodaı xaık yoauunv 
dnıdeutynv, OU unv ngo0TLdEUeenV. 

730) p. 300, 11 Woı’ dvdiyoır' üv orıyuag uövor eiyar, Owua di 
under. 

831) 1. 14 10 yap vür 10 drouov olov atıyun yoauuijs Lorkv. vergl. 
ob, ©. 771 ff.. 283. 84. 296. 

- 132) c. 2 ön d' avayzaior Undoysıv xlvnoıy Tols dnkois Ouuacı 

yiosı tıya nägıy, dx rWrde dijkoy. 


fommt eine je ihnen eigenthämliche Bewegung zu. 957 


bei Jeglichem eine matnichfaltige , diefe eine einfache ift °3). 
In gleicher Weife verhält fi mit der Ruhe; das gemwaltfam 
Bewegte muß da wohin ed getragen warb gewaltfam zur Ruhe 
gelangen, dad durch eigne Natur Bewegte durch dieſe feine eigne 
Natur. Nun finden wir augenfcheinlich um den Mittelpunkt 
Ruhendes; wäre ed dahin durch Gewalt getragen, was hätte 
wohl ed gehindert weiter fortzufchreiten ? fagen wir, ein Ruhen- 
bes, fo fragt fidy von neuem wie diefed zur Ruhe gelangt, und 
fo ind Unendliche fort?*). Wenn aber ein felber Bewegtes, 
wie ja Empedokles die Erde durch den Wirbel zur Ruhe ge 
langen läßt, wohin würde ed oder fie da (ohne dazwiſchen tres 
tenden Wirbel) getragen worden fein? doch ohnmöglicd ine 
Unendliche, welches nicht durchmeffen werden kann. Mithin 
muß der Stillftand in feiner (oder ihrer) Natur gegründet fein, 
und naturgemäße Ruhe fest naturgemäße Bewegung voraus. 
Laffen die Atomifer die erften Körper (Atome) im unendlichen 
Leeren fich bewegen, fo müffen fie angeben, weldye Art der Ber 
wegung ed fein folle und welche die ihnen natürliche ſei; denn 
ohne eine erfte nmaturgemäße Bemwegegung würden die Atome 
Utets) ind Unendliche getragen werden, Ebenſo feßt die Pla- 
tonifche Annahme einer urfpränglich chaotifchen Bewegung, 
Gewaltfamfeit oder Naturgemäßheit derfelben voraus; und 
wenn letzteres, eine bereits vorhandene Weltordnung 3°) (wenn 
erfteres, zugleich leßtere8); zu gefchmweigen daß die Zufammen: 
fügungen und Mifchungen mit Empedofled auf den Zufall zus 
rücgeführt werden müßten. Außerdem, foll das dad unendlich 
viele Bewegte im Unendlichen Bewegende ein Einiges fein, fo 
auch Eine Bewegung, mithin feine chaotifche; wenn eine be 


733) 1. 26 zara pucıy ulv yag dnküs, naga gyücıw  iyeı nollas 
(xırjasıs) Exaoıor. 
734) I. 32 &2 da Bla, ıl 10 pegeodas — €} ulv NjgEuoUY, 1ov 
nurow xuxijoousy Aöyov rl. 
- 735) b, 19 82 d& zaıa pücıy Exıneito, dyayan x60uor &ivaı, far tıs 
Bovinıas Iewojoas Enıornaug. 
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begrenzte Mehrzahl deſſelben, dann auch Ordnung ber Bewe⸗ 
gungen; wenn eine mendliche Vielheit des Bewegenden, dan 
nicht winder unendlich viele Bewegungen. Auch beißt unge⸗ 
ordnete Bewegung nichts audres als gewaltjame 70), und es 
iſt ohumdglich daß das Unendliche ungeorduete Bewegung habe, 
da dieſe weil laͤuger dauernd die natuͤrliche, und die Ordnung 
und Welt naturwidrig fein wuͤrde. Ganz richtig läßt Anaxa— 
goras daher aus Unbewegtem die Welt ſich bilden. Auch ſetzen 
Die Uebrigen, wie Empedokles, Einigung der Trennung vors 
aus 737), Hat alfo jeder Körper eine naturgemäße Bewegung, 
fo muß noch gezeigt werden, daß ein Theil berfelben nothwen- 
dig auch durch Schwere und Leichtigfeit Cin der Beweguug) 
beſtimmt werde ’’°), Ohnedem aber würde es weder zum Mit» 
telpunfte hin noch vom Mittelpunfte aus fich bewegen Fönnen; 
eö müßte ſonſt Das Schwere und das Nichtfchwere gleichſchnell 
ſich bewegen und ebenſo mit der Leichtigkeit ſichs verhalten, 
Yuch würde was weder Leicht noch ſchwer, gewaltfam und 
ind Unendliche bewegt werden, weil fonft das Schwere gleid)- 
ſchnell mit dem Nichtfchweren in gleicher Zeit fid bewegen 
müßte 739). Jedem beftimmten (geradlinig ſich bewegenden) Kör- 
per muß daher Schwere oder Leichtigkeit eignen »). Iſt nun 
Natur das dem Bewegten einwohnende Princip der Bewegung, 
Gewalt das einem Andrem als foldyem, und alle Bewegung 


736) p- 301, 4 Arı 10 dıexıws oUdEv 2orıy Ergo» 7 To naga Yü- 
ow: 7 yap safıs q olxela ıwv alodyrwr gYucıg Loılv. 

737) 1. 14 2x dusordltwr dt zwi zıyouulrwy oUx eukoyoy noiy ıny 
yiyeoıw, val. |. 18. 

88) d. 22 Brı d’ ivın Zyew dvuyxaiov lonyv Bipevs zwi nouporn- 
ros, &x zuvde djkor. 

739) b, 13 Zoo» dpa 10 dfapks olodjoeraı Owua xal 10 Bagos Zyor 
iv vo adth Yodyı zoürd P’ ddüveroy. wor’ dmel nayıog Toü 
ng0018IHvıog usilov xıynosını dıaoınua rd Aßapks, änsıgor 
Ey tpdeorro. 

740) I. 16 yarspo» oir ürı avayın näy owua Bdpos Zyeıw 7 xov- 
yörma 1o dimpiautvor. Bimpl., owue när In’ eddelag xıvoi- 
uevov diwpioutvor eine. 
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eine naturgemäße oder gewaltfame, fo wird die natürliche Ber 
mwegung durch Chinzufonimende) Gewalt befchleunigt werben 
nnd die gewaltiame durch diefe (Gewalt) ’”*'). Beide Arten der 
Bewegung aber bedienen fich als eines Werkzeuges der Luft, die 
ihrer Natur nad) zugleich leicht und ſchwer ift und in erfterer 
Beziehung die Bewegung nad) Oben, in der zweiten die nach 
Unten zu fördern im Etande ; durdy ihre Beihuͤlfe fegt ſich die 
gemwaltfame Bewegung fort, aud; wenn dad was die Bewegung 
bewirkt hat: nicht fie begleitet ”’?). Daß aber weder Alles wers 
den, noch irgend etwas fchlechthin werden könne, erhellet aus 
dem: Borangegangenen 7*?); denn fchlechthinniges Verden feßt 
für: füch ‚beftehenden leeren Raum für dad dad werden foll vors 
and: Am meiften möchte aus Einem was dem Vermögen nad 
Körper ift, ein wirklicher Körper werden; wäre jener jedoch 
nicht ald andrer wirklicher Körper früher, fo würde ein für fich 
beftehended Leered vorhanden fein ’*). 

3: Es fragt ſich alfo, von welchen Körpern Werben ftatt 
finde und warum? Zur Beantwortung der Frage muß man, wie 
überhaupt wo man zur Erfenntniß gelangen will, auf das Erfte 
(Urfprüngliche), d. h. hier auf die Elemente zurüdgehn ’*a), 


741) b, 17 2nei dt pics ulv dorıy 7 dv alıy Undoyovoa xıyjacag 
dox7, dürauıs I’ 5 &v üllo m dllo, xlrnaıs BR 7 iv zarı 
yucıy ij dR Blaios nüge, ınv utv zara yücıw, olov ı@ Aldo 
199 xdtw, Harıoy 101,08 TO zard düyauır, ıny de naga YÜ- 
or Ölws adın. Simpl. f.146, 6 7 düvauıs 5 1a napa yücır 
xıyoüca. vgl. Ar. 1. 25. 

742) 1.26 dıö xai oV nugaxolovdoüryrog TOU xzıynaayrog (pegeras 16 
Blue zıun ev (gl. ob. ©. 755, 226. 880, 574 ff.) - . xai ryv xr 
gyüoıy d’ Exaorov xivnoıw Ovyenovgpliäı To» auror Tpönor. 

743) 1. 32 djlov 2x twv noosıpnulrwr. |. ob. S. 700. 

744) p- 302, 6 unlıora ulv yag Ex duwanss Tıvös Övros OWwmaros 
rspyelg ylvoıı' dv Gum al’ ei 10 Juvyausı 6y Odua undty 
torıy dklo Owua Lyesoyeig nodıegov, zevoy Loraı xerwgıoul- 
voy. vgl. Simpl. f. 147 extr, 

7440) c. 3. : dnei ouy dv änacıy j yradıs dıa zWy now», nowWta 
dt 10y tyunapgörımy ı= orosyeia, axenıdoy xıl. 
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worunter wir Dagjenige verftehn worin die übrigen Körper 
aufgelöft werden, fei ed dem Vermögen oder der Wirklichkeit 
nad) darin enthalten, ohne daß es felber in Andres der Art 
nad) von ihm Berfchiedenes auflösbar wäre >). So fehen 
wir daß im Fleifhe und Holze u. dgl. dem Vermögen nad) 
Feuer und Erde enthalten ift, nicht aber umgefehrt im Feuer 
Fleifch u. dergl. — Feuer, Erde u. f. w. hielt daher Empe 
dokles (mit Recht) für die Elemente, Anaragoras dagegen die 
fonfreten Beftimmtheiten oder Dinge und jene für gemifcht 
aus diefen. Da nun jedem Naturförper eine ihm eigenthüms 
liche Bewegung zufommt und die Bewegungen einfach oder ge 
mijcht Ind, gemifcht die der gemifchten, einfach die der einfachen 
Körper, fo muß es auch gemifchte und einfache Körper geben. 
Letzterer unendlich viele anzunehmen, fann ung nicht das von Anas 
ragorad geltend gemachte Merkmal der Gleichtheiligkeit bes 
rechtigen,, da dieſes auch vielen gemifchten Körpern zukommt. 
Wollte man nun an die Stelle dieſes Merfmald das richtige, 
das der Untheilbarfeit in der Art nad) Verfchiedened, fegen, fo 
würde man doc nicht berechtigt fein eine unendliche Anzahl 
von Elementen anzunehmen, da die Erfcheinungen, für bie fie 
angenommen werden, ſich auch aus einer befchränften Anzahl 
derfelben ableiten laffen. Folgen wir daher dem Beifpiele der 
Mathematiker "9% und nehmen nicht mehr Elemente an als 
zur Erflärung erforderlich find. ind ja doch die finnlich 
wahrnehmbaren Unterfchiede der Körper, gleichwie die Einnens 
gegenftände überhaupt, begrenzt 7). Auch die Annahme uns 
endlich vieler untheilbarer Körperhen (Atome) ift nicht ver— 
nunftgemäß, da fie theild gewiffermanßen Alles auf Zahlen zus 


— — — 


745) l. 15 Zorw dr orosyeio» xri. vgl. Metaph. V, 3. ib. Bonitz, 

746) c. 4 b, 26 ywarepov It nollo PBeltiov nentgaoufvyag nouiy 
Tag doyaäs . . xadansg afıoücı zal ol dv rois uasıjuanıy. vgl. 
p- 303, 17 u. ob. ©. 603, 44. 

747) 1.32 al di 109 owuaıwr diayopai nentgaoutvrar diaplgpovai 
yag 10is alosnrois, 1aura di nentgartau. 
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rücdführt und aus Zahlen entftehn laͤßt, theils nicht anzugeben 
vermag welche denn die Geſtalten diefer unendlich vielen ein— 
fachen Körper feien, die ja der begrenzten Anzahl der Unters 
fchiede nicht entfprechen, und da fie ferner theild der mathemas 
tifchen und früher feftgeftellten °*°) Lehre von der unendlichen 
Theilbarfeit des Ausgedehnten widerfpricht, theild auch bei der 
Ableitung der Erfcheinungen aus ihnen fih in Widerfprüche 
verwicelt, fofern bei dem auch von ihnen zugegebenen Werden 
ber Dinge aus einander, in der dazu erforderlichen Ausſonde— 
rung Die größten Körper immer zurücbleiben würden. Auch vers 
mag diefe Annahme die Borausfeßung unendlich vieler förperficher 
Formen nicht zu rechtfertigen, weil fie alle fich auf die Pyramide, 
ald Grundforn zurädführen laffen ’%. Endlich gibt ed feine 
unendliche Menge einfacher Bewegungen, obwohl jedem der ums 
endlich vielen Elemente eine befondere ihm eigenthümlicdye Bes 
wegung zukommen müßte. —Aber auch Ein Element reicht nicht 
bin, wie man ed immer näher beftimmen mag, da die Ablei- 
tung aus demfelben durch Verdichtung und Verdünnung, Zus 
fammenfegung und Auflöfung ſchon ein zu Grunde liegendes noch 
feintheiligered Element vorausfegt 7*0), und da Ableitung durch 
Berdichtung und Verduͤnnung, zufammenfällt mit einer Ableitung 
der Größe und Kleinheit nach, fo daß alle Unterfchiede nur relativ 
fein und die Elemente feine Beftimmtheit an fich haben würden. 
Daffelbe ergibt fich denen die zwar eine Mehrheit von Elemen: 
ten aber nur der Größe nach verfchiedener annehmen. Diefer 


748) p. 303, 23 . . nıeol or efonras ntoörepov ®v Toig neoi yoörov 
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968 Auch das Feuer nicht einziges Element. 


Folgerung entgehn die das Feuer Cald Keintheiligftes) zum Ur- 
ftoff machen, nicht aber eben fo unreimlichen. Einige nämlic, 
führen es auf eine Form, wie die der Pyramide, zuräd, fei es 
daß fie fich begnügen hervorzuheben, diefe fei die burchdringendfte 
der Formen, gleichwie das Feuer der durchdringendfte der Kör- 
per; fei ed daß fie fagen, alle Körper feien aus dem Feinthei- 
ligften zufammengefegt, alle Förperlichen Formen aus Pyramis 
ben; Andre laffen fit) auf Beſtimmung der Form nicht ein 
und berufen ſich nur darauf, das Keuer fei das Feintheiligfte, 
mithin müffe aus ihm alle Uebrige beftehn: Beiden aber er» 
geben fich diefelben Schwierigfeiten. Denn wenn fie den erften 
Körper als untheilbar fegen, fo fehren die vorher angegebenen 
Einmwürfe wieder. Dazu laͤßt die Annahme Feine phyfifche Be— 
trachtung zu 7°); denn jeder Körper ift der Größe nadı mit 
einem andern Körper vergleichbar und die gleichtheiligen Körs 
per verhalten ſich eben fo zum einander wie die Elemente denen 
fie angehören. Nun ift die Ausdehnung der Luft größer ale 
die ded Waffers, überhaupt die des Lockeren größer als die des 
Dichteren, mithin and; das Element (der einzelne elementare 
Beftandtheil) des Waſſers Fleiner ald das der Luft *2). Iſt 
nun die Fleinere Größe in der größeren enthalten, fo muß das 
Element (die einzelne Partikel) der Luft theilbar fein; ebenfo 
dad (noch größere) ded Feuers. Dann aber kann (ach der 
erften Annahme) weder die Partifel des Feuers Feuer fein, da 
die Pyramide nicht aus Pyramiden zufammengefegt ift, noch 
fann jeder Körper Element fein oder aus Elementen beftehen ; 
nad) der zweiten das Feuer nicht auf eine beflimmte Form zus 
rücführenden Annahme, muß ein Element des Elements ins 
Unendliche hin vorausgefeßt werden, wenn jeder Körper theil- 
bar und das (ſchlechthin) Kleintheiligfte Clement fein fol. Dazu 
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wird das Feuer im Berhäftwiß gu dem Einen Feuer, zu Andrem 
Luft (d. h. nur relativ Feuer) fein. Allen die ein einiges Eler 
ment annehmen gemeinfam ift der Fehler nur Eine natürliche 
Bewegung und diefelbe für Alles zu erhalten, die je größer die 
Maffe des Feners, um fo mehr in ihrer Richtung nad) Dben 
ſich beſchleunigen müßte, obgleich Vieles nach Unten zu noch 
ſchneller getragen wird und bereitd beftimmt worden iſt daß 
der natürlichen Bewegungen mehrere find 75%). Kann ed num 
weder nur Ein Element geben noch eine unendliche Menge ders 
fetben, fo muß ihre Anzahl begrenzt fein. 

4. Jedoch vorher muß erwogen werden, ob fie ald ewig ober 
ala werdend und vergehend zu ſetzen. Ewig fönuen fie nicht 
fein, da augenfcheinfic; auch jeder der einfachen Körper ſich 
aufloͤſt. Jedoch kann die Auflsfung nicht ind Unendliche fort 
gehn, da dazu wie wiederum zur Zufammenfegung eine unend⸗ 
fiche Zeit erforderlich wäre: denn jeder der Theile loͤſt fich auf 
und wird zufammengefegt in andrer Cbefonderer) Zeit, fo daß 
eine zwiefache unendliche Zeit, fir Auflöfung und Zuſammen⸗ 
feßung erforderlich wäre, was ohnmöglich ift *. Soll aber 
die Auflöfung irgendwo Halt machen, fo wird der Körper an 
welchem fie aufhört, entweder untheilbar fein oder zwar theil« 
bar, jedoch nimmer getheilt werden, was Empebofled, wie ed 
fcheint, behaupten wollte. Daß er nicht untheilbar fein köune, 
iſt früher gezeigt worden ; aber eben fo wenig fann er zwar 
theilbar ſein, jedoch nimmer getheilt werben, da ber fleinere 
Körper Teichter yerftörbar it wie ber größere. Und im zwei 
Weiſen zeigt ſich uns das Feuer vernichtbar, ausgeloͤſcht durch 
das ihm Eutgegengefegte und durch fich felber hinſchwindend: 
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[173 Das Merben der Blemente aus einander, 


jened erleidet dad Feinere Quantum von bem größeren unb 
um fo ſchneller, je Fleiner es if. Da alfo die Elemente ber 
Körper nothwendig vergänglich und entftändlich find, fo muß 
ihrem Entftehn Körper oder Unförperliched zu Grunde liegen; 
wenn Unförperliched, fo müßte dad worin der werdende Körper 
wird (der Raum) fchon einen Körper umfihließen oder nicht; 
wenn erftered, fo würden zwei Körper in Denifelben fein, der 
werdende und der ſich Vorfindende, wenn leßtered, ein für ſich 
beftehended Leeres vorhanden fein 75°). Beides ift ohnmoͤglich. 
Ebenfo daß fie aus einem andren Körper würden, da ein fols 
cher, wenn der Schwere und Leichtigkeit theilhaft, eind der 
Elemente wäre, wenn ohne Uebergewicht des einen ober ans 
dren, unbeweglich und mathematifch, dann aber auch nicht im 
Raume (den Raum nicht einnebmend) und nicht Grund des 
Werdens eined andren Körpers, da der werdende und der wo— 
rand er wird zufammen fein müffen. Es bleibt daher nur 
übrig daf die Elemente aus einander werden. Sollen fie num, 
wie Empedofles und Demofrit behaupten, durch Ausfcheidung 
aus einander werben, fo ift was ausgeſchieden wird fchon 
vorhanden ; es findet fein Werden durch Wechſel ftatt 75%. Dazu 
wird biefelbe Größe durch Zufammendrüden nicht fchwerer, 
und doch ift dag Waffer welches aus Luft wird fchwerer als 
die Luft. Auch begreift fidy nicht wie nach der Vorausfegung 
ber urfprünglichen Mifchung das fich ausfondernde Feintheilis 
gere einen größeren Raum einnehmen kann, was body beim 
Uebergang des Wafferd in Luft in dem Maaße gefchieht daß 
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jeboch weber durch Ausfcheidung noch durch Formveränderung. 96& 


durch Ausdehnung letzterer Gefäße gefprengt werben (die bad 
Waſſer einfchloffen). Nimmt man Ausdehnung durch fich zwis 
fchenfchiebendes Leeres an, fo wäre doch ungereimt daß das Aus⸗ 
gefonderte (als folches) immer einen größeren Raum einnehmen 
müßte 757). Dad Werden aus einander müßte ja auch nachlaſ⸗ 
fen, wenn nicht in einer begrenzten Größe unendlich viele (bes 
grenzte) andre enthalten fein follen. Audy durch Uebergang der 
förperlichen Form in andre oder durch Auflöfung von Flächen 
fann der Uebergang der Elemente in einander nicht gefchehn; 
erftere Annahme fett letzte untheilbare Beltandtheile voraus, 
fegtere ift nicht im Stande dad durchgängige Werden aus eins 
ander, welches fie doc; zugibt, feitzuhalten indem man die Erde 
davon ausnimmt). 


Am Beftreben den im voraus gefaßten Erflärungsgrumd 
durchzuführen vergißt man den Zweck der Naturlehre, die Ers 
fheinung genau wie fie der Mahrnehmung entfpricht (zu ers 
klaͤren) *6). So ergab fich die Erde weil allein in feinen andren 
Körper (oder vielmehr in feine andre Körperform auflösbar ?), ala 
unvergänglich und Efement. Auch die Auflöfung der übrigen Efes 
mente in einander vermittelft der ihnen (allen) zu Grunde liegenden 
urfprünglichen Dreiecke trifft nicht zu, da die Zahl derfelben in den 
verfchiedenen Elementen ohngleich fein foll, daher ein Ueberſchuß 
bleiben müßte. Dazu fol das Werden nicht aus Körpern fondern 
aus Flächen ftatt finden und die Urform, fei ed die der Kugel 
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oder bie der Pyramide, untheilbar 760), mithin der Theil ver 
darauf zuruͤckzufuͤhrenden Elemente entweder nicht wiederum Feuer 
oder dergl. fondern ein Fruͤheres, oder micht jeder Körper theil⸗ 
bar fein. Ueberhaupt lafjen die Elemente fich nicht auf For⸗ 
men zurückführen, da zwar drei Arten der Flädyenfiguren (zu⸗ 
fammengelegt) den Raum ausfüllen, Dreieck, VBiered und Sechs⸗ 
ec, unter den Koͤrperfiguren mar zwei „ die Pyramide und der 
Kubus; und doch muß man audy fir die ubrigen Elementesents 
fprechende Formen annehmen (d h. folche die den Raum aus⸗ 
füllen fönnten). Dann wird offenbar die Form aller einfadyen 
Körper durch den fie einfchließenden Raum bedingt, verziägkich 
Luft ımd Waffer 761), Es fcheint aber die Natur ſelber uns 
anzuzeigen was folgerichtig anzunehmen fer: wie bei allem 
Uebrigen, muß auch das Subftrat der Elemente ein Einiges und 
Geftaktlofes fein ?%), und fo aud) das Element als Stoff für 
das Zufammengefette. Ebendarum können fie in einander. übers 
gehn, indem die Unterfchiede der Affeftionen abgeflreift werden. 
Wie follte auch Fleifh, Knochen oder irgend ein audrer ber 
ftetigen Körper entftehn ? weder aus den Elementen felber koͤunte 
es gefchehn, weil durch Zufammenfegung nichts Stetiges ent— 
Reht (durch Zufammenfegung werden ja die Elemente erzeugt, 
wicht Die Dinge aus ihnen), noch durch Zufammenfügung der 
Flaͤchen: ſo daß genau genommen, diefe Annahme das Werben 
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auch nicht auf Förperliche Formverſchiedenheiten zurückführen. 967 


aufhebt 763), Aber auch mit den Affeftionen, Kräften und Bes 
wegungen der Körper, worauf man vorziiglich fein Angenmerf 
gerichtet hatte, find die Kormen nicht im Einklang; denn find 
die Formen — fei e8 der Kugel oder der Pyramide — die bemeg- 
lichſten, fo doch nicht für Die dem Feuer eigenthämliche gerad» 
linige Bewegung nad; Oben. Ebenfo, foll die dem Element der 
Erde eigenthämfiche Form der Kubus fein, weil die Erde bes 
barrt, fo bebarrt fie doch nicht in jedem beliebigen fondern in 
dem ihr eigenthämlichen Drte. Beide Elemente müßten am 
eigenen Orte Kugel oder Pyramide, am fremden umgekehrt Ku— 
bus fein. Ferner, (waͤrmt und) brennt dad Feuer fraft feiner 
Kanten, fo, nur mehr oder weniger, jedes Element, da ja aud 
Dftaöder, Dodefacder u. f. w. Kanten haben. Auch müßten 
die mathematifchen Körper (formen) breunen und wärmen. 
Und wäre dad Brennende Sphäre oder Pyramide, fo müßte 
auch das Gebrannte zur Sphäre oder Pyramide werben; und 
doch ift ed ungereimt anzunehmen daß die Pyramide nothwens 
dig Pyramiden u. f. w. erzeuge. Lächerlich ift e8 auch dem 
Feuer die Form lediglich rücdjichtlich des von ihm bewirften 
Trennens zu geben, da es ja augenfcheinlich mehr zuſammen⸗ 
hält und einigt als trennt. Dazu, da das Warme und das 
Kalte dem Vermögen nad) einander entgegengefegt ift, fo müßte 
ed auch entgegengefegte Formen haben; Gegenfaß aber findet 
unter Formen nicht ftatt. Sagt man, das Kalte fei dad Groß— 
theilige, weil ed zufammendrüde und nicht durch die Poren 
dringe, fo ift dad Warme das fie Duschdringeude, d. bi Fein- 
theifige, mithin Kalt und Warm verfchieden von einander nadı 
Verhaͤltniß der Größe, nicht nach Berfchiedenheit ver Formen, 
Sind dazu die Pyramiden ungleich, fo werden die größern nicht 
Feuer fein. Da alfo die Elemente nicht den Formen nach ſich 
von einander unterfceiden, die vornehmften Unterfchiede der 
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968 Schwere und Leichtigkeit weber anf das 


Körper aber die der Affeftionen, Werke und Kräfte find, fo 
muß, um die Berfchiedenheiten jener zu faffen, zuerft von biefen 
bie Rede fein. 


2. 
Bonder Schwere und Leichtigkeit. 


1. [Zu den Eigenfchaften oder Kräften der Körper gehören 
ihre Schwere und Reichtigfeit.] Die Unterfuchung, worin ihre 
Natur beftehe und warum fie den Körpern eignen, gehört zur 
Lehre von der Bewegung, da wir durch Schwer und Leicht dag 
Bermögen der natürlichen Bewegung bezeichnen, ohne daß wir 
für die Thätigfeiten des einen und andren befondere Benennuns 
gen hätten, außer etwa Drang’). Wir unterfcheiden Schwer 
red und Leichtes an fich, vom verhäftnißmäßig (relativ) Schwer 
ren und Leichten 5): nur von letterem haben die Früheren ger 
redet; ohne zu fagen was Schwered und Keichtes felber fei, 
fprechen fie vom Schwereren und Keichteren. Die einen Kör- 
per nun bewegen ſich immer vom Mittelpunfte aus, nach Oben, 
die andren dagegen immer dem Mittelpunft zn, nach Unten; 
die erfteren nennen wir leicht, die andren ſchwer, indem wir 
die Annahme verwerfen daß im Weltall fein Oben und Unten, 
Mittelpunkt und Peripherie ſich finde ’6%), Inter jenen Fruͤ— 
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heren bezeichnet Plato ald fchwerer was aus mehreren, Teich. 
ter was aus wenigeren gleichen Bertandtheilen beftehe, nach der 
Vorausfegung daß alle Körper aus gewiſſen felbigen Beftands 
theifen und aus einer Materie beftänden ’), Nun aber ift 
doc das Feuer immer leicht, nad) Oben ſich bewegend, die 
Erde und das Erdige immer fchmwer, nach Unten ftrebend; und 
zwar bewegt fich das Feuer fchneller nad) Oben, je größer feine 
Maffe, mithin nicht nach Maafgabe der Dreiecke woraus es 
beftehn und durch deren geringe Zahl feine mindere Schwere 
oder größere Leichtigkeit bedingt werden fol. Auch müßte, wenn 
diefe Annahme richtig wäre, es eine Maffe der Luft geben die 
ſchwerer ald das Waſſer; und doch bewegt ſich die Luft, je 
größer ihre Maffe, um fo fchneller nach Oben. Beffer jedoch 
einige Aeltere Flarer blickende 7%), das in den Körpern enthal: 
tene Leere mache fie leicht und je mehr, um fo mehr: welcher 
Beftimmung fie hätten hinzufügen follen daß je leichter der 
Körper, er nicht nur um fo mehr Leeres, fondern auch um fo 
weniger Eolidum enthalten müfje’‘). Die fein Leeres anneh— 
men haben theild, wie Anaragorad und Empedofled, gar Nichts 
beftimmt über das Leichte und Schwere, theild nichts Über das 
an fi Schwere und Leichte der Körper und ihre dadurch bes 
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bingte Bewegung. Auch warum Einiges dem Umfange nadı 
Größeres leichter ift ald Fleinere Körper, haben fie unberührt 
gelaffen und vermochten ed aus ihren Annahmen in Uebereins 
flimmung mit den Erfcheinungen nicht zu erklären. Und die 
die Menge des Leeren und das geringe Maah des Feſten für 
den Grund der Leichtigkeit des Feuers halten, gerathen fat in 
biefelben Echwierigfeiten: ed wird eine Menge Feuers geben 
fönnen in der mehr des Felten und Erfuͤllten enthalten ift ald 
in einer Fleinen Partifel Erde. Bringen fie dann die größere 
Maffe des Leeren in Anfchlag, wie wollen fie dad an fi 
Schwere beftimmen? Es wird ein Keichteres geben als das 
an fich Keichte, welches dody immer nach Oben geht und immer 
leichter ift als das Edywere und nad Unten Getragene; wo— 
gegen das Leichtere ja nicht immer leicht ift, vielmehr auch 
bei ſolchen Körpern ftatt findet die Schwere haben. Auch die 
Annahme, dag Leere mäffe in einem beftimmten Berbältmiß zu 
dem Erfüllten ftehn, reicht nicht aus 770): in der größeren und 
Fleineren Maſſe des Feuers wird Leeres und Feftes in demfels 
ben Berhältniß zu einander ftehn, und dennoch wird bie groͤ— 
Bere Maffe Feuers fchneller nad) Oben, die größere Maſſe Gold 
und Blei fehneller nad) Unten getragen werden ale bie Fleinere. 
Wie follen auch die Körper durd) das in ihnen enthaltene Leere 
nad) Oben getragen werden, dad Keere felber aber nicht? Oder 
wenn das Leere nach Dben, das Bulle nach Unten, und durch 
je eind von beiden das Uebrige: fo müßte man fagen, warum 
das eine leicht, dad andre ſchwer und wie ed fomme daß dad 
Volle und Leere nicht ginzlich aus einander weichen ’”'). Dazu 
müßte daß Leere, wenn ſichs bewegte, einen Raum haben, woraus 
und wohin fidy8 bewegte; und für das Leere noch einen Raum 
annehmen ift ungereimt. Welches wäre außerdem die Urfadhe 
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ber Größe und Kleinheit zurückzuführen. ri 


der Bewegung? nicht das Leere felber koͤnnte ed fein, da ja 
auch das Erfüllte fi bewegt. Desgleicyen ergibt fich, wenn 
man nach Größe und Kleinheit den Unterfchied des Schwe— 
reren und Leichteren bejtimmt und nur ein und bdenfelben 
Stoff für Alles anuimmt, oder mehrere jedoch einander unter- 
geordnete Arsen. Iſt der Stoff ein und derſelbe, fo wird ed 
fein ſchlechthin Schweres und Leichtes geben, wie ſich denen 
ergibt die aus Dreieden die Dinge zufammenfegen; findet Ges 
genſatz des Stoffes flatt, wie bei denen die auf das Leere und 
Bolle zurücgehn, fo ift fein Grund anzugeben, warum bas in 
der Mitte zwifchen dem an ſich Schweren und Leichten befind- 
liche in (diefem beftimmten) Werhältmiß zu einander und zu 
dem au ſich Schweren und Leichten ſtehe ’7?). Den Unterſchied 
der Schwere und Leichtigkeit auf Unterſchiede der Größe und 
Kleinheit zuruͤckzufuͤhren, iſt noch grundloſer, jedoch kann der 
damit vereinbare Unterſchied der vier Elemente beſſer den obi— 
gen Schwierigfeiten begegnen ’’). Hält man aber die Einheit 
ver Natur des der Größe nad) Unterfchiedenen feft, fo ergibt 
ſich dafjelbe was denen die nur zinen Urftoff annehmen, daß 
Nichts am fich leicht fei und nad) Dben fidy bewege, fondern 
nur was fid) verfpätet oder herausgedrädt werde ’’”*), und baf 
vieles Kleine fchmwerer ald weniges Große fet. 

2. Sagen wir num zuerfi, warum die einen Körper nad) 
Oben, die andren nach Unten, noch andre wie nah Oben fo 
auch nad Unten getragen werden, und demnächlt was und 
warum das Schwere und Leichte ift und was fid) daraus er- 





772) p. 310, 1 . . orx form 1a uerafu ıWy dnlog Papkwr xal 
zoöywr dıe ılv' abılay Pegirepa xal xzoupörsge alkıduv xai 
up dnlor (ünkwg Alex. ap. Simpl.) Zoe. 

773) 1. 5 dr d Erdigeran nad! Eraoıoy noev drayopky Try TEI- 
Tdpov wroryeluv, dogeltureows Lykı npos Tas Zungooder 
anoolas. 

774) 3.9 xui u anlos elvar undt» xoüyor ujte yepdusvoy üyw, 
all’ mn voreglkovy n Exdkıßdöusvor. 
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gibt. In allen drei Arten der Bewegung findet der Wechfel 
von Gegenfag zum Gegenſatz und zum Mittleren, und zwar 
nicht willfürlich oder zufällig ftatt. So ift denn auch in der 
räumlichen Bewegung nicht jedes Beliebige bewegend für jedes 
beliebige Bemwegliche, vielmehr das Schwere oder Reichtigfeit 
Bewirkende für dad dem Vermögen nad) Schwere oder Leichte; 
und daß Jedes zu feinem Drt fich bewegt, beißt fo viel ale 
baß ed zu feiner Art fich bewege ’’’). Auch die alte Annahme 
ift fo zu verftehn daß Aehnliches zu Achnlichem getragen werde. 
Das findet nämlich nicht überall ftatt, 5.8. würde jeder Theil 
der Erde zu ihr nicht getragen werden, wenn fie, die Erde, da⸗ 
hin verfegt würde wo jegt der Mond ift, Ueberhaupt muß dem 
Aehnlichen und Unterſchiedsloſen durch diejelbe Bewegung bie- 
fed begegnen, fo daß wohin ein Theil feiner Natur nadı ge 
tragen wird, dahin aud) das Ganze. Nun ift der Raum die 
Grenze des Umfchließenden, alles nad Oben und Unten Be 
wegte umfchließt das Aeußerfte und Deittlere; diefes wird daher 
gewiffermaaßen die Art des Umſchloſſenen fein, und zu feinem 
Ort getragen werden heißt, zum Aehnlichen getragen werden; 
denn was auf einander folgt ift einander ähnlich, wie Waſſer 
ber Luft, Luft dem Feuer, und das Obere verhält ſich zu dem 
Unter ihm wie die Form zum Stoffe ’%. Zu unterfuchen, 
warum das Feuer nach Oben, die Erde nad; Unten getragen 
werde, ift daffelbe wie unterfuchen, warum das Zu heilende 
wenn es als folches bewegt wird und wechſelt, zur Heilung 
und nicht zur Weiße übergehe u. f. f. Wie Segliched von bie 
fem, das Eine in der Beichaffenheit, das Andre in der Größe 


775) IV, 31.31 82 oö» (udv Alex. et Simpl.) eis 1ö dvw xal to 
xdıw xıyntıxöy uly (utv 0m.) 10 Bapurrızöy al TO xougi- 
orıxdv , zıyyroy dR TO durauss Papb xai xougyor, 10 D &% 
109 auzou 1önov yiosodas Exucıo» 10 eig 10 alıoü eidög darı 
YEgEOdaı. 

. 776) b, 14 dei yae 10 drdteger ngös 16 üy’ aürd, wg m nıgös 
ülmy, obıwg Eyes noos allnda. 


Das an ſich Schwere und Leichte. 1978 


mwechfelt, fo ift andy ine Raume dad Leichte oben, dad Schwere 
unten; nur fcheint diefes, das Leichte und Schwere, das Princip 
des Wechſels in ſich zu haben, jenes nicht, oder wenigſtens Diefes 
mehr wie jenes, und zwar darum, weil fein Stoff der Wefen- 
heit am nächten ift, fofern die räumliche Bewegung unter dem 
von einander Gefonderten ftatt finder und legte der Beweguns- 
gen dem Werden nach, mithin erfte der Wefenheit nach ift 77). 
Wird nun aus Waffer Luft und aus dem Schweren Feichteg, 
fo geht ed nad Dben und wird nicht erft leicht, fondern iſt 
ed dort (an dem ihm eigenthämlichen Drte). Dffenbar nän- 
lich geht das dem Vermögen nach Seiende wenn es zur Wirk 
lichkeit (Entelechie) gelangt, fei ed der Quantität oder Quali» 
tät nach, eben dahin, wovon ed die Entelechie der Größe, der 
Befchaffenheit oder dem Wo (Orte) nad ift. Aus demfelben 
Grunde bewegt ſich das fchon Verwirflichte, fei ed Feuer oder 
Erde, went nichts es hindert, zu dem ihm eigenthuͤmlichen Drte; 
und dad Bewegende ift dad was von Anfang an ed gebildet 
oder auch die zurücdhaltende Gewalt befeitigt hat; wie ja fruͤ— 
ber gezeigt worden daß Nichts fich felber bewege ’’®). 

Reden wir jest von den Berfchiedenheiren des Leichten 
und Schweren und dem was fich daran ergibt. An ſich ſchwer 
ift offenbar, was unter Allem zu Grunde geht, leicht was uns 
ter Allem oben auf bleibt; relativ fchwer und leicht ift was an 
beidem Theil habend 779) unter Einiges herabfinft „über Aus 
dred emporfteigt, wie Luft und Waſſer; feind von beiden: ift 





777) b, 31 uällovr de 10 Bapu xai 10 xoüpor zovıwy £y Eavrois 
Eyeıy palyeras 179 doynyr die To tyydıara rs vlolas edvaı 
17» 1oUrwy ülnv: Omueiov Ö Örı 5 yoga dnoleluufvar Laut, 
xal yerfosı Vordın 10y ziwj08wy, Ware nowrn üy el xard 1m 
0d0lay alın xivnais. vol. 0b: ©. 740, 178. 870f. 872, 548 f 

778) p- 311, 11 xa9dnep efonras dv Tols'moproig Adyoss, Ev ols 
divpkouev dri oödtv 10lrwy auro Eavrö xıyar. vgl. ©. 860 f, 
865 f, 868 f. u. 846. 

799) IV, 4.. Bapu dulv dniwg 10 näcıy Uyıorauevor, xoüyor dA To 
ndoır dnınokuikov. 1.22 Allwr dt Bapgü zal xoöyoP, vis du- 
yörepa Unapyeı. xıi. 
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224 Dem an ſich Schweren und Leichten und bem 


an fich leicht oder ſchwer, beide find Leichter wie Erde, ſchwe⸗ 
rer wie Feuer; im Verhaͤltniß zu einander ift das eine (Waf 
fer) ſchwer, das andre (Luft) leicht. Alles Uebrige ift ſchwer 
oder leicht in Folge der Eigenfchaft des in der Zufammenfegung 
beffeiben vorberrfchenden Beſtandtheils jener einfachen Körper 
(Sfemente) , wie ja auch die annehmen muͤſſen welche das 
Schwere auf dad Bolle, das Leichte auf das Leere zuruͤckfuͤh⸗ 
ren. Die fcheinbare Abweichung hievon, 5.8. daß in der Luft 
ein Talent (53—54 %) ſchweren Holzes ſchwerer ift ald eine 
Mine (28 Loth) ſchweren Bleies, im Waffer dagegen leidy 
ter 780), erklärt ficd) daraus daß Alled Schwere hat außer bem 
Feuer, auch die Luft ”#'), und Leichtigkeit Alles außer dev Erbe, 
fo. daß wenn Etwas mehr Luft enthält ald Erde und Waffer, 
es im Waffer leichter, in der Luft fchwerer fein kann ald ein Au⸗ 
bred, da ed in der Luft nicht oben auf ſchwimmt, im Waſſer 
wohl. Ach nenne an fich leicht was immer nadı Oben, fdywer 
was immer nach Unten feiner Natur nach, wenn nicht zuruͤck⸗ 
gehalten, getragen wird; denn dergleichen: gibt es und nicht 
hat Alles Schwere, wie Einige meinen. Das Feuer hat Feine 
Schwere, da es felbft in der ruhigen Luft immer nach Oben 
getragen wird und Nichts ſich und darbietet was über 
das Feuer hinausginge, Ebenſo hat Erbe feine. Leichtigkeit. 
Daß es aber einen Mittelpunft gibt wohin das Schwere und 
von wo weg das Reichte ſich bewegt, ergibt fi umter Anbrem 
daraus daß theild Nichts (ziellos) ins Unendliche getragen 
werden kann ?®2), theils in gleichen Winfeln das Feuer augen» 
780) b, 3 Adym WR 0lor Er uhr. degı Bapurepon. daraus zalarıaior 
fülor wolßdou uraiulov, dy di üdarı xoumöusgon. 
784) 1.9 ayusio» d’ Ö1n Elxeı ulsior ö nepvonuenes daxög zoü xe- 
voö. wogegen Ptolemäus, dv. 19 negl “Ponwr, behauptete, der mit 
Luft erfüllte Schlauch fei leichter als der leere, und weder dem Waſ⸗ 
fer nod der Luft Schwere zugeſtehn wollte, weil man ihres Drudes 
nicht inne werde. Simplicius fand den mit Luft erfüllten und den 
leeren Schlau gleih ſchwer; f. Simpl. Schol. 517, 47. 
782) . 32 danee yag ovx dorıy olIy adiyaroy, oörwg oudk yl- 
yreraı, — fügt Ar. hinzu. 


zwiefachen Mittler eniſpricht die Bierheit der Blemente. ®TE 


fcheinlich nadı Oben, bie Erbe und Alles was Schwere hat nach 
Unten ſich bewegt; ob zum Mittelpunkt der Erde oder des Aus 
ift der Gegenftand einer andren Unterfuchung (S. 938 ſ.) Geht 
num was unter alles (Uebrige) ſich ſenkt zum Mirtelpunft , fo 
muß wad ber Alled ſich erhebt. zum Außerften Umfang des 
Raumes gehn in welchem die Bewegung ftatt findet. So mie 
daher Mittelpunft und Peripherie zwei (einander entgegenges 
feste) Drte (Raumbeftimmtheiten) find, fo ift auch das Schwere 
und Leichte zweierlei. Zwifchen jenen beiden Orten gibt ed ein 
Mittleres, welches im Berhäftniß zu einander wiederum‘ wie 
Umkreis und Mittelpunkt ſich verhält; daher auc ein andres 
(relativ) Schweres und Leichtes, wie Waffer und Luft Nun 
behaupten wir daß das Umſchließende der Form, das Umfchlofr 
fene dem Stoffe augehöre, wie auch in der Befchaffenbeit und 
der Größe das eine ſich mehr ald Form, das andre ald Stoff 
verhält *). Ebenfo gehört im Räumlichen das Oben dem Bes 
ſtimmten (der Form), das Unten dem Stoffe an; fo: daß auch 
in dem Stoffe des Schweren und Leichten, je nachdem er dem 
Bermögen nad) das Eine oder Andre, Stoff des Leichten 
oder Schweren ift, und obgleich im einen. oder andren Fall ders 
felbe, dem Sein nad) nicht derfelbe ift, wie ſichs auch mit dem 
Krankhaften und dem zur Genefung Geeigueten derhaͤlt. Da 
ed num nur Eins gibt was uͤberall ſich erhebt und Eins was 
überall ſich fenft, fo muß es auch zwei Andres geben was uns 
ter Einiges ſich fenft, über Andres fich erhebt; Dieſer Bier 
beit muß eine Vierbeit des Stoffes entiprechen, dem jedoch ein 
gemeinfamer zu Grunde liegt, wie aus andren Gründen, fo 
auch wenn fie bei Verfchiedenheit des Seins (der Bellimmtheit) 
aus einander werden follen 7°); denn zwifchen dem Entge⸗ 


783) 1. 33 Zasıra ngös Öuolas yalrsızı yurlas 10 ulv nüp üvo 
pegbusvor xrl. — Öyolas auflatt Zons, wie der Scholiaft des 
Cod. Coisl. bemerft,. Schol. 517. h, 24, vgl. ob. ©. 938, 701. 

784) p- 312, 14 xai yap dv 19 nu xai iv ıp noop Lori 10 uiv 
wg eldos uailor; To U’ wg üdy. 

785) e. 5 1.31 olrw di 1frragas (dydyxn eivaı) wg wlay uby ündr- 
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gengefegten fann ein oder mehreres Mittleres fein, wie bei 
den Farben. In feinem eignen Orte (Bereicye) hat jedes von 
dem was zugleich Schwere und Reichtigfeit hat, Schwere, Leid. 
tigkeit aber nur im Verhaͤltniß zu Solchem woruͤber es fich 
erhebt 786), Daher wird es, wenn das Schwerere zuruͤckgezo⸗ 
gen wird, zudem folgenden Unten getragen, die Luft zu dem 
Bereich des Waſſers, diefed zu dem der Erde, Nach Oben, in 
den Bereich des Feuers, aber wird die Luft, auch wenn jenes 
befeitigt ift, nur durch Gewalt getragen, wie gleichfalls das 
Waffer in ein und derfelben Ebene durch eine ſchnellere Bewe; 
gung als die es nach Unten treibt, nad; Oben gezogen wird, 
Nur fo kann auch das Waffer Cin einem Gefäße erhitzt) in 
ben Bereich der Luft gezogen werden; nicht aber die Erde (in 
den des Waſſers), weil die Fläche nicht diefelbe 787). Ebenſo 
geht auch das Feuer nicht nach Unten, wenn die Luft wegges 
nommen wird, weil es in feinen Bereich eben fo wenig Schwere 
hat, wie die Erde Reichtigfeit in dem ihrigen. Daß man ih—⸗ 
nen (den Elementen) aber gleiche (eigenthämliche) Unterſchiede 
beilegen muß, ift offenbar 79%), denn wenn alle ein und denſel⸗ 
ben Stoff hätten, wie das Leere oder das Volle, oder die Größe 
oder die Dreiecke, — alle nach Oben oder alle nadı Unten ges 
tragen werben würden, fo daß die andre Richtung der Bewe⸗ 
gung nicht ſtatt fände, fei ed die nach Oben oder die nach Uns 
ten: und doch fehen wir und ift gezeigt worden daß das Eine 
immer überall nad) Unten, das Andre in gleicher Weife nad) 
Dben getragen wird, Auch würde von dem Mittleren (Waſ⸗ 


Twy ınv xoıınv, allwg TE xai el ylyyorıaı E£ dllnkwr, alla 
16 &lvas Ertgov. 

786) b, 2 ?v adv oUr rH alrod yWor row ybrtur xai Bdgos zul 
zoupörnıe Exagıoy Eyeı Bapos (N d gi !v anacıy Lykı Be, 
#övpörhre d' oUx Eye), el un Ev ols nınoldleı. 

787) 1.12 5 ya dt 1oÜro od nodoyer, Örı oly Ev 16 Eninedor- dio 
uty Üdwg eig 16 dyysiov nvowstr ondıei, yı 0’ oV. val. Simpl. 
und Themiſt. 

788) 1. 19 örı d’ avayxaioy nosiy long as diapopäs miroig, dykoy. 
vgl: p. 313, 6. 


qu kinander und zu dem am ſich Schweren und Leichten - 977’ 


fer und Luft) Einiges ſchneller wie die Erde (deren unbedingte 
Schwere man doch anerkennt) nach Unten gehn, da in der Maffe 
der Luft mehr Dreiede oder Fefted oder Kleines fich finden 
wird (als in einem Fleinen Erdtheilchen): und dennoch geht auch 
nicht eine Partikel’ Luft nad) Unten. Ebenfo könnte eine Maſſe 
des Waſſers oder der Luft, fraft der größeren Menge des Rees 
ren im ihr, leichter werden als ein Keuertheil, Oder, fagt man, 
dad: Feuer bewege ſich nach Dben , weil leer, die Erde nach 
Unten; weil voll, wie fann da was in der Mitte von beiden 
liegt fich verhalten wie Luft und Waſſer fich verhält? Soll 
die Luft mehr Feuer, das Waffer mehr Erde enthalten, fo wird 
ed eine Waffermaffe geben die, mehr Feuer enthält als ein 
Weniges Luft, und viel Luft die mehr Erde als ein Weni- 
ges Waffer, fo daß eine Menge Luft fchneller nach Unten ſich 
bewegen müßte als ein Weniges Waffer, was doch nimmer 
wahrgenommen wird. Vielmehr muß jedem (der vier Elemente) 
feine befondere Beftimmtheit eignen’ cwodurd, die ihm eigen: 
thümliche Lage und Bewegung, bedingt wird). Die Formen 
aber find Grund nicht der Bewegung nach Unten oder Oben 
an ſich, fondern der größeren ‚oder minderen Schmelligfeit der: 
felben. So ſchwimmt ja eine diinne Fläche Eiſens oder Blei's 
auf dem Waffer, während ein Fleinered und minder ſchweres 
Std diefer Metalle, wenn es rund oder lang wie eine Schleus 
der iſt, darim untergeht. Nicht minder ſchwimmt Einiges ſei—⸗ 
ner Kleinheit wegen, wie Abfall und andres Erdiged und Staus 
biges auf: der Luft: micht , wie Demofrit unzureichend folche 
Erſcheinungen erklaͤrt, weil das aus dem Waſſer nady Oben 
getragene Warme die ſchwere Flaͤche emporhebe, während das 
Schmale aus Mangel am Widerftand durchfalle, und was das 
Schwimmen auf der Luft betrifft, weil eine mehrfache nad 
Dben gehende Bewegung (005) in ihr fid finde *9); fondern 


— 


789) p. 313, 22 dxeivos yap yndı 1a Ayo Yegöusva Hepuu dx Toü 
Udaros dvarwysisıw' u nlarda 109 Exdyıoy Babes, a dR 
oıeva dsantareıyv öklya yao edvaı Ta drtixgodorte myrois. 
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weil das leicht zu Begrenzende leſchter theilbar iſt, die Luft 
mehr wie das Waffer, diefed mehr wie die Erbe, daher dad 
Flache fofern ed viel (des Wafferd) umfaßt und nicht fo leicht 
getrennt wird, auf der Oberfläche bleibt, das dem Flachen Ents 
gegengefeßte, weil ed Weniges umfaßt und leicht (dad Waffer) 
theilt, zum Grunde geht; mehr noch fo. in der Luft, je leichter 
theilbar fie ift ald das Maffer. Je nach Verbältniß der nadı 
Unten treibenden Kraft der Schwere zu der der Zertheilung 
wiberftehenden Kraft des Stetigen werden daher bie ſchwereren 
Körper nach Unten getrieben werden oder auf der Oberfläche 
ſich erhalten. 


3 


Bom Begriff und den Urfahen des Werdens und 
Vergehens des natürlichen Daſeins und von dem 
Wahsthumundb der Beränderung deffelben. 


1. Werden und Veränderung vermögen nicht von einander 
zu unterfcheiden bie Alles aus einem Urgrunde ableiten; ihnen 
wird das Werden und Vergehn zur Veränderung, da das Sub⸗ 
ftrat ein und daffelbe bleibt. Wogegen der Unterſchied bei des 
nen hervortritt die eine (urfpringliche) Mehrheit ded Stoffes 
annehmen, wiewohl fie den Unterſchied nicht feftzubalten im 
Stande find: denn die Affeftionen vermittelft deren die Veräns 
derung zu Stande fommen foll, find Unterfchiede der Ele 
mente ’’); dba num, nad ihrer Vorausſetzung, diefe nicht im 
einander uͤbergehn fönnen, fo auch nicht jene. Es muß viel 
mehr den Gegenfägen Ein Stoff zu Grimde liegen, wenn raͤum⸗ 


ide ' dv 1@ deps Er mällor roüro mossir , bonte drlarataı 
xdxtivog abıds, all’ dvorag Adtı unlaxsg* ynoi yag oux eis 
Ey Oguar 109 0oüy, Mywr O0U0r ınv xiynaıw 10» dyw WERO- 
ulvoy Owudımr. 

7%) p. 313, b,8 eudiatgrro» utr oliv 10 Eudgıarov, xal udllov 10 
uaklor, 

191) de Gener. et Corr. I, 1. 314, b, 17 1a yag nddn, za’ ä pa=- 
wer. ıgVvıo guußalseır, Smyopai av grayeiwr eloly. xıl. 
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licher, quantitativer und qualitativer Wechſel ſtatt finden ſoll. 
Empedokles verwickelt ſich daher in Widerſpruͤche, wenn er be⸗ 
hauptet, kein Element wuͤrde aus dem andren und wiederum 
Alles außer dem Streite in Eine Natur (die des Sphaͤros) zuſam⸗ 
mengefuͤhrt, und er doch Jegliches aus diefem Einen durch Sonder⸗ 
ung der Unterſchiede und Affektionen werden (46: 7%). Sind aber 
diefe abttennbar, weil geworden, dann muß nothwenbig auch Erde 
and Waffer u. f. f. werden; und: jene können hinzukommen und 
wiederum getretint werben, dem zufolge was er fagt umd ſo⸗ 
fern Streit: und Liebe im Kampfe gegen einander begriffen 
find. Auch wirb es zweifelhaft, ob das Eins (ded Sphäros) 
oder die Mehrheit der Elemente ald Princip zw fegen fei. 
Plato hat auf das Werden und Vergehn ber Dinge allein und 
zwar nicht im Allgemeinen fondern ruͤckſichtlich der Elemente 
fein Augenmerf gerichtet , Demokrit dagegen auf alle vorher 
hervorgehobenen Unterſchiede, indem er gleichwie Leukippus das 
Werden und Vergehn auf Trennung und Einigung (der Atome), 
Beränderung auf ihre Ordnung und Lage zuruͤckführte. Jedoch 
ergibt ſich auch ihnen viel Ohnmoͤgliches, obgleich, ſo ſcheint 
es, wenn das Werden nicht Einigung wäre, dann uͤberhaupt fein 
Werden, oder nur Veränderung ſtatt fuͤnde. Bor Allem fragt 
fih, ob es die dem Werden und ben übrigen Arten bed Wech« 
feld vorausgeſetzten untheilbaren Größen gibt oder feine Größe 
untheilbar ift, und wiederum ob, wenn untheilbare Größen, 
diefe mit den Atomifern ald Körper oder mit Plato als Flä- 
chentfiguren) zu. faffen find. „Die Theilung bis zu Flächen ift 
bereits als unftatthaft nachgewieſen worben; untheilbare Körs 
pet anzunehmen zwar haltbarer, jeboch auch nicht ohne vielen 
Widerſinn 9) Nm laͤßt ſich, wie gefagt, diefer, nicht jener, 





792) p- 315, 8 wor’ 2& Evös 1ıwog dilor rs Iayopurs rıvi ywor- 
Ttoukyay kat Hasedı Byiverd to Av Ddwp 10 dt no «tl. 
793) 1,2 b, 30 10010 utv 60» wdro, xadünso zul dv Kilos eldjrauen, 
ALoyo» ülygs inıntdan Yrakdoaı (vergl. de Caelö Ill, 7 f. ob, 
"E65 7.) Ab wirken Eryo> odudte Kvai dihälperu‘ dla 

xai radım nokknv der ükdylav. 


850 Scheinbare Brände für Annahme Yon Atomen 


Annahme zufolge Werden und Veränderung fondern; jene iſt 
eine nur mit Begriffen verfehrende logifche, diefe eine mehr die 
Erjcheinungen beachtende phufifche °®). Es fragt ſich nämlich wie 
die gänzliche Theilbarfeit der Groͤße und des Körpers, möge fie 
gleich von Niemanden vollzogen werden, zu begreifen fei. Sollte bei 
ber Theilung bes Körpers Größe (als ihr nicht unterworfen) zus 
ruͤckbleiben, fo wäre er nicht durchgängig theilbar. Sol Nichts 
nachbleiben, fo würde die zufammengejegte Größe aus Nichte 
beftehm und das All nur fcheinbar fein ’»), ‚Der iſt fie aus 
Punften zufammengefegt, fo gebt die Größe verloren, ba fie 
wenn auch alle zufammengelegt feine Größe bilden in. (AR; 
Solches alfo ergibt fi, wenn man annimmt, jeder Körper fei 
durch und. durch theilbar und daher ſcheint es nothwendig uns 
theilbare Größen und Körper vorauszufegen. Doch auch da 
ergibt fich nicht. minder Ohnmoͤgliches, wie a. a. St. gezeigt 
ward. Zur Loͤſung ber Schwierigkeit, wie jeder ſinnlich wahrs 
nehmbare Körper an jedem Punkte theilbar und zugleich untheilbar 
fein foll, unterfcheiden wir das bem Vermögen und das der 
Wirflichfeit (Entelechie) nady Theilbare, Jedoc möchte wohl 
ohnmoͤglich fcheinen daß er zugleich überall dem Vermögen 
nach theilbar wäre, ta was moͤglich ift, auch gefchehn könnte, 
ſo daß Nichts uͤbrig bliebe, der Körper: in Unförperliches fich 
auflöfen und ebenfo wiederum aus Punkten oder aus Nichte 
werben fönnte. Da dad ohnmöglich ift und doch offenbar der 
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‚und Befeitigung jener. Gründe; 981: 


Körper in gefonderte, immer kleinere Größen theilbar ift und: 
die Theilung auch nicht weder theilweife (nach und nach) ins 
Unendliche fortgehn, noch zugleich an jedem Punkte ftatt finden 
fann: fo müßten dennoch untheilbare Größen im Körper enthalten 
fein, zumal wenn Werden und Vergehn durdy Einigung und Son- 
derung zu Stande fommen fol. — Diefer Beweisführung für die 
Annahme untheilbarer Größen Liegt aber ein Fehlſchluß zu 
Grunde 79). Denn da nicht Punkt an Punkt unmittelbar ſich 
fließt, fo kann zwar überall cbei jedem beliebigen Punfte) ges 
theilt werden, fofern überall ein Punkt iftz jedoch ift immer nur 
einer, nicht mehrere zugleich: daher aud) die Größe nicht über» 
al zugleich theilbar ift; denn bliebe nichts in der Mitte übrig 
(Untheilbares), fo würde ed auch an dem damit zufammenhäns 
genden Punfte tbeilbar fein; die Punfte aber hängen nicht 
zufammen; jo daß auch Sonderung und Kinigung nicht auf 
(legte) untheilbare Beftandtbeile führt, wie e8 der Fall fein 
würde, wenn: Punkt mit Punft zufammenhinge. Es wird aber 
auch das einfache und vollendete (wahrbafte) Werden nicht 
durch Einigung und Eouderung beftimmt, wie Cinige meinen, 
indem fie deu. Wechſel im Stetigen ald Veränderung bezeich- 
nen ’%#); vielmehr findet einfaches Werden und Vergehn ftatt, 
wenn gänzlicher Wechfel von einem Dbjeft in ein andres ein« 
tritt, db. wenn der Wechfel zugleich den Begriff und den Stoff 
trifft; Veränderung dagegen wenn er ſich auf die Affekftionen 
befchräuft und nur beziehungsweife Stoff und Begriff trifft 9). 
Trennung und Einigung der Beftandtheile befchleunigt oder 
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983 Das einfache Werden und Vergehhn, 


hemmt nur ben Wechfel de8 Werdens und ee Doch 
dies filr jeßt nur vorläufig. | 

2. Bei der Frage, ob es ein einfaches Werben und 
Bergehn gebe, miüffen bie verfchiedenen Bedeutungen des Ein- 
fachen unterſchieden werden®00), Soll ed fo viel heißen als 
Werden einer Wefenheit aus einer Nichtwefenheit, fo wuͤrde 
ein Werden aus Nicht? darunter zu verftehn feit, ba mit Auf⸗ 
hebung der Wefenbeit zugleich die in den übrigen Kategorien 
audgedridten Beſtimmungen derfelben aufgehoben werben, mie 
anderweitig nachgewiefen morden 8%'), Es muß daher dad Wer: 
ben gewiffermaaßen aus einem Nichtfeienden, aemwiffermaaßen 
aus einem Seienden gefchehn,, d. b. aus dem dem Vermögen 
nach Seienden, der Wirklichkeit nach Nichtfeienden. Doch fragt 
ſich noch, ob die dem Bermögen nach feiende Mefenheit irgend 
eine der in ben übrigen Kategorien der Quantität, Qualitaͤt 
u. f. w. audgebrücten Beltimmtheiten der Wirklichkeit nad, 
habe oder nicht. Wenn nicht, fo wird ein fir fich beftehenbes, 
von allen Beftimmtheiten abtrennbared Nichtfeiendes und Ders 
den aus ihm vorausgefegt 80%) ; wogegen wenn zivar das Nicht» 
fein der Wefenheit, aber das Sein einer der andren Beſtimmt⸗ 
heiten angenommen wird, dieſe d. h. die Affeftionen, von den 
Wefenheiten abtrennbar fein würden. Dies alfo ift zu unters 
ſuchen und jugfeih, wober es komme daß immerfort Werben 
ftatt finde, gänzliches wie theilweiſes. Wir fegen dabei bors 
and, was früher gezeigt worden, daß es ein und zwar under 
wegliched Princip der Bewegung gebe 8%) und einen immer bes 
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und wie es dbenlbar? 088 


wegten Stoff, und behalten und vor bemmächft anzugeben wie 
das weil immer bewegt das Uebrige Bewegende Grund des be 
fonderen Werdens fei. Heben wir für jetzt den im der Art des 
Stoffed gelegenen Grund ded ewigen Werdend und Vergehns 
hervor. Ginge dad Vergehende in das eigentlich Nichtfeiende, 
d. b, in das Nichts über, wie follte da nicht längft das AU, 
welches ja als begrenzt zu feßen, verzehrt und zu Grunde gegans 
gen fein? denn unendlich ift ja Nichts der Wirklichkeit fondern 
nur dem Bermögen nach, und zwar rückfichtlich der Theilung ; 
fo daß, wenn man auf diefe Unendlichkeit fich berufen wollte, 
eine nimmer nachlaffende (fortfchreitende) Verkleinerung ftatt 
finden müßte, wie fie fich nicht zeigt. Es muß vielmehr ber 
Wechſel ein unaufhörlicher fein, weil das Vergehn Dieſes ims 
mer dad Werden eined Andren ift und umgekehrt. Warum 
aber, fragt fich weiter, fagt man vom Einen aus daß es ein— 
fach (gaͤnzlich) werde und vergehe; von Andrem nur daß ed zu 
Diefem werde, wie der Lernende zum Wiffendem? Zuerft fin» 
det Unterſchied ftatt rückfichtlich deffen worin dad Mechfelnde 
übergeht, und fo ift vieleicht der Weg zum Feuer einfaches 
Werden , jedoc; nur Vergehn von Etwas, wie ber Erde 9), 
Werden der Erde aber relatives, nicht einfaches Werden, das 
gegen einfaches Vergehn, wie des Feuers, wenn man mit Pars 
menided das Sein auf das Feuer, das Nichtfein auf die Erde 
zurücführt. Dem fei jedoch wie ihm wolle, wir ſuchen die Weife 
bed Uebergangs, nicht dad Subſtrat deffelben: der Weg zu dem 
einfach Nichtfeienden ift einfaches Vergehn, der zu dem einfach 
Seienden einfaches Werden. Cine andre Weife des fraglichen 
Uuterfchiedes hängt von der Beſtimmtheit des Stoffes ab; das 
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984 Wie das einfache Merben zu unterfcheiden von dem MW. zu Etwas? 


nämlich deffen Unterſchiede mehr Cpofitive) Beftimmitheit bes 
zeichnen, ift mehr Wefenheit, weim mehr Beraubung, Nichtfeis 
endes 89); das Warme z. B. ift Bejahung und Form, die Kälte 
Beraubung. Auch diefen Unterfchieden nad, fondern fich Erbe 
und. Feuer. Der Menge fcheint ein größerer Unterfchied in 
dem Wahrnehmbar und Nichtwahrnehmbar zu liegen; erfteres 
bezeichnet fie ald dad Seiende, letzteres ald das Nichtfeiende, 
jened ald das Wißbare, diefed als das Unbekannte, fofern bie 
Wahrnehmung ald Wiffen gefaßt wird 3%). So hat Rauch 
und Luft der finnlichen Wahrnehmung nach weniger Beſtimmt⸗ 
beit: und Form ald die Erde, der Wahrheit nad) aber mehr: 
Der Unterfchied ferner des einfachen Werdend und des zu Et⸗ 
wad Werdens, beruht auf dem Unterfciede der Kategorien: 
was nämlich nicht eine Wefenheit bezeichnet, wird nur zu Et« 
was, nicht einfach; jedoch findet Werden. rückichtlich aller Kar 
tegorien nur für je ein Glied der Gegenfäge ftatt, wie in ber 
Wefenheit wenn Feuer, nicht wenn Erde entfteht, in der Qua⸗ 
lität wenn Wiffendes, nicht wenn Unmwiffendes 8°). Grund 
aber des fontinuirlichen Wechfeld ift der Träger der ald Stoff 
in die Gegenfäge übergeht ; denn das Werben ift Bergehn des 
Nichtfeienden und das Vergehn Werden ded Nichtfeienden. Ob 
jedoch das einfach Nichtfeiende das eine Glied der Gegenſaͤtze 
fei, wie Erde und dad Schwere Nichtfeiendes, Feuer und das 
Leichte das Seiende, oder auch Erde dad Geiende und der. der 
Erbe und dem Feuer zu Grunde liegende Stoff das Nichtfeiz 
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Unterfheibung des Werbens und Bergehns von ber Veränderung. 986 


ende, und ob der Stoff von beiden ein verfchiedener, ober 
Merden aus einander und aus Entgegengefegtem nicht ftatt 
finde, oder ob der Stoff zugleich ein und derfelbe und ein vers 
ſchiedener, — möchte man wohl zweifelnd fragen. 

3. Was den Unterfchied von Werden und Veränderung bes 
trifft, fo finder letztere ſtatt wenn an einem beharrlichen wahrs 
nehmbaren Träger Wechſel der Affektionen vorgeht, mögen 
dieje einander entgegengejeßt oder ein Mittleres fein; wenn 
dagegen das Ganze wechjelt ohne daß ein Wahrnehmbares ald 
derfelbe Träger zurücbleibt, wie wenn aus dem ganzen Saa— 
men Blut, aus dem ganzen Waffer Luft wird, fo ift das Wer⸗ 
den (ded Einen) und Vergehn ded Andren, vorzüglich wenn 
der Wechfel von einem Nichtwahrnehmbaren zu einem burd) 
den Geift oder alle Sinne Wahrnehmbaren übergeht, wie wenn 
Waffer wird oder in Luft fih auflöft. Wenn jedoch ein und 
diefelbe Affeftion, ald ein Glied des Gegenfages, in dem Ge- 
wordenen und dem Lntergegangenen bleibt, wie bei dem Wer⸗ 
den des Wafferd aus Luft die Durchfichtigfeit oder Kälte, fo 
darf das worin ed übergeht nicht eine Affektion diefer (bleibenden) 
Eigenfchaft fein: widrigenfalld Veränderung, nicht Bergehn ftatt 
findet 809), oder auch bei Wechfel rüdfichtlich der Größe Zunahme 
und Abnahme, rücfichtlich ded Dres räumliche Bewegung. Stoff 
ift vorzugsweife und eigentlichit das Subftrat des Werdens und 
Vergehns, gewiffer Maaßen auch der übrigen Arten’ des Wedys 
feld, da alle Träger derfelben empfänglicy für gewiſſe Gegen—⸗ 
füge find. 

Die Zunahme, die mit den übrigen Arten des Wechſels 
den Uebergang vom Vermögen zur Wirklichkeit CEntelechie) 
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986 Bunahme und 


gemein bet, umterfcheibet ſich von dieſen nicht bios ruͤdſichtlich 
des ihr, eigenthuͤmlichen Gegenftandes, der Größe, ſondern auch 
im der, Art und Weife wie fie an dem Wechfel des Orts Theil 
bat; Ddiefer naͤmlich findet bei der Veränderung gar. nicht mit 
Rothwendigfeit, bei der raͤumlichen Bewegung ganz und gar, 
bei Zunahme und Abnahme dagegen nur fo flatt daß waͤhrend 
ber Raum (Dre) im Ganzen bleibt, bios Ortswechſel der Theile; 
und zwar nicht mie bei der Kugel, ſtatt finder, indem die Theile 
ded Zunebmenden immer mehr, die des Abnehmenden‘ immer 
weniger Raum: einnehmen #1). Es fragt ſich aber, ob Abnahme 
und Zunahme der Größe fo gefchehbe daß Größe und Koͤrper 
aus. dem: Vermögen nad) vorhandenen: Größen: und Körpern, 
der Wirklichkeit nach Größen» und Koͤrperloſem geſchehn⸗ und 
zwar ob entweder aus einem: für ſich beftehenden Stoffe, oder 
aus ſolchem ‚der am einem andren Körper fich fände, oder auch 
in feiner ‚beider Weifen, Jede jener beiden Weifen iſt ohn⸗ 
möglich; denn als für fich beſtehend wurde der Stoff entweder 
keinen: Raum einnehmen; oder nur wie ein Punkt, oder es wuͤrde 
ein Leeres ſein oder ein nicht wahrnehmbarer Körper; wovon 
letzteres ohnmoͤglich ift, das andre in irgend Etwas ſein 
müßte, da wie: das Werdende irgendwo fein muß, fo auch 
jeued entweder an füch oder beziehungsweiſe. Soll er in Etwas 
und zugleich fü ſich beſtehend fein, fo daß es von jenem weder 
am ſich noch beziehungsweiſe etwas wäre, fo wird ſich viel Ohn⸗ 
mögliches ergeben; Wird z.B. Luft aus: Waſſer, ſo würbe 
fie nicht aus wechfelndem Waffer werden, fondern ‚weil der 
Stoff ‚der Luft im Waffer wie in einem Gefäße enthalten wäre, 
Aber auch jo wird: augenscheinlich Luft nicht aus Waſſer wie 
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ausgehend. von einem Bleibenden. Beffer daher den Stoff als 
nicht. abtrennbar zu jeßen und. ald Einen der Zahl nad), nicht 
Einen; dem. Begriffe nach, Eben jo. wenig und aus demſelben 
Grunde kann man den Stoff des Körpers nicht, ald Punkte 
oder Linien faſſen; der Stoff wovon dieſes die. Grenzen find, 
kann nimmer: obne Affektion und Form fein. Es wird. alfo 
einfach (geradezu): Eins aus einem Andren, wie auch. ander⸗ 
wärts fefigeftellt ift, und zwar durch ein der Wirflichfeit (En 
telechie) nach Seiendes, fei daffelbe: von gleicher Art oder Gat⸗ 
tung, jedoch durd) eine wirkliche Wefenheit (Entelechie), wie 
ja Hartes nicht durch Hartes wird ?!Y. So erhellet alfo daß 
Zunahme nicht Wechſel an einer blos dem Vermoͤgen, gar nicht 
der Wirklichkeit nach vorhandenen Groͤße iſt, da ſonſt ein fuͤr 
ſich beſtehendes Leeres ſein wuͤrde. Die Zunahme iſt vielmehr 
Steigerung. der. darin ſchon vorhandenen Groͤße, Abnahme, Vers 
ringerung, derjelben. Sollte Zunahme zur wirklichen Größe aus 
einem. groͤßenloſen Stoffe ſich entwiceln, fo. wäre, das Werben 
eined Körpers. nicht Zunahme, Aber aud) ſo kann mam, Zus 
nahme und: Abnabme nicht fafjfen, wie wenn aus Waſſer Luft 
wird ;, denn, obgleich die Maſſe waͤchſt, fo iſt das doch. nicht 
Zunahme, ſondern Werden deffen worin ed (das Waſſer) ‚über 
gegangen, iſt, und Vergehn des Entgegengejegten. Bei der Zur 
nahme findet Feind von beiden ſtatt oder etwa in, dem beiden, 
dem Werdenden und Vergeheuden, Gemeinfamen, wie wenn es 
Koͤrper iſt. Jedoch aud) Das nicht; denn es muß in dem was 
vermehrt uud, vermindert wird das ihm Eigenthuͤmliche in dem⸗ 
felben Berhältniß ſich erhalten, und zwar jeder Theil wachfen 
(oder abnehmen) dadurd) daß etwas hinzufommt (oder fchwins 
det) und an einem Bleibenden®'?). Das Wechfelnde ift wie 
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988 Bermehrung und Verminderung. 


bei der Veränderung die Affeftion, fo bei Annahme und Abs 
nahme die Größe. Doch fragt ſich noch was das Zunehmende 
fei, 06 das dem Etwas hinzugefügt und nicht wodurch die Zu—⸗ 
nahme bewirft wird, wie die Nahrung? Zur Löfung dieſer 
Scywierigfeiten gehn wir davon aus zuerft daß Zunahme und 
Abnahme erfolgt indem an dem bleibenden (Subftrat) Etwas 
hinzufommt oder ſchwindet; dann daß jedes wahrnehmbare 
Theilhen davon größer oder Fleiner geworden und daß der 
Körper weder ein Leeres ift, noch zwei Größen in demſelben 
Raum fich finden, nody durch ein Unförperliches wachfen fön- 
nen. Um nun den Grund zu finden fegen wir feft zuerft daß 
das Ungleichartige durdy Zunahme des Gleichartigen wädhnt®"3), 
da jenes aus diefem befteht; dann daß Fleifh, Knochen und 
jede andre folcher Art Theile Stoff und Form enthält, 
Jeder Theil ded immer anderd werdenden Stoffed fann bei 
der Zunahme nicht größer, bei Abnahme nicht Feiner wer; 
den ; wohl aber jeder Theil der Form, wie vorziiglich am Uns 
gleihartigen, Hand, Arm u. dgl. offenbar ift, weil daran die 
Form in ihrem Unterfchiede vom Stoffe (und ihre Zu: und Ab» 
nahme) beſtimmter hervortritt 8°), Das hinzufomntend die Zus 
nahme Bewirfende, die Nahrung in die Artbeftimmung des zu 
Nährenden übergehend, muß dem Vermögen nach fchon das fein 
was fie nähren fol, der Wirklichkeit nach ein Andre, weil 
fonft Werden, nicht Vermehrung ftatt finden wuͤrde. Ebenfo 
muß Beides zufammen vorhanden fein; wirfte Eins fir fich, 
fo wäre dad wiederum Werben 815): dad Feuer entfteht, wenn 
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Uebergang zu ber Lehre von den Elementen. Borbegriffe. 088 


dad Holz angezündet wird, ed waͤchſt, wenn Holz angelegt wird; 
At Etwas dem Vermögen nach Fleiſch, fo nährt es, fommt 
Duantitätsbeftimmung hinzu, vermehrt es: Ernährung dauert 
daher fo lange das fie Empfangende befteht und abnimmt ; nicht 
aber Wachsthum u. f. wm. #9 

4. Zuerft muß vom Stoffe und den fogenannten Elementen 
gehandelt werben, zuvor jedoch 817) von Trennung und Berbins 
dung, vermittelft deren man die Elemente und die Dinge aus 
ihnen ableitet, und wiederum von Mifchung, Thun und Leiden, 
ald den Borausfegungen von Verbindung und Trennung. Das 
auf einander Wirken und von einander Leiden ſetzt, wie Die 
genes mit Recht behauptet, foweit es reicht®'?), eine zu Grunde 
liegende Einheit voraus, eben weil nicht die Gegenfäge, wie 
die Kälte und Wärme, in einander übergehn, fondern der Wech⸗ 
fel am Subftrat ftatt findet. Thun und Leiden, wie Mifchung, 
fommen durch Berührung zu Stande, die daher gleichfalls in 
Betracht zu ziehen ift, und zwar fie zuerft. Berührung fegt im 
eigentlichen Sinne des Worts gefaßt Lage, mithin Raum vors 
and und ift auch im Mathematifchen ©'9%) da vorhanden, wie 


— — 


xaltiras 1017 xal dvayılor, ueraßallovros IR eis 16 auıo &- 
dos. p. 322, 5 yavsoov dn dr duvansı dxelvo, . . Övreleyeilg 
dpa ülLo- pIaokv dn Toüto OupE yEyorev odxoür odx arıö za 
aurd- yeveoıs yap dv nv, olx alfnaıs: alla 10 aufardueror 
10U10 » ouæxorν Gum Örros: (10U ngo08ldörrog xai ou 
aufayoulyov) El yap xwels, yersaıs. 

816) P- 322, 20 3 ul» ou» duyausı 10 auvauıpöısgor, 0lov M00N 
0dof, zadın ulv alte: xai yap nooy» dei yerkodaı xal ddgxa- 
n d& ucvov oapf, zo£peı. 1. 28 zavıo de 10 eldos üyeu Ülns, 
oloy Gukog düvauls rıs &v Uln daıly. 

817) e. G. b, 5 dyayxn dr neörego» eineiv nepl wr ddıoplorwg Äd- 
yeıaı vür xıl. 

818) 1. 19 10 ud» our narı! edvraı zoımüra (LE Evös) Yaoztır ovx 
ahndes, all’ Ey Boos 10 in’ alkıkor Lord. 

819) p. 323, 1 xal yap rols uasdnuarıxois Öuolus dnodorlor dpäv 
zai 1onow, elı’ Lori zeywgiauerov Exaorov adıwv Eli" allor 
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880 Berührung und 


fhon früher: beftimmt worden #2%), wo die Endpunkte von ein« 
ander gefonderter räumlicher Größen zufammentreffen. Iſt nun 
erfier linterfihied ded Raumes dad Oben und Unten und was 
an den Objekten dem entfpricht ®?'), fo möchte das fich Beruͤh⸗ 
rende wohl Schwere oder Leichtigkeit haben und fich berühren, 
fofern es einander zu bewegen und durch einander bewegt zu 
werben vermag. Vom Berwegenden fagt man daß ed etwas 
thue und vom Thätigen daß ed bewege. Jedoch iſt nicht alled 
Bewegende thätig, wenn wir dieſes dem Leidenden entgegen: 
fegen,.da ed auch eine Bewegung des Leidens, des bloßen Vers 
Andertwerdend gibt, wie des Weiß» oder Warmmerdeng #22) ; 
fo daß dad Bewegen von weiterem Umfange ift ald das Thäs 
tigfein, und dad Bewegende dad Bewegliche berühren kann oder 
auch nicht. Berührung nämlich feßt räumliche Objekte voraus, 
die zu einander wie Bewegendes und Bewegliches ſich verbals 
ten, worauf das Thun und Leiden beruht, Die Berührung 
wird daher größtentheild eine gegenfeitige fein, fofern dad Bes 
wegende größtentheild felber wiederum bewegt wird. Gibt es 
aber ein unbewegt Bewegended , fo wird ed dad Bewegliche 
berühren ohne felber berührt zu werben 8??), Was dad Thun 
und Leiden betrifft, fo behaupten die meiften einmüthig, Aehn— 
liches werde von Aehnlichen nicht afftcirt, weil Feind von beis 
ben mehr thätig oder leidend fei ald das andere; Thun und 
keiden feße alfo einen Gegenfaß voraus, Demofrit dagegen 
behauptet, das Thätige und Leidende müffe daffelbige und Ahn- 
lich fein, und wenn das Verfchiedene auf einander wirfe, fo 
geſchehe es nur, fofern der Verfchiedenheit Gleichheit zu Orunde 


roönov, Jedoch Hier foll nur von det Berührung phyſiſcher Körper 
die Rede fein. f. p. 323, 34. 

"820) P: 323, 3 dunep dıinpladn roöregor. vol. Phys.V, 3, ob. &.825, 401. 

821) 1. 7 xal ra romüra 1wr drrizeiulvwy. 

822) 1. 19, nddog de xa9' 600» dllmioüras uövor, olov 10 Atuxör 
xal 10 Heguo». 

823) I. 31 ware el nı xıyei dxirnıow Ov, &xeivo ul» Cv dnıosto zov 
Kunroö, inelvou di ouder. vgl, c. 7, 324. b, 30. 


Thun und Leiden. 991 


liege. Beide haben ftatt ded Ganzen nur einen Theil ber 
Sache ind Auge gefaßt #2). Das Thätige und Leidende muß 
vielmehr der Gattung nach gleich und ähnlich, der Art nad 
unähnlich und entgegengefegt fein, eben weil alled Entgegenges 
fegte Einheit der Gattung vorausſetzt und wiederum dad auf 
einander Wirfende das Entgegengefegte oder Mittlere 925) ift; 
ed wirft auf einander indem dad Thätige fich das Leidende 
verähnlicht 326%). Wie wir aber das unbewegt bewegende Prins 
cip von ſelber bewegten Mittelurfachen der Bewegung unters 
ſcheiden, fo auch ein unleidentlich Thätiged und ein felber wies 
berum leidendes Thätiges , eriteres nicht von gleichem Stoffe 
mit dem Leidenden, d. b. nicht im Cin diefem) Stoffe feine Form 
habend #7’). Die thätige Urfache it die von der die Bewegung 
ausgeht, nicht der Zweck, oder leterer nur in metaphorifchemn 
Sinne #2?) ; denn wenn jene vorbanden ift, wird das Feidende 
zu Etwas; find dagegen die thätigen Befchaffenheiten Cund fol- 
he find die Formen und die Zwedbegriffe), fo wird es nicht 


824) c. 7. b, 17 attioy di 155 dvavrıoloylag Örı deov Ödov 1 
Hewmprjouı ufgog Te Tuyyarovcı Afyovıes Exdrepoı. 

825) 1.20 12 yap uälkov Yaıcpov Forms nosmrıxov 7 Hdregor; ehıe 
Öno Toü duolov rs ndoyeıy duvaror, zul auro Öp’ avroü. xal- 
104 rovıw» olımg £xdyrwy oldiv av Elm oUTE aysagroy ovıE 
axiynıoy, elntg 10 üuosov 7 Öuosov nosmrıxör, zıl. — fügt Ar. 
zur Begründung des Sapes hinzu, daß nicht Gleiches auf Gleiches 
wirfen Fönne, beichränft aber die fonft jeher mißlihe Folgerung, wie 
loh. Phil. f. 32, 6 richtig bemerft, auf die Vorausfeßung daß Aehn— 
lichkeit oder Gleichheit als folche fi wirffam erweifen müſſe. 

826) p- 324, 9 diö xai elkoyoy . . . To noemıxov duosodv Lavıp 
1b naoye» .. S0r' dyayan ı0 ndayov eis ı6 now utıaßal- 
Mıy- oörw ya Zuıaı el; Touvarılov 7 ylvsaıs. 

827) 1. 32 nomoews ro udv nowıov dnadks, 10 d’ Koyaror 
zai adıo naoyov- Boa zug un Lyss ı99 aurmy Ulm, nor 
dra9H övıa. xıl. b, 4 60a uw oUy un Ev Gin Eyes ınv uog- 
pr, raure udv dnadz 1ov nomtıxoy xl. vol. Aum. 842. 

828) b, 13 Zorı dA 16 noınrıxövr altıovr ag bden  doyn Tas xıyn- 
v8wg. 16 0’ ob Evexe, OU nommrxöv. „el gen Xetra Merapopav, 





902 Leerer Raum und Poren als angeblihe Bedingungen 


erft, fondern ift bereits. Zur Erflärung des Wie die Wirkung 
erfolge, meinen die Einen, Jegliches leide, indem das letzte und 
entfcheidendft Thätige durd; Poren eindringe; died von gemif- 
fen Wirkungen, wie denen: der Sinneswahrnehmungen behaup⸗ 
tend und auch auf die Mifchungen ausdehnend #29), Leukippus 
und Demofritus, um den, die Bewegung und Mannichfaltigfeit 
vernichtenden Schlußfolgerungen der Eleaten zu begegnen, ohne 
ben von diefen vorausgefegten Gegenfag von Sein und Nidyt 
fein aufzuheben und ohne zu längnen daß Bewegung und 
Mehrheit des Seienden leeren Raum vorausfege, faffen das 
Leere ale das Nichtfeiende, das Seiende, weil durch leere Zwi⸗ 
fchenräumte ‚gefondert , als ein mannichfaltiges ganz Erfülltes, 
welches in Xcerem fich bewege nud nicht zur Einheit zufammenz 
zumachfen vermöge,, fo wenig wie aus der Einheit ein Man— 
nichfaltiged werden Ffönne, fondern zu Complexionen zufammens 
tretend das Werden, und wiederum füch auflöfend das Vergehn 
bewirfe, fich berührend Leiden und Thun hervorrufe, indem das 
Leiden durch Poren vermittelt werde, — darin dem Empebofled 
ſich anfchließend, der eigentlich auch gewiffe untheilbare Körper 
hätte zugeben müffen, damit nicht ftatt der leeren Zwifchen- 
räume, (Poren). Alled zu leerem Raume wuͤrde. Doch fann 
Empedofles nur das Werden und Vergehn bis zu den Elemen- 
ten erflären, nicht wie ans ihnen die ſich anhänfende Größe 
werde und vergehe #39) 5; wogegen Leukippus durch die Voraus: 
feßung der Untheilbarkeit jenes mannichfaltigen Seienden (der 
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829) 0, 8 1.32 of wir ou» Ent zıwwr oirw dissgıoav,ı banego zul 
Eunedoxkös,. ov, uiyov Eni.ıwr nnoirior ‚xal naayörrur, 
dhha ‚zul ulyvvodal yasır Samy ‘ol.nögdı auuuerpo ngös dk- 
Ankovg elatr. ‚Den Gegenſatz (of JE) bilden, die Lertes am bie Stelle 

ander, mit Luft od. dal. erfüllten. Boren ſetzen. 

830) p. 326. b, 19 "Eunedoziei dd 1a ulv alla parepor rs uexos 
„ton «grorgeloy Lyss ‚win yireaıy zei ν pPopdv,.adrör de 
\vTodrwv ns ylrcıma ‚zei, pI9elgerar 10 Owgsvdusrow ueyEdos, 

oũte Önloy oüre Ludiysrms Aysır adıp un. Ayorrı xabıroü 
avaos..elvai oroıyelor, Öuolwg dt zei tür &lkoy. ändriwy xrl. 


bes Thuns und Leidens, Kritik der Atomiftif. 993 


Atome) und- ihrer Beftimmtheit durch unendlich viele (verfchies 
dene) Formen das Werden und Bergehn zu begreifen vermag, 
in der Annahme der Untheilbarfeit mit Plato zufammentrefs 
fend, mit dem Unterſchied daß diefem das Untbeilbare Flächen, 
jenem Körper find, diefer die Beftimmtheiten (Formen) deſſel— 
ben begrenzt, jener ihnen ımendlich viele verfchiedene Formen 
beifegt , fo daß Plato, der dad Leere leugnet, Werden und 
Sonderung nur auf Berührung, Leukippus zugleich auf Berüh- 
rung und Leeres zuruͤckfuͤhren kann; denn nur dadurch foll Jeg— 
liches (jede Gomplerion) theilbar fein. Bon untheilbaren Flä- 
chen ift bereitö gehandelt worden ®%,), von umntheilbaren Kör- 
pern foll bier nur beiläuftg geredet werden ®*'). Jedes Untheil- 
bare fann Affeftionen weder erleiden (da es dazu des Feeren 
bedürfte) noch bemwirfen. Es kann weder falt noch hart fein, 
und will man dad Warme auf eine Beftimmtheit der Form, die 
der runden, zuräüdführen, fo müßte das Gegentheil, das Kalte, 
einer andren Form zufommenz; und doch nehmen fie nur für das 
Warme eine folhe an. Sollte ferner Wärme und Kälte den 
Atomen eignen, warım dann nicht aucd Schwere und Leichtigs 
feit, Härte und Weichheit? Sagt Demokrit, fchwerer müffe 
jeded Atom nach Uebermaaß (der Größe) fein, fo wäre auf 
denfelben Grund das Mehr der Wärme zuräcdzuführen, und 
dann müßte ein Feiden ihnen zufommen, wie ded wenig Wars 
men von dem viel Wärmeren. Ebenfo, kommt ihnen das Harte 
zu, dann auch das Weiche, und legteres, fofern es (dem Har— 
ten) weicht, feßt ein Leiden voraus. Das aber ift ungereimt, 
mag Nichts Curfpränglich) fein außer der Form, oder nur Eins 
Cin je einer Art der Beftimmtheiten), wie der eine (Atom) hart, 
der andre warm: denn eine (ein und diefelbe) Natur wirde 
denfelben nicht zufommen. Ebenfo ohnmoͤglich koͤnnte Mehre— 


8308) ©. oben ©. 954 fi. 

831) 1. 34 nepi BR 1wv ddıasglıwv o1zgew» 10 iv Eni nklov Hew- 
ejoaı 10 ovußaiyoy dptlodw 10 yüv, wg dk uıxgov napexßü- 
cv elneiy xıl. 
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red ein und demfelben Untheilbaren zufommen, weil fonft in 
ihm Thun und Leiden zuſammenfiele 83%). Und dies ergibt ſich 
denen die das Untheilbare ald Flächen, wie denen die ed als 
Körper faſſen; ed fann weder weicher noch härter werben, ba 
in ihm nichts Leeres if. Wunderlich auch daß es Fleined Uns» 
theilbares geben foll, großes nicht: denn jetzt loͤſt fich das Groͤ⸗ 
Bere nur darum leichter auf (als Kleines), weil ed mit Vie— 
lem zufammenftößt, (was bei dem untheilbaren Großen nicht 
ftattfinden könnte), Ferner fol Eine Natur allen jenen feiten 
Atomen zukommen, oder follen bie einen etwa feurig, die au— 
bren erdig in ihrer Maffe fein? Wenn erfteres, was follte fie 
ba trennen ? warum werben fie nicht durch Beriihrung zu Eins, 
wie Waffer in der Berührung mit Wafler? Sind fie verſchie— 
den unter einander, fo haben fie Befchaffenheiten, und offenbar 
find diefe dann mehr ald die Formen für Princip und Grund 
ded daraus Hervorgehenden zu halten. Auch würden fie durch 
Berührung thätig fein und leiden 833). Und was ift dad Be 
mwegende? ift ed ein von ihnen Verſchiedenes, fo ift das be— 
wegte Atom Ieidend; fällt ed in jeglichem (bewegten Atom) 
zufammen , fo müßte diefes entweder in ein Bewegendes uud 
Bewegliches fich fpalten, mithin theilbar, oder Entgegengefegtes 
zugleich fein, fo daß der Stoff nicht nur der Zahl fondern 
auch dem Bermögen nad) ein einiger waͤre?“). So viele aber 
aus der Bewegung vermittelft der Poren die Affeftionen ablei- 
ten, müffen, wenn die Poren erfüllt fein follen, zugeben daß 
fie überflüffig fein. Wie fol ſichs auch nach ihrer Aunahme 
mit dem Durchfichtigen verhalten? Weder au den Berühruns 
gen noch durch die Poren, wenn jebe erfüllt ift, fann man (bad 


832) p. 326, 18 adıalgerov yap öv dv 19 alıa Es 1a nddn, ware 
xal av naoyn elneg wiyera, radıp Toı xai dllo Tı rroımoe 
n neloere. 

833) b, 1 Irı di diaplpovyra any ydoıy, xay non zay ndoyn Yıy- 
yarovıa dlinikov. 

834) 1.5 xal 5 in ol udvor dgıdug Zora ula alla zai duydusı. 


Poren, Die Ariſtoteliſche Löfung des Problems. 908 


Auge) hindurchgehn. Oder find fie auch an fich leer, muͤſſen 
jedoch Körper in fich begreifen, fo ergibt ſich wiederum baffelbe, 
Sind fie aber zu Elein um Körper in fich aufzunehmen, fo iſt 
ed lächerlich das Kleine für Teer zu halten, Großes nichtz 
oder zu glauben man druͤcke durch das Leere etwas Andres aus 
als Raum eines Körpers, fo daß dann jedem Körper ein: dem 
Umfange nady gleiches Leeres zufäme, Ueberhaupt iſt es uͤber⸗ 
fläffig Poren anzunehmen; denn wenn Nichts durch Berührung 
wirft, fo auch nicht im Durchgang durch Poren 5 findet dage⸗ 
gen Wirkung durch Berührung ftatt, fo auch ohne: Poren das 
von einander Leiden und auf einander Wirfen in Dem was Dazu 
von der Natur beftimmt ift. Sind die Körper aber durd) und 
durch theilbar, fo ift es lächerlich Poren anzunehmen; der wo 
ed theilbar iſt, kann ed auch getrennt werden. 

Um zu erflären in welcher Weife dem Seienden Zeu- 
gen, Thun und Leiden zufomme, gehn wir auf den haͤufig er⸗ 
wähnten Anfang zuruͤck. Iſt das Eine ohne Vermögen , das 
Andre der Wirklichkeit nach ein ſolches (was es ift), fo iſt es 
auch von Natur geeignet überall zu feiden, fo weit es ein fols 
ches ift, mehr oder weniger mur, je nachbem ed mehr oder wer 
niger ein folches ift 5 und infofern möchte man von Poren res 
den, wie ja in den Metallen (in dem was gehämmert wird) 
ftetige Adern durch das Leidende ſich hindurchziehn kKeh). Jeg⸗ 
liches alfo ift, wenn zufammengewachfen und ein einiges, des 
Leidens nicht theilhaft; ebenfo, wenn weder «8 felber noch ein 
Andres von demjenigen berührt wird was zum Wirfen und Lei⸗ 
den geeignet ift: — ein Andres, wie ja das Feuer nicht nur 
durd; Berührung , fondern auch aus der Ferue vermitteljt ber 
erwärmten Luft den Körper erwärmt. Wäre nun bie. Größe 
nicht durch und durch theilbar, fondern gäbe es Untheilbares 
ald Körper oder ha fo würde fie nicht durchweg für Leis 





835).0.9 11.34 «si zauın mögous üp zıg kyoı uäldor, zahdinep ?v 
aois  werahkevouevoss dıwrelvouoı 100 AadytızoV uphißts aur- 
ertigs 
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den (Einwirkung) empfänglich fein, aber auch nichts Stetiges 
ſich finden; ift das aber falfch und jeder Körper theilbar, fo 
gilt gleich: Getheiltfein ſich jedoch Berühren, oder theilbar fein; 
denn wenn Sonderung ftatt finden fann an ben Berührungen, 
wie Einige fagen, fo wird gefondert fein auch was noch nicht 
gefondert if, da es gefondert werden kann ®°%) (man alfo das 
Vermögen dazu vorausſetzt). Doc ift die Annahme unftatthaft, 
ed gefchehe Alles durch Sonderung der Körper #37), da fie Ber- 
Anderung aufhebt, die ohne Trennung und Ginigung, ohne 
Wendung und Berührung, wie Demofrit fie annimmt, ftatt fins 
det, indem ein und berfelbe ftetige Körper bald flüffig bald 
ftarr ift. Auch Vermehrung und Verminderung läßt fich fo nicht 
erfläven; denn wenn nur etwas hinzukaͤme, und nicht überall 
Wechſel ftatt fände, fei ed daß etwas Andres hinzugemifcht 
würde oder es in fich felber wechfelte, fo wuͤrde nicht jeder 
Beftandtheil größer geworden fein. 

5. Nachdem gezeigt worden daß ed ein Erzeugen, ein 
Wirfen und Werden und Leiden unter den Dingen gibt, iſt 
von der Mifchung, dem dritten der vorher bezeichneten Punfte 
zu handeln 8?*). Einige hatten Mifchung für ohnmöglich erklärt, 
da fie weder vorhanden fei, wenn die (angeblich) zufammenge- 
mifchten Theile unverändert beftänden, noch; wenn der eine noch 
wenn beide zu Grunde gegangen feien. Und allerdings ift Mi— 
fung verfchieden von Werden und Vergehn. Wir fagen nicht 
daß das Feuer dem Stoffe zugemifcht fei, noch daß es indem 
ed brennt in feinen Theilen oder mit dem Feuer gemifcht werbe, 


— — — — 


836) p- 327, 9 e di roiro ıyeüdog xal nav wur dimiperöv, oudtv 
dıap£osı dınpyosdaı utv anreodaı dE, 7 diaperöy elyaı. 

837) 1.14 biwg di 1o roüro» ylrsadaı 1öv 1p0nov oyıloulvar ıwy 
Owudtwv dronov. 

838) e. 10 1. 31 rodro yap nv Tolıov tur noorederıan LE deyis. 
vgl. c. 6. ob. ©. 989. 

839) b, 10 alla un» oVddt 17» üln» ro nupl ueuiydal pause od} 
ulyvvodaı xuwouernv, our avıny aurjg rote wogloıs oüre 19 
augl, dlla 10 ud» mög ylveadaı, nv di pOelgeadmı. 
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fondern daß jenes (ald Stoff) vergangen nnd diefes entftanben 
fei. Eben fo wenig wird die Form dem Stoffe, die thätige 
und leidende Befchaffenheit den Dingen zugemifcht, da fie fid) 
erhalten, fondern jedes der mit einander Gemifchten muß ein 
für fich Beitehendes fein %). Da aber dad Eine ded Seien 
den dem Bermögen, dad Andre der Kraftthätigfeit nach ift, fo 
fann dad Zufammengemifchte gewiffermaßen fein und nicht fein: 
während dad daraud Gewordene der Kraftthätigfeit nad) ein 
Andres ift, find die Beftandtheile dem Vermögen nad) geblieben 
was fie vor der Mifchung waren. Mifchung aber ift audy 
nicht vorhanden, wenn dad Gemifchte in Fleine Partifeln ge» 
theilt neben einander gelegt würde, fo daß die ſich erhaltenden 
Theilchen für die Wahrnehmung ununterfcheidbar wären. Es 
müßte ja je ein Theilchen des Einen neben je ein ZTheilchen 
bed Andern gelegt werden, was bei der ind Unendliche fortge- 
henden Theilbarfeit ohnmoͤglich ift ®'), Es muß vielmehr das 
Gemifchte wiederum gleichtheilig, d. h. jeder feiner Beftands 
theile (der Qualität nach) den übrigen gleich fein. Thätig und 
feidend verhält fich zu einander und wirft auf einander was 
deffelben Stoffes it; was nicht deffelbeu Stoffes ift wirft ohne 
zu leiden (Ruͤckwirkung zu erfahren) *2). Bon legterem findet 
daher feine Mifchung ftatt, wie ja dad Geſundheit Bewirfende 
weder ald Heilfunft noch ald Gefundheit dem Körper beige 
mifcht ift. Erſteres dagegen mifcht ſich, wenn es leicht theil- 
bar ift, falls nicht der eine der Beftandtheile der Mifchung zu 
überwiegend über den oder die andren ift ), wie ja ein Trop⸗— 


840) 1. 18 or" dilo ıwv un Xwoıcıor oldiv (ivdeysıaı wıydi- 
yaı). «rl. 

841) p. 328, 5 dnei d’ ovx Zatıv Eis Talayıora Jıiagesävas, oVTE 
oUydEgıs 1avıo xai ulfıg all Eregov, djkoy Ws oUTE xaıa wı- 
x0@ owmlöuera dei 1a uiyvüuera pdyas usuigdaı. 

842) 1. 19 1a ul» oV» avnıaıgkpeı, 60w» 7 auın ükn 2ork, zai noı- 
nrıxa allyimv xai nadntıza un’ akknlor: 1a dE nosi ana9j 
öyre, 60w» un A acrn üln. vyl. Anm. 827. 

843) 1. 24 molla utv dAlyoıs zai usyala wixpois avyrıdluse oÜ 
nosei ulkıy, all’ alfnoıw 100 xgnroüvrog xıl. 


998 Die Elemente. 


fen Weines hundert Maaßen Waffers zugefügt in letzteres fich 
aufloͤſt. Wenn aber die Beftandtheile ihren Vermögen (Kräf 
ten) nad) einigermaaßen das Gleichgewicht fich halten, dann 
geht jedes aus feiner Natur in das Herrfchende über und wird 
nicht zu dem Andren, fondern zu einem Mittleren und Gemeins 
famen +), Mifchbar ift daher was einen Gegenfat des Wir- 
kenden im ſich begreift und deshalb von einander afficirbar ift, 
Kleine Partifeln Heinen hinzugefügt mifchen fich Teichter, weil 
fie fchneller in einander übergehen ; daher das leicht Beſtimm⸗ 
bare, wie das Feuchte, wenn es nicht Flebrig it 99. Qt aber 
ein Theil allein afficirbar oder gar fehr, der andre (ald Form) 
fehr wenig, fo mwächlt das aus beiden Gemifchte wenig’ ober 
gar nicht, wie bei Zinn und Erz; erſteres verfchwindet und 
färbt nur 99), 

6. Wenden wir und nun zu den fogenannten Elementen; 
denn das Werden und Vergehn aller Erzeugniffe der Natur ſetzt 
finnlichh wahrnehmbare Körper voraus. Der diefen zu Grunde 
liegende Stoff behaupten Einige fei ein einiger, wie die) Luft 
oder dad Feuer oder ein Mittleres zwiſchen dieſen, Andre, er 
fei mehr wie einer, fei ed Feuer und Erde, oder ale drittes die 
Luft, oder außerdem dad Waffer, oder die Empedokleiſche Bier- 
heit : aus Berbindimg und Sonderung oder auch durch Verdus 
derung foll aus diefen das Werden und Vergehn  fidy vergeben. 
Daß in der That ſolches Erſtes als Principien und Elemente 


844) I. 28 Örav di rais durausoıy loaln nws, röre ueraßalleı ur 
Exdrepov Eis 16 xgaroÜr da nis alrou pössws, ou ylrenam di 
Haregoy, alla werafü xai xoıvor. 

845) b, 3 suögorer yap udkıoıa vb Öypbr 'rWv dıiasgerüv,; dp * 
yıoxoov p 

846) 1.8 &vıa yap wellkiera: moos dllnia ray övıwy xal dnaupo- 
Teolen palyerm yap nwg xal mızr® yolua, zul eg Harsgor 
ut» dextxöv Odregov eidor- Öneo Eni rourwr ovußalreı- Öö 
yao xarılıegog ds madog rı vr dvev Ülys 1oV yalzoı! oyedor 
‚dyariieraı, zwi æree⸗ ãneioi xowparioag uöroy: vgl loh. 
Phil. f. 45. 
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zu bezeichnen, fei zugeftanden. Die aber einen einigen Grund“ 
off außer den genannten fegen, und zwar einen förperlichen 
und abtrennbaren (für fich beftehenden), fehlen, da ohnmoͤglich 
ein folcher ja finnfich wahrnehmbarer Körper ohne Gegenfaß 
beftehn faun, vielmehr diefes Unendliche nothwendig leicht oder 
ſchwer, falt oder warm fein müßte. Der (Platoniſche) Timaeus 
beftimmt nicht, ob das Allaufnehmende von den Elementen ges 
fondert fei, und macht Feine Anwendung davon, indem er fagt, 
ed gebe einen den fogenannten Elementen vorangehenden Träs 
ger, wie dad Gold den goldenen Sachen (vorangehe). Auch 
wäre das fo Bezeichnete Subftrat der Veränderungen, nicht bes 
MWerdend und Vergehns, da das wovon Werben und Bergehn 
ftatt findet, nimmer nach dem bezeichnet werben kann, wor- 
aus ed geworben ift. Die körperlichen Elemente löft er dann 
bis in Flächencfiguren) auf, obgleich der erfte Stoff und bie 
Amme (des Werdend) ohnmoͤglich die Flächen fein Fönnen. 
Auch wir fagen zwar daß es einen Stoff der finnlich wahr» 
nehmbaren Körper gebe, jedoch einen nicht abtrennbaren und 
immer mit einem Gegenſatz behafteten, woraus die fogenannten 
Elemente werden. Hiervon ift anderewo genauer gehandelt 
worden *7). Für Princip und Erftes halten wir alfo den nicht 
für fich beftehenden, den Gegenfägen zu Grunde Tiegenden Stoff. 
Zuerft ift der dem Vermögen nach finnlich wahrnehmbare Kör- 
ger Princip,, dann find ed die Gegenfäße, deren Glieder ein- 
ander nicht zum Stoff dienen, fondern biefen ald Träger vors 
aus ſetzen. Das Dritte ift Feuer, Waſſer u, dal., denn fie (die 
Elemente), nicht die Gegenfäge, geben in einander über und 
find nicht, wie Empedofled u. A. behaupten, unveränderliche Bes 
ftimmtheiten. Wie befchaffen und wie viele ihrer als Principien 


847) 31,1. 329, 24 nueis de paudv utv eival rıya ν TWv Owud- 
Toy ıWy alodnıar, Alla ruimy ob yopıam» AA dei us’ 
vayrıdasws, LE ns ylreıaı 1a xehovueva Orvıyeie. diupioren 
dr nepi alırwr do Erkpois dxoıßeartooy. Phys. Ausc. 1, 6. ob. 
©. 695 f. vgl. S. 706, 86. 
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des Körpers feien, muß beftimmt werben *#), da die Andren 
fich ihrer nur nad) Voraudfegung bedienen, ohne zu fagen, 
warum eben ihrer oder fo vieler. 

Wir fuchen Principien eines ſinnlich wahrnehmbaren, d. 
h. eines tafibaren Körpers, fo daß offenbar nicht alle Gegen— 
fäge Arten und Principien deffelben bilden, fondern nur die 
taftbaren: weder Weiße noch Schwärze, noch Süße und Bit- 
terfeit u. ſ. f. bildet ein Element, mag auch dad Geficht 
und fein Subftrat dem Taftfinne und Taftbaren vorangehn, und 
wäre es felbft der Natur nach früher: es ift feine Affeftion des 
Körpers, fofern er taftbar ift. Es fragt ſich alfo welche die 
eriten taftbaren Unterfchiede und Gegenfäße find. Bon denen 
bed Schweren und Keichten fehen wir ab, da dieſe weder wir- 
fen noch leiden, die Elemente aber auf einander zu wirfen und 
von einander zu leiden geeignet fein müffen. So aber, die ei» 
nen zum Wirken, die andren zum Leiden geeignet, find die Glie— 
ber ber Gegenfäge ded Kalten und Warmen, Flüffigen und 
Trodnen, da Wärme das Gleichartige, mit Audfcheidung bed 
Fremdartigen, einigt, — und darin eben beftehr das ihm beige- 
legte fondernde Vermögen 99%), — die Kälte zugleich das Ver- 
wandte und das nicht Verwandte zufammenführt und einigt, 
das Flüffige das in eigenthämlicher Form nicht Beſtimmte leicht 
Beftimmbare ift, das Trockne umgekehrt das in eigenthuͤmlicher 
Form Beftimmte und (für andre Formen) nicht leicht Beftimm- 
bare. Aus diefen Unterfchieden find die ded Dünnen und Dik- 
ten, bes Klebrigen und Spröben, bed Karten und Weichen 


848) b,3 all’ ouder nırov xal wg owuaros nolasxal nödas Aexıdor 
doyas. f.l. wg xai owuarog Y.xal ıuy Owudroy. vgl. loh. Ph. 
paraphr. 47, b. 

849) c.2.1.20 zourwr dt Bapu udr xai xouypor od noımmıxza oldt ıa- 
Intixa- oÜ yap ı@ nosiv zu Eregov 7 ndayeır vp’ Eitgov AE- 
yorım. dei di nomıxa £lvaı dllylmy xal nadytızd za OToı- 
zeia . . . Hspuov ÖR zul wuypor zai Üypor xai Engo» ı@ udw 
sd nomtxa eva ı0 di 19 madytıza Alyeraı. Heouor Yap 
20T 16 Quyxpivor ta Öuoyeri). 
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und die übrigen abgeleitet 85%), mithin auf jene vier zurücdzus 
führen, die felber nicht auf weniger fich zurädführen laffen, 
weder dad Warme auf das Feuchte oder Trocdene, noch das 
Feuchte auf das Warme und Kalte u. |. w. Da ed aljo vier 
Urbeftimmtheiten gibt und die zwei Ölieder je eines der Gegenfäße 
— Warm und Kalt, Troden und Feucht — ſich nicht vereinigen 
laffen, fo werden offenbar vier Verbindungen vderfelben ftatt 
finden 2°), des Warmen und Trodnen, des Warmen und Feuch- 
ten, und wiederum des Kalten und Feuchten, ded Kalten und 
Zrodnen, Und diefe Cbegrifflich gefundenen) Verbindungen ents 
fprechen den ſichtbaren einfachen Körpern 95°); denn das Feuer 
ift warm und trocden, die Luft warm und feucht, gewiffermaas 
Ben ein Niederſchlag ), das Waſſer Falt und feucht, die Erde 
falt und troden. Alle die die einfachen Körper ald Elemente 
fegen nehmen entweder eins oder zwei oder drei oder vier an, 
Denen die nur eins annehmen und daraus durch Verdichtung 
und Lockerung Das Uebrige entftcehn laſſen, begegnet ed doch 


850) 1.32 10 de Aenıöv xai nayu xai ylloypov xai xomUpov xal 
oxınpöv zai ualaxov xai al dlkaı diayopai dx toiıwy . .. 
p. 330, 3... yavsgo» ins 10 ut» Aenıov Eoras 100 Üygoi, 10 
dd nayü zoÜ Engov ... ıü t oxingu» 10oÜ Enpoö.... Alyeıraı dA 
Enoöv xui üygoy nlsovayws: avılasııaı yap 10 Ene@ xal 10 
üygöv xai 16 diegoy . » . zai diegor ulv 2orı 10 dyor allo- 
rolay iyovınım Inınokis, Peßgryulvor di 10 Els Badog. xıl, 
Die Ausleger vermißten unter den aufgeführten Öegenjägen den des 
uayoy xal nuxvöv. Mlerander meint, er fei unter dem des Schwer 
ten und Leichten, loh. Phil. unter dem bes denzoy xal nayu ent 
halten, oder des Warmen und Kalten; ſ. Joh. Ph. 48. vgl. 50, 6. 

851) ©. 3... yaregov Örs ılıragts Zoorını al rwy oToyEluy Ov- 
Lerfeis. 

852) p-330, b, 1 xai nxoloudnxe zara Aöyor (vol. 1.7) rois änkoig 
yawroutvroıs Ownaoı. vgl. unten Anm. 892. 

853) l. 4 0i0» aıuis yag ö ang. vgl. Meteor. I, 3. 340, h, 23. Daß 
die Luft ald druis warm fei, wird im Gegenfag gegen die Meinung 
hervorgehoben, fie jei ſeucht und kalt. vgl, loh. Ph. 50, 
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zwei Principien zu fegen, dad Todere und Dichte oder bad 
Warme und Kalte; denn diefe Unterſchiede find eben das Wir, 
fende, und jened Eins liegt als Stoff zu Grunde. Andre jos 
gleich: zwei annehmend, wie. Parmenides Feuer und Erde, bes 
trachten. was im der Mitte liegt, wie Waffer und Luft, ald Mis 
fchungen aus jenen. So auch die drei auffuͤhren, wie Plate 
in. den ‚Sonderungen (Eintheilungen?) 5 nur fpalten‘ jene das 
Mittlere wiederum: in zwei, diefe laffen nur eins gelten #Pe), 
Einige endlich ftellen von vorn herein vier Elemente auf, wie 
Empedofles, der fie jedoch wieder auf zwei zuruͤckfuͤhrt, indem 
er dem Feuer alle übrigen entgegenfeßt, Aber Feuer, Luft und 
die übrigen Elemente find nicht einfach fondern gemifchtz die 
einfachen Beftandtheile find folcher Art, jedoch nicht diefelben, 
wie dad Feuerartige nicht Feuer, das Luftartige nicht Luft 
it 3°), Das Feuer ift vielmehr ein Uebermaaß der Wärme, 
wie dad Eis der Kälte, diefe Erftarrung Falter Feuchtigkeit, 
jenes Erglühn trodner Wärme; daher weder aus dem Feuer 





8538) 1. 15 Wsoaurwg de xai ol rola Alyorızs, xzudanee Ilkarwv dv 
rate diaıp£oesıy- 16 yap uL0ov uiyua nos. xal 0yedor Tadra 
Myovosy ol 18 dio xai ol ıola noswürreg: alnv ol uly Teurov- 
oıw els dio 10 ueao», ol d’ iv udvor nosoügıw. Ueber die Pla: 
tonifchen deımp£asıs f. ob. 11,1. ©. 181, ddd, Mas ferner folgt über 
die welche drei Principien feßten, bezogen einige der griech. Ausleger 
gleichfalls auf Plato, der dem ueya xai wıxgöv das Mittlere, d. 
h. den Urſtoff Hinzugefügt und diefes nicht wie Parmenides wiederum 
getheilt Habe, andre auf folche die Yener, Waſſer und Erde als Urs 
Roffe angenommen und das Waffer als Mittleres zwifchen den beiden 
andren betrachtet hätten; f. loh. Ph. 50, 6. 

854) I. 23 1a d’ dnlä 1oadıa ulv lorıy, oU ulyros ralıd, olov el 
Ti 10 nupl Öuosov, nuposideg, ov nög xrd. fofern in je einem 
der Glemente eine ber beiden in ihm verbundenen Qualitäten vor- 
herrfchend ift, wie im Pener bie Wärne fei. vergl. p. 338, 3. 
Die artbildenden Unterfchiebe find ihnen, den einfachen Körpern uud 
Elementen, ähnlich, ohne mit ihnen zufammenzufallen: die das Feuer 


bildenden find feuerartig, nicht Feuer felber u. ſ. w. vergl. lob. 
Philop. 


* 
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noch aus dem Eife etwas wird. Se zwei dieſer vier Elemente 
gehören einem ber beiden Orte an, feuer und Luft den dem 
Dben (Horizont?), Erde und Waffer den dem Unten (dem Mits 
telpunfte) zugeneigten 9°5). Endpunfte und am reinſten find 
Feuer und Erde, mitten inne und: gemifchter Waffer und Luft, 
und diefe zwei jenen zwei entgegengefegt, dem Feuer das Waſ⸗ 
fer, der Luft die Erde, fraft ihrer einander entgegengejeßten 
Affektionen, deren vorzugsweife je eine jedem der vier Elemente 
eignet, fo daß Erde mehr dem Trodnen ald dem Kalten, Waf- 
fer mehr dem Kalten ald dem Fläffigen, Luft mehr dem Fluͤſ⸗ 
figen als dem Warmen , Feuer mehr dem Warmen ald dem 
Trocknen angehört Ba), 


Da, zufolge deffen was vorher feitgefegt worden (ob. ©. 
963), die Elemente aus einander werden, wie ſich's auch in 
ber Wahrnehmung zeigt (ed wäre ja ohne dem feine Verändes 
rung, da fie an den taftbaren Affeftionen ftatt findet): fo muß 
gezeigt werden, welche die Art des Uebergangs in einander fei, 
und ob jedes aus jedem werben fönne, oder dad eine wohl, das 
andre nicht. Daß nun alle ihrer Natur nach in einander übers 
gehn können, ift offenbar, fofern das Werden zu Entgegenge 
festem aus Entgegengefeßtem gefchieht und alle Elemente vers 
möge ihrer entgegengefeßten Unterfchiede in einem Gegenfage 
zu einander ftehn; denn bei den einen find beide Unterfchiede 
einander entgegengefeßt, wie bei Feuer und Waffer, bei den 
andren tur einer, wie bei Luft und Waffer. Offenbar fann 
daher Alles aus Allem werden, nur ſchneller oder langfamer, 
leichter oder ſchwerer, jenachdem fie eine Eigenfchaft mit ein- 


855) 1.32 nig ubv yap xai dno To ıgös row Ög0v yepoufrov, yü 
‚It xai üdwg ToU ngög 10 ufoor. | 
8554) Warum foll Lujt mehr wie Wafler dem Flüſſigen eignen ?_ fragten 
die griech. Ausleger und antworteten, weil das Flüſſige nad) Ariſto⸗ 
teliſchem Begriff das edögıoro» ift und dieſes mehr der Luft wie 
dem Wafler zufommt, ſ. Joh. Ph, 61, a. b. 
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ander gemein haben oder nicht 85%). Feuer geht in Luft über 
fobald nur eine der Eigenfchaften wechfelt, dad Trockne vom 
Feuchten bewältigt wird (denn das Warme haben fie mit ein» 
ander gemein). Aus Luft wird Waffer, wenn das Warme vom 
Kalten überwunden wird (dad Feuchte ift ihnen gemeinfam). 
In derfelben WBeife wird aus Waffer Erde und aus Erbe Feuer; 
Soll dagegen aus Feuer Waſſer, aus Luft Erde und wiederum 
aus Erde und Waffer Luft und Feuer werden, fo müffen beide 
Eigenfchaften wechfeln; und diefes Werden nimmt mehr Zeit. 
Wird aber von zweien je eine Eigenfchaft befeitigt, fo if 
zwar der Uebergang leichter, jedoch gehen fie nicht in einander 
über, fondern aus Feuer und Waſſer wird Erde und. Luft, aus 
Luft und Erde Feuer und Waffer; wird nämlidy dem Waſſer 
das Kalte, dem Feuer dad Trockne entzogen, fo entfteht Luft; 
verliert dad Feuer die Wärme, das Waffer das Feuchte, Erde; 
wie dort dad Warme und Feuchte blieb, fo bier dad Trodne 
und Kalte. Ebenfo wird aud Luft und Erde Feuer und Waſ— 
fer; denn wenn die Luft das Warme, die Erde dad Trodne 
verliert, fo wird Waffer vorhanden fein; verliert dagegen die 
Luft das Feuchte, die Erde das Kalte, Feuer: ein Werden bed 
Feuerd das auch in der Wahrnehmung nachweislich iſt; denn 
Feuer ift vornämlich die Flamme und fie brennender Dampf, 
und der Dampf befteht aus Luft und Erde *7). Bon den uns 
mittelbar auf einander folgenden Elementen aber kann nicht 
durch Untergang je eines der zwei Beftandtheile der Uebergang 
zu irgend einem (andren) Körper ftatt finden, da in beiden ent- 
weder Dafjelbe oder Entgegengefegted übrig bleibt 85°), wie 


— — — 





856) c. 4. 331, 23 5oa ν yap Lytı auußola neös Allnia, Tuyeia 
ToVrwy 7 ueraßaoıs xtA. vgl. 1.34. b 4. p. 332, 32. 

857) b, 24 öpoloyouuerg dt zai 15 alo9n0E , 100 MUpös Yersdıg 
udlıora —* yap nöp 5 yAöF, alım d’ Lori xanyös xiouevoc, 
6 di xanvos EE dfpos xui yis. 

858) 1. 26 Ev dR Tois dyekis obx drdiyerer gIagkvros dv Exarlop 
Yarlgov ıwr ororyeloy yerladaı ueraßacıy Eis oVdtr Toy Ow- 
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wenn vom Feuer dad Trodne, von der Luft das Feuchte weg» 
fiele, für beide nur das Warme, wenn von beiden das Warme, 
das einander entgegengefegte Trockne und Feuchte nachbleiben 
würde. Woraus erhellet daß das von einem (Element) zu ei: 
nem (andren) Lebergehende durch Wegfall einer Eigenfchaft 
wird, zum UWebergang von zweien zu einem (neuen) der Weg— 
fall mehrerer Eigenfchaften erforderlich ift. 

8. Betrachten wir den Gegenftand nochmals ®°9), (indem 
wir auf die früheren Annahmen zur Vergleihung mit der 
unfrigen und zu ihrer Rechtfertigung zurücdgehn). Iſt der Stoff 
der natürlichen Körper Waffer, Luft u. dgl., fo muß er ein 
einiger oder zweierlei oder mehrerlei fein. Ein Einiges kann 
nicht Alles fein, da der Wechſel Entgegengefegted vorausſetzt. 
Wäre es 5.8. Luft und follte diefe (zu Grunde liegend) blei— 
ben, fo würde Veränderung und nicht Werden ftatt finden. 
Würde er, der Urſtoff, zugleich zweierlei, Waffer und Luft u. 
dgl. fein, fo daß zwar ein Gegenfaß und Unterfchied vorhans- 
den wäre, wovon dag Gewordene ein Glied, wie Feuer die 
Wärme hätte: fo ift doch Feuer nicht warme Luft; denn das 
wäre (bloße) Veränderung und verhält ſich augenfcheinlich nicht 
fo; und follte dann wiedernm aus Feuer Luft werden, fo müßte 
das Warme in fein Gegentheil umfchlagen (nach der Voraus— 
feßung daß Alles aus Entgegengefetstem wird) und der Luft 
diefes zufommen, d. h. fie Falt fein, das Feuer zugleich beides, 
warm und kalt. Es muß daher ein andred ſich gleich Blei— 
bendes jened beides fein und ein Andres gemeinfamer Stoff ®°), 
Aber auch ein Andres von dieſen (den Elementen) verfchiedenes, 


uarwy dıa 16 Aslnso9aı Ey aupoiv 7, tavın 7 tararıla. vol. 
die verfchiedenen Grflärungen b. loh. Phil. 52. a. b. 

859) ©. 5 od un» ai Zrı xal wie Hewor,owuery nepl avıwy. vgl. 
Ioh. Ph. 53. 

860) p- 332, 17 @Alo rı do’ dupsrega ıd adrö Zora, xal alln rıs 
üln xoıvj. loh. Ph. im Terte doa napa dupör. in der Para: 
phr. Feine Hindeutung auf das napa. 
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wie etwa ein Mittlered zwifchen Luft und Wafier oder Luft 
und Fener, kann der Urftoff nicht fein. Es würde ja jenes 
Feuer und Luft (oder Luft und Waſſer, — als das aus ihm Vers 
dende) und mit einem Gegenfag behaftet fein, deffen eines Glied 
Beraubung iſt; mithin würde ed nimmer für ſich beſtehn koͤn⸗ 
neu, wie Einige das Unendliche und Umfaſſende annehmen ®°'), 
Gleicherweiſe alfo würde jedes beliebige oder feind von ihnen 
(den vier Elementen) es fein, und alle zufammen möchten ed 
wohl fein, wenn nichts. MWahrnehmbares ihnen voraudgeht. 
Nothwendig muͤſſen fie daher immer beharren, ohne in einan- 
der überzugehn, oder ed muß entweber Alles oder Einiges in eins 
ander übergehn. Letzteres nimmt der Platonifche Timaeus an. 
Daß fie (die Elemente) nothwendig in einander uͤbergehn, iſt 
vorher gezeigt worden; ebenfo daß fchneller oder langſamer. 
Alfo, gibt es nur einen dem Wechfel zu Grunde liegenden Ges 
genfag, fo muß es zwei (Elemente) geben , denen der nicht 
wahrnehmbare und nicht für fich befteheude Stoff ald Mittler 
res zu Grunde liegt®%%). Da aber mehr wie zwei (Elemente) 
ſich uns darſtellen, fo muß ed mindeftend zwei Gegenfäge ger 
ben, und ba ihre Glieder vier verfchiedene Verbindungen bilden 
fönnen, nad) Bejeitigung der einander (aufhebend) entgegenges 
feßten, vier Elemente. Fur ihren Uebergang in einander aber 
kann ein Anfang (Princip) weder an den beiden Endpunften 
noch in der Mitte ftatt finden 86). Erftered nicht, weil Daun 
doch wiederum Alles Feuer oder Erbe fein würde; letzte⸗ 





861) 1. 22 Zora yap die xal müp 2xeivo uer’ Bvarınöınrog: dia 
ordonass ro Erepor ıwr drarılmy- wor’ oux irdiyeras uoroü- 
09a ixeivo oddenoıe, Goneg yaol Tıyes 10 änetıgoy xal 10 
nepıeyoy. vgl. Joh. Ph. 54. 

862) 1. 35 7 yap Üln zo uloos dyalodnıos olaa zul dywgıarog. 

863) b, 5 ds d’ inendy meraßallovoıy eis ükkrıa, adiraroy agynv 
tıya elvas adıwv 7 Ent 19 dxow 7 ulow, dx zwrde dukor. Die 
dxo. Feuer und Erbe, das uicor die beiden übrigen Glemende. Die 
gegen erſtere Annahme gerichtete Argumentation hält auch lah. Ph. 
54, b f. für unzureichend, 
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red nicht, — fo daß etwa, wie Einige meinen, Luft und Feuer in 
Waſſer, Waffer in Luft und Erde fih auflöften, nicht aber die 
Eudpunfre in einander, damit nicht in gerader Linie ein Forts 
gang ind Unendliche eintrete, — weil fonft unendlich viele Ger 
genfäge an Ein und demfelben haften wuͤrden, und dann Nichts 
ſich beftinnmen ließe und werden fönnte, auch Alles Eins wer 
ben müßte #5), Wohl aber findet gegenfeitig Wechſel der Ele⸗ 
mente in oder aus einander (ind Unendliche hin) ftatt, fofern 
alle je im Gegenfat zu einander ftehn 8%), 

Nimmt man zwar mehr wie ein Element an, jedoch ohne 
Uebergang berfelben in einander, wie Empedokles, fo fragt ſich 
in welcher Weife fie unter einander ermeßbar fein follen 865), 


864) 1. 12 dei ul» yap orjvar zal un Els dntıpov rolıo lvas En’ 
eudelag Lip’ Exarspa: ansıpoı ya al dvarrıöınnes Ent roü Evög 
foorraı. 1.30 örı d" Eis änsıgov ody oldr ı’ livar, Önso utl- 
knoavıes delfeıv End voüro Zunpooder Aldouer, djkor dx rürde 
xl. p. 333, 6 War’ 82 antıpa, al dyarııdıne aneıgo ıQ@ 
Evi ündofovony. 

864a) Diefe nicht zum Schluß gediehene Argumentation (f. Joh. Ph.55,b) 
wird ohne allen Uebergang, der Beweisführung derer die längneten 
dag die beiden äußerſten Glemente in einander übergingen, weil fonft 
Fortgang ins Unendlihe in gerader Linie ftatt finden würde, unmit- 
telbar nah d. W. dneıpos yag al dravnıdıntes Eni To Evög 
Zooyras (vor. Aum.) eigefhoben und nur Ivo Ar. zu jener Beweis- 
führung wiederum übergeht und fie weiter entwidelt (1.30 ff.) durd 
d. W. önso uelljourısg delkeıw Eni Toüro Zungooder Yldouer 
(vor. Anm.) als eingefchoben bezeichnet. Ar. beabfihtigte wahrfcheius 
lih dur jene Beweisführung feine eigne Lehre vom Freisjäufigen 
Vebergang der Elemente in einander zu beftätigen, bereu Grörterung 
am Schluſſe des Gapiteld wohl ihre richtigere Stelle gefunden has 
ben würde. Mollte aber auch Ar. fie zwifchen einſchieben, wie 
die 1. 31 andentet, fo fehlt immer noch Uebergang und Abſchluß. 
Doch reiht das waährſcheinlich auch auf einige Einzelheiten des Fol— 
genden p. 332, b, 30— 333, 15 fich erſtreckende Verderbniß über die 
Zeit des Nlerander und Joh. Philoponus hinaus. 

865) c. 6 Jauuaasıs d’ äv ng . .. nwg dvdigeras Ädytır alıoig Ei- 


1008 Kritik der Empedokleiſchen 


Sollen fie ed der Quantität nad fein, fo muß in den ermeßs- 
baren ein und baffelbe Maaß fich finden und das was daran 
gemeffen wird ein Gleiches fein 866%). Oder follen fie nicht wie 
Größe mit Größe fondern in Bezug auf ihre Kraft ermeßbar 
fein, wie etwa ein Maaß Waffers gleichviel Kraft zu Fälten 
hätte als 10 Maaß Luft, fo wären fie auch fo der Größe, je 
body in Beziehung auf die Kraft ermeßbar (fo daß wiederum 
dad vorher Bemerkte ſich ergäbe). Wäre aber aud) die Maaß— 
beftimmung eine nur analoge, fo fett das fich ergebende Vers 
haͤltniß doch Gleichartigfeit voraus 86%). Wachsthum würde 
nad; Empedofled nur durch Hinzufügung zu Stande fommen: 
was nicht den Erfcheinungen entfpricht (vgl. ob. ©. 987 f.). 
Noch viel fehwieriger das natürliche Werden nad) jener Bors 
ausfegung zu erflären. Nicht durch zufälliges Zufammentreffen, 
wie jener fagt, wird dad Werden bedingt, fondern durch einen 
Begriff, deffen Grund ſich weder in einem der Elemente noch 
in.der Liebe oder dem Streite finden fann: der Grund bed na— 
tärlichen Dafeins ift vielmehr das fich fo Verhalten und biefes 
die Natur jeglichen Dingeds, wovon Empedofled nichts fagt, 
daher auch nicht (eigentlich) von der Natur handelt 808), es 
ned (dad Mefen oder der Begriff) ift auch das Schöne und 
Gute; wogegen er nur die Mifchung preift, obgleich doch nicht 
der Streit, vielmehr die Liebe die Elemente fondert, die ihrer 


— 


yaı ovußint« 1a oroıyeia. xalıoı Akysı oürw (6 Eunedoxkig)- 
Taüıa yap lod 1E nayıa. 

866) p- 333, 22 170 adıd rı 7v dpa dupw, E} uerpeitas 19 auıp. 

867) 1. 26 zai olıwg xara 16 000» oly 7 no00v ovußlnd, all’ n 
düyayıal 1. Ein ν zal un ıu 100 n000U0 ulıom ovußalls- 
09a rag durdusis, alla xar' ivaloylar, oior ws 1öde levxo» 
ıöde Yeguör. 10 d’ ws röde onualveı y ulv now 10 Öuosor, 
ev di nooW 16 Ioov .... . To yagp adıo nAsiov ıW Öuoyerks 
eivas Tosourov Efsı züw Aöyor. 

868) b, 16 zw» dn yiosı övıw» altıoy 10 olıwg Eyeıv, xal cæci- 
010V Wicıg alın, negi ns oudiy Afykı. oddiv dpa negi Yloews 
ifysı. 


Lehre von den Glementen. 1008 


Natur nach früher ald (diefer) Gott und felber Gottheiten 
find 80%), Auch von der Bewegung redet er einfältig (unzurei« 
chend), da es nicht genügt zu fagen, warum die Liebe und der 
Streit bewege, ohne irgendwie zu beftimmen, wie dad Sein der 
Liebe in diefer, das des Streites in jener Bewegung beftehe 87%, 
Ferner, da gewaltfame Bewegung die natürliche vorausfegt, 
bewirft lettere die Liebe? oder auch nicht, da fie im Gegen 
theil die Erde nach Oben treiben und einigen wiürde®#”'), mits 
bin der Streit eher Grund der natürlichen Bewegung fein 
möchte ald die Liebe. Leberhaupt wird, wenn weder fiebe 
noch Streit bewegte, den Körpern feine Bewegung und feine 
Ruhe zufommen, was ungereimt ift. Ferner, fie bewegen fich 
offenbar, denn der Streit hat gefondert ; aber bald fagt Emp., 
fie bewegten fich durch Zufall, bald nach Naturbeftimmtheit. Zus 
gleich fol die Welt jegt unter der Herrfchaft des Streites 
ebenfo wie vorher unter der der Liebe fich verhalten. Was 
alfo ift dad zuerft Bewegende und Lirfache der Bewegung ? 
nicht die Liebe und der Streit; fie find vielmehr Urfache einer 
gewiffen Bewegung. Ungereimt ift auch die Annahme, die Seele 
beftehbe aus den Elementen oder fei eind von ihnen, da die 
Veränderungen der Seele nichts Körperliched find. Doch das 
gehört einer andern Betrachtung an#’?). Denen aber die-da- 
für halten, die Elemente aus denen die Körper beftehn, hätten 
ein Gemeinfames oder fie gingen -in einander über, muß wenn 


869) 1. 20 xalroı ı« ye oroıyeia diazplveı oU TO veixog, dA’ 7 yı- 
ka a gpioeı nodıega zoü Beoü- Heol dt xai ade. vgl. bie 
verfchiedenen Grflärungen d. W. b. Ioh. Ph. 59. 

870) I. 23 &} un zoür nv yılla eivaı 10 xıyjası roigdi, velre de 
10 roıgdi. 

871) 1. 30 rodvarıloy yap ınvy yıv üävw xal diaxplosı Loıxer, f. |]. 
zıyveiv foıx. Doch auch d. W. diazosaoss muß verderbt fein; etwa 
Gvyxolvovon xıyeiv Foıxev? vgl. Joh. Ph. f. 59. 

872) p- 334, 15 dida negl utv rovrwy Ereoas Foyor fari Hewolag. 
Ioh. Phil. 59, b ümegrideras BE ToVUs tosovroug Aöyoug &lg ıiv 
negi ıWuyis noayuareiav elxörwg. vgl. de Anim. I, 5. 410, 3, 
vgl. 1, 2. 404, b, 11. J, 4. 408, 9. 


1610 Mähere Beilimmung 


das eine auc dad andre fich ergeben. Wenn man fie dagegen 
nicht aud einander werden läßt, noch aus jedem für fih, aus 
Ber wie aud der Mauer Ziegel’), fo ift ungereimt die Abs 
leitung von Knochen, Fleifch u. f. f. aus ihnen. Freilich hat 
ed auch für die welche die Elemente aus einander werden lafs 
fen Schwierigkeit anzugeben in welcher Weife and ihnen etwas 
von ihnen Berfchiedened werden fol. Nach Empedofled muß 
es Cauch diefed Werden) ein Zufammenlegen fein und jene Mis 
fhung, mie die des Fleifches und desgleichen, aus darin fid) 
erhaltenden Elementen beftehen, die nur in Feine Vartifeln aufs 
gelöft an einander gefügt würden. Es ergibt fidy ihnen daß 
aus jedem beliebigen Theilchen Fleifches Feuer und Waſſer 
werde, wie aus diefem beliebigen Stuͤcke Wachs eine Kugel, 
aus einem andren eine Pyramide werden könnte, jedoch aud) 
aus jedem von beiden Stüdchen beides; aber ihnen zufolge 
wird and einem Theile Maffer, aus einem andren Feuer wers 
den, tie bei der Mauer and diefem Stüde Stein, aud einem 
andren Ziegel. In ähnlicher Weife ift es auch für die welche den 
Elementen Einen Stoff zu Grunde legen ſchwierig zu erflären, 
wie and zweien, 3. B. Kalten und Warmen oder Feuer und 
Waſſer Etwad werben fol. Beſteht naͤmlich das Fleifh aus 
beiden und ift doch Feind von beiden, noch auch eine Zufams 
menfuͤgung in ihm fich erhaftender Elemente, was bleibt dann 
übrig ald daß das aus jenen Beftehende Etoff überhaupt fei ? 
denn das Vergehn des einen bringt entweder dad andre hervor, 
oder den Stoff. Iſt nicht vielmehr, da ed mehr oder weniger 
warm und falt, went es der Wirklichkeit nach das eine ift, 
bem Bermögen nad) das andre? wenn ed aber nicht ganz und 
gar, fondern ald warm (zugleich) falt umd umgekehrt ift, fofern 
die Beftandtheile der Mifchung dad Uebermaaß der ihnen ei— 
genthämfichen Eigenfchaften gegenfeitig aufheben, dann werden 
weber der Stoff nody jedes der in der Mifchung enthaltenen 


873) ©. 7 1.18 500 da ey nmodaı» dE dldylor ylreoıw und‘ os dE 
&xacıou, ninv ws &x 1olyov nilrdous, dıbnor xıl. 


der Ariftotelifhen Theorie. | 1081 


Glieder des Gegenſatzes der Wirklichfeit nach geradezu ſolches 
fein: fondern ein Mittferes 87°), dem Vermögen nad) mehr 
warm als falt oder wingefehrt, fei ed doppelt oder breifach fo 
viel oder in andrer folcher Weife. So wird das übrige (Ges 
mifchte) aus dem Entgegengefeßten oder den Elementen und 
diefe werden aus jenem dem Bermögen nad) Seienden (fie ent» 
haltenden) beftehn, nicht fo wie der Stoff fie enthält, fondern 
in der angegebenen Weife, fo daß das Werdende in bdiefer 
Weiſe Miſchung ift, in jener Stoff. Da auch dad Entgegen: 
gefeßte in der vorher beftimmten Weije leider 87°), indem das 
ber Wirklichkeit nady Warme dem Vermögen nach falt ift und 
umgefehrt, fo gebt es in einander über, wenn ſichs nicht das 
Gleichgewicht hält #79). Aehnlich rücfichtlicy der übrigen Ges 
genfäge. Zuerft gehn dann die Elemente in einander über, 
indem dad Warme kalt und umgefehrt wird; aus jenen Fleiſch, 
Knochen u. dgl., wenn es (dad Entgegengefegte) zu dem Mit: 
telmaaß fommt; da nämlich ift ed Feind von beiden und dieſes 
Mittelmaaß mannichfaltig und nicht untheilbar 8°’), In aͤhn⸗ 
licher Weife erzeugt das Trockne und Fläffige und dergleichen 
auf der Mittelftufe Fleifch, Knochen u. f. w. Alle gemifchten 
Körper aber im mittlern Raume beftehn aus allen einfachen 


874) b, 10 öraw JR un narıelüg, dAh' wg ulv Hepuiv wuygör, wg 
BE ıyuro0» Feguor dia 16 wıyvVuera gYelgeıy ıag Ünegoyag 
akınkuy, Tore 009 9% Uln Loraı ovre Exelvwy ıWv tvayıluy 
Exarepov dvrehtyele dnkög, alla uerafv. 

875) 1. 20 nei d} zai nuioyeı ıdyavıla zara 109 &v rols noWtoıs 
diogsouö»* x1). Joh. Ph. 61, b xzadanso 2v ıo neoi roü noseiy 
zai nioyeıy noodıwprara. ob. ©. 990 f.. 

876) I. 23 wore Law un loaly, usraßallcı eis Allnla... xai now- 
10» obrw ıa Grosyela ueraßdlkeı, dx dt Tovıwr Odoneg xai 
dorä zai ıa ıoıaüra, roÜ utv Ieouoü yıyyoudvou ıpuypoü, Toü 
dE ıwuyooV Heguoü, Öörav noos ı0 uloo» Adn. Man erwartet 
roũ udv 8... . Ipod unmittelbar hinter oürw ra Oroıyeia we- 
taßalkeı zu finden. 

877) I. 27 !vraüde yap oudereoov, 10 de ufooy molv zul odz ddı- 
aloeıoy. 





1018 Die Dinge aus allen vier Elementen gemifht, 


Körpern (Elementen) ; denn in allen ift Erde, weil jedes vor- 
züglidy und am meiften im eigenthämlichen Raume ift #79); 
Waffer, weil dad Zufammengefegte beftimmt werden muß und 
das Waffer unter allem Einfachen allein das Leichtbeftimmbare 
{ft und weil die Erde ohne Waffer nicht zufammenhalten kann; 
Luft und Feuer, weil fie, foweit eine Wefenheit der andren 
entgegengefegt fein kann, jenen beiden entgegengefegt find, alles 
Werden aber aus Entgegengefegtem wird, mithin wenn zwei 
Glieder von Gegenfägen darin enthalten find, auch die beiden 
andren fic darin finden muͤſſen. Daß in jedem zufammenges 
fegten Körper alle einfadyen enthalten feien, bezeugt ihre Nah—⸗ 
rung; denn Alles wird durch das genährt woraus es befteht 
und Alles wird durch Mehreres (Berfchiedened) genährt; was 
durch Eines allein ernährt zu werden fcheint, wie die Pflanze 
durchs Waffer, wirb in der That durch Mehrere genährt ; 
dem Waffer 3. B. ift augenfcheinlich Erde beigemifcht; wes— 
halb auch die Landleute Mifchungen zum Begießen verfuchen 879). 
Da aber die Nahrung zum Stoffe gehört, das Ernährte zus 
fammengefaßt mit dem Stoffe die Geftalt und die Form ift: 
fo ift ed begreiflich daß das Feuer, welches allein und vorzüg- 
lich der Form angehört, weil ed feiner Natur nad) zu der 
Grenze, worin Geftalt und Form bei Allem befteht, getragen 
wird #80), allein unter den einfachen Körpern durch das Werden 
aller aus einander fid) nährt. 

9, Da es Entfiändliched und Vergängliches gibt und das 
Werden im mittleren Weltraume ftatt findet, fo muß auch von 
den Principien alles Werdend gehandelt werden; und wenn 


878) c.8... yüj ubv yap tvundoyss nacı dıa ro Exaoror £ivaı 
ualıoıa xai nleioror Ey 19 olxeip zöng- d.h. in dem die Erbe 
umgebenden Mittelraume. 

879) p. 335, 13 dio zul of yewpyoi neıpavyraı ultayıes dodeır. 

880) 1. 18 uövo» ydo dar xal ualıcıa roü eldous ö np dıa 16 

 nepurdvas pEgeodaı npös 1öv ÖRor ... 7 dR moppn xai ro 
eidos dnayıwy dv Tolg 6g0sS. 





Die Prinzipien des Entftändlihen und Vergänglichen. 1913 


wir dad Allgemeine zuerft auffaffen, wird leichter die Betrach⸗ 
tung des Einzelnen fein 3°), Diefe Principien find der Zahl 
nad) die gleichen und der Art nach diefelben wie bei dem Ewi— 
gen und Erften 89°): Stoff und Geftalt nämlich, denen noch 
das Dritte hinzufommen muß, da jene beiden wie für dad Erfte 
(Ewige), fo auch zur Erzeugung nicht ausreichen *822). Ald Stoff 
ift Grund des Entftändlichen was das Vermögen hat zu fein 
und nicht zu fein. Dad Eine nämlich ift nothwendig wie dad 
Ewige, dad Andre nothwendig nicht, und zwar fo, daß ed ents 
weder nothwendig nicht fein oder ohnmoͤglich fein kann. Eis 
niges aber fann fein und nicht fein, das Entftändliche und Vers 
gängliche nämlich, welches bald ift bald nicht if. Wie nun 
bad was dad Vermögen hat zu fein und nicht zu fein ald Stoff 
Grund, des Entftändlichen ift, fo ald das Wozu (der Zwed) 
die-Geftalt und die Form, d. h. der Begriff der Wefenheit je 
eined.der Dinge 3’). Außerdem ift nody der dritte Grund erfors 
derlich, den alle ahnden, niemand nennt, vielmehr meinten Eis 
nige, genägender Grund des Werdens fei die Natur der Fors 
men (Ideen), wie Sofrates im Phaedon; Andre, jener Grund 
fei. der Stoff felber : denn von ihm gehe die Bewegung aus; 
weder die Einen noch die Andren richtig. Denn find die Fors 
men (zureicyende) Urfachen, warum erzeugen fie nicht immer 
ftetig,. fondern bald wohl bald nicht, obgleich die Formen und 
das was ihrer theilhaft werden fann immer vorhanden ift®%), 





881) e. 9 1. 27 ddor yap oürw ra zus’ Exraoıov Ieworjoouer, Ötay 
neol ıoy xadolov Aaßwusv nowror. vgl. ob. ©. 697, 71. 

882) 1. 28 elaiv oliv zal rür doıduöv Toaı xzal ı 9 yercı al ara 
(al apyal) alneg 2v roig adidtoıs 18 xal nopwrois. vgl. jedoch 
ob. ©. 504, 252. 

882a) 1. 31 od yao Ixaval npös 16 yerıjomı al dio, xadanto oud’ 
dv tois nowroı. loh. Ph. 63 1. nowr. ngüs 10 elval tı xal 
dıausivaı. 

883) b, 6 sg BR ro ou Evexer 7 uoppn xal 16 Eidos (aftıov)- toũto 
d’ 2ariv 6 Aöyos 6 rjg Exdarov ovolas. vgl. Phys. Ause. Il, 3. 
ob. &. 421, 600a. 

884) 1. 18 dı@ rd oux dei yeyrd auvegüs, alla nord udr nord d 
oo, örrwr xai zwy elduv dei xal rar uedextıruy. 


1014 Grund der Unanfhörlichkeit 


Auch fehen wir bei Einigem ein andre Wirfendes, da ja Ges 
fundbeit der Arzt, Miffenfchaft der Wiffende bewirft, obgleich 
Gefundheit und Wiffenfchaft an ſich vorhanden ift und was 
deffen theilhaft werden fann. Sagt man dagegen, der Stoff 
erzeuge wegen der Cihm einwohnenden) Bewegung, jo redet 
man zwar mehr im Sinne der Phyſik, doch auch fo nicht rich» 
tig, da dem Stoffe das Leiden und Bewegtwerden eignet, das 
Bewegen und Wirken einer andern Kraft, und da man bie 
vorzüglichere Urfache außer Acht läßt, indem man das wahre 
Was (die wahre Wefenheit) und die Geftalt befeitigt und dazu 
ben Körpern Kräfte der Erzeugung in der Weife von Werks 
zeugen beimißt®#°), wie wenn man den Meißel und jedes ans 
dre Werkzeug für die Urfache deffen balten wollte was durch 
ihre Anwendung entfteht. Möchte daher das Feuer immerhin 
wirfen und bewegen, obgleich es doc, auch felber bewegt wird 
und leidet: man fieht nicht wie ed bewegt, und daß noch uns 
vollfommmner wie die Werkzeuge. Doc ift früher im Allgemeis 
nen von den Urfachen gehandelt und jeßt die ded Stoffes und 
der Geftalt erörtert worden 889, 

Da, wie vorher gezeigt, die räumliche Bewegung ewig 
ift, fo muß auch das Werden ein unaufbörliched fein, indem 
jene Bewegung das Entftändliche heran» und hinwegführend 
beftändig Werden hervorbringt ®87), Und mit Recht haben wir 
vorher die räumliche Bewegung, nicht das Werden, ald erften 
ber Wechfel bezeichnet 897°), da es viel begreiflicyer daß das 
885) 1.35 ?Emıposcı yap ıd tl Av elvaı xzal 179 uoppyv. Er DR xai 

rag duvdusıs dnodıdöacı zois Owuacı, di’ as yeryucı, klar 

deyarızus. 

886) p. 336, 13 Huiv dt xzusblov re moöregov Eloyras nepi ıov al- 
tivy, xal vüy diwpıara nepl 1E rös Uns xairzs wogpns- vol, 
ob. ©. 669 fi. 

887) e. 10 1. 16 / yap yopa noıyass ıyv yEvsoıy drdeksyüg dia 10 
no00dykır xai dndytır 10 yeyyntıxör. 

887a) I. 18 äum da djlor örı xai 1m noöreoor valoig elpnıas, To 
agwınv ı0y ueraßohöy tyv Yopav dlde un 1yv Yersaıy elneir. 


des Werdens und der Veränderungen, 1015 


Seiende Grund des Werdens dem Nichtfeienden fei ald das 
Nichtfeiende dem Seienden, d. h. das (bereitd) feiende Bewegte 
dem noch nicht feienden Werden. Gaͤbe ed aber nur Eine raͤum— 
fiche Bewegung, fo könnte jened zwei einander Entgegengefegte 
nicht entftehn, vielmehr würde ftetd entweder Werden oder Vers 
gehn erfolgen. Es muß alfo mehrere und einander entgegens 
gefetste Bewegungen geben, fei «6 in der räumlichen Bewegung 
felber oder in Folge ihrer Ungleichheit **?). Ebendarum: ift 
nicht die erfte räumliche Bewegung Urfache des Werdens umd 
Vergehns, fondern die in der Efliptif, welche dad Stetige und 
das in zwei Richtungen Bewegtwerben enthält #9), Die Ste 
tigkeit der Bewegung nämlidy ift erforderlich damit der Wech⸗ 
ſel des Werdens und Vergehns nimmer aufhoͤre, die Zweiheit, 
damit nicht eins von ihnen allein ſtatt finde. Grund der Ste— 
tigkeit der Bewegung der Ekliptik iſt die raͤumliche Bewegung 
des Alls, Grund des Hinzus und Hinweggehens die Neigung 
(Schiefe) derfelben. Da die Entfernung (der Sonne in ihr) 
ebendarum eine ungleiche ift, wird auch die Bewegung eine 
ungleiche fein #90), fo daß wenn fie durch ihre Nähe erzeugt, 
fie durdy ihre Entfernung abtödtet. Und in gleichlanger Zeit 
findet natürliches Werden und Vergehn ftattz daher die Zeiten 
und Leben eines Seglichen durdy Zahl beftimmt werden, da Als 
(ed der Ordnung unterworfen ift und jedes Leben und jede Zeit 
durch Perioden gemeffen wird; nur nidyt Alles durch dieſelbe ?9'), 








ob. &: 871 ff. Ueber Subfumtion des Werdens unter die Bewe— 
gung ſ. ob. ©. 822, 391. 

888) 1.29 der dd nAstoug elvaı rag xıryasız wai dvayrlar, 7 15 poQd 
yı5 dvouella. 

889) 1.33 &» ıadım yao (ıj zarı abw hoköv wuxÄov xivnjon) xai 10 
ountyis Zt xai ro zıvsiodur dio zıyjarg. 

890) b, 5 wwtoou HR 100 dinsızuatos dvros dvojualos Faraı 7 xi- 
vnörs. 1:17 Öowuer yag 6rı moD01Övrog uiw ToÜ yklov yere- 
ols Zarıy. ri. 

891) E10 dio zei ol yoovor zei of Blos Etdotwy dgıdady Eyovoı 
xal solıp döplsovras» nirtoy yüg lorı täfıs, zal müs Blos 


1016 Periobieität des Werdens und Bebingtheit der 


fondern die eine durch größere die andre durch Fleinere; denn 
für das Eine ift ein Jahr, für Andres eine größere, für 
Andres eine Eleinere Periode das Maaß. Mit diefen Annahr 
men ftimmen die Sinnenerfcheinungen überein 8%); fehen wir 
ja daß bei Annäherung der Sonne Werden, bei ihrer Entfers 
nung Vergehn eintritt und beides in gleich langer Zeit. Doc 
erfolgt dad Vergehn oft in Fürzerer Zeit wegen des DVerhält- 
niffee der Mifchung der Dinge unter einander ®9°), indem bei ber 
Ungleichheit des Stoffes auch dad Werden der Dinge fchnels 
ler oder langfamer zu Stande fommt und aus dem Werben 
von diefem ſich Vergehn fir Andres ergibt. Begreiflich ift die 
Stetigfeit ded Werdens und Vergehens, fofern die Natur ims 
mer auf das Beſſere bedacht und beffer das Sein ald das Nicht» 
fein ift, dad Sein aber nicht in Allem, wegen der Entfernung 
von legten Grunde, fih erhalten fann, Gott daher den 
Mangel in der (einzig) zuftändigen Weiſe erfegt hat, indem er 
dem Werden Inauflöglichkeit verlich 8%) und es fo der (ewi- 
gen) Wefenheit möglichft annäherte. Der Grund diefer Be» 
ſtaͤndigkeit ift, wie ſchon oft gefagt worden, die allein ftetige 
freisförmige Bewegung; daher das Uebrige was ruͤckſichtlich 
ber Affeftionen und Kräfte in einander übergeht, wie die einfas 


xal xodros wergeitas negildp, ninv ob 15 auıy navres ul, 
loh Ph. 65 neolodo» dR Atysı 15» nooallsvoıw xai dnoywon- 
oıy ou nAlov. 

892) 1.15 yalveımı dt xai (Ta?) zark 15» alo9noıw Öuoloyolusra 
tois nap’ Huw» Adyoıs. vol. Anm. 852. 

893) 1.20 dlla ovußalvsı molldxıs 2» dlarıovs pIelgeoda: dıa nv 
noög alla ouyxoacır. loh. Ph. 65,b ouyxpaoır m ouyxpov- 
ow: ylyganımı yag dırrag. 

894) 1. 28 Belrıo» di 10 eivaı 5 10 un elvaı (10 d’ Elvaı nooayas 
Adyousr, 2» alloıs Elontaı), Toüro d' aduraror 2» ananır 
Öndoysiw dia To ndopw zjs doyis dploraodaı, 1 Asınoufvw 
reönp aurenirgwae 10 Öko» 6 Heös, drıelsyg noujgas ın9 yi- 
veowr. loh. Ph. 66 dareo» d örı 10 eivas durrag Adyarı 5 ro 
ide 7 7 dgsdug. vgl. Metaph. V, 6. 1016. b, 31. 
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chen Körper, die Kreisbewegung nachahmt und auch die gerad» 
linige Bewegung in Folge diefer Nachahmung ftetig ift 89. 
Ebenfo find kraft dieſes Uebergangs in einander die Körper, 
deren doch jeder zu dem ihm eigenthümlichen Orte getragen 
wird, in der unendlichen Zeit nicht aus einander gemichen 89%). 
Sie wechſeln weil die Bewegung eine zwiefache ift, und in 
Folge des Wechfeld Fann feiner der Körper an irgend einem 
beftimmten Orte bleiben. 

Da es nothwendig ein Bewegendes gibt, wenn Bes 
mwegung ®9), und wenn diefe immer ift, dann immer aud) 
jenes, und wenn die Bewegung ftetig, dann das Bemwegende 
ein und daffelbe und unbemweglich und ungeworden und un— 
veränderlich: fo müffen, wenn es mehrere freisförmige Bes 
mwegungen gibt, auch mehrere folcher Beweger fein, alle jedoch 
abhängig von einem Princip 8%). Da aber die Zeit ftetig ift, 
fo muß es aud) die Bewegung fein, weil Zeit ohne Bewegung 
ohnmoͤglich iſt. Mithin ift die Zeit Zahl der Bewegung, d. h. 
der freisförmigen, wie (gleichfalld) zu Anfang feftgefegt ward 999, 
Stetig aber ift die Bewegung nicht weil ihre Affeftion fondern 
weil dad Bewegte es ift. Iſt fie auch fletig Fraft deffen worin 
fie ift, fo ift diefes der Raum, dem ja Größe zufommt, und nur 
dad Kreisförmige ift ftetig, weil in ſich felber immer ftetig ; das 
her denn der freisförmig bewegte Körper die Stetigfeit der Bes 
mwegung und dieje die Stetigfeit der Zeit bewirft. 


— — — 


895) p. 337, 1 dic zul ralla Öoa usraßallıı eis allnla xara 1a 
nadn zwi ıas durdusıs, oloy 1a dnla Gwuara, wıuslaı 19V 
xixio poody. 

896) 1. T dum di dilor ?x rourww Ö Tives anopolcıw, dia rl dxd- 
orou 10V Owudıwv Eis ın» olxelav wegousvov yupar dv ıW 
dnelop yodrp oU dısoıaaı 1a Owuara. 

897) I. 18 W@oneg elonras ngöregov Ev Erkoois, ob. S. 860 ff. 

898) I. 21 naoas JE nws elyaı tavıag dyayxn Öno ulay aoyv. 
ob. S. 868. vgl. ©. 537. 541. 

899) 1. 24 ouveyoüs dpa Tıvög apıduög Ü yoovog: Tig zUxio dom 
xadaneo Ey roig Ev deyä köyoıs diwplodn. ſ. ob. ©. 769 fi. 
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10.° Da wir in dem ftetig Bewegten, fei es rüdfichtlich 
bed Werdens oder der Veränderung oder überhaupt ded Wech— 
feld, immer Eind auf dad Andre ohne Unterlaß folgen fehn, 
fo fragt fi) ob es ein folches Andre gibt was nothwendig fein 
wird, oder Alled auch nicht geworden fein Eönute. Offenbar 
nämlich gibt es Manches der legteren Art und wir unterſchei— 
den was (nothwendig) fein wird und was werden kann 990), 
Berhält fichd alfo mit dem Werden wie mit dem Sein, fo daß 
Einiges nothwendig werden muß, Andres nicht, wie Einiges 
ohnmoͤglich nicht fein Faun, 3. B. der Wechfel der Jahreszei— 
ten 9002), Andres wohl? Wo das Spätere nothwendig if, ba 
muß wenn dad Frühere geworden ift, nothwendig auch dad 
Spätere werden. Muß aber, wenn bad Frühere, wie die 
Grundmaner, geworben ift, nothwendig aud) das Spätere, dad 
Haus, werden ? oder vielmehr nicht, außer wenn Nothwendig» 
feit vorhanden ift daß auch diefes ſchlechthin werde, nicht blos 
als Folge von jenem, Gebt num die Abfolge vom Früheren 
zum Späteren (von Urſache zur Wirfung) ins Unenbliche 
(bilden fie eine ind Unendliche fortlaufende gerade Linie), fo 
wird ed nicht nothwendig fein daß das Spätere unbedingt werbe; 
auch nicht bedingt 9'), da ein ihm Borangehended wiederum 
nothwendig fein würde, wodurch Diefes mit Nothwendigfeit fein 
müßte; mithin fofern das Unendfiche feinen Anfang bat, wird 
ed auch nichts Erfted geben, wodurd ed mit Nothwendigfeit 
werden würde. Aber auch in einer begrenzten Reihe wäre die 
Behauptung nicht wahr, ed muͤſſe Etwas fchlechthin nothwen- 


900) c. 11. b,3 xai eidg 16 Zoraı xal 1ö uflloy Eregow dia rocto. 
9008) 1.7 ölws Hd’ Emei Evdeigsrar Erıa zur örrwr xai eivyas (xai ei- 
vaı add. loh, Ph.) xai un eivaı, Jjkor Ct: xai 1a yırdusva 
olrwg Eftı, zai olx FE dyayans roÜr' Zora. mörEpor olv ünayıa 
19a0ıa 7 ol, dA’ ivıa dyayxaioy dnklus ylysodaı . . , olor 
TE0na5 doa ardyzn yerkadcı, zmi oly olör 1E un drdiyeodau. 
loh. Ph. 68 96005 yap zai yuuwr drayxalay Eye ıqy ylrkoır. 
901) 1.25 e2 uir oLy eis dntıpor eiaıy fni 10 xadıw, oux Zoras drd- 
yan 30 boregor ıöde yerkadıaı dnküg. aid! odd’ dEinodHoswg. 
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dig werden, wie etwa ein Haus, nachdem der Grund gelegt 
worden. ‘Wenn das Werden mit Nothmenbdigfeit ftatt finden 
fol, fo muß e8 immer ein Werden fein, da dad Nothwendige 
nicht nicht fein fann; mithin muß das Nothwendige ewig und 
das Ewige nothwendig fein 9). If alfo das Werden von ir 
gend Etwas fchlechthin nothmendig, fo muß Kreislauf und Um⸗ 
Lenfung ftatt finden 90%), In gerader Linie famı ein ewiged 
Werden nicht fortlaufen, weil in ihm nirgendwo ein Anfangs⸗ 
punft if, weder nad) Unten zu, an dem was noch werden foll, 
noch nach Oben, an dem was wird, Daher muß Kreislauf 
ftatt finden; und wenn Kreislauf, fo muß jedes werden und 
geworden fein und umgekehrt. Als ewig bat ſich auch fchen 
anderweitig die Kreisbewegung und Die des Himmels ergeben), 
Warum aber ift das Eine in diefem Kreislauf begriffen und 
gefchieht mit Nothwendigfeit, fo daß es 3. D. regnen muß, 
wenn Wolfe vorhanden und wenn es regnet aud) Wolfe da 
fein muß, wogegen Menſchen und Thiere nicht in fich felber 
im Kreife zurüclaufen 9%), fo daß nicht wenn der Vater war, 
auch der Sohn werden müßte, fondern nur, wenn bdiefer ift, 
auch jener gemefen fein mußte, alfo in gerader Linie nur 
ruͤckwaͤrts Nothwendigkeit der Abfolge ftatt finder? Dieſe Bes 
trachtung jet eine andre voraus, ob naͤmlich Alles in gleicher 
Weife wiederkehrt oder das Eine der Zahl, dad Andre nur der 
Art nach. Alles deffen in Bewegung begriffene Wefeuheit uns 
vergänglich ift, wird auch der Zahl nad) Cbei der Wiederkehr) 
daffelbe fein, weſſen Weſenheit vergänglich, nur der Art nad; 
fo wenn Waffer aus Luft und Luft wiederum aus Waffer wird, 
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902) 1. 33 ad)a der ıj yevkoası dei eivaı, el LE dyayzns aurov £oriv 
„ ylveaıs: 10 yap 2 avayans zai dei üum xıl. 

903) p. 338, 4 el üpa 1uwög EE dyayaas ankös 5 ylvsoıg, avayan 
dyaxuxlriy zai ayaxaunısır, 

904) ob. ©. 673 fi. vgl. S. 97. 

905) b, 8 ivdgwaoı di xai Lie olx ayaxdunıovcıy eg möroug 
wor ndlıy ylrsodas 10y alıcy. 
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oder tritt auch da numerifche Einheit ein, fo doch nicht bei 
dem deſſen Wefenheit auch nicht fein könnte 900), 


1. Die neue Unterfuchung über die dem Werden und 
Vergehn unterworfenen Körper und ihre Veränderungen wird 
(©. 953 ff.) mit fnapp gehaltener Anfnüpfung an die vorange 
gangene über die ewigen unveränderlichen himmlifchen Körper 
(Anm. 723) durch Furze Befeitigung der drei der wifjenfchaft: 
lichen Betrachtung des Werdend und Vergehnd entgegenftehens 
den Annahmen der Eleaten, ded Heraflit und der mythifchen 
Ableitung ded Ewigen aus dem Werden (vgl. ©. 916), fowie 
durch ausführlichere Widerlegung der Platonifhen Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung ded Werdens und der Veränderungen auf unveränderliche 
Flächenfiguren und einfache Linien (S. 954) eingeleitet. Es 
wird dann 2. ohne weitere Beweisführung vorausgefeßt daß 
dem Wechſel einfache Körper, d. h. Elemente zu Grunde liegen 
mäffen und ausführlich gezeigt daß einfache Bewegungen ihnen 
eignen (©. 956 ff. vgl. ©. 907, 603). Gewaltfame Bewegung, 
heißt es, feßt natürliche voraus (vgl. ob. ©. 911. 12), gewalt« 
fame Bewegung gewaltfame Ruhe. Am Mittelpunft aber fins 
det fih Ruhe: gefett fie wäre durd; Wirbel oder eine andre 
Gewalt bewirft, wohin würde, wenn bdiefe nicht eingetreten 
wäre, die Bewegung geführt haben? ins Unendliche? ohnmoͤg⸗ 
fih. Mithin muß jene Ruhe naturgemäß fein und als folche 
wiederum natürliche Bewegung vorausfegen. Selbſt die Atos 
mifer muͤſſen ihren Atomen natürliche Bewegung zugeftehn; und 
leitet man dad Gewordene aus vorangegangener chaotifcher Be 
wegung oder vorangegangenem Chaos ab, fo müßte entweder 
eine frühere Weltordnung als Inbegriff naturgemäßer Beweguns 
gen vorhanden gewesen fein, gleichwie Einigung vor der Tren« 


906) 1.17 duo üdwo LE d£oos xai dno LE Üderog Elder 6 adrös, olx 


doıdug. ed di zal raüra agıdug, dÄl' ody wr 5 odola ylyk- 
as oVda roralın ola Frdigtodar un elraı. 
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nung, oder dad Chaos ald unbewegt gefett werden. Was aber 
ift der Grund der natürlichen Bewegung ? Schwere und Reichs 
tigkeit, antwortet Ariftoteles, weil fonft Bewegung weder vom 
Mittelpunfte aus noch zum Mittelpunfte hin ftatt finden Fönnte, 
oder Schweres und Nichtfchweres gleich ſchnell ſich bewegen 
würde, follte nicht leßteres ind Unendliche getragen werden (Anm. 
739). Wenn jedoch auch alle gewaltfame Bewegung natürliche 
voraudjeßt (ogl. ob. ©. 011. 912, 618. ©. 915), fo fann den 
noch letztere durch erjtere befchleunigt werden und beide Arten 
der Bewegung bedienen fich ein und deffelben Mediums, der 
Luft. Daß aber nicht blos nicht Alles werden, fondern auch 
Nichts fchlechthin (aus Nichts) werden fönne, durfte ald Ers 
gebniß vorangegangener Beweisführung nur audgefprochen wer» 
den (Anm. 743), und damit wird zum dritten Hauptpunft der 
Unterfuchung übergeleitet, d. b. zu der Nachmeifung daß die 
Elemente ald Mittelitufen des Werdens zu faffen und wie fie 
näher zu beftimmen feien (S. 058 ff.). Die Vorausſetzung eins 
facher Körper foll durch das Vorhandenfein einfacher Bewegun— 
gen gewährleiftet werden, ihre begrenzte Anzahl durch Wider, 
legung der Annahme einer unendlichen Menge, fei es in der 
Weiſe gleichtheiliger Saamen der Dinge oder untheilbarer Kör- 
perchen (Atome), und durch Berufung auf die begrenzte Anzahl 
einfacher Bewegungen. Es fragt ſich alfo, wie viele Elemente 
anzunehmen? Weder Eins genügt, noch eine Mehrbeit nur der 
Größe nad) verfchiedener ; Eins nicht, felbft wenn als Feuer 
gefaßt, fei es als Feintheiligfted oder nad) der Vorausfegung, 
ed fomme ihm die Form der Pyramide zu und in diefe Löften 
alle übrigen förperlichen Figuren fih auf. Alle verfchiedenen 
Beftimmungsweifen der Annahme eined einigen Elements trifft 
der Vorwurf daß fie nur Eine Richtung der Bewegung als nas 
türlich gelten laffen kann (S. 962 f.). 

Muß alfo eine urfprüngliche Mehrheit von Elementen 
angenommen werden, fo fragt fi) 4. a) ob fie ald ewig und 
unveränderlich oder ald werbend und vergehend zu faffen, 
und b) ob und was ald Gemeinfames ihnen zu Grunde liege. 


— — — 
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In erſterer Ruͤckſicht wird gezeigt daß fie weder ewig noch ins 
Unendliche auflösbar fein noch auf legte untheilbare Beſtand— 
theile zurücgeführt werben Fönnen. Sn der zweiten Beziehung 
ergibt fi daß den Elementen nichts Unkoͤrperliches, jedoch 
auch fein wirklicher der Schwere und Leichtigkeit theilhafter 
Körper zu Grunde liegen könne. Mithin, wird  gefchloffen, 
mäffen fie aus einander werden; aber nicht durch Ausfcheidung 
fhon vorhandener Beftandtheile oder durch Auflöfung der Kör- 
performen in Flaͤchenfiguren (S. 963 ff.). Das Subftrat der 
Elemente muß vielmehr ein Einiges und Oeftaltlofes fein, fo 
daß die Elemente durch Wechfel ihrer Affektionen in einander 
übergehn koͤnnen 97)... Es follen daher, um zu naͤhern Beſtim⸗ 
mungen über die Elemente zu gelangen, die wefentlichiten Uns 
terfchiede derfelben in. Erwägung gezogen werden und biefe in 
den Affeftionen, Werfen und Kräften der Körper fich finden. — 
Damit bricht das wenngleid im Ganzen wohlgeordnete doc) 
ſchwerlich für vollendet zu haltende Bud ab. 

Als Affektiouen und Werke der Wefenheiten (zu leßteren 
follen auch. die Elemente gehören) finden fic) zu Anfang des Bus 
ches (p. 298, 32) die Bewegungen bezeichnet, und da die Rich— 
tungen berfelben durch Schwere und Leichtigkeit bedingt wer— 


907) Diefe pofitive Beſtimmung (p- 306, b, 15) wirb der Polemif gegen 
die Annahme, die Glemente gingen durch Nusfcheidung der in ihnen 
gewiffermaaßen Tatenten Beftandtheile oter durch Kormveränderung in 
einander über, eingefchoben und die Polemik demnächſt fortgefeßt, 
zunähit in Bezug auf die Ohnmöglichfeit durch Zufanımenfegung 
nun au die Dinge aus den Glementen eniftehu zu. lallen, bie ja 
als ins Uneudliche theilbar auerfaunt werden müßten, ſelbſt wenn 
man diefe Gigenfchaft den Glementen nicht zugeftehn wollte. Gefegt 
alfo auch diefe Glemente ließen fi durd) Zufammenfegung aus eins 
ander ableiten, fo doch nicht die Dinge aus den Elementen. &o 
find wohl die ehwas dunkeln W. p. 306, €. 25 1a yao OroıyEia 
veyyaraı Ta OvyHöcı xal oV 1a dx tiv 010sYElwr, qu erflären, 
ob. S. 966 a. Schl. Es wird dann die Zurüdjührung der Elemente 
und. ihres Wechſels auf Formen und ihre Veränderungen beftritten« 


und fraglicher Sufammenhang deſſelben mid dem vierten. 1098 


den, fo hätte Wriftoteled ganz wohl beabfichtigen können, 
unmittelbar nach Abfchluß jener Borumterfuchungen über bie 
Elemente zu der Lehre von der Schwere und Leichtigkeit übers 
zugehn, die im Vorangegangenen mehrfach berührt (S. 955 f. 
958 f.), noch nicht hinreichend entwidelt war, Aber freilich 
fehlt jede beftimmte Anfnüpfung des folgenden Buches (des 
vierten vom Himmel) an dad vorangegangene, (die nicht ergänzt 
zu haben wiederum den Herausgebern oder Anordnern der Aris 
Rotelifchen Schriften zur Ehre gereicht, vgl. ob. S. 388). Wie 
begreiflich daher auch daß Ariftoteles ſich veranfaßt fehn mochte 
der Lehre von der Schwere und Leichtigkeit ein eigenes Buch 
zu widmen, da diefe Eigenfchaften der Körper ihm Grund ums 
mittelbar der zwei Hauptrichtungen gerabliniger Bewegung, 
mittelbar der Elemente waren: zweifelhaft bleibt, ob dieſes Buch 
urfpränglich beftimmt war dem vorangegangenen ohne ander: 
weitige Vermittelung angefchloffen zu werden, und zweifelhaf- 
ter noch, ob die beiden Bücher mit dem erſten und zweiten vom 
Himmel zu ein und demfelben Werke zufammengefaßt und von 
den Büchern vom Werden ımd Vergehn getrennt werben follten 
(vgl. ob. ©, 837 fi). Allerdings beabfichtigte Ariftoteled von 
feinen fosmologifchen Betrachtungen unmittelbar zu den Unters 
ſuchungen über Werden, Vergehn und Veränderung überzugehn, 
würde aber wohl, wenn ihm daran gelegen gewefen, die lange 
Reihenfolge phyſiſcher Schriften in genau gegen einander ab» 
gegrenzte Abtheilungen zu zerlegen, jene zwei den kosmologiſchen 
angereihte Buͤcher mit denen vom Werden und Vergehn zu eis 
nem Ganzen zufammengefaßt und unter den Titel vom Werden 
und Bergehn zufammenbegriffen haben, vorausgeſetzt daß das 
dritte Buch von Himmel nicht etwa ald bloße Borarbeit zu 
den beiden die gegenwärtig vom Werden und Vergehn übers 
ſchrieben find, zw betrachten fei. Einen relativ neuen Anfang 
deuten die Anfangsmworte des dritten Buched an 90%), womit die 
Erörterungen über den erften Himmel und die Geftirne ald ab, 


908) de Caolo MI, 1 dıelnkugnues modtegor. 
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geſchloſſen bezeichnet werden. Ihr Gegenftand war, wie Ar. 
es ausfpricht, das erfte Element, d. b. das der erften ewi⸗ 
gem Wefenheitz nun fol von den zwei audren und zugleic) 
vom Werden und Bergehn gehandelt werden, — von den zwei 
andren, d, h. von ben den beiden einfachen geradlinigen Bewe- 
gungen entjprechenden, woraus dann die beiden andren als 
Mittelftufen ficy ergeben (vgl. ob. ©. 913, 626). Mit der An» 
nahme oder Nichtannahme jener Zweiheit fieht oder fällt die 
Wirklichkeit des Werdens und Vergehns, mit deren Prüfung 
und ber Erörterung des wie ed denkbar fei, das. dritte Bud) 
vom Himmel daher beginnt. Der Eingang zum erften Buche 
vom erden und Vergehn geht auf diefelben Begriffe zuruͤck; 
wir werben demmächit fehen, ob in einer Weiſe die jene Erdr- 
terungen als Vorunterſuchungen vorausfeßen. 

Daß den einfachen Körpern einfache Bewegung zufomme 
und daß die Örundrichtungen der einfachen geradlinigen Bewes 
gung durch Schwere und Leichtigkeit bedingt werden, war bes 
reitd im dritten Buche vom Himmel gezeigt worden (2. ©, 956 ff. 
vgl. ©. 911,616); die weitere Entwicelung diefes Begriffspaars 
lag daher jehr nahe. Nun fönnte man freilich fragen, ob es 
nicht angemeſſener gewefen fein würde, die Unterfuchung über 
Schwere und Leichtigkeit fogleich da einzufchieben wo dieſe 
Beflimmtheiten ald Grund der zwiefachen Richtung geradlini— 
ger. Bewegung voraudgefegt werden, und ohne diefe Frage ge- 
radezu verneinend beantworten zu wollen, muß id) doch zu bes 
denfen geben daß. es ſchwer gewefen fein wilrde entweder die 
ausführliche Abhandlung einzulegen ohne die Stetigkeit der 
Unterfuhung zu unterbrechen, oder fie ohne Beeinträchtigung 
der Gründlichfeit fo abzufürzen daß fie ohne Störung dort ihr 
ren Plag hätte finden fönnen. Dem fei jedoch wie ihm wolle, 
in Ariftoteles’ Art liegt e8 das Ebenmaaß der Kompofition 
feiner Schriften lieber der Gruͤndlichkeit ald diefe jenem zu 
opferi. 

3 Doch wenden wir und zu der Abhandlung felber, 
Schwere und Leichtigkeit werden im Einklang mit den Beftims 
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mungen bed vorangegangenen Buches (S. 957), aber ohne ir⸗ 
gend beftimmte Beziehung darauf, ald das die Richtung der Ber 
wegungen Beftimmende bezeichnet, und zwar der Bewegungen 
vom Mittelpunft aus und zum Mittelpunfe hin, mit kurzer 
Zuräcweifung der Behauptung, es gebe fein Oben und Unten 
im Weltall. Auf die Nachmweifung in den fosmologifchen Buͤ⸗ 
dern (S. 921 f.), daß die Beftimmungen des Oben und Unten, 
gleichwie des Rechts und Links, Born und Hinten auf das 
Weltall Anwendung leiden, wird wiederum nicht zuruͤckgewieſen 
Nach vorläufiger Befeitigung der Annahme eines blos relativ 
Leichten und Schweren werben die frühern Faffungen und Er 
Härungen diefed Gegenfages widerlegt, und zwar theild Die 
Platonifche, er beruhe lediglich auf der größeren oder minde⸗ 
ren Anzahl der gleichen Beftanbtheile (Dreiede) ein und deſſel⸗ 
ben Stoffes, theils die atomiftifhe, er habe feinen Grund in 
der größeren oder minderen Menge des Leeren, mithin aud) 
des Vollen in den Dingen (S. 968 f. vgl. ©. 971). Die Wir 
derlegung geht von der Vorausſetzung eined an fih Schweren 
und an fich Leichten und der dadurch bebingten Verfdyiedenheit 
der Bewegungen aus — eine Borausfegung die mit’ der Platon» 
fhen Annahme fdylechthin unvereinbar, mit der der Atomifer 
nur dann einigermaaßen vereinbar fchjeinen fonnte, wenn man 
das Keichte auf das Keere, dad Schwere auf das Volle zuruͤck⸗ 
führte, damit aber die Zufammengehörigfeit des Schweren und 
Leichten mit der Bewegung anfhob: ‚Wie fönnte ja das Leere 
nadı Dben gezogen werden und überhaupt‘ fidy bewegen ? oder 
welches wäre, wenn das möglich, die Urfache der Bewegung 
und ihrer verfchiedenen Richtungen überhaupt ? und wie follte 
dad Berhältniß deffen was in der Mitte zwifchen dem an fid) 
Schweren und Leichten (ded Wafferd und der Luft) zu jenem 
und zu einander beftiimmbar fein ? Als unhaltbarer noch mußte 
die Zuräcführung der Schwere und Leichtigkeit auf die Un— 
terfchiede des Großen und Kleinen ſich ergeben (S. 969 ff.) 
Iſt die Durchführung diefer Kritik der früheren ſehr unzureis 
enden Erklärungen auch nicht frei von Fleinen Wiederholun⸗ 
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gen und Unebenheiten (f. befonderd S. 971), — ihre Triftige 
feit werben wir nicht in Abrede ftellen können. Wie aber ver 
hält ſichs mit der eignen Ariftotelifchen Erklärung, die im 
zweiten Abfchnitte beginnt ? Zuerft fol der Grund bed Unter; 
ſchiedes der Bewegungen nad). Oben und Unten audgemittelf, 
dann Wefen und Grund ber Schwere und Leichtigkeit entwickelt 
werben und was fidy daraus ergibt. Sin erfterer Beziehung geht 
Ariftoteled darauf zurück daß im allen brei Arten der Bewegung 
ber Wechſel Fein willfürlicher oder zufälliger ſondern durch die 
Beichaffenheit ded Bewirfenden und deffen worauf gewirft wirb, 
des Vermögens oder Stoffes, feft beftimmter fei Cogl. Phys. 1,5. 
ob. ©. 662, 1.). Ein fir Schwere und Leichtigkeit Empfäng- 
liches ift daher vorauszufegen, gleichwie bei der Heilung ein 
für fie Geeignetes; d. h. es iſt voraugzufegen daß der Stoff 
(bad Vermögen) für die jedesmahl aus ihm ſich entwickelnde 
Beflimmtheit reif fei. Diefe Beftimmtheiten vermögen wir nur 
als ſolche anzuerkennen, nicht ihr Warum zu ermitteln. Bon 
den durch die zwei anbrem Arten der Bewegung bedingten Bes 
flimmtheiten, denen ber Befchaffenheit und Groͤße, follen die der 
Schwere und Leichtigkeit fich dadurch unterfcheiden daß das fie 
Bewirkende der erften, ber den Übrigen Arten der Bewegung zu 
Grunde liegenden räumlichen angehöre, melde das Princip 
bes Wechfeld gewiſſermaaßen in ſich trage, fofern der Raum 
als Grenze des Umfchließenden und die Bewegung in ihm durch 
bie beiden Grundunterſchiede bed Oben und Unten bedingt werbe, 
fo daß der qualitative Wechfel der. Elemente durch das Oben 
oder Unten . feine jebeömahlige Beltimmtheit erhalte ober on 
vielmehr in ihm fich vollende (©. 977 f.). | 

Die folgende Begrifföbeftimmung des ſchlechthin —— 
und Schweren und der Verſuch die Nothwendigkeit eines zwie⸗ 
fachen Mittleren, d. h. eines zwiefachen relativ Leichten und 
Schweren nachzuweiſen (S. 978 ff. 3.), ergeben ſich unmittel⸗ 
bar aus jener Annahme und werden mit fortlaufender Beftreis 
tung der entgegengefegten Meinungen durchgeführt, unter denen 
nur beiläufig die richtige aber von Ar. verworfene, alles Stoff⸗ 
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artige habe Schwere (5.973), angeführt wird: Daß Ar, die 
abfolute Schwere auf die Erde befchränft und anerfennt, der 
euft und dem’ Feier komme im Vergleic zu einander und zu 
dem Fener Schwere zu, neutraliſirt die irrige Rorausfegung in 
ihrer Anwendung auf die Gegenftände der Erfahrung, zumahl 
das reine Feuer uͤber die Sphaͤre des ſinnlich Wahrnehmbaren 
hinausverſetzt wird (S. 975). 

Unklar bleibt die Ariſtoteliſche Lehre ruͤckſichtlich des Grun— 
des der Schwere und Leichtigkeit. Einerſeits ſoll der Unter⸗ 
ſchied auf die bereits ſich vorfindende Beſchaffenheit oder Ge⸗ 
eignetheit des Vermoͤgens oder Stoffes zuruͤckgefuͤhrt werden 
(vgl. auch S. 976, 788), andrerfeitd erft vermittelft des Vers 
hältniffes zu dem räumlichen Gegenfage ded Dben und Unten, 
der Peripherie und ded Centrums ſich verwirklichen, feine Art» 
beſtimmtheit erhalten, und nach der Borausfegung daß das Um⸗ 
fchließende mehr der Form, das Umfchloffene mehr dem Stoffe 
eigne (S. 975. vgl. ©. 972, 776), wird dem nach Oben zus 
firebenden Feuer ein höherer Grad ber Weſenheit zugefchrieben 
wie den andren Elementen, — eine Annahme die ſich auch ans 
derweitig bei Ar, finder (vgl. ©. 983 f. 804. 807, unten Anm. 
880. Meteor. I, 3. 340, b, 22.)  Mait wurde Unrecht thun 
wollte man den Stagiriten hier gefliſſentlicher Zweideutigfeit 
oder des Widerſpruchs befchuldigen. Er fegte auch bier vor» 
and daß all und jede Beſtimmtheit, fei ed des Vermögens oder 
der Wirffichkeit, zulegt ihren Grund im Kraftthätigfeiten habe, 
die theild dem Stoffe die ihm eignenden Eigenfchaften oder 
viefmehr Anlagen verlichen hätten, teils diefelben in ber je- 
desmahl beftimmten Weiſe verwirflichten ; daß demnach die Koͤr⸗ 
per leicht oder ſchwer ſeien, jenachdem der Stoff mehr oder 
weniger vorbereitet ſei und durch hoͤhere oder niedere Kraft⸗ 
thaͤtigkeit verwirklicht werde. Die Richtung der die Verwirf- 
fichung vermittelnden Bewegung waren ihm daher ſchwerlich 
die legte Urfache der Schwere oder Leichtigkeit (ſie will er ja 
eben ſo wenig finden wie die Teßte Urſache jeder andren fid) 
verwirklichenden Beſtimmtheit, ſ. ©. 972. vgl, ob. ©. 498, 220. 
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Se 482, 174), vielmehr nur die Wirfungen und Zeichen der 
einen und andren Art der betreffenden Kraftthätigkeit. Wir 
muͤſſen zulegt bei der Vorausſetzung ftehn bleiben, die Schwere 
fei inhaftende Eigenfchaft alles Stoffes; Arifioteles geht eis 
nen Echritt weiter, aber ſieht fich gendthigt als legten Grund 
der Schwere und Leichtigkeit eine Beſtimmtheit anzuerfeunen 
die ſich aller weiteren Erklärung entzieht. Hält er die eine 
wie die andre für eine urfprüngliche Beftimmtheit des fublunas 
riſchen Stoffes, fo mag er zunächft durch feine Grundvorauds : 
fegung dazu veranlaßt worden fein, aller Wechfel bewege fich 
innerhalb des Gebieted der Gegenfäge, fcheint jedoch auch Ers 
Iheinungen berüdjichtigt zu haben, die in dem Gegenſatze der 
centripetalen und centrifugalen Bewegung ihren Grund haben. 
Hätte er, feiner Zeit weit voraneilend, das Wefen dieſes Ges 
genfages erfaunt, fchwerlich würde er die Leichtigfeit als ei— 
genthuͤmliche Beſtimmtheit des Stoffes feſtgehalten und die 
Richtigkeit der bereits vor ihm aufgetauchten Annahme, Schwere 
eigne allem Stoffartigen, uͤber den Irrthuͤmern und Willkuͤrlich⸗ 
keiten die ſich ihr angeſetzt hatten und die er mit Recht zuruͤck⸗ 
weiſt, verlannt haben, Auch hier ift er inzwifchen feinem Grunds 
faß, den Begriff an der Erfahrung zu. prüfen (S. 909, 607. 
vgl... ©. 965, 758), nicht ımtreu geworden: daß er die Erfcheis 
nungen nicht außer Acht gelaffen, zeigen feine Berfuche die Res 
lativität der Schwere theils auf die BVerfchiedenheit des Mes 
diums der Luft oder des Waffers (©. 974), theild auf die 
Form ber Gegenftände zurädzuführen (S. 977 f.). 

Auffallend allerdings daß in diefem Buche fo felten auf 
andre gleichfalls von Ariftoteles geführte Unterfuchungen und 
dazu fo unbeftimmt verwiefen wird, daß man nicht fieht ob 
fie bereits ‚vorlagen oder nur nod) beabfichtigt wurden (S. 968, 
766. S. 975 oben), beftimmte Beziehungen auf frühere Bücher 
aber da fehlen wo man fie wohl erwarten durfte. Doc bes 
rechtigen uns foldye Auslaffungen nicht entweder die Zufammen« 
gehörigfeit des Buches mit den übrigen der phofifchen Reiben- 
folge oder gar die Acchtheit befielben in Abrede zu fielen. Das 
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Ariftotelifche Gepräge fcheint mir ihm unverkennbar aufgedruͤckt 
zu ſein und der Mangel an Anknuͤpfung und Anfuͤhrungen ganz 
wohl begreiflich, wenn man es als einen Aufſatz betrachtet den 
Ariſtoteles feinen Unterſuchungen über das Werden und Vers 
gehn. demnächft einzureihen beabfichtigte, ohne dazu gefommen 
zu fein. | 

4, Die gegenwärtig vom Werben und Vergehn überfchrie 
benen zwei Bücher knuͤpfen fich unmittelbar weder an das von 
Schwere und Leichtigfeit no an dad diefem vorangegangene 
(dritte vom Himmel). Auch wird der befondere Inhalt jener 
zwei Bücher durch die Schlußworte dieſes zulegt erwähnten 
Buches (S. 967 f.) nicht beftimmt bezeichnet, fondern nur ganz 
im Allgemeinen werden Unterfuchungen über bie Affeftionen, 
Werke und Kräfte der Körper in Ausficht geftellt. Ebenfo ift 
im Eingange zu der Meteorologie ihr Inhalt ohne alle bes 
ſtimmte Sonderung von dem der beiden legten Bücher vom 
Himmel angegeben 99%). In diefer Stelle findet ſich aber eben 
fo wenig beflimmte Bezugnahme auf die am Schluß bed brits 
ten Buches angefündigte Abhandlung über die Affektionen, 
Werke und Kräfte der Körper; und doch würde die Annahme, fie 
ſei verloren gegangen oder von Ariftoteled nur beabfichtigt wor- 
den, nicht zur Ausführung gekommen, des erforderlichen An« 
haltes entbehren. Höchft mwahrfcheinlich vielmehr daß jene 
Worte nichts andres bezeichnen follten ald was dad Buch über 
die Schwere und die zwei über das Werden und Vergehn, auch 
wohl was noch einige fpätere enthalten. — Eine Hinweiſung 
auf fernere Unterfuchungen über das Werden und BVergehn 
möchte, ſich vielleicht darin finden, daß Ariftoteles im dritten 
Buche vom Himmel zu der Ableitung der Elemente aus den verz 
ſchiedenen Richtungen der gerablinigen Bewegung übergehend 
(S. 959, 3) fie, die Elemente, ald das Erfte, dem übrigen 








909) Meteor. I, 1 xai negi 1Wv oroıyeluv Tuy Owuarızur, nöde TE 
zei noie, zai rüg eis alknla utraßolns, xai nıegi yerklorwg zu 
2 pdogäg tijc zoıyis elgmımı npdıegoy. vgl. ob. ©, 686f, 
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Werden der Dinge zu Grunde liegende bezeichnet. Und es bes 
greift fidy wie er, nachdem er die Vierheit derfelben vom Ge 
fihtspunfte der Bewegung feftgeftellt und anhangsweife von 
Schwere und Leichtigfeit gehandelt hatte, zu den allgemeineren 
Unterficchungen über Werden und Veränderung zuruͤckzugehn 
fi veranlaßt fehn mochte. Kinige Wiederholungen konnten 
auf diefe Weife nicht wohl vermieden werden ; fehen wir dem— 
nächft, ob ſie vorauszufegen uns berechtigen, jene Vorunterfis 
chungen im dritten Buche vom Himmel hätten bei Abfaſſung 
der beiden Bücher vom Werden und Vergehn gar nicht vorge, 
legen. 

In diefen Tettern geht Ar. davon aus daß Werden umd 
Veränderung mit der Vorausſetzung weder eines einigen qua« 
litativ beftimmten Urftoffes noch einer unendlichen Anzahl un» 
theilbarer Koͤrperchen beftehn könne, und eben fo wenig mit 
Platonifern auf letzte untheilbare Flächenfiguren ſich zurüdfüh- 
ren laffe. Da aber von dem Uebergange der Elemente im eins 
ander und von der Ableitung der Dinge aus ihnen fich® bier 
handelt, fo war auch die Boraudferung einer urfprünglichen 
Vierheit qualitativ unveränderlicher Urftoffe zu befeitigen (S. 
979) und die Lehre der Atomifer (vgl. ©. 960 f. 964 f.) einer 
in jener Beziehung eingehenderen Prüfung zu unterziehn. Auch 
bier, gleichwie oben (S. 975, 727), räumt er diefer ſich näher 
an die Erfcheinungen haltenden, Werden und Veränderung be> 
flimmter fondernden Erklaͤrungsweiſe den Norzug vor der Pas 
tonifchen auf Flächenfiguren zuruͤckgehenden ein, deren voran⸗ 
gegangene Widerlegung (S. 954 f. 965) gelegentlich ergaͤnzt 
wird, Ariftoteles erfennt das ganze Gewicht der Schwierig 
feiten an Die zur Annahme von Atomen geführt haben (8.080); 
auch daß es noch nicht gemige die unendliche Theilbarfeit ohne 
weitered auf dad Vermögen zurädzuführen. Er beftimmt feinen 
eigenen Erflärungsverfuch dahin näher, daß fofern die Punkte 
fidy nicht unmittelbar an einander fließen, fein Continuum 
bilden, die Größe zwar überall aber nicht überall zugleich theil⸗ 
bar fein könne. Gegen die Atomiftif hebt er ſchon bier vors 
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läufig hervor daß das Werden und Bergehn nicht auf Einis 
gung und Trennung angeblich untheilbarer Beftandtheile ſich 
zurücdführen laſſe und feitet die weiteren Erörterungen durch 
Beflimmung des Begriffs eined einfachen Werdens und Ber 
gehns ein (S. 981, 2), woraus fich ergibt daß ihm ein gemifs 
fermaaßen Seiended und gewiffermaaßen Nichtfeiendes vorauss 
zufegen fei, d. h. ein dem Vermögen nach Seiendes und der 
Wirklichkeit nach Nichtfeiendee. Wie aber eine nur dem Vers 
mögen nach feiende Weſenheit denkbar, db ohne all und jebe 
weitere Beftimmtheit, oder ob an die Stelle der Wefenheit cine 
Beftimmtheit irgend einer der andren Kategorien zu fegen fei, 
fol der Gegenftand der folgenden Unterfuchung fein und zus 
gleich ausgemittelt werden, wie das Werden ein unaufhörlis 
ches fein koͤnne. Letzteres, denn damit beginnt vorläufig die 
Unterfuchung, ift nur als fortwährender Wechfel von Verden 
und Bergehn denfbar. Wie aber unterfcheidet ſich einfaches 
oder gänzliches Werden von dem zu Etwas Werden ? (5.983 ff.) 
Zunaͤchſt wird zur Beſtimmung diefed Unterfchiedes größere oder 
mindere Dignität ded Stoffed, dann der Unterfchied von poſi⸗ 
tiver Beftimmtheit und von Beraubung hervorgehoben, mit Befeis 
tigung ‚der etwa vom Augenfchein dagegen zu erhebenden Einwens 
dungen, geltend gemacht und endlich bad einfache ober wahre 
Werden auf die Kategorie der Subftanz befchränft, zugleich aber 
ald Grund des continuirlichen Wechfeld der in Gegenfägen 
ſich bewegende Stoff bezeichnet, jedoch durch Stellung ber Frage 
über dad Nichtfeiende angedeutet daß diefe Erörterung keines⸗ 
weges ald abgefchloffen zu betrachten fei. Es folgt (3) zur 
naͤchſt die Beftimmung des Unterfchiedes von Werden und Vers 
Anderung (S. 985, 3), mit befonderer Rüdficht auf den Leber; 
gang der Elemente in einander. Aber vom Werden und der 
qualitativen Veränderung mußte auch Wachsthum und Abnahme 
und räumliche Bewegung unterfchieden werden. Wie nun, fragt 
ſich, if Zunahme und Abnahme Überhaupt denkbar ? Nicht 
durdy Vorausfegung blos dem Vermögen nad vorhandener 
Größen und Körper, der. Wirklichkeit nach größen « und Fürs 
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perlofen Stoffes , werde er als für fich beftehend ober einem 
andren Körper anhaftend gefegt. Der Stoff iſt als nicht für 
fi) beftehend zu faffen, weder ald Punkt noch auch als Rinie, 
wie mit Ruͤckblick auf Platonifer und Pythagoreer hinzugefügt 
wird (S. 987), vielmehr ift ein der Wirklichkeit nach Seien» 
bed und zwar ald Wefenheit vorauszuſetzen, und Zunahme nicht 
Wechſel an einer blos dem Vermögen nach vorhandenen Größe, 
weil Zunahme und Abnahme jedes Theilchen eines Bleibenden 
vermehren oder vermindern muß; und zwar jedes Theilchen 
ber Form nicht des Stoffes, eben weil der ind Unendliche theils 
bar if. Zunahme aber fett als das fie Bewirkende Nahrung 
voraus, die dem Vermögen nach ſchon das was fie vermehren 
fol, der Wirklichkeit nad ein Andres und zufammen Cin Mech» 
felbeziehung) mit bem zu Ernährenden fein muß. Vermehrung 
jedoch ergibt fih nur, wenn nicht blos Nahrung überhaupt, 
Fleifh u. dgl., fondern mit gewiffer (dem zu Vermehrenden 
entfprechenden) Größenbeftimmung aufgenommen wird; fehlt 
biefe, fo bleibt es bei der Ernährung. Die bloße Nahrung 
fol demnach ein gemwiffermaaßen ftofflofes Vermögen im Stoffe 
fein (S. 988 f.). — Um dad Helldunkel biefer Beftimmungen 
einigermaaßen zu durchdringen, ift, glaube ich, ergänzend bins 
zugudenfen daß das wahrhaft Wirfende die Wefenheit, d. h. 
die dem Gegenftande zu Grunde liegende Kraftthätigfeit fein 
müffe, die fo lange Wachsthum erzeuge, fo lange fie die Form 
als ihren ummittelbaren Ausdrud im Stoffe mehr und mehr 
zu. verwirklichen vermöge und den dazu geeigneten Stoff vors 
finde. 

Indem Ariftoteled dann in allerdings etwas unvermittels 
ter Weife zum Hauptfaden der Unterfuchungen über die Ele= 
mente und ihre Verwandlungen zurüdfehrt, fieht er fih nad) 
Beſtimmungen der, fei ed von ihm oder von Andren, dabei 
vorausgefegten Begriffe der Einigung und Trennung, der Mis 
fchung, des Thuns und Leidend um, deren Erörterung wiederum 
die Erörterung des Begriffs der Berührung vorausſetzt, — ohne 
jedody den Begriffen der Einigung und Trennung,. die er, im 
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Gegenfaß gegen die Atomifer, ald Bedingungen des Werdens 
nicht gelten laffen kann, eine befondere Stelle in diefen Unters 
juchungen einzuräumen, fo daß nur drei Gegenftände derfelben 
übrig bleiben (4. ©. 989 f.). Zuerft mußte von der Beruͤh— 
rung ald der Bedingung der Mifchung und des Thund und 
Leidens gehandelt werden, mit Bezugnahme auf die voranges 
gangenen Erörterungen in der allgemeinen Phyſik (S. 990,820). 
Zwar foll Berührung im Allgemeinen bei Allem was räumliche 
Lage hat, im eigentlichften Sinne jedoch nur zwifchen den von 
einander gefonderten, an den räumlichen Gegenfägen und damit 
an Bewegung Theil habenden, daher beweglichen und auf eins 
ander wirkenden Größen ftatt finden (8.990 f.). Sofern Bes 
wegung aber dem Leidenden fowohl wie dem Thätigen zukommt, 
wird die Bewegung eine gegenfeitige fein wo das Bewegende 
wiederum felber bewegt wird 5; wogegen bei dem unbewegt Bes 
mwegenden eine einfeitige, berührende ohne felber berührt zu wer- 
den (vgl. ob. ©. 577, 441). In der folgenden Erörterung 
über Thun und Leiden (S. 990 f.) werden die einander ent⸗ 
gegengefegten Behauptungen, es ſetze Aehnlichkeit Coder Gleich— 
beit) und ed fege Verfchiedenheit des Stoffes voraus, durch 
die Behauptung vermittelt, es fei Einheit der Gattung wie 
Berfchiedenheit der Art dazu erforderlicd, und das Thätige vers 
ähnliche ſich das Leidende, wogegen dad unleidentlich Thätige 
nicht von gleichem Stoffe mit dem Leidenden fein Fönne. Zus 
gleich wird die thätige oder wirfende Urfache von der der Bes 
wegung nicht bedürftigen Zwedurfache unterfchieden (©. 991). 
Zur Erflärung der Einwirkung der Körper auf einander aber 
will Ar. die Annahmen eben fo wenig der Poren mie des 
Leeren (leerer Zwifchenräume) gelten laffen. Die Widerfegung 
der fegteren Annahme geht der der erfteren voran, weil doch 
auch die Poren bei näherer Prüfung ald leeren Raum voraus» 
fegend fich ergeben. So folgt denn von neuem Widerlegung 
der Atomiftik, jedoch mit durchgängiger Nücficht auf den vors 
fiegenden Geſichtspunkt. Daß man den Atomen folgewibrig 
wiederum irgend welche Qualitäten beilege, wird gezeigt, und 
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daß, wären fie alle von Einer Natur ohne alle bejoudere Bes 
flimmtheiten,, fie dann auch , im Gegenfag mit der Annahme, 
durch Berührung zufammenzumwachfen, wahre Einheiten zu bils 
ten im Stande fein müßten, oder geftehe man ihnen befondere 
Beftimmtbeiten zu, diefe, nidyt die Atome ald letter Grund der 
Erſcheinungen anzuerfennen feien; endlih daß weder Außere 
noch innere Bewegung ihnen zufommen könne. Auch bier wirb 
das zunächit gegen die Atomifer Gerichtete theilmeife auch auf 
die Platonifche Annahme untheilbarer Flächenfiguren oder Kir 
nien angewendet (5. 992 f.). Gegen die Aunahme von Poren 
wird erinnert daß, foilten fie leer fein, die vorher gegen bie 
Wirklichkeit des Leeren geltend gemachten Gründe fie träfen; 
wenn dagegen mit Stoff erfüllt, fie dann überflüffig wären. An 
die Stelle der Poren foll die durchgängige Theilbarfeit der 
Körper treten und von den Poren nur ald Bermögen zu leiden 
die Rede fein, da der Körper, wenu zufammengewachfen ‚ein 
Einiges, des Leidens nicht theilhafted fei und von einem Ans 
dren weber mittelbar noch unmittelbar berührt werde (S. 994). 
Einwirfung der Körper auf einander fegt aljo einerfeitd uns» 
endliche Theilbarkeit, andrerfeits Souderung derſelben von 
einander voraus: je einer für fich ift fraft der ihm einwoh⸗ 
nenden Energie thätig, nicht leidend; leidend nur in der Ber 
rührung mit andren Körpern, mithin in ber Sonberung von 
ihnen. Nur hüte man fi, wird hinzugefügt, mit den Atos 
mifern auf Souderung und Einigung alle verfchiedenen Arten 
des Wechſels zurüczuführen (S. 995 f.). 

Der dritte Punft der Vorunterfuchungen betrifft die Mir ' 
fdyung, deren Denfbarfeit darum beanftandet war, weil die Ber 
fiandtbeile derfelben weder als in ihr vorhanden noch ald vers 
nichtet zu denfen feien. Ariſtoteles befeitigt diefe Schwierige 
keiten wiederum durch Sonderung des blos dem Vermögen nad 
und des der Wirklichkeit nach Seienden, fofern in erfierer Weife 
die Beftandtheile fortbeftänden, in der andren nicht. Aus der 
unendlichen Theilbarfeit des Gemifchten leitet er die. Gleich⸗ 
theiligfeit beffelben ab, indem er zeigt daß auf ein Nebenein« 
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anderliegen Fleinfter Beftandtheile die Miſchung fich nicht zu— 
rückführen laffe, dagegen ald Bedingung der Mifchbarfeit die 
feichte Theilbarfeit der Beftandtheile und ein gewifjed Gleich— 
gewicht derſelben zu betrachten fei (S. 996 ff.). 

Erft nach, Abfchluß diefer Erörterungen wendet Arifloteles 
fih zu dem Hauptgegenftande feiner Unterfuchungen, Im Uns 
terfchiede von früheren, auch der Platonifchen, Faſſungen des 
Urſtoffs und im Cinflang mit deu Ergebniffen des erften Bu— 
ches der allgemeinen Phyſik (S. 697 ff.), bezeichnet er ihn ald 
einen nicht für fich beftehenden, jedoch den Gegenfägen zu Grunde 
liegenden; ihn daher als das erfle, die Gegenfäge ald das 
zweite, die Elemente ald das dritte Princip der Dinge, Welche 
Gegenfäge aber, fragt fi, bilden den Uebergang vom Urftoff 
zw ben Elementen? Die taftbaren, antwortete er; denn taſt—⸗ 
bar iſt alles Körperliche und das Taftbare die Grundlage der 
übrigen; Affeftionen der Körper: die taftbaren aber, fofern das 
Wirken und Leiden der Körper Cvermittelft der Berührung) ſich 
darauf. zurücführen läßt, nicht die außer dem Bereiche der 
Wirkſamkeit liegenden Eigenfchaften des Schweren und Leiche 
ten/ fondern die des Kalten und Warmen, Feuchten und Trods 
nen, ‚die felber wirkfam allen übrigen zum Wirfen und Leiden 
geeigneten . Gegenfägen zu Grunde liegen und ſich nicht aus 
‚einander, ableiten Lafjen. Aus den verfchiedenen möglichen Ver⸗ 
bindungen je zweier Glieder verfchiedener Gegenfäge werden 
dann. die vier Elemente abgeleitet, da die ein und demfelben 
Gegenfage angebörigen Glieder ald einander aufhebend fich 
wicht verbinden laffen. Die früheren Annahmen eined, zweier 
oder dreier Orundftoffe werden furz durchmuftert, um zu zeigen 
daß auch in ihnen die Borausfegung von Gegenfägen, nur uns 
entwickelt, ſich finde: gegen die Empedofleifhe Auffaffung der 
Vierheit wird dagegen erinnert daß je eind der Elemente nicht 
qualitativ einfach, fondern zufammengefegt fei (Glieder von 
Gegenfägen. in fi) einfhliege), wenn auch je ein Glied der 
ihm zu Grunde liegenden Zweiheit in ihm vorwalte, und daß 
fie ferner durch ihre Rage oder Richtung zu Mittelpunkt und 
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Peripherie fi von einander unterfcheiden. Nach der Borauds 
feßung daß Entgegengefeßtes aus Entgegengefegtem werde, konnte 
ed nicht ſchwer fallen zu zeigen wie die Elemente ald Verbin» 
dungen zweier Glieder von je einem der beiden Gegenfäte ges 
faßt, durchgängig in einander übergehn fönnten, jedoch fchnel- 
fer oder langfamer, je nachdem nur eine der beiden Eigen- 
fihaften wechfeln müffe oder beide (S. 998 ff.). 

v Diefe Lehre vom Uebergang der Elemente in einander Fraft 
ded Wechfeld der in ihnen gebundenen Zweiheit der Eigenfchafr 
ten ift dem Ariftoteled wichtig genug um fie durdy Kritik der 
frühern abweichenden Kehren ausführlich zu bewähren. Er geht 
auch hier auf die Annahme eines einigen elementaren Grunds 
ſtoffes zuriick und zeigt daß wenn Werden, nicht bloß Veraͤnde⸗ 
rung ftatt finden fol, ein Andres in jenem Urftoffe ſchon enthals 
ten fein und er Entgegengefegtes in fich begreifen muͤſſe. Nicht 
minder fo, wenn er, der Urftoff, ald Mittleres zwifchen zwei 
Elementen gefeßt werde, da auch ein folched als ein für ſich 
BDeftehendes ſich nicht faffen laffe. So fommt er denn auf die 
Porausfegung von vier wefentlich verfchiedenen Elementen zus 
rüf, ald Verwandlungsftufen ein und deffelben Grundftoffes, 
die fännmtlich in einander überzugehn vermödhten, nicht etwa 
bfo8 die mittlern, mit Ausfchluß unverändert bfeibender Ends 
punkte (S. 1001 ff.). Ins Einzelne eingehender wie vorher 
wird hier die Empedofleifche Lehre von vier einfachen, je von 
einander verfchiedenen, nicht in einander übergehenden oder mit 
einander mifchbaren, fondern nur durch Zufammenfügung von 
Beftandtheilen mehrerer oder aller zur Erzeugung der Dinge 
dienender Elemente widerlegt, und zwar fofern auch fo Ein 
ihnen zu Grunde liegender Urftoff ald gemeinfames Grundmaaß 
voraudgefeßt werde und nicht einmal Wachsthum, noch wenis 
ger natürliches Werden daraus fich ableiten laſſe, welches ohne 
einen in ibm wirfenden Begriff, der weder in den Elementen 
noch in den bewegenden Kräften fich finden koͤnne, undenfbar 
fei; zu gefchweigen theils daß diefe Theorie von der natuͤrli⸗ 
chen Bewegung nicht Rechenſchaft zu geben vermöge, theild das 
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bie Veränderungen der Seele auf die Elemente fich nicht zus 
rücdführen ließen (S. 1009). Doch genügt ed audy nicht, fährt 
Ar. fort, einen den Elementen zu Grunde liegenden gemeinfa- 
men Stoff voraudzufegen, da die aus den Elementen ‚gebildeten 
Dinge eben fo wenig jener beflimmungslofe Stoff wie Aggro 
gate in ihnen fortbeftehender Elemente find; vielmehr müfjen 
wir vorausdfegen daß die verfchiedenen Grade der ſich verwirk⸗ 
lichenden Eigenfchaften dem Vermögen nach in den Dingen vors 
handen feien, wenngleich fich nur immer einer berfelben vers 
wirflihe, und ebenfo daß das aus einander neutralifirenden 
Eigenfchaften hervorgeheude Mittelmaaß dem Vermögen nad 
in den Dingen angelegt und dieſes jedesmahl in dem ber zu 
verwirflichenden Mifchung entfprechenden Verhaͤltniß das ihnen 
zu Grunde liegende fei, nicht ein beſtimmungsloſer Stoff (©. 
1010 ff.). Dad Gemeinfame alfo woraus die Dinge entftehn und 
was. den verfchiedenen Beftandtheilen ihrer Mifchungen zu 
Grunde liegt, fol nicht ald Stoff oder bloßed Vermögen bes 
zeichnet werden, fondern ald das Vermögen in diefer jedes, 
mahligen Beftimmtheit, zu diefer jededmahligen Verwirklichung. 
Dod) müffen wir hier den Ariftoteled der Dunkelheit oder Uns 
vollftändigfeit der Entwidelung zeihen. Das jedesmahlige Vers 
hältnig der Mifhung muß, feinen Principien nad, abhängig 
fein von der in den Dingen wirkenden Wefenheit, d. h. Kraft 
thätigfeit, und von dem Stoffe, dem für Verwirklichung. diefeß 
Berhältniffed vorbereiteten Vermögen. Ar. begnügt fich zwei 
Auffaffungsweifen des Vermoͤgens zu unterfcheiden: die eine 
der zufolge wir fagen daß der nicht für ſich beftehende Urſtoff 
unmittelbar ‚die Elemente, mittelbar die Dinge in. ficy enthalte, 
die zweite, fofern nad). vorangegaugener Mifchung der Elemente 
und nach der daraus hervorgegangenen Bildung der Dinge, 
diefe dem Vermögen nad) aud) wiederum die Elemente in fidh 
enthalten follen, die ſchon verwirklicht fein müßten bevor 
die Dinge durch Mifchung werben Fönnten und die in dies 
fen latent md gebunden noch enthalten, fein. Go: erklärt 
er ſichs wie in verſchiedener Weiſe aus den Oegenfägen Ele 
67 


1038 Grundriß ber Bücher von Werben 


mente und Dinge werden: Clemente, wern eind der Glieder 
woraus das Element befteht in fein Gegentheil umfchlägt, oder 
auch beide; Dinge, wenn die Glieder der Gegenfäge zum 
Gleichgewicht gelangt find. Damit aber der Wechfel im ers 
den und der Veränderung feine Hemmung erfahre, follen in 
fublunarifchen Dingen Beftandtheile aller vier Elemente ſich 
finden ; Erbe, weil bei aller Berjchiedenheit ihrer Schwere fie 
doch ſaͤmmtlich, eben weil fublunarifch, im. Berhältniß zur 
Erde ftehn (gegen fie ponberiren); Waſſer, ald das geeignetite 
Bindemittel; die beiden andren, weil fonft das in jenen zwei 
enthaltene Glied je eined der Gegenfäge ohne fein Gegentheil 
unwirffam bleiben würde, das Kalte ohne das Warme; nad 
der Vorausſetzung daß Fein Glied eined Gegenfaged ohne das 
andre wirfen könne CS. 1011 f.). Eine Beftätigung für die Ans 
nahme daß in jedem Dinge Beftandtheile aller Elemente ſich 
fanden, fucht Ar. in der Thatfache der Erfahrung nachzumweifen 
der zufolge die Nahrung der Dinge eine gemifchte fei; und 
un daffelbe vom Feuer behaupten zu können, ruft er feine fruͤ⸗ 
here Boraugfegung zu Hilfe, das Feuer, das edelſte und höchfte 
der Elemente, weil der ewigen Freiöförmigen Bewegung und 
damit dem Duellpunfte oder vielmehr Träger der Formen am 
nächften, empfange feine Nahrung nicht fowohl durch Aufnahme 
des Stoffes der übrigen Elemente ald vielmehr durch den Wedh- 
fel der Dinge, fofern er die Form treffe (S. 1012). Wie aber 
bie Form ald Krafıthätigkeit ſich wirkſam erweiſe, deren Wirk 
famfeit außer Acht gelaffen zu haben er doch dem Empedokles 
vorwirft, und wie fie einerfeits dad im Stoffe oder Vermögen 
Angelegte hervorgebracht habe, andererfeits die Einzeldinge und 
Weſen vermittelft der von ihr gelenften Bewegung verwirflie 
che, ihnen ihre Beftimmeheit einpräge und fie erhalte, — bleibt 
auch hier wiederum uneroͤrtert. 

Dagegen unternimmt Ariftoteled den ftetigen Wechfel im 
Gebiete der Erfcheinungen zu erweifen, indem er auf die Prin- 
cipien ded Eneftändlichen und Vergänglichen zurücgeht. Daß 
die bisher in Betracht gezogenen des Stoffes und ber Form 
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nicht gemügten, fol durch Widerlegung eben ſowohl derer ges 
zeigt werden. die das. Werden und Vergehn ausfchließlich: auf 
die Formen (Ideen), wie derer die es ebem fo einfeitig auf den 
Stoff zurüdführten. Ald drittes von beiden verfchiedened Prins 
cip ergibt fi die Bewegung und aus der erften der raͤumli⸗ 
hen Bewegungen, der ewigen und fletigen Kreidbewegung, wird 
die Stetigfeit und Ewigkeit des Wechſels, aus der Schiefe der 
Efliptif das Werden und Bergehn, fo wie die Periodicität def 
felbeu abgeleitet. Werden und Bergehn der Dinge fol ber 
Regel nad) einander in Bezug auf Dauer entfprechen und Abs 
weihung von diefer Ifonomie in der Ungleichheit des Stoffes 
ihren Grund haben, die Stetigfeit ded Werdens aber ber. eins 
zig mögliche Erfag für die mit der Veränderlichkeit: unverein⸗ 
bare Ewigfeit des Seins fein, und aus der Stetigfeit der Kreid- 
bewegung nnd der Theilnahme der Elemente an derſelben ſich 
erflären, wie bie Dinge, obgleich) je zu dem ihnen eigenthuͤmli⸗ 
hen Drte getragen, des Wechfeld ohugeachter nimmer aus eins 
nander weichen (S, 1012 ff.). Kurze Wiederholung der Beweis 
gründe für die Stetigfeit der freisförmigen Bewegung und ihre 
Zurüdführung auf die Stetigfeit des Freisförmig Bewegten und 
ded Raumes befchließen diefen Abfchnitt (S. 1017. vergl. ob. 
©. 873 ff. ). 

Unterfcheidung deffen was nothmwendig ift oder in noth— 
wendiger Abfolge von Urfahe und Wirfung wird, und 
beffen was ald Spätered (Wirkung) ‚fein Fruͤheres, die Urſa⸗ 
che mit Nothwendigfeit vorausfeßt ohne daß jedoch Fruͤheres 
das Spätere zur unausbleiblichen Folge hätte, folgt zum Ab» 
fchfuß der ganzen Abhandlung 9°). Die erfte Art des Werdens 
wird auf das Gebiet der ewigen Kreisbewegung befchränft, von 
der geradlinigen Bewegung dagegen, werde fie ald ind Unend» 
liche fortlaufend oder ald begrenzt gefegt, ausgeichloffen, und 
innerhalb jenes Gebietes zwifchen dem unterfchieden, deffen We⸗ 
ſenheit unvergänglicd und vergänglic iſt; nur erſteres ſoll 
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bei der Wiederfehr der Zahl nad) daffelbe bleiben, letzteres les 
diglich der Art nad. Ar. kommt bier auf eine a. a. O. (S. 
161 f. S. 476, 146 f. ©. 672 ff. 484, 181. ©. 708 ff.) nicht 
fowohl durchgeführte als angebahnte Unterfuhung zuruͤck, bie 
aber auch hier ihren Abſchluß nicht erreicht. Beſtimmter wird 
bier wie a. a. ©t. (6.712, 194 ff.) das unbedingt Nothwens 
dige dem Ewigen gleichgeftellt und auf dad Gebiet der ewigen 
freisförmigen Bewegung befchränft, jedoch nicht aus ihr als 
zureichendem Grunde abgeleitet, was der von Ar. a. a. O. fo 
entfcyieden ausgefprochenen Gfeichftellung ded unbedingt Roth- 
wendigen mit der nad) Begriffen wirkenden Zwedurfächlichkeit 
widerfprechen würde. Aber fofern die lineare Bewegung im 
Gebiete des Werdens und Vergehns von jener ewigen Kreids 
bewegung abhängig ift, muß auch ihr Theilnahme an der noth⸗ 
wendigen Abfolge von Urſache und Wirfung zukommen. Die 
innerhalb diefes Gebietes ftatt findende hypothetiſche Nothwens 
digfeit ift, wie gefagt, abhängig von der Zweckurſaͤchlichkeit, 
die im LUnterfchiede von jener fich im Stoffe verwirklichenden 


zei 155 dvayzns Erepog Enl re 1u5 yudızıjs zal 1wy JEWENTI- 
zur dnıornuwv. eloyraı d’ Lv Erkoos nei roltwy. à yag 
doyn 1ois uw 10 Öy, rois dR 10 Loduevor: Enei yap Tosörde 
foriy 7 üyleıa 9 6 avdpwnog, ayayan 100° eivaı 7 yerlodaı, 
AN oUx nel 1öd’ Zoriv 7 yEyovev, dxeivo LE dvayans doriv 9 
Foraı od’ Eoriv eis aidıov ovvapıjamı 175 Toialıns anodel- 
Eews ınv dvdyaav, sore elneiv, dnei ıdde darly, ir röde doriv. 
Jdiwgısras dt xai negl ourwp Lv Erkpor, xzai noloıs ündoyer 
zai noia aruorgkpe zai dia ıir! alılay. Das erfte 9 Erfpoıs 
läßt fh unter den vorhandenen Ariftotel. Schriften wohl nur auf 
Anal. Post. II, 12. f. ob. ©. 265, 307 f. bezichn. Was dort ale 
die Urfächlichfeit der Wefenbeit, die Gegenfeitigfeit des Grundes 
nnd Begründeten voransfeße, wird hier als die Nothwendigkeit der 
theoretifchen Beweisführung, im Unterfchiede won der phyſiſchen, der 
bes. Wervens und der Bewegung bezeichnet, Das zweite dv Zrtpoug Leis 
bet wohl nur auf vorliegende St. (de Gener. et Corr.) Anwendung, 
aber nicht unwahrfcheinlich daß fie in nusgeführterer Ferm verlag. 
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als einfach bezeichnet (S. 713,106. ©. 987,811) und auf die 
reinen Kraftthaͤtigkeiten zurücgeführt wird, Cie, obgleich uns 
bedingte oder nothwendige Bedingung alle bedingt Chypothe: 
tifch) Nothwendigen, ift kraft diefer ihrer Unbedingtheit, im 
Unterfchiede von der mit Nothwendigfeit wirfenden Naturfaus 
fafität, frei wirfend; in ihr daher auch der Grund der freien 
Selbſtbeſtimmung zu fuchen. Aber eben weil fie zu ihrer Ber; 
wirflichung im Gebiete des Werdens und Bergehnd ber im 
Stoffe jedesmahl fich fchon vorfindenden Beftimmtheiten bebarf, 
vermag fie fich nicht vollfommen zu verwirklichen, und in dem 
Grade in welchem fie ihren Zwed verfehlt, und fo die von ihr 
angeregten Natururfächlichfeiten blos in Folge ihrer früber er: 
langten Beftimmtheiten wirfen, entfteht das Zufällige. Daher 
die Abhängigkeit des Zufälligen von ber freien Zweckurſaͤch— 
lichkeit, fofern weder , mit Aufhebung aller Abfolge von Urfa» 
he und Wirkung, ein Allwalten ded Zufalld, noch unbedingte 
Nothwendigfeit der Abfolge von Urfache und Wirfung zugeges 
ben werben fann. Der betreffende Abfchnitt in der allgemeinen 
Phyſik (S. 672 ff.) unternimmt erftered nachzumeifen,, unfre 
Stelle letzteres. In diefer wird wiederum unterfchieden zwi. 
fchen dem feiner Wefenheit nach Unvergänglichen und Vergäng- 
lichen, zunächft in Bezug auf die Sphäre der ewigen kreisfoͤr⸗ 
migen Bewegung, wie die aufgeführten Beifpiele zeigen; aber 
ſchwerlich ausfchließlich darauf, da ja auch das Vergängliche 
Theil am Ewigen haben, das hypothetifch Nothwendige des 
fchon vorbereiteten Stoffes feine jedesmahlige zwedmäßige Ber: 
wendung von der höheren Urfächlichfeit des Begriffes erhalten 
fol, Was alfo bedeutet der Unterfchied unvergänglicher und 
vergänglichee Wefenheiten im Gebiete des Werdens ? Sol—⸗ 
len die unveränderlichen Wefenheiten auf die himmfifchen 
Körper ſich befchränfen oder auch auf die Geifter der Mens 
fhen fi) ausdehnen? Wie follen die vergänglidyen Werfen: 
heiten d. h. SKraftthätigkeiten gedacht werben? als folce, 
die obgleich dem ewigen Denken Gotted entfprungen,, ihr 
Fürfichfein etwa verlören nachdem fie zu immer fortfchreiten, 
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ber Formirung des Stoffe oder Vermögend gewirkt, d. h. 
dazu beigetragen härten ihn in größerem oder minderem Um⸗ 
fange mit bleibenden Callgemeinen) Cigenfchaften zu  bereis 
chern? Sie, d. h. nicht blos die MWefenheiten, fondern auch 
die Beftimmungen der Qualität, Onantität u. few. follen zwar 
nicht entftehn (S. 485, 18%), wohl aber das ineinander dies 
fer Formen und des Stoffes (S. 483, 178); und in Beziehung 
auf die von folchen Formen dem Stoffe angeeigneten Eigen» 
fohaften, mag Ar. fie, die Wefenheiten felber, ald vergänglich 
bezeichnet haben (vgl. ob. ©. 495, 218), etwa wie er an e. a. 
St. von den wahren Wefenheiten fagt, fie müßten ewig fein, 
oder vergänglich ohne zu vergehn, geworben ohne zu werben 
(ob. ©. 502, 246). Wie aber foll ſichs mit dem Principe der Bill 
für und Freiheit verhalten? Ar. legt den Weſen die ihrer 
theilhaft find eine höhere Stufe bei ald denen die ihrer ent» 
behren und ift geneigt jene höhere Befähigung auf das Vermoͤ— 
gen zu denfen zurädzuführen Coben ©. 509, 270 ff. ©. 511 f. 
516). Freiheit muß danach mit der den geiftigen Wefenheiten 
vorzugsweife eigenthümlichen Selbftentwicelung zufammenfal- 
len, gleihwie der göttliche Geift das fchlechthin Nothwendige 
it und dennoch freie Selbfibeftimmung ihm beigemeffen zu wers 
den fcheint, fofern er Denken des Denfens fein, d. b. durch 
Nichts außer ihm beftimmt werden foll (ob. ©, 540. vergl. 
S. 574 ff.). Der menfchliche Geiſt muß demzufolge um fo 
freier fein, je mehr er unabhängig von der eignen und der ihn 
umgebenden Natur aus und durch fich, d.h. im Einklange mit 
dem göttlichen Geiſte als feinem Urquell ſich beſtimmt; eben⸗ 
darum, in Folge dieſes Einklangs, die Dinge in ihrer wahren 
Weſenheit erkennt und dieſer Erkenntniß zufolge auf fie ein— 
wirkt: ſo daß die Abhaͤngigkeit ſeines ſittlichen Handelns von 
dem ihm zu Theil gewordenen Pfunde (Talente), d. h. von 
der Beſtimmtheit der ihm zu Theil werdenden Kraftthaͤtigkeit 
einerſeits, andrerſeits von der Erkenntniß der Beſtimmtheit der 
Dinge nicht als beengende Schranke feiner Freiheit zu betrach⸗ 
ten if: Er ift um fo freier, je mehr das was gut ift, von 


Kompofition der Bücher 1043 


ber Imtelligenz erkannt und vom Willen angeftrebt, an bie 
Stelle deffen tritt was gut foheint und von ber Begierbe vers 
langt wird. Auch fann man nicht fagen daß bie Freiheit ihre 
Sphäre nur der mangelnden Durchführung der ewigen Ffreids 
förmigen Bewegung durch das Al verbanfe, eben weil die Bes 
megung nur der Träger, nicht der Grund der umbedingten 
Zwecurfächlichfeit fein fol. Doch breden wir ab biefe über 
die Erörterung der vorliegenden St. hinausreichenden Muths 
maaßungen und erfennen wir-an daß für die hier berührten 
Probleme die beftimmte Löfung in Ariftoteled’ Schriften fehle 
und er fie ſchwerlich zu völliger eigner Befriedigung zu löfen 
gewußt habe. Gleichwie Leibnig, fein naͤchſter Grenznachbar im 
metaphufifchen Gebiete, eilt er über die auf folche Punkte bezuͤg⸗ 
liche Unterfuchungen fchnell hinweg, hebt nur immer von neuem 
hervor daß ald legter Grund ber Dinge, ihres Werbend und 
ihrer ‚Veränderungen, Weſenheiten, d. h. Kraftthätigfeiten ans 
zuerfennen feien. 

Faffen wir nochmahls die Kompofition biefer beiden Bis 
cher ind Auge, fo verfchwindet der Schein Läftiger Wiederhos 
lungen und abfpringender Behandlung bei näherer Erwägung. 
Zuerft werden die drei oder vier verfchiebenen Ableitungsweifen 
des Werdens und der Veränderungen, in Gegenfaß gegen welche 
Ar. feinen eigenen Erflärungsverfuch zu entwideln ‚beabfichtigt, 
kurz ald unzureichend bezeichnet und wirb die der Atomifer 
vorläufig foweit widerlegt, foweit ed genügte die Denkbarkeit 
bed Vermögens und die daraus ſich ergebende Theilbarkeit des 
Stoffes zu rechtfertigen. Für die weitere Entwidelung biefes 
feines Grundes des Werdens und der Veränderungen ergeben 
ſich ihm aus jener einleitenden Betradytung zwei Hauptaufga- 
ben: a) jenes Princip ald dad des dem Vermögen nad) Seien- 
den, ber Wirklichkeit nady Nichtfeienben, denkbar zu machen, 
zur Ableitung des Werbend und der Beränderung aus bemfelben; 
b) die Unaufhörlichkeit ded Werdens zu rechtfertigen. Es folgt 
zur Anbahnung diefer Unterfuchungen Unterfcheidung bes eins 
fachen Werdens und des zu Etwas Werbend, ded Werdens uud 
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der Veränderung, des Wachsthums und der Abnahme, mit naͤ⸗ 
herer Erörterung dieſes letzten Begriffpaard. Zur weiteren 
Eutwidelung des Grundes ded Werdend und der Beränderuns 
gen aber und der Ableitung der Elemente aus diefem wie der 
Dinge aus den Elementen, ift fernere vorbereitende Erläuterung 
dreier Vorbegriffe erforderlich, die ald Bedingungen jener Ab⸗ 
leitung zu betrachten find: derer der Berührung, der Mifchung, 
des Thund und Leidens. Thun und Leiden jedoch fegt Berübs 
rung voraus, fo daß an die Erörterung diefed Begriffs die je: 
ner unmittelbar ſich anfchließt. Die Denkbarfeit der Beruͤh— 
rung der Atome unter einander, mithin auch der Körper, hats 
ten die Atomifer gefeugnet und fie wie Andre, zur Erflärung 
ber Wechfelbeziehungen der Dinge unter einander, Poren: ans 
genommen. Die atomiftifchen und die ſich ihnen anjchließens 
den Annahmen von diefer Seite zu widerlegen war daher; hier 
ber geeignete Drt. Nachdem Ar. an jenen drei Begriffen-bie 
Anwendbarkeit der Borausfegung ded Vermögens vorläufig 
erprobt, geht er zu der Entwidelung diefer feiner Grundvor- 
audfegung und damit zugleich zu der Ableitung der Elemente 
aus ben dem Vermögen inhaftenden Gegenfägen über, mit fur 
zer Zuruͤckweiſung entgegengefegter Annahmen, namentlich der 
Empebofleifchen, läßt aber zur Feftftellung und näheren Beſtim⸗ 
mung feiner eignen Theorie eine ausführlichere Kritif der Em— 
pebofleifchen Lehre und der von ihr abweichenden unbeftinmten 
Borandfegung eined gemeinfamen Stoffes der Elemente folgen. 
Unmittelbar aus diefer Kritif ergibt ſich ihm die nähere Be 
fimmung feines Begriffs von Urftoff oder Vermögen, — ein 
Bortheil auf den er wohl hätte verzichten muͤſſen, wenn er bes 
abfichtigt. die verfchiedenen der feinigen entgegengefegten Ans 
nahmen ohne Unterbredyung zu widerlegen. Erft nad) Abſchluß 
diefer Entwicelungen fehrt er zur Loͤſung ber zweiten Aufgabe, 
den unaufhörlihen Wechfel von Werden und PVergehn zu ers 
Flären, zuräd, indem er fic den Weg dazu durch kurze Wider- 
legung des Idealismus und ded Materialismus bahnt. Diefer 
legte Abſchnitt führt zu der Frage nach dem Grunde des Uns 
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terfchiebes unabänderlicher und abänderlicher Abfolge von Urs 
fache und Wirkung. 

Wenngleich wir daher riüdfichtlich des letzteren und einis 
ger andrer Punfte dad lebte Wort der Erflärung fchmerzlich 
vermiffen und einige Unebenheiten und jähe Uebergaͤnge nicht 
in Abrede ftellen wollen (ob. ©. 1012. 1032. 1038. 1041. 
vgl. ©. 1006 f., 863. 8642.): zu den forgfältiger ausgearbei— 
teten Ariftotelifchen Büchern müffen wir diefe zwei dennoch 
zählen, und meinen, ohne den Werth ihrer unmittelbaren 
Ergebniffe überfchägen zu wollen, ed möge auch jest bei fo 
fehr viel weiter fortgefchrittener Naturwiffenfchaft fi) wohl 
lohnen auf die darin enthaltene forgfältige Erörterung phyſi— 
fcher Grundbegriffe zurüczugehn. 

Die Zufammengehörigfeit diefer Bücher mit denen ber 
allgemeinen Phyſik und den zwei erften vom Himmel bewährt 
ſich durch die nicht fparfamen NRucdweifungen jener auf diefe; 
wogegen ich in ihnen nur eine unbeflinnmte Verweiſung auf 
das dritte und Feine auf dag vierte Buch vom Himmel finde ?''). 
Dennoch halte ich es für mindeftend fehr wahrſcheinlich daß 
fie auf vorangegangenen Unterfuchungen über Schwere und 
über Bedingtheit der Elemente durch die zwei Grumdrichtuns 
gen der geradlinigen Bewegung beruhen, die in ihnen aus 
genfcheinlich voraugsgefegt, nicht geführt werden. Daß dieſe 
hier vorausgeſetzten Unterfuchungen eben diejenigen feien, Die 
wir in den beiden betreffenden Büchern vom Himmel fins 
den, läßt fich allerdings nicht beweifen, aber eben fo wenig, 
daß fie ed nicht feien. Der Eingang zum britten Buche (ob. 
S. 974, 723) entfpridyt ganz einem Uebergange von der Bes 
trachtung des Unveränderlichen zu der des Veränderlichen, und 
fehr begreiflih daß vor Allem die Abhängigfeit des letzteren 
und der ihm zu Grunde liegenden Elemente von den beiden 
Richtungen der geradlinigen Bewegung feftgeftellt werden follte. 


911) f. d. Anm. 886. 899. 887a, 897 f. 899, 904a, — Anf III. de Caclo 
wahrfcheinlich zu bezichn Anm. 830a, 
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Wenn aber bei der Zurädführung der Elemente auf dies 
felben Kritif geübt wird gegen entgegengefeßte Annahmen die 
wiederum in den Büchern vom Werden und Bergehn widers 
legt werden, fo darf nicht außer Acht gelaffen werben, daß 
diefe zwiefache Kritif nach Verfchiedenheit der Zwede, einers 
feitd die Zuräcführung der Elemente auf die Richtungen der 
Bewegungen, andrerfeitd die durchgängige Uebergangsfähigfeit 
berfelben in einander zu bewähren, in verfchiebener Weiſe ges 
führt wird. Doc will ich, wie früher gefagt, nicht behaup⸗ 
ten, daß die dem britten Buche beftimmte Unterfuchung abge- 
fchloffen und mwohlgerundet in ihm und vorliege; noch weniger 
daß ihr, wie fie gegenwärtig vorliegt, unmittelbar oder nach 
dem Buche über die Schwere, die Bücher vom Werden und 
Bergehn fich hätten anfchließen follen. — Letztere Bücher hätten 
wohl einen beffern Kommentar als den und erhaltenen des Jo— 
hannes Philoponus verdient, der von früheren nur den des 
Alerander aus Aphrodifiae und auc den fparfam genug ans 
führt, 

Fragen wir zum Schluß, ob Ariftoteles beabfichtigte von 
den Unterfuchungen über das Werden unmittelbar zu denen der 
Meteorologie überzugehn, oder noch andre zwifchen zu fchies 
ben? Grftered halte ich für wahrfcheinlicher als letzteres. Ja, 
die in dem zulegt berädfichtigten Abfchnitte jener Bücher von 
meteorologifchen Erfcheinungen hergenommenen Beifpiele 9'2) 
fheinen den Uebergang zu ihrer weiteren Erörterung vermitteln 
zu follen und was eben noch vermißt werden fünnte, wie die 
weitere Ausführung der Lehre von der Mifchung, möchte feine 
Stelle zwifchen der Meteorologie und Organologie paffender wie 
zwifchen der Lehre vom Werden und der Meteorologie finden. 
Auch die mehrfach von und berüdfichtigte Zuruͤckweiſung auf die 


— 


912) de Gener. et Corr. Il, 11. 338, b, 5 ri oUr du notre a udvr 
oörw yalyeraı, oloy Üdara zai dng xixip yırdusvya, xal el 
uty vEpog Loraı, dei damı, xal el Doc ye, dei zul vipos elvas 
xık. vol, ob. ©. 1020, 906. 
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vorangegangenen Unterfuchungen im Eingange zur Meteorologie 
deutet auf fein und fehlendes Mittelglied und fcheint durch 
d. W., von dem gemeinfamen Werden und Vergehn fei gehans 
delt worden 9'?*), ein ſolches wie das eben berährte und im vierten 
Buche der Meteorologie wenigitend theilweife ſich vorfindende 
auszufchließen. 


E. 


Die Ariftotelifihe Meteorologie. 


1. Die Meteorologie hat von den Erfcheinungen zu hans 
dein, die der Natur gemäß aber nad) weniger feft beftimmten 
Gefegen ald die himmlifchen Erfcheinungen, in dem der Bewe— 
gung der Geftirne benachbarten Weltraume bis zur Erde hin 
ſich begeben »; daher auch die Berfchiedenheiten und Bes 
fchaffenheiten der feßteren mit in Erwägung zu ziehn find, 
foweit jene Erfcheinungen durch fie bedingt werden 9%). Bei 
der Schwierigfeit ihres Gegenftandes muß diefe Wiffenfchaft 
ſich begnügen theild Zweifel anzuregen, theild den Grund der 
Erfcheinungen einigermaaßen zu faffen 9'5). — Ald Ergebniß 
der vorangegangenen Unterfuchungen wird voraudgefegt daß für 


912a) Meteor. I, 1. . xal negi yerkosws xal pYogäs tag xowäg el- 
ontaı nıgöregor. 

913) Met. I, 1... Zrs Iewgnıdov, 0 navısg ol nEÖTEgOV uErEwpo- 
koylay dxdlovy' ravıa d’ koriv bon Quußalvysı xara Ypucıy ußv, 
draxıorigay ulyros TiS TOU nQWToUV OT0ıXelov TWVr Owuairwr, 
zuegi 109 yeıryıuyıa udlıora 16nov 17 Yopd ıwv dgıgwr. 1,2. 
p. 339, 19 6 da nepi uw yiv Ökos zöauog 2x 10Vıwr ovrf- 
OTNxE TWy Owudrwy (Tür TErTagw») (vgl. ob. S. 1012), neel öv 
za ovußalvorıa nddn yaulr eiyaı Annııdov. 

914) ib. Ars DR yis dom eldn xal udon xui nddn TWv uepwv, LE wr 
nsgl 1E nyeuudıwy xal 0EOu0v IEwgronuer Gy Tas alılaz. 
vgl. Alex. b, Ideler I, 321. 
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die kreisfoͤrmig fi; bewegenden Chimmlifchen) Körper ein eis 
genthümlicher Stoff, für das Sublunarifche eine Vierheit der 
Grundftoffe, nah Maaßgabe ber vier Principien (des Kalten 
ınd Warmen, des Trocdnen und Feuchten) anzunehmen und ih— 
nen bie zwiefadye lineare Bewegung vom Mittelpunft aus und 
nad ihm hin beizulegen fei?'‘), fo daß das Feuer nach Oben, 
die Erde nad Unten (zum Mittelpunft hin) fich bewege, und 
ber Luft und dem Waffer eine je nad) ihrer Natur dem einen 
oder dem andren jener zwei Elemente ſich annähernde Bewe— 
gung zufonmne9'7); ferner daß bei der Undenkbarkeit eines fees 
ren Raumes fie, die Elemente, den Bewegungen ded oberen 
Körpers fich unmittelbar anfchließen müßten 9%) und daß fie 
nur für ftoffartige Urfachen gelten Fönnten, die ihre Bewegung 
und Lenfung von jenen himmlifchen Bewegungen erhalten. 

2. Bei unferer Borausfegung daß die vier Elemente aus 
einander werden und jedes in jedem dem Vermögen nach euts 
halten fei, fofern ihnen Ein und Daffelbe zu Grunde liege 9), 
fragt fid) zuerft, welche Bedeutung die Luft im Weltraume um 
die Erde habe und welche Stellung fie zu den übrigen Elemen— 
ten einnehme 92°). Die Erde ift, wie ſich in den früheren aftros 


— nn — — 





915) p. 339, 2 2v ois za ulv anopoüuer, zur d’ Zyanröusda Tıya 
rodnov. vgl. ob. S. 931, 685. de Part. An. 1, 5. pr. 

916) I, 2 Znei yap diwpiaras nodıegov nulv xıl. f. ob. ©. 960 f. 
975, 785. 

917) p- 339, 17 dio d’ & npös adra Toutoıg dyaloyor Kykı. 

918) 1. 21 Zorı d’ EE avayans ouveyijs nwg ovrog (6 xdauos. vgl. 
Anm. 913) rais avw yopals, wore näcay alroü 17» diyayır 
xußepraodas Exeider. 

919) 1,3... yautv di nig xai dfpa xal üdwp zal yav ylvsadaı 2E dl- 
Iylwr, zal Exagıov dv Exaoıp ündoysır ToUtwy duydusı, WENEQE 
zul ı0v dllwr ois Ev rı xal tadrov Unöxsıran, el Ö dyalvor- 
ıas Foyaroy. vgl. ob. S. 999. 

920) b, 2 npwror ulv ol» dnopnasıer dv tig nepl Toy xalolusror 
dfoa, ılva te yon kaßeiv auroü 15» yücır dr 19 negieyorr 
xdoup ziv yiv, al nos &yeı rafeı noos ralla a Arydusru 
0TO1yEIR TWwy Twuarwy. | 
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nomifchen Betrachtungen gezeigt hat, fehr viel kleiner ald einige 
der Sterne ?'), und dad Waffer finden wir nicht für ſich 
beftehend und nicht gefondert von der an die Erde gebundenen 
Maffe deffelben. Soll nun dad den Raum zwifchen der Erde 
und den entferuteften Sternen Ausfüllende Ein Körper fein 
oder mehrere? Daß der ganze Weltraum um die oberen Bes 
wegungen von einem den vier Elementen nicht angehörigen 
Stoffe erfüllt fei, den die Alten ald Aether bezeidyneten , ift, 
wie gefagt, bereitd gezeigt worden (S. 908. 928). Daß er 
nicht, wie Anaragored und Ar. annahmen, reined Feuer fein 
fönne und dad den Zwifchenraum zwifchen Erde und Geftirnen 
Ausfüllende Luft, ergibt ſich Daraus daß bei jener Vorausſetzung 
nicht einzufehn, wie das Keuer nicht längft alle übrigen Grunds 
ftoffe verzehrt haben follte (vgl. ob. ©. 923); nach diefer, wie 
dabei ein Gleichgewicht unter den Elementen beftehn koͤnnte, 
da die Erde zugleich mit der in ihr begriffenen Waffermaffe 
gegen die Maffe der Luft allein oder aud) der Luft und des 
Feuers zu geringfügig fein würde. Zudem müßte, wenn ſichs 
fo verbielte, auch in demfelben Verhältniffe in welchem die 
Maffe der Luft zu der des Waſſers, die des Feuers zu der der 
Luft ftände, bei der Entwicelung der Luft aus Waffer, des 
Feuers aus Luft im Einzelnen ein dem entjprechendes Ueber⸗ 
gewicht der Luft über Waffer, des Feuers über Luft ſich erges 
ben, was nicht der Fall iſt 9"). Diefe Gründe gegen die Bors 
audfegung eines fo unverhältnißmäßig großen Uebergewichte 


921) f. ob. S. 940 f. u. vgl. Ideler zur Meteorol. I. p. 331 sqg. 

9218) p. 340, 8 öpwuer d’ oüx Ev 1ogoUıw ueyldes yıroulrnv ınv 
Unsooyy» tur Öyxwr, Örav EE Üdaros ano yernıa diaxgıdErıog 
n nög EE deoos. ayayan DR ı0» aurov Lyeır Äöyor Ör £ysı 10 
1000v0i zei uixgov Üdwg ngös 1ov FE adıoü yırdusrow «fon, 
xal 109 navıe noös 10 nay Üdwe. Daß aus dem Waſſer ein 
größeres Volumen Luft ſich entwickele, bemerft Ariſt. aud Phys. 
Ausc. IV, 4. p. 214, b, 1. ob. ©. 758. de Gener. ei Corr. I, 5. 
p- 321, 9. ob. S. 986. 
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der Luft und des Feuers über die übrigen Elemente find nidyt 
minder güftig, wenn man mit Empebofled dad Werden ver 
Elemente aus einander läugnet und ihnen Gleichheit des we 
moͤgens beilegt (vgl. ob. ©. 1007 ff). 

Eine zweite Erörterung betrifft die Stellung jener beiden 
Elemente zu dem erften den Geftirnen und ihren Zwifchenräus 
men zu Grunde liegenden Körper, und die Frage, warum der 
Erde umd ihrer Umgebung die Wärme von den oberen Sternen 
gu Theil werde. Da ſich Wolfen nicht in dem oberen Raume 
bilden, der doch weder den Geftirnen von denen die Wärme 
ausgeht zu nahe ift, noch durdy die von der Erde ausgehende 
Strahfenbrehung erwärmt wird, vielmehr nur in dem der Erde 
näheren Raume, wo die Wirfungen der Strahlenbrediung fid) 
verlieren, daher der Erde nicht ganz nahe9??): fo muß die Ats 
mofphäre um die Erde eine zur Auflöfung in Waffer, mithin 
zur Wolfenbifdung, geeignete feuchte Luft Carus), nicht reine 
Luft fein 923). Wäre jedoch von ihr der ganze Weltraum zwi» 
fhen Erde und Himmel erfüllt, fo würde Luft und Waſſer zu 
fehr überwiegen. Wir nehmen daher an daß der obere Raum 
bis zum Monde mit einem von Feuer und Luft verfchiedenen 
Stoffe erfüllt fei, der Gradverfchiedenheiten der Reinheit und 
qualitativer Unterfchiede der Wärme und Kälte u, f. w., bes 
fonderd in der Nähe der Erdatmofphäre, fähig 9"); ferner daß 


922) l. 26 ngooyjxe yap ualloy (ovrloraodas vipn xara 109 ävw 
Tönov) bow noggwıEepor Ö Tönos Tjs yüs xai wurodıegog, dıa 
10 479 oürw nAnoloy ılyar zur Gorgwr Iepuuv Övıwy wire 
ıy dno 1is yis draxiwulvor dxılrwr , ad zwivouoı niyolor 
zös yis ovrloraodaı, diaxzplvovonı 17 Pegudınte rag OVO1dosif 
ylyoyıaı yap al zu» veyuv adoolasız ou Ajyovaı Adn dia 
10 oyllsodaı &is dyarks ol dxıives, 1, 12. p. 348, 15 örar 
Anwodj 10 vepos eis Tor dvw ıdnovy udkkor Öyra ıwuyoör dıa 
16 Anysıy dxei ag dno ras yis ıwv deılywv dvaxldosıs. 

923) p. 340, 33 6 megl 15» yüv oU uövor dio Zorır all’ olow dıuis, 
dio nalıy ovrloraraı eis üdwe . . . b,3 7 yag dıwis üdarog 
didxgioig Lorıy. 
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durch die Kreisbewegung der himmlischen Körper und ihres 
Elements der jedesmahl angrenzende Theil jenes Stoffes audr 
gefondert, erhitzt oder in Feuer verwanbelt werbe und bie 
Wärme bewirfe 95); denn der ganze den Weltraum unterhalb 
der Geftirne ausfüllende Stoff, dem Vermögen nach kalt und « 
warm, trocden und feucht u. ſ. w., erhält feine jedesmahlige 
Beftimmtheit durch Bewegung oder Ruhe 96), und von ihm 
wird das Schwerfte und Kältefte nach der Mitte hin ausge 
fondert, ald Erde und Waffer; um bdiefed herum Cin fie ums 
fchließenden Kreifen) Luft und was man Feuer nennt, wiewohl 
Feuer eigentlich nur das Uebermaaß des Warmen und gewifs 
fermaaßen die Entzündung deffelben ift 927). Den die Erde ums 
gebenden Theil diefes Stoffes, den wir Luft nennen, müffen wir 
ald warm und feucht und denken, da er die Ausdänftungen der 
Erde in fich aufnimmt, den oberen ald warm und troden, und 
danach eine zwiefadye Art der Ausdänftungen unterfcheiden, die 
feuchte Carus) und die trodne (avadvaoız, im engeren Sinne 
des Worts) 97), In legterer, eben weil fie fenerartig ift, fönnen 
ſich feine Wolfen bilden, die auch durch die befchleunigte Freid- 


924) b, 6 16 ubv yao ävm zul ueyor aelmvns Eregov elvaı owud 
yausy nupds ıe zul dlpos, Od uhr AAN’ Ev alıg ye ıo uir xu- 
Iagwregov eivas 10 d’ Arrow ellıxgiväs, zul diayopag Lytır, 
xei udlıoıa 7 xarahjyes npös 109 dom xal ngös 109 negi 
Tuv yıiv x00uoV. 

925) 1; 10 Ypegouevov de ToV nowrov aroıyelov xUrip xal zwv Ev 

add Onudtwr, TO ngoGerks del TOÜ zarw x0guov x@i GWwuaTog 
15 xıyyası dıiaxgirdusvoy dxnvgpoüras xai moi ıny Heguörnte. 
vgl. p-341, 19. 1, 7. pr, de Caelo II, 7. 289, 19. (ob: ©. 928, 
673): 

926) 1:17 ylyreras roradın zal Forır Und xıyjasds TE zai axıyn- 
olas, is ıhr alılay xai ı7» aoynv Eeloyxauer nıgörtgor. vgl. 
zunächſt die fünf erften Gap. des achten Buches der Physica Ausc, 
ob. ©. 854 ff. 

927): 21 need de raurz zul 1a fyöusra ToVrwy, dig re tal Ö dia 
duyjdeiay zuloüuer nüg, owx Lori dt nüg- Önegßoln ya Heg- 
poü xal oloy feoıs dori 1ö. nög (vgl. de Geuer. et Inter. 1], 3, 
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förmige Bewegung in dem oberen Raume immer wiederum zers 
fireut werben würden. Daher fommt ed daß die Winde in 
ben tieferen Gegenden der Erde ſich bilden und nicht über die 
hödyften Berge hinausreichen 92%). Der Theil der Luft, der 
indem dad Warme nach Dben getragen wird, Schwere erhält, 
fenft fid nach Unten, ein andrer Theil (leicht werbend) 
wird mit der feurigen Ausduͤnſtung empor getragen 929), fo daß 
bald Luft bald was wir Feuer nennen überwiegt. Was aber 
die Erzeugung der Wärme durch die Sonne betrifft, von der 
an fid) und mit der erforderlichen Genauigkeit die Lehre von 
der finnfihen Wahrnehmung zn handeln hat), fo erinnern 
wir daran daß ja die Bewegung der Luft verflächtigen und 
erhigen kann 9°), fo daß die fchnelle und nicht zu ferne Bewe⸗ 





p. 330, b, 25. ob. ©. 1002.) . . . Zars yap druldog ul» yuoıg 
Öyoöv zal Iepuöv, dvadumıdasng dt Heguor xal Enpöv‘ xai 
forıy dıuis ulv duyausı olov Üdwg, dvasvulacıg dR durdue 
oloy nüg. vgl. 11, 4.. Zorı yap dio eldn 1üs dvadvuıdoswg, 
ws pauev, 7 utv üygü 7 dR Engd. xaleiımı d’ n uiv druls, ü 
dt 10 ulv öloy drwruuos, 10 d’ ni uepous dyayzn Xowusvoug 
xad0lov ne00ayopeitıy alıny olov zuvor. vgl. l, 7. pr. 

928) I, 36 yalveımı yag xal viy 7 ıw» dykumy yersaıg Ev rotc kı- 
uraloucı tönoıg ıns yüs xal og Untpßällew ı= nreiuare 
tüv Uymlorarwy (al. Uıpnior) dgwy. vgl. Problem, XXVI, 36. 

929) p. 341,5 all’ dei 6 Tı av Bapivnraı uögsor auroü (100 afpos) 
!xHıBouerov eis Toy dvw zödnov ToÜ Heguod xirw (pfperas, 
alla (al. @llo) d’ dv uloss avrayapfigsını 19 avadvumulrp 
nvol, 

930) 1.12 negi DR Tg yıyrvouluns Hegmöryrog, nv mupeyeras 6 HArog 
(vgl. de Caelo II, 7. ob. ©. 928, 673), udlklov ulv xas’ adıo 
zai dxoıßög dv rols nepi aladnosws nooGmxEı Alykıy nados 
yüo 13 16 Ieguov alodjoewg Lorıv. Weder in den Büchern von 
ber Seele, no in dem von den Sinnenwahrnehmungen und ihren 
Objekten wird diefer Gegenftand ausführlich behandelt. 

931) 1.17 doumer din ıyv alynoıw Örı düvaraı diaxpiveır Tüv dom 
xal Eenugoüy, WOTE zei 10 yepuusra ınzöuera yalpeodaı nol- 
Adaıs. 1. 26 zul yag drınida Twv Bla yegoukvay 6 ninoıd- 
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gung der Sonne Wärme zu erzeugen geeignet fein muß, wozu 
die Bewegung des Mondes und der Sterne nicht im Stande 
ift, weil jene zu langfam, diefe zu fern if. — Dagegen 
wird Die und umgebende Luft häufig von der höheren feuerars 
tigen Atmofphäre durchſtroͤmt und diefe theilweife nach Unten 
getragen. Daß nämlich jener oberfte Raum (an fi) nicht 
warm und erhigt fei, zeigen die Durdygänge der Sterne 
(Sternfchnuppen), die nicht dort, fondern in tieferen Schichten 
ftatt finden 9%), Auch erfcheint die Sonne weiß, aber nicht 
feurig. 

3. Zur Ableitung der Erfcheinungen und zwar zunächft ber 
leuchtenden, beflimmt Ar, diefe Borausfegungen dahin näher: da 
die Erde von der Sonne erwärmt werde, fo muͤſſe ihre Ausduͤn— 
ftung eine zwiefache, nicht wie Plato (Tim. 56, d) angenommen, 
eine einfache fein: eine feuchte, fofern fie dad von der Erde ver— 
dunftende Waffer aufnehme, eine trockne, dampfartige, fofern die 
Erde ſelber troden fei; deren erftere wegen ihrer Schwere fid) 
fenfe, Ießtere die obere Echicht einnehme, fo daß unmittelbar 
unter dem Kreislauf der Geftirne das Warme und Trockne fid) 
finde, welches wir gemeinhin Feuer nennten, obgleid) ed vielmehr 
Entzündung (Urezzanga — fenrige Luft?) fei. Diefes nun 
entzünde fich durch hinzutretende Bewegung und die Entzuͤn— 
dungen erfchienen ung, je nad) den verfchiedenen Verhaͤltniſſen 
ihrer Länge und Breite und jenachdem fie Funfen fprüheten oder 
nicht, ald brennendes Stoppelfeld, oder ald Fadeln, Ziegen 
und Sternfchnuppen ; werde aber dad Warme von der durch 


fwr ung ualıcıa yireıas Heguss. vgl. die in ber vorigen Aum. 
angef. St. 

932) 1. 30 zai dia 10 10 negikgor nig zür alga diappaiveodaı 1) 
zırnası nolkaxıs zal pfgsodas xdrw Alg. Onusio» d’ ixavor 
Gts Ö ayw 1inos oUx Earı Ieguos ovd’ Lenenupwulvos xal al 
diadgoun! rWr dorigwy: dxei uly yap ol ylvovra, xzdım de 
zalıoı 1a uälloy (al. Yarror) xırouusva xal uikloyr Exnv- 
govras. 
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Kälte verdichteten Luft herausgeſtoßen oder herausgedraͤngt, fo 
erſcheine es mehr als geworfen und ed entſtaͤnden die Erfcheis 
nungen der Durchgänge und der Sternfchnuppen 93°), gewöhnlich) 
in fchräger Richtung , als der Diagonale der dem Warmen 
eigenthämflichen Bewegung nach Oben und der durch das Heraus 
drängen ihm aufgenöthigten gewaltfamen Bewegung nach Uns 
ten 9). Materieller Grund aller diefer Erfcheinungen fei das 
her die trockene Ausdänftung, bewegende Urfache bald der Um: 
lauf der Geftirne, bald die Verdichtung ver Luft; und alle 
fanden im Weltraume unter dem Monde ftatt und ihre Berwe- 
gungen erfchienen und ohngleich fehneller ald die der Sonne, 
ded Mondes und der Geftirne, weil fie und um fo viel näher 
feier. Die Erfcheinungen endlich nähmen die Geftalt von 
Schluͤnden und Gruben an und zeigten fi blutfarben und 
mannichfach anders gefärbt, je nachdem fie durch mehr oder 
weniger dichte Ruftfchichten und nach Brechungsverhältniffen 
ſich uns darftellten, die mehr die Farbe ald die Form erfcheis 
nen ließen, wie vielfach getheilte Spiegel’). 


- 





933) 1,Apr...raura yapnayı' ori ıo adıd xai did nv adıny alılar, 
diuptos: BR 1ö uällor xal nıroy. ib.1.24 diapfosi d’7dn zara 
ınv ToV Unexxuuunros How 5 10 nindos* dv ulv yao nld- 
os Eyn xai uijxos 10 Unexxavua, nolldxıs Ögäaras zaouern 
pioE woneg dv dpovox xarouerns zalduns, av di xara ujxog 
uövor, ol xalouuevos daloi zul alyes xai doreges,,.. . Lay 
BR 1a ujen Tüs dvaduuıdoswg xara uıxzga 1E xal nollayi dıs- 
onagutva 7 xal öuolwg zara nÄarog zul Badog, of doxoürıes 
dorcotc diatzeıw ylvovras. Weber die Mitwirkung des Windes bei 
den Sterufhnuppen f. Probl. XX VI, 23. vgl. Ideler I, 370 sq. 

934) p. 342, 12 zirw dB dınreitmi dia 10 179 nüxrwoıy Eis 10 zdro 
dentiv 177 anwdoücey. 1. 24 16 nAtiora d’ Eis 10 nÄayıor 
(4 8geraı) dıa 10 duo yplpeodmı gyopds, Bla utv xdrw, pic 
d' kvw- nayra ya xara ıny didusrgov yloeısı 1a 1oialta. dio 
zul ıwr dıadeorrwy Horton» 5 nkelorn Aofn Ylveımı poon. 
Ueber das angezogene mathematifche Geſetz vgl. Probl. Mechan. p. 
848, b. und Ideler I, p. 373 sq. 

935) 1,5 yalvsrmı dd nore avyıoıdusra vuxıwg aldglas olans nokla 


Die Kometen. 1055 


Auch die Kometen und die Milchftraße verfucht Ariftotes 
led, nach Befeitigung der vorangegangenen Erflärungsverfuche, 
als wmeteorifche Erſcheinungen nadyzumeifen und aus denfelben 
Borausfegungen wie die bisher erwähnten Erfcheinungen abzus 
leiten. Gegen die drei Annahmen des Anaragoras und Des 
mofrit, der Pythagoreer, des Chiers Hippofrated und feines 
Schuͤlers Aefchylus, die Kometen feien gleichzeitige Erfcheinun: 
gen von Planeten die ſich einander annähernd ſich zu berühren 
fchienen, es fei ein und berfelbe in langen Zwifchenräumen 
wieder erfcheinender und wenig über den Horizont fid) erhebens 
der Planet, oder ein Planet der bei dem Wechfel des Orts 
vermittelft der durch Die von ihm angezogene Wärme bewirks 
ten Strahlenbildung im Norden zuweilen die Erfcheinung eines 
Schweifes darbiete, — gegen diefe verfchiedenen Annahmen 
macht Ariftoteled außer einigen andren Gründen geltend, daß 
die Kometen auch außerhalb des Thierfreifes, innerhalb deffen 
die Planeten ſich ftetd bewegten, beobachtet feien, daß oft mehs 
rere gleichzeitig, nimmer ohne Schweif und nicht ausfchließlich 
am nördlichen Himmel erfchienen 9%). Seiner eignen Erfläs 
rung zufolge follen Kometen erfcheinen, wenn die obere brenn- 
bare Luft in der von den Geftirnen ihm witgetheilten Bewer 
gung ſich verdichte und in der Weife entzünde, daß fie weder 
raſch verbrenne noch bald wiederum erlöfche, und ihr von uns 
ten eine wohlgemifchte trodne Ausduͤnſtung entgegenfomme. 


m 





— 


yaazuaız iv TO oVgavgQ, 0ioy yaanard 18 zal Boduro: xai al- 
uerodn yoouara. wlrııoy Ot xal Tourwy rö auto .... 0udr 
ironov ed yowuarlierus d avıös Odrog dyp Ovrıordusvos nav- 
zodenas yoöas- dia Te yap nuxvorlgov drayaıröueroy Elarıov 
yas wat dyarkacıy Öeyöuerog 6 ano navıodenu yoWuaı« 
n01,08. . .. xl 17 dvaxlaceı ÖL noij0sı, ray 16 Kyonıgor 
rtoobrov Gore un 16 Oyhum alle 10 Zoue deyeodaı. zov 
dE un nolö» 00909 ulvew Taüıa 7 oVvoredıg alıla Tayeia 
ovo«. Ideler bezieht die Hier bezeichneten Grfcheinungen auf das 
Norbliht I, 374 sq. 

936) Ib. p. 342,22. Ueber die angeführten Beifpiele f. Ideler p. 390 qq; 


1056 Die Milchſtraße. 


Nach Maaßgabe der Form der entzündeten Luft fol er dann 
eine verfchiedene Geftalt annehmen 97) und für ſich oder um 
irgend einen Stern herum erfcheinen, jenachdem das zu Grunde 
liegende im untern Weltraume fidy bilde, oder im oberen unter 
einem der Sterne, der dann als fein Kern ſich darftelle. Diefe 
Erflärung hat gegen felten und leife geäußerte Zweifel viele 
Jahrhunderte lang fidy erhalten, bis endlidy genauere Beobs 
achtungen den Kometen ihre felbftftändige Stelle am Himmel 
anwiefen. 

Was nun, meint Ariftoteles, in feltenen Fällen beim Zus 
fanımentreffen aller dazu erforderlichen Bedingungen die Erfcheis 
nung der Kometen bewirfe, dad zeige ſich in der der Milchs 
ftraße ftets uud im Großen wirffam. Gleichwie naͤmlich der 
Schweif eined Kometen, wenn er nicht felbftändig erfcheine, 
einem Sterne ſich anhänge, fo bilde ſich in dem größten Kreife, 
dem mit den größten und leuchtendften Sternen angefüllten, 
durch ihre Bewegung eine fortwährende Ausfonderung der 
brennbaren Luft, die und ald Milchftraße erfcheine 937%) ; denn 


937) 1,7. 1.13 gepoufvn di xai xıvovulrn 100109 To» 1p0n0» (9 
fnga xai Iepun dyasvulacıs), n dv ıUyn Eüxparog oloa, nol- 
kaxıg fxnvpoürws,..ürav oU» Eis 179 ToIalıyy nixrwmdıy Lu- 
ndon dia 179 1uy üvwder xlvnoıw doxyn nugwWdns, urjte oltw 
nolkn Alay wore ıayu (n. wore Alay tayu Idel.) xai ?ni noAu 
exxatıy, uns olTwg aodErns wor anoapeodjvaı ray, alla 
nielwy xai Eni noii, aua de xdrwder Ovunlaın dvaßalveıy ei- 
xga10o» ayadvulacıy , dgıne 10010 ylreımı zourjıng, Onwg üy 
10 dvadvumueyoy ıdyn Loynuanıoutvor av us yag nävın 
öuolws (£ndvw j #öun conj.Idel.), zoujıms, law d’ Emi wixos, 
xaleiraı nwywvlas. vgl. I, 8. p. 345, b, 32, Idel, 399 sq. Pli- 
nius Hist. Nat. II, 22 und Stob. Ed. Ph. Il, 29. p.578 unterfcheis 
ben ben xoujıns und awywrias in ter Weife des Idelerfchen Ver— 
befierungsvorfchlags. Daß aber erſterer noch mehrere Arten ber Ko: 
meten aufzähle und nebft den Auslegern Olympiodorus und Schannes 
Philop. diefe Stelle in einem ausführlicheren Texte vor ſich gehabt, 
erſcheint mir fehr zweifelhaft, 

937a) b, 8. 346, b, 5 zul Zarı rö ydda, sog sineiv olo» Ögriüutror, 


Der Regen, die Molfen und ber Nebel. 1057 


weber fönnten wir fie mit den Pythagoreern für Die ausge 
brannte Bahn eined herabgefallenen Sterns oder der Sonne, 
noch mit Anaragoras und Demokrit für das Licht der nicht 
von der Sonne befchienenen Sterne, noch mit Hippofrates für 
die Wirfung einer fatoptrifchen Brehung der Sonnenftrahlen 
halten, 

4. Bon den Erfcheinungen die den oberen Scidhten, 
denen ber feurigen Luft, angehören follen, wendet ſich Arifio» 
teled zu folchen die in unfrer durch die Elemente der Luft und 
des Waſſers ausgefüllten Erdatmofphäre ftatt finden 9%). Die 
Feuchtigkeit um die Erde, heißt ed, wird durd Einwirkung 
der Sonnenftrahlen und der übrigen Wärme verbampfend 
nach Dben getragen und wenn die fie emportragende Wärme 
theild nach den oberen Regionen bin fich zerftreut, theils Durch 
die nady Dben hin zunehmende Kälte erlifcht, verdichtet fich 
wiederum die erfaltete feuchte Verdunſtung und fallt als Waſ— 
fer auf die Erde, So wie die Verdunftung ded Waſſers jene 
feuchte Luft erzeugt, fo der Uebergang von der Luft zum Wafs 
fer die Wolfen, deren Abfälle den Nebel bilden 9. Ein 
Kreis von Luft und Waffer umgibt daher gleich einem Strome 
die Erde, der jenachdem die Bewegung der Sonne, die Urſache 
des Werdens und Vergeheng, fic und nähert oder von und ent- 


5 100 ueylorov dia 157 Eexoıcıv xUuxlou xöun. dıö xadaneo 
elnouty moörsoor, ol nolloi oudt nollaxıg ylyvovras xouj- 
ım, dıa 70 ovvegüg dnoxerglodns Te xai dnoxolveodaı xad' 
dxdoınv neplodo» eis Toüıov 109 10no» dei In» TOIMUrnv Ol- 
otadıy. 

938) 1,9 mepi de roü 77 HHası ulv deuripov ıdmov uerım ToUroy 
nowWrou dA nepi ınv yjv Adymuer: ourog yüp xowös üdarös 
1€ tönog xal degos xzal 1Wv Ovußaıyörıoy negl 177 dva yl- 
veoır alıo0. 

939) p- 346, b,32 Zarı d’ A ulv £& Üdarog avaduulaaıs druls, n d' RE 
afoos Eis üdwo vepos‘ Öulyin dR veptins neolttwun rüg eis 
idwe ovyroloews (Köntgmanns Konjeftur‘ negintwun ıns xrA. 
weißt Ideler mit Recht als unnöthig zuräd, ſ. p. 425.) 


1059 Der Than, Reif und Schnee, 


fertt, nach Oben ſich erhebt oder nach Unten hin fenft und 
von den Alten ald Dfeanos bezeichnet fein mag 9%). Auf die 
Erde fällt die erfältete Feuchtigkeit einzeln in Tropfen oder als 
Regen herab. Was von dem täglich in feuchte Dämpfe fich 
auflöfenden Waffer aus Mangel an emportragender Wärme 
nicht nad) Dben getragen wird, fällt Nachts fich erfältend als 
Thau und wenn burd; Kälte ſich verbichtend ald Reif herab; 
beides bei heller Luft und Windftille und nicht auf hohen Ber- 
gen ?''), weil die feuchte Verdampfung aus der ſichs entwickelt, 
die oberen Luftfchichten nicht erreicht hat und weil der Luftzug 
in den höheren Gegenden die Bildung von Reif (und Thau) 
verhindert. Erftarrt dad Waffer in der Wolfe, fo entfteht 
Schnee, wenn in der Ausdänftung Reif. Befonderd ausführ- 
lih und theilweife mit Ergebniffen die die gegenwärtige Phys 
fit als richtig anerkennt, handelt Ariftoteles von den Schloffen, 
indem er fich beftrebt durch unbeftreitbare Erfcheinungen über 
die befremdlichen Licht zu verbreiten #2). Wie die Schloffen, 
eine Art des Eifes ihm zufolge, im Frühling, Nachſommer und 
Herbft ohngleich häufiger ald im Winter und in warmen Ge⸗ 


940) p. 347,6 war’ eineg nrlırovıo 109 axearoy ol noöregov, 1ay’ 
dy 10010» röv norauo» Alyoıev 10» xüxkm Öfoyıa negi ınv yap. 

941) I, 10 2x de 100 xa9’ julgav drullovıos 600» @v un uertw- 
g:09; di’ Ölıyöınra Toü dvayoyıos auto nvoös no0s TÜ dva- 
yöusyov Udwp, nakıyr xarupepöusvror Öray wuyFH vuxtwp, xa- 
Aitas Jp600S5 xal ndyvn, nayyn uiv Örev 7 aruis nayj noiv 
eis üÜdwo ovyroeıdavas nalıy . . . dpdaos d’ orar Ovyxgıdj 
eis Udwo n dıuis. xti. 1. 24 djkovr yap ws H dıwis Iegudıe- 
009 Uderog (Lyss yüo 10 dvayor Lu: mög), wore nÄtlorog yu- 
xoöınros adıny nike. ylvaıaı d’ aupw aldplas 1e xai vnv€- 
lager... Onueiov d’ örs ylyeraı zaüıa dia 70 un Nöpgw uerew- 
olleodaı ıyy dıulda ni yap roig Ögeaıw ol ylrsımı nayen 
(oöre doocog will Idel. hinzufügen) wurd. vgl. I, 12. 248, 20. 

942) 1, 12 dei da Aaßeiv kum xai 1a Ovußelvorıa zıepi 1m» yersdır 
aurjs (tig zalatns), T& re un nlurovıa zul sa doxoüyr' &iyaı 
negdioye. Fotı piv yao yükafa zouorallog xrA. 


Die Schlofien. 1039 


genden häufiger ald in falten vorfämen, ferner wie fie jich in 
ber Luft erzeugten, da doch das Gefrieren eine Aufldfung in 
Waſſer voraudfege und diefed in der Luft feinen Augenblick 
beharre, erflärt er, um mit der zulegt hervorgehobenen Schwies 
rigfeit zu beginnen, durch die Bemerkung daß fie fi in der 
der Erde naͤchſten Luftfchicht, nicht wie Anaragorad anger 
nommen in der höheren, erzeugten und findet einen Erklaͤrungs⸗ 
grund theild für diefe theild für die andren bezeichneten Ers 
fheinungen in der Gegenwirfung von Kälte und Wärme, für 
die er fih darauf beruft daß oben in den wärmeren Jahres⸗ 
zeiten dad Kalte durch die umgebende Wärme zurüdgedrängt 
fich in heftigeren Regengäffen und in erhöhterem Maaße durch 
fehnelle Erftarrung ded Waſſers zu Schloffen wirffam erweife, 
zumahl wenn das Waffer vorher fi) erwärmt habe 9°), 

5. Der Erdatmofphäre gehören auch die Winde an, über 
die bei den Älteren Phyfiologen fich nur fehr unbeflimmte Bor» 
ftellungen fanden *). Sie follten nad) Anaragorad und Andren 


943) ib. p. 348, b, 2 «ll’ Zntıdy dpWuer örı ylvaraı dyııntolaradıg 
To Jegug zei ıo wuxo® alinloıs, dio Zu re 1als aldaıg yuyg& 
T& xdıw rg yis xai diesiva dr 1ols nayoıg, 1ouro dei voul- 
leıv xai dv 19 üvo ylvsodaı 1önp, wor’ £y ıaig dkesıyorfpaug 
Ögmıs drımspugrdusvov Elow 10 ıyuyoor dia ınv xUxlp Feg- 
uörmıa Örk ul» rayu Udwg £x 1oU veyoug nos, bık di yala- 
Lay. 1. 15 Orav d’ Fr uälloy ayrınegior, Evrög 16 Yuypor 
ind 10V Ffm Ieguov,bdwp noıjoav Ennfe xal yıyaımı yalala. 
ovußalveı JE Toro, draw Yärrov nn nufıs n 5 Toü üdarog 
yood n xdım . . ». xai Öow d’ dry dyyldıcoor zei ddRauTfon 
ylynıar y nüfıs, ra te bdara Ampgörega ylvsıaı xai al wyaxd- 
des xzai al yalafaı uelfous dia 16 Boayu» plgeodaı 1önoy. xıl. 
I. 30 auußdilsıns U Frr mpög ınF rayvıjra ang nufeus zul ro 
no0189epudydaı 10 Üdwgp: Yarroy yag yuysımı. zıl. Weber bie 
ayıınsoloracıs vgl. Ideler p. 440. 

944) 1,13 nepi d’ dvkuwr . ... Alymusr, neWtoy xai nepi ToVıww 
NODRNOEHORFTES IQOS Huäs müroug Wwonse yag xal nepl dl- 
ior, oirw xei nepl Tourw» oudlv nagtıljgauer Äeydusror 
100010» 6 un zap 6 1uyw» elnsuv. 


1060 Die Winde. Bildung der Waflermaffen 


bewegte oder fließende Luft fein, Ddiefelbe Luft verdichtet zur 
Wolfe und zum Waffer werden, und gleichwie die Luft eine 
und diefelbe fei, fo auch die verfchiedenen Winde nur befondere 
Richtungen, die ein und diefelbe Luftbewegung nad) Verfchies 
denheit örtlicher Verhältniffe nehme 95); gleichwie man auch 
annahm, das von der Sonne angezogene und dann ald Regen 
herabfallende Waffer werde in einer oder mehreren unterirdis 
fhen Höhlen bewahrt, von wo fich8 in den Strömen über die 
Erbe verbreite, die eben darum im Winter reichlicher ald im 
Sommer ſich ergöffen und je nachdem die Behälter aus denen 
fie hervorgingen weiter oder enger, immer oder nur zeitweife 
mit Waffer und mehr oder weniger reichlich verfehn feien 9°). 
Die Beziehungen die man dabei zwifchen den Strömungen des 
Windes und des Wafferd voraugfegte, erfennt Ariftoteled wes 
nigftend foweit an, daß auch er die Unterfuchungen über die 
Winde mit denen über die Flüffe und dad Meer verbindet und 
letztere als Uebergang zu erfteren voranftellt. Gegen die An- 
nahme von unterirdifchen Behältern macht er aber geltend, daß 
für fie faum die ganze Erdmaſſe genügen würde und daß die 
Bildung ded Wafferd aud der Luft über und unter der Erde 
aus ein und demfelben Grunde, daher aus der Einwirfung der 
Kälte abgeleitet und ununterbrochene allmählige Erzeugung bes 
einen wie des andren angenommen werden müffe. Zum Beweife 
beruft er fih auf die Einrichtung der Wafferleitungen und auf 
die Thatfache daß die meiften und größten Flüffe auf den hoͤ— 
heren Bergen entfprängen und fie mit den ihnen benachbarten 
Gegenden am quellenreichften feien 7). Die von ihm anges 


945) vergl. Probl. XXVI, 36 und über die berüdfichtigte Annahme bes 
Anaragoras u. A., Ideler p. 445 ff. 

946) p- 349, b, 2. Auch hier hat Ar. zunächft die Lehre des Anaragoras 
vor Augen, f. Ideler p. 449, 

947) b, 35 0! yap 1as Udgaywylag mosoürrss Unovöuos zai dıwgufs 
ouydyovaıy, bone dv ldiodans ıjs yis dno ww ürpmduv. dio 
xai 1a deuuara ı0y norauav dx ıWv douv yalrsızı Glovıa, 
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führten Thatfachen zeigen daß er von der durch Aleranders 
Züge erlangten Kenntniß des Nordoftens und Suͤdoſtens Aſiens, 
bei Abfaffung der Meteorologie, fchwerlich fchon viel wußte ?'?), 
An diefe feine Erflärung fnüpft er die Annahme eined perios 
difchen Wechfeld im Laufe wie in der Wafferfülle der Fluͤſſe 
und in der Geftaltung eingefchloffener Meere. Er vergleicht 
diefe Veränderungen in den inneren Berhältniffen der Erbe 
mit den verfchiedenen Lebensmomenten der Thiere %9), will fie 
aber nicht ale allgemeine fosmifche Perioden von Weltentftehung 
und Weltzerftörung gelten laſſen 90). Bei diefer Gelegenheit 
erhalten wir durch Anführung von Sagen und Thatfachen 
werthvolle Beiträge zur Gefchichte unfred Erdkoͤrpers. Die 


zai nktioros zai ulyıoroı norauoi Gfovoıw dx ı0y usylorwe 
vowy. Guolwg JR xai al zojvaı al nleioraı bpeoı xai Tönoıs 
upnkoig yeıyıncıy, xıl. 

948) Aus dem fogenannten Parnaffus (2x Toü JTapvaooov zalovuf- 
yov), wahrfcheinlich dem Paropamifus, läßt Ar. den Indus, Baktros, 
Choaspes, Araxes entipringen und von leßterem den Tanais fi ab* 
zweigen, ans dem Saufafus, über deffen Höhe er fehr übertriebenen 
Angaben Glauben fchenft, den Phafis, aus den Pyrenäen (ITvo;vn) 
den Iſter (Donau) und Tarteffus u. f. w- 

9419) 1, 14... xzara ueyıoı rıva 1afıy voullsıy on ravıa ylyveodaı 
xal neglodov: doyn de rorrw» xai altıoy ünı xai ıjs yas 1a 
Evrös, WonEO Ta Ouuare 1a Iwy yurwr xal Idwr, dxunv Lyss 
xai yaoas, ninv dxelvois ulv ou zara ufoos tavı= Gvußalves 
ndoytıy, all Aue näv dxudltıy xal pIlveiv dvayxaioy- 15 
de ya roũro ylyyeımı zaıa ulgos dıa wufır zal Hepudrnıa xık 
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oörw negıddou ıiyög ueydins ueyas zeıuwy zei baegßoln du- 
Bowr. zıi. 


1062 Das Meer, feine Dauer, fein Salzgehalt 


alte dichterifche Borftellung von Quellen des Meered wirb CII, 1) 
durch die Bemerkungen befeitigt, daß fie weder ald natürlich 
fließende, noch als gegrabene annehmbar und daß fie, da die 
Meere nicht durchgängig zufammenhingen und in ihnen, außer 
in den Engen, fein fortlaufender Strom ſich finde und wegen 
der großen Maffe ded Meer» und andren ftehenden Waſſers 
undenfbar feien. Die Annahmen des Anaxagoras n. A., urs 
fpränglidy fei die ganze Erde, ja der Weltraum, ein Meer ges 
wefen und diefed nach und nach durch Einwirkung der Sonne 
verdampft, bis es endlich ganz verfchwinden werde, feinen 
Salzgehalt erhalte ed von den unter ihm befindlichen Erbfchich- 
ten, — wird nicht minder zurücdgewiefen. Gegen erftere Meinung 
wendet er ein daß dad von der Sonnenwärme angezogene, durdy 
fie verdampfende Maffer nicht bleibend in Luft ſich auflöfe, 
noch weniger, wie Heraklit meinte, der Sonne zur Nahrung 
dienen koͤnne, fondern periodiſch wiederum fich auflöfe und zu 
Waſſer verdichtet herabfalle. Dagegen erfennt er als richtige 
Borausfegung der falfchen Folgerung an, daß das Meer bie 
urfprängliche Maffe des Waffers, als eines der vier Elemente 
fei; nur dürfe man nicht wähnen aus ihm entfprängen die 
Flüffe und verlören nur den Salzgehalt, weil durch die Erd— 
fhichten durchgefeiet, da aus demfelben Grunde auch das 
Meerwaffer füß fein müßte und mehr noch fo als Princip als 
led Wafferd; vielmehr ziehe die Sonne, in ihrer Bewegung 
Grund der Veränderungen und alles Werdend und Vergeheng, 
das jedesmahl leichtefte, feinfte und füßefte Waffer des Meered 
täglich al feuchte Ausdänftung nach Oben, von wo ed dann 
durch die Kälte erftarrt wiederum auf die Erde herabfalle ®°'); 
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951) H, 2. 35%, b, 23 r100 yao Üderos nepi nv yüv negiteraudvov, 
xadarıeo nneol 10010 5 ToU d£pos Oyaipa xui negl reurn» 7 de 
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Ons, 16 ud» Aenıdraröy te zul ykuxiaroy dradyeraı xa9' Exd- 
On» julgar xal pegeras diaxgivcusvor xai drulor els Tor 


und Berhältniß zu den Kläffen. 1063 


wogegen dad falzige Waffer kraft feiner Schwere zuruͤckbleibe, 
gleichwie von den flüffigen Speifen die füßen Beftandtheile durch 
die Wärme zur Nahrung verarbeitet würden, die bitteren und 
falzigen ald Urin nachblieben. In das Meer aber ergdffen ſich 
alle Ströme, weil ed die tiefften Theile der Erdoberfläche eins 
nehme, ohne daß dad Meer bei der fortdauernden Verdampfung 
des MWafferd dadurch anwachſe. Bei welcher Gelegenheit zus 
gleich die halbmythifche Vorftellungsmweife im Platonifchen 
Phaedon (p. 111, c.) alles Ernfted widerlegt wird, ber zu- 
folge Princip und Quelle der Meere und Flüffe der Tartarus 
fein follte, der durch feine fchwingende Bewegung den Zufluß 
der Ströme beftimme, fowie ihre Farbe, während die Befchaf- 
fenheit des Waſſers durch die Erdfchichten bedingt werde, durch 
welche fie flöffen. Nicht minder vermwirft Ariftoteled die Ans 
nahme des Demofrit, dad Meer fei einft geworden und vergehe 
nad) und nach, da ja der dabei vorausgefegte Grund bed zei- 
tigen Beharrens, wie die Schwere, auch das Beftehn des Mee— 
red für die Folgezeit fichern müffe und an den Untergang def» 
felben nicht zu denfen fei, folange dad Waffer durch Einwirs 
fung der Sonnenwärme verbunfte und dann wiederum durch 
Kälte fich verbichtend auf die Erde zurüdfalle; zu gefchweigen 
daß bei einer folchen Annahme auch der dem Meere, im Ge 
genfaß gegen die Flüffe eigenthämliche Salzgehalt fich nicht ers 
flfären laffe. Das Wort ded Empedofled, das Meer fei der 
Schweiß der Erde, kann Ariftoteles freilich nur für eine poes 
tifche Metapher gelten laffen, ed aber benugen um darin eine 
jedoch von dem Lirheber felber nicht verftandene Hindeutung auf 
die von ihm, dem Ariftoteled, vertretene Erklärung zu finden. 
Empedofled hatte nicht zu erflären verfucht, wie doch aus fils 
ßem Getränfe falzhaltiger Schweiß ſich erzeuge; Ariſtoteles ftellt 
die Ausfcheidung deffelben mit der des Urins zufammen und 
mit der Erfcheinung daß durch Sand gefeieted Waffer bitter 





dva ı6nov, dxei di adlıp ovoray dia rn» wUßıy xciro p£geras 
nalıy mQOS ıh7 yir. 


1064 Der Salzgehalt des Meeres und ber Quellen. 


werde und bad von der Wärme nicht Bemwältigte bei der Ber 
brennung als Afche nachbleibe; er folgert daß gleichwie die 
unverdaulichen durch die Wärme nicht bewältigten Beltand» 
theife der Speife durd; Schweiß und Urin als falzige Fluͤſſig— 
feiten ausgefchieden würden, fo im Meere die entfprechenben 
fchmweren, nicht verbunftenden und gleichfalls von der Wärme 
nicht aufgeloderten Theile zurücbleiben müßten, während bie 
leichteren durdy die Verbunftung ihren Salzgehalt verlören, 
wie ja felbft das in ein in Meerwaffer gefenfted irbened Ge— 
fAß eingedrungene Waffer durdy die Verbunftung füß werbe, 
Einigen Salzgehalt könne jedoch der Negen, befonders der erfte 
haben, da ja der feuchten Ausdinftung, woraus der Negen fich 
bilde, eine warme beigemifcht fei (fo daß ein folcher von ber 
Wärme nicht durchdrungener Niederfchlag ganz wohl ſich zu 
erzengen vermöge). Ariftoteled will daher die Behauptung, das 
Meer entftehe aus verbrannter Erde, zwar nicht gelten laſſen, 
wohl aber daß ein Ahnlicher Proceß wie der der Verbrennung 
ftatt gefunden haben muͤſſe. Auch die Fluͤſſe und Quellen, meint 
er, die falzhaltig feien, müßten einmahl heiß gewefen fein und 
die befonderen Gefchmadsbefchaffenheiten der Quellen und Flüffe 
möchten auf eine noch gegenwärtige oder vorangegangene Wirfs 
famfeit des Feuers fich zurücführen laffen (II, 3). 

6. Auch die Entftehung der Winde, ihr Verhältniß zum 
Regen und ihre verfchiedenen Richtungen führt Ariftoteles wie— 
berum auf die zwiefache Ausbünftung, die trodene und feuchte, 
zuruͤck; denn die Annahme (des Metrodor u. A.), fie feien nichts 
ald eine irgend wie bewegte Luft, die verdichtet zum Wegen 
werde, kann ihm nicht gemigen 92). Die Luft unfrer Atmos 
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952) Il, A. p. 360, 10 zourwr uw üypoü nikov Eyovaa nindor 
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Entftehung und Richtung der Winde. 1065 


ſphaͤre ift ja, feiner Lehre zufolge, aus jenen beiden Ausdins 
kungen gemifcht und wird nad) Uebergewicht der einen oder 
andren näher beftimmt. Bei der Eonnennähe wird durch die 
Wärme das Waffer emporgezogen, bei der Sonnenferne im 
Winter oder bei eintretender Kälte, wie Nachts, die feuchte 
Ausdinftung zu Waffer verdichtet 9°). Zugleich entwickeln fid) 
aber aus der der Erde eigenthümlichen Wärme, erhöht durch 
die Sonnenwärme, trodne Ausdünftungen 9*). Jenachdem diefe 
oder die feuchten überwiegen, entftehn Wolfen oder Winde in 
größerer oder minderer Ausdehnung und nady der zwifchen 
Kälte und Wärme ftatt findenden (polaren) Gegenwirkung: das 
ber fo oft Wind auf Regen folgt und umgefehrt, ferner die 
Nords und Suͤdwinde vorherrfchen und ihre Bewegung eine 
ſchiefe ift 99). Iſt nämlich der Wind eine Maffe der um die 


eivaı, Ouvıorausroy di nalıy Üdwg. vgl. b, 27 99. Annahme 
des Metrodor, f. Plut. Plac. Il, 7. 
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Anm. 83. 
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vous OUx Endoyeius Tolg ıdnous, Alla Eis ToVrovs xul and 


1086 Berfhiebenheit der Winde u. f. w. 


Erde fid) bewegenden und aus ihr ſich entwickelnden trodnen 
Ausdinftung, fo muß der Grund deſſelben zugleich in der (von 
der Eonne ausgehenden) oberen Bewegung und dem durch bie 
Ausdiuftung von Unten (aus der Erbe) erzeugten Stoffe gefucht 
werben 9%), und ed begreift fih, wie die Sonne die Winde 
befänftigt und fleigert. Im welcher Weije and diefen Voraus— 
feßungen die einzelnen Erfcheinungen , wie die der Windftillen 
bei Aufgang des Orion, ber periodifch wehenden Nordwinde 
(Etefien) ꝰ7) u. ſ. w. abgeleitet, ferner wie die verfchiedenen 
Richtungen der Winde und ihre Verhältniffe zu einander bes 
ſtimmt werden, fann bier nicht erörtet werben (II, 5. 6.) 

7. Ebeuſo verfucht Ariftoteled die Erdbeben aus jener 
Grundvoransfegung abzuleiten, nachdem er die hauptfächliche- 
ren früheren Annahmen, wie die ded Anaragoras, befeitigt, fie 
würden durch den in die Höhlungen der Erde zurädgedrängten 
Aether, wenn er durch die verdichtete Erdoberfläche feinen Aus⸗ 
gang finde, bewirkt ; ebenfo die bed Demofrit, die Erde werde 


zourwy, Eni dvouas de xal En’ dyarolag dei yigeraı- dio ı1@ 
veyn ovyloraraı dv 1ois nlayioıs xıl. 1. 17 Önov de mleiorov 
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d dvasuulacıs adım ürsuds Lorıv, Eiklöyws dv our drızüder 
ylyvoıro 1a nltinıa xai xugieitare Twy nyevudımy ...m dR 
yoga Aofr aurwr Lorlv xıl. 
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Die Erbbeben- 1067 


burch dad Uebermaaß des ihr eigenthimlichen und des durch Res 
gengäffe hinzufommenden Waffers, oder, wie Anarimenes meinte, 
durch niebderftärzende Erbmaffen erfchüttert, die nachdem fie 
durchnäßt worden, wiederum audgetrodnet wären (II, 7). Die 
Erde, behauptet Ariftoteled , wiewohl von Natur troden, ents 
hält viele Keuchtigkeiten in fich, die von der Sonne, gleichwie von 
der Erdwärme erhißt, Luftftrömungen erzeugen. Wenn diefe nicht 
ganz oder theilweife nach Außen hervorbrechen, bewirfen fie 
durch die ihnen eigenthäümliche Gewalt Erdbeben, die daher 
großentheils bei Windftile und nad) anhaltender Dürre ftatt 
finden 95). Diefe und andre durch fpätere umfaffendere und 
forgfältigere Beobachtungen nur theilweife beftätigten Erfcheis 
nungen bei den Erdbeben, wie ihr Zufammentreffen mit dem 
Ausbruch von Orfanen, mit unterirdifchem Getöfe, der Auswurf 
von Raud) und Afche, die Berdunfelung der Sonne bei wolkenlo⸗ 
fem Himmel und plöglich eintretende Kälte, die dünnen ſchma⸗ 
len Wölfchen, die ald Vorzeichen ihnen hin und wieder voran» 
gingen, fowie die oft ihnen folgenden Erderfchätterungen oder 


— 
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1068 Die elektrifchen Erſcheinungen. 


mit ihnen hervorbrechende Wafferftröme und Ueberfhwemmuns 
gen, — verfucht A. aus feiner Borausfegung zu erflären und bes 
ruft fi) zur Bewährung der den in der Erde eingefchloffenen 
Luftfirömungen beigemeffenen Gewalt, auf die auch hier wies 
derum berbeigezogene (polare) Gegenwirfung von Kälte und 
Wärme und auf die Erfcheinungen bei heftigen Krampfanfällen 
im menfchlichen Körper 9). 

8. Sn ähnlicher Weife erfärt Ariftoteled die eleftrifchen 
Erfcheinungen. Die Wolfe enthält beide Arten der Ausduͤn— 
flungen dem Vermögen nad) in ſich und wird um fo dichter und 
fälter, je mehr die Wärme nach) Oben entweicht ; die in ihr 
nachbleibende trodne Ausdünftung aber, durch die überhandnehs 
mende Kälte gewaltfam herausgebräugt, bewirkt im Zuſammen⸗ 
treffen mit andern Wolken den Donner %°), vergleichbar dem 
Geräufch welches entfteht, wenn beim Zufammenftoßen ber 
(trodnen) Ausdinftung mit der Flamme das brennende Holz 
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Aus der Strahlenbrechung abzuleitende Erſcheinungen. 1069 


bricht und austrocknet; der auf den Donner folgende Bliß, der 
durch Sinnentäufhung vorher zu gehn fcheint, ift der aus der 
Wolfe herausgedrängte ſchwach entzündete und gefärbte Luft 
zug, d. h. die ausgefonderte trockne Ausduͤnſtung. Iſt diefer 
Luftzug häufiger und dichter, fo erhält er die Gewalt des Or⸗ 
fans, der im Zufammenftoß mit andren Luftftrömungen eine 
freisförmige oder Wirbelbewegung annimmt, wenn heftig und 
farblos Typhon heißt und auf die Erde flürzend einen Platz⸗ 
regen (Wafferhofe) mit ſich führt, wenn duͤnner und entzündet, 
Wetters oder Bligftrahl. — Wie wenig auch diefe Erklärungen 
auf Einficht in das Wefen der Elektricität beruhen, fo durften 
dod) die des Empebdofled, Anaragorad und Klidemus ald noch 
weniger auf Beobachtung der Thatfachen fi) gruͤndend abges 
wiefen werben, von denen der erfte dad Gewitter auf (in den 
Wolfen) eingefchloffene Sonnenftrahlen,, der zweite ed auf ein 
Durchleuchten des Aethers zurücführte, der dritte den Blig für 
eine optifche Erfcheinung hielt (II, 9). 

9. Es folgen Erörterungen über die Richtfränge, den 
Regenbogen, über Nebenfonnen und ähnlidye Erfcheinungen die 
Ariftoteled ſaͤmmtlich aud der Strahlenbredhung ableitet 9%), 
und zwar die Farben derfelben aus der Kleinheit der Spiegel 
d. h. der Waffertropfen, die bei ihrer Getheiltheit nur Bilder 
der Farben, nicht der Umriſſe wiederzugeben vermöchten, Die 
Lichtfränze um Sonne, Mond und bie heleren Geftirne bilden, 
ihm zufolge, einen vollftändigen oder theilmeifen Kreis, wenn 
die umgebende feuchte Luft zu einer. vielgetheilten gleichmäßig 
dichten Wolfe wird, weil dann die Strahlenbrechung nad allen 
Seiten eine gleichmäßige ift. Bei dem Regenbogen dagegen wird 
die Strahlenbrehung durch eine der Sonne gegenäberftehende 
Wolfe bewirkt, deren einzelne ftetig fich aneinander fchließende 


961) er 2. p- 372, 17 16 d’ altııov 10Vıw» danayıwy 1avıd- ndyre 
rag ayaxlacıs radı' Zoıly. diayloovsı de 1ois — xul ap’ 
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Tropfen eine Menge Feiner Epiegel bilden, die nur Farben, 
nicht Geftalten wiedergeben, und weil fietig fid an einander 
fchließend, beftimmte Farben darftellen, während diefe bei dem 
ſchnellen Wechfel der Lichtkränze nicht zur Entwidelung gelan- 
gen und mur hin und wieder ald (gefärbte) Streifen (o«do:) 
erſcheinen. Zunädft tritt beim Regenbogen ponceau (poıwıxovr) 
berver, weil dad Helle (die Sonne) im oder durch dad Dun: 
kel (Ber Wolke) gefehn und dadurch abgeſchwächt wird, jo daß 
ed von dem fiärferen Auge als ponceau, von dem ſchwaͤcher 
werbendben als grünlicdy (=gavıror) und dann ald purpurfarben 
(#lovgyor) geſehn wird ; denn das undeutlicher und im Spiegel 
Geſehene erfcheint dunfler, da das Schwarze feine Farbe, fon- 
bern Verneinung oder Aufhebung derfelben if. Innerhalb jener 
drei Arten if die Sfale der Farben eingefchloffen; die übrigen 
gehen uumerklich in diefelben über. Auf jene drei Farben be 
fehränft fich daher auch der Regenbogen, das Gelblich (Zurdor) 
zwijchen dem ponceau und Grün ergibt fich aus dem Nebeneinander 
diefer Karben. Aehnlich erklärt fich die Zweiheit der Regenbogen; 
ferner daß der äußere fchwächer und vie Reihenfolge feiner 
Farben der des erſten entgegengefegt if; in dem innern oder 
erfien jedoch ergibt fie fich aus dem verjchirdenen Umfang der 
gefärbten Kreife, im Außern aus der verfchiedenen Entfernung 
berfelbeu von der Sonne und dem Auge (IIl, 4). Ausführlicher 
ſucht Ariftoteles dann zu zeigen, warum der Regenbogen nur 
einen Salbfreis, feinen ganzen Kreis bilden fönne, warum er 
um fo mehr abnehme, d. h. weniger ald einen Dalbreis be- 
trage, je höher die Sonne über dem Horizont ſteht (III, 5). 
Die gefärbten Streifen oder Stäbe endlich leitet er in ib» 
rer Aehnlichkeit mit und Verfchiedenbeit von dem Regenbo- 
gen, and der Ungleichheit der Wolfen ab, worin fie erfchei- 
nen, die Nebenfonnen (raprkıoı) aus der Spiegelung der 
Spanne in einem fehr glatten und dichten Nebel, der dem Re— 
gen nahe, noch nicht fich darin aufgelöft habe, und erflärt 
marum beide Erfcheinungen immer zur Seite, weder über noch 
unter der Sonne, und Morgens oder Abends fich zeigen Ill, 6), 
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Soweit von den aus ber Wirffamfeit der beiden Arten ber 
Ausdünftungen abgeleiteten Erfcheinungen oberhalb der Erbe; 
daß fie auch im Innern berfelben ſich wirffam erweifen, folgert 
A. aus der Zweiheit ihrer Beftandtheife, der Mineralien und 
Metalle, deren erftere er auf die trocdene, die zweiten auf die 
feuchte Ausduͤnſtung zurüdführt 92), 








Nachdem Ariftoteled den Begriff der Meteorologie furz 
erörtert und zur Grundlegung derfelben an die Ergebniffe der 
vorangegangenen Unterfuchungen über den Stoff der himmlis 
ſchen Körper, über die Elemente und ihr Verhaͤltniß zu diefen 
und ihren Bewegungen erinnert hat, legt er (2) den Grund zu 
feiner Erflärung der meteorifchen Erfcheinungen, indem er 
zuerft die Meinung bejeitigt, der Raum zwifchen den Geftirnen 
fei mit euer, der zwifchen ihnen und der Erbe mit Luft ers 
füllt, und demnächft feine eigne Annahme befürwortet , jener 
obere Raum bis zum Monde fei mit einem von Feuer und Luft 
verfchiedenen, durdy die Bewegung ber himmlifchen Körper ers 
histen und die Wärme auch nadı Unten verbreitenden Stoffe 
ausgefüllt, der untere Raum von einer mit dem Waffer in 
durchgängiger Wechfelbezichung ftehenden feuchten ‚Luft. Aus 
der fortwährenden Einwirfung diefer beiden Atmofphären auf 
einander und ihren dadurch wie durch Die Beziehungen zum 
Maffer und zu den Bewegungen der Geftirue bedingten quali— 
tativen Gradverfchiedenheiten follen die meteorifchen Erfcheinunr 
gen abgeleitet werden, und zwar zuerft die leuchtenden als durch 
die Bewegungen der Geftirne bewirfte Entzündungen der obes 


962) HI, 6. 378, 12 doa udw adv Loya avußalveı nuplgerda mv 
dxzgıoıw dv Tois rumoıs voig Unte rag yas, ogedur korı rooavıa 
zul noiaura. bom d’ dv aurz ın ya -tyxararitıouevn tois 175 
yis ufoeoıv anegyalcıus, Atzıdov. ‚nosei yap Ivo diayopas 
swuuto» dia 10 dınkn neyurevar zui dan xıd, 1.21 5 ur 
03V Enpa avadvulnois 
Bde un un. nö d’ aradvmdasws tig: dımıdadeus, von 
usrallsvsra:, zei darıy n.xura hy Ülendı 0. 
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ren trocnen Ruftfchichten. Zu diefen Erfcheinungen werden 
auch die Kometen und die Milchftraße gerechnet (3). Es folgt 
die aus bdenfelben Borausfegungen abgeleitete Erklärung der 
Erfcheinungen in den unteren Schichten , denen der Erdatmos 
fphäre (dem deuregog zönog 1,9 pr.) (4). Zu diefen Erfcheis 
nungen gehören auch die Winde, mit welchen gleichwie mit 
den übrigen meteorifchen Erfcheinungen der unteren Luftſchich⸗ 
ten Entftehung und Strömung der Waffermaffen in Beziehung 
ſtehn. Daher Ar. mit einer die dußere Symmetrie überfchreis 
tenden Ausführlichkeit, auch hier wiederum die früheren fehr 
ſchwachen Erflärungsverfuche befeitigend, über die Bildung des 
Waſſers, die Abhängigkeit der Ströme von den Bergfetten, 
über die Urfache der Meere und ihres Sal;gehaltes fid, ver 
breitet (5) und demnächft die Winde, ihre verfchiebenen Rich— 
tungen u. f. w. aus den voraudgefegten Principien abzuleiten 
unternimmt (6). Bon den Erfcheinungen innerhalb der Erd» 
atmofphäre geht er zu denen die in der Erde felber ftatt finden, 
denen der Erdbeben, über, die er gleicywie die Winde auf Luft. 
Krömungen, nur innerhalb der Erde felber, zurüdführt (7), und 
bann fommt er wiederum auf folche über der Erde ftatt fins 
dende zurüd die wir als elektrifche bezeichnen (8). Ald Grund 
biefer Abfolge wird angedeutet, von derfelben Natur oder Bes 
fenheit, d. h. auf denfelben Grund, diefelbe ſtroͤmende trodne 
Ausbänftung , zuräczuführen fei auf der Erde der Wind, in 
ihr dad Erdbeben und in den Wolfen dad Gewitter 9°), Ebenfo 
faßt er demnächft im folgenden Abfchnitt 9%) (9) die Erfcheinuns 


963) Il, 9. 370. 25 queis de yauer ımv avımy elvaı yıcır Eni ubr 
Tos yas äysuoy, dv JR ıH yi asıoudr, lv dA 1ols vepeoı Boor- 
Tv nayıa yap elyaı Tavım ıyr ololay ralıdy, aradvuulacır 
Engav, 7 Ölovor ubv mus üvtuds Lorır, rl. 

964) Mit Mecht bemerft Vifomerfatus und nad) ihm Ideler (1,339 sq.) 
daß das erfie die Erörterung ber elektrifchen Grfcheinungen fortfeßende 
Kapitel des dritten Buches untrennbar mit dem Borangehenden vers 
bunden fei und dieſes Buch erft mit d, zweiten Kap. beginnen könne. 
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gen von Lichtkraͤnzen, Negenbogen, Rebenfonnen u. ſ. w. zuſam⸗ 
men, fofern fie auf Refraftion ded Lichtes zurüdgeführt wer⸗ 
den (961). Aus folchem Grunde werden diefe Erfcheinungen 
von den früher behandelten leuchtenden gefondert und erft bier 
zur Sprache gebracht. Endlich (10) wird furz von den Wirs 
fungen der in der Erde eingefchloffenen (nicht wie beim Erd—⸗ 
beben aus ihr hervorbrechenden) Ausdünftungen gehandelt uud 
auf ihre zwiefadye Art, die feuchte und trodne oder rauchförs 
mige, ber Unterſchied der Metalle von den übrigen Mineralien 
zurücdgeführt (962), die weitere Ausführung aber einer Abs 
handlung vorbehalten, die wahrfcheinfich nicht zu Stande ge- 
fommen  ift 9%). 

Anordnung und Durchführung der meteorologifchen Buͤ⸗ 
cher kann Zweifel an der Aechrheit derfelben nicht veranlafs 
fen 966), die als Ariftotelifch von Aratus, Philochorus, Pofls 


965) 111, 6 (ober beffer 7, mit Ideler) exir. xzoıwj ur ou» elonıas 
nepi nayıny avıwy, ldi« d’ Enıoxenıloy nooyEıpıloulvois negi 
Exaoroy yEros. Es werden zwar Ariftotel. Bücher negi 175 Aldov 
und zzegi usrallov angeführt (f. ob. S. 91); wogegen Joh. Philop. 
in Meteora prooem, b. Ideler I, p. 135 ausdrücklich fagt: user 1m 
uerewooloyıxa 7 negl idw zal yurwy Atlnsımı Yewgla: nepi 
yap usıdliwv £y 19 Terdprw ıwy nooxeulvwy 2dtdafe. und 
Pollur nur den Theophraft &v. 7@ ueraldıxg anführt. vgl. ob. ©. 
100, 155. 

966) Die als vorläufig oder ohngefährig bezeichnete Angabe des Juhalts 
der Meteorologie zu Anf. des erften Buches weicht in ‚der Abfolge 
von der demnächſtigen Abhandlung vorzüglih darin ab daß unmit« 
telbar hinter die leuchtenden Grfcheinungen (doa re Yelnuey dv 
atoos &lyas xoıva nddn xal Udaros) angeführt werden: Zr dA 
yas 0oa eldn xal nad 1Wy uegwv LE wr nıegl 1e nvtvudımy 
zai o&ıauay Iewonomuev ag alılas. Die von Ideler Il, 375 
vorgefchlagene Umfiellung, fo daß Zr da yas... uegwr ben Schluß 
der Periode bildete, ift mißlich und nicht zuzugeben daß, wie er be⸗ 
hauptet, in dem lepten furzen Gap. III p. 378, 15 — b, 6 wirklich 
geleiftet fei was die W. rs da yas öoa Eldn xıl. erwarten laflen. 
Man möchte fie cher für Bezeiihuung eines Planes Halten, zu deſſen 
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donius, Polybius u. 9. benußt wurden 9”), Daß Eratofthenes 
fie nicht gekannt habe, ſteht nicht feit und der Umftand daß fie 
feine Thatfachen enthalten die erft durch Aleranderd ind Sn» 
tterfte von Afien eindringende Züge befannt geworden, darf 
nicht als Grund der Verbächtigung betrachtet werden 96%), da 
ſichs in aͤhnlicher Weife mit den zoologifchen Schriften ver- 
hält %9%) und Grund vorhanden ift anzunehmen daß die Mes 
teorologie bereits abgefaßt war ald Alerander feine Eroberungds 
zuͤge unternahm 7%. Beziehungen auf diefelbe finden fich in 
den übrigen Ariftotelifchen Büchern zwar felten, doch fehlen fie 
nicht gänzlich 9°). Dennody waren fehon im Alterthum Bes 
denfen gegen die Aechtheit diefer Bücher laut geworben, dar—⸗ 
unter jedoch nur eins der Widerlegung werth, die ihm denn 
auch zı Theil geworden ift. Es handelt fich nämlich um einen 
fcheinbaren Widerfpruch zwifchen der in diefen und der in andern 


— — m 1 


Ausführung Ar. demnähft nur die erften Linien zog. Nud die An: 
knüpfung der Lehre von den Erdbeben u. f. w. und jene Grörteruns 
gen Aber die Erbe, durch d. W. FE Wr, voransgefeßt daß fie ächt 
find, fönnte veranlaffen eine Ablenfung vom urfprüuglichen Plane 
vorauszuſetzen. Doch darf man nicht außer Adıt laffen daß hier zu 
Anfang gewiffermaaßen nut beifpielsweife (olo» nepi 1e yalaxros 
xr).) der Inhalt bezeichnet werden foll. 

967) ſ. d. betreffenden Zeugniffe 6, Ideler I, VIE ff. 

968) Ideler I, IX. 

969) f. ob. ©. 117 f., 187. 

970) ob. ©. 114 f., 183. vgl. Ideler I, X. 

971) Ideler 1, X führt an, extr. de Sensu et Sensib. 3, 440, b, 23 
negl utv Toy uryvuulvoy zal dv alkoıs diwgroreae, nady einigen 
Handfchriften, wogegen andre xad neol r. uıyr. Iefen und bie in den 
Zufammenhang nicht paffenden, wahrfcheinlih vom Rande in den Tert 
hefommenen M. zai 27 .. die. mit Recht auslaffen. Wohl aber 
möchte die Art wie ib. 2.438, b, 24 ber zanvodzs dvasvulaoız und 
c.5. 443, 21 berfelben und ihrer zugleich mit b. @russ ib. 1.35 erwähnt 
wird, die daranf bezüglichen Grörterungen der Meteorologie voraus: 
feßen. Die Stellen welche ſich auf das vierte Buch ter Meteorolo: 
gie bezlehn, laſſen wir Gier außer Acht. 
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Büchern ſich findenden Annahme über das Sehn; der Echein 
des Widerſpruchs verfchwindet wenn man mit Ideler 97?) er 
wägt daß ed dem Ariftoteles in der fraglichen Stelle der Mer 
teorologie auf Entfcheidung des ftreitigen Punktes gar nicht 
anfam und er ganz wohl auf die Übliche allgemein befamtte 
Annahme ſich beziehn Fonnte. Ja, felbft wenn in diefem Falle 
Zwiefpalt ftatt fände, was berechtigt und zu laͤugnen, Ariſto⸗ 
teles könne bei Abfaffung der Meteorologie noch der gewoͤhn⸗ 
lichen Erklärung ſich angefchloffen und erft fpäter in dem der 
Pſychologie angehdrigen Abhandlungen die davon abweichende 
ihm eigenthämliche gefunden haben ? 

Befigen wir aber die Meteorologie vollftändig? Daß vor 
verfchiedenen alten Schriftftellern Meteorologiſches des Ariſto⸗ 
teled angeführt wird was fich in den gegenwärtigen drei Bil 
chern nicht findet, ift allerdings befremblich; ob es aber aus 
einer vollftändigeren Meteorologie deffelben oder einer zweiten 
vollftändigeren Ausgabe diefes Werks oder aus andren verwand⸗ 
ten für und verlorenen Abhandlungen ded Stagiriten entlehnt 
war, läßt fi ſchwerlich auch nur mit einiger Wahrfcheinlich 
feit entfcheiden 973). 

972) Meteor. 1,6, 343, 3. 13 fcheint Ar. nämlih das Schu auf dxnou- 
7, Ausgehn des Lichts vom Auge zuwüczwfühten, wiewohl er diefe 
Grflärung (de Sensu et Sensib, 2, 437, 10) dutjchieben verwirft 
und (de Anim. H, 7) eine davon fehr verfchiebene objekfive aufftellt. 
vgl. Ideler I, 384 sq. 11, 273. 

973) Nach Procl. in Tim. 37 hatte Ar. über die Quellen des Nils fi 
geäußert, wovon bie betreffenden St. der Meteorologie nichts enthal⸗ 
ten. Gbenfo fehlt in ihe (II, 3. 359, 8) die von Gtobaens (Ecl. 
Phys. l, 22. p. 136 sq.) angeführte St. des Nr über ben verfchie- 
denen Geſchmack der Quellen, und Senefa (Quaest. mat: VII, 5, 3. 
28, 1) erwähnt meteorologifhhe Behauptungen deſſelben, die wir in 
der Weiſe in unfrer Meteorologie nicht wieberfidden. ©. über dieſe 
wie über ähnliche St, Ideler 1,467. 537. All sq. vergt. 354. 399 
sq. 409. 474. 501. 527. 590. 1, 294.314; defien Annahmen jeboch 
noch erheblichen Bedenken unterliegen, namentlich f. Erklaͤrung tes 
“ab yöy Meteor. l, 3, 340, b, 36, . Idel, I, 354. 
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Zuverfichtlicher Fönnen wir behaupten daß das ben drei 
Büchern ber Meteorologie angehängte vierte, obgleich, als Acht 
nachweislich 97°), vom Berfaffer nicht beftimmt war mit ihnen 
zu einem Öanzen verbunden zu werden; wie ſich fchon aus der 
Berfchiedenheit feines Inhalts ergibt. Es handelt von den us 
mittelbar aus den Elementen bervorgehenden gleichtheiligen Be- 
ſtandtheilen und Qualitäten der Körper und fteht in ohngleich 
naͤherer Beziehung zu den Buͤchern vom Werden und Vergehn 
als zu denen der Meteorologie, wie ſchon Alexander Aegaeus 
bemerkt hat, ohne jedoch zu behaupten daß es als drittes Buch 
jenes Werkes zu betrachten ſeiꝰ*), Als eine von der Meteos 
rologie verfchiedene Abhandlung bezeichnet es auch Ariftoteleg 
ſelber theils durch Verweifung darauf mit d. W. „wie in Ans 
drem gefagt worben iſt“ 76), theils indem er in der Inhaltsan⸗ 
gabe der Meteorologie das was dieſes angeblich vierte Buch 
enthält unberuͤckſichtigt laͤßt 977), Es iſt wohl als eine fuͤr ſich 
beſtehende Abhandlung zu betrachten, auf die Ariſtoteles mehr⸗ 
fach ſich bezieht, ohne eine Ueberſchrift derſelben anzufuͤh⸗ 
ren?”®) und ſicher hat er fie nicht im Sinne gehabt wo er ſich 


974) Eben auf das vierte Buch finden ſich in a. Nriftotelifchen Schriften 
unverfennbare Beziehung: de Generat. Anim. Il, 6. 743. 3. vgl. 
Meteor. IV, 9. de Part, Anim. II, 9. 655, b, 23 Zu d negl yo- 
vis xal ydlaxıos dneltnouer dv 17 ntol TWy uygwy xal Öuoıo- 
ugwy Iemplg. Weniger ſicher find a, aus ben Büchern von ben 
Theilen der Thiere von Ideler I, X. 33 angezogene St. 

975) Alex. 126 ou yap Exeluns (vis uertwgologızjg momyuarelag) 
olxtia ra dv auıg Asyöusva, uclkov ds, oo» nl tois Aeyoue- 
vois, 7v dv ändusvor, zoig negl yerlocwg zal pIogäs. Spen: 
gel am oben ©. 890, 56 a. ©. ©. 11. vgl. Ideler II, 335 qq. 

976) Meteor. Ill, 8. 384, b, 30 wong elonrar dv üllorz. vgl. Spen⸗ 
gel ©. 14 f. 

977) Meteor. ], 1. 339, 5. ob. ©. 690, 57. Auf bie Meteorologie fol: 
len alſo unmittelbar die naturhiftorifchen Schriften folgen. Das xe- 
Holov Fann ganz wohl au unfer Buch einfließen; ſ. ob. ©. 
891, 58, 

978) |. Anm. 976, Auch in der Anm. 974 angef, St. de .Gen. An. heißt 
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auf feine (in den Büchern vom Werden und Vergehn enthals 
tene) Erörterung über die Mifchung bezieht, — eine Bezies 
hung , die wahrfcheinlich veranlaßt hat ein eignes Bud) unter 
diefem Titel dem Stagiriten beizulegen 99%. Die fragliche 
Abhandlung den drei Büchern der Meteorologie unmittelbar 
anzufchließen ließ fich’ dadurch einigermaaßen rechtfertigen daß 
fie in der That den Uebergang von der anorganifchen zur 
organifchen Naturlehre vermittelt, indem fie zu zeigen unter: 
nimmt, wie aus den Elementen dad Gleichtheilige der Körs 
perwelt fid) bilde, dad wiederum dem Ungleichtheiligen, den 
Öliedern der organifchen Wefen, zu Grunde liegt 9%). Bon den 
Beltandtheilen der Thiere, den gleichtheiligen wie den ungleich» 
theiligen, bandeln dann die zoologifchen Bücher, vorzüglich die 
von den Theilen der Thiere, und fegen die Erörterungen diefes 
Buched ald einleitend voraus. 

Welche Stelle ihm in unfrer Ueberficht zufomme, ift als 
lerdings zweifelhaft und die Entfcheidung abhängig von der 
Stelle die wir den Büchern von der Seele anzumeifen ung 
veranlaßt fehn werden. Betrachten wir fie ald Entwurf zu 
den Grundlinien einer Biologie und daher ald Einleitung zu 
fammtlichen organologifchen und morphologifchen Schriften des 
Ariftoteled, fo möchte ed angemeffen fein erft nachdem wir den 
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ed nur: eloyras modıepov 2v Erkpors. Spengel a. a. O. möchte 

d. Buch aegi rjs 1Wv Gwuarwr ovoracsws überfchreiben. 
979) de Sensu et Sensib, 3, 440, 31 ed d’ dori ulfıs ıWv owudruy 
un uivoy 10» 10610» ToVrov ivnee olovıal zes, nap' ül- 
Inka twv tiaxlorwy tıdeulvor, ad,koy d’ juiv dıa ınv al- 
o9ncıw, all Ölmg nayın nayrms, wonto Ev Toig negi ulfews 
slonras zasulov nei navıwv. vgl. b, 13, — unbezweifelt auf de 
Gener. et Corr. I, 10 zu beziehn; f. ob. S. 996 ff. vgl. S. 9. 
de Part. An. Il, 1 werben drei aurdfasıg unterfchieden: 5 2x rwr 
xzalovulvw» Und Tıywy DrosyEiwv . .» . Fr di Bllrıov Toms da 
ıwy Juvaueo» Aysır. 1.20 devripa di avoracıs dx Wr nQW- 
Toy 7 1wv Öu0souspwy PUT... rolın di xal relevrala xar’ 


€ 


dgı3uov 7 1Wv avouoouegwv xıÄ, 


8 


1078 Stellung jenes Buches und ber 


Inhalt jener Bücher und vergegenmwärtigt haben werden, zu 
einer furzen Angabe der Lehren diefer Abhandlung da zus 
rüdzufehren wo unmittelbare Anwending davon in der Zoolo— 
gie gemacht wird; fo daß diefe eine zwiefache Einleitung er- 
halten wiirde, eine reale, die Vorbegriffe für die Erörterung 
der gleichtheiligen Beftandtheile der Thiere enthaltende, nad) 
Anleitung diefed der Meteorologie angehängten Buches, und 
eine formale, die Behandlungsweife derfelben betreffende, mie R 
wir fie im erften Buche von den Theilen der Thiere finden. 
Anderd wenn wir die Zoologie der Pfychologie etwa in der 
Vorausſetzung voranftellen wollten, leßtere fei ald Uebergang 
von der Naturlehre zur Ethik und Politif zu betrachten. Ich 
glaube den erften Weg dem zweiten vorziehn zu müffen, weil 
Ariftoteled durchgängig vom Allgemeinen zum Befonderen über» 
geht 9°’) und der Begriff des Lebens und die Etufenfolge der 
Entwidelung feiner Aeußerungsweifen ald das Allgemeine den 
Erörterungen über die verfchiedenen Arten und Formen der 
thierifchen Schöpfung, jenem Geſichtspunkte zu Folge, zu Grunde 
fiegt, felbft wenn, was doch im höchften Grade unwahrfchein« 
lich 982) , die Abfaffung der zoologifhen Schriften der der B. 








981) ſ. ob. ©. 691 f. vgl. Anm. 980. 

982) Nicht nur die den Büchern von der Seele hinzufommenden Abhand— 
lungen, fondern auch die Bücher von der Erzeugung und die von ber 
Dewegung der Thiere verweifen auf jene Bücher als bereits ausger 
arbeitete, ſ. Trendelenburg inAr. de Anim. p. 117sqq. Nur das Bud 
de Incessu Animalium, 19.714. b, 20 fann eine entgegengefeßte Ab⸗ 
folge anzudeuten fcheinen: ra ulv OU» negi tar uoplwr, Wr ı' 
ülley xzal ıwy nepi ı7v nogslav.ıwv Idwy xai nepi nücar 
17» xuıa ıdnow uerußoi/v, Tourov Lyss 109 Toinoy- 1odımr di 
diwpıoulrwv Bysutriv Lotı Ieworoas nepl wuyis- Eine Deu: 
tung der legten W. wie fie Treudelenb. p. 121 als möglich Hinftellt, 
fcheint mir micht zuläffig. Wahrſcheinlich dagegen daß fle einem 
Abfchreiber angehören, der die phnfifchen Schriften im biefer vom 
Ariftotelifchen Plane abweichenden Abfolge vorfand ; denn allerdings 
war die Anordnung berfelben in den verſchiedenen Handſchriften eine 
ſehr verfchiebene. 


Bücher von der Seele. 1079 


von der Seele vorangegangen fein follte. Hätte Ariftoteles eine 
in neuerer Weiſe animaled und geiftiges Leben fondernde Sys 
Rematif ſich augelegen fein laffen, fo würde er vielleicht dem 
Anhalt des dritten jener Bücher als eine für fich beftehende Abs 
handlung von den beiden andren Büchern gefondert #2) und 
ald Uebergang zu der Lehre vom fittlichen Handeln und kuͤnſt— 
ferifchen Bilden gefaßt haben, 


F. 
Die Ariftotelifhe Biologie. 
1. 
Die Lehre von der Seele und ihren Funktionen, 


a. 

1. In dem einleitenden erften Buche feiner Unterfuchungen 
über die Seele bezeichnet Ariftoteled fie zwar von vorn herein 
als auf Thatfachen zu gründende, jedoch nichts defto weniger 
als folche welche zugleich die Wefenheit derfelben zu erforfchen 
und ihre Eigenfchaften auszumitteln haben, — die ihr eigens 
thümlichen wie die von ihrer TWechfelbeziehung mit dem Körs 
per abhängigen'). Wie aber vermögen wir die Wefenheit der 
Seele zu ergreifen ? fragt fih nun; gleichwie all und jede Wes 
fenheit, oder in befonderer eigenthämlicher Weife, fei e8 durch 
Beweisverfahren oder durch Cintheilung oder wie fonft? ?) 


— 


983) vgl. ob. ©. 691 f. 
1) de Anim. I, 1.. zn» 175 wugis Foroolarv euliyus av dv 








nowtoıg radEelnuev . . . Enıinrouuesr DE Iewpjocı xai yravas 
Imv TE ylcıw alınv xai ıyv ovolar, ei9' vom ovußfßnze negi 
av: av 1a ulv Idıa nasn nis yuyis elvaı doxel, ıa di di 
xelynv xal 1oig Iwors Ünagyeıy. 

ib. p. 402, 16 e2 di u, 2otı ula nis xal xoıwn uldodos egl 
10 1) Borıw, Erı yalenaregoy ylveraı TO moaRyuarevdivar- dej- 
oc yag Aaßriv negi Exaoıov rl 6 todnos- Zay DR gavepor 2» 
nörepdov anödetts ıls Farıw  dialpecis 9 al nıg Aldn ul- 
90dos. 
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1080 Die Einleitung zu ben 


Ferner, in welchem Sinne ift die Seele Mefenheit, ift fie es 
im engeren Sinne des Worts, oder ald Qualität, Quantität 
u. ſ. w.? iſt fie Vermögen oder Kraftthätigfeit? ift fie theils 
bar oder untheilbar? einartig oder verfchiedenartig ? und wenn 
legteredö, der Gattung oder der Art nach verfchieden ? 3) 
Dann, wenn nicht mehrere Seelen fondern nur verfchiedene 
Theile derfelben in ein und demſelben lebenden Weſen ſich fin- 
ben, — worin beſteht ihre Verſchiedenheit? ſoll man zuerft dieſe 
Theile ober ihre Berrichtungen und wenn leßtere, zuerft fie fels 
ber oder ihre Gegenftände auszumitteln ſuchen? “) Was die 
Erforfchung ihrer Eigenfchaften und der Urfachen derfelben be- 
trifft, Die mit der Erforfchung der Wefenheit im Wechfelvers 
haͤltniß ſteht, fo daß diefe ohne jene eben fo wenig wie jene 
ohne dieſe erfannt werben fönnen ): fo fragt ſich, ob fie, die 
Eigenfchaften, durchgängig der Verbindung von Körper und 
Seele gemeinfam, oder ob einige derfelben der Seele an fid 





3) ib. 1.22 nowro» d' Tows avayxaioy diekeiv dv ılyı 1Wr yeröv 
xai ıl forı, Myw DR nirepov ıdde rı zul olola 5 norör j no- 
00 7 xal rıg ülln ww dıingedeiouy xarnyopiwv, Zr di no- 
1800y ıwy &y duyausı övrwv 7 uülloy Eyrellyeia nis: diaplpe 
yap ov ru Ouıxpöv. oxenıdoy de xal ed weguorn j) ausons, zei 
nöregov Öuosidns anaca ıyuyn h ou: ed dA un Öuosidus, ndrs- 
oo» eldeı dıayfpova 7 yerkı. 

4) b,5 eulaßnıeor d’ Önwg un Aaydayn niregow eis 6 Adyos auıng 

torl, zadaneo [wov, 7 xa9' Exaoıov Eregog....trud’el un nol- 

lai wuyal alla uögım, miregoy dei Inteiv nodregov ınr Ödnv 
yuxav 7 1a uögpıa. yaltniv di xai roVımy dioploa: noia ne- 
yuxev Ereoa allyjkwy,xal nirepov Ta uögıa yon Inteir nodıe- 

007 7 1a Foya avrwv .... el di 1a Zoya noireoov, nalır 

&y Tg anopyosıEy el 1a dyrızelueva NOGTEOOV 10UTW» Intnteor, 

0ioy ru alosyıov ToU alOFNTıXOV xal TU vonTov TOU vontixov. 

1. 16 Zoıxe d’ oV uivor 1o ıl lorı yyavaı x0,0:u0w elvaı noüs 

10 Iewpjon tag alılas rwr Oouußeßnxörwv tais olalaıg ... 

alla xal avanalıy 1a ovußeßnxiıa ovußaklstas ueya wuegos 

ng05 10 eldivaı ıv ıl fon. 
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Büchern von der Seele. 1081 


eigen ? wie etwa das Denken 6): nur im leßteren Fall wäre 
ja die Seele im Stande unabhängig vom Körper zu beftehn 7); 
im entgegengefegten Falle würde die Lehre von der Seele ber 
Phyſik allein anheimfallen 8), jedoch fich fragen, ob der Phyfis 
fer vom Stoffe oder nur vom Begriffe der Seele oder vielmehr 
von beiden zugleich zu handeln hätte )), — Fragen, bie in ber 
Abhandlung felber nur zum Theil und audy da mehr andeus 
tungsweife als in vollftändiger Entwicelung ihre Erledigung 
finden, aber ung keineswegs berechtigen den fie enthaltenden 
Theil diefes Hauptſtuͤcks als unariftotelifch zu verwerfen. Es 
müßte dann zugleich das ganze dritte Buch diefer Abhands 
lung dem Ariftoteles abgefprochen werden, wozu WBeiffe freilid) 
fühn genug ift, 

Der demnähft folgende fritifch hiftorifche Abfchnitt, worin 
die früheren Annahmen über die Seele durchmuftert werden, um 
von ihnen das als richtig ſich Bewährende beizubehalten, das 
nicht probehaltig Befundene zu vermeiden '9), — diefer Abfchnitt 
ift gleichfalls mit einer Ausführlichfeie behandelt wie fie der 
Abhandinng felber nicht zu Theil geworden ifl. 

2. Durch zwei Merkmale vorzüglich, wie auch die Früheren 
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6) p- 403, 3 dnoplay e xal zu nad ıng wuyis, nötepir 
fatı narıa xoıya zul 100 Eyorıos 7 doılrı xaiıns wuyis Idıor 
adıns. » . walıore d’ koıxe Icio» 10 vociv. 

7) 1. 10 ed ud» oVv ford zu ww 155 wuyns Loywr 7 nadnuarwy 
Wroy, Eerdtyon’ ay avınv ywolfeodar el dR under lorıy Idioy 
avıns, oUx üv ein ywgıcın,xıl. 

8) 1. 24 e2 F odıwg fyeı, dikor ürs 1a nasn Adyoı Fyvlol Eloıy 
. ,.. xal dia 1avıa zdn yuoıxov 10 HEwpr;ous nepi yuyis, A 
naons 7 155 101aVınc. 

9) b,7 1% oUv Ü yuoızög rodıwr ;autegow 6 nuepi ınw Ühnv, 10» 
d& Adyo» ayvowr, 7 ö nepi 1ow Aöyow uövor ; 5 waldor Ü EE 
augoir ; 

10) 1,2... önws 1a uiv xalws eipnuera Außmuey, ed dd rı um 
xakws, ı001' eulaßndwuer. vgl. außer den oben zu ©. 367 ff. ans 
geführten St. Metaph. l, 3. 983, b, 4. 


1082 Verfchiebenheit der Annahmen über bie 


anerfannt hatten, unterfcheibet fid) dad Belebte vom Unbeleb⸗ 
ten, durch Bewegung und finnliche Wahrnehmung *'). Nach 
ber Vorausſetzung daß nur das felber Bewegte Anbred zu bes 
wegen vermöge, behaupten daher Einige, die Seele fei vorzüg- 
lich und urfprünglich da felber Bewegte 2); fo, unter fehr 
verfchiedenen näheren Beftimmungen, die Atomifer, die Pytha— 
goreer und felbft Plato und Anaragoras. Wogegen bie welche 
auf die ſinnliche Wahrnehmung und das Erkennen vorzugsweife 
ihr Augenmerf richteten, fie auf die Grundbeftandtheile und 
Principien der Dinge zurädführten '?), nad) der Borausfegung, 
daß Aehnliched nur durch Achnliches erfannt werden Fönne '*) : 
fo Empedofled und wiederum Plato. Noc andre faßten beide 
Merkmale in der Begriffsbeftimmung der Seele zufammen, wie 
bie welche behaupteten, die Seele fei eine fidy) felber bewegende 
Zahl ’’); gewiffermaaßen auch Thaled, Diogenes von Apollos 
nia, Heraflit, Alftmaeon, Hippo und Kritias, nach Verfchies 
benheit ihrer Annahmen über das oder die Principien der Dinge, 
in fehr verfchiedener Weife 0). Nur Anaragorasd behauptete 
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11) ib. 1. 25 70 Zuwugor dn 10V aıpmyov dvoiv ualıora diapegsıw 
doxei, xıynosı 1e zai 10 alodayeodxı. napeilygyausr di xal 
apa ıW» nooyertorlgwv oyedor dvo 1aura nepi ıyuyis zıl. 

12) 1.29 odndevıeg dk 10 un xıvouusvor adıo um Edvdiysodnı zıreiv 
Eregov, 10» xırovulrwr Tu 17» ıwuynv Untkaßor eva. vgl. ob. 
©. 862 ff. de Motu Anim. c. 6. 700. 

13) p.404, b, 8 öooı d’ dai 10 yırWorsır xal 10 aloddysodaı twy 
örrwy (unepleıyar), odıoı de Adyovcı 179 wuyyv zas aoyds, 
of ulv nlelousg nosoUvreg, ol di uler ravımy. xıl. 

14) p. 405, b, 15 Yaoi yag yırWarsodmı 10 öuoıor ı@ Öuosp. vgl. 
p- 404, b, 17. 

15) p- 404, b, 27 nei dA xai xıymuxop Eddxeı H ıbuyn elvaı zei 

. Yuwgearınöoy, obrws Ärıvı ovrenleiay FE dupeiv, dnoyara- 
uEwos 179 ıyuyyv agıduov xıvouyd davıiv. Die griech. Ausle⸗ 
ger beziehen d. MW, auf Xenofrates; vgl. Trendelenburg. 3. d. St. 
p. 234 sq. und oben &. 28 f. 

16) p. 405, b, 10 doilavıms d} nuvıes 15» yuyyv Tooir Wg tlneir, 
xıyi os, alo9yosı, 19 domadıyp" rodıww di Exaoıov ayaysıcı 


Seele: 1) fie beftche in der Bewegung. 1088 


daß der Geift mit den Dingen nichtd gemein haben, durch fie 
nicht leiden koͤnne, ohne jedoch zu erflären, wie er nichts deſto 
weniger fie zu erfennen vermöge '7). 

Was nun zuerft die Annahme betrifft, das Wefen ber 
Seele beftehe in der Selbftbewegung oder in der Bewegung 
überhaupt, fo ift vor Allem nicht zuzugeben daß dad Bewer 
gende auch felber bewegt werden muͤſſe 8). Bei der Prüfung 
der Annahme felber aber fragt fich, ob die Seele an ſich oder 
nur beziehungsmweife durch Theilnahme an einem Bewegten und 
vermittelft deffelben fich bewege? Wenn erftered, eben weil ihre 
MWefenheit in der Bewegung beftehn fol’), fo muß fie in einer 
der vier (drei) Arten der Bewegung ſich bewegen, die ſaͤmmtlich 
im Raume flatt finden 2°), mithin würde fie, jenachdem fie nach 
Dben oder Unten oder zwifchen beidem ſich bewegen follte, eir 





nous 1ag doyas. zıl. vergl. p. 405, 19 ff. b, 22. Ueber d. W. 
aowuarp |. Trendelenb, 3. d, St. p. 241. 
17) p- 405, b, 19 ’Avakayions dt uiros dnadı ynoiy elvas ıoy 
your, xal x0ıwör over over Tur Allwy Lytıv. Toravıog d’ 
Wr nwüs yrwgıei zal die Tiy' alılar, our’ 2xeivos eignxer ovı 
ex ıwy eionulvwov ovuyanv£s torır. vgl. p. 405, 13. 
I, 3 p. 406, 3 ün ur OU» oVx ayayxaloy 10 xıyoüy zei avıd 
zırsiodea, noöregor elontaı. vgl. c. 2. 403, b, 29 und oben 
©. 862 F- 
19) p. 406, 10 . .. Jıyus de Aeyoufvov rou zıyeiodn, zUy Enı- 
Gxonouuer negi Ts wugjs El zug adıyy zıyreiim xai (f. 5) 
usıfyeı zıynosws. vgl. Joh. Philop. b, Trendelenb. p. 244 1. 16 
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ed I lativ 5 avola 175 ıpuyjs 10 xırtiv favrıy, ol zaın Guvu- 
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Peßnxog avın zo xıveiodas unagfeı. Ar.b,7 00 dei dd @ 10 “ 
faurov xıreicdeı Er ı7 ovaig, ToUs’ un’ aklov xıreiodeas. vgl. 
407, b, 1. 406, 16. 

20) p- 406, 12 1200ngw» db xıynaswr ovVowr, pogüs, wAkoıwoewg 
yHlasmg avfngemg, 7 ulay 1oUrwy zıwroiı' av 7 nktloug 7 na- 
ang 2... gas yap al Aeydeigas xıyjasıg Er Tua@., Öenau 
genommen kaun nur von drei Arten der Bewegung die Rede fein, 
da Vermehrung nud Verminderung zufammen dem MWerhfel der Quan⸗ 
tität angehören, f-. ©: 824 f. vgl. ©, 523, ,320, 


1084 Das Seelenwefen befteht nicht in ber Bewegung; 


ner der entfprechenden Elemente angehören ?'); auch wuͤrde fie 
durch äußere Gewalt bewegt werden fönnen, wenn Bewegung 
zu ihrer Naturbeftimmtheit gehörte: und wie follen wir und doch 
gewaltfame Bewegungen der Seele denfen ? ??) Ferner müßte fie, 
fofern fie den Körper bewegt, auch in den Weifen ihn bewe- 
gen in denen fie felber fich bewegt, und umgefehrt die Bewe— 
gungen des Körperd müßten ihr zufommen, alfo die Bewegung 
durch Umſchwung und der Veränderungen, möchte fie nun ganz 
oder nur theilweife crücfichtlich gewiffer Thätigfeiten) dabei 
den Drt wechfeln ; ja, fie würde den Körper verlaffen und zu 
ihm zurücfehren können ?°). Dann, bewegt fie ſich felber, fo 
wird fie auch bewegt und möchte aus ihrer Wefenheit beraus 
gehn Fönnen ?*), voraudgefegt daß ihre Bewegung eine nicht 
blos beziehungsweife, fondern in ihrer Wefenheit begründete 
fei. Und wie foll fie den Körper bewegen, wie ihn wiederum 
in Ruhe verfegen ? ?°) Auc bewegt fie augenfcheinlich nicht 


— 





21)1. 27 Eu di e2 ulv vw xıynoeta, nüp Loraı, el di xaıw, 
yi' T0Uıwy yap twy Owuaıwy al xıy)asıs alıaı. 6 d’ auıos 
köyos xzai nel ww uerafv. 

22) 1. 22 Its I el yosı xıyeiicı, zav Bla zıyndeln . ., nolaı de 
Blasoı ıns wuyng xıynotis Zoovyıas xai nosulaı; 

23) 1. 30 Ars d’ Enel palveıaı xıyoVca 10 OWur, Tavras eukoyor 
xıveiv tas xıy/osıs as zal auın xıyeitar, el dR ToÜro, zal dr- 
torokyacıy eintiv dindis ötı 77 10 oWua Xıyeitaı, Tavıny 
xai auın. 10 dt OWwua xıysiraı Yopi Wore zul N WuyN ueıe- 
Balloı @v zara To owur 7-uln h zara udgıa uedıcıauln. 
ed dR ToVı’ drdeyeiaı, zal £feldovoav eloıkyaı nalım 2vdigon' 
dy: zovıp d’ Enor’ dv 10 avloıaodaı ı= TE9vEura 1wy [pwr. 
Die legten MW. roUro . . . av idw» für ein hriftliches Gloſſem 
zu halten, fcheint mir nicht Grund vorhanden, eben wegen des Als 
gemeinen 1. [gwr. 

24) b,11 diAla un» zul ed xıyei yes adın alıyjv, zai adın xıroit' 
äv, Wo1’ el naoe xlymoıg Kxoraolg dorı TOU xıvovulvov N xı- 
yeltas, zei yuyn #Elorau’ av dx ıjs oVolas, El un xaıa Ovu- 
Beßnxis adınv zwei, 

25) b,22 jueis d’ lowrrjoouev el xai Yodunoiw noıei 1ovıa 1avıa. 
ng di norjoesı, yalenovy 7 xal ddvraroy elneiv. 


auch nicht wenn als Weltfeele gefaßt 1085 


fo etwa wie Quedfilber Automate, denen ed eingegoffen wird, 
fondern durch Borfag und Gedanken ?%). Gegen die Platonifche 
Konftruftion der Weltfecle insbefondere ift zu bemerken, daß 
ihr, die doch im Unterfchiede von der ſinnlichen Wahrnehmung 
und Begehrung ald Geift und im Kreife fich bewegend gefaßt 
wird, unpaffend Größenbeftimmungen beigelegt werden, da Ger 
danfe und Gedachtes zufammenfallen und die Einheit des Ges 
dachten der der Zahl, nicht der der Größe vergleichbar ift, d. 
h. nicht der Einheit eines raͤumlich ausgedehnten Mannichfal- 
tigen ; vielmehr der Geift theillos, oder wenigftend ohne raum» 
liche Bewegung fein muß 2). Wie follte er aud) ald Größe 
denken? Als Ganzes oder auch mit diefem oder jenem feiner 
Theile? und wenn fo, fo fragt ſich weiter, ob rüdfichtlich ihrer 
Größe oder der ihnen zu Grunde liegenden Punkte? Der 
Punkte aber find unendlich; viele und fie nimmer zu erfchöpfen: 
bei der Berührung ald Größe würde die Seele ein und daffelbe 
oft oder unendlich mahl -erfennen 3). Iſt dagegen die Berüh- 
rung durch irgend einen der Theile hinlänglich, wozu dann die 
Kreisbewegung oder überhaupt Größe? und ift Berührung durch 
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26) 1.24 Ülws I’ or odıw yalveraı zıyeiv y yuyn 10 (vor, «Alla 
dıan ngomıploswWs Tırog zul v0,0EwS. 

27) p. 407, 2 ngwrov ulv ouv oV xulws 0 Afysır nv wuynv uf- 
yedos &iyarı 17V yap ToÜ navıog dykor ürı 1oavıny &lyas 
Bovisımı oliv nor’ Loriv Ö xalouuevos voüs. . . 6 dR vous eis 
ul ouwegj/s, Woneg xzai üj von My BR vindıs ta vojuare 
(vgl. Metaph. XII, 7. 1072, b, 20 ob. ©. 582) tavıa di ıp 
dpekäs Ev, ws @gıdudg, aA uy us to u£yedos: diuneg ovd" 
6 vous olrw auveyjs, aA 7100 aueons q ouy ws ueyedüs Tu 
OuyExns. 

28) p. 407, 10 ns yag dn zai vorası ueyedos wr; (nittgor xa- 
Sölov 7 add.loh. Phil.) örwoi» Tu uoglwv ruv adıov; uoplwr 
d jror zard ueyedos y xara orıyuiv; el dei zwi Touro uögıo» 
elneiv. el ulv our xara otıyunv, avımı d’ antıpdı, d;lov ws 
oudenore diekeicıw- el di xara ueyedos, mollaxıs 7 aneıgarıs 
yoro&s 10 avıd. vgl. 1. 31. 
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1086 und auf Kreisbewegung zurädgeführt, 


den ganzen Kreis nöthig, worin befteht da die Berührung den 
Theilen nach? 29) wie fol das Theilbare durdy Uutheilbares 
(durch die ald untheilbar gefeßte Kreisbewegung ?), und wie bag 
Untheilbare durdy Theilbares gedacht werben ? ’) Iſt ferner 
das Denfen Umfchwung, fo der Geift der Kreis deſſen Um— 
ſchwung das Denfen iſt; und er muß ewig Etwas benfen, wenn 
der Umſchwung ewig ift ’’). Nun aber haben die praftifchen 
wie tbeoretifchen Gedanken ihre Grenzen; erftere in ihrem jes 
desmahligen Zwede, Ießtere in der Form von Schlüffen wie 
von Begrifföbeftimmungen; bei beiden fchreitet der Geift in 
gerader Linie, nicht im Kreife fort ??); zu gefchweigen daß das 
Denfen mehr der Ruhe und dem Fefthalten ald der Bewegung 
gleicht ?°): Eben fo wenig läßt ſich aus Gründen der Zweck⸗ 
mäßigfeit (des Befjeren) die Kreisbewegung der Seele redhtfer- 
tigen ®*) und Die Kreisbewegung ded Himmels nicht daraus 





29) 1.15 e2 d* Ixavov Sıyelw Örpovy rwy uoplwr, rl der zuxrip xı- 
veiodaı 7 xal Öhwg ueyedos Eyeıy; el d’ ayayxaior rojoaı ıY 
ÖAp xuxio Yıyövra, tlg dotıy y Toig moploıs HHlıs; d. W. 7 x 
öl. zu. zwar alt, aber durch die Auslegungsverfuche des Themiſtius 
und Joh. Phil. nicht gerechtfertigt, vgl. Trendelenburg p- 258 sq. 

30) 1. 18 Fri de nwg vonjosı 10 uegioıovy dusgel zai TO duspls ue- 
e1010; 

31) 1.19 dvayzaiov ÜR 10» voi» eiyas 109 xUxkor Tourer. vou udv 
yap xlvnoıs vindig » « . dei JR dr nu voroes« dei yap, elneg 
aidıog ; nepipoga. 

32) Il. 23 Twr uv yap ngaxıızay vonotwy Lorı nigara (naoaı 
yao Eitoov ydgıy — vergl. de An. mot, ce, 7. 701, 10 Eth. Nic. 
VI, 12), al de Hewpyrixai tois Adyoss Öuolws cpffoyran. Aöyos 
dt nüs Öpıouos h anddeıkıs, al d dnodsifas ı.. , « EuIUnO- 
goucıw: 5 d2 negıyooa nalıy En’ aoynvy avazaunası. of d’ öpı- 
Gudi navıes menegaoußvon. vol. ob. ©, 245 fi. 284 fi- 

33) 1. 32 Zrı 0’ u wünaıs Loıxer nosu,os Tıyl zwi Lnıotaceı mäl- 
kov 5 xıwosı. vergl. ob. ©. 274, 33i Problem. XXX, 14 u. 
Anm. 44. 

34) p. 407, b,9 alla un» od’ örı Belniov Akykıaı xalıos y' Exonv 
die 10010 10» Yeov xUxip notiy Yeosodaı 179 ıpuxyv, Or 


Eben fo wenig befteht die Seele in einer Harmonie der 1087 


ſich ableiten 5). Endlich läßt diefe wie die meiften andren 
Annahmen über die Eeele außer Acht, wie der die Seele aufr 
zunehmen beftimmte Körper befchaffen fein muͤſſe, — als könnte 
jede Seele jeden Körper befeelen 30). 

Es folgt Widerlegung der Lehrmeinung, die Seele fei 
Harmonie, d. h. das Verhaͤltniß der Mifchung einander entger 
gengefegter Beſtandtheile des Körperd oder die Charmonifche) 
Zufammenfeßung derfelben, — eine Erflärung, fagt Ariftoteleg, 
die fich feichter auf Gefundheit oder andre körperliche Tugen» 
den als auf die Seele anwenden 37) und auf welche das dieſer 
doc, gleichfalld beigelegte Merkmal der Bewegung fidy nicht 
zurücführen a. 8), Faſſen wir den Begriff der Harmonie 


— — — 





Piltiov * 10 xıveiode: Toü ulver, xıreisdns d' oüTwg 
allws. vgl. p. 407, 34. 


35) I, 5 ddnkog JR xai 10U zuxip yEpeodaı 109 olgayir ; alıla 


— 


“ 


OVTE yag ans wugns ı 
zara ovußeßnxös OUTw xıyeitws, oüTe 10 owua altıoy, aAN y 
wuyn uükkor txeivp. \ 

36) 1. 13 &xeiwo di aronov ovußabver zai zodım 19 Adyp zul Tois 
nkelorois TWV niepl puyas » ovvdntovos yap zul tıdlacıy eig 
Gwum ıny wugiv, oWddr noosdiopfauvres dia ıly' alılavy 
zai nws £yovros 100 Owumtog . .. , nepl di To deboufvou 
Gwuarog oWdtv Ers noosdıopidover. xıl. Auf die Pythagoreer, 
aber feineswegs auf fie auoſchließlich, wohl nicht einmal vorzugs⸗ 
weife zu beziehen. vgl. 11, 2. extr. 

37) 1,4... douortay yap rıya avıny Alyovor zai yap my do- 
uovlay xo&oıw xui olvdeoıy tvarılmy Eva, xui 10 owu@ 
ouyxeiodar EEE dvayılor . « . » dpuölsı Ök uslloy nad’ üUyı- 
las Alysıy dpuoriuy zal Ökws TWy HwnarızWv doerwv, 7 xzara 
wuzAs. Diefe Annahme wird zu Anf. d. Kap. wonse tUddvag de- 
dwxrvia xal zois &y xowo yıroulroıg Aöyoıs angeführt, worunter 
die griech. Ausleger zunächft Plato's Phaedon (p: 89 Fi.) und- den Mris 
ftotelifchen Dialog Endemus verftehn. 

38) ib. 1.32 xafros ge n mi» — Aöyog ılg fotı ww wiydertwr 
n oUwdeoıs, 17» dR ıbuynv ordeıreoov oldr ı’ elyaı rodrwy. Kıs 
BR 1E xıreiv ovx Zorıy douorlas, yuyh dA nayıss 'dnoyfuovos 
toÜro uulıora wg Einelr. 


ov’ola alıla 100 xuxip plgeodaı, alla 


1088 im Körper fi findenden Gegenſätze. 


in feiner vorzüglichften Bedeutung als in fich gefchloffene Zu— 
fammenfügung von Theilen die Bewegung und Lage haben: 
wovon und wie fol da der Geift oder audy das Wahrneh: 
mungsvermögen Zufammenfegung fein? und ebenfo, wie Ber: 
hältniß der Mifchung? ?%) Wäre es in der Weife wie Fleifch 
und Knochen Verhältniffe von Mifchungen der Elemente find, 
fo würden viele Seelen und ſolche für den ganzen Körper an— 
zunehmen fein. Auch Empebofled, der an jene Erflärung 
fireife +9), läßt im Dunfel, ob das Berhältniß, wodurch je eine 
der Glieder und Theile des Körpers befteht, die Seele fei oder 
von ihm verfchieden den Gliedern einwohne; ferner, wie bie 
Seele zu jenem Berhältniffe fich verhalte. ft die Seele von 
ber Mifchung verfchieden, warum Löft fie fich mit dem Körper 
auf? und hat nicht jeder der Theile eine Seele, was geht da 
verloren, wenn die Seele entweicht ?*') Alfo weder Harmonie 
fann die Seele fein, noch Bewegung an fich ihr eignen; bezies 


39) ib. p. 408, 5 Zrı d* El Akyoıuer ınv üguorlay eis duo anoplf- 
nnoyres, xupiWrara lv TWv ueyedwr Ev Tois Eyovas xlynoıw 
xal How ı79 ourdesıw avıav, intıdar odıw Gvyaquslwoer 
cry undv auyyerks napadtysodaı , dvıeüder di xal 10v Wr 
ueuiyutvan Aöyoy. alderkgws tw ou» &ükoyor, ij de aurdenıs 
Toy TOU Owuaros uEgwr Alay Euefkracıo;. 

40) 1.12 zivos ou» n nws Unolaßeiv 109 voiv xon ourdtoıy eivaı, 
5 xal 10 alodntızöv j dosxtuxor; Öuolwus de dıono» xal ı0v 
köyoy ts uikewg klyaı 1yv ıpugiv" oU yag ıov avıiv fytı Adyor 
y ulfıs tor oroıyelor xaP" nv oapf zai xad' hy Corour. Guu- 
Pijasını ouy nolldg 1€E wızas Eytır ai xara när 10 Owua, 
elneg nayıa ulv Ex ıwr oroıyelov utwmyubror, 6 de ıys ul- 
Eewg Auyos douorla xzal wuyyj. annımole äν Tıg 10010 ye 
xai nano’ "Eunsdoxl£oug xzıl. 

41) p- 408, 24 ed’ Loriv Erepov 5 ıuyn zus ulkewg, ıd du more 
dua 10 oaxoi elyaı ayapeitaı xal ı@ 1oig ülloıg moploıs zoU 
(you; neüs dr rovroıs elnte un Exagıov ı@v wogluy ıyurnv 
&ysı, el un dot 7 wuyn 6 Aöyos zig ulfewg, ıl farw 6 yae- 
gerwi 176 yuyns anokeınovans; Weber biefe ſchwierige und ſchwer⸗ 
li gefunde St, vgl. Trendelenburg p. 267 sq- 


In welhem Sinne Bewegung der Seele zufommie. 1089 


hungsweife räumliche Bewegung aber foll darum nicht ihr abs 
gefprochen werden: fie kann immerhin den Körper bewegen, 
worin fie wirft, und dadurch beziehungsweife fidy felber *?). 
Mögen auch die Affefte, ja mag dad Wahrnehmen und vers 
mittelnde Denfen Bewegung fein, die Bewegung gehört den 
dabei wirkffamen Theilen des Körpers, nicht der Seele an, 
wenngleich fie diefelben hervorruft; und vielleicht möchte es 
beffer fein zu fagen, der Menfc fühle Mitleid, lerne u. f. w. 
durdy die Seele, ald diefe lerne"), Die Bewegung reicht 
bald bie an die Seele, bald geht fie von ihr aus; in erfterer 
Weiſe verhält fich8 mit der von den Organen ausgehenden 
und zur Seele hingehenden Wahrnehmung, in der andren mit 
der von der Seele andgehenden und Bewegung oder Ruhe in 
den Sinnedorganen erregenden Wiederinnerung *). Der Geift 
aber fcheint als unverwesliche Wefenheit in den Körper eins 
zugehn und fein Denfen und Spähen nur durch Abftumpfung 
der Sinneswerkzeuge im Alter ſich zu verbunfeln *). Die Be» 


42) 1. 30 zara ovußeßnxog dR xıveiodar, zadaneo efnouer, Lori 
xai xıyeiv Eavınv, 0lov zıysioden ulv dv @ Loıl, 1oV1o dR xı- 
yeiodaı Uno 175 wugis‘ üllwus D ouy oliv 18 xıykiodaı zara 
Tunoy avıny. 

43) b,5 &2 yag xai rn ualıora 10 Auneiode m yalosıy 7 dievo- 

eio9aı zıynosıg elol, zai Exaorov xıyeioda: toltwr, 10 di xı- 

veiodal forıy Uno 175 wugns +»... Blirtıor ya Towg un l- 

yeıy ınV puynw @lteiv 5 naydaysıy m dıavoeiode, alla 1ov 

aydownoy ın wuxn. 


nn 


44) 1. 15 toUro de un ws dv Patlvn Tas zıy)osws obans, aM ink 
utv ulyor Exelvns 6rt d' an’ Enelvns, olov y uty alo9ncıs ano 
tavdt, ; d’ arauynoıg an’ exeluns dni Tag dy rois alosnrnoloıs 
zıunotıs n uovas. vgl. Mm, 33 u. Il, 3. 428, b, 11. 

45) 1.18 6 de vous Loıxer £yylveodaı olola rig odon xal ov pIEl- 
oeodu. 1.24 xal 10 vociv dn xai 10 Iempeiv uagalveraı ül- 
kov tıvog Low (FE?) pIeıgoutvov, adıo dd anadks dor .... 
ô devois Fows Heidrepir rı zai anadkg Zarı. vgl. Anm. 67, 11,3 
exir. Ill, 4 fi. de Generat. Animal. II, 3. 


1090 Die Seele nicht eine ſich felber bewegende Zahl. 


bauptung, die Seele bewege fidy felber, wirb noch unhaltbarer 
in der Faſſung, fie fei eine fidy felber bewegende Zahl; denn 
zu der Uindenfbarfeit der Bewegung fommt noch die Schwierig- 
feit hinzu anzugeben, wie eine theillofe und feine Unterſchiede 
in ſich enthaltende Einheit fich bewegen folle und durch wen? 
da fie ald bewegend und bewegt fi fpalten müßte *%. Auch 
foll der bewegte Punkt eine Linie hervorbringen, fowie die bes 
wegte Linie eine Flaͤche; nun ift der Punkt eine in den Raum 
verfeßte Einheit, fo daß auch die Seelenzahl oder seinheit ſchon 
irgendwo im Raume fein müßte und jene Erflärung mit der 
Annahme ded Demofrit, die Seelen feien Fleine Körperchen, zu- 
fammenfallen möchte’). Da müßte denn wohl die Seele doch 
nicht das Ineinander von Bewegendem und Bewegtem, fondern 
ausschließlich erfteres fein und dieſes ald Einheit zu faffen führt 
zu neuen Schwierigfeiten*?), gleichwie der Verſuch die Befchafs 
fenheiten und Thätigfeiten der Seele daraus abzufeiten ?9. 





46) 1. 32 nol) JR Wr eipnutvov dloywraroy 10 Alytır aAgıduor 
eiyaı ınv ıwugnv xıvoüvd’ Eavıiv .».. NWS Yyap xen vonoaı 
uorada zırouutenv, zal Und ılyos, zui ws, duspz zai ddın- 
yogov oVoay; £El yap Lorı zıymuxn zai zırnr;, diagpegeıy dei. 
vgl. ob. S. 864 fi. 

47) p. 409, 3 &rı # Znei pacı zıyndeicavy yoauumv inlasdor noı- 
ir, orıyunvy d8 yoauuyv, zal al 1wy uorddwy zıyjasıs yoau- 
ai Zooyınıe 5 yag orıyun words ları How LIyovoa- 
dgıdwos 155 wuxäs ndn nou lorı zai HEgır Eyeı . .. . difsıe 
 üy oddir diawpeosıy uovadas Aytır 7 owudrıa wixga. xıl. 
vgl. 1, 5. p. 409, b, 9. 

48) 1. 15 did avayzalov elval 1ı 10 xıyjoor zes uovadazs: el d’ dv 
10 Ip 10 xıvoür 7 ıyuyi, zai dv to dpıdu, WOTE OU TO Xıvour 
xai 10 xıvouueror ı wuy4, alla 10 xıyouy udror. Eudkysrar di 
dn awg (vgl. Trendelenburg p- 275) uordda 1avıyy eiyaı; dei 
ya Undgztw ııva alınz diapogar ngös rag ülkag: onıyuig di 
uovadızas ıls av eln diayoga ninv Hgıs; xıl. 

49) 1,5 p- 409 b, 11 zois dy auunktiaoıw eis 10 avıo xivnoıw xal 
agıduoy zavıd 18 guußulysı zul nolla Fıepa TO1RÜta: od ya 
uivoy Öpiouöy yuxäs dduyaroy 10s0Jror eiyaı., dkla zei Ouu- 


2) die Annahme: die Seele fei aus den Glementen zufammengefegt. TODE 


3. Richt minder unhaltbar ift die Meinung, die Seele fei 
aus den Elementen zufammengefegt, um im Stande zu fein 
jegliches der Dinge wahrzunehmen und zu erkennen, da nur 
Aehnliches durch Aehnliched erkennbar fei®Y). Denn zugegeben, 
es verhalte ſich fo mit der Auffaffung der Beftandtheile, wodurch 
fol das Ganze, die Einheit, wahrgenommen oder erfannt wers 
den 5'). Es müßten auch ſaͤmmtliche Mifchungsverhältniffe, 
wodurch die Beftandtheile zu Einheiten verbunden werden, in 
der Seele ſich finden ®). Ferner müßte die Seele aus den 
verfchiedenen Kategorien, wodurd die Dinge ihre näheren Bes 
ſtimmungen erhalten, zufammengefegt fein ®?), — Borausfeguns 
gen die durdyzuführen man nicht unternehmen wird. Auch foll 
Achnliches zwar durch Aehnliches erfannt werden, jedoch auf 
einander nicht einwirken fönnen; wobei man nichts deſto wenis 
ger das Wahrnehmen, Denken und Erfennen ald ein Leiden 
und Bewegtwerden faßt *). Dazu find die Beftandtheile des 


Beßnxös. dikoy d’ El zıs Enıyeipjosıev dx 100 Auyov tovrou 7a 
nddn zai ı@ Zoya ıns wuyns dnodıdivas, oiov Aoyıauods, al- 
o9ijakıs, jloras, Aunag, Doa alla roavıa. 

50) 1. 23 Aclneıaı d’ Znıartıpaodar mus Myeıaı 10 dx TWr oTol- 
zeluy alı)v eivas, Akyovoı ulv yag, iv’ alodaryıel ıe ıwy 
örımv xai Exaoroy yvwglin ; uraysalor dt auußalveıw nolla 
xai dduvara 19 Acyp Tiderıaı yag yrwpkeır 1a Öuolp 10 
640109, Wontg üv el 17» wuyjv 1a mouynara Tuhlvres. 

51) 1.31 alla 10 oVvolor ılrı yrugıei n alodnoeıaı, olor ıl Yeös 
5 dydownos m omg& 7 daroiv; 

52) p- 410, 7 oudiv oUv öyelog eivaı 1m aroyeia Ev an yugi, el 
un xai of Aoyoı Ereooyım zai y; auydeis ın. 10010 d’ örs 
adlvyazov, oudt» dei Akykıy. 

53) 1. 13 u JR noklayus dayaplrov 100 övros (onualveı yag 10 
uiv ıüde 11, 16 de nooow u nor 7 xal zıya allny ıwy dıms- 
gEFELOWmy Aaınyagımr) mertger eE ünerıwy dom 5 yon q 
00; all’ oU doxei xoıya narıwy eivas oroıyeia xl, 

54) 1.23 &ronoy di xui 10 paraı ulv anudts eirau 10 öuoıov Uno 
100 öuolov, alodayeodaı di 10 Önosoy Tou Önuolov zal yırwWortıy 


1098 Widerlegung der Annahme 


Körperd, die am unmittelbarften aus Elementen hervorgehn, 
wie Knochen, Haare u. f. w., ohne Empfindung, und jedes Ele 
ment wuͤrde nur das ihm Öleichartige wahrnehmen, alles Uebrige 
nicht, ja der Gott ded Sphärod am unwiffendften fein, weil 
ohne allen Sinn für den Streit 55). Warum follten nach jener 
Vorausſetzung auch nicht alle Dinge befeelt fein? da fie doch 
aus den Elementen beftehn. Und was ift das die Elemente eins 
heitlich zufammenhaltende 2 5°) Ferner vermögen die Annahmen, 
die Seele oder der Geiſt beftehe aus den Elementen und fei 
das Beweglichfte, nicht alle Stufen des Lebens, namentlich 
nicht dad der bewegungslofen Thiere und der Pflanzen zu ers 
Eären 57), fowenig als die Drphifche Vorſtellungsweiſe ed vers 
mag °d), die Seele werde aus dem AN eingeathmet. Zudem 
würde je ein Element der einander entgegengefegten hinreichen 
auch fein Gegentheil zu erfennen ; denn durch das Gerade erfens 


— — — — — 


16 öuolp To 5uoıoy. To I aloddreodaı ndoytıy Tı xai xıyei- 
oda rıdlacıy: Öuolws ÖR xai 10 voeiv 18 zal YyırWazeıy. 

55) 1. 30 doa yap dveorıy dv 1ols ıwr Iowy owuaoıy dnkws yñ, 
oiov dor& veiga rolyss, od Heros alosaveodaı doxei, dor’ ovde 
roy Öuolwy, zalıoı nooonxer. Er d’ dxaorn Twvy dpywy Ayyoıa 
nleluw n ovvsoıs Unapka . .. avußalveı d’ "Eunedoxlei ye 
zei dppovforarov Elvaı 10» Hebv: uivog yap Wr oroıyelor 
ev od yrwgıei, 10 veixos, ra dR Synıe navre. vgl, Metaph. 11], 
4. 1000, b, 3. ob. S. 446. 

56) p. 410, b, 7 ölwg re die ıly’ alılav oYy änarız ıbuynv Eykı 
ta üvra, Eneıdna nav N otoıyeior 7 x oroıyelov Evog m nieıd- 
vor 7 nayrwv .. anogyjasıe d’ av rıg zal ıl nor’ Lori 10 £yo- 
nooUy avra. xrÄ. 

57) 1.16 navıes di xal.,. ou negi ndang Akyovar ıbuyig: oure yap ra 
alodavrdutva nayra xırnrızd galreıcı yap eival tıra uörıua 


zwr Iodwr zart TdnoV .»... TE TE gvıa Ir 07) ueregorte 
popas od! alodjaewus, xzal ıW» Ipwr nolla didvomer ovx 
Eyeıy. 

58) I. 27 zouıo IR nenovde xai ö dv 1ois Opyırois Eneoı xalov- 


uevoıs Aöyos. 
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nen wir wie es felber, fo zugleich das Krumme:%). Aehnliche 
Gründe fliehen den Meinungen entgegen, die Seele fei dem All 
beigemifcht 60) oder fie beftehe aus dem Einen Element, bad 
man ald Grund der Welt betrachtet. 

Endlich bleiben nad) diefen Annahmen die Fragen uners 
fedigt, ob die verfchiedenen Thätigfeiten der Bewegung, Ers 
nährung , Wahrnehmung , Begehrung, des Wollend und Dens 
kens ein und derfelben Seele oder verfchiedenen Theilen anges 
hören, und ob das Leben in allen, einigen oder einem diefer 
Theile fi finde 6), ob die Seele eine ftrenge Einheit oder 
vielgetheilt ; und wenn leßtered, welche Gewalt jeder derfelben 
auf den Körper ausübe 92). 

b. 

1. Nach fo forgfältiger und umfaffender Prüfung der fruͤ⸗ 
heren Verſuche das Wefen der Seele zu erflären und, nicht 
ohne Berücfichtigung der im Eingange zu derfelben hervor- 


59) p. All, 2 efre der 1n» ıuynv dx Wr oroyelwy noivy, oustv 
der ?E ändyroy- Ixayov yap Iarepoy uloos ıjs dvarrıWaewg 
Eavıd 1e xolveıy xal 10 dvrıxelutyor. xal yag 10 &U9El zal 








adro xai To xaunvkor yırWoxousy xri. 

60) 1.7 xai dv 1o ÖAp de rıwes adıny usuiydal yacır, üdev Toms 
zaiı Baljs Brdn ndvre nir/on 9ewv elvaı. Toüro d' Fysı tıvas 
anoolag dia ılıa yap alılav dv udv 19 afcı N TB nupi ovoa 
y ıbugn ol moi $oov . . . ; zal yao ro Alyeır Ivo» 10 Up 
h row dfoa rwv nagaloywriowy Lorl, xal 10 zn Alysır Ida 
ıbuyns dvolans atonor. xıl. 

61) 1. 30 . . . ndreoow Öln 77 ıyuyN ToVrw» Exaoroy Unapyeı, xai 
ndon voouulr ıe xal alodardusda zul ıuy &llov Exacıov 
nosvuey 1e za ndoyousv, 5 uoploıs Eregois Erepa; xai 10 
Liv dn nirepov Fr tımı rolrw» doriv Evi n ai Ev nisloow 7 
naow, n za allo rı altıov; \ 

62) b, 10 deiosı BR xai nalıy xaxeivo Inıeiv, nörepgov Ev n nolv- 
zeoes. el udv yap Ev, dia Tl oUx Img zei n yuyn Ev; el 
de uegioriv, alıy 6 Aöyos Iyrjosı ıl 10 ourdyor Ereivo, zei 
oörw du nodsıoı ini To antıpoy. dnopnosıe d’ üy rıs xal nepl 
tov uoolor adıns, ıly’ Eger divauıw Exaoror dv 19 OwW- 
warn xı). 


1094 Ariſtoteles Begriffsbeftimmung 


gehobenen Fragen und Bedenken, geht Ariftoteled zu feiner eig⸗ 
nen DBegriffebeftimmung und zur Ableitung der verfchiedenen 
Thätigfeiten der Eeele über. Weder ald eine Kraft der Bes 
wegung fonnte er fie faffen, noch auf die Principien und Ele— 
mente des Weltalld fie zurücführen, weder für Einflang der 
verfchiedenen organifchen Thätigfeiten, d. h. für ein Ergebniß 
ber Thätigfeiten des Körpers fie halten, noch auch von der 
Beitimmtheit ded organifchen Körpers fie ablöfen wollen. Wie 
ihm ſchon der belebte Naturförper Wefenheit, jedoch aus Stoff 
und Form, Vermögen und Entelechie zufammengefegte Wefens 
heit war, fo ergab fich ihm die Seele als die (wahre einfas 
che) Wefenheit eines belebten oder durch Naturbeftimmtheit zum 
Leben befähigten, d. h. zunächft durdy Ernährung und Wadıe- 
thum ſich erhaltenden Körpers (denn der Körper felber kann nicht 
ald die Wefenheit betrachtet werden) 6°); und näher als die in 
ber Form beffelben ſich wirkſam erweifende Kraftthätigfeit, von 
ber Ar. in der Phyſik gezeigt hatte daß fie weit entfernt in 
Bewegung aufzugehn, ihr vielmehr zu Grunde liegen müffe 9); 
diefe Kraftthätigfeit aber war ihm der über die einzelnen wir, 
lichen Afte hinausreichende Grund derfelben. Das ift der Sinn 
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63) II, 1. p. 412, 15... wore ni» owur yuoızöy nereyor Luns 
(i. 0. 15 du’ autod TpopHs te xal aufaewg xui YHloEws) ov- 
ola üv &in, dola d oUrwg Ws aurden. nei d’ Lori owum 
1o0rdl, Lunv yag Eyov, ovx dv Ein 10 oOWwue ıuyn‘ oV yag 
lors ı0v xas Unoxeulrov 10 Ooue, uüklor d’ üs Unoxelus- 
vov xal Uhn. ayayxaioy üpa ınv ıyuynv ovola» eivas ws &ldos 
GWuaros yvoızoü duvause fon» Eyowrog. Metaph. VII, 10. 1035, 
b,1& 5 zw» (Bwr wuyn (ToV10 yap olola zou Fuyuyov) )/ xa1a 
10» Aöyoy oVola xai 10 eldos zul 10 nd mw elvan ıp toıpde 
odunru vgl. VHI, 3. 1043, 35. Daher ib. b, 2 yuyn ur ya 
xai wur eva ravıdv, dvdawnp de za Äydgwnog al zavıör. 

64) ſ. ob. ©. 721 f. Darum foll audy der Bewegung vorausfeßende Bes 
griff der Veränderung auf die Tugenden nnd überhaupt bie Thätige 
keiten der Seele nicht Anwendung leiden, f. ob. S. 850 f. vergl. 
Ztendelenburg p- 144 qq. 


der Seele, 1095 


feiner mit Unrecht als dunkel oder gar als leer verrufenen Ers 
klaͤrung der Seele, fie fei die erfte oder urfprängliche (den eins 
zelnen Aften zu Grunde liegende) Entelechie eines durch Naturs 
beftimmtheit zum Leben geeigneten, d. h. organifchen Körpers 65); 
denn lebensfaͤhig ift nur der Körper, beffen Theile ald Organe 
den Zwecken des Lebens dienen, und diefe finden fich fchon bet 
den Pflanzen, die am Leben Theil haben follen, ohne lebende Mes 
fen zu fein 6). Bon der einen Seite darf daher Körper und 
Seele nicht für eine ununterfcheidbare Einheit, von der andren 
Seite diefe nicht für eine vom Körper abtrennbare Wefenheit 
gehalten werden, außer foweit fich in ihr etwa Thätigfeiten 
finden, die ſich ald Entelechien feines Körpers ergeben 97). 


65) 1. 215 I odala dvreityee . . . alın DE Adyeraı dıyws, A ul 
üs fmıoryun, hd’ ws 10 Hewgkiv. yarepov our dt os inı= 
ormun. ... noordom de ın yerkosı Eni ou avıou y Znıoryun. 
dıo yuyn dorıv dvreilysia y noWın Ouuaros deyarızou duyd- 
ueı funv Eyoyrog. zooUro di, 0 üy n Öoyarızdv (vgl. Trende⸗ 
lenb. p- 331.) .... 70 zugiwus (Pv) A dvielsyeid darıv . . . 10 
1l nv &lvar 19 1orpÄdl Owuanı . . . . Yugıxou Tosoudd Zyovuog 
dozav zıynosws xal oraoewg dv Ldavıp (5 wuxn Adyös Lori) 
vgl. c. 2. p. 414,8... . rovrwr d’ 7 yiv Emıarmun TE xal 
Üyleıa uogpn xai eldds ı xal Adyos xal olov lykoytıa 1oü de- 
xTIX0oU .... Vvxſ de 1oVıo @ Lwutv zul alodayiusda xal 
diavoolusda nowWrug, wore Adyos tig üv ein zai Eidos, all’ ody 
Uln xai 10 Unoxelusvor xri. Zur Erklärnug der entfcheidenden Bes 
griffe f. außer den betreffenden Stellen in obigem Abriffe der Metas 
phyſik S. 507 ff. 574, 439. Trendelenburg 296 sqgq. 

66) p. 412, b,25 Zorı de oV’ 10 dAnoßeßlnxos ınv wuyn» 10 duraus 

6» wore Liv, dla 10 Lyov zıl. b, 1 Öpyarı 18 xai 1a rwr 

yuror ufon, alla navıelöc änkd xık. vgl.c.2 p. 413,25 (68). 

ib. p. 413, 4 örı ul» oU» ovx Lorıv Ha Wuyn Xwgıorn 10U0 OW- 

uerog, 7 ulon tıya avıng, €} uegiorm neyuxer, x adnklor. 
eviovy yag n tvıeliysıa ıöv uegwv loriv avıwr. ol unv all’ 

Irıd ya oddiv xwileı, dıa 10 underog Elvaı owuarog Evıele- 

xelas. c. 2. p. 413, b 24 negi de 100 voV zai ns IHempntixig 

Jupnpewns ouder nw gayegdr, al Foıxe wpuxis yeros Krepov 
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1098 Das Ernährungs: und Wahrnehmunge: 


2. Zur näheren Begründung der gefundenen Begriffäbeftim- 
mung von Seele geht Ariftoteles, nach vorläufiger Aufzählung 
ber verfchiedenen Stufen der Lebensthätigfeiten, in die Erör- 
terung der erſten den übrigen zu Grunde liegenden ein. Lebens» 
Außerungen finden ſich fchon bei der Pflanze, fofern fie die zu 
ihrer Erhaltung erforderliche Nahrung aufnimmt und für alle 
ihre Theile verwendet). Diefe Lebensftufe fann daher abge: 
fondert von den folgenden beftehn und muß bei fterblichen We- 
fen allen übrigen zu Grunde liegen 6%. Der erften Lebengftufe 
fommt beim Thiere die der finnlichen Wahrnehmung und zwar 
zunaͤchſt vermittelt des Taftfinnes hinzu, der wiederum abge⸗ 
fondert von den übrigen Sinnen ſich finden kann, während alle 
übrigen auf ihm beruhen °). Daß die ernährende und die 
ſinnlich wahrnehmende Seele, obgleich eine Einige der Kraft 
thätigfeit nah, doc; dem Vermögen nad) eine Mehrheit ein: 
fchließe, dafür zeugt das Fortbeftehn einzelner Pflanzentheile 


— — — —— — — 


elyaı, xal 1oUro uövyo» Pydlysıaı ywolleodaı, xasinee 10 di- 
diov 100 pIagrov. vgl. Anm. 45 u. ob. ©. 525, 335, 

68) 11,2. p.413,25 dio xai 1a yudusva navıa doxei Liv: yalveımı 
yao dv auroig Eyovıa duyauıy zei apynv TomV/tnv, di nv aü- 
Enolv te xal pAloıy Aaußdyovor zara ToUs Lvurrloug TÜnoug- 
0 yap ävw uldv abkereı, xdın & ov, all öuolwg En’ aupw 
xal navrooe xal rofgerer zal CH die 1elovs, Zug dv dlvnras 
kaußareıy roogpr». vgl. de Part. Anim. Il, 10 pr. Eth. Nie. I, 
7. 1098 dpogıarlov age 179 Hoentızyv za alknrızmv loiv. 
Enoulvn di alodntızn rıs avely.. . Aslneraı dn noaxtıxy tı5 
roũ Aöyo» Eyowros: rodrov dk 10 uir Ws Enınzidig Aöyp, ro d’ 
ws Exov xal diavooluervoy. 

69) I. 31 zwolleosa ÖR ruVro utv twv üklww duverdv, a d’ alla 
toVrov aduvarov Ev Tois Irnrois. vol. Anm. 75. 

70) b, 1 10 utv oo)» Liv die 19» doyn» raııny Üntpye rote Lwoı, 
0 d Io» dia 19» afodnoı NOWTWS . . . . alodnaens di 
n0W1ov Undpyei ndoıw üyn. Bonep IR 10 Ypenrıxör duivaraı 
zwoleoda Tjs äyas xal naons alo9rjoews, OÜTws 5 dgn 1Wr 
alloy alodnotwr. vgl. II, 3. Anm. 75, 111, 12. 434, b, 10. de 
Sensu et Sensib. 1. 436, b, 10 (75) de Partib. An. Il, 8. pr. 


vermögen. Der Tail: und Geſchmacksſinn. 1097 


und bie Theilbarfeit der Inſekten?). Den einzelnen für ſich 
fortfebenden Theilen muß zugleich mit der finnlichen Wahrnehs 
mung auch Borftellung und Begehrung eignen, da Wahrnehmung 
nicht ohne Luft und Unluftempfindung und fie nicht ohne Bes 
gehrung fich findet 7?). Diefe und die aus ihnen fich erhebens 
den Stufen und Arten der Eeelenthätigfeiten, dem Begriffe nach 
von einander verfchieden, Fönnen nicht für ſich abgetrennt vom 
Körper beftehn 7%), fowenig wie die folgenden ohne die voranges 
gangenen ; und die ihnen zu Grunde liegende Eeele ift gleich 
wie Wiſſenſchaft, Gefundheit u, f. w., ein Verhältniß oder eine 
Form, nicht Stoff oder Subſtrat, d. h. Kraftthätigfeit nicht 
eines beliebigen, fondern eined Körperd der dad von ihr zu 
Verwirklichende dem Vermögen nad) in fich enthäft ”*). 

Der Taftfinn und der ihm nahe verwandte Geſchwacks— 
finn iſt den Thieren unentbehrlich, weil, aud) Sinn der Nah— 
rung, er zunaͤchſt das dieſer Dienende, das Trodne und Feuchte, 
Kalte und Warme empfindet und Begehrung mit fi führt 75). 


— — — — — 


71) b, 16 wonse yagp ?ni 1wv yvroy "via dimipoluer« palyeıas 
lurıa xai yworlöusva dn’ dlınlar, ws oVons rijs dv roltoıg 
vuyns Eyrektyele uv was Ev Exdoıp purg, durausı di nle- 
yuy, oUrTws Öpwusy zal nepi Erkgag dianpopas 1js yuyas ouu- 
Baivov Eni wv Evröuwy Ev Tois dıarsuvoufvors. vgl. 1,5. 411, 
b, 19, de long. et brev. vitae 6. 467, 18. 

72) 1. 22 e? d' alosnoım (Lyeı a diereuvdueve), zal yayıaolay 
zul boslır : Önov ulvr yap alodnoıs, zal Aunn ıe xal jdovn, 
önov dt rauta, £E dvayans zul Erssdvuule, vgl. c 3. p.414, b,1. 

73) p. 413, b, 27 ra di loına ige Tas wuyis (nimv Toü vov) 
yavspoy ix roviwr ori od« Forı ywoıcıa, xadansp Tıyds pa- 
oıy (vgl. Plat. Tim. 69). 19 d& Adyp örs Erepm, parsgir. 

74) p. 414, 12 5 wuyn d2 zoVro G Lwuer xal alodariusda xal 
dıuyoolusda noutws, ware Aöyog rıs &y ein zul Eidos, all’ oUy 
Uln zai 16 ümoxeiuevor xl. 1.21 zwi dıa zoVro dv Oduars 


Unagysı, xal tv owuarı Tos0lıp . . » » Exuorov yap ı dvreil- 
zua dv 19 duyausı ündeyoyrs xal ıy olxelg UÜln nepuxer Ly- 
ylyeodaı. 


75) 1, 3. p. 414, b, 3 1a.de (pa nudyı’. Zyovas ulay ya 1wy Gl= 


1098 Die Einheit des Seelenweſens. 


Ohne daß es hier bereits der Beftimmung des Berhältniffes 
der Vorftellung zur Wahrnehmung, des Bewegungs: und Denk, 
vermögend zu jenen zwei Formen oder Stufen der Seelenthäs 
tigfeiten bedürfte, ergibt fih fchon aus dem Bisherigen, daß 
fih8 mit der Einheit des Seelenbegriffs verbalte, wie mit der 
bed Begriffs Figur; fowie im Viereck das Dreieck dem Vermoͤ— 
gen nad enthalten ift, fo im Vermögen der Wahrnehmung das 
der Ernährung. Daher denn auch die Begrifföbeftimmung je 
des diefer und der folgenden Vermögen zugleich die angemefs 
fenfte Begriffsbeftimmung der Seele, und diefe abgefehn von jes 
nen inhaltsleer fein muß 7°), 

3. Sn der Erörterung der einzelnen Stufen der Seelenthäs 
tigfeiten follen zuerft die Gegenftände derfelben,, demnaͤchſt die 


— — — — — 


09708wr, ıqy dpyv ... . Zrs DR 175 TE0pÜS alodnoıw Zyovoı 
n yap dyn ın rooyns alodnaıs- Engois yap xal uygois zal deQ- 
uoig xal ıwuypois ro&yperas ra [ve ndyre, toltwr d’ alosnoıs 
ägpn, ur d’ alla alodnıWy zara auußeßnxög. xıl. 1.14 vur d’ dal 
1000U109. Elpy0dw, örı rwr Idwy 1oig Eyovaıy dpny zul Öpsfıs 
ündoysı. p. 415, 3 nalır d' dysv ubv Tov dntmov twr allur 
alodıj0swy oudeula Unugyeı, dyn d üvev ıwr üllwr Undeoyei. 
vergl, Anm. 69. und de Sensu et Sensib. c, 1 p. 436, b, 12 Zdi« 
d’ndnxas’ Eraorov 5 udr üpn xal yelaıs axoloudel nacıy LE 
dyayans, 5 ulv don dia ımv £Elonucenv alılav dv zoig neol 
yuyäs, 5 DR yedaıs dia 179 TE0_yv- 10 yap hdv diezpivsı zul 
rò Aunngöv auım niegi nv ı1g0Wv, Gore 10 lv pelyew 10 
di diwzev, xal Ölwms Ö xuuis darı 10V Hgentixzou uoplovu 
n.ddog. 

76) p-414,b, 19 Jako» ou» ürr 10» auıor to6nor eis av Ein Aöyos 
Wugis TE xal Oyjuwıog. DÜTE yap Lxti oyjua naga 10 1plywrör 
lorı xai zu fpskäs, odT' Brraude ıpuyg apa 1as Elonulrag...- 
dıo yskoiow Lmıeiv 10v xoıwer Adyoy ui ini Tovtwr xal dp’ 
Irkgwr , üg orderös Foraı zur ürıwy Idıos Adyos, RR xara 
16 olxtio» xal drouo» Eidos, Apirzus 109 100UT0Y, naoanın- 
olws d’ !ysı 19 nepi 1wr Oynmärwy xal ua zwıa vupiv- dei 
yag iv ı9 dyelijs Unagyeı durausı 10 nodıegow ini 1e Wr 
Oxnuatwr zui Eni 1wr dupugwp. zul. 


Untrennbarfeit des Vermögens der Ernährung und Fortpflanzung. 1000 


ihnen eigenthümlichen Kraftthätigfeiten erörtert werden, um fo 
zur Begrifföbeflimmung der entfprecyenden Vermögen zu gelans 
gen’’). Mit der erften Stufe der Lebensaͤußerungen, der der 
zufammen fallenden Ernährung und Fortpflanzung, deren 
letere mit erfierer untrennbar verbunden 77a), fraft der Erhals 
tung der Art die den fterblichen Wefen ausfchließlich erreiche 


— 


77) 11,%....82 d2 xon Akysır ıl Exaorov avıwv, olovy ıl 10 vonrixöw 


77a) 


7 10 alodntızov 7 10 Poentixiy, nodregov Fır Aexıkov ıl 10 
yoziv zai ıl 10 alodareoduı: nodıegor yag &lcı 1wy duvausoy 
al Evkoyeını zei al nodfeıg xaıa ıöy Adyov (vergl. Trendelenb. 
351). oöũtos, Tovıwy Es nodıega 1@ eyrıxelutva dei 1E- 
Hewonxivar . ... WOTE NQWTOY TIEQR ToOpns xal yerviocws 
kexıeoy. vgl. I, 6 pr. 

ib..416, 18 nei d’ 7 adın duvanıs 155 wuyis Joentıxn xal 
yeyynııj xıl. de Gener. Anim, I, 4. 740, b, 29... oürws W 
175 Igenzuxis Yuyäs duyanıs, wonep xai dv aurolg vor IgWoig 
zul Tolg yurolg Uoregov Ex 175 TEOWAS nouel ıny auenoıw, Xow- 
uevn oloy doyavoıs Hepusıntı zai yurodınrı (dv yap zovrorg 
n alvnaıs Exelvns, zai Aöyp ruri Exaoıor Ylvsıaı), oürw zul LE 
doxũs ourloınos 10 ylokı yıyvöusvor. ayag adıy dorw ülng 
alkaysızı zai &£ ns ourloıwıms 10 nOWTOr, WOrE xui y N040U0@ 
duvanıs ravıo 19 LE deyns- vgl. Anm. 83. Der Saame foll der legte 
ebelfte Ueberfchuß der Nahrung fein. ib. I, 18. 725, 11 yenoluou 
“oa nepiıtwuarog uegos ıl dorı 10 ondgua. xonsıuraroy di 
loyarov zei LE od 7dy ylvsıcı Exaoıov 1W@y uoplwy ; ». 10 dA 
18leuraiov dx nÄeiarns TgopiS üklyıoıow . . . Touyarıloy Goa 
7 of doyaios &heyor hexıkov. ol utvr yap 10 dno ntavrog anıöv, 
jueis 2 10 nos anar lvas newuxos ondoum £povuer, zal ol 
ul» ovyroyua, gaiveres de neolttwu@ uckkor. xıl. Der Saame 
ift daher der lebten Nahrung, d. 5b. dem Blute und was ihm ent« 
fpricht, verwandt, oder vielmehr z75 aluarıeyjs nepltrwua rgoyns, 
1js eis 1a ulon Jiadidouevns teltvialag. xal dıa TOUTo ueya- 
Anv Lysı duvanır . . . und: Lyss tıya Ir xai doynv zıynaswg 
yeryntıeivy. zul. ib. c. 29. 726, b, 9. vgl. 1, 1. 734, b, 20. Die 
Affeftionen der Theile des Körpers zwar mag man auf Wärme und 
Kälte zuräcführen, 7ov HE Adyor @ ndn To ulv oagE 16 Kcarovy, 
oVxeıs, all 5 xlvnaıs j ano ToU yeryjoavıog 100 Eyreltgelg 
Örıos (nos/aeıty Gr) rk. ib. |. 33. 


1100 Die dreifache Urfächlichkeit der Seele. 


bare Theilnahme am Göttlichen und Ewigen verleiht ”%), — 
beginnt die Betrachtung, eingeleitet durch Nachweifung der dreis 
fachen Urfächlichfeit der Seele ald Lebensprincip überhaupt. 
Sie ift Wefenheit und Begriff als Princip des dem belebten 
Mefen eigentbümlichen Seins und ale Entelechie des den Vers 
mögen nad) Seienden. Sie ift der Zwed, zu defjen Verwirkli— 
hung die Drgane zufammenwirfen. Endlich ift fie Princip 
‘der Bewegung, fei es der des Ortswechſels, fei ed der der Vers 
Anderung durch finnliche Wahrnehmung und durch Ernährung 
(Wachsthum) 9%; denn auf von Außen (mechaniſch wirkende) 
Urſachen läßt fi das Wachsthum nicht zuräcdführen 89) und 
dad Feuer oder die Wärme darf nur als Mittel, nicht ald wir: 
fende Urfache der Ernährung betrachtet werden #'). Ruͤckſicht⸗ 


78) deAn.p. 415,26 Yvoızwraror yap rwry Zoyav ı0ig Lwucıy, 6a 
zeleıa zul un mQwune 7 ımv yevsoıw altouaızv Lyeı, 10 
noımoas Eregov oloy aldıu .. . Äiva 100 dei zai 1oV delov ut- 
1&ywoıs 7 duvarımı .... Intl 00» xoıwwweiv advyaıei ıoÜ 
ati xal zou Helov 77 ouveyele... n duvaraı uereyeiv Exaoroy, 
xoıwove&itaunn,1o ulv uükkoy 16 d’ yıror- zui dıaueres oVx adıd 
all’ olov auıö, agıdun utv ody Ev, eideı d' Ev. vol. 06.8.1040 f. 
de Gener. Anim. Il, 1 pr Oecon. I, 3. 

79) p.415, b,9 duolws d’ ; wuyy xuıa 10V: dimpiousvous rednous 
otig alıla (vergl. ob. ©. 424, 609)* zul yap Öder 5 xlrmoıs 
avın, xai ou Evexa, xal ws j oloie,. . . örı adv eh ovale, 
dnkor" 10 yap alrıoy ou £ivas nacıy y oVole, 10 di Cyy Toic 
$wos 10 &ival latır, alıla dt zai doyn tovıwr y Ypuyn: Lıs toũ 
duyausı ürıog Aoyos , Lvreilyeie . . „ 1040010v (10 ou Eysxa 
ai 10 18log) D’ Ev 1ois SWoss 7 wuyn zara Wow: ndyra yag 

16 yvoıza Owuare 1js yuyis boyarı... alla un» xai üder 
nQwıoy 5 xaıa 10noy xlynoıs, . . . korı dR zui allolw- 
is. xal aufnoıs xara ıpuyiv j wir yao alosnaıs dkkolwoks 
tac Eivaı doxei. 

p-416, 6 (gegen Empedokles) ngos JE Tovroıg 1l 10 auveyor &% 

ı@vayıla pegöuera 16 nüp xai ıyv yiv; diaonaosjocras yug, 

ed un Te Zoraı 70 zwiuoor' &i d’ Farm, zovı' Loriv ; Wwuga 
xai 10 alrıoy 10Ü0 aufureodaı xai noegeos. 

81) 1.13 16 de ouyalııo» utv nwg £orıy, ou ur ünlwg ys altıoy 


80) 


— 


Die. Ernährung. 1101 


lich der Ernährung fragt ſich zuerft, wie wirft die Nahrung ? 
wird, wie die Einen behaupten, Aehnliches durch Aehnliches, 
oder wie Andre annehmen, Entgegengefeßtes durch Entgegenger 
fegtes ernähre? Solange die Nahrung unverdaut ift, ift fie 
dem durch fie Genährten entgegengefeßt, wenn verbaut, ihm 
ähnlich 9°). Die Verdauung fommt durch die Lebenswärme zu 
Stande und das diefe zur Verdauung Verwendende ift bie 
Seele. Sie, die erfte Seele, ift daher dad Ernährende, ber 
Körper das Ernährte, dad wodurch er ernährt wird, die Nah— 
rung, und diefe zugleich bewegend und bewegt **). Die Wahrnehs 
mung fommt als Veränderung durch Bewegtwerden und Leiden 
zu Stande. Da fie aber nicht wiederum ſich felber wahrnimmt 
und von Außen kommende Erregung vorausfegt, fo befteht fie 
nur in Bermögen, nicht in Kraftthätigfeit®'). Jedoch find die 





(10 nög 155 arfjoewg), alla ualdor H ıbuyy* Hy tv yap ou 
nvpös aufnoıg &ls üntıgoy, Ewg dv 7 10 xavgıiv, zwy di yu- 
o& ovyıoıaulvwy nayıny Lori ntoag zai Äuyos ueyldoug TE xal 
aufroewg za vgl. Aum. 77a. de Respir. 18. 429, 29. 21. 480, 
21. de Gener. Anim. Ill, 11. 762, 18 ymweras d’ Ev yi xai dv 
üyog ra Iwe xai ra yuıa dia 10 dv ya uiv ÜdwE Ündexe, 
dv d’ üdarı nyeiua, Ev db T0Vıp narıl Hepuoımre ıyuxıxyv, 
WIE TELNOy Tıya nurta Ypuyis Eelvas nijgn. de Part. Anim. 
Il, 5. 667, b, 26. 

82) p- 416, b, 3 nuıepor d’ Zoriv n ıg0pn 10 seleureior mpooYı- 
vöusvoy (ngo0xgıvöusyoy Themist. al. j. Trendelenb. p. 358) A 
10 nowıov, Lyeı diayogav. el d’ auyw, dAk 7 ui» anentog y 
de neneuuern, augorigws ar lvößyoıo ınv zgoymw Alysır J 
utv yao änenıos, ı0 dvarıloy 19 dvarılp rokpera, 7 dt ne- 
neuudvn, 10 öuosoy To üuolp. vgl. ob. ©. 991. 

83) p. 416, b, 21. . zu ir rokyor dotiv 5 nowın ui, 10 d 
To8pöusvoy 10 xoy avımy owue, G dR rofperaı, y Toon. nei 
de ano 100 18lovg ünayıa ngooayopsvcıw dlxaov, 1elog dR 
Tu yervioas oloy alıd, Em &v % nQWen ıbuzn yerıntırm olov 
avıd (vgl. de Part. An. 1, 1, 640,18. Polit. I, 1.) . . . deyatı- 
ar dR an» nEıypıy 1ö Yeguiv. vgl. de Generat. Anim, II, 4. 
5140, b, 31 und Aum. 77a, 

84) 11,5 5 d’ alosnaıs dr 19 zıyeiadai TE xal naozew ovußalyeu 
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1108 Die finulihe Wahrnehmung. 


verſchiedenen Bedeutungen von Vermögen und Kraftthätigfei- 
ten, von Leiden und Beränderung zu beachten (vergl. oben 
Anm. 65), um einzufehen wie Die jedesmahlige wirkliche Wahrs 
nehmung ein der Kraftthätigfeit nady vorhandened befonderes 
Wahruehmbared und im Unterſchiede von den Nenferungen des 
auf dad Allgemeine gerichteten Denkens, Einwirfung von Aus 
Ben vorausfege ’). Das an ſich Wahrnehmbare aber, — zu 
unterfcheiden von dem nur beziehungsmweife Wahrnehmbaren, — 
ift theils eim jedem der Sinne Eigenthümliched, theils ein ih— 
nem Gemeinſames; und erftered, wie die Farbe, ber Schall 
u. f. w. an fich, ald Empfindung, der Täufchung nicht ausge⸗ 
ſetzt, die erft im der Beziehung auf die zu Grunde liegenden 
Objekte eintritt ®%) : leßtered, Bewegung, Ruhe, Zahl, Form, 
Größe, d. h. dad feinem einzelnen Sinn Cigenthümliche (vgl. 
Anm. 127). 


zatuneo slonras: doxei yap allolwalg rıg eivar... dijklov oUy 
rs 10 alodntıxov ovx Zorn Ensoyeig, alla durausı uivor. 
dıö zuddnsp TO zuuoıoy o zualsımı auıo xa9' auıo dveu ToÜ 
xavoTıxou xTl. 

85) p. 517, b, 14 7 dvo rednous siras alloıwasug (yarkor), 1jv 
18 ini rag artpyrixag diadEasıs ueraßolgw zal ınv Eai as Eitıg 





€ 


zab 17» quo. 1ou d’ aladntıxov 7 ulv nowWen weraßoin yl- 
yeımı Und ToU yerrWrıog, vray IR yervndi, Eye ndn woneo 
dnıoryunv zei 10 alodaveosdaı. xai ro zur’ Evkoyeıar dt Öuolus 
köysras 19 Iswpeiv diapepes de, Örı Tou ubvr 1a nomtxa 1ag 
tveoytlag Ewder, 10 dparo» zei 10 dxouorör, öuoins HR xai 
1a loına tor alodntwr. altıor d’ ir Twr xad' Exacrov y xaı” 
vkoysıar alodncıg, 7 d' Enıcrjun twy xadilou. vgl. UI, 4. 
429, 15, 27. 

IL,.6 Atysras dt 70 aiodnıow TpıywWs, wr duo ulvr za#' aura 


86 


— 


gaurm alodaveoImı, 10 DR Ev zar« ovußeßnxös. zur dA dvo 10 
mtv Idivw barıy Exdoıng aloIyoswgs, 10 ÖL x01»09 naowv. Ayo 
d’ Now ulv 5 um Evdegerm Ertog alodılası aloddrsadmı, zul 
neoi © un dvdiysıas anarmmdnaı . . . all’ Exuorn ye xolreı 
negl tovswr, zul 0x unariran ürt yowua od’ Örs bios, 
alla 18 10 xeygwoueror 7 nou xul.. vgl. Il, 6 extr. de Sens. 
et Bensih, c. 1. ct 4. exir. 
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4. Das Sichtbare ift die Farbe und eim demnaͤchſt näher zu 
beſtimmendes Namenloſes. Die Farbe ift ohne Licht nicht 
fihtbar 87) und diefes nicht Feuer, noch überhaupt ein Körper 
oder Ausflug eined Körpers, fondern die Kraftthätigfeit des 
Durchfichtigen ald folchem, fowie die Finfternig Mangel oder 
Beraubung jener Kraftthätigkeit ift, d. b. das nur noch dem 
Bermögen nach Durchſichtige, diefed aber weder Luft noch Wafs 
fer noch ein andrer elementarifcher Körper, fondern ein von den 
Körpern unabtrennbared Vermögen, weldyes in den einen mehr, 
in den andren weniger ſich findet ?). Bewegung des Lichte, 
wie Empedofled fie angenommen hatte, will Ariftoteleds nicht 
gelten laſſen, weil fie im weiten Himmelsraume fich nicht nach» 
weifen laſſe 9. Ebenfowenig daß der Grund des Gefichts ein 


87) II, 7 ögarö» W’ Lori zomua re, zal 6 Adyp dv Lorıw elneiv, 
aywyuuoy ÖR ruyyareı öv . .. navy dE yowua zurnrxöv lorı 
100 xar' dvfoysıay diapayoüs, zal tour’ lorıy adrov 7 guaıg. 
didnso oWy Öparov dyev pwrds. de Sensu et Sensib. c. 3. p. 
439, 17 vüry Akymuer, wonee oUv elonımı megi pwrüg dv ixel- 
vos (10ig negl ıyugis), Orts Zori Xomma roü dıayayoös xzare 
Gvußsßnxös* dray yap Evi 1u nugwdes ev diayarei, 7 wir 
napovola pas, 7 dE orkonals korı oxiros. b,11 wars yowum 
dy ln 10 100 dhayavous lv Owuarı weıoulvp negas. 

88) p. 418, b, 9 pws JE forıw m ToUrov Evkpyaa (xal add. Trende- 
lenb.) 100 diayavous 7 dieyarks. duyausı dE &y @ 1ovr’ dort, 
zei 10 Oxc10G. 10 DR Yws 0lor xowWua ları 100 diayavous, 
Öray n Eyreisyeig dieyarks Uno nugos 7 TOs0Vrov olor 10 av 
owue. cf. p. 419, 11. de Sensu et Sensib. c. 3 p. 439, 21 © 
de Alyousy dıiayanrts, oVx Eorıy Khıov algos 7 üdaros vd’ ül- 
kov ıwy oVıw Atyoulvwy Gwudımy, akıa rls dorı zo yUoıs 
xai duranıs, 7 xwgıcın ubv ovx Latıy, dv rovııg d’ dort, xai 
roig allois owuagıy Eyunagysı, 10ig iv uäldor roig d’ zııoy. 
cf. b, 8. 

89) p. 418, b, 14. . eipyras ürs oUre nVg ov8 ülws auua ovd’ 
dnopgon Owuarog oudevog (En) yap &y owun zu xal ourws — 
gegen Plato’s Tim. 67, d), «Aka avaos 7 TOs0Urou 14905 napov- 
ol dv 19 dıayaysi- oudt yap dvo awunıa ua duranı» dy 
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dem Auge einwohnendes Feuer fei, das für fich oder mit einem 
von Außen ihm entgegenftommenden Feuer zufammentreffend das 
Sehn bewirfe 8%) ; er ift vielmehr mit Demofrit darin einver- 
ſtanden, daß zum Eehn das Waffer der Pupille erforderlic) 
fei, nur nicht daß das Sehn durch Spiegelung der Gegenftände 
in dem Waſſer entftehe : vielmehr fei diefes die für den Zwed 
des Sehens geeignetfie Art des Durchfichtigen, geeigneter wie 
Luft, für das Licht empfänglich und im Stande, ed dem in- 
wendigen Ceelenorgane mitzutheilen 8°), welches durch die 


— 0. -— 


19 avıp eiyar . . . xal ovx vodws Eunsdoxins, od’ er rıs 
allog oVıwg Elomxev, WS YEgOuevoU 100 Ywıog xai yıyyoulvou 
nors werafv 175 yos xal ToU negıeyovrog, jung dE Aavduvor- 
105° touro yag £orı zai napa 17» Ev 10 Äuyp dljdeay zal 
apa 1a yarwöusra: Ev uıxop ulv yap diaorjuarı Au9oı Gr, 
an’ avaroküg d’ Eni duouas 10 kavddreıy ulya May ıo alınua. 
De Sensu et Sensib. c. 2 p. 438, b, 3 jedoch heißt es: add’ efre 
yus &lı’ «yo lotı 10 uerafu 1oU Öpwulrov zei 100 Üuuaros, 
5 dıa 10Vıov xiynols dorır 5 noroVo« 10 ipüy (69e). 

89b) de Sensu et Sensib. c.2 ... noıo00s de nayıes ınv Öyıy ugög 
dıe 10 nadoug Tıvög dyvoeiy ınv alılav- YAıBoulvov yag zai 
zwovußvov Tob Cydaluov yalyeıaı nig dxkaunstır. Ariſt. ers’ 
flärt diefe Erfcheinungen fo: p. 437, 31 14 yag Asia nepuxev dv 
Tu oxuıeı Aduntıy, oV uerıoı pws Ye nosel, ou d’ dypdaluov 
10 xalovuevov ullav xal ucoor Ätioy palveıaı. galveımı di 
10010 xıyovutvov 1oU Öuuarog dia 10 ovußalreıy wong duo 
ylvsodaı 10 Ev. toUro d’ 5 1ayuras nori ıus zıv)aewg, Wore 
doxsiv Ertoov Eivas 10 Öpwr xai 10 ipwuevor. dio zul OU yl= 
yeraı, av un raylwg zai Ev oxdreı 10010 Gvußh ... . Lxelvwg 
d’ avıog avıiv bod de eyImluis, Worte zai Ey 17 dvaxlucsı, 
nei el yenvg ıv, zadanep ’Euntdorkjg proi zei dv 1@ Tı- 
ualp ylyganıcı, zul ovräßawe 10 Ögüv EEiivrog wonto dx 
kaunınoos 100 wwordg, die 1l or xai dv 10 aoxcıeı Ewga dv ü 
örpıg, P. 438,25 dloyor DR Ölwg 10 FEiovre Tıyi 19» dyıy epar, 
xui daorslveodaı ulypı 1Wv doıgwr, 7 ulygı tıvög FEıoicay 
ovupdsodes, waddrıeo Akyovol tures. xrı. 

89e) ib. pP. 439, 5 Mmugxpırog U’ Cr air Üdop Eiral ypror, Alysı xa- 
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vom Mebium des Lichts oder der Luft angeregte Bewegung 
zum Sehn gelange. Als jenes nicht in einer Benennung zus 
fammenzufaffende Sichtbare bezeichnet Ar. die feurigen Erſchei— 
nungen und die in der Finfterniß leuchtenden Gegenftände, die eben 
Feuer, d. h. diejenige Kraft in fich enthielten, vermittelft deren 
das Durchfichtige durchfichtig werde 9) ; wogegen das nur im 
Lichte Sichtbare die Farbe fei, welche als folche das fraft. 
thätig Durdyfichtige, wie die Luft, das Waffer und dadurd) 
dad Auge, in Bewegung zu fegen vermöge?'); denn nicht 


lös örı d’ oleımı 10 Öpäv eivaı ımy Zupaoıy, ou xalwg- rouro 
utv yap ovußalvsı dr 10 Öuua Ätlov, xal Zatıy aux dv Lxeivo 
al Ev 10 Ögpwvrs* avarlacıs yap 10 nados . . . 10 wir 
ou» ınv uw eivas Üdarog alndis uly, ov uerros ouußalveı 10 
Öpäv n üdwp aid’ n diayants: © xal Eni toü afpog xoıwür lorıy, 
ah Eıyuhazıuıegoy zai eunihmöregov 16 Üdwe ToU dEgog xıi. 
b, 3 @Al' Ehre pws &lı’ ao lorı 10 uerafu Tov Ögwulvov xai 
ToÜ öuuaros, 5 dia zoVıou zlvnols korıy ) n010U0a 10 ügav. 
xai elldyws 10 Errüg dorıw üdaros: diayarkg yag 10 üdwp. 
iouıe di wongo xai Fu oUx üvyev Ywrdg, oöü ro zul dvrös. 
dıiayaris apa dei eivar, zal üvayan Udwp Eivaı, entıdn oVx 
«@jg. 01 yag Eni 100 Loyarou Öuuarog y ıyuyn M 16 Wuxis ro 
alosnıjoıwv dorıy alla dnkov u dvius: diunsp avayın dia- 
yaris tivaı xai dextıxor pwros 10 Örrös TOU ümuarog. xui, 

90) de An. p.419,1 ou nurın dR öpara Er pwil Lorıy, alla uöror 
Exactov 10 olxeiov yoWua Fvıa yap dv ulv in yori oUy dgdıaı, 
iv ÖR 10 axiıeı nosi alo9noıw, olovr 1a nugWdn yaıwöusra 
zei Aaunorre (avusuua d’ Lori Tavıa Evi dröuarı), olor ul- 
ans, zloas, xeypalai IyIVwy xal kenldes zai oydaluod all’ 
ou deris Ögäraı ToVUrwr zu olxeiov yowua. 

91) p. 419, 9 dio zul og Öpairnı Ürev pwrög (10 XOWua)- Tovro 
yaon» wıg 10 yowuars &lvas 10 xırnuxd Era ou zuı' dvio- 
year diamayous“ 7 U Eyrellysıa roVv diaparoüug yws Loılv. 
onutioy JE Tayıov yarspuy: day yao rıg 9 10 dyov zoWum 
en’ adınv ınv dıpır, oux öera dla To ulv yowua xırei 10 
dınepavts, oiov or ddom, Uno Tolrov JR Ovvsgous üvrog xırei- 
as 10 alodnrjgıoy. od ya zakös Touto Afyaı Anuuxgitog.:.. 
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unmittelbar , fondern nur vermittelft der Luft wirfe die Farbe 
auf dad Auge ein und im leeren Raume würde nicht mur nicht 
fchärfer, wie Demofrit gemeint, fondern gar nichts gefehn 
werben ; gleichwie auch Schall und Geruch, nicht minder, wie 
ſich fpäter ergeben werde, das Schmeckbare und Taftbare, durch 
ein Medium, nicht unmittelbar, daher auch nicht bei unmittel- 
barer Berührung, auf die Einnenorgane wirfe 9%). Soweit 
Durchfichtiges fich in den Körpern findet (und es findet fich in 
allen mehr oder weniger) , find fie auch der Farbe theilhaft, 
die ald ein mit dem Standpunfte des Befchauerd wechfelnder 
Glanz in dem unbeftimmten Durchfichtigen des Waſſers und der 
Luft, als beharrlichere Farbe in der Beftimmtheit der Körper 
ſich zeige 9. Was dort Licht und Dunkelheit ift, ift bier 
Weiß und Schwarz"). Die Übrigen Farben ergeben fidy theils 
wenn Schwarz und Weiß wechfelfeitig neben einander liegen, 


— — 


ndoyoyros ydo rı 1oV alodntıxou ylyeımı 10 Ögür- in’ arıov 
utv oUy 100 Öpwudlrov yowuatog advvaror, Atineımı ÖdR uno 
100 uerabl, dor dyayzaliv 1ı elvaı uerafv. xıl. 

92) 1.25 6 d’ aurös Adyos zai nepl wuyov zal doauns Lorlv- ovstr 
yap adv ümıöueroy 100 alodnınolov noi ı1nv7 aiodnoı, 
all’ Uno utv douns zui woypou 10 uerafu zıyeitmi, Uno di 
zortov tor alodnrnolav Exdregov xri. 

93) de Sensu et Sensib. c. 3 p. 439, 26 4 ut» oV» ToU ywzos Yv- 
oss dv aoplaıp ı® diayarsi foriv: Toü d’ ?v Tois owuncı diea- 
yarous 10 Zayarop, ürs ulv ein dv, djkor, örı de rout' Ları 
10 xoWua, dx ıWv Guußawirıw paytpiv. .... yalysını dr 
xal ano zai Üdwp Komuarılöusre: xal yao Hy auyn Towürdr 
Zotıv. ahl Exei ur dia 10 dv aoplorp od 177 auınv Lyyider 
xai noo0ıoV0s zul ni0gwsEr Eysı yoosevr ou 6 dye od ij 
Yalarra: Ey BE Toig Owuaoıy, av un 10 negilyov no 10 ue- 
raßallor , wogıoım xal n yarınala ıns xXpias . » .. WOTE 
xoöua av &ln 10 ou diayarous 2v owuarı ögıoufyp nepas. 
ib. b, 1% Zarı ulv ouv dveivas dv 1o dieparei 1008 Öngp xai 
ev 19 afgı noıi gws, Ları IR un, ail' Larspgjodm. WonEo oUr 
excl 10 uiv pws 10 JR oxdrog, Vurws dv 10%; OWuagıy Eyyiye- 
ımı 10 Atvuzov zul ı0 uekar. 
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fo daß wenn feind von beiden wegen feiner Kleinheit erfems 
bar, fi, da dod, Farbe vorhanden fein muß, eine dritte ger 
mifchte bildet, in großer Mannichfaltigkeit nad) Verfchiedenheit 
ber leicht oder fchwer erfennbaren Berhältniffe jener zu Grunde 
liegenden Beftandtheile zu einander 9%); theild indem verſchie⸗ 
bene Karben durch einander hindurchfcheinen, theild durch «i- 
gentliche Mifchung 9°). 

Eine von biefen Grundlinien der Ariftotelifhen Farben- 
lehre in wefentlichen Punkten abweichende Darftellnug, in weis 
cher einfache und zufanımengefeßte Farben unterfchieden und 
erftere auf die Elemente zurückgeführt werden, — außer Schwarz 
und Weiß auch Gelb ald Farbe ded Feuers u. f. w., — findet 
fih in dem durch Goͤthe's Farbenlehre auch dem größeren 
Publifum befannt gewordenen Fleinen Buche von ben Farben 97), 


95) 1.18 nepi BR 1wy aliwy yowudıov jdn dıtloutvoug nooayws eröf- 
yeıaı ylyvsodaı kexıkoy. Evdtyeraı uiy ya nap’ üllnıa TıdEusva 
10 Aeuxoy xal 10 ulkav, wor’ Exdregov ulv eivaı dioarov dıa 
ouszodtne, 16 D 2 aupw» Öparov obıw Ylvesdaı. ToVto yao 
oure ÄAtuxov viiy 18 Walveodaı ovıe ullay: Önei d' avayan 
uby zu Iyeıy yoWua, rourwy Ö’ oudersgov duwaror, dvdyay 
mixıcv ru eivaı zai Eldos Tı yodas Ersogov .» . « . nollus de 
(zo6as) ro Acymp- rola yap npüs Udo, wald rala npos Terape, xai 
xaı’ ühlous ngıduoss Zarı nap' dilnla zeichen, 1m d Ülws 
xarz utv Aöyor undeva, xas' üunsgoysv de rıva xai Akt 
«av uuergov, zai ıov auzor dn rodnoy Lykıw aaita reis avupw- 
viaıs: 1a ulv yap Ev dpıduois evloylaroıg zpWueare, zadaneo 
exei Tas ovupwrlas, 1a Hdıoıa Tor Yowuatwy elvaı doxouyra 
xl. vgl. p. 440, 20. 

96) p.440,7 sis de (rodnos 175 yerkotws 1wy XEwpdtor) 10 yal- 
veodaı di ahlknkuy xzıl. b, 14 ürs awayay miyvuulrwr xai 
105 xodas ulyvuosa, Önlor, zei zavıny ınv alılay eiyas zu- 
olay 1oÜ noklas eivaı yoolas, alla un 1a» inındlacıy unde 
zyv nao’ Allnla Hoi xıl. 

97) de Color. p. 791, I ündd ı@v yowuirwy Loılv Goa Tois aror- 
xeloıs ovraxolovßi xzıl. b,6 20 HR ws dus nupis datı 
xouma, dilov &x 1oU undeulas üllew 7 rule» Zyo» suoloxe- 
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das gewiß eher dem Theophraft ald Ariftoteled, wenn nicht 
einem fpäteren Peripatetifer, beizufegen ift. 

5. Der Schall feßt gleichfalls, fährt Ariftoteled fort, ein 
Medium, Luft oder Waffer, voraus (92%), fommt aber nicht 
durch diefes, fondern vermittelft des Anſchlages fefter Körper 
an daffelbe, oder durch ein Zufammentreffen letterer auf eins 
ander zu Stande. Er feßt daher Bewegung und eine Zweibeit, 
die ded Schlagenden und eined die Luft gleichmäßig zuruͤckwer— 
fenden Gefcylagenen und eine hinreichende Schnelligkeit des er: 
fteren voraus, um der Entweichung des andren, der Luft, zus 
vorzufommen 9%). Wiederhall (Echo) findet durchgängig ftatt, 
gleichwie Brechung der Lichtftrahlen, wird aber gleidy wie 
diefe nicht immer bemerkt). Nur dad Ohr, fein andrer Theil 
des Körperd nimmt den Schall wahr, weil im Inneren befjel: 
ben ſich Luft findet, die (von Außen) unbewegt, alle Unterfchiede 
der Bewegung aufzufaffen vermag 'eo)y. E8 hört nur, wenn 


09m yodar, za din 10 udvor Tovro di Eavrou Öguıo» yive- 
osaı, 1a U’ dla dia Tovrov za. — Goethe zur Geſchichte der 
Barbenlehre in ſ. fänımtl. W. Nusg. v. 1851. XXIX, 17 ff. 

98) de An. 11, 8.1. 9 ylvaraı zur Eveoyeıuv ıipog ael Tıros 
nos rı zal Ey zıwe nÄnyn yap darıy 5 noL0U0a. dio xai adv- 
varov Evos ivrog yerkadaı woıpor- Eregov yap To 1Unıor zei 
10 TUntuuevor" WorE TO WopoU» nE0S 14 ıbopei, Änyn d’ oV 
ylveras ayev 1pogüs».. oVx Lore ÖR wuyov zUpiog ü ang ovdR 
10 ödwp, alla dei orepswr nÄnyyv yerkodaı nois allnia xai 
006 109 dfga. 1oUTo ÖR ylvesraı, Öray Unoueyn ninytis ü ang 
zai un dıeyu9H. dio Law ınylwg zai apodgws nAnyü, woyei- 
dei yap p9aomı ınv xlynoıw ou danllovros 179 HYouyır Tou 
d£oos. val. p- 420, 7, 23. 

99) 1. 27 Loıxe D’ wei ylvsodaı nyw, all oV ouyprs, nei avußei- 
ver ys End ToV ıbdpov zuddneo xai Eni 100 ywrus xui yap 10 
yQws ati avarlaraı xıl. 

100) I. 33 10 BR zero» dodWs Akysını xUgıor ToU azxovkım doxei 
yuo elvar xevov 6 de, outog d’ Loriv ö now axaveir, üray 
xıynd ovvegns rail eis: dlka dia To wusupüs edvas av yeywvel, 
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ed von einem fremden Schall, nicht von einem ihm eigenen 
bewegt wird '0°'). Da der Schall Bewegung des in der Weife 
bewegt zu werden Geeigneten ift daß die Luft fontinuirlich von 
ihm zuräcgeworfen wird, fo fchallt weder dad Schlagende noch 
dad Gefchlagene für fich, fondern beides im Aufeinandertreffen, 
Die Unterfchiede des Schalld, die erft in der Verwirklichung 
beffelben bervortreten, laffen ſich auf Höhe und Tiefe zurück 
führen 102), von denen jene in geringer Zeit den Sinn zu viel 
fachen, diefe in vieler Zeit ihn nur zu wenigen Wahrnehmungen 
erregt. Der Schall wird blos bei belebten Wefen und zwar 
bei folhen zur Stimme, welche Xuft einathmen !9) , die dann 
durch das bewegende Lebensprincip gegen die Wände der Luft 
röhre getrieben wird; und diefe Wefen miüffen, fofern bie 
Stimme bezeichnende Töne hervorbringt, des Verftellungsvermds 
gend theilhaft ſein ). 

Die Frage, ob das Geficht vorzüglicher oder das Gehör, 


üy un Atiov 7 zo nÄnyev: torte ÖR Eis ylvermı Gum dia 10 dnl- 
nedo» (vgl. 98) p. 420, 9 6 d’ 2v Tois waiv dyxaımpxoduunraı 
(dne)neös 10 dxlvnıos eva, ünwg axgıßws alodaynrar ndoas 
1as diayopas tig Kıvnaewg. 

101) 1. 16 dei olxslav tıva xivnow 6 ang zırtirs 6 dv Tois wolv 
all’ ö worog «kkorpuog zai oVx Idıos. 

102) 1. 25 der 10 zuntöusvoy Öuakov eivaı, wors 109 alpa dIE0UV 
apaikeodaı zui aeleoyaı. al di diapogai 1Twry Worouvtwy »... 
10 dfu zei 10 Bapv. tauıa dt Akyercı zaım uerapopay and 
tor “arov. Ueber die folg. ſchwierigen W. 70 ulr yap vu zwei 
ınv alo9noıv Ev dilyp xoovp Eni nold, 10 dt Bagv dv nolig 
en' oklyov. ov dy tayu zu Gkv, ro de Bapu Boadu, alla yire- 
Tas ou ulr dia 10 taXos y xlunoıs toravın, tou JR die Boadv- 
ı5re. — ſ. Trendelenburg p. 383 sgq- 

103) b, 1% «Ad nei aav ıorpei tuntoyıug tivog zal ta xai ruri, 
toüro d’ Loriv «yo, Eilöywms av Ypmvoin tauıa uvvor bon dE- 
zeras 107 aton. 

104) b, 29 oV näs Lou ıpupos ywry .. .. adldla dei Kunpuxor 
TE eivaı 10 1UATov xal era partaalag tırda 
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entfcheidet fi dahin, daß erftered durch feine unmittelbaren 
Wahrnehmungen und fein Uebergewicht bei der Wahrnehmung 
bed Gemeinfamen der Erhaltung des Lebens, letzteres durch 
feine mittelbaren Wirfungen der Ausbildung des Geifted förder- 
licher fei '®,). 

6. Schwieriger ift ed zu beftimmen was Gerud und Riech—⸗ 
bares fei, weil diefer Sinn beim Menfchen weniger fcharf if 
als bei manchen Thieren und weil er und die Empfindungen 
nicht für fih, fondern immer mit der Beſtimmtheit der Luft 
oder Unluſt darbietet '%). Verwandt mit dem Geſchmacksſinn, 
und gleich diefem durch Kälte und Erftarren gehemmt, durch 
Wärme und Bewegung gefördert, entlehnt er von ihm, der auf 
Berührung beruhend, genauer ift und beim Menfchen ausgebil⸗ 
beter wie bei irgend einem andren lebenden Wefen '%%), die 





104a) de Sensu et Sensib. c. 1 p. 437, 3 aurwy de ToVrwv noos ulv 
1a dyayxala xoelırwr 5 üwıg xal zas' aur)v, npos di voiv xal 
zara guußeßnxog 5 dxon. diamopas utv yap nollag eloayyel- 
At zei nayrodanag % 175 Oiyews duvyanıs die 10 narıe 1m 
oouar« uerlyEıy XoWuaros, WOTE zei 1a xowa dia 1avımg 
alodavsodaı udlıora ... u d’ dxon ras tov wogyov daypopas 
uövov, Gklyoıs BR zei 1as 175 ywvis. zara ovußeßnxös dt noos 
poörynow % axon nAeiorov ovußdkleraı ufoos. xri. 

105) de An. II, .. yalkos yap ävdpwnos dauaraı, zei oFerög 
aloddyeını TWy Coyoayıay üysv Tou Aunnoou n tou ndkos, ws 
oux Övrog axeıBous zou alodnrnolov. vgl. de Sensu et Sensib. 
c. 4. 

106) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 443, b, 12 dijlo»r dom örı öneo dr 
19 Üdarı 6 yuuds,toüt &v 19 digı xal üdarı 5 dawn. zai dıe 
roũro 10 wuyoor zul y nnkıs za ToVs yuuous dußllvyea xei 
1as douas dyavllcı 10 yap Yeguov 10 xırouy xui Unwovg- 
you» dyaridouow 7 Wis xzai y njkıs. — de An. 1.1. 1.16 Zoıze 
ulv yao avakoyov &yeıy npüs ınv yedcıw xai Öuolwg ta eldn 
Toy zuuov raig 155 dawis, AA dxgıBeorigav Eyouev ımy yEl- 
ow dıa 15 Elvaı adınvy dyiv tıya, talryv Ö’ Eyeır ınv alodn- 
oıw töv dvdpwnoy axgıßeoramr . .. dio zei poorıunıwıör 
torı ıwy Iwy. vgl. do Sensu et Sensib, c. 4, 


von Geruchs⸗- und Geſchmacksſinn. 1111 


Bezeichnung der von ihm wahrzunehmenben Beftimmtheiten, wenn⸗ 
gleich die von ein und demfelben Gegenftande bewirften Ges 
ſchmacks⸗ und Geruchsaffeftionen einander nicht immer entfpres 
chen 107), und nur entfprechen innen, foweit die Luft und 
Unfuftempfindungen Iegterer abhängig find von Begehrungen 
in Beziehungen auf erftere, nicht aber foweit Geruchsaffeftionen 
an fich angenehm oder unangenehm find und als ſolche ber 
Gefundheit dienen; denn es müffen die zwei angebeuteten we— 
fentlih von einander verfchiedenen Arten der Geruchdempfins 
dungen unterfchieden werden '%). Auch der Geruch bedarf eis 
ned Mediums der Luft oder des Wafferd und beim Menfchen 
ded Einathmens 00). Das Riechbare nämlich ift eine in ber 
Flüffigkeit des Wafferd oder der Luft aufgelöfte Befchaffenheit 
des Trocdnen ''9), und der Geruchsſinn fteht in der Mitte der 


N — 


107) de An. J. 26 oνν, Woneg yumös Ö wir uxöce 6 dt ixeöc, 
0Frw zwi doueal. dlda ı= wir Eyovos 179 dydkoyov daumv xal 
yuuiv, . . 1a de rodvarıdov. vgl. de Sensu et Bensib. e. 5. 

108) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 443, b, 16 eldy d& rou dappavrou 
duo oriv ... 10 utv ydo lorı zaura Tous yuuouıs terayulror 
avsöy, woneg &lnouey, zal 10 Adv al 10 Aurmpow zarı guu- 
Beßnxos Zyouoıv- dia yap 10 rou Hpentixou nddn erw, Imı- 
Suuovrıuw ut» jdeins al voual rovrw» £Eloiv, al di za 
auras dein TWwv doumv elalv, olov af 1uy dvdw..... 
alııoy di 1oÜ Idıov eivaı dvdownov ı77 Toauımv daunv dıa 
ımv wußır ımv negi 10» dyripalov .... Tois dvdpwWnois NOS 
Bojseev üyıslas yeyove 10 TOL0UT0» Eidos ig domis. 

109) de An. 421, b, 8 Zorı d& xai n ünponos die Toü uerafv, 
0loy dfpos A Udaros: zai yag ıa Zvudoa doxovcıw douns al- 
osarsodeı (vgl. de Sensu et Sensib. e. 5.). . . . dio zai äno- 
009 weiveıaı, el navıa utv Öuolos vomaraı, Ö d’ ardownos 
avanvloy utv, un avanvkwr It all dxırkov 7 xarlgwy 10 
nveuue oVx Oouareı. vgl. de Sensu et Sensib. 5 p. 444, 25. 

110) de Sensu et Sensib. 5.443,6 e? ou» 11 HEln zai Toy ddoa zal 
10 Üdwg Kupw Uyoa, ein av 3 dv Uyow Tod Lyyıluov Enoov 
quoıs doun. p. 445, 11 wor” Zori 10 dopparıov x0ıwor nu 
routa dugporiowy, 6 zui.ıp dnto Undoys wei 1 dxovarg 


1112 Das Schmedbare. 


durch Berührung und der durch dad Medium der Luft und des 
Wafferd wahrnehmenden Sinne !''). 

7. Das Schmedbare ift ein Berührbares und Fann eben darum 
nicht durch einen fremden Körper hindurdy, wie das Sichtbare 
und Hörbare durch Luft und Waffer, wahrgenommen werden ; 
wenngleich der Körper, in dem dad Schmedbare fich findet, 
wirffiche oder dem Vermögen nad) vorhandene Feuchtigkeit zur 
Bewirfung der Empfindung vorausfegt und auch das Ges 
ſchmacksorgan für Feuchtigkeit empfängfich fein muß 2). Den 
verfchiedenen Arten des Schmeckbaren liegt der einfache Gegen: 
fat des Süßen und Bittern zu Grunde !'3). 

zai 10 diayaven dio eiluyws napelxaoıaı Enpdintog dv üyon 

zai yurp olov Bay rıs eiyaı xai nlvucıs. Nicht aber eine zar- 

vudnsg ayadvulacıs, oder avadvulaoıs überhaupt p- 443,21 qq. 

Und doch heißt es ib. c.2 p.438, b, 24 5 d’ doun xzanvwdng 1is 

dotıy ayadvulacız, hd’ ayadvulacıs y xanvwdns dx nugig. 

dio zai 19 nepi 109 Lyxigaloy zino 10 175 daporjaswg al- 
osyıngıdv Zarıy Kıov- duyausı yap 9eoun 7 Tou ıWpuxoou Ukn 
koıly. 

111) ib. p. 445, 4 foıxe d’ 7 alodnoıs 5 ToU doppalveodar negır- 

Tor 0VTWr Twr alodn0Ewy xal ToV apıduon Lyorıos uloor 

100 epırıoÜ) xai auın udon &lvar 1wy 1s äntıxwv, 010» dis 

xal yedotwg xai rwr di’ allov alodntızwr, olov üyews xai 

axong. dıo xal 10 dopgarroy zwy Joentıxov Lori nasog nu 

(rauıa d’ dv 19 ünto ylrcı), zai Tov axovarov dd xai To 

6garov- dıo zal dv atoı zai dv üdarı douwrraı. xı). 

112) deAn.ll, 10 10 di yevoıuy forıv anıoy ri: zai tour altıoy 100 um 
eivar aladnıov dia zou uerafu allorplov Ovrog oWuarog: uvdt 

yao ı dpi. zai 10 owun dE dv @ Ö yuuis, 10 yeucıır, dv 

üyo® wg Uln: 10010 de ws üntov Ta... . oudv de nosi yu- 

uoũ alodnoıw üyetu Üyodımros, all’ Eyes Ereoyele 4 duraus 

Üyedrnıe, 0lov ro dluveir. ib. I. 34 dnei d’ Üyoo» To yeu- 

oriv, dyayan xal 10 aloImtNjoı0r avıc) uyte Öypiv eivar Pv- 

releyeie urjıe aduyarov Uuypalveodaı. Weber die Butftehung des 

Schmedbaren im an und für fih gefchmaclofen Waffer, ſ. de Sensu 

et Sensib. c. 4. 
113) p. 422, b, 10 1« d’ eldn tw xuumr, woneg kai Eni 1Wv X0w- 


Der Geſchmackeſinn und der Taſtſinn. f 1118 


Der Geſchmacksſinn ift beim Menfchen ausgebildeter wie 
bei den übrigen Thieren, weil er eine Art Taſtſinn ift und die 
Stärfe dieſes Sinnd mir feiner Vernunftfähigfeit (geiftigen Ue— 
berfegenheit) genau zuſammenhaͤngt!“). Die Mannichfaltigkeit 
ded durch den Taſtſinn Wahrnehmbaren veranlaßt die Frage, 
ob er nicht in eine Mehrheit von Einnen zerfalle? denn die 
Wahrnehmungen jedes der andren Sinne feinen fih auf je 
einen Gegenfaß, wie ded Echwarzen und Weißen, Hohen und 
Tiefen, Bittern und Süßen zurücdführen zu laffen, während 
dem Zaftfinn die fehr verfchiedenen Gegenfäüße ded Kalten und 
Warmen, Trocknen und Feuchten, Harten und Weichen u. f. w. 
angehören. Doch aud) die Berfciedenheiten der Stimme, Farbe 
u. ſ. mw. find nicht aus je ein und demfelben Gegenfaße voll» 
ſtaͤndig abzuleiten‘). Für das einige Organ des Taftfinnes 
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udrwy, dnıa udv tavayıla, 10 ylvzv xai 10 nıxguy, &yiusve 
d& roũ ulv 10 Aınapor, 1ou dR 10 üluvgdv. de Sensu et Sen. 
sib. c. p. 442, 1 zo&ypeı de N yeuoıovy 10 nEOGpEEUuEvor- 
nayız yag zoeperas 19 ykuxei, 7 anlws 7 utwyulvog. 1.12 
wong JE 1a yowuara dx Atvxou zei ulkayog ulfews darı, oÜ- 
Twg ol yuuoi &x yluxkos zai nızooU . .. . 0yedoy yao loa xal 
12 10» yuumr &ldn zal ıa 107 KOwuaıwy- Enıa yüo. xıl. 

114) Aum. 106. De An. 11,9 1.23 onusior de 10 zai Ev 19 ylrdı 1wy 
ardgwWnwy napa 10 aladyıjgıovr 1ToVro Eva &uUyveis zei 
dguveis, nag' üllo DR under ol utv yap orlnoooaoxoı dyuveis 
ınv diavosey, of dt ualaxdoagxos eupueig. vgl. de Part. Anim. 
Il, 16 extr. Physiognom. 3. 

115) de An. Il, 11... 2yeı d’ anoplav niregow nislous (ala9,asıs)eloiv 
7 nie, zai 1l 10 alodnTjgı0v 16 T0U Antov antıxdy, nörepoy 
5 0608 xal lv 1ois alloıs ru dyakoyor, 7 0Ü, alla ToVro ufr 
!otı 10 uerafv, 10 JE ngwıor alodnıjgıov ülko ıl Larıy raus. 
naoa uty ya alodyaıs wiüs lvavrıwarug Eva doxti.... 
iv dE 19 änıp nokkai &veioıy lvayrıw.osıs, Ieguor puzroiv, En- 
ei» Üygir, oxAngiv ualaxiv, zul Twv üllwr bo Toıauta 
(vgl. de Gener, et Corr. Il, 2. ob. S. 10007.). &xes de rıyva Avoıy 
ngQis ye ralıny ı7v anoplay, örı zal Eni twy üllwr alo9y- 
oewr eloıy dvarındatıs nätlous xık. 


4114 Der Taftfinn 


aber kann nicht das Fleiſch gelten, fondern nur für dad Mer 
dium, wodurd der im Innern verborgene Sinn wahrnimmt, 
da wir auch durch eine übergezogene Haut noch hindurch fuͤh— 
len würden 19. Nur nehmen die andren Sinne wahr, indem 
das Medium auf und einwirft, der Taftfinn dagegen zugleid 
mit dem Medium des Fleifches, nicht durch Einwirfung deffel- 
ben auf und. Wäre aber das Fleifch oder die Zunge (denn 
vom Geſchmacksſinn gilt was von dem Taftfinn) das Organ fel- 
ber, fo würde im Gegenfaß gegen die andren Sinne, Wahrs 
nehmung vermittelft unmittelbarer Berührung ded Organs durch 
den Gegenftand ftattfinden ""%), Dad Organ des Taft- und 


116) f. vor. Anm. ib. 1. 32 dla ıl 10 ?v 10 vnoxelusvor, woneg 
axon Wogyog, oürw 77 ag, our Zarıy Evdnkov. nüregov d’ Zori 
10 alosntigıov Erıiis, 7 00, all Hm, vRof; ouder doxei 
Onusiov eva 10 ylveodaı 179 ala9ncıw üya Yıyyavoutvor 
xal yao vu» EI Ts nepl 199 Gagxa negielveiev olov Üuera 
nooas, Öuolus ın» aloIncıw EUIHwS dwyausvog Lvanualveı 
xaltoı djlov ws ovx Lorım dv Tovıw 10 alodnıngıov, de Part. 
An. Il, 12 p. 6567 b, 35 ode for 10 nawWrov alodnıngıow y 
Tags zul 10 T010U109 uögsov, @Al' Evrig, 

117) p. 423, 6 dio 10 TOMUToy udpıo» TOÜ Guuarog foıxey oVTwg 
&gtıv woneg av el xuxip nuiv negieneyuxes 6 ang. ldoxovuer 
yao dv Eyl rıyı alodaysodas zul ıyeyov xal XowWuarog al 
couns, zal ula tıs alosnaıg eivyaı Öyıs dxon üoypenass: vür dt 
dıa 10 diwgloda: di’ ou ylvorımı al xıy)asıs, yarsga 1a &loy- 
ulva alodnıngıa Erega Övre. dni dE 175 dpns Tovıo vür ady- 
koy: LE ddoos udv ya A Udaros ddvyaroy ovorivas 16 Eupv- 
x0v Ouna: dei yag 1ı aregeöy eivaı. Aelntıaı dn wexıov Ex yas 
zei 10UTw»r elvaı, olov Bovkeraı 5 Gapfxai 10 avaloyor- wore 
dyayxaloy xzal 10 owua Eivas uerafu 100 äntıxov nE00nEpU- 
xüs, de’ od ylvorımı al alodıjaeıg nielous oucan. diykoi I ers 
nisloug 5 dni ıjg yAuııns dyn - ».. iv JE dvo (N yalaıs 
xai 5 dgyn) dia 70 un avriorgkgem. 

118) b, 4... dlla xai 10 oxAnoov zul 10 uahaxur du’ Eripwr ai- 
09aycusda, Wonse xal To Woymıuxov xai TO ügaror xal 10 
voygayıdy: dla Ta utv nöggwder 10 d' dyyider . . Enei 


und der Gefhmadsfinn. 1113 


Geſchmacksſinns aber iſt vielmehr in der Herzgegend zus fuchen t!°*), 
Auch darin fommt der Taftfinn mit den übrigen Sinnen übers 
ein, daß er Erregung durch Einwirfung von Außen vorauds 
fegend, das bloße Vermögen, nicht die Kraftehätigfeit ift für 
die durch ihn aufzufaffenden Gegenfäge und ald eine gemiffe 
Mitte zwifchen ihnen, nur den über feine eigne Wärme, Kälte, 
Weichheit u. f. w. hinausreichenden Grad diefer Beftimmtheis 
ten wahrnimmt, und eben ald Mitte fie mißt ''N). 

8. Faffen wir das Gemeinfame aller verfchiedenen finnlichen 
Wahrnehmung zufammen, fo ergibt fie fid) und ald dad Ber; 
mögen die wahrnehmbaren Formen ohne ihren Etoff aufzufaf- 
fen '20), Obgleich daher das Wahrnehmbare allerdings Augs 





alodayiusda ye nayımy dia 1oÜ uloouv all Eni ToVıwv kay- 
Yarsı, 1. 12 alla diapeps: 10 anıov 10» Ögarwv zal twüy 
woyntızwv, Orı dxelvwor ulv aloduyiuede 19 10 uerafu moseiv 
18 nuäs, Twv dd dnımv oVy Uns 100 uerafv @Äl' due ıg 
uerufv. 

118a) de Sensu et Sensib. c. 2 exir. 10 d& dntıxov yas, 1o de yeu- 
orıxöv eldds rı üpis Loılv zei dia ToVıo noos 15 xagdi« zo 
alodnıngıoy auıwr, 1y5 DE yEVaEwg zai 175 ans. vgl. de Par. 
tib. An. II, 12 p. 656, 29 — ib. III, 4 p. 666, 11 Zu dal 
zıyjasıs ıWv „lEwy zul ıwr Avnngwr xal ülwug naans alady- 
vEwS Evısüder apyiusras galyoyras zal noos alınv (INv zug» 
diay) nepalrovoaı. 

119) deAn. b,29 14 di alodyıjoıov avıwv 10 üntixiv, zal fv Q 7 xu- 
kouulyn dgn ünaoyeı noWrtw,ro Jurausı 1owVıde Ları mögıoy 
10 yag alodaytodaı nuoyeıw 1, Lorlyv. ware 10 n0400r olor 
au'ıo Evspyelg, TO10U010» Lxsivo noi duyuusı ür. dio 10V Öuolwg 
HEpuov zai ıyuygou 7 oxAngov xui ualaxov oux alodardusse, 
dh zwy inegßoiwr, us ıijs aladıjasws vloy Meovıntug TImog 
oVons zig &v 10ig alosnrois dyayııwaswg. zul dıa 10UT0O xgl- 
y& 1a alodnta 10 yag ueoor xpırıxziv. vgl. II, 7. 431, 20. 
Meteor. IV, 4. 392, 17. 

120) II, 12 xa9clov de nepi naons aloyuaews dei Anßeiv örı 7 udv 
alodnois kaıı 10 dexuxor rwv aladnıwv Elduy Gyev Tg 
ülns xıl. 


1116 Das Wefen der finnlihen Wahrnehmung. 


dehnung haben fann, fo befteht ihr Wefen doch nicht in der 

Ausdehnung, fondern in einem Verhältniß und einem Vermds 

gen dafür. Woraus fidy auch begreift, daß das Uebermaaß der 

einmwirfenden ©egenftände der Wahrnehmung durch die dem 

Sinne mitgetheilte zu heftige Bewegung das Verhältniß, worin 

fein Weſen befteht, und endlich ibn felber zerftört 2’); ferner 

warum die Pflanzen nicht wahrnehmen, obgleidy fie die entfpres 
chenden Einwirkungen erfahren: es fehlt ihnen jene Mitte und 
dad Vermögen die bloßen Formen der Öegenftände aufzufaffen; 
nur die ftoffartigen Subftrate des finnlidy Wahrnehmbaren wir; 
fen auf fie ein, wie die vom Gewitter bewegte Luft, die fühls 
baren und fchmecbaren Körper, nicht Xicht oder Dunkelheit, 

Faut oder Geruch als folche '??). 

Sofern die Wahrnehmungen je eines der Sinne innerhalb 
einer beftimmten Gattung ftatt fänden und dad Werkzeug dafür 
empfänglich fein müffe, follen die Sinne durdygängig in einem 
Öleichartigen ſich finden '?3); daher Ariftoteles auch nicht an 
der Zurädführung derfelben auf die Elemente, fondern nur an 
ber umzureichenden Art der Zurädführung Anftoß nimmt '2*), 

121) p.424,26 ueye9os utv yao av rı ein ro alodaviuerov- oı un» 10 
ye alodntıxy elva, od’ 7 alosnoıs ulyedös Lorıv, dlka Aöyos 
tıs zai durauıs Exelvov. yarsgoy d' fx 10Vıwr xai dia Ti note 
rwy alodnıwv al Uneoßolai yYelpovas 1a alodntjgıa tar yag 
7 loyvoorfga zoV alodnınolov  xiynaıs, Avsıas 6 Adyos, Touro 
Ü nv 5 alosmoıg xl. vgl. I, 13. 

122) ib. b, 1 ‚airıov yap (tToV un aloddveodaı ı= gyvıa) 10 wm 
&ytıy usodıyıa, undk 1oavıny apynv olav za eldn deyeodas 
swv alodntwv, alla naoyeıyr utıa Tög Ülng... oöre yag 
yüs xal axiTos OÜTE Wiypos oÜrTE daum oVdir noLEl Ta Owuare, 
ah) Ey ois koılv, olov ang 6 uera Boorıns dılarmar 10 $Ü- 
klor. xıl. 

123) de Partib. An. Il, 1 p. 647,5 5 d alodnoıs Lyyiyrsıcı (ovr- 
eyylyysıaı Trendel.) a&cıy Ev 10ig Öuosousofor, dia TO rwr ai- 
097j0:wy Önsıayouy Eyös Tıvos Elvas ylrovs, xal 10 alodnri- 
o10y Exagrov dexrrixov eiymı 1Wv alodnrwr. 

124) de Sensu et Sensib. c. 2 100 d& owuaros Ev vis Fyylyrsodas 


Die Fünfzahl der Sinnenorgane. 1117 


Er felbft betrachtete ald Subftrat des Gefichts das Waſſer, des 
Gehoͤrs die Kuft, ded Geruchs das Feuer, des Taſtſinns und 
Geſchmacks die Erde 2°). 

Den mißlichen Beweis daß es feinen Sinn außer ben fünfen 
geben könne, will Ariftoteled, ſoweit ſich aus dem verbecbten 
Terte erkennen läßt, fo führen, daß er zeigt, alle Wahrnehmung 
beruhe auf unmittelbarer oder mittelbarer Berührung und legs 
tere könne nur durch Luft und Waffer, nicht durch Feuer oder 
Erde, vermittelt werden, aus Luft und Waffer aber beftänden 
unfre der Vermittlung bedürftigen Sinnenorgane, den unmittels 
bar wirfenden (Taſtſinn und Geſchmack) fei Erde beigemifcht, 
fowie alle der Wärme, des Vertreterd ded Feuers, zu ihrer 
Wirkſamkeit bedürften: mithin werde Alled was aus den Eler 
menten gemifcht fei, d. h. die ganze Welt der Erfcheinungen, 
durdy unfre Sinne wahrgenommen 2%). Der Einwendung, ed 


nepuxev alodntnolois, Zyıoı ulv Imtovcı xara 1a Ororyeia TWy 
Gwudıwy: OUX tunopouwteg di ng05 ıdııaga nErı’ 0Voas Ovy- 
aytıy yılyoyıas nepi rag nlunıms. vgl. Aum. 89, b, c. 

125) ib. p. 438, b,16 wor’ eineg toVrwv zı ouußalyeı, zadaneg A- 
youer, yursoov ws dei 1ovıoy 10y rpinoy anodıdiva xal 
ngovanısıy Exacıroy ıwy alodnınglov Evi Twy oroıyelwy. Tou 
utv Öuuarog 10 Ögmrıxov üdaros Umolnnıtor, digos dt 10 
107 Yyiywr alodntıxöv, aupos de 17» Öoyonaıy (vgl. Anm. 110). 
..... TO d dntixov yis. 10 BR yevonızov Eldis 1a dpäs 
Zorty. vol. jedoch unten ©. 1143, 196. 

126) de An. Ill, 1 örs d’ oVx Zorıy alodnaıs Erlga naga rag növıe 
v2. dr 1ovde nıoreVosevr üv ig. + +. + 00wy ulv audıWv 
äntdusvor alodariusde, ı5 dyn alodnıd lorıy, jv Tuyyaro- 
uev Eyovres: do dR dia 1Wv uerafv, xal un adıWmy äntöueros 
1ois ünlois, Ayw dt oio» als xal üdarı..... uy dR 
änkuöv x ddo 10JVıwv alodnıngın uivov larlv, 2E degos zal 
Üdaros j ulv yag xuon Udarog, 7 d' dxon d£gos, 5 d’ dayen- 
15 Yarfpov rodtwv. 16 danöo m ouderös Ü x0ıvÜy nayıoy- 
oddty yag üvsv Iegudınıos alodntıxdv: ya din ovderös, m 
ey 15 dpg ualıcıa uluıxıaı Idlwus ... » » nacaı age al al- 
09josıs &yoyıaı Und ıwy un arelwy unde nenngwulyoy . ». 
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1118 Der Gemeinfinn. Das 


muͤſſe wohl als fechfter der Gemeinſinn hinzufommen, fcheint er 
durch die Nachweifung begegnen zu wollen, der ihm beigelegten 
Wahrnehmungen der Bewegung und Ruhe, der Geftalt, Größe 
und Zahl würden wir vermittelft der Bewegung und Diefer 
wiederum an den Einzelgegenftäuden der fünf Sinne und eben 
darum um fo ficherer inne; wogegen wenn ein eigner Sinn 
dafır vorhanden wäre, wir die Gegenftände deffelben nur bezic- 
hungsweife wahrnehmen Fönnten '?). Daß wir aber mehrere 
Sinne flatt eined einzigen haben, dafür findet er den Grund 
in den durch die Auffaffungen verfchiedener Sinne geficherten 
Sonderung der Sinnengegenftände vermittelft der Wahrnehmung 
jener von allen gemeinfam wahrnehmbaren Eigenfcdyaften der 
Bewegung, Geſtalt u. f. w. '®). 

Wie aber werden wir inne, fragt er, daß wir fehn und 
hören ? durch den betreffenden Sinn felber, oder durdy einen 
andren? In erfterem Falle würde ein und derfelbe zweierlei 
durchaus Verfchiedened, die Farbe unb das Sehn u. dgl. wahr: 
nehmen; im zweiten Falle ind Unendliche hin ein Sinn feiner 
felber, feiner eignen Thätigfeit, vorauszufegen fein. Dazu würde 
in beiden Fällen die wahrzunehmende Sinnesthättgfeit, wie das 
Sehn, eine wahrnehmbare Befchaffenheit, wie Farbe, haben miüf- 





wos’ Ei u 10 Ereodv forı owun, zei nados 6 underis dor 
swy fyravda Owuarwy, ovdeula av Edxklmos alosmaıs. vgl. zu 
biefer und der folg. Mum. Trendelenburg p. 419 59. 

127) ib. p. 425, 13 alla unv dt zur zw» olör 1’ eivaı al- 
odntzorir rı Whıov, wr &xaoıy alo9josı alodaviucda xzara 
ovußeßnxös, oloy xıy)oEwg, GIagEWS, Oyijumros, ueyldovs, dpı- 
Yuov Evos(?); 1avım yap ndyra zıyıocı (x01v5 Simpl.) alodard- 
utda..r.. Touro d’örı dugyolv Exovıss 1uyyarouer alodnow, A 
zul brav ovunlowgıy Ayayyuplfouev ed ÖL u, odauns ay all’ 
h xara Ovußeßnxös Nodarduedu. . .. rüy dk xoıwwy jdn Lyo- 
user alodnaıw xoıwıjv, ol) xard ovußeßnrös‘ ovx &o’ Loriv lila. 

128) ib. b, & Iyıyosıe d’ üy nis Tivog Eyexa nielous Eyouer alodı- 
ocis, AM oV ulay udynv. 7 Onwg nırop Anpydarn 1a dxolov- 
Houyra xai xoıra xıl, 


Zunewerden der Sinneswahrnehmungen, 1119 


fen 120). Zur Befeitigung dieſer Schwierigkeiten wirb eine 
zwiefache Sinmenthätigfeit, die aus beftimmter Erregung von 
Außen hervorgehende und eine davon unabhängige dem Sinne 
als ſolchem eigenthämliche, unterfchieden und hervorgehoben daß 
zur Erzeugung der Wahrnehmung zwar die Kraftthätigfeit bes 
Wahrzunehmenden und die des Wahrnehmenden zufammentrefs 
fen, daher letzteres auch dem Bermögen nach erftered, wie Farbe; 
Form u. f. w. in ſich begreifen müffe, fowie überhaupt in der 
Wirkung das Thätige und Feidende ſich finde, daß aber zur 
wirflihen fraftthätigen Wahrnehmung ed des Hinzutrittd ber 
Kraftehätigfeit des Wahrzunehmenden bebärfe "9. Da num bie 
Wahrnehmung auf einem beftimmten Verhaͤltniſſe zwifchen den 
Sinnen und ihren Gegenftänden beruhe und bei Aufhebung befs 
felben nicht zu Stande komme, ja dad Hebermaaß (der Einwirs 
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129) Ill, 2 nei d’ atodavousda Örı Öpwuer xai dxolouer, dyayap 
n 15 öyes alodayeoda Örı dog, 7 Erlon. dA 7 adın Foras 
155 Öewg xal T0U Unoxtsulvou Xoumarog. wore ı do ToU au- 
1oU Zoovımı ) auım aörjs. Zus d’ el zai Erden Elm rjs Öypewug 
alodncıs, N eis antıgov elaır 7 adı) nıs Forms auıns. wor 
ni 175 noWıng zouro noınrdov (Ierlov Trendel.). Zyss d’ ano- 
elav: el yap vo 15 dıyes alodavsodal Lorıy Ögäy, digäras dA 
zewua 7 sd Lyoy, el öysral rıg vo ÖgWr, al zowua Efes ro 
bpwy newıor. 

130) ib. 1. 25 5 de sou alodnrov drioyaua xal vis alodnoeus Y 
avın uev dorı zal ula, 10 d' eivaı ov zavıcy alıais. p.426,4 
j yag ToÜ noımıxou xal xırntzou Övdoysıa dv 1 ndoyort 
yyireıaı. dio oVx ayayan 10 xzıyeiy zıveiodas (vgl. ob. ©. 724 ff.)- 
ü uäv OU» 100 vbogntixou dvfgysd darı w6pos 7 Yopnaısy, 
dl roũ dxovarıxou e@xon ij axovaıs' disıdy yag Ha dxon, xal dır- 
zöy 6 wigpog. 6 d’ mıos Aöyos xal dal ıwr Allur alodıjotwyv 
xal alodntuy .. » aid En’ dvioy dyarunoy Haregor » » «» 
Insel dt ula udv Lorıy dvdoyse 10V alodıyou za y Tou 
alosntızou, 10 d’ eiyas Ertgor, ayayan äua pielgeada: zal 
owLloda 179 olıw Asyoudrnw dxonv wal wöpor » » . Ta dA 
xara Juvanıy Atyöusya Us dydyen, 


1120 Das Innewerben ber Siunenwahrnehmung, und wie dieſe 


fung) fchmerze und dad Organ zerftöre, und da ferner der Unters 
ſchied verfchiedener Wahrnehmungen, wie ded Weißen und Eis 
Ben, wiederum durch eine Wahrnehmung aufgefaßt werden, die 
unterfcheidende Wahrnehmung mit denen die fie unterfcheide 
felbft der Zeit nad) zufammenfallen müffe: fo fei anzunchmen, 
das Unterſcheidende Fönne zwar nicht ald untheilbar und im 
einem untheilbaren Zeitpunfte entgegengefegter Bewegungen theils 
haft fein, wohl aber Entgegengefegtes wahrnehmen, ſofern es 
dem Vermögen nad) einig und untheilbar, in ben Kraftäußes 
rungen fich theile, gleihwie der Punkt zugleich als theilbar und 
untheilbar gefetst werde '?') (vgl. ob. S. 879. Alſo, das ift 
in diefem gleichfalls dunkeln Hauptftüc das nicht beflimmt auss 
gefprochene Ergebniß, ein und derfelbe Sinn, ald Vermögen, 
fann zugleich feiner Gegenftände und der Wahrnehmung derfel« 
ben inne werden, fofern in feiner Kraftthätigfeit diefe verſchie— 
denen Momente fit) von einander ablöfen ; wobei denn ftill- 
fchmweigend voraudgefeßt wird, daß alle fünf Sinne, wie vers 
ſchieden auc ihre Gegenftände und Aeußerungsmeifen, in ein 
und demfelben Vermögen der Wahrnehmung mwurzeln. 

9, Verwandte Probleme werden in ähnlicher Weife durch 
Unterfcheidung ded Seins dem Vermögen und der Kraftthätigs 


131) p.426, b, 7... alo9naıs 6 Adyos- üneoßallorra dt Aunei 
7 g9elgeı. Exacın udv ou» alodncıg 100 ÜUnoxeutvov alodn- 
100 2oıly, Undeyovoa ?v 19 alodnınolp A alodnıijgıor, zul 
xoly&ı 1ag Tou Unoxsiutvov alodnıov diayopus, olor levxor 
utv xal ullav ünıs.. . . Enel di zai 16 Atvnov xal 10 yluxu 
xai Exaoıoy ıwy alodntwy noös Exaotov xolvouer, ılyı xal 
nlosaydusda dr dıayplos; avayan dn alodıjası alodnıa yap 
los... . odre dn xermgioulvorg Evdiyeras xolveıv Or Eıe- 
00» 16 yluxv ou Aevxov, alla dei Evi rırı dupyw dila eivas 
.. or Bd Od Ev xexwgıoulrp xoovo, dvreuder (dijklov)....» 
dla unv ddivaroy üua ıas Lvarılas xıyı)osıg xıveicden 16 
avıo n ddınlgsıor xal dv ddımplıp yodvw .. » . ap’ oUy Aum 
ulv xai agıdup adıalgeror zal dywgıcıo» 10 xeivor, ıy eiras 
dE xeywpioulvor; » . . a elyas uly yap dialgsıoy, ıönp dA 
xai dgıdug adıalperor. xı, 


vereinbar mit der unendlichen Theilbarkeit der Objekte. 1181 


feit nach und durch jene Boraudfegung, in dem Buche von der 
Wahrnehmung und dem Wahrnehmbaren gelöft. Zuerft näms 
lich wird gefragt, ob jeder Körper aud) feinen wahrnehmbaren 
Eigenfhaften nach ind Unendliche theilbar fei? Bon der eis 
nen Seite muß Alles was die Wahrnehmung erregt irgend eine 
Größe haben; denn das Wahrnehmbare kann nicht aus nicht 
MWahrnehmbarem zufammengefegt und eben fo wenig ald Wahr⸗ 
nehmbares von dem Geifte aufgefaßt werden; von der andren 
Eeite fann es nicht aus untheilbaren Beftandtheilen (Atomen) 
beftchn 13°). Dad Mahrnehmbare ift in feinen Arten begrenzt, 
fofern ihm Gegenfäge zu Grunde liegen, zwifchen deren Ends 
punften durchgängig Begrenzung ftatt finden muß. Dieſes Bes 
grenzen wird von der Sraftthätigfeit des Sinnes aufgefaßt; 
die unendliche Theilbarfeit ift alfo für den Sinn ald Vermögen 
vorhanden und liegt der Fraftthätigen Wahrnehmung verborgen 
zu Grunde '’?), Soweit die Wahrnehmung durch Bewegung des 


132) de Sensu ei Sensib. c.6 «nopyosıe d’ av rıg, el navy owu@ eis 
änstıpoy Jiaigeitas, apa xai 1a nadyjuara 1a alodnıd, oloy 
xowum . .. .; 7 aduvaroy nomtxor yap dotıw Exaoıor au- 
zwr zus alod,oewg ı9 duyaadaı yap xıyelv ayın» Ädyeras 
navyıa wor ayayzn ıyv 18 aloPyoıy eis ansıya dimigpeiode: 
zal näv eivas ulysdog alo9nıdv . . . 10 Ag’ alosnıor Zoıas 
ouyxelusvov oVx LE alodnıwv. all’ arayxaior- ov yap dy dx 
ye ı0v uadnuarızuy. Ks zlyı xpıvoVusy ıalın H yroadusda ; 
g 10 v9; all’ ou vonıd, oudk voet Ö vous 1a dxıög um wer’ 
aladıi;atws Öyra. aua d’ El zavı' &ykı oürwg, Loıxze uagrugeiv 
Tois 1a Ärpum 00004 ueyEdn* olrw yap üv Auoıı' 6 Adyos. 
all’ adivarıa xri. | 

133) ib. 1.23 dv ubv yap lorır Zoyara, ayayın nensodydas 1a Öv- 
1ug 1a d’ !vavıla Zoyara. navy dA 10 alodyıov &yaı dvarılw- 
0W 2... 710 alv oU» Oureyks eis äntıga Tlurera üvıoa, Eis 
d’ Toa nensgaoufve' 10 dt un xa9° auıo ouveyks eis nenson- 
outva eldn. 2nel ouy 1a ulv na9n ws eldn Acxıkor,- Unaoyes 
dr oureyeıa dei dv rovıoss, Annıdoy drr 10 duyaysı xal 10 
eyepyelg Eregoy xal dım TouTo To uupsooınudgıoy Aapydayeı ris 


1122 Die ein uud daffelde Objekt darch Viele wahrzunehmen ? 


Wahrnehmbaren und durch das Medium ber Luft oder des 
Waſſers bedingt wird, bedarf fie eines Zeitverlaufd; nicht 
fo jedoch das Sehen, weil das Licht durch fein Erin, nicht 
durch Bewegung wirft *). Biele koͤnnen ein und bdenfelben 
Gegenſtand wahrnehmen, eben weil die vermittelnde Bewegung 
für jeden eine befondere ift'35),. Fragt ſich aber, ob man Zwei⸗ 
oder Mehrerlei in ein und derfelben untheilbaren Zeit wahrnehs 
men Fönne, fo müffen wir zuerft anerfennen daß die größere 
Bewegung die Kleinere verdrängt und daß das Einfache wahrs 
nehmbarer ift ald das Verfchmolzene, weil die Beftandtheile des 
Iegteren einander gegenfeitig verdunfeln, daß mithin auch die 
Heinere Bewegung in ihrer Verbindung mit der größern, Ich» 
tere ſchwaͤcht, fofern diefe dann nicht mehr einfach ift, und daß 


xtyyoov Öpwulrns, zuleos 5 üwıs Enelnluder » . . Öuolws da 
xal Ev 1o0ls Alloıs aladnıols 1a wixga ndaner (lavddrva) 
duyauss yap ögora, Lveoyela d’ oU, brav gwgiadi . .. du- 
yausı yap tvundoysi dv 15 dxgıßeorlog 7 Untpoyij. 

134) ib. p. 446, 20 anogjosıe d’ ür is, ag’ dyıryoürım n 1a el- 
ont n al xıyjasıs al dnd ı0r atadnırur, Önorfowg nork 
ylyeras ) alodnoıs, Öray dvepyuoıw, Eis 10 yloo» nOwLor, 
olo» 7 re doun yalverıı nosuoa zul 6. 1yopos: modıEgor yap 
ö dyyüg alodayeıcı njg dauis, zal 6 ıböpos Üorepoy dyızyei- 
as vis ninyis- ag’ 00V olıw xai 10 ÖpWusvor zal To yus; 
b, 13 7 negi ul» TOv wiyor zul 17» dommy ToVto ouußalveıy 
eüloyoy: woneg yap 6 Ang xai 10 Üdwuo aureyy wer, all’ öums 
ueufpioras auporlowv y xirnoıs arl. 1. 27 nepi di rov gw- 
zög üllos Adyos» 1 elyas yap nı yws tarlv, dl’ oV xivnak 
115. P. 447, 10 dia 10 auso dA xad Ent vol Öpav* 10 yap 
Yüs nosti 70 deir. vgl. ob. ©. 1103 f. 

135) p. 436, b,17 doxsi dE rıoıy eiyaı dnoola zai nel Tovswr ddv- 
yaroy yag yaol rıyss üllor allp 1ö auıd axovsv u Ögpdv 
zul dopoalveodu ... 10 yap Ev ywois ür adıo alrov eiya. 
A TOU ubv zırnoavyıos nOWTOY ... 10) avrod zei Evös dgı9ug 
aloydyoyrus ndyres, 100 JE dn Adlov Erkpov agı3up, eides dA 
roũ aurov, dıö,dum molldi dpdcs zal douavyras xaluxolovoır. 
ları d' oüre aaiuara zavın, dälg nudog xal wiynals Tis. 


Ob mehrere Wahrnehmungen in ein und derſelben Beit. 1183 


wenn die Bewegungen einander gleich find, fie entweder einans 
der aufheben oder eine andre dritte zufammen bilden '30). Mit 
einander fich mifchen Fönnen nur die ein und derfelben Gat- 
tung (ein und demfelben Gegenſatz) angehörigen; wogegen 
Wahrnehmungen von verfchiedener Gattung einander verbräns 
gen, voranggefegt daß fie einander gleidy find; find fie ungleich, 
fo wird die größere wahrgenommen werden. Ein und derfelbe 
Sinn kann daher in ein und berfelben Kraftthätigfeit zweier 
Wahrnehmungen zu gleicher Zeit nicht inne werden, wenn fie fich 
nicht mit einander mifchen, d. h. zu einer Einheit zufammenflies 
en 7), und umgekehrt kann in einem untheilbaren Zeitmoment 
nur Eine Kraftthätigfeit ein und deſſelben Vermögens ftatt fins 
den 8). Noch weniger aber vermag man zu gleicher Zeit 
Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufaffen '?%. Auch die 
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136) ib. c. 7 Zotı JE tis anogle xal älln rosade neol alodnaews, 
nöıeooy Pvdiyeras dveiv üpa oloduveodaı dv 10 avdıyp wel 
dröup zobr® . . . » rodso dy Unoxelodp (im de y ueilwr 
zivnoıs ınv Udırw dxxoodeı), xal brs Exuorov uällor Lorıy 
alodavtodas änkov Öyros 7 xexgaulrov .».. dia 16 dyarllcır 
ailnle. zovro de nosei 2 or Er rı ylrkım. 8 dy j uelor 
179 &ldııw xzlynoıw Exxgovkı, dydyan, &y dua dor, xul auınv 
yıroy alodntnv eva, 7 & uoyn nv dpmopeitdı ydp u y 
Ourtwy yıyruufvn, elıeo änavın 1a änid uallor alodnıd 
totırv. Zay apa loaı woıw Ereons oVvons, ovdereoug Zora al- 
097015... Waren ovdeula Foras ala9ycıs 7 alln FE dugeir. 

137) p. 447, 30 ulyvuras yap wr 1a Foyaıa Ev: od“ Zorı d’ dx 
Atuxoü al vblos Ev yerlodaı all 5 xara ovußeßnzös : » ou 
apa ovd" alodurtodus vdiyera alıcy äya. Tomı ulv yap 
oVoaı al xıynosis dyayıovoıwy dlknlas. nei ula ov ylyeraı 
fE avıwy. Fav Öd’ äyıooı, 5 xgeltwv alo9noıw dunomae ... 
15 wir dd dua dvoiv oVr Lorıv aloduverdaı Gy un wıxdn: 

138) l. 16 öray dpa um 7 yeuyulve, dvo Foovrım alo9josıs ai 
xzaı' dvigysiay. alla xzaıra ulay duvanıy xal Atouov xodrov 
ulay dyayan eiyaı ınv tvkpyeıar. 


139) b, 21 alla uw el za Und ıav alızy alodnoıy ua dduyaroy, 


11% Scheinbare Gleichzeitigfeit verfchiedener Wahrnehmmugen-. 


Annahme ift unzureichend, in der That würden wir nicht gleichs 
zeitig einer Mehrheit von Wahrnehmungen inne, der Schein 
der Gleichzeitigfeit aber entftehe, weil wir die dazwifchen lies 
genden Zeitmomente nicht wahrnähmen, —da fein Zeitmoment 
der Wahrnehmung fich entzieht, und nur das Wieviel derfelben 
und verborgen bleiben kann o). Wie aber beide Augen bei’m 
Sehn zufammenwirfen, fo können auch mehrere Afte der Eeele 
zu einer Einheit ſich vereinigen; und wenn dad mehrfache Wahr- 
nehmbare nicht zu einer Einheit zufammenfließen kann, fo muß 
ed die Einheit der Scele vereinigen, wodurd Alles wahrges 
nommen wird, wenngleich nad) Berfchiedenheit der Gattungen 
des Wahrgenommenen in verfchiedener Weiſe '*'), 
° c 


1. Zweierlei legt man allgemein der Seele bei, einerfeits 


tay n dio, djkoy Örs zrıov Zur 1a xara dio alodjasıs ludize- 
za üua alosavsodaı, olo»y Atuxov xal yluxu. xri, 

140) p. 448, 19 © d& Afyoval tıveg TWwr nepi Tas Ovuywrlag, ür 
oux due ulv ayıryourım of wiypoı, yalveıaı d£, zai lardu- 
yEı, Öray Ö xo6vos ı ayalodntog, ndrepov do9wg Alyssa 7 
00; Tdya yap av yaly Tıg xal yuy napa oVıo doxeiv aum 
body xai dxodew, Ers of uerafu youvoı Aaydavovoıy. 7 1001" 
oux dindEs, vd’ Evdezeını yoivor Elvar avalodnıoy oudtre 
oVdt Aaydarcıy, alla navrog tvdigeımı alodavsoduı. xıl. 
b, 12 ünavıa ulv our alodnra korıy, all’ oV yalrcım oa 
torly. 

141) b, 26 e2 d2 örı ws dvo Öuuara paln rıs, oVdtv xwäleı, oürw 
xal dv ın wuyi, örı Tows 2x ulv 1oVrwy Ey ra ylyeıcı zai ula 
5 vloysıa adıwr* Exei dE, El udv Ev 10 LE auyoiv, &xeivo 
10 alodaydusrov Zoraı, el dt xwols, ody Öuolwg Her... ‚el 
dt dn allp ulv ylurkos alle di Asuxod alodareım 7 wuxn 
u£okı, 7104 10 2x routor Ey ıl lorıv H od Ev all’ avayan 
Ev: Ev yap 10 alodntıxdv Zorı wegos. .... ap’ oUv n ulr 
adıaloeriy Zorı xar' tvkoysıary, Ev ıl lorı 10 alodntıxor ylu- 
xlos xai Icuxoũ, öray dR dimsperov yernıas xar' dvkoysay, Pre- 
g0v; A woneg ini ıWy noayudınmy avıcy Evdiyerm, ovrw 
xal dni zus ıuXns ».. » + Gore xal alodayoı Gy aua 19 
auıp xai äyl, Adyp d’ ol! 1 avıy. 


Das Denken im Unterfchiede von der Wahrnehmung. 1125 


örtliche Bewegung , andrerfeitd Denken, Unterfcheiden und 
Wahrnehmen, und pflegt auch das Denken und Unterfcheiden für 
ein Wahrnehmen zu halten, da in diefem wie in jenem bie 
Seele etwas unterfcheidet und erfennt 2). Soll nun aber, 
folgert Ariftoteled, Achnliches durc, Achnliched wahrgenommen 
und gedacht werden, wie man annimmt, — woher da die Zäus 
fhuug? Entweder muß fie geläugnet und alles Erfcheinende 
für wahr gehalten oder der Trug auf Berührung eines Unähns 
lichen zurüdgeführt werden : und doch ift Taͤuſchung und Wifr 
fenfhaft je diefelbe für Entgegengefegted "3. Auch ift die 
Wahrnehmung der jedem Sinne eigenthämlichen Gegenftände 
ſtets wahr und allen Thieren gemeinfam, dad Denken wahr 
oder falfcy und nur bei folchen Thieren zu finden, die der Vers 
nunft theilhaft; denn von beiden muͤſſen wir das Vorftellen 
unterfcheiden, das felber Wahrnehmung vorausfegt und feiner 
feitö von der Meinung (dem Für wahr halten) vorausgefegt 
wird, von diefer jedoch darin ſich unterfcheidet daß es in uns 
frer Gewalt ſteht, das Fürwahrhalten nicht, ebenmweil es 
nothwendig wahr oder falfch iſt; ferner daß jened und nur 
Bilder vorführt, diefes nur theilnehmende Empfindungen in uns 
— 


— 


142) de An. Ill, 3 nei de duo diegopnis dolfovyres udlore ımv 
wpuxn», xıy08s TE 15 xaıd 1dnov zai ıW vyoeiv xal 19 xolveir 
zal alodaysodaı Joxei JR xui 10 vosiy xal 10 yooveir Wontge 
aloduyeodal rı Eivan Lv auyorlpoıs yap tovroıg zolreı nu ı 
yuyn xai yrweollsı ıwv övıwy xıi. vgl. unten ©. 1135, 173. 

143) ib. p. 427, b, 2 dio arayxn Atos wonep Evios Afyovcı, navıe 
14 yaıydusve elvaı alnd7, 7 ın9 Toü ayouolov Hfır anaıny 
eva: roũto yap lvarıloy ı9 19 Öuolm 10 Öuoıo» Yrwolter- 
doxet di xai y dnaıy zai y Znıormjun ruy dvavılav A alın 
eiyas- örı ulv ovv ovV Tavıdy dorı 10 aloduveodaı xal 10 
pooveiv, parsodr. xıl. III, 9. 432, 15 Znel dR A wuyn zare 
do weroras duydusıs 5 twr IYwr, t re zgırızd, 6 dıavolag 
foyor Zorl zal alodjoews, xal &rs TO xıyeiy ıny9 xara Tonor 
xiyyoy. xıl. vgl, de Mot. Animal. 6. 700, 20 u. ob. Ann. 119. 


1128 Die Borftellung im Unterfchiede 


heroorruft1"?). Da jedoch dem Denfen im Unterfchiede von 
ber Wahrnehmung theild die Vorftellung, theild die Meinung 
anzugehören fcheint, fo muͤſſen wir um über Iegtere und über 
bad Denken überhaupt ind Reine zu fommen das VBorftellen 
ind Auge faffen und von den Wahres und Falfches fondernden 
Thätigfeiten oder Bermögen, wie Wahrnehmung, Meinung, 
Wiſſenſchaft und Geift, unterfcheiden 5). Das Wahruchmen 
ift Vermögen oder Kraftthätigfeit (und von der Gegemwart 
entfprechender Gegenftände abhängig), das Vorftellen, naments 
fi im Traume, nicht davon abhängig 360); jened immer vors 
handen, diefed nicht, und, wäre beides der Kraftthätigkeit nad) 
Ein und daffelbe, fo müßte Vorftellungsvermögen allen Thieren 
zufommen. Die Wahrnehmungen find ferner (ruͤckſichtlich ihs 
rer eigenthümlichen Dbjefte) immer wahr, bie Vorftellungen 
großentheils falfch und, wie gefagt, ımabhängig von der Sins 
nenthätigfeit vorhanden #7). Aber eben weil die Vorſtellung 
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144) ib. I. 14 gayıacla yap Lıegor zei elody,oews xai dıiavolag- 

auın Te oU ylyreıaı üyev alodı,ctwg, zal üyeu ımVıns OUx 

u forıv Undimpıs. or d’ oVx Lorıv 7 avın yarınola (al. vüncıs) 
zal undimpıs, yarepiv. vovro ulv yap 16 nudog Ep’ Zuiv 
torkr, Gray PovAousda »... Jofaleıy d’ oUx &p' naiv aydyan 
yao h weideodas 5 ahmdeisır. Fir dE 6tav ulv dofaowuer 
deiwir 78 7 poßeoir, Eddus ovundazouty, Öbuslug dk xäry dap- 
gakoy: xara di 179 yarıaolav woavıws Fyousv doneg üy ol 
Hewusvos lv yoaypn ra dewa 7 Yappalta. 

135) ib. 1.27 neoi dA zoU vosiv, Znel Erepov rov alodayeodaı, Tou- 
rou di 10 uiv yaryraola doxei eivas 10 JR Unolmpig, negi 
yarıaclas dıogloavıaz ourw negi Yarkgow Aszıfor. 

136) ib. p. 428, 5 ürs uiv ou» oux Forıv alodycıs (7 yarınala), 
djkow dx rürde. aloynoıs uirv yap ya divamıs 7 Erlpye, 
010» Öllıg zul —V yalvsızı ν zul underegou Undoxor- 
106 ToUrw», 0lor 1m By Tois Unvors. 

197) ib. I. 11 edıa ab air almdels alet, al di yarıaalıı ylrorıaı al 
nlslous ıbeudeis . » » + . zal Öneg IR dilyouen nguregor, Yyal- 
veras xal ulovgıy dgauaıa. 


von ber Wahrnehmung und Meinung. 1127 


oft auch falſch if, Fann fie nicht mit dem ſtets wahren Wiffen 
und Geiſte zufammenfallen. Jedoch auch nicht mit der bald 
wahr bald falfch feienden Meinung, da diefer immer Glaube 
folgt, der den am Borftellen Theil habenden Thieren nicht zus 
fommt us). So fann denn die Vorftellung weder Meinung mit 
oder durdy Wahrnehmung, noch eine Verknüpfung von beiden 
fein; denn Vorftellen waͤre dann Meinen und zwar nicht blos be- 
ziehungsweife Meinen deffen was man wahrnimmt 0); nun aber 
ftellt man auch faljh_vor, wovon man eine richtige Meinung 
hat, wie die Sonne '’°). | Dagegen ergibt fid) die Vorſtellung 
ald eine von der fraftthätigen Wahrnehmung, die ihr voran 
geht, erregte Bewegung. Sie kann wahr und falfch fein, im 
Unterfchiede von der eigentlichften Wahrnehmung, der ihr eis 
genthimlichen Empfindung ; denn obgleich diefe dem Irrthume 
nicht audgejegt ift, fo kann er doch eintreten fobald theils 
die Empfindung auf ihr Dbjeft bezogen, theild dad Ges 
meinfame der Bewegung, Form u. f. w. wahrgenommen 
wird. In diefer zwiefachen Beziehung kann auch Die von ber 
Wahrnehmung ausgegangene Bewegung, d. h. die Vorftellung, 
falfch werden, mag die zu Grunde liegende Vorftellung gegen» 
wärtig oder nicht mehr gegenwärtig fein; und um fo leichter 
wird fie falfch, je mehr fie ſich von dieſer entferne '?), 
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148) ib. 19 alla dufn ur Eusıas nlaug ». . ıwr dR Inplur ov- 
deri ündeyss nlorıg, yarınola JR nollois. 

149) ib. 1. 26 dia 18 ravım zul dilov Örı oVx aklov nıvds korıv A 
döta. all’ dxelvov foriv oÜ xal alodmoıs . . 10 00» yalre- 
dal dorı (l. foraı) 10 dofalcıy Önep wlodiveıas un xara 
ovußeßnxös. 

150) b, 2 yaivsımı de zul ıpeudy, mregi av ana Unöhnyır dindi 
£ysı. vgl. de Sensu. 1. 458, b, 10. 28. 

151) 1.1... eindv alın A xlynaıs (7 Tis yarınalag) oüıe ayeu 
zjs alodjoewg Erdeyoufrn oure un alodarousvorx Undoyew ». 
zal eivaı zal aldi zul ıweudi. Tours di auußalveı din Tade. 
5 alosnoıs rwy utv Idlmv dlndis Lorır y Sr Öllyıoroy iyovom 
126 weudas. devsego» da vou (Y add. Trendel.) ouupepyadras 


u 


1128 Das Denfvermögen und feine 


2. Worin aber befteht die Eigenthämlichfeit ded Denkens 
und wie fommt ed zu Stande? Verhält ſich's wie dag Wahr: 
nehmen (nad) der Annahme, der meiften früheren Philofophen), 
fo würde es, hebt Ariftoteled hervor, ein Affigirtwerden (Leiden) 
vom Denfbaren, oder etwas Derartiged fein; darum felber nicht 
afficirt, die Form aufzunehmen im Stande, dem Vermögen nadı 
ein Entfprechended, nicht fie felber. Da es nun Alles denkt, 
fo muß ed ungemifcht fein, vom Stoffe nicht berührt, wie Anas 
zagores behauptet, um (die Dinge) bewältigen, d. h. erfennen 
zu fönnen, daher feine Natur im Vermögen beſtehn umd der 
Geiſt ald Denfvermögen der Kraftthätigfeit nach nichts. des 
Seienden fein, bevor er ed denkt; auch dein Körper nicht beige 
mifcht, da er fonft an den Affeftionen deffelben Theil nehmen 
oder ein Organ beffelben fein müßte. Sowenig erftered mög» 
fich ift, ebenfo wenig findet fid) ein Denforgan, und man kann 


‚ das Wort gelten laffen, die Seele fei der Drt der Ideen, vors 
ausgeſetzt daß man fie lediglich ald das Denfende faffe und 


zugebe, die Ideen feien nur dem Vermögen, nicht der Kraft- 
thätigfeit nach in ihr '52). Doch muß man zu genauerer Bes 
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ravıa: xal dvrauda Zdn Evdiysıar dimpevdeodm. ir ulv yag 
keuxöv, ou weuderas, &2 dt 1oUro 10 Aeuxöv 7 allo zu, ıweude- 
tes. rolrov di wur xoıwwr xal Enoutvwv tois ovußeßnxior, 
os Undeys 1a Ihn: Alym d’ olor xivyaıs zul ulyedos, & 
ovußfßnxe roig alodnrois, nepl & ualıcıa hdn Zorıy dnarn- 
Sjvaı zara ıny alodnaıv....xalij ulv noWrn nagovans tig ul- 
os70ews alndıs, al d’ Erepmı zal napovong zal dnovong eier 
üy weudeis, xal uulıoıa brav niggw 10 alasnıör 7. 

152) III, A. .. & di 2orı zo votiv wontg 10 aloduveodaı, 7 naoyesır 
1, dv ein Und ToÜ vontou 7 Ts T0s0Uro» Lıeooy. dnasts apa 
dei elvaı, dextıxov JR zoU eldous xai durduss 100010» dida um 
roũro, zul Öuolws Eyeır wonte 10 alodntıxovr noös ra alodnta, 
0ÜTw 107 you» nEOS ı= vyonıd. ayayxn üpa, intl navıa voet, 
duyn eva, waoneo ıpnoly ’Ayafayigas, Iya xgaın, 1oVto d’ 
toriy iya yywolin - » » ware und’ auzov eivaı yYoıw unde- 
ulay di 5 zadıny ori duvaror. 6 aga xalodusvog Ty5 wuxas 


BVerfchiedenheit vom Wahrnehnungsvermögen, 1129 


ſtimmung die Apathie des Denfvermögend von der des Wahrs 
nehmungsvermögend unterfcheiden; letzteres, eben weil der Mit« 
wirfung des Körpers bebärftig, nimmt nicht wahr, wenn bie 
Einwirfnug, fei ed der Farbe, ded Toned oder Geruchs zu hef- 
tig oder zu ſchwach ift, jenes, weil für fich beftehend, vermag 
das fehr Denfbare wie das faum Denfbare zu denken '5°). 
Wird der Geift in der Weife zu Seglichem wie der der Kraft» 
thätigfeit nach wiffende, d. h. vermag er felbftthätig zu wirs 
fen, fo bleibt er auch fo gewiffermaaßeu noch Vermögen, doch 
in andrer Weife, und vermag ſich felber zu denken, bazu bie 
Begriffe an fi, d. h. in ihrer Sonderung vom Stoffe, in ihr 
rer Abgezogenheit, und das unveränderliche Was der Dinge zu 
faffen, mag nun das ber diefed und die wechfelnden Eigen 
fchaften Urtheilende ein Verfchiedened oder ein nur verfchieden 
fi) Außerndes Einiges fein 8). Wie aber die Dinge (im 
Begriffe) abtrennbar vom Etoffe find, fo muß ed auch dad Geis 


vous». . ou» Lorıv dvepyelg 10v örıwr npiv vosiv. dıo 
oUdR ueuiydas euloyor avıoy 10 Owuarı...xal eu dn od Ad- 
yorıss 179 yuyy» tivar ıinov eldwr. nigvy ürs oüre üln AR 
y vontexn, ovıe dviekeyele alla durausı a eidn. vgl. Trendes 
lenb. p. 463 sqq. 

153) p. 429, b, 3 all’ 6 vous dra» Tu vonon Opedon vonıiv, oux 
jırov voei ıu Unodeiorega, dlia xal uällov* 10 ulr yap al- 
GInTıxor oUx dveu Gwuarog, 6 JE Ywpıaris. 

154) 1. 5 öra» d’ ovıwg Exaora yernıas ws Znıoryumv Älyeraı Ö 
zar’ tyfpysıay (toüro dt ovußalrsı, day duynzas dvspyeiv di 
auroö), Zorı ulv Öuoiws zal ıdıe durausı ws, ou unv Öuolws 
zai noiv uadely h euptiv- xal alıos di avıov ıdıs duvaras 
yoeiv ... 10 ulv olv alodntız@ 10 Hepuor xal 10 ıyuygor 
xzolveı, xai Wr Aöyos tig 5 ode all dk 770: xweıorg, 7 os 
5 xexkaouevn &ysı noös alıny Örav Lxıradj, 10 oagxl eiyaı 
zoiven. nalıy d' ini ıwr &r dyarglocı örrwy 16 &/IU wg 16 
Gıuöy" uer« Ouvegoug ydo* 10 de ıl mv elvas, El Zorıy Eregov 
16 d9er edvaı xal 10 EU, allp- Lorw yap duas. Erdep üga 
7 Eilgws Eyorn xolreı. 


1130 Der leidende und ber Fraftihätige Geiſt. 


ftige fein *5°). Nur darf man, wenn man bie Einfachheit, die 
Apathie und das Fuͤrſichſein des Geiſtes anerkennt, wie Aua⸗ 
xagoras, das Denken nicht wiederum als ein Afficirtwerden 
(Leiden) faſſen, da dieſes ein dem Leidenden und Thaͤtigen Ges 
meinſames vorausſetzt und das Denken ſeiner ſelber nicht auf 
ein Leiden ſich zurückfuͤhren läßt; wenn man nicht etwa das 
Leiden näher dahin beftinnmt, daß der Geift dem Vermögen 
nach das Denkbare fei, aber der Kraftthätigfeit nach erft dann, 
wenn er ed wirklich denkt '°%). Gelber ift er denkbar wie 
das Denfbare überhaupt, weil bei diefem ald Stofflofem das 
Denfende und Gedachte zufammenfällt >”), Wie wir überhaupt 
in der ganzen Natur die Zweiheit ded Stoffes oder Vermögens 
und des Wirfenden finden, fo muß dieſe Zweiheit audy in der 
Seele vorhanden fein, d. b. der Geift ald im Stande Alled zu 
werden und Alles zu bewirken, dem Lichte vergleichbar, gefaßt 
werden; und biefer feinem Weſen nach fraftthätiger Geift und nur 
als ſolcher, ohne die vom leidenden Geifte abhängige Erinnerung 
abtrennbar , unfterblich und ewig, ber Icidende Geift dagegen 
vergänglicd und von jenem abhängig fein '°#), 
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155) 1. 21 xui Ölws dpa Ws Xwpısıa 1a nQuyuara sg Ülng, oürw 
xal 1a nepl 10» your. 

156) 1. 24 nwg vojoeı, &} 10 yociv naoyeıy rl lotıw; 7 yao 14 x01- 
yoy duyoiv Undoys, 10 uldv nosiv doxei 10 di nuoytır. Ern 
d’ El vontös zai ausds. 7 yap rols alloıs ö vous Unagfe, el 
un xaı’ Allo auıog vonzis, Ev di 15 10 vonröv &ide, 7 uewuy- 
uevov 10 Eies, © noıel rontiv alıiv wonee ıdkla. A 10 ulv 
naoysır xaım x0ıvor 1s diyonıms npdıegor, örs duvausı nwg 
lorı 1a vyonta 6 vous, ahd’ Övrelsyelig older, apiv äy voi. 
vgl. U, 5. 417, b, 22, Metaph. (folg. Anm.) 

157) p. 430,2 zei autos da (6 vous) rontös Lorıy, Wang 1a vonta: 
ni utv yap 10» Ayeu üUlns 10 alıd Lorı 16 voovv xai To 
voodueror. vgl. Metoph. XII, 7. ob. ©. 584, 376. 

158) III, 5 ine d’ woneg dv ündon ı5 yıozı 2orl vu 10 ulv ln 
&xdoıp ylrsı (Tovıo di d navıa durdusı dxtiva), Eregor de 
16 altıoy xai noımtıxdy, 19 nosiy ndyıe,.. » dydyan zal dv 


Das unmitielbare und einheitliche Ergreifen des Geiſtes. 1131 


Gleichwie der Sinn in der Auffaffung der ihm entfpres 
chenden Empfindungen dem Irrthume nicht ausgefegt ift, fo 
auch der Geift nicht im Denfen des Einfachen; erft mit der 
Verbindung und Trennung tritt der Gegenfag der Wahrheit 
und des Irrthums ein, und durch Hinzufügung der Zeitbeftim- 
mungen, wenngleich der Geiſt dad Verbindende und Trennende 
ift 5%). Er vermag aber aud) was dem Vermögen nach ein 
Theilbares ift, wie Linie, in der Kraftthätigfeit als untheilbar 
und in untheilbarer Zeit anfzufaffen, die gleihfalld theilbar 
und untheibar ift '°0). Ebenfo denft er das dem Begriffe nach 
Untheilbare in untheilbarer Zeit und in einem untheilbaren 
Aft, da cd nur beziehungsweife (feinen Merfmalen nach) und 
nicht wie jenes, der Auffaffung und der Zeit nad) theilbar ift, 
und in ihm ein Untheilbares, wenngleicy vielleicht nicht für 
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15 wog Undoyew ravrag rag dıayopas, xal Lorıy ö utv 101- 
ovros vous ıW navyıa ylvsodaı, 6 de ı 0 navyıa noıtiv, wg Efıs 
Tıs, olo 10 EOS» 2.» xl 0UTOS Ö VOUS ZWwpıarog zal dne- 
Ins xui Auıyns 17 oVole wv Lvegyele 5,» . aA ody örd ulyv 
vol örl d’ oV word. xwgıadeis d' Lori uivor roüd' Önep Loıt, 
xal ToUro uirov adavaror xal allıov. av wurnuovevouer de, 
uns toũto utw anadks, 6 dk nadmtıxüs vous yIaprös, zul aveu 
soVrov out» vott. vol. II, 1. 413, 6. 11,2. 413, b, 29. Me- 
taph. X, 3. Polit. I, 5. 125% 70 doyeodaı . . ro nadntıxo 
uoolp (15s wugis) Uno 100 vou xal 100 uoglov tou Aöyor 
Exovrog. 

159) 111, 6 5 udv oUv rwr adımıpkımy vonoıs dv rourois, nepl & 
oux Zarı 10 weudog* 2v ois de zul 10 weudos xal zo alndEs, 
ourdetalg Tıs ndn vonudıwv woneo tv övıwy (vgl, delnterpr. 1, 
ob. ©. 157), 24: » +... dv dR yıroulvwr 7 looulvay, 1öy 

... Xoövor np00EvyVoW» xui guyııdels. 10 yap ıpeüdos Ey ouvrdKoss 
del... Bvdiyeras di zai dialgeoıw yayas nayıa .. . 10 d 
€r ntosoUr, tovuro 6 vous Exacıoy. 


160) b, 6 10 d’ ddintperov Incl diyas, 7 duydutı 7 dvepyilg, ov- 
Hy awiltı vociy 10 ddıalgeror, Öray von 10 ujxog ddıalge- 
Toy yag Evepyela xai dv zoirp ddımıplıp. 


1132 Bufammenfallen des Wiffens mit feinem Gegenſtaude. 


ſich Beftehendes (0(5H Eine dritte Art des Untheilbaren wirb 
durch Verneinung (Beraubung) gebildet, wie dad des Punktes, 
den wir in ähnlicher Weiſe wie das Böfe und Schwarze durch 
das Gegentheil erfennen;z fo daß der Geift dem Vermögen nach 
Alles (auch die Berneinungen) umfaßt und dad Erfennende, 
dem feine Außere Urfächlichfeit mehr entgegenfteht, fich felber 
ber Kraftthätigfeit nad) erkennt und abtrennbar iſt 102). Sebe 
Ausfage von Etwas an Etwas ift wahr oder falſch, die des 
Geiſtes aber, wenn er das was ift auf die unveränderliche Wes 
fenheit, nicht CAußerlich) ein Beliebiges auf ein Beliebiges 
bezieht, ftetd wahr ’6). Das fraftthätige Wiffen fällt das 
her mit feinem Gegenftande zufammen und das Vermögen 
dazu geht ihm auch nur in dem Einzelnen, nicht an fich, der 
Zeit nady voran; denn aus dem Fraftthätig Seienden muß ja 
alles Werdende abgeleitet werden !%), 

3. Die finnliche Wahrnehmung vermittelt deren das dem 
Vermögen nad) Wahrnehmbare zum wirklichen Wahrgenommes 
nen gelangt, durch eine von der phyſiſchen Bewegung verſchie— 


161) 1. 14 10 d2 un xaıa nooi»v adıaloeroy alla 1 eides vori dv 
ddımıpfrp xoivp xal adımıplıp 175 wugis  zaıa Guußeßnxög 
d6, zal odx 7 Extiva dinigerd, W voel xai dv Q yodvp, AU ji 
ddırlgera: Lvsorı yap xuv rovroıg 14 ddıalgerov, ail Towg 
oU xwogıordr, 6 nosi Eva 109 yodvor ai 10 ujxog. 

162) 1. 20 5 de orıyun xai näou diaipegig, zal 10 olrwg Adınfge- 
z0y, dnkovras woneo 7 aıkonaıs. xzai Öuosog 6 Adyos Eni zwr 
allwy. oloy nus to xaxov yrwplleı...el DE tıyı un Lorıy vay- 
tioy ıwy alıluy, auıo Eavıo YırWardı xai dvegpyelg dori xal 
ywoıcıör. 

163) 1. 27 6 dt vous oV näs, dA’ ö roV ıl lorı zara 10 ıl wir &l- 
var dAmdns, xal ou Ti xara zıvos, vgl. Metaph. VI, 3. IX, 10. 
ob. ©. 476, 149. ©. 486 f. 

164) UI,7 10 & adıd dot» j zar’ tvkoysıay enıotjun 19 nodyuarı. 
5 8 xara duvanıy xodrp mgorten 2» 1 Erl, ülws dr oddl 
xeirp Lorı yap LE Evrelsgeig Öyros ndyıa 1a yıyyöuera. vol. 
ob. ©. 515 fi. 


Die Strebung. 1188 


dene, an fich der bloßen Ausfage und dem Denfen ähnlich, 
ſtrebt an oder flieht, wenn fie ihre Gegenftände ald ans 
genehm (Luft) oder unangenehm (Unluſt) gleichjam bejaht oder 
verneint ; und Luſt oder Unluſt empfinden befteht in der Wirks 
famfeit der wahrnehmenden Mitte nady dem Guten oder Ues 
bei hin als folhem. Dad Anzuftrebende und zu Fliehende 
ift daher weder unter einander, nod von dem Wahrnehmbaren 
anders ald dem Begriffe nach verfchieden ?%). Da nun dem 
vermirtelnden Denken Borftelungen ftatt der Wahrnehmungen 
zu Grunde liegen, — Borftellungen deren nähere Beftimmuns 
gen der Quantität u. f. w., gleichwie bei den mathematifchen 
Konftruftionen, nur zur Beranfchaulichung dienen (Schemata) !‘‘) 
— ſo begehrt es aud) oder verabfcheut, wenn es fie ald gut 
oder übel bejaht oder verneint, Es faßt in den Vorſtellun— 


165) 1. 4 yalveımı de 16 udv alodnıov 2x duvausı Övrog Toü al- 
Gonxoũ Evspyelg nowür: od yap naoyeı add’ alloıoureı. dio 
allo Eidos Tovıo zıynaswg (vgl. ob. ©. 513, 287 u. ©. 721 ff.) 

. 10 ulv oUv alodayeodas Öuooy TB Yavaı udrov zul 
vosiv. 60a dt du m Aunnoov, 0lov xaraypioa 7 dnoyaoa, 
diwxeı 7 weuyes (vgl. Eth. Nic. VI, 2. 1139, 12): za Zorı 10 
ndeodas xai Aunelodas 10 Lvsoyeiv 15 alodntız) ueodınta 
1005 10 dyasor )) xaxdy, 7 Toavım. xal ; yuyn di zei y 
dpsfıs zocto 7 (n Trendelenb.) xar’ Zvfpysay, xal ouy Eregor 
10 dosxtıxov xal wpeuxtixdy, our dAlykwmy oure Tou aladntıxou, 
alha 16 Elvaı üllo. 

166) 1. 14 75 de dıavontixg wuy5 1 yarıaouara oloy alodnuare 

Unaoye .. dio oUdenorE voci üvev payıaouarog 7 wuxn, (171 f.) 

...10 d2 Zoyarov Ey zul ula utodıns, 10 d’ elvaı avın nAelw. 

de Memor. c. 1. p. 450, 1 ouußalysı yap 10 avıo nadog dv 19 

votiv Öneo zul dv 19 diaygagyksır dxei re yap oVFtV NE00X0W- 

uevos 1 TO 1000» wgıoulvor Eiyar 10 Tgıyovov, Öuws yod- 

yousyv Wgıoutyov zara 10 n000v: xal Ö voWv Woavıws, x&y 

un noodv von, 1iyermı yo duudtwv nomöv, vori d’ovy n no- 

adv. av d’ 7 yuoıs N Twv noowy , adgıoroy de, ılderas uly 
nooöy Wgıouevor, voci d’ 7 nooöy uöror. 
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1184 Die Strebung, Das Eigenthümliche 


gen bdenfend das Denfbare auf und wird, unabhängig von Aus 
Berer Wahrnehmung, durdy das in ihnen enthaltene Begebrliche 
oder zu Vermeidende bewegt, wie wenn man eine Fadel ald 
Feuer (brennend) wahrnimmt und daß ſichs bewegt, — man 
fie mit dem Gemeinfinn für feindfich halt. Mit diefen Denk: 
bildern berechnet und beräth dann auch der Geiſt das Zur 
fünftige nach Maaßgabe ded Gegenwärtigen,, und wie mit 
dieſem auf das Handeln bezüglichen Flieben und Begehren, 
verhält fich8 mit den theoretifchen Erwägungen, in denen 
an die Stelle ded Guten und Böfen das Wahre und Falſche 
tritt, nur daß dieſes an fih, jenes in Beziehung zu irgend 
Semanden gefaßt wird. Ueberhaupt denkt der Geift die Dinge 
in feiner Kraftthätigfeit und vermag fie daher in ihrer Abges 
zogenheit von allem Stoffartigen aufzufaffen. Ob er darum 
felber abgezogen, für fich beftehend fein muͤſſe, wird fpäterer 
Erwägung vorbehalten !67), 

Das über die Seele Gefagte zufammenfaffend, wiederho- 
len wir alfo '), daß fie gewiffermaaßen alles Seiende fei, das 
finnfih Wahrnehmbare wie dad Denfbare, und beides ald dem 
Vermögen ımd der Kraftthätigkeit nach Seiendes "6%; jedoch ift 


167) p. 431, b, 2 1a udv ou» Eldn 10 vontixov dv Tols yayraouacı 
yosi, zul wg &v Prelvors woıoıa avıy ıo dıwxıovy zei peuxıdy, 
zai &xıög tag alo9ıotwg , brav kni Wr yarıaouatav J, &- 
veltmi, 0loy alodavöusvos Tor «pouzıov rs nUp, 15 x0wj 
yvwplleı, 6owr xıvovusvor , Örı nol&wog .. . . zei 10 Ave 
dt nodkews, 10 aAnAs zai To ıweudos tv ıu avtw yerkı dort, 
19 ayado xai zur alla ıo ye dnkws dıapeps zai Tıyl. Te 
dt &v ayaıpkotı Atydusra vosi woneo dv El 10 Oıuov ..00rT@ 
18 uasnuarıza OoV xEywpıoutvae “sg xeXwgroufve vori, Gray 
von £xtiva. Ölws db 6 vous fori 1a noayuara 6 zur’ Lvip- 
yiıny yowr. con d' dvdiysıa 1wy x4woL0ulvoy Tı votiv Orım 
avıov un xtyzwgıoufvor usy&dous, h 00, axenılor Üorepor. 

168) 111,8 »ü» dd megi wugis 1a Aeysevıa guyregakaıdaarıes, &l=- 
nwusy nalıy xıl. 

169) b, 24 zöureraı oU» y Enıommun xal 7 alodnoıg &ls 1a nod- 


des Denkens. 1185 


nur die Korm, nicht das ftoffartige Ding in der Seele, und 
gleichwie die Hand ein Werkzeug der Werkzeuge ift, fo ber 
Geift Form der Formen, die Wahrnehmung Form des Wahrs 
nehmbaren 70%. Da aber fein Cinnending von der finn, 
fih wahrnehmbaren Ausdehnung gefondert eriftirt, fo findet 
ſich auch das fogenannte abftraft Denfbare in den ſinnlich 
wahrnehmbaren Formen, Daher ohne Wahrnehmung fein Ler- 
nen und Erfenntniß fiatt findet und die geiftige Betrachtung 
Borftellungen vorausfest 7). Aber nicht nur die erften Bes 
griffe fallen nicht mit den Borftellungen zufammen, fondern aud) 
nicht die andren abgeleiteten, wenngleich diefe nicht ohne bie 
Borftellungen beftehn koͤnnen '7?), 

4. Da die Seele der Thiere durch zwei Vermögen beftimmt 
wird, durch das der Unterfcheidung, ein Werk der Wahrnehs 
mung wie ded vermittelnden Denkens, und durdy das der dÖrtli- 
chen Bewegung 73): fo fragt ſich jeßt ob letzteres ein befon« 


— 


yuazı, 5 ulv duyausı els za duyausı, 5 d’ Byzelsgelg eis 1a dr- 
1eleyele. 

170) p. 432, 1 xzai yao 7 xeio Öpyardv 2orıv dpyarwv (vgl. de Part. 
An. IV, 10. 687, 18), xai ö vous &idog Eidw» xai j aladnaıg 
sidos alodntwr. 

171) 1.4... 2» rois eldens 1ois alosnrois ra vonta dor, 1a 18 dv 
dyaplosı keyousva, zai 60a ıay alodInıwy EEuıg zal nady. xal 
dıa 10070 oüre un alogavuusvos under o!Iy Ay ua9or ovdR 
Eusfor Örav IR Iewpj, ayayzn Aue yayracud ti Hewgeiv (166). 

172) 1. 12 za dt npwra vonuare tivı diolosı TO0 un yarıdouar« 
eivar; 7 oUdE rolle pavraoueıe, all’ oUx üvsu yarrasudıwy. 
vgl. ob. Anm. 166 u. ©. 273 f. 

173) 11,9 nei d} 97 wuyn zaı@ duo weiora: duyausıs A Twv Ipwr, 
1 TE xgırız@, 0 dıevolag Loyov lori zai alodncews (vgl. 111,3. 
ob. ©. 1125), xai I xıyveiv ın9 zara ı0now xlunow xl. 
1. 22 Zyeı I’ anoplay nwg 1€ dei uigın Alytıy 1975 ypuyas xail 
nöce. Eth. Nicom. 1,13. 1102 28 ravıra JE zurepov diupıoras 
xadunto Ta TOÜ Gwparog ige zul n@y 16 uegıoröv, 7 1W 
Aöyp duo 2orıy (10 aloyor xai Auyoy Fyoy) dywgıoız nepv- 
xiıa xaddneo Ev 1 negipeoele TO xugroy zul 10 xoldor. 


— 
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derer räumlich oder begrifflich abtrennbarer Theil der Seele 
fei, und wenn fo, ob einer der bisher betrachteten oder davon 
verfchiedener, oder ob die ganze Seele das Bewegende fei. Das 
bei ergibt fi von vorn herein die Schwierigfeit zu beftimmen 
wie man überhaupt Theile der Seele anzunehmen habe (173) und 
wie viele; denn gemwiffermaaßen kommt eine unendlihe Menge 
derfelben zum Vorſchein und weder die Platonifcye Dreitheis 
lung noch die Zweitheilung, in vernünftiges und vernunftlofes 
Ceelenwefen, genügt, da andre und nody wichtigere Verfchies 
denheiten,, wie die der Ernährung, finnfihen Wahrnehmung 
und ded Vorftellens darin feine Stelle finden’), obgleich das 
erite den Pflanzen und Thieren gemein ift, das zweite fich auf 
leßtere befchränft und das dritte, feinem Wefen nad) von als 
len übrigen verfchieden, nicht ohne große Schwierigfeit einem 
derfelben weder gleichgefegt nody von ihnen unterfchieden wers 
den fann, wenn man getrennte Seelentheile vorausfegt. Dazu 
fommt das Strebende, welches dem Begriffe und dem Vermoͤ— 
gen nad) von allen verfchieden zu fein fcheint und fid) doch 
nicht wohl von ihnen ablöfen läßt, da es im vernünftigen 
Seelenweſen ald Wollen, im vernunftlofen ald Begehrung und 
Zornmuth, mithin in allen Gliedern der Dreitheilung, nach— 
weislich ift 75). Und endlich was ift dad dad Thier örtlich 
Bewegende ? in feiner Sonderung von der in allen (Pflanzen 
und Thieren) Ernährung und Fortpflanzung bewirfenden Bewer» 
gung; (von der in dem Athmen, dem Schlafe und Wachen fid) 
wirffam erweifenden muß fpäter noch die Rede fein). Bon 
dem Vermögen der Ernährung unterfcheidet ſich die örtliche 
Bewegung dadurch daß jened immer einen Zwedf (ein Ziel) 
verfolgt, mit Vorftellung oder Strebung verbunden ift und die 





— — — — 


174) ib. 1. 27 xzai alla yarsiraı ige uellw dıidaracıy Iyorıa 
ToVIwy . .„ . Tb TE Bpentıxov . . . zai 10 alodntıxiv, © oVıE 
wg akoyov ovıe ws Aöyo» Zyov Hein ar 1ı5 badiwg. vgl. c. 10. 
433, b, 1. 

175) b, 6 ed de zola 5 wu, dv Exaoın Zarar Ögefis- 
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Pflanzen ihrer entbehren, — doch wohl nicht blos, weil ihnen 
ein Organ dafür fehlt. Ebenfowenig fällt fie mit dem Wahr; 
nehmungsvermögen zufammen , da diefed fich auch bei folchen 
Thieren findet, die fich nicht bewegen 6%. Auch ift das Lebers 
fegungsvermögen und der Geift nicht dad Bewegende 77). Denn 
der theoretifche Geift hat ed überhaupt nicht mit dem der Ber 
wegung zu Grunde liegenden Anzuftrebenden oder zu Fitehenden 
zu thun und regt nicht dazu an, auch wenn er das darauf Be» 
zügliche zum Gegenftande des Denfend macht; und wenn der 
praftifche Geift etwas zu fliehen oder zu verfolgen gebietet, ver; 
mag die entgegenftehende Begierde zu widerftehn, gleichwie in 
den Künften das Wiffen von der Ausführung gefondert ift. 
Jedoch wird auch von der Strebung (als Begehrung gefaßt) 
diefe Bewegung nicht beherrfcht '78), da der Enthaltfame jener 
widerftehn und dem Gebote des Geifted Folge leiften fann. 
Zweierlei fcheint die Bewegung bervorzurufen, die Begeh— 
rung (Strebung) oder der Geift, wenn man zu leßterem dad 
Borftellen (und Wahrnehmen) rechnet, dad bei den übrigen 
Thieren die Stelle der Ueberlegung (Aoyrouog) vertritt (und 
wenn man den Willen, den Much und die Begierde auf Bes 
gehrung oder Strebung, die Wahl — den Entfhluß — aber 
zugleich auf Denfen und Strebung zurüdführe) 7%). Beide, 


176) 1. 21 e2 oU» 7 guVoss unre moi udınv undv unte dnoleineı 
Tı TWy avayxaluy, zılmv dv Tois nyoWuncı zul fv Toig arell- 
ow xtl. vgl. III, 12. 43%, 31 de Incessu An. 2. 704, b, 15. 

177) 1. 26 alla unv oWdt 1ü Aoyıorızov xai 6 xaloluevog vous 
totiv ö xıywp. 

178) p. 433, 6 dila un» od’ 7 ögefıs Taurns xupla 175 zıynasws. 

179) Ill, 10. vgl. de Anim. Motu. 6. 700, b, 17 öowuer BR 1m xı- 
yoovvıa 10 [W@oy diavoray xai pavraolay xai npowlpeoıv xai 
Bovlndıy xzai Enıduular. tavıa dt nayıa dyaysını Eis vodv 
zui Ögefıy. zal yap i yarraola xai j aladnaıs nv aldınv 10 
vo zwoav Fyovgıy‘ zoırıra yap ndvra, diampfgovo: di xara 
rag elonutvas Ev alkoıs diampopds. Bovknoıs Öt xai Fuuös xai 
Inıduule nayıa Ögekıg, a dk nooalgeoıg xoıwor dievolas xal 
dodfews- Ügre xıyei ngWwroy 10 dgexsor xal 10 duavonıir. 
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die Strebung und der Geift, rufen Örtliche Bewegung hervor, der 
den Zweck (des Wiffens) durch Ueberlegung (Nachſinnen) verfols 
gende und der praftifche Geift, der von jenem, dem theoretifchen, 
nur rücfichtlich des Zweckes fich unterfcheidet. Einen Zwed vers 
folgt auch jede Strebung; denn dad worauf fie gerichtet ift Ans 
fang (Princip) des praftifchen Geiſtes, fofern der Endpunft jener 
Anfang der Handlung ift 9%). Das einige Bewegende ift alfo das 
Begehrte; oder follten beide, Geift und Strebung bewegen, fo 
würde ed durch ein beiden Gemeinfames gefchehn. Nun aber 
bewegt der Geift offenbar nicht ohne Strebungz denn die Wol- 
lung ift eine Strebung und mit der Bewegung der Ueberles 
gung trifft die der Wollung zufammen '°'), Jedoch bewegt die 
Strebung, zu der ja die Begierde gehört, auch im Gegenfag 
gegen die Ueberlegung. Daher bewegt zwar immer dad Bes 
gehrte, diefed aber ift entweder dad Gute oder das fcheiubar 
Gute, und in beiden Fällen das ausführbare Gute, d. h. was 
auc anders ſich verhalten kann 2). Miderftreit der Stre 





180) de An.Ill, 10... «upw apa ravıa zıynrıza xaıa 1dnov, vous zei 
bosfig. vous de 6 Evexd 1ov koyıldusrog xai ö npaxtıxig dıa- 
pegsı dE 100 Iewontixov ı@ releı» zul m Ögekıs Evexa ou 
näoa * 00 ya dosfıs, aurm doyn 100 npaxtıxou vou- 10 d’ 
foyarov doyn zis noafewg: Ausc. Phys. VIII, 2. p. 253, 15 
oddty ou» xwAutı, uälklor d’ Toms dvayzaloy, 15 OGwuuarı nol- 
las Lyylveodaı xırjasıs Uno Tou negatzorrog, toltwy d’ Prlas 
ın» diavosav m 1a» ügefıy xıveiv xıl. 

181) deAn. p. 433, 22 yUr dE ö ubv vous oV gyalveıal xıyWv aytv Ügf- 
Eewg 5 yap Bovinaıs doskis (179). örar di xara Tor Aoyıouor 
zıyjıa, zul xara Bouknaıy zıysircı. de Motu Animal. 6.700, b, 
24 (179) ov nav dt 10 diavoyıor (xıvei), alka 10 1m» nıoa- 
xtöv ı&kog. dio zü Torwuror dorı Twr dyador 10 zıvoüv, dA 
ou näy 10 zalör- 7 yap Evexa zovrou @llo, xai m flog dari 
zw» alkou tıyos Evexa Öyıwr, tauın zwei. dei de rıderaı zei 
10 paırdusvoy dyasov dyadou xwgay &ytıy xai 10 „dd: yaı- 
vousvor yag Latıy dyasdy. 

182) de Au.1.20 ngazıör d’ duıl ro drdegiusvor zul ähkug &xtuy. Eth. 
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bungen entfteht bei den Sinn für die Zeit habenden Wefen, 
indem die Begierde nach einem gegenwärtigen Genuß ftrebt, 
der Geift wegen deffen was folgen würde entgegenftrebt. Das 
zuerft Bewegende und felber unbewegt Bewegende, d. h. dadurch 
Bewegende daß ed felber gedacht oder vorgeftellt wird, ift das 
Begebrte '#?), und dieſes das zu verwirflichende (wirkliche oder 
fcheinbare) Gut; dad Bewegende und zugleich Bewegte, das 
Strebungsvermögen '®*), das (blos) Bewegte das lebende We— 
fen, das Werkzeug der Bewegung die Strebung felber und 
als folches ein Körperliches; in ihr trifft Anfang und Ende 
der Bewegung zufammen 60). Ueberhaupt alfo, fofern dad 


Nicom, VI, 2 oudeis JE Bovlsveras nepi ıwr un dvdeyoulvon 
allws £yeır. 

183) de An.b, 5 nei d’ voekeıs ylvovıcı dvarılar allnkars, 1ovuro de 
ovußalveı brav 6 Aöyog xai n Enıduula drarılar wor, ylveraı 
d° Ev Tois yoovov alo9noıw Eyovoıw....elde utv Ev av ein 
10 xivoü» 10 dosxtıxdv , N dosztızöv, nowrov di navıwr 10 
dosxıo» (10010 yap xırei oW xıvoVussor O0 vondjva 5 yay- 
Taodivas), dgıdun di nielw 1a xıvouvre. de Motu Anim. 6, 
700,8... xai wg xıysi 10 nowWTov xıyouv, disgıgıaı nodısoor 
dv Tois nei 155 noWıng Yılocoglags. vgl. Metaph. XII, 7 und 
Phys. VIII, 5. ob. ©. 532 f. u. 862 ff. 

184) deAn b,17 10 d2 xıroüv zai xırouuevor 16 dosxtıxdv (xuıveitau 
ya ıd doeydusvor 7 dofyeraı xai ij Öpekıs xiunols ıls dat 7 
vkoytıa (f. Eveoyei?). fo mit Trendelenburg , den griech. Angle: 
gern und alten Ausgaben anflatt: zıveiims yap 10 xırouusvor 7 
dofysımı xivnoıs Ogekis 1ls dotır. 

185) 1. 19 @ da zırei Voydro 5 Ödoskıs, ndn Touro Owuarızdy Lore 
dıo &y 10lc zoırois Gwurıog xai thuyus Foyoıs Iewmpnteor negl 
audıov. yiv di wg dv xiyalalp elmeiv 10 xıvoüp Opyarızas, 
Önov deyn »ai reltvmm 10 auıd, 030» 6 yıyylumös, de Mota Ani- 
mal. 1. 698, 14 wersoor yap xal dni 1odrwr ürı ddyvaroy 
xzıveiode: underos NoeuoUrros . . . zal dia zovıo al xuunal 
tois Lwoıs elalv‘ WonEE yag xivıop yowyras tais zaunaig 
zıl. — ib. 6. 700,4 aeoi uw ugs alte zıreitmı H un, al el 
zıyeiiae ng zıyeitas, zostegor elonras Ey rois diwpiapevos 
negi auzis 
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Thier der Strebung theilhaft ift, vermag es ſich felber zu bes 
wegen und dazu ift Vorftellung erforderlich, fei ed die der Ue— 
berlfegung oder die der finnlichen Wahrnehung angehörige '#6), 
Legtere findet fich wenn auch noch unbeftimmt (unentwicelt) 
bei allen Thieren, felbft bei denen welchen nur der Taftfinn 
eignet 87); denn der Luft» und Unluſtempfindung find fie theil- 
haft und darum aud) der Strebung; Meinung dagegen findet 
ſich nicht bei den blos ſinnlich begehrenden, weil fie der 
Sclußfolgerung und damit auch der abwägenden Berathung 
unfähig find; daher die Strebung als ſolche noch nidyt das 
Vermögen der Berathung einfchließt '?3), wenngleich fie oft 
den Sieg davon trägt und das Wollen beftimmt, oder eine 
Strebung die andre nad) fich zieht; wogegen in der dritten dies 
fer zwiefacdyen hinzufommenden Bewegung die Ueberlegung als 
das höhere, mit der Gewalt der oberen Sphäre, der Natur ge» 
mäß die Strebung beflimmt. Das fie Beftimmende, dem 


186) de An. 1.29 pavraola dt naoa 7 Aoyıorızn n alosyrızy. c.11. 
434,5 5 udv oU» alodyrızn yarınola ... ü dt Bovlevurxn 2v 
zolg Aoyıorıxois (LWoss). 

187) c. 11 axenteor de zai neoi ıwy drelwy ... payıaala di nug 
üv dvein; 4 woneo xal zıyeiimı aoplorws, xal raur Lyeorı 
ulv, aoplorws d’ &veoriv. 

188) p.434,7 ıdrepov yap noafeı rode nm ride, Aoyıauou ydn Loriv 
foyoy- xai avayan Evi ueıgeiv: 10 ueior yao diwxeı Wwore di- 
yaraı Ey &x nlEdvor yayraoudımy noıtiv. xai alııor ToUTo 
100 ddfav un doxeiv Eytıv (ta alla Ipa), örı ınv &x ovlkoyi- 
ouoö oux Fysı, alın dR Exelvnv. dıo To Bovlsurixov oUx Fyeı 
5 Ögefıs. vırd d’ Evlore zai xıvet ımv Bovinoıw- rt d’ dxelyn 
raum, Won Opeiga, Hy bosliıs ımv doelır, Ürav axgu- 
ola ylynrar. yYos dt dei n Ayo apyızwrloa zal xıwei. 
dore Toeis pyopas Hdn zıveicder. d. h. 1) die der obfiegenden 
Begehrung, 2) die daraus hervorgehende gleich einer Kugel von 
Begierde zu Begierde fih fortwälgende, 3) die der Natur gemäs 
Befte, Fraft welcher die vernünftige Wollung die Begehrung beitimmt. 
vgl. Trendelenburgs fcharffinnige Erflärung p. 539 sqq., von ber 
Ih in angebeuteter Weife glaube mich entfernen zu müſſen. 
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Wiffen angehörige, die allgemeine Annahme und der Grund, 
an fich unbewegt, bewegt in der Anwendung auf das Einzelne, 
vermittelft der Meinung '29). 

5. Dad Ernährungsvermögen muß Allem eignen was wächft 
und abnimmt, die Wahrnehmung nur dem was die Formen 
ohne den Stoff aufzunehmen vermag und mit einem für den 
Taſtſinn nicht zu einfachen Körper verfehn ift '9%), d. h. allen 
Thieren, die der örtlichen Bewegung theilhaft ohne Wahrnehs 
mung ſich nicht zu erhalten vermöchten,, während ben dieſes 
Vermögen entbehrenden dad woraus fie hervorgewachfen find 
(der Boden) die nöthige Nahrung gewährt '9'). Dagegen fann 
was Körper, Seele und unterfcheidenden Geift hat, wenn es 
geworden und nicht angewachfen ift, der Sinnenwahrnehmung 
nicht entbehren. Dad Ewige jedoch bedarf der Sinne nicht 
weder in Bezug auf das Körperliche an ihm, noch auf das 
ihm eignende Denken '%). Unter den Sinnen aber ift der für 
die Erhaltung und daher allen Thieren unentbehrliche der Tafte 


189) 1. 16 10 d’ Zmiornuovıxov od zıreliaı, Alla ulve. dnei dj 
utv xasolov Undimpıs zai Adyos, 5 di 10U za Exacın ... 
zdn alın xıvei 5 ddfa, ody 7 zaddlov. 7 Aupw, all 7 udv 
yotuovor udkkov, 5 d’ oV. vgl. de Animal. Mot.7. 701,7 nwg 
de vowr ÖTk uiv nouıreı örd d’ ou ngarıeı, zal (ÖTk adv) xı- 
veita, ört d’ oV xıveitm; Loıxe naganinalus Ovußalveıv xai 
neoi Twv axıyytmy dıavonvulvoıs zal avlloyıloukvois. all dxei 
uöv Pewonua 10 1llos . . . &vrauda d’ dx Wr dlo noordoswv 
10 ovuntoroua ylreımı 5 noafıs zıl, 1. 23 al dd nooraosıs 
al nomtixai zai dia duo Eldwv ylvovımı, did 1E ou ayadov 
xal dıa 100 duverov. x1l. 


190) 111, 12. 434, 27 oUre yap Öowr 10 owum dnlouw dudeyerau 


— 


dynv Eysıw (vgl. b, 8), ovıs &vev 1aUrns oldv re ονν eivar 
IWor: ovıe don un dextiza ww eldar aveu Tas Uns. 
191) b, 2 zog ut» yap uorluoıs Undoysı roüro Oder nepuxacıy. 
192) 1. 4 ala unv ovdR dykvynıov (sc. alosnoıv Eyeı). dia Tl yag 
tet; 7 ya ın ıbuyn Beltiov 7 Tu owuarı. vür d’ ouderepor. 
zıl- Weber die verfchiedenen Erklärungen der St. ſ. Trendelenburg 
p. 550 qq. 
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finn !9) und der ihm verwandte Gefchmadsfinn, da jener der 
Sinn der Berührung, und der Körper taftbar und ebenfo alle 
Nahrung taftbar iſt; weshalb auch der Körper des Thieres nicht 
einfach fein darf. Die übrigen nicht allen Thieren eignenden 
Sinne dagegen dienen nicht fowohl der Erhaltung wie dem 
Wohlſein 4); jedoch mittelbar auch jener, da für die den Ort 
wechfelnden Thiere es erforderlich ift nicht nur des fie Beruͤh— 
renden, fondern auch ded Entfernten inne zu werden, und dad 
nur durch Sinne gefchehn kann die durch ein Medium wirken, 
das felber durch die Gegenftände bewegt, die Bewegung den 
Sinnenorganen mittheilt. Dazu ift die Luft am geeignetiten, 
wenn fie eine ununterbrochene Einheit bildet '%), und ed bedarf 
zur Erflärung des Sehens nicht der Vorausſetzung daß Licht 
vom Auge ausgehe '®). 

Der Körper des Thiered kann, wie gefagt, nicht einfach 
fein, d.b. nicht aus einem der Elemente beftehn, da ohne Tafts 
finn fein andrer Sinn möglich und diefer höchftend aus Erde 
beftehn koͤnnte (denn die andren Elemente können nur den durch 


193) 1. 11 2nei yag 10 [vor awum Zurpuyiv lorı, owua di änav 
dntov , änıov di 10 alodnrov dyj, avayan xai 10 100 $wov 
ouua antıxoy eiyar, El uälhsı owWleodaı 10 [wor . . . dnıd- 
uevov d£, ed un Et alodnoıw, od) durgosım ı@ ulv Weyer 
z@ d% Aaßeiv.-vgl. II, 3. 13. de Sensu et Sensib. 1. 436, b, 12, 
ob. ©. 1096 ff. u. Anm. 190. 

193a) de An. 1.24 al dt allaı (alo97asıs) Tou 1E eu Evexa zal yeraı Idwr 
Hdn oV ı@ ruyirn. alla Tıolv. vgl. c. 13. 435, b, 20 de Sensu 
et Sensib. 1. 436. b, 18 af dt dia rwv Euer aladnosıg Tois 
nogeurixois altwr . . » nwg dinzwal re noomDsandusre 19V 
To0ynv xai 1a yauka zei ra pIaprıza ypelywor, 1ois dk xai 
(PEOVNOEwWE Tuyyarovoı 100 &) Evexa rl. 

193) de An. p. 435, 4 6 & dyo ni nisioroy zırsliaı xal nosei xai 
naoysı, day ulvn zal &ls }. 

195) 1.5 dio zai nepi araxkucews Belrıov 7 ınv bipır Pfiovoay dya- 
xidodaı, row deoa ndaytır Und Tou oxYuarog xal Xowuaıos, 
ueygı eg’ od üw sis n. vol. Il, 7. de Sensu ct Sensib. 2.437, 
b, 10, und ob, ©, 1103 f. 
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ein Medium wirfenden Sinnen dienen) und doch auch nicht 
aus Erde, fofern er zugleich ſolche Bellimmtheiten wahrzuneh— 
men vermag, die nicht an dieſes Element gebunden find !0), 
und fofern die erdhaltigften Beftandtheile des Körpers, wie 
Kuchen, Haare u. ſ. w., ohne Empfindung find. Weil der 
Zaftfinn die notwendige Bedingung alles thierifchen Lebens 
ift, fo fann audy das Uebermaaß von Empfindungen durch dies 
fen Sinn ihn felber und damit, im Lnterfchiede von den 
übrigen Sinnen, dad Leben zerftören; wogegen dad Uebermaaß 
andrer Empfindungen als folcher nur den betreffenden Sinn, 
nicht dad Leben gefährdet '9”). 





Man hatte verfucht die Sinne auf die Elemente zuruͤck— 
zuführen und nur in der Künfzahl jener Schwierigfeiten gefuns 
den, Ariftoteles konnte, wie wir gefehn, nicht zugeben daß das 
Sehn durdy ein dem Auge eigenthümliches Feuer zu Stande 
fomme (89 b), eben fo wenig daß ed lediglich Spiegelung 
in dem dem Auge eigenthümlichen Waffer fei (89 c), führte es 
vielmehr auf eine durch Bewegung vermittelte Kraftthätigfeit 
der Seele zuruͤck, ohne jedoch außer Acht zu laffen daß das 
vorzugsmweife durchfichtige Waffer des Auges nothmwendige Bes 
dingung zum Sehn fei. Nur in dieſem Sinne fonnte er zuge 


196) deAn. c.13..ıa d2 alla !fw yajs alodnıjoıa ulv dv ylvoııo, 
ndrıa di 19 di Ertoov alodayeoduı novel 157 alodnoıw xai 
dıa ıwv usrafl. j d’ aypn 19 avımy änıeodal lorıyr.. . xzal- 
104 zai 1a alle alodnıjoıa Gym aloduyeras, alıa di’ Erfgov, 
avın di doxei uirn di auıjs. wore ıWv ulv TOIVUTwPy G10L- 
eluy oVhr ar 8, auua Tov IWov. ovdt da ynivor. nuvıwy 
yap h dyn 1ur ünıwv dariv doneg usodıns, zul dertıxov 10 
alosInı7gıov ov uivor Öaaı diayopai yijs elolv, dia xal xıl. 
vol. ob. S. 1117, 125 f. 

197) p 435: b, 15 nevroc ud» yap alodnroo ÜUneoßoln avampei 16 
alotnıjoror, wure xal zo dnsow ınv dpiv, tavın ÖL wgıcıas 


10 tür. 
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ben daß jedes der Sinnenwerfzeuge an je eind der Elemente 
geknüpft werde, die Sehfraft ded Auges an das Waffer, das 
MWahrnehmungsvermögen des Schalld an die Luft, Dad Riechvers 
mögen an das Feuer, fofern der Geruch eine Dampfartige Ausduͤn— 
ftung fei, der Taftfinn gewiffermaaßen (S. 1143) an die Erde und 
mit ihm der Geſchmacksſinn als Art deffelben. Diefe beiden Sinne 
follen daher ihren Si in der Herzgegend, die andren am Gehirn 
oder ohnmeit deffelben haben, durch Gänge (nog01, nicht Ners 
ven) mit ihm verbunden '%), ohne wie dad NRüdenmarf uns 
mittelbar damit zufammenzuhängen '9). Für die Quelle aber 
198) de Sensu et Sensib. 2. 438, b, 16 wor’ eine 10UVTrw» Tı guu- 
Batveı. xadaneo Akyousv (von Erſcheinungen am Gefihtsfiun ift 

die Mede), Yarspov ws dei 1oVrov Tüv Todnov anodıdö- 

yas xai npocanısıy Exacıov ıwr alodnınoluv Eyl Twr oroi- 
xelwy* ToU uiv Öuumrog 10 ügarxow Udaros Unolnnıeor, 
afgos dt 10 Wr wopwv alo9ntıxdr ,„ nupös de 17» Öayeonour. 

Ö yap dveoyeiz n doyonoıs, touro duyausı TO doypgarıdv- To 

yag alodnıov Evepytiv noıti ınv alodncıw, WON Undoyew 
dvayxn alıny duvadusı noöregov. % d' doum xauvwdns ıls 
torıy ayadvulacıs, 5 0 avaduulacıg H xanvwdns Ex nıu- 

eös: iò zui 19 nuepi röν Lyrepakov tönw 10 Tis Coyprjoswg 
alosnıngıiv Lorıy Idıov: duyausı yap Iegun  ToÜ wuxoou üAn 

ortv (vgl. c. 5. 444, 8. 22). xai 5 ToU Öumazos yersaıs row 
auıov Lysı rodnov: dno Tou Lyxepalov yao Ovr&oınzev: oVtos 

yag Üypirarog xai wuygörarog TWwy Ev 10 Owuarı uoplwy 
fatiy: 10 d’ änııxov yüs, 10 de yevorızöv elddg rı dpns Loılr. 

zai dım ToVIo ngos 15 zupdi« 10 alodnıygıov avıwr xı). 

vgl, de Vita ei Morte 3. 469, 12. c.4. b, 5. de Part. Anim. II, 

10. 656, 21. 29 mit Bezug auf obige St. Vom inneren Ohr heißt 

es Hist. An. I, 11. 492, 19 10010 d' eis udv 109 £yripalor oVx 

&ysı ndpor, Eis di Tor 100 orduarog oYpaydv: xai dx Tou Lyxe- 
yalov yikı zelveı eig auıo. u. de Part. An. 11,10. 656, 31 zw» 

dE 1gıWr Ha ulv 1js doypnosws ulon, dxon dk xai Örıs ualıor 

ev 15 xepain dia 177 1wr alodntnolwr yucıy slolv. Vom Auge 
dagegen Hist. An. 1, 16. 495, Il pfgovos d’ 2x 1oU dpsaluou rpkis 
nnögos elg 1ov 2yx&pakoy xıı. vgl. I, Ilextr. u. IV, 8. 533, 12. 

199) de Part. Anim. I], 7. 652, b, 2, vgl. Trendelenburg p. 169 sq. 


und zum Herzen. Die Lebenswärnte. 1145 


wie der Nährfraft, fo der finnlichen Wahrnehmung bält Ar, 
das Herz und nimmt an, mit ihm oder was ihm als Gentrals: 
organ ded lebendigen Weſens entfpreche, feien durch unmittels 
bare Gänge alle, mithin auch diejenigen Sinne verbunden, die 
deren auch zum Gehirn führende hätten, und fie würden vom 
Blute gefpeift, durch die Bewegung der ihm eigenthämlichen 
Wärme 200), 

Die Wärme nämlich ift die durch alle Glieder des Koͤr— 
pers verbreitete Bedingung des Lebens ?9'), und ihr Princip 
dad Herz oder was ihm entfpricdt. Sowie die Lebenswärme 
vergeht, entweicht das Leben; gänzlich daher, wenn das Herz 
oder fein Analogon abftirbt, fei e& daß die Kebenswärme hin» 
fhmwinder aus Mangel an Nahrung, oder aud) der erforderli» 
hen Abfühlung entbehrend,, fei ed daß fie gewaltfam zerftört 
wird ?%2), Selbſt dad Leben der Pflanzen bedarf der natürlis 


200) de Somno 2. 456, 4. de Vita et Morte 3. 469, 1. de Motu Anim. 
11. 703, 23. de Part. Anim. III, 4. 666, 7. II, 10. 656, b, 3.19, 
de Generat,. Anim. V, 2. 781, 20. 11, 6. 743, b, 35. vgl. Trens 
delenburg p. 163 sq. 

201) de Vita et Morte. 4. 469, b, 6 navıa dt 1a uigım zal nay 10 
owua wy Iuwr Lyeı Tıva Ovugpuroy HeQudınıa pucızyv. xt. 
de Respir. 18. 479, 29 y&reoıg uv oUv Loriv 5 nowın uedekıs 
dv 19 Hepum 175 Hoentixig ıuyis, lwn d’ 5 morn Tavıms. 
veiıng d’ Eorıy 7 TOoV nQWIov xzarmyuxtıxou uoplov aufnoıg 
(vgl. Anm. 203), yigas d’ 7 zoVıov yloıs, axun di 10 10V- 
tw» utooy, televrm dR zul pYopa Plasos utr j ToU Heguou 
oßfoıs xzai u«gavoıg xıl. 

202) deVitaet M.c.5 alla un» nugis ye duo bgwuer pyIopus, uapavoly 

18 xai oß£oıw (vgl. deRespir.8.474, b, 13). zalouus» JR ıyv uw 

Up’ auıov) uapavoıy, 179 d’ Uno ıwr tvayılwry oßfoıy, ınv ur 

ynoa, ınv di Blaiwov. ovußalvaı d’ auportgus dia 1avıo ylvs- 

09a Tag y9ogds: Unolsınouans yap ı75 ToOpns, ou duyauf- 
yov Aaußdveiıy ToU FEguov ıny rooYY», y9oga ylveıaı ToVU nu- 
eig... ört DE uapalveodaı ovußalveı, nhtlovog ddgoıLouevov 

Heguov dia 10 un ayanyeiv undi xzarayvysodar. xri, de Re- 

spir. 17. 18. p. 478 sq. 


1146 Leben und Tod, Alter und Jugend 


chen Wärme und erhält fie durch die zugleich die erforderliche 
Abfühlung mit fich führende Nahrung und durch die Atmo— 
fphäre 2°), Die ihnen nöthige Wärme erftarrt (trod'net aus) 
bei Uebermaaß der atmofphärifchen Kälte und fchwindet hin 
bei einer die Abfühlung verbindernden Hiße. Seele oder Lebens: 
fraft jedoch ift nicht die Wärme felber, fondern nur vermittelft 
ihrer ift fie den Gliedern, zunächft dem Herzen, eingeglüht 2°%). 
Es ftirbt aber die Seele ald Lebengprincip an fich und ledige 
lich, nicht blos beziehungsweife, wie die ihr einwohnende Wiſ— 
fenfchaft, mit dem Körper ab 205). Wäre fie, die Seele, frei 
von allem Gegenfag, d. h. wäre fie Wefenheit im engeren 
Einne des Worts, fo könnte fie ohnmöglicdy vergehn. Da je 
doch Alles was Stoff hat Cim Stoffe fich verwirklicht) noth— 
wendig ind Gebiet des Gegenſatzes und des fich gegenfeitig 
bedingenden Leidend und Thätigfeins fällt, fo ift die (mit dem 
ftoffartigen Körper verbundene) Seele vergänglich. Und Eönnte 
fie auch des Frafttbätigen Cwirfenden) Gegenfaged Herr werden, 
durch das Umgebende würde fie vernichtet werden. Im Bereich 


— — — 


203) de Vita6.470, 20... rois uw» gurois 5 die tig rooyns xai Tou 
negieyorros ixayn ylvsımı Boydeın noos TaV 100 Wuoıxov FEQ- 
uoũ Owrnglay. xai yao H To0pn nossi zardıpufır eicıovge, 
xadanep xal rois aydgwnors zul. 

204) ib.4.469b,15 xui 175 wuyns woneo Aunenvoeuulyns &y Tois uo- 
ofoıs roVroıg xrA. de Respirat. 8, 474, 26 oudR yao 7 nes, 
de’ 5 A Tooypn ylveımı toig [Woıs, ovı' avev wuyis olT üvsv 
FeQuörntös Lorıv. b, 12 2v 1oVrw yao (tTW yuoıxo nugl), 
yVoıs dunenvgeuxev adıyy (1n» wuxyv). vgl. c.16. 478, 29... 
die ın9 dv 15 xapdie as ıbugis fundowany. 

205) de Longitud. et Brevit. vitae c. 2. 465,27 e? yap dorı un yuosı 
as woneg dsuorzun dv wuyn, vürw zal ıyuzn dv Owuats, ein 
av rıs adris zei alln pIooR naoa ınv gdovar nv gYelpe- 
Tas pIELROUEVoV TOV GWuarog. wor Lnel oV palveraı ToIaUrm 
oVom, allws dv Lyoı noos 1yv ToÜ Guiunros x0ırwrlar. 

206) ib. c. 3, b, 5 zara ovußeßnzos W oWIv Wr Ev eis oVolaıg 
tyayıloy p9elgerar, dia TO underos Unoxeiufvou Xarnyogei- 


der organifchen Weſen. 1147 


ber Gegenfäße ift mithin nichts Ewiges, fondern ftete Bewer 
gung, fteted Werden und Vergehn, und Wechjel des Orts, 
der Vermehrung und Verminderung und der qualitativen Ders 
Anderung, wozu das Umgebende förderlich oder hemmend mits 
wirft ?°), Der Grund der längeren oder Fürzeren Lebens— 
dauer (zunächft) der Pflanzen und Thiere ift daher im Verhälts 
niß der Hauptgegenfäge zu einander zu fuchen, woraus ber 
Stoff der Körper befteht. Das Flüffige und Warme ift zum 
Leben erforderlich ; tritt an ihre Stelle das Kalte und Trodne, 
fo folgt Alter und Tod. Ge nachdem das Fläffige nicht leicht 
audtrodnet, wie das flebrige (fettartige), in zureichender Menge 
vorhanden und warm ift, Fein Uebermaaß des Abgangs flatt 
findet und das Klima weder zu heiß noch zu kalt ift, verlängert 
ſich daß Leben der Pflanzen und Thiere 0%); die Verbältniffe 
der Größe, ob Pflanzen oder Thiere, ob leßtere des Blutes 
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oda ı7y9 oVolay. wor Q un Zorıw Evarılov zul Önov un 
korıv, ddyvarov av Ein pIapijvar ıl yap Loraı 10 pPepouv 
....5 4 10000 ın ulv alndEs dorı 15 d’ ol- advvarov yao ro 
“ ı D N y e 
Ulnv Eyovrı un Undoyeıw nwg 10 £varılov ... El ou», üTay 
[37 y x % — J 4 FR J x 
due n To NOmtXov zai 10 nasntıxoy, dei 1o ulv mosei ı0 dA 
naoyeı, ddvvarov un ueraßalleır. Frı xal el avayan neolt- 
Twue noiv 10 dR neolttwun dvarılov . .. el dt nür die 
kaluvsı 10 Evroyeiz Evurılov , xür Evravd' üydapıov av ein. m 
00, dal’ Uno 100 negilgovros yYelgerar. 

207, 1. 25 div narıa dei dv zır)aeı laıl, zai yivsıaı n pIelgeran 

x a ’ “ > ’ 2 > 

70 dt negılyov , Quungatısı 7 ayııngarreı . . . aidın d' oV- 
dauov, vo0ıs tvarıla kariv. zul. 

208) c. 5. 466, 18 der yap Aaßeiv in 10 Igor ko ylosı Öypör 
zu Heoudv, zei 10 [jv 10100109, 1U de yigug wuyoor zul Ey- 
guy, zui 10 1E9vnxÖg: yalyksımı yaQ 00Twg - .» . . ayd'yan Tol- 
yuy ynodoxovre Engabssode. dıo dei un &ufrparıov elva 10 
e ’ > 722 * 244 ’ EI) x 
Üyoiv... 0ud" av cllyor dei elvaı 10 Uygir evEj0arıovy yao 
xai 10 dAlyor. dıo xwi 1a usydha za [pa xai yura, ws Olms 
elntiv unxooßıWıeoa.. oV uivor di dia TOVI0 uaxpoßıWrega: 
dvo yapra alte, 1u TE no00» zei 10 nordv wore dei un uö- 
vor nAy9os eva Üygoü, alla 10010 zai Hepudy . . za dıa 


1148 Das Gedaͤchtniß. 


theifhaft oder blutlo8 (warm: oder faltblütig), auf dem Lande 
oder im Waſſer leben, — entfcheidet nicht 2°9) ; vielmehr find diefe 
Unterfchiede wiederum von jenen Lebensbedingungen abhängig 
(208). — Wie die Abfühlung bei den mit Lunge verfehenen (warm— 
blütigen) Thieren durdy den Athmungsproceß, bei den andren 
durch anderweitiged Eindringen der Yuft oder auch durch Aufs 
nahme des Waſſers gefchehe, erörtert, mit Befettigung früherer 
unzureichender Annahmen, die Abhandlung von der Refpiration. 
[4 

Dom Wahrnehmen und Wiſſen oder Dafürhalten verfchieden 
und doch auf beides bezüglich ift das Gedaͤchtniß und die 
willfürfihe Wiedereriunerung. Wir erinnern und weder des 
Zukuͤnftigen noch des Gegenwaͤrtigen, fondern des Vergange— 
nen, mögen wir es gelernt und gedacht oder wahrgenommen 
haben. Daher auch Gedaͤchtniß nicht ohne Innewerden der 
Zeit ftatt finden kann ?'%). Da nun das Denfen durch Bilder 
oder Schemata vermittelt wird, die abgefehn von der Beſtimmt— 
heit der Quantität der Geift ſich vor Augen ftellt, wie der 
Geometer die Gonftruftion ?''), uud da das Bild dem Gemein 
fin angehört, fo bedarf aud) die Erinnrung des Gedachten 


10070 avdgwnog uaxpißıov ualloy Eylor utıldvor. b, % Er 
der 10 uelhov Eivar un &pdaprovy un negpittwuarxir Elvas 
xıl. vgl. c. 6. 

209) ib. c. 4. 

210) de Memor. 1. 449, b, 18 öra» d’ üyeu ıwv Erepyeiwv Lyn ıuv 
Enıoryuny zal 17» alodnoıy (gain äy us uynuoreieıy) ... 
foıs utv oUv n uwjun oüre alodnoıg oüre Unvknyıs, dila zov- 
zwy tivög Efıs H nadog, Gray yeymıas goivog » . . dio era 
xguyov naoa uynun. 

211) 1. 31 xai vosiv oVx Lorıv dyev Yarraouaros: Gvußalreı yag 
10 auıo nadog dv 19 voriv üneo zal Ey ıW dieypeyew ..» 
xai Ö vowv woalıwg, x&v un n000v von, TiPeıaı no0 Guud- 
Toy noo6y, vogi d’ oUy n nocor.. . dia zlva utv oUr alılar 
oUx Evdigsıas vociv oV div üyev 100 Guvegoüs, old’ üyev yol- 
yov 1a un Ev xoirp Öyıu, ühkos Adyos. vgl. Anm. 166. 171 f. 


Grund des Gedächtniſſes. 1149 


eined Bildes und gehört an ſich dem erften Sinne an ?'?); fie 
fann daher auch bei den des Denfend nicht theilhaften Thie— 
ren ſich finden und wurzelt im Borftellungsvermögen. Wie 
aber erinnert man ſich eines nicht Gegenwärtigen, da bei Abs 
wefenheit ded Gegenftandes dic Affeftion gegenwärtig fein muß? 
Die Bewegung drüdt gewiffermaaßen einen Abdrud des Wahr; 
genommenen ein 2?) und barf daher, damit Erinnerung flatt 
finde, weder zu raſch und flüchtig, wie in der Kindheit, noch zu 
langfam, wie im Alter fein. Wird aber die gegenwärtige Af: 
feftion erinnert, oder die wodurd fie bewirft ward ??') Wenn 
erftered , wie follen wir und deſſen erinnern was wir nicht 
wahrnehmen, da ed nicht gegenwärtig ift? Wenn leßtered, wie 
erinnern wir und defjen als nicht gegenwärtig? Es verhält 
fi wie mit einem gemalten Bilde, das zugleich ein Thier 
und ein Bild und darftellt, nur in verfcdyiedener Weife: wenn 
die der Erinnerung eigenthämliche Bewegung an fid) wirffam 
ift, fo fcheint ein Gedanfe oder eine Vorftellung fid) und dars 
zuftellen; wenn die Bewegung, fofern fie einem andren (dem 
der Wahrnehmung oder dem Denfen zu runde liegenden) ans 
gehört, fo erfcheint fie ald Bild und Erinnerung, und zwar 
der vom Bilde begleitete Gedanfe ald Erinnerung ?'d); fo daß 


212) p. 950, 10 xai 10 ydyraovua ıj5 x0ıwis alodjotwg nasog 
lotly. worte yavsooy On 10 neWrw alodntızy Tovtwr N Yrü- 
ols forıy. 5 dR uryun zul 7 TWr vontur OUx üyev payıaoua- 
Tös dotıy. WOIE 100 yoovußvov zara Gvußeßnzös dv ein, ad 
auıo de zoV newWrov alodntıxov. vgl. 1. 23. 

213) ). 30 5 yap yıroudvn xlynoıs dvonualveras oloy ıUnov 1ıra 
roũ aladnuaros, xadanso ol ayonyılousvor 1ois daxtukloıs. 

214) b, 11 daR ed du TosoVıc» dorı 10 ovußaivor nepi 1yv urnunv, 
nöttgo» TOUTO urnuoreicı 10 nadog, n Exeiro dp’ ou Lykvero; 

215) 1. 20 5 Zorıv Ws udeyeras zal ouußalysı 1oüto; oloy yag 10 
lv ı0 nlvaxı yeypauuflvoy zai Lpiv Lorı xai Elxwy,... 
oürTw xai TU Ey juiv parınoua dei Unolaßeiv zai avıd ru 
xas' alıd Eivams Heuonua zul Gllov wparınoua. 7 ulv oUr 
za‘ aurd, Hewenua A yarınoua £orıy, j d' älkov oioy Elxwr 
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1130 Die Wiedererinnerung 


wir hin und wieber zweifeln ob dad von vorangegangener 
Wahrnehmung oder vorangegangenem Denken in und Bewirkte 
eine gegenwärtige Wahrnehmung, ein gegenwärtiger Gedanke, 
oder eine Erinnerung ift, und umgefehrt wir Phantafiebilder 
für Erinnerungen an wirklich Geſchehenes halten. 

Die Wiedererinnerung (dad Befinnen) ift weder ein 
bloßes Wiederergreifen des im Gedaͤchtniß Vorhandenen, noch ein 
urfprüngliches Ergreifen; letzteres nicht, weil die Fertigkeit 
(durchs Lernen) und die Affeftion dem Gedächtniffe noch voran⸗ 
geht; erftered nicht, weil wir im Gedaͤchtniß Manches bewahr 
ren, deß wir und jeßt eben nicht entfiunen, dad wir alſo nicht 
fogleich wiederergreifen Fönnen ?'%). Auch ift dad Wiederers 
greifen nicht immer Wiedererinnerung, da dad Wiederergriffene 
von neuem gelernt oder erfahren fein kann. Wiedererinnerung 
feßt mehr (Gewußtes) voraus ald dad Lernen (mwiewohl ja 
auch Iettered nicht vorausſetzungslos ift) 27). Cie fommt 
nad der Abfolge der ihr zu Grunde liegenden Bewegun— 
gen zu Stande, die entweder mit Nothwendigfeit auf einans 
ber folgen, oder großentheild, fofern fie in ihrer Abfolge 
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xal uvynuivevua. worte xal Öray Eyeoyn y xlynoıs avıov, ar 
udv 7 xa9' auıd darı, ıavım alodnıas Hy yuyy avıou, olor 
vonud 7 7 garyraoua yalvsını Ineldtiv: dv d’ nm dldon, 
woneg er 15 yoaypn, ws Elxuva BEwpei. . . » dv 1E 17 wuxü 
10 utv ylyeıas wontg vonum uoror, 19 d' ws &xei in eixwr, 
urnuöveuum, 

216) c. 2. 51, 20 oÜrE yap urnuns Eoriv dvalnyıs j dyaurnaıg 
oure Anyıg » . . „ray ÖR dyyernıas n Eis xal 10 nadog, adıe 
5 uryun &orly. 1. 31 Es d2 gavegov Orr urnuoredeıy Lori 
un vüy avauynoderıa, all’ EE apyus aloduusvor 7 nadkrıa 
dA öray avalaußayn yv ngdıegov Eiyev dnıcıyunv ü alo9n- 
aıw 7 ou more ıyv Efıv Eilyousv uriunv, 1007’ dor xei ıdre 

| 10 avamuyjazeodeı ıwv elpnufvwr Ti. 

217) b, 7 dis yap uadeiv xal eipeiv Zudiyeras zov auıov 10 adıd- 
dei edv dıaysgsır 10 Avanıuyorsodaı ıolzwr, xal dvolans 
nhelovog aoyis 7 EE hs uayddyovoıv dyapıuyy)orsodan. 
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durch Gewoͤhnung feftgeftellt worden, bei Einigen fogleich, bei 
Andren nicht ohne häufige Wiederholung. Wenn wir und. bes 
finnen, fo erneuern wir einige der früheren Bewegungen, bis 
zu derjenigen weldyer die gefuchte zu folgen pflegte. Wir fuchen 
das Folgende wieder hervorzurufen, indem wir von einem Ges 
genwärtigen oder irgend einem Andren ausgehn, fei es dem 
Geſuchten aͤhnlich oder ihm entgegengefegt oder ibm nahe; 
denn die Bewegungen fönnen biefelben fein, oder gleichzeitig 
oder auch nur theilweife fo ftatt gefunden haben, voraudgefegt 
daß im legteren Falle nur Weniges zu ergänzen ift 29), Cu 
chend oder auch nicht fuchend erinnert man ſich auf die Weife, 
wenn die auf den Gegenftand der Wiedererinnerung bezügliche 
Bewegung durch andre herangezogen wird, wobei ber Blick 
nicht auf das fern Liegende, fondern auf das Nahe, dem Ges 
daͤchtniß nach Gegenwärtige gerichtet fein muß. Daher ift 
leicht zu erinnern was in fefter Ordnung aufgefaßt ift, wie 
dad Mathematifche ; und Wiederinnerung findet ftatt, wenn wir 
zu dem dem Ausgangspunfte Folgenden durch uns felber, d. h. 
nach Maßgabe der früher in und vorhanden gewefenen Bewer 
gungen, fortzufchreiten vermögen; von Neuem Lernen dagegen, 
wenn das Fragliche nur mit Huülfe eined Andren, außerhalb 
jener Bewegungen Liegenden erreicht wird ?'%). Auch hier ift 
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218) b, 16 ürav oUy avauıurnoxwusse, zıyoVusda TWy nooLdowr 
tıva zır)oswy, Zug üv xırndwuty ued' nv Euelvn Elwder. dıö 
zul 10 dyelns Ingtvouey vonoavıss ano Tov vor 4 üldov rı- 
vis, zal dp’ Öuolov AH Evarılov 7 100 avveyyus. die Toüro yl- 
yeımı 7 drdurnoıs- al yap xıyjasıs tavıwv ıwy utv alavrtal, 
wy d' üuu, ıwy DR uegos Lyovow, wore 10 Avınoy uıxgür Ü 
exzıyydn er’ &xeivo, 

219) p.452,1 &s yag Zyovoi 1a apayuara noos Allnla rp Eyefis, 
ourw xai al xıyjasıs. zul latır eduynudrevid (oa rafıv Tıra 
fytı, wonse ra uadnuara: 1a Öl pyaulng xai yaleınas. xl 
zovrp diaylos 16 dvanıuyazsodeı 10V malıy unydäveıv, Or 
duyjostal nws di’ aurou xıyndivas Ani 16 usa ar apyıv. 
üray dt u, alla dr Allov, ouxerı ulurntas . . . 10 yap us- 


1158 Miedererinnerung nad Zeitabfolge 


das Mittlere Princip von Allem, dba von da aus die bie Erinner- 
ung hervorrufende Bewegung nach beiden Seiten ftatt findet ??0), 
Sedoch erinnern wir und ded Gefuchten bin und wieder nicht, 
weil von bdemfelben Ausgangspunfte verfchiedene Bewegungen 
möglich find und die durch Gewohnheit in und feftgeftelte 
Reihenfolge der Bewegungen in der Erinnerung am leichteften 
ſich erneuert; denn die Gewohnheit wird zur andren Natur 2?'), 
Wie aber in der Natur die Zwede hin und wieder durdy Zus 
fall vereitelt werden, fo noch mehr in der Gewohnheit. Vor— 
züglich ift zur Wiedererinnerung die Zeitabfolge feitzubalten, 
entweder in ihrer völligen Beltimmtheit oder wenigftend im 
Allgemeinen. Gemeffen wird die Zeit wie die (räumliche) 
Größe, nicht unmittelbar, fondern durdy analoge Bewegung ???). 
Wenn dann die Bewegung des zu erinnernden Segenftandes und 
die der Zeit zufammentrifft, fo ift dad Gedaͤchtniß thätig (wirk— 
fan). Taͤuſchung findet in der Erinnerung flatt durch Ver: 
wechſelung ded Gegenftanded und wenn Gegenftand und Zeit 
nicht zufammentreffen 222). Wiedererinnerung unterfcheidet fich 


urijodal korı 10 dveivaı duyausı 177 xıvoucay- route de, wor’ 
et avıov xal wr Fyeı xırjotwy xıyndivaı, wonee elonrau. 

220) b, 17 Zoıxe day za9olou apyn xai 10 ufooy nayıwy. . . . &y- 
180987 yao En’ aupw xıyndivaı drdtgeiar. 

221) 1. 26 day od» un dia nalaıov xırjıas, Eni ıd ovyndforegor 
zıreitaı WOonEeE yap yooıs Hdn 10 Eos... . To BR nollaxıs 
yıoıy nosti. 

222) b, 7 10 de ueyıoroy, yrwolfew dei Tor yodvor A ultop A do- 
elorws. Foıw BE Tı Y xolveı 1ov nilelw xzai Auırw- eukloyor dꝰ 
WwonEg 1a utyldn“ voci yag ıa ueyala xal ndppw oV 1W dno- 
ıelyeıy dxei ıny diayorar, wa.ıee 199 Öyıy yaol zıyes (xal 
yag un övıwr Önolws yoy,0sı), aAla 1 a'yaloyoy zırjacı Lars 
yao iv adıj 1a Öuoa oyijuaıe xal zıyakıg. 

223) 1. 23 öray oUy äua 7 18 100 nodyuaros ylynıaı xlynoıs al 
7 100 xoövov, ıdıe 75 urnun Evepyei. 1. 28 all’ kav # 1oV 
ngayuarog yeynımı (uyuun) gwois 175 100 zodyov hi auın txei- 
vns, ou uluynzas, 


und durch Schlußverfahren. — Der Schlaf. 1158 


vom Gedächtniß nicht blos in Bezug auf die Zeit, fondern 
mehr noch darin daß leßteres auch bei vielen Thieren ſich fins 
det, erftere unter allen und befannten lebenden Wefen dem 
Menſchen allein eignet, weil nur er allein zu fchließen und zu 
überlegen vermag und die MWiebererinnerung eine Art von 
Schlußverfahren ift ?“). Da aber die Wiebererinnerung Bors 
ftellungsbilder zu erneuern hat, fo ift fie von förperlichen Zuftän: 
den abhängig und ſteht zum Gedaͤchtniß hin und wieder im 
umgefehrten Berhältniß ; die langſamen Naturen haben in der 
Regel ein treuered Gedaͤchtniß, die rafcheren Naturen größere 
Reichtigfeit der Wiedererinnerung. 

2. Mit Gedaͤchtniß und Wiedererinnerung hängt der Traum 
zufammen, ber felber wiederum durch den Schlafzuftand bes 
dinge wird; daher denn zuerft diefer der Erörterung bedarf. 
Der Gegenfag von Schlaf und Wachen ift den finnlic wahr» 
nehmenden Wefen im Unterfchiede von den blos ſich nährenden 
und fortpflanzenden Gewächfen eigenthümlich und zwar fo daß 
je einer beider Zuftände mit dem andren wechfelt und daß beide 
in ein und demfelben Theile des thierifchen Lebens ihren Grund 
haben. Der finnlihen Wahrnehmung eigenthuͤmlich 225) können 


224) p. 453, 6 duapäoeıs di ToU urnuortvtıw 10 dvanıuynjorsodas 
ou udvoy zara 109 xodvor, aAl’ örı ToVU uiv uynuoreiev xal 
wy allor [wwy usıdysı nolld, 100 d’ dvamıuynoxsodaı ov- 
div ws einelv 1wv yrupıloufvar Igwr, in» krdpwnog- alııov 
d’ Sr 10 dvamıuynaxeodal larıy olor oviloyıauds Tip. .. zul 
Forıw oloy Inınals tig: 1ouro d’ ole xal 10 Bovlsvrxov Undo- 
zei, ylosı uövois Ovußeßnxev: xai yap 10 Bovleisodas ovllo- 
yıouös ıls lorıv. |. 28 xai Zoıxe 10 ndsog Toig dyduacı zai 
ueltaı zai köyois, Örar dia orduarog yerynıal rı adıwy op6- 
dea- navoautvog yap xal ou Bovkoulvoss Entoyerms nalıy 
@dey m Aykır. 

225) De Somno c. 1. 454, b, 4 &2 oU» TO Tos0Urovr dog Unvog, 
1oVıo d’ Zoriv aduvaula di’ Unegßolnv rou Lyonyoptvaı ...» 
drdyxn näv 10 £yonyooos Evdiysodaı zadteider: ddvvarorv 
yap dei treoyeiv. öunlug dt oUdt zadeideır oudty del Lydige- 


1154 Der Grund des Schlafes. 


fie weder. der Seele für ſich nody dem unbefeelten Körper ans 
gehören. Sie haben darin ihren Grund daß der Zuftand des 
Wachens, d. h. der Sinnenthätigfeit an gewiffe Grenzen ge: 
bunden ift, daher bei Uebermaaß berfelben, mit oder ohne 
Krankheit, Unvermögen oder Gebundenheit der Sinnenbewe—⸗ 
gungen, d. h. Scylaf eintritt; aber Gebundenheit nicht dieſes 
oder: jenes einzelnen Sinnes, fondern des Sinnes überhaupt, 
d. h. des allen einzelnen Siunen zu Grunde fiegenden Gemein 
finnes 22°). Zwar hat Gebundenheit der Sinne den Schlaf 
mit der Ohnmacht und gewiffen Arten der Geiftesabwefenheit 
und förperlicher Affeftionen gemein; jedoch im Schlafe dient 
diefe Gebundenheit ald Mittel dem Wachen ald Zwed 7), geht 
von ben Theilen aus, worin der Grund der Sinnenwahrnehmung 
überhaupt und der Bewegung fich findet, bei des Blutes theil- 
haften Thieren vom Herzen, und tritt vorzugsweife in Folge der 
Berdauung mit Schwere des Kopfes ein, auch wohl mach gros 
Ber Amftrengung oder in gewiffen Kranfheiten, wenn bei Ers 
Faltung der oberen umd Äußeren Theile die Wärme in die uns 


— — nn — 


ran 6 yap Unvos 14 100 alodntızou uoplov lötlv, ν diowös 
xai dxıynola tig, wor! ayı'yan navy 10 zadtudor Lytıy 10 al- 
o9ntıxovy wöoıov. vgl. 1. 25. 

226) c. 3455, 10... . pyavepo» örs ndoıw (tals aladıoeaı) aray- 
zuloy Undoyev radıo nados dv 10 zalovulrp unvo. . .Ları 
dE ris ai zo duvauız arolovdouoe naoms, 7 xal örı bot 
xal dxode zul (?) aloduverm, . . zul xolver dn zul duraras 
zolveıw ür Erso@ a yıuxda ww Aevxmy, OÖTE YEudEı OUTE bet 
ovr' augyoivy, alla zırı xoıwo uoolp twv alosnınolwy ändv- 
zwv. 1. 25 Yanegev rolvu» ür Tovrov Lori nudos h Eygı.- 
yopoıs xzal 6 Unvos. dio zei näcıy Unapyeı roig {ooıg. 1. 33 
705 yap xuplov ıWr Allwr narıwv alodnınglov zwi mpüs Ü 
ousıeiyeı alla, nenovdUuros Tı Ovunuoyer dyayxaloy zal Ta 
koına navıa, exelvmv dE Tıvos ddurarouyrog oVx ardyxn ıoUr' 
aduvazeiy. 

227) b, 22 5 d’ 2ayonyopous Tilog: 10 yap wlodarsodal xai ro 
yeorsiv näcı relog ois Unaoysı Yarepoy alıav: Bektıora yap 
ıaura, 16 d& 1ölos Beltıoroy. 


Der Traum, 1155 


teren und inneren jich zufammendrängtz; er ergreift baher vor» 
züglich das Gehirn ald den Fälteften Theil des Körpers 228), 
Im Schlafe ift die Sinnenthätigfeit gehemmt; aus ihr 
fönnen mithin die Träume nicht hervorgehn; eben fo wenig 
ans der Meinung, da fie auch Merkmale der unmittelbaren 
finnlihen Wahrnehmung enthält, die jenen fehlen. Freilich 
denfen wir den Traumbilvern hin und wieder etwas hinzu, 3.8. 
daß fie nur Traumbilder feien, gleichwie wir den der Mei— 
nung zu Grunde liegenden Wahrnehmungen etwas hinzudenfen ; 
aber nur die Bilder gehören dem Traume an, was wir hinzus 
denfen der Meinung 22°). Die Taufhung im Traume hat ein 


228) c. 3, 456, b, 9 ovV' yag dorıv 6 ünvog Hrıooöy ddvraula« 10V 
alosntızoü, xadaneo elomıas (c. 2. 455, b, 4)- zai yap Exvoım 
zei nyıyuös nıs xal Aınowuxla nos ınv ToLaVınv aduraular. 
1. 18 U dx Tg nepi ınV 1g0pRV dyadumıdoswg ylvsıaı 10 
nasos 10070, xıl. 1. 34 Zrı d’ dr xdnwr dvlwr. p. 457, 3 ds 
d 5 ngwWrn Hlıxle Ta yap naıdla xaseide oypidgn dia 10 
1nv roopnv avw ylorodaı näcar. b, 1 6 Ünvos Fori auvodds 
1 100 Heguod Elow zai dvrıneoloragıs Yuoırn dıa ımv elon- 
utvnv alılay. vgl. 1. 20. p. 458, 21 dia dR 10 ylvsodaı adın- 
xoıTarE009 10 mium era ımv Tag TOOWÄS n000oga» 6 Ünvog 
ylotını, Ewg üäv diaxgıdH 100 aluaros 1 utv zadagwıepor eis 
10 ayw, 10 dd Holepwrepor Eis 10 xarw. 1.25 14 ul» oVv 10 
alııov 100 zudtvder Eionıaı, Gr , Uno ToV Owmuarwdoug zov 
dyaysgoutvovüno ou Guuyurov — —— 
ni 10 nowWrov alosntnguovV. 

229) de Somniis c.1. 458, b,9 ovx äga ye ıj alodjası 10 Evunvıor 
alodaydusda. alla unv ovdk ı5 dokn. ou yap ubvor 1o no00- 
ıdv pauer &v9ownov 7 Yınov elvaı, dıld xal keuxöv 7 xe- 
iöv- wr 5 dia üveu ala9nasws oVdlv dv prasıwv, or akn- 
Iwg ovıe ıweudus. Lv dk Tois Unvors ovußalveı ımv ıuynv 
10V10 nortiv. ... . ru napa 10 Erünvıov tyvooüuer dllo ıı, 
xaddneo dv 18 Eyonyoperaı alodevöusvol 11 nepi Od yap al- 
odaydusda, nolkixıs zai dıayoovusdi ri. odVrw xal &y Tois 
Unvors nage ra yarraouara dvlore ükla dvvoouuer. 1.24 wore 
dijkov örs oure Eyinvıov näv 10 Ev Unvo pavıaoua, zul ötı 
0 Zvvooüusv 1 Bößn dofafouer. 


1156 Grund und Gigenthämlichkeit 


und denfelben Grund mit den in wachen Kranfheitszuftänden 
und begegnenden Täufchungen; wogegen die Meinung, die 
Sonne habe nur einen Fuß im Durchmeffer, auch bei Geſun— 
den und Sichbewußten (eidooı) ficd findet. Mag Wahrnehr 
mungs⸗ und Borftellungsvermögen ein und baffelbe oder ver: 
fhieden fein, gewiß liegt Wahrnehmung der Borftellung zu 
Grunde und der Sinnentäufchung eine richtige Sinnenwahrs 
nehmung: vom Traume fegen wir voraus, daß er ohne Sins 
nenwahrnehmung ſei; wobei jedoch nicht außer Acht gelaffen 
werden darf, daß auch im Traume Sinnenaffektionen; vorhanden 
fein können, nur nicht in der Weife ded wachen Zuftandes 230), 
So ift alfo dad Träumen eine Affeftion eben fo wenig des 
Meinenden, wie ded Denfenden oder finnlih Wahrnehmenden, 
gehört aber dem Sinnenvermögen an, fofern auf diefem dad Vor; 
ftellen beruht ?3'). Die aus finnlicher Wahrnehmung ald einer 
fraftthätigen Veränderung hervorgegangene Affeftion naͤmlich 
bleibt, auch nachdem die Sinnenthätigfeit aufgehört hat, gleich— 
wie die Wurfbewegung, auch nachdem der fie bewirft hat nicht 
ferner die Hand daran legt. Daher bleiben nicht nur die Bil: 
der lang betrachteter Gegenftände auch noch nachdem wir aus 
dren den Sinn zugewendet haben, fondern gleichfalls gehen 
Lichtbilder mit abnehmender Bewegung allmählig in bunfle 
Farben über, bis fie fich zufeßt in Schwarz verlieren. Zur 
Erflärung foldyer Nachwirfungen laffe man nicht unbeachtet 
die leichte Erregbarfeit der Bewegung durch geringfügige Ums 
ftände, die Schnelligkeit der finnlihen Wahrnehmung und daß 
fie, wenigftens die der Farben, audy) wieder auf die Gegen» 
ftände zurücwirft, und wie die Täufchung mit der Stärfe des 
Affekts waͤchſt 32). Die Nachbewegungen der Sinne aber mifs 


230) 1. 33 &» di ro Unvo Undzemas undev Öoar und’ axovsıy und 
ölms alodaveodaı. ap’ oVv 10 ulv undiv öoav dindts, 10 di 
undiv ndoytıw ınv alodncıw oux dind&s, xıl. 

231) p. 459, 21... gyarsoor örı ou alodntıxov ulv lorı 10 dvv- 
nyıazeıw, zovrou d’ 7 TO paractıxdr. 

232) ec. 2. 1.26 10 yırdusvor Un’ adıwv (twy alodıjoewy) ndsos oV 


des Traumes. 1187 


fen im Schlafe heftiger ald im Wachen wirfen, weil fie in 
letzterem Zuftande durch die ftetd wirkenden Sinnen» und Vers 
ftandeöthätigfeiten verdrängt werben, in erfterem, da die Wärme 
aus den Außeren Theilen in die inneren ſich zuruͤckzieht, zu 
dem Princip der Sinnenthätigfeit vordringen und dort unges 
ſtoͤrt durch Wahrnehmung der einzelnen Sinne und Energie 
(der Verftandesthätigkeit), wirfen. Daher Ermwachfene unmit- 
telbar nad) der Mahlzeit und junge Kinder, bei denen die 
durch die Wärme der Nahrung bewirkte innere Bewegung fehr 
ftarf ift, gar nidyt träumen, oder ihre Bilder und entfprechende 
Bewegungen zu verwirrten Gefichten führen 233). Bei gehöris 


uövoy dvunapyeı ?v rote alo9nrnoloıg dveoyovowy twy alod7- 
oewv, alla xal anehdovowv xıd. gleichwie bei der Bewegung 
und Veränderung. b, 7 parsoov d’ ray ovreyWs alodayWuedd 
zw usrapeodrıwr yap ıny alosnoıv dxolovdel Tö nddog. wie 
wir eine lange angefchaute Farbe auf andre (nicht fo gefärbte) Ger 
genflände übertragen, und fie bei gefchloffenen Augen allmählih in 
die dunflere Barbe bis zum Schwarz übergeht. Zur Erflärung der 
Thatfache wird hervorgehoben b, 23. Urs zayu za alodyrigıa ul 
uxgpüs dıayopas alodavsını .. . üua d' LE aurou dalov ÖL 
sonso zul ya Öllıg ndoyeı, olıw xal nosi 11. dv yap tois 
vonıgoıc Tois opödga zadapois brav TWy xaraunvluy teaig 
yuraıki yıroulvwr dußklıywoıy Elg 10 xarontgov, ylveımı 10 Enı= 
noAns 100 Ewinzpov olow vepeln aluarwdns — ein Umfland der 
im Folg. ausführlicher erörtert und als analoge Erfcheinung p. 460,26 
angeführt wird die Empfänglichfeit des Weins und reinen Dels für 
die in der Nähe befindlichen Gerüche, Gefolgert wirb dann ans dem 
Vorangegangenen p. 460, b, 2 örı xai aneldovrosg ToU Yugader 
aloInıov Zuulves ra aloIyuara alodnıa üvra, ngös dk ToVıoıg 
dr badlws anarwurde negi Tag alodnatıs Lv Tolg nustoıy 
örıeg, ahloı d’ Lv alloıs. 1. 16 afııov di 100 ovußalveıy 
1aure 10 um xaıe ım» avıny duvauıy xolveıy 16 TE xUgI0v xal 
B ra Yarraouare ylveraı. durch Grörterung einiger Arten der 
Sinnentäufhungen erläutert. 


233) Die von den Sinnenwahrnehmungen bewirften Bewegungen erhalten 
fich noch mehr im Schlafe wie im Wahlen c. 3. 460, 32 ue9 


1158 Die Traumbilber und ihre 


ger Beruhigung und Ausfonderung des Blutes ruft die von 
jedem der Sinnenmwerfjeuge nachgebliebene Bewegung fFräftige 
Träume hervor, in denen was durch diefe Bewegung bewirft 
wird wie wirffihe Wahrnehmung des entfprechenden Sinnes 
erfcheint ; gleichwie auch im Wachen (innere) Bewegungen der 
Sinne oder auch nur fcheinbare ald (wirfliche) Wahrnehmun: 
gen erfcheinen, wenn nicht eine andre fräftigere widerfpricht. 
Zwar bleibt der Schein immer, wird aber zur Meinung nur 
wenn das lirtheilende (der Gemeinfinn) zurüdgehalten wird, 
oder nicht in der ihm eigenthämlichen Bewegung ſich bemegt. 
Solche Täufchungen finden auch im Schlafe ftatt, fo daß ale 
diefer Gegenftand erfcheint was nur geringe Aehnlichkeit damit 
hat; denn indem im Schlafe der größte Theil des Blutes in 
fein Princip (das Herz) fi zurüdzieht, folgen ihm die darin 
enthaltenen Bewegungen, fei ed dem Bermögen oder der Kraft: 
thätigfeit nach, und tauchen eine nach der andern auf (gelans 
gen die entfprechenden Borftellungen wechſelsweis zur Schwelle 
des Bewußtſeins), da fie dem Vermögen nach darin enthalten 
find und zur Wirffamfeit gelangen wenn die Hemmung nach» 
laͤßt. Bon der Hemmung befreit bewegen fie fich in dem we— 
nigen in den Sinnenwerfzeugen zurücdgebliebenen Blute und 
rufen Vorftellungen hervor ähnlich den fchnell wechſelnden Bil: 
dern der Wolfen, die man Menfchen und Kentauren vers 
gleicht ?°°). Jede von biefen ift, wie gefagt, ein Reft wirfs 


jufoay ulv yag dxxgoVoyreu !vspyovowy twy alodıoewvy xai 
155 diavofas ... . vixtwo di di’ aoylav ıWv xaıa uiplor al- 
09,/0Ewy xai adurvaulay 1oU Evtpyeiv, dia 10 dx wr Ffw eis 
10 &rrüs ylrsadaı ıyv 100 Hepuov nallggoıar, Eni 17» agyhr 
ıns alodjotws xzarapfooyıaı zai ylyovıcı parsgai xadıora- 
ulvns Tis 1apayis. p. 461, 17... xai Ev ıp xadeıder ra 
yarıdouara xzai al unvkoınoı zıryosıs al ovußalvovoas ano 
ı0v alodnunıwv rk utv Uno uellovos oVans ıng Elonuerns 
zır0swg dpavlfoyraı naunay, Örk DR 1erapayulyaı yalvoyras 
af üpeıg zal 1egarwdesız xzai oVx Lopwulva ra dvinvıa xıl. 
234) b, 11 ra» yap xaMUdn, xarıdyıos ou nislorov alumıos Eni 


Taͤuſchungen. 1159 


ficher Sinnenwahrnehmung, — Etwas wie der Koriskus, aber 
nicht Koridfus felber., Das Aehnliche erfcheint ald wahr, und 
fo. groß ift die Gewalt des Schlafed diefed (den Unterfchieb) 
zu verbergen. Nimmt der Schlafende wahr daß er fchläft und 
zugleich die Affeftion der Wahrnehmung im Schlafzuftande, fo 
bleibt zwar der Schein, aber es fagt Etwas in ihm daß es 
Koriskos fcheine, ohne es zu fein; denn oft fagt dem Schla— 
fenden ein Etwas in der Seele daß die Erfcheinung Traum 
fei. Bleibt ed ihm verborgen daß er fehläft, fo widerfpricht 
Nichts der Erfcheinung 2°). Daß es in der That ſolche Phans 
tafiebewegungen gebe, erhellet aus forgfältiger Beobachtung 
beim Erwachen, welche zuweilen die vorher im Schlafe erfchie- 
nenen Bilder ald Bewegungen in den Sinnenwerfzeugen ergreis 
fen läßt. Aehnlich erfcheinen Kindern im Dunfel viele ſich hin 


= —— — — 


17» doynv ouyxarloyovraı al tvovoaı xıyjasıs, al utv duvausı 
at dt Eysoykig. oltw d’ Fyovoıy Ware dv ı5 xıngası ındi nie 
dnınokdoeı E arrov 5 xlvnais, dv d’ alın pIagn, HE... . 
xai Audusvas 2» dllyp ro Aoınp aluarı ro ?v 1ois alodnın- 
gloıs zırouyıaı, Zyovamı Öuordryra Woneg ra Ev 1ols veyeow, 
& nagsıxdlovoıw dydgunorg zul zevraigaıs Taylws uereßdl- 
kovıa. | 

235) p. A61, b, 21 soVrw» de Exracıdv Early, wonto elontas, Und- 
Asıuua ou &v ın 2vepyelg alodjuaros: zwi daneldbyrog ToV al- 
09, uaros tou dAndous dveatı, zai alndts elneiv ir Tosourov olov 
Koofoxos, dA’ od Koploxog.... od dr zul alodavduervor Akyeı 
10010, dav un navreiWg zarfynraı Uno Tou aluaros, waneg 
un alodardusvovy ToVto, zıytitaı UNO TWv xırjotov Tay dv 
10is alo9ntnoloıg. xai doxsi 10 Öuoıov avıo eiraı alndEs. xail 
1000J17 100 Unvov 5 duyauıs wore noselv Tovıo kardareıy. 
Jonso our &l rıra kavdavoı Unoßallduevos 6 Jaxıvlog ro 
dydalud, 0 uövov yareitmı dıha zai dofer eivaı duo 10 Er 
(vgl.b,2 u. c.2 420,b,20. Metaph.1V,7.1011,33), @v d2 un kav- 
Idyn, yarsttaı utv ov bike ÖE, olıw wal Ev 1ols Unvorg. day 
un alosaynıaı örı zadeider . . . . nolldzıs yap xadtudor- 
Tog Afyeı ra Ev a5 yuyn Öu dvinrıow 10 yaırdusvor: Lay dR 
kapdarn ir zadeide, oddty dysipnaı 15 Yayıaake. 


1160 Sinneneindrüde und Ueberlegung im 


und her bewegende Bilder aud; wohl im Wachen, fo daß fie 
erfchrecft fich verhüllen. Der Traum alſo ift ein Phantafiebild 
im Scylafe, verfchieden von dem weldyed, wie in dem Anges 
führten, bei gelöften (wachen) Sinnen ſich und darftellt, auch 
von dem was im Scylafe durch ſchwache Eindruͤcke von Licht, 
Tönen u. f. w. hervorgerufen wird (fo daß Einige im Schlafe 
auch wohl Fragen beantworten), oder was von wahren Gedanz- 
fen den Phantafiebildern fich zumifcht?”). Daß Einige, was 
freilich felten fich ereignet, nimmer im Leben ein Traumbild 
gefehn, Andre nur in vorgerüctem Alter, erklärt fich aus dem 
felben Grunde, aus weldyem das Nidytträumen Fleiner Kinder 
und folcher ſich erflärt die unmittelbar nad) der Malylzeit eins 
gefchlafen find, aus dem daraus hervorgegangenen Uebermaaß 
der Bewegung, fo daß viele Verdunſtung zum oberen Orte (des 
hirn) vordringt. 

3. Was von der Mantifin Träumen erzählt wird, ift nicht 
leicht weder zu verwerfen noch zu glauben 2°”). Nothwendig 
müßten die Träume Urfachen des Gefchehenden oder Torzeis 
hen davon fein, oder (zufällig) mit ihm zufammentreffen 23%), 
Sie fönnen Zeichen fein, fofern Feine innere Bewegungen, bie 
der Anfang von Kranfheiten und andrer Leiden im Körper wer: 
ben Finnen, neben den größeren Bewegungen des Wachens aber 
verborgen bleiben, im Schlafe Gum Bemwußtfein gelangen und) 


236) p. 462, 18 ovd} 70 dv Unvp yarıaoua nüv (lvunvıov Lori) 
zıl. 1. 25 &yıocı di zai anoxplrovım Lowruueros Erdiyeras 
yao 100 Lyonyopkvar xai zadeldeıw dnkws HYarkpov Undeyor- 
106 Harepby nn Unapyeır. wr oudiv Evinviov yaılor. ov 
voaı dr dv 19 Unvp ylvorımı alndeis Zyvoıaı napa Ta yar- 
Taguata. 


237) de Divinat. 1. meoi d& 175 warıuzas ıns Ev Tois Unvors yırouf- 
vns xai Atyoulvns ovußalveıy dno ıwWy &vunvluy, oVIE xura- 
yoovjoas dudıov ovre neiodivas. 

238) b, 26 avdyan d' oUv 1a krunnıa n altıa elraı 7 Onusla 1wr 
yıyroufvoy 7 ovuntsuare, 7 nayıa 7 Eyıa Tovrwy n-tv uivor. 
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als groß erfcheinen 23%); wie man ja im Schlafe einen Fleinen 
zu den Ohren vordringenden Wiederhall für Donner, geringe 
Erwärmung an einigen Theilen ded Körpers für ein Gehen 
durchs Feuer oder große Hige u. f. w. hält. Wiederum koͤn⸗ 
nen oft Bewegungen im Schlafe der Grund von Handlungen 
des Wachend fein, weil die entfprechende Richtung des Dens 
fend durch die nächtlichen Causd jenen Bewegungen hervorges 
gangenen) Bilder angebahnt war 2%); gleihwie begonnene 
Handlungen ded Wachens in deutlichen Träumen oft fid) forts 
fegen. Die meiften Träume aber treffen mit dem was gefchieht 
nur zufällig zufammen, vorzüglidy die überfchwänglichen und 
die fich auf ferne Ereigniffe beziehn, wie Seeſchlachten u. dgl., 
deren Grund nicht im Träumenden liegt ?°'). Daher denn auch 
viele der Träume nicht eintreffen. Ueberhaupt, da auch einige 
der Thiere träumen und die angeblicy weißfagenden Träume 
nicht den Beften und Verftändigften fondern wen es eben trifft 
zu Theil werden, fo möchten die Träume wohl nicht gottges 
fandt fondern daͤmoniſch fein, gleichwie die Natur daͤmoniſch 
und nicht göttlich, ift *?). So find fehr gewöhnliche Menfchen im 
Stande vorzufchauen und deutlich zu träumen, weil fie wie von 
gefhmwägiger und melancholifcher Art, mancherlei Gefichte haben 
und eben darum auf folche treffen, die den Ereigniffen aͤhnlich 
find *2,). Daß aber viele der Träume nicht eintreffen, ftört 


239) p. 463,7 al yag ue$ nusgay yırdusvar xıy)osıs, dv un 0Y6- 
don utyalaı wos xai loyupai Aaydarovsı napa uellous 1ag 
lyonyopixas xıynasıs, &v di 1 xadeuder tovvarıloy. 

240) 1. 21 alla un» xai vıd ye ıwv xad’ünvor yarıaoudımy al- 
rıa eiyaı ıwr olxeloy Exdoıp noufewvr oUx aloyor, . . . al- 
tor d’ its npowdonoınulvn tuyyartı 5 xlvnois xıl. 

2311) 1.31 za di nolla ovuntWuacıy Loıxe, udlıora HE rü TE Uneo- 
Para ndyre xai ww un Ev avtrois 5 doyn xıl. 

242) c. 2 wg d’ Znei xai rwr allwr Idwr ÜrtıpWıre tiv, Vei- 
ntunta ulv odx dv ein ı@ dyinvıc, odde yEyove Todtwy' yugır 
dasudyın uevror 5 yap yvoıs dumoria, dA’ oV del: 

242a) b, 19 . . Enıruyyurovgır Öyoloıs Hewnpyuadır, dnıruyeig Öyıkg 
Ey ToVros, wonee Eyıos Agrıa ueplforreg xıl, 
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nicht (den Glauben); treffen ja auch andre Zeichen, wie die 
auf das Waffer und die Winde bezüglichen oft nicht ein; kann 
ja eine andre derjenigen worauf das Zeichen hinwies überlegene 
Bewegung eintreten, und viele ſchoͤne Entfchlüffe für Handlungen 
können durch andre überlegene Anfänge (Impulſe) aufgelöft wer: 
ben ; denn überhaupt gefchieht nicht Alles wad zu erwarten war und 
nicht daffelbe ifl das was fein wird und was erwartet wird 3), 
Träume aber die nicht die vorher bezeichneten Urfachen baben, 
fondern überfhwänglich der Zeit, dem Orte und der Größe 
nad) find, oder wie fonft auch, im Träumenden ihren Grund 
nicht haben, ohne daß fie jedoch zufällig wären, möchten feich- 
ter auf ſich fortpflanzende Bewegung und Wahrnehmung: wie 
auf Demofritifche Idole und Ausflüffe fich zurückführen laſſen: 
auf Bewegungen welche Bilder hervorrufen, woraus die Traus 
menden wie fie eben fi finden Cohne befondere Begabung) 
das darauf bezügliche Zukünftige (ald Erfolg der Bewegungen 
die ſich zu ihnen fortpflanzten) vorberjehn, nicht in Folge fin 
nender Ueberlegung, fondern nad; Maaßgabe der der (von aus 
Ben fommenden) Bewegung entfprechenden Erregung, die: ihr 
leerer (von eignen Borftellungen entblößter) Sinn auffaßt. So 
können auch wohl Wahnfinnige (Zukünftiges) vorherfehn, weit 
eigne Bewegungen nicht in den Weg treten fondern zuruͤckgeſto⸗ 
Ben werden, fie daher vorzüglich das Fremdartige wahrneh—⸗ 
men 2°), Daß e8 Traumfeber gibt und fie vorzüglich das ihre 
Angehörigen Betreffende vorausfehen, begreift ſich, fofern fe 
vorzüglic; derer gedenfen und die von ihnen ausgehenden Be 


243) 1. 28 ölws yap ovV näy ylvsıaı zo uelkjoay , ovdR 1alıo 10 
loadusrov xal 10 uehkor. vgl. ob. ©. 1018, 900, 

244) p. 964, 22 ouıw d’ Elxos zoVs zuyorıag ngoogär- j yap dia- 

voı@ tr 1010U1Wv OU Wpovtiorıan AAl’ Wong Loyuog zei zeyn) 
nayıor. zal xıyndtioa xata 16 zwauy dysımı. xai ou Lwloug, 
Toy dxorarızwy ag00ga» altıoy ürı al olxeinı zıynasıg oV'x dro- 
zhoucı «hl anogganitovrar ıwv Ferızwv ovv udlıoıa alodd- 
voyıas. 10 dE zuag eduoreigous elvaı xıl. 
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wegungen ihnen vertrauter find. Die Melancholifchen find 
wie von fernher Werfende, gluͤcklich im Treffen, und weil wes 
gen ihrer wandelbaren (beweglichen) Natur fchnell das Zufams 
menhängende ihrer Borftellung fich darbietet 245): auch weil die 
Bewegung wegen ihrer Stärfe nicht (fo leicht) von einer ans 
dren verdrängt wird. Der gefchictefte Beurtheifer (Audles 
ger) der Tränme aber ift wer die Aehnlichfeiten zu erfaffen 
weiß ?*%), daher wie die im mandelbaren Waffer rafch fich 
verfchiebenden Bilder, fchnell die auseinander gezogenen und 
verwirrten Züge zu durchſchauen und auf die entfprechenden 
Gegenftände zu beziehn verfteht: denn die Bewegung verfcheucht 
die Deutlichkeit des Traumes. 


Die Bücher von der Seele beginnen wit einer kurzen die 
Zielpunfte und Schwierigkeiten der bevorftehenden Unterfuchung 
erdrternden Einleitung, auf die wir demnächft zuruͤckkommen 
merden. Der bei weitem größere Theil des erſten Buches ift 
einer ausführlichen Kritik vorangegangener Annahmen über das 
Seelenweſen gewidmet. 

1. Sie werden auf zwei der Beobadhtung fogleich fid) dars 
bietende Merkmale des Belebten, im Unterfchiede vom Unbes 
lebten, zurüdgeführt: Bewegung und finnlihe Wahrnehmung 
oder Erkennen, die theils je für fich theild in ihrer Zufammens 
gehörigfeit zu VBerfuchen von Begriffsbeſtimmungen geführt hat» 
ten; denn dem dritten nachträglich aufgeführten Merfmale der 
Unförperlichkeit (E. 1082, 16) war, eben weil relativ, im 


— — nn 


245) 1. 32 of de uelayyolıxoi dia 10 oypiden, donte Bahkovreg 
nöggwser, £ücroyol eloıv. xal dıa 10 weraßkntixov 1ayu 10 
txdusvoy yarıdlııcı altok. 

246) b, 5 reynızararos Ö’ Zaıl xons dvunvlor borig duvaraı 1dg 
öuosismiag Hewpeiv: 1ag yap tUdvoruplag xolvtıw nayıdg 
korır. 
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Unterfchiede von dem Grobförperlichen gefaßt, feine eigenthuͤm⸗ 
liche Durchführung zu Theil geworden, felbft nicht bei Anaras 
gorad (S. 1083, 17). Das erfle jener Merkmale hatte in den 
Erklärungen feinen Auedruck gefunden, die Seele fei dad Bes 
wegende und näher gefaßt, das fich felber Bewegeude, oder die 
fi) felber bewegende Zahl, oder die aus dem Verhältniß der 
Beftandtheile des Körpers hervorgehende Sarmonie der Bewe— 
gungen. Doc; war in diefen beiden legteren Erflärungen, und 
im Grunde auch in der Platonifchen Annahme einer Weltfeele 
(8.1085 f.), dad andre Merkmal fchon mit in Erwägung ge: 
zogen; nur, nad) der Auffaffung des Ariftoteles, gewiffermaaßen 
fubfidiarifh. Ja, es fragt ſich ob die rein von der Bewegung 
hergenommene Erflärung, von deren Erörterung Ar. mit Recht 
ausgeht, ohne allen Rücbli auf das zweite Merkmal, von ei- 
nem der früheren Philofophen beftimmt aufgeftellt war. Jeden» 
falls jchließt fich der Prüfung derfelben die der beide Merk; 
male zufammenfaffenden Erklärungen unmittelbar an und Ar, 
wendet fich erft nad) Erledigung beider zu denen die die Seele 
auf die Grundformen ded Dafeind und zwar zunächft ded ma- 
terielen Dafeind zurüczuführen unternahmen. Wir nehmen 
wie an diefer Anordnung, fo aud; an der Ausführlichfeit mit 
der Ar. feine Kritik führt nicht Anftoß; hat fie ihm ja für 
feine eigne Begrifföbeftimmung unverkennbar und wmefentlich 
Frucht getragen. Doch koͤnnen wir ein gewiffes Mißverhäflt- 
niß zwifchen der Umſtaͤndlichkeit diefer einleitenden Kritif und 
der Gedrängtheit wefentlicher Theile der Abhandlung: felber 
nicht verfennen. Das zweite Buch freilich erhält eine hinrei— 
chende Erdrterung ded Begriffd der Seele ald Lebensprincip 
gefaßt, und eine Ausführung über die beiden erften Hauptftufen 
des Lebend, des vegetativen und animalifchen, der die wahrs- 
ſcheinlich gleich anfangs beabfichtigte Abhandlungen von der ſinn— 
lichen Wahrnehmung und ihren Objecten u. f. w. bie erfor: 
derfichen Ergänzungen leicht hinzufügen konnten, die ich denn 
auch nicht Bedenken getragen habe dem Konterte jener Ausfuͤh— 
sungen fogleich anzureihen. Anders verhält ſichs mit dem brits 
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ten Buche. Erwägen wir jedoch bevor wir darauf näher eins 
gehn, den Inhalt des zweiten Buches etwas näher. 

2. Gehen wir zuerft zuruͤck auf die Ariftotelifche Begriffsbe— 
fimmung von Seele. Wie fie aus der Kritif früherer Erfläs 
rungen hervorgegangen, die in diefen nachgemwiefenen Mängel 
zu vermeiden beftrebt ift, haben wir gefehn (S. 1094 ff.). Wie 
weit aber, fragt fich, ift fie einhellig mit fich felber? und zwar 
fofern fie im zweiten Buche, abgefehn vom Geifte, ausfchließ- 
lich als Lebensprincip gefaßt wird. Ein fcheinbarer Wider» 
fpruch findet fi) darin daß die Seele einerfeits im Unterſchiede 
vom Körper ald Entelechie defjelben bezeichnet, andrerfeite 
doc) auch wiederum Vermögen genannt wird, fofern fie wie 
die ruhende Wiffenfchaft zum lebendigen Ergreifen des Wiſ— 
fend, der Yewpia, fich verhalten foll (S. 1095, 65). Hat Ari» 
ftoteles den Unterfchied zwifchen ſolchen Kraftthätigfeiten Die ale 
Vermögen das in ihnen Ruhende in ſich oder an einem Andren 
zu realifiren haben ?*7), und den über der Sphäre der Bermös 
gen hinausliegenden Kraftthätigfeiten nicht feftgehalten? wie er 
neuerlidy befchuldigt worden 2°). Schon der von ihm ges 
wählte Ausdruck, Entelechie, und daß fie die Form oder ber 
Begriff und die Wefenheit eines zum Leben geeigneten natürli- 
chen Körpers fein fol (S. 1094 ff., 63. 65. 74. 79), begegnet 
diefer Befchuldigung. Ar. läßt nur eine reine Energie, bie 
ded unbedingten göttlichen Denkens, gelten; alle übrigen find 
bedingt und nehmen nad) dem Grade ihrer Bedingtheit vers 
fchiedene Stufen ein im Zwifchenraume zwifchen dem bloßen 
Vermögen und der unbedingten Energie. Jenes ift überhaupt 
nirgendwo wirklich, diefe nicht im Gebiete des Werdens und 
Vergehns. AU und jede Beftimmtheit ded Stoffes ift fchon ein 
Erzeugniß der formgebenden Kraftthätigfeit, und zwar einer 


247) Einen folden Unterfchied erfennt Ar., genau genommen, nit an, 
ſ. f. Definit. v. Vermögen ob. S. 508, 266. 
2478) 2. Strümpel, Gefchichte der theoretifchen Philofophie der Griechen 
©. 321. 
75 
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höheren oder niedereren. In diefem Sinne foll auch unter den 
Elementen der Unterfchied ftatt finden daß das oberfte, dad 
Feuer, zu den unteren und diefe wiederum unter einander, je 
nachdem fie die höhere Stelle in der foncentrifchen Lagerung 
einnehmen, wie Korm zum Stoffe fidy verhalten °’?). Die we 
fentlihen Unterfchiede find die zwiichen Anorganifchem und 
Organiſchem, Unbelebtem und Belebtem (d. h. zwifchen dem 
was vom Gefeße der Schwere beherrjcht, nur einer Art der Be 
mwegung und dem was mehrerer und entgegengeſetzter fähig iſt 
vergl. oben ©. 861), endlich die zwifchen Vernuͤnftigem und 
Vernunftlofem (f. ob. ©. 509, 270); und da Drganifation 
und Leben erft mit dem Bermögen der von Innen aus wirken— 
den Ernährung und Fortpflanzung eintritt, fo ſetzt es eine im 
Einzelwefen längere oder fürzere Zeit ſich erhaltende und ſich 
durch andre Individuen fortzeugende, d. b. ald Species und 
Gattung ſich fortfeßende Krafttljätigfeit voraus, die aber, weil 
in ihrer Wirffamfeit von äußeren, an die fchon vorhandenen 
Beftimmtheiten des Stoffes gebundenen Bedingungen abhängig, 
nur eine der Entwidelung fähige und bebürftige Entelechie fein 
fanı. Eben darum weil nicht aus oder durch fich felber und 
ftetig fic) entwidelnd, werden Ernährung, Sinnenwahrnehmung 
und felbft das vermittelnde Denken immer wiederum auf zu 
ihnen eigenthümlichen, wenn auch mehr oder weniger gehemms 
ten, Kraftäußerungen treibende Vermögen zurücdgeführt, und 
babei wird unterfchieden das urfprüngliche Vermögen zur ſinn⸗ 
lihen Wahrnehmung oder zur Wiſſenſchaft, wie es ſchon bei 
der Geburt vorhanden ift, und das durd; Hebung oder Lehre 
ausgebildete oder verwirklichte Vermögen, aus dem dann als 
At der Kraftthätigfeit, das wirkliche Wahrnehmen und dad 
wirkliche Schauen oder Denken ſich entwidelt *%. Es find 
daher Vermögen die das für dle Kraftthätigfeit Erforderliche 
248) de Caelo IV, 3. 310, b, 7. ob. &.972. 

249) f. ob. ©. 1099, 778. 1101, 84. 1116, 121. 1153, 65. 1128 f., 

152, 54, 56, vgl. die Aum. 248 angef. St. 
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mehr oder weniger entwidelt in ſich tragen, die aber, gleich» 
wie die Vermögen überhaupt, urfprängliche Kraftthätigfeiten 
vorausfegen (1099, 77); und diefe ihnen zu Grunde liegenden 
Kraftthätigfeiten bezeichnet Ar. als die erften Entelechien. Mag 
man daher den Begriff ded Vermögens überhaupt nach Herbarts 
ſchen Grundfägen verwerfen, — eined Widerſpruchs mit fich fel« 
ber fann man Ar. in der vorliegenden Anwendung beffelben 
nicht zeihen. Dagegen müffen die Vermögen in der anorganis 
fhen Natur wohl ald folche betrachtet werden, in deren Ber 
ftimmtheiten die ihnen zu Grunde liegenden SKraftthätigfeiten 
abgeftorben find, nicht fortzeugen Cogl. ob. ©. 1011 f.). Wenn 
der anorganifchen Natur oder der Natur überhaupt Lebenszei- 
chen beigelegt werben ?°0), fo gefchieht ed zwar entweder nur 

bildlich oder in Beziehung auf das die Veränderungen in ber 
Natur leitende Princip; doch fpricht Ar. die Leberzeugung 
aus daß in der Natur unvermittelbare Epifoden ſich nicht fin- 
den können, wie in einer fchlechten Tragödie, fie vielmehr auch 
vom Leblofen zum Lebendigen fo allmählig_übergehe, daß bei 
der Stetigfeit des Ueberganges die Grenze zwifchen beiden und 
was von den Mittelgliedern dem einen oder andrem angehöre, 
ſich und verberge. So unterſchieden, fagt er, fich die Pflanzen, 
die unmittelbar auf das Leblofe folgten, durch größere oder 
mindere Theilnahme am Leben und erfchienen in Vergleich mit den 
übrigen Körpern (den leblofen) faft alds befeelt, in Vergleich, mit 
den Thieren ald unbefeelt. Ihr Uebergang zu den Thieren fei 
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250) So wenn Meteor. l, 14. ob. &.1061,949. auf das Innere der Erde 
ax und Yygas übertragen, de Gener. Anim. III, 11. 762,20 vom 
nvsöua gefagt wird: &v ÖL roVırp navri Heguörma wuyıenv 
(Ündeyeir), worE Tg6nor rıya nayıa wugis elvaı nAjon. vgl. IV, t0. 
778, 2; oder wenn das Meer als ein fonft nur den Organismen beige- 
legtes neoltrwun ber Erde betrachtet wird, Meteor. 11,2. 355,b, 4. 
356, 35. Auch die ewige Bewegung wird doch nur gewiflermaaßen 
als Lebensprincip (oio» Lwr) alles Naturfeins bezeichnet, ob. ©. 
854, 495, 
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ein fletiger, und von einigen Meerthieren möchte man zwei 
feln ob fie Pflanzen oder Thiere, da fie angewachfen feien, 
und viele, wenn vom Boden abgetrennt nicht eben könnten. 
Ueberhaupt gleiche das ganze Gcfchlecht der Schaalthiere den 
Pflanzen in Vergleich mit den fich fortbewegenden Thieren 2°’), 
Ar. begnügt fi) daher von den Pflanzen auszufagen, fie ſchie— 
nen zu leben, ohne lebendige Wefen zu fein 2°’), Das Gebiet 
der legteren beginnt erft da, wo dem Bermögen der Ernährung 
und Fortpflanzung das der finnlichen Wahrnehmung hinzus 
fommt, deffen die Pflanzen entbehren follen, weil wie überhaupt 
ihre Organifationen zu einfach (Anm. 66), fo indbefondere fie 
der lebendigen Mitte, d. b. des erforderlichen Verhaäͤltniſſes 
(der Organe in ihrer Beziehung zum Mittelpunfte?) nicht theils 
haft feien, daher die bloße Form der Dinge, ohne Mitaufnahme 
ihred Stoffes, nicht aufzufaffen vermöcdhten (S. 1116, 127). 
3. Iſt die Seele theilbar oder theillos? einartig oder vers 
ſchiedenartig? fragt Ariftoteles in der Einleitung zum erften 
Buche (ob. S. 1080); deutet aber ſogleich und im weiter Fols 
genden an daß jene Frage nicht auf die Borausfegung einer 
Mehrheit von Seelen in ein und demfelben lebenden Wefen zu 
beziehn fei 22). Und in der That, eine fo abenteuerliche Ans 
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251) Hist. An. VIII, 1. 588 b, 4 oörw d' 2x zwy aylywr els 1a {va 
utıaßalytı xara wıxpoy j yıoıs, Ware 15 ouveyeig kaydärsıy 
10 uedigiov alıwy zal 10 ulooy nortowr faul xıl. 1. 17 zei 
neoi alosjoews, za udv alımy oVdi Ev Onualyeraı, 10 d" 
auvdgus. xıı. de Part. Anim. IV, 5. 681, 12 5 yag yuoıs 
ueraßalyeı oureyws ans ıwy aıvuywr es ıa LIya dia ww 
$wuyıwr ul» uvx ovıwy di Iwwr, oltws wore doxtiv naunar 
uıxgov diayiptır Yarkgov Yaregor 19 aureyyus dkkijkorg. 

2510) ob. ©. 1095 f., 66. 68. — Die weiteren Grörterungen über die Er— 
nährung, worauf fih de Somno 3. 456, b, 5 dv. W. bejichn: eion- 
Tas negl rovrwy Ev Tois nepl ıpogwis, finden fi in den erhalte: 
nen Schriften des Ar. nicht. 

252) de An. I, 1, 402, b, 9 Zus d’ e? un nollai yuyal dika udgıe, 
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nahme, daß, in wie viele fpecififch verfchiedene Begriffe fich 
ber Begriff des Lebens oder der Befeelung theile, auch eben fo 
viele felbftändige Principien ald Seelen gefegt werden müßten, 
fonnte ihm nicht in den Sinn fommen 2°). In dem folgenden 
Bermögen ſoll fletd dad vorangegangene dem - Vermögen nad) 
enthalten fein, wie im Vierecke dad Dreieck (ob. ©. 1098, 76), 
und felbft, wenn einzelne Theile der Pflanzen und Inſekten, 
von den übrigen Theilen getrennt fortleben, foll das zu Grunde 
liegende Lebensprincip der Enteledyie nach ein einiges fein 
und nur dem Vermögen nach in eine Mehrheit zerfallen (©. 
1097, 71). Wie eine ſolche Steigerung der Vermögen, unbes , 
fchadet der Einheit des Seelenweſens erflärbar fei, hat freilich 
Arift. eben- fo wenig wie die demnächftige feinen Fußtapfen fols 
gende Pfychologie zu erflären vermod)t, und erwarten wir, ob 
ed der von der Vorausfegung eines fchlechthin untbeilbaren 
Seelenwefend ausgehenden gelingen wird die verfchiedenen Funk— 
tionen aus oder an ihm entitehn zu laffen. Aber auch ohne 
„die Thatfache von der Einheit ded Bewußtfeind in der Vor 
ftellung der Schheit, in ihrer ganzen Tragweite ſich verdeut- 
licht zu haben’ 25°) (gänzlich überfehn hat er fie nicht, f. ©. 
1132, 162), mußten die durchgängigen Wechfelbeziehungen der 
verfchiedenen zum Bewußtfein gelangenden Funktionen ihn von 


noregow dei Inreiv nodıegov ımv Öknv wuynv 7 za wöpua. 1,5. 

410, b, 10 dnopyjosıe d’ üv ng zai ıl nor’ dori 10 Evonomwiy 

auıd- Uln yag Loıxe 1a ye oroıyeia: zugiwWraroy yap £xtivo 10 

ouy£yovr © ıl nor doıly. 

253) Strümpel a.a.D. ©. 324 ff. In der dafür angeführten Gt. II, 2.413, 
b, 32 Zrs d’ Zvloig utv Wr Ipdwr änayd Undoye tavta, rıol 
de tıya Tovrwy , Erfooıg dr Ev uovor, — handelt fihs von ben 
verfchiedenen Bunftionen des Yosnrızdv, alodmıxör, u. f. w., nicht 
von verfchiedenen Seelen. vgl. 11, 3. pr. Mit etwas mehr Schein 
hätte er St. wie folg. für fih anführen können: de Vita et Mort. 
3, 469,24... dikov . . örı dv ToViw... Are Tis alodntızns 
doyn wuyis kori zul % rjs adfnuxig zal Hoentinng. 

254) Strümpel ©. 328. 
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der Einheit des ihrer fähigen Seelenweſens überzeugen ; er 
fpricht fih in einer Weife darüber aus, welche die ftillfchweis 
gende Annahme der Einheit des Bewußtſeins vorausfegt 25°), 
Die Annahme fortfchreitender Steigerung des Vermoͤgens vers 
mittelft der Wirkſamkeit ftufenweis höherer Kraftthätigfeiten, 
fonnte ihm wohl als Scylüffel zur Loͤſung des Raͤthſels er- 
fcheinen, wie doch die Mehrheit der Funktionen mit der Ein» 
heit bed Seelenweſens beftehn möge. Die Vorausfegung, eine 
übertrage ihre Aftionen auf die andre, ohne daß es eines 
einheitlichen Bandes bebürfe, d. h. doch wiederum einer ibnen 
übergeordneten Weſenheit, darf man dem nicht zutrauen, der - 
zur Beweisführung für die Einheit ded unbedingten Bewegerd 
hervorhebt, daß, follte bald der cine bald der andre bewegen, 
Stetigfeit der Bewegung nicht ftatt finden koͤnnte (ob. ©. 868 f.). 

4 Was nun die Sonderung diefer verfchiedenen Vermögen 
oder Funktionen betrifft, fo hat Ar. die Schwierigfeit derfel- 
ben fehr wohl eingefehn. Nicht blos die vorangegangene Zweis 
und Dreitheilung kann ihm nicht genügen , fondern gewiſſer⸗ 
maaßen, fügt er, kommt eine unendliche Menge von Sonder» 
ungen (Seelentheilen) zum Borfchein (S. 1136); und aller 


255) Sehr beflimmt ſpricht Ar. die Einheit der wahrnehmenden Seele 
(unbefchadet der verfchiedenen Sinne) aus, f. ob. S. 1120, 131. 
1124, 141. vgl. ©. 1122 f. 1103, 890. Nur einen befonderen Ge⸗ 
meinſinn flellt Ar. in Abrede (S. 1118), Feinesweges die Abhängig: 
feit der verfchiedenen Sinnenwahrnehmungen, von ein und demfelben 
Sinnenvermögen, vielmehr läugnet er ja ausbrüdlich, daß wir einer 
Mehrheit von Wahrnehmungen fchlechthin gleichzeitig inne wiürben 
(S. 1123 f.). Das Denfen bildet ihm zufolge eine ſtetig zufams 
menhängende Reihe, der der Zahlen, nicht der ausgedehnten Größen, 
zu vergleichen, und der Geiſt eine dem entjprechende Ginheit (S. 1085, 
27, vgl, Anm, 252), und indem er das Vorftellen, Meinen und Glau— 
ben vom finnl. Wahrnehmen wie vom Denfen unterfcheidet, verbin— 
dei er fie mit beiden (S. 1126 ff.). Das @Aoyo» und Acyor Zyor foll 
antrennbar verbunden fein wie das Konfave und Konvere. Eth. Nic. 
I, 17. 06. ©. 1135, 173. 
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dings, wenn fuͤr jede der unzaͤhligen beſonderen Funktionen, 
wie die des Auges, des Ohrs u. ſ. w. ein eigenthuͤmliches 
Vermoͤgen vorauszuſetzen wäre. „Den plaſtiſchen oder anatomi⸗ 
ſchen Unterſchieden, welche die Theilung und Sonderung der 
Organe in den pflanzlichen und thieriſchen Koͤrpern begruͤnden, 
ſo wie den Unterſchieden der ſogenannten Funktionen nachzuſpuͤ⸗ 
ren, die in ihrer Geſammtheit den Lebensproceß ausmachen“ 256), 
— war Ar. freilich außer Stande; er mußte ſich begnügen zu 
fondern was in der Natur mehr oder weniger beftimmt gefons 
dert vorfomme, und wiederum die Zufammengehörigfeit der vers 
fchiedenen Funktionen, die auf je einer der Hauptflufen des or» 
ganifchen Lebensproceffes ſich finden, vorläufig nachzumeifen. Co 
traten ihm zunächft die Stufen des Pflanzen, und des Thierlebeng 
auseinander, und wir haben gefehn, wie er innerhalb der erften 
die Untrennbarfeit der Ernährung und Fortpflanzung nadyzumeis 
fen beitrebt war (©. 1099, 773); innerhalb der zweiten, welche 
die Funktionen der erften ald Grundlage ber ihr eigenthämlis 
chen in fich aufnimmt, einerfeits die Verfchiedenheiten der vom 
Zaftfinn aus fortfchreitenden Entwicelung der finnlichen Wahr- 
nehmung nicht außer Acht ließ, andrerfeitd dad Band nachzu— 
weifen verfuchte, wodurd; fie auch in ihrer vollftändigen Ent» 
widelung und unbefchadet der Fünfheit der Sinne zufammen 
gehalten werden 257). Wie unvollfommen auch, in der Kind- 
heit der Anatomie und ohne Anwendung des Erperimente, die 
phyſiologiſchen Erklärungen der einzelnen Sinnenfunftionen 
ausfallen mußten, — an hellen und weiter leitenden Blicken 
fehlt es in ihnen nicht. Das wefentlich Eigenthuͤmliche aller 
finnfihen Wahrnehmung, dad Auffaffen der Formen ohne Mit: 
aufnahme des Stoffes, die Nothwendigfeit eines Mediums und 
der Mitwirfung der Bewegung ?°%), daß fie auf einer Beſtimmt— 


256) Strümyel ©. 322 f. 

257) f. die in Anm. 255 angezogenen St. 

258) Denn obgleih Ar. Bewegung des Lichtes felber nicht zugibt (S. 1103, 
89), fo foll doch durch daffelbe das burchfihtige Medium und ver 
mittelft diefes das Auge bewegt werben, Anm. 91. 
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heit des Verhältniffes zwifchen der Einwirfung der Objekte 
und der Rücwirfung des Subjefts beruhe (S. 1115. 1119f.), 
— hat Ar. erfannt und durch die Sonderung des wirklich Ges 
gebenen, Empfundenen, und der daffelbe zu Wahrnehmungen 
geftaltenden Selbftthätigfeit des Subjefts, fernere Unterfucuns 
gen eingeleitet, die nur durch Vereinigung der Phyfiologie und 
Pfychologie mit Erfolg weiter geführt werben fünnen. Indem 
aber Ar. das Iediglich durch Affeftion je eines der Sinne Em- 
pfundene theild von dem durch dad Zufammenwirfen der ver- 
fchiedenen Sinne aufgefaßten Gemeinfamen der Bewegung 
(Anm. 86. 1048) (denn darauf wird ja aud) wiederum die Aufs 
faffung der Ruhe, Größe, Form und in mißlicher Weife felbjt 
die der Zahl zurädgeführt, ob. ©. 1118, 127), theild von der 
Beziehung deffelben Cjened wie diefed) auf entfprechende Ob: 
jefte unterfchied (Anm. 86. 151), mußte er eine den verfchie- 
denen Sinnenfunftionen zu Grunde liegende felbftthätige-Eins 
heit voraugfeßen; denn die Annahme. eines fechften (oder innes 
ren?) Sinned für die Auffaffung des Gemeinfamen der Bewes 
gung u. f. w. verwirft er entfchieden (S. 1118) und würde 
darin auch feinen Erflärungsgrund für die Verknüpfung des 
Mannichfaltigen der Empfindungen zur Einheit der Wahrneh: 
mung, und noch weniger für ihre Beziehung auf Objekte gefuns 
den haben. Jene felbftthätige Einheit, obgleich ed an beſtimm— 
ten Grörterungen derſelben fehlt, bezeichnet er ald den gemein, 
ſamen Sinn oder das erfte Wahrnehmende und verfteht augen: 
fcheinlicy das Sondernde (70 xgırıxöv) darunter, das er aud) 
ber finnlichen Wahrnehmung der Thiere beilegt und beim Men» 
fchen für das jene mit dem Denken Berbindende hält 25%. 
Diefed der Verknuͤpfung des Mannichfaltigen wiederum 








259) de Memor. 1. 450, 10 xai 10 yarraoum ıy5 xoıwas alodnaswg 
nasog lorlv. WorE yareoov un 10 nEWıW aladyTız) Tovıwr 
7 yvwols 8arıv. ſ. ob. ©. 273, 332. ©. 1125, 142 f. vgl. Me- 
tor. IV, 4. 382,17 . . eos ınv alo9noıw nayız xolyousy ıq 
alodnıd. — vgl, Anm. 255. 
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zu Grunde liegende Sondernde (S. 1120, 131) mußte ihm die 
im Wahrnehmungsvermögen auch der vernunftlofen Wefen ſich 
Außernde Krafttbätigfeit fein, die unbefchadet der untheilbaren 
Einheit des entfprechenden Vermögens, in der Mannicyfaltigfeit 
und Aufeinanderfolge ihrer Akte das Verfchiedenartige und Ent» 
gegengefegte der Empfindungen als gleichzeitig auffaffe, obgleich 
ein und derfelbe Sinn in ein und demfelben Afte ‚nicht mehrere 
nicht verfchmelzende Wahrnehmungen und man noch weniger 
zu gleicher Zeit Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufafs 
fen vermöge (S. 1123). Diefe Kraftthätigfeit fol auch die 
unendliche Theilbarfeit der wahrgenommenen Objeffe begrenzen 
(S. 1121). Auf fie mußte Ar. nicht minder das Innewerden 
der Sinnenwahrnehmungen (S.1119,130) zurädführen, das er 
dort zwar als ein Zufammentreffen der Energie der wahrnehm— 
baren Objefte und des wahrnehmenden Gubjeftd betrachtet, an 
e.a. St. jedoch ald Wirfung des gemeinfamen Vermögens, das 
er auch ald erften Sinn bezeichnet *°%. Ebenfo mußte er diefe 
Seibftthätigfeit des Sinnenwefend im Auge haben, wenn er 
aus ihm fchon bei dem Thiere Vorftellung und Gedächtniß ſich 
entwideln ließ (ob. ©. 126, 5). Und diefe GSelbftthätigfeit 
war ihm denn auch ohne Zweifel die dem Sinnenvermögen ein» 
wohnende oder vielmehr urfpränglicy ihm zu Grunde liegende 
und durch Zeugung von Geſchlecht auf Gefchlecht ſich fortpflans 
jende, je nach der Stufe des feiner theilhaften lebenden We— 
fend mehr oder weniger umfaffende Krafthätigfeit, — eine 
Kraftthätigfeit, die er felbft auf der niedrigften Stufe, auf der 


260) de Somn. 2,455, 15 Zors de 115 xoıvn duvauıs dxolovdovo« 
nom, 7 xai in öpü xal axovs [xui] alodareraı ou yap 
dn 17 ye üpeı bog örs bog (226). vgl. 1.34. b, 10. p. 456, 21. 
c. 1. 454, 23. — de Memor. 1. 450, 11 gavsgiv ürı 19 now 
alodntıxy roVımy 7 yroolg £orıy. de Somno 3. 458, 28 xal 
ıt forır 6 Önvos, ri 100 neWrou aladntnglov zarakmpıs noög 
10 un dUvaodaı dvepyeiv. de Part. An. II, 10. 656, b, 35 jedoch 
heißt 10 zgwr. alodnıng. der innere Taflfinn. | 
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fie nur durch den Taftfinn wirkt, ald ein Sonderndes (xoırıxdv) 
bezeichnet (ob. ©. 1115, 119). Ja, die Ernährung und Fort- 
pflanzung ift nicht Erzeugniß der Xebenswärme, fondern biefe 
lediglich Werkzeug im Dienfte der Seele, d. h. des Kebensprins 
cips (S. 1146, 204. vgl. ©. 1100, 81. ©. 1101), und fie 
fol die Bewegungen in den Theilen ded Körpers hervorrufen, 
nicht felber der Bewegung theilhaft fein (S. 1089. vergl. ©. 
1094, 64. 1100, 79 £.). 

Die Ariftotelifche Dreitheilung der organifchen Wefen in 
nur fich felbft erhaltende und fortpflanzende, in ſinnlich wahrs 
nehmende und denfende, liegt den ferneren Sonderungen und 
näheren Beftimmungen zu Grunde. So wie fchon die finnfiche 
Wahrnehmung in verfchiedenen Graden, ald bloßer Taft- und 
mit ihm untrennbar verbundener Geſchmacksſinn, oder in. volls 
Händiger Entwicelung durch die übrigen Sinnenvermögen vor: 
fommt, fo ift mit ihr ein wiederum auf engere Kreife bes 
fchränftes oder weiter reichended Begehren verbunden ?6') und 
geht aus ihr, jedoch nicht bei allen Thieren (ob. ©. 1126), 
Borftelung oder Einbildung als abgefhwächte Wahrnehmung 
db. h. ald Nachwirkung der in der Wahrnehmung wirffamen 
Bewegung hervor 26%), Wird das lebende Wefen der Borftels 
fung als einer früher gehabten und damit des Früher und 
Später, d. h. der Zeitverhältniffe inne, fo erhebt fid) das Vor: 
ftelungsvermögen zum Gedaͤchtniß (S. 1148, 210) und dieſes 
auf der Stufe ded Denfend zur Wiedererinnerung, d. b. zum 
Vermögen durch eine Art Schlußverfahren das vom Gedaͤcht⸗ 
niß Aufgefaßte nach Willfür wieder hervorzurufen Cob. ©. 1153, 
224). Gedaͤchtniß eignet auch Thieren, deren feinere Drgani» 


261) ob. ©. 1097, 72. vol. de Somno 1. 454, b, 29 ois d’ alodnoıs 
Undoyeı, xal 16 kuneiodes xai 10 yalgeıy olg ÖR raue, xai 
Enıdvula. Rhetor, I, 11. 1370, 18 zw» de dnıdvuwy al ulv 
dloyol eloıy al dt uer« Aoyov xıl. 

262) ob. ©. 1126 f. vgl. Rhetor. I, 11. 1370, 28 5 d2 garıaala 
toriy alodyols tig doderig. 
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fation ein Fefthalten der urfpränglichen Sinnenbewegungen 
verftattet; dad Vermögen der Wiedererinnerung ift eine dem 
Menſchen eigenthämliche Gabe; ebenfo der mit dem Dafürs 
halten verbundene Glaube Cob. ©. 1127, 148). 

5. Was ift nun das die finnliche Wahrnehmung bewältigende 
und weit über ihr urfprünglichese Maaß erhebende Denfen ? 
Es ift an fein Förperliched Subftrat oder Drgan (S. 1118, 
152) und eben fo wenig an die Schranfen eines den Sinnen 
vorgezeichneten Mittelmaaßed gebunden (Anm. 153); es vers 
mag feiner felber (154) und der Begriffe an fih und damit | 
ded unabänderlichen Was der Dinge inne zu werden, im Ers _ 
greifen des Einfachen über den Bereich des Irrthums ſich zu 
erheben (159. 163), das dem Vermögen nach Theilbare ald 
Untheilbared, dad Mannichfaltige der Merfmale in der Uns 
theilbarfeit des Begriffs C161) aufjufaffen, durdy Berneinung 
Untheilbaresd zu bilden (162), das Allgemeine, Nothwendige 
und Ewige zu faffen (85. vgl. ob. ©. 274, 334, 336). Dem 
Geifte gehören daher die legten Principien des Erfennend und 
Handelnd an 2%2,). In ihm fällt dad Denfende mit dem Ges 
dachten zufammen (157. vergl. ©. 534, 376), und weil nichts 
Denkbared von ihm audgefchloffen, läßt er ald der Raum der 
Ideen fich bezeichnen (170). 

Zwar auch in ihm, wie in der- ganzen Natur findet ſich 
die Zweiheit des Vermögend und der Kraftthätigfeit (158) und 
der Geift ift ald Denfvermögen der Wirkflichfeit nach nichts 
bed Geienden bevor er es denft (152, 154. 156), aber ohne der 
Einwirkung aͤußerer Gegenftände zu bedürfen (153), oder nur 
feiner den Sinnen zugewendeten Seite nad) ift er ihrer und 
der davon abhängigen Bilder bedürftig, foweit auch gleich 
wie dad Sinnenwefen vergänglich (158) und in feinen Vers 
fnüpfungen und Trennungen dem Srrthume audgefegt (149) ; 


262a) Eth. Nic. VI, 12. 1143 za) ö vous rwv 2oyarwy En’ dupdreoa 
... . .zal Ö ur zara rag dnodelfeıs ruy axır)ıuy dpwr xai 
nowrwy, 6 d’ dv taig ngaxıszais 1oÜ doyarov xıl, 
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als reine Kraftthätigfeit dagegen ift er in unmittelbarer Beruͤh⸗ 
rung eines Wiſſens theilhaft welches mit feinen Gegenftänden 
zufammenfällt (164), und in feiner Unabhängigkeit unvergäng- 
lid und ewig 2°), 

So unterfdyeidet denn Ar. eine zwiefache Seite des Gei— 
ſtes, die er als leidenden und fraftthätigen Geift bezeichnet 2%,), 
— eine Unterfcheidung auf die man im Wefentlichen die der 
empirifchyen und reinen Erferntniß zurücdführen kann, und die 
eben fo ſchwer völlig zu entbehren wie völlig zu begreifen ift. 
Es fragt ſich zunaͤchſt, ob Ar. unter erfterem, dem fraftihätigen 
Geiſte, eine auf die finnliche Seele einwirfende Funftion des 
göttlichen (allgemeinen) Geifted oder einen individuellen Geift 
verftanden habe. Für erftere Auffaffungeweife fcheint der Aus— 
druck zu fprechen: der Geift allein fomme von Außen in den 
Körper und fei allein göttlich. Doc, wird in derfelben St. ?%) 
fein Eingehn in den Körper an die Zeugung der fterblichen 
Seele gebunden, der Geift alfo nicht ald ein folched Princip 
bezeichnet das ihr urfpränglich fremd, nur zum Abfchluß ihrer 
Funftionen von Außen hinzutrete; fo daß jene W. wohl nichts 
andres bedeuten ald die auch anderweitig fo entfchieden geltend 





263) ob. ©. 1130, 158. 1089, 45. 1095, 67. 

263a) Auf diefe Zweitheilnng weifen d. W. hin Eth. Nic. I, 6. 1098, 4. 
zovrov de (toU Aöyo» Eyovıog) ro ulv ws Znınsidig kiyp, To 
d’ wg Eyov xzai dıiavoovusror. dırıwg di xal 1avıng Asyoulrns 
ınv zaı' lrkoysıar Yeılov. vol. 1, 13 (266). 

de Gener. An. II, 2.736, b,15 dvayzaioy d& yr0: un oloas nob- 
1800» (tag Tje wuris duyausıs) Zyylveodaı ndoag, npoUnap- 
xoudac, n ag ulv rag di un . . . . ürs ulv Tolrur ovx olor 
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1E ndoag nooünagpysır, pareoör lorır 2x TWr TOI0VIwm.... 
heinerar db Töv vouw udvoy Yugadey Entioulvar zul Yelov Ei- 
var uovoy: oWIv yao autov 17 Lvepyel« xoırwvei Gwuatıxn 
tvioysıa. p. 737, 7 10 de 155 yoris GWua, dv @ ovvandoye- 
rar 10 onfoua 10 155 wuyixis deyis, TO ulv ywegıoıov öv OW- 
uarog, 6ooıs luntgrlaußavyeıaı 10 Yeiov (toıoVrog d’ Zoriv Ö 
xaloUmerog vous), 70 d’ dywpioıor, 
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gemachte Unabhängigkeit deffelben vom Organismus, feine hös 
here göttliche Natur. Diefe Unabhängigfeit vom Organismus 
hebt Ar. auch durd die Behauptung hervor, im Alter bleibe 
der Geiſt troß der Schwächung ded Organismus ungefchwächt 265), 
Die Einheit des Bewußtſeins ift nun allerdings nirgends allge | 
mein und beftimmt ausgefprochen, vielmehr nur die Einheit des 
Bewußtſeins finnlicher Wahrnehmung einerfeits (131. 141. 159) 
und das Sich felbit denken des Geiftes (154. 259) andrerfeite, 
ohne ausdrüdliche Zuräcdführung erfterer auf letzteres. Eine 
Hindeutung darauf findet fich jedoch in e. St. (154), wo die 
Zweiheit des finnlichen und geiftigen Sonderungsvermögend 
zwar anerkannt, aber unentfchieden gelaffen wird ob es ein je 
verfchiedened oder nur verfchieden ſich verhaltendes fei. Für 
legtere Anficht hat Ar. aller Wahrfcheinfichfeit nach fich ent» 
ſchieden. Es fehlt der allgemeine Begriff des Bewußtfeind oder 
wird ſtillſchweigend vorausgefegt, wie etwa wo der Menſch 
ald allgemeines Subjeft feiner verfchiedenen Funktionen bezeich» 
net wird (S. 1089, 43). In Folge diefes Mangels ift denn 
auch die Frage von der ſichs hier handelt, nicht mit Beftimmts 
heit geftellt worden. Hätte man fie ihm aufgeworfen, fo würde 
Ar. im Einklang mit feinen Principien die Einheit des menſch— 
lichen Bewußtfeind und ald Träger deffelben den Geift haben 
anerfennen müffen, auf deffen abfchließende Thätigfeit er die 
dem Menfchen ald ſolchem eigenthämlichen Erweifungen im 
Erfennen, Eünftlerifchen Bilden und fittlichen Handeln zuräds 
führt. Ohne ihn, ohne feine Erleuchtung vermag der lei» 
dende Geift nichtd zu denfen (158); er ift das Göttliche in ung, 
ergreift unmittelbar die an ſich wahren und gewiffen Princis 
pien, felber Princip der Wiffenfchaft (vgl. ©. 273 f.); er be- 
berrfcht die Strebung in der Weife der des Freien würdigen 
politifchen und koͤniglichen Herrfchaft 2°. Der Geift allein 





— — — 


265) ſ. unten Anm. 271. 
266) Polit. I, 5. 1254, b, 4 5 br yag wuxn 10V Owuarog Agyes de- 
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und zwar der vom Organismus unabhängige fraftthätige Geift, 
ift ihm daher auch wahre Wefenheit, nicht irgend eine der vom 
Organismus abhängigen Funktionen; diefe pflanzen ſich in und 
mit dem Drganismnd felber fort; die in ihnen fortwirkende 
Kraftthätigfeit (fo glauben wir ohne und von den Ariftotelis 
[hen Principien zu entfernen, ergänzend hinzufügen zu dürfen) 
ift eine gewiffermaaßen generifche, der Natur der Dinge ange: 
eignete, in ihr fich fortzeugende, der Geift eine unmittelbar von 
der Gottheit ausgehende individuelle Kraftthätigfeit, beftimmt 
den ihr durdy die ihr untergeordnete finnliche Seele gewährten 
Stoff zu ihrer eigenen Entwicdelung zu verwenden. Ueberhaupt 
greift er fo durchgängig und entfcheidend ein in die Thätigkeis 
ten der Seele, erhebt das durch Indnftion gewonnene Gemein. 
fame zur Allgemeinheit des Begriffs, die Strebungen zum vers 
nünftigen Wollen u. f. w. in einer Weife, weldye Einheit des 
Bewußtfeind vorausſetzt. 

Auch die Sphäre des leidenden Geifted findet ſich gegen 
bie des thätigen nicht beftimmt abgegränzt; doch muß fie aus 
genfcheinlich fo weit reichen, fo weit dad Denfen der von der 
Sinnlichkeit abhängigen Bilder bedarf, daher das ganze ver: 
mittelnde Denken in fich begreifen 267), 
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onotızny agyıv zal Bagıkıxıv, 6 DR vous ıjs Cofkewg nokırıxyv. 
Eth. Nic. l, 13. 1102, b, 28 yalreımı dny zui 16 üloyor dırıup- 
16 ulv ya yurıxöv oddauus xoırwrei Aöyov, 10 d’ Enıduuntsxov 
zai blms d’gextıxoy usıdyes nws... el dd yon xai 100170 payaı 
köyoy Eytıw, dırrov Zoraı xai 10 Aüyo» Zyor, 10 utv zuplwg 
xal dv aürp, 10 d' wonee 100 nargog dxovarızdy nu. 

267) In der entjcheidendften St. (158) wird vom leidenden Geiſte gejagt, 
er werde zu Allem, vom thätigen, er bewirfe Alles (vgl. 167), mit: 
bin auf leßtren die Selbitbefimmung zurüdgeführt und erſterem nur 
die Beftimmbarfeit übrig gelaffen. Diefe fommt aber der dıavon- 

‚ zen ıpuyn zu, fofern ihr pyarrdouara olov alodıjuara zu runde 
liegen follen (166), und auf fie bezieht fih die Abhängigfeit ber 
Wiſſenſchaft von der finnlichen Wahrnehmung S. 245, 243. 


Die“ Unfterblichfeit defjelben- 1179 


Schwieriger ift zu beflimmen, wie Ar. die Ewigkeit bes 
Geiſtes fidy gedadıt habe. Die Ewigfeit ded allgemeinen oder 
göttlichen Geiſtes können wir dem Borangehenden zufolge dar— 
unter nicht verftehn. Auch wird in der betreffenden Hauptftelle 
(S. 1130, 158) der Geift, von deffen Emwigfeit und Unfterbs 
lichkeit fih8 handelt, auf das Individuum bezogen, fofern er 
von feiner Präeriftenz feine Erinnerung haben fol, weil Erin- 
nerung an die Affeftionen des Sinnenwefend gebunden fei. Weis 
tere Erörterung über die Abtrennbarfeit ded Geiſtes vom Körs 
per wird in Ausficht geftellt (167), aber ift nicht erfolgt. Die 
Frage aber, ob die Unfterblichkeit der individuellen Weſenheit 
des Geifted ald perfdnliche Fortdauer zu faffen fei, läßt fich 
weder durch ein Wort der Ethik verneinend, noch durch die 
Anführungen aus dem verlorenen Ariftotelifhen Dialog Eudes 
mus 208) bejahend beantworten: denn wenn ed dort 69) heißt, das 
Wollen fei auch auf Ohnmoͤgliches gerichtet, wie auf Unfterb- 
lichkeit, fo ift die Unfterblichkeit ohne Zweifel im Sinne der 


268) Plut. consol. ad Apoll, c. 27 gnoi de (6 Aa.) !v ı0 Evdyup 
enıypayoußvp 4 negi wuyäs ravıl.... ws dom un ylreadas 
uev, Epnv, dpıarov ndrıwr, 10 DR 1edvaraı 1o0 Liv Lord 
xgeittoy- xai noklois odrw apa 100 dasuorlov ueuapılontan 
rouro ulv dxelvp ı  Mid« Akyovoı dijnov uera 17» Ygav, 
ws Maße 109 Zılmvüv, distgwrwyrs zal nurdayoußyp, ıl nord 
torı 10 Belrıov Toig dydownorg, zal ıl 10 ndvım» alpsrWraroy, 
To udvr nowWıov dr FHieıy eineiv ... Ineıda de more... 
ngoonyaysıo yHEykaodel 1ı ngös adıdy, oörws dyayzaldusvos 
eineiy.... . aydgwnos Öd ndunav ovx Forı yerdodaı ıü ndy- 
1wy ägıorov, oUd} ueraoyeiy tig ou Beirlorov yuosws. Agı- 
010» yap näcı xal nacaıs 10 un ysrkodar To uerıos uera 
roũto xai 10 noWror ıwy üllwy avuoıdy, deudıego» Bf, TO yEro- 
utvovs anodareiv os 1ayıora. dilor oUv ws olons xgelt- 
1ovog zig Ev 19 redyaraı dıeaymyisn as dv ıo Liv, octus 
entprvaro. 

269) Eth. Nie. II, 4. 1111, b, 20 mponioenıs utr yag odx !orı rwv 
«dvyarwy, xal El rıs yaln noomasisdaı, doxoln av nkldıog 


eivar Bovinaıs d’ ori ı@y aduyarwy, oloy dduradlag. 
s 
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gewöhnlichen Vorftellungen zu faffen, die vorausfegen, wir gin 
gen mit dem Bewußtfein aller Erlebniffe unfred irdifchen Da; 
ſeins in das Senfeits über, was Ar, für ohnmoͤglich halten 
mußte, da dad Gedaͤchtniß dem fterblichen Seelenwefeu ange: 
hören follte Fügt er aber im Eudemus dem angeblichen 
Ausſpruche des Silenus „das befte fei nicht geboren fein, das 
nächft befte aufs fchnellfte fterben”, die Worte hinzu, offenbar 
folle alfo das im Geftorbenfein Weilen beffer fein ald das 
im Leben, und macht er in demfelben Dialog von einem in Er— 
füllung gegangenen Traumgefichte ded Kyprierd Eudemus, dem 
zu folge er nad) fünf Jahren in die Heimath zurückkehren follte, 
obwohl er nach diefer Frift in einem Treffen bei Syrakus fiel, — die 
Anwendung, indem die Seele ded Eudemus den Körper verlaffen 
habe, fei fie in ihre Heimath zurüdgefehrt °’°): fo haben wir 
zwar nicht Grund anzunehmen, Ar. habe bier nicht in eignem 
Namen fondern etwa im Sinne der gewöhnlichen Vorſtellungs— 
weife gefprochen, aber eben fo wenig den Glauben an perfün; 
liche Fortdauer im gewöhnlichen Einne des Worts zu folgern. 
Etwas mehr liegt in den gleichfalld® aus einer verlorenen 
Schrift ded Ar. und aufbehaltenen Worten ?°’): nicht felten 
weißfage die Seele vor ihrer Trennung vom Körper, weil fie 
dann reiner für fich fei; fofern die weiſſagende Seele wenig. 
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270) Cic. de Divinat. I, 25.... ex quo ita illud somnium esse in- 
terprelatum (scribit Ar.), ut cum animus Eudemi e corpore ex- 
cesserit, tum domum reverlisse videatnr. 

271) Sext. Emp. adv. Math. IX, 20 ’4g. de and Jvoiw deywr Evyvoıar 
Hewv Eleye yeyorkvaı Ev 10is ardownoıs, and 18 rwr nitgi 
yuyav avußaırivıny xai dno Twy utttugwy. dA ano utv ıwy 
negl ımv ıugnr ovußaıyirıwy dia 10U5 ?v 10ig UÜnvos yıro- 
uevoug 1avıns dvdovoıaouous zal tag uayıelas. Ötay yap, yn- 
olv, Ey 15 Unvouy za dauıyv yernımı 5 wuxn, söreımy Idıor 
anolaßouica yYicıy agouarızVeral 1E xal npomyoptvss 14 ull- 
koyıa. zosavın de lorı zai dv 19 xara Tür Yavaroy yuwolle- 
oda Twy owuarwy. zul. Wahrfcheinlich ift auch) diefes aus dem 
Dialog Eudemus entlehnt, ſ. Kriſche's Forſchungen ©, 17. 30% 
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ftend im Uebergange ins Jenſeits ald perfönlich bezeichnet wird. 
Doch dürfen wir aus jenen Worten, zumabl wir den Zufams 
menhang nicht fennen, in welchem fie vorfamen, nichtd weis 
ter ald die Möglichkeit des Glaubens an perfönliche Fortdauer 
folgern, und auch die nur fo weit derfelbe mit den Principien 
des Ariftoteled vereinbar. Zu einer pofitiven Entfcheidung der 
Frage aber fehlt und leider all und jede Beſtimmung über ben 
Begriff der Perfönlichfeit. Bon den durch die organifchen Thäs 
tigfeiten bedingten Erinnerungen and Erdenleben foll der indi— 
vibuelle Geift, denn fo glauben wir ihn faffen zu muͤſſen, 
Nichts für feine Ewigfeit bewahren fönnen; das ihm Bleis 
bende kann daher wohl nur das Ergebniß feiner Entwidelun- 
gen im Erdenfeben fein. Das Sichdenken ift ihm unveräußers 
lich und ebenfo was wahrbaft ins Denfen, im Unterfchiede vom 
bloßen Borftellen , aufgenommen ward. Mit reicherem Denk⸗ 
inhalt fönnte mithin der Geift das irdifche Dafein ganz wohl 
verlaffen (denn die Frucht und das Ziel aller an den Drgas 
nismus gefnüpften Funktionen fol ja das rein Denfbare fein), 
daber auch mit erhöhter Kraftthätigfeit. Nur fragt ſich wie 
der entförperte Geift fich feiner Identität mit fich felber im Zus 
ftande der Verkörperung, bewußt bleiben oder werben fol; und 
wie weit Ar. ſich diefe Frage beantwortet oder auch nur geftellt 
habe, müffen wir auf ſich beruhen laffen. 

6. Doch fehren wir zu den deutlich ausgefprochenen Lehren 
ded Ariftoteled zuruͤck. Vorftellung , Begehrung und Gedaͤcht⸗ 
niß hatte er auf die organifchen Funktionen der Seele zuräd. 
geführt, jedoch ohne außer Acht zu laffen einerfeits wie jene 
Vermögen auf den verfchiedenen Stufen des thierifhen Daſeins 
ſich verfchieden entwideln oder auch gar nicht (nur das finnliche 
Begehren follte fo weit reichen fo weit Sinnenvermögen ſich 
findet, Anm. 72. 75), andrerfeits wie fie bei denfenden Weſen 
zur willfürlichen Wiedererinnerung, zur Firirung der Borftel- 
lungen, zum Glauben und Meinen und zum vernünftigen Wols 
len fich erheben. Als vermittelndes Band zwifchen der bloßen 
finnlichen Wahrnehmung und dem Denfen betrachtete er theils 
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die Strebung, die als finnliche Begierde ober als denkende 
Wahl (als Wille) ſich darftelt (S. 1138 f.), theild dad Vermögen 
der Unterfcheidung (©. 1125. 1129. 1153. vgl. ©. 273, 352); 
als die beiden Endpunfte zwifchen denen das Wiffen ſich be 
wege, das unmittelbar Gegebene und als folched Untrügliche 
der Empfindung, und das eben fo dem Irrthum entruͤckte uns 
mittelbar vom Geifte Ergriffene. Diefe Endpunfte des Wiffens 
und Erfennend waren ihm zugleidy die fidhere Grundlage def- 
felben, Er erfannte daher nur drei wefentlicy verfchiebene 
Gattungen organifher Wefen an und betrachtete die an oder 
aus ihnen ſich ergebenden Determinationen als artbildende Un- 
terfchiede innerhalb jener Gattungen, auch wenn er bei vors 
lAufigen Aufzählungen fie mit ihnen in eine Reihe zu ftellen 
ſcheint 272), Etwas anders verhält ſichs mit dem Vermögen 
Örtlicher Bewegung. Es wird dem der Unterfcheidung entges 
gengefeßt und unter diefem wird dad vermittelnde Denken und 
die finnlihe Wahrnehmung zufammenbegriffen (S. 1135, 173. 
vgl. Anm. 272). Es fällt weder mit dem der Ernährung und 
Fortpflanzung, noch mit dem der finnlichen Wahrnehmung und 
ded Denkens zufammen; auc auf die finnliche Begehrung als 
fein laͤßt ſichs nicht zuräcführen. Wohl aber ift alle örtliche 
Bewegung abhängig von der Strebung und zwar von der ber 
Sinnlichkeit wie von der des Geifted, und das felber unbewegt 
Bewegende ift dad Begehrte oder Gewollte, das fcheinbare oder 
wirkliche Gut (S. 1136 ff.). Durch die Vorftellung ded Ber 
gehrten oder Verabfcheuten fol im Herzen Wärme oder Kälte 


272) So wenn II, 2, 413, 23 als verfchiedene Weiſen des Lebens aufge 
führt werben olo» vous, alosnoıs, xlynaıg xal Ordoıg q xara 
tönoy, Err xlvnaıs y xara 100p7» xal pHldıs Te xal auknoıg. 
(vgl. Anm. 74 wo d. xdtynoıs fehlt), oder wenn Eth. Nic, (68) bie 
noaxtırn Son mit der Ipentixy und aufyrıxn in eine Reihe ge 
ftellt wird. In a. St. wird dagegen das Berinögen der Bewegung 
dem vermittelndes Denfen und finn!. Wahrnehmung zufammenbegreir 
fenden xgersxo» entgegengeftellt (143). 


Stiederung der Bücher von der Seele. 1183 


entftehn, dadurc; Ausdehnung oder Zufammenziehung, und in 
Folge deren Bewegung der Glieder 279). Go war alfo auch 
das Bewegungsvermögen auf die Funktionen der beiden oberen 
Stufen oraanifcher Wefen zurüdgeführt und für genauere phy⸗ 
fiologifchepfgchologifche Unterfuchung des Einzelnen der Weg 
angebahnt. 


Werfen wir einen Blif auf die Kompofition der drei 
Bücher von der Eeele, fo mögen wir wohl fünftlerifches 
Gleichmaaß der Behandlung, namentlich im Berhältniß der 
ausführlichen biftorifch Fritifchen Einleitung zu der Abhands 
lung felber, vermiffen; aber fchmwerlich werden wir Grund 
zur Verdaͤchtigung ded Ganzen oder irgend eined wefentli- 
chen. Theils ded Werkes finden. Allerdings ift das zweite 
Bud im Ganzen ausführlicher und überfichtlicher gehalten 
wie das dritte, fehr begreiflich, da die Bücher als integris 
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273) de Motu An. 7. 701, b, 9 .. 1a dt veigu ws al arpfßlar Wr 
lvoutvwy xzal dyısulvwy xıvoüryım...tv DR ro idw duvaras 
10 auto xal ueilor xai Zarıor ylveodaı xui 14 Oyjnara us- 
zaßdiltır, alfayoutvwr av uoploy dia Hpudınra zwi nakıy 
ovorsllousvuy dıa wufır zal dlloovuevws. dklosodcr d’ al 
yarıkalar xai al alodnasıs zul al kyvömu ... .. 106no» yag 
Tıra 10 Eidos 10 voouuevor 10 ToU HEguou 7 Wuygoü, 7 Adkog 
7 poßegou 10100170» 1uyyarsı 6v oldy neQ xai TWy npayudıwr 
Exagıor, dio xai wyoltovcı xai yoßouvras vorjaayres udroy 
... Ers ÖR uıxga ueraßoln yıroulvn dv doyi utydlas xai 
nollag nor dinyopas dnoder, odx adnkov . . . bray yeraraı 
allolugıs utpi ın9 zapdlay, xui 2v ıadrm xara ulyedos dv 
dyasadıjıp uoplp, nolkyv noiel Tod Ouiuarog dıayopdv Lou- 
Ijuacı xal wipyaorna: xal polxms xal ıpduoıs xal Tois 1od- 
1wy lvarıloıs. c. 8 dpyn uiv ou», wonsg elgnras, 155 zıy)- 
oews 10 Ev 19 noaxıp diwxıoy zai yeuxıdvı LE drdyang d 
dxokovdei ı7 vonjosı xal 15 yarracl« alıwy Hepudıns xal 


wg. xıl. 
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rende Beſtandtheile der Phyſik zunaͤchſt beftimmt waren in 
die Zoologie einzuleiten, und fi ihrem Hauptinhalte die Ers 
örterungen über das Denfen und die dadurdy bedingten hds 
heren Thätigfeiten des Sinnenwefens nur anfchließen (ob. 
©. 891 ff. 1079). Ebenfo begreift ſich daß in jenem Buche 
ohngleich ausführlicher von der finnlichen Wahrnehmung wie 
von der Ernährung und Fortpflanzung gehandelt wird; denn 
über lettered ind Einzelne einzugehn mußte den zo00logifchen 
Schriften vorbehalten bleiben, auch abgefehn von der angedeus 
teten Abficht der Ernährung eine eigne Beleuchtung zu wid— 
men (251°). Wie die in dem Buche von der finnlichen Wahr: 
nehmung und ihren Objekten enthaltenen Ergänzungen zu die» 
fem Buche fich verhalten, wird demnächft zu erörtern fein. 
Das dritte Buch von der Seele beginnt in der ung vor» 
liegenden Geftalt mit Erörterungen die ohngleich enger dem 
zweiten Buche wie dem Hauptinhalte jenes fih anfchließen 
(S. 1117—20). Einen neuen Anfang bezeichnen die Anfanges 
worte des dritten Hauptftücd des dritten Buches (S. 1125,42); 
und damit den dritten Abfchnitt des Werkes von der Seele bes 
ginnen zu laſſen, bedarf feiner Rechtfertigung, zumahl die üb» 
liche Abtheilung der Bücher dadurch nicht geändert werden fol. 
Die beiden bis dahin nur beiläufig erwähnten und nuns 
mehr zu erörternden Funktionen find die ded Denfend und der 
örtlichen Bewegung. Als dad dem Denfen und Wahrnehmen 
Gemeinfchaftliche wird hier wie mehrfach (S. 1172, 259) das 
Unterfcheiden bezeichnet, aber fogleich kurz gezeigt Daß das eine 
mit dem andren nicht zufammenfalle. Ariftoteled Fonnte im Rüd- 
blick auf feine zweite Analytik, vielleicht auch auf Plato’d Theäs 
tetuß, fich Furz faffen. Bon beiden unterfcheidet er und beides 
unter einander, Borftellen und Fürmwahrhalten oder Meinen, 
mit welchem legteren wiederum Glaube verbunden if. Schon 
die diefen Mittelftufen unmittelbar vor den Erörterungen über 
dad Denfen angewiefene Stelle zeigt, daß fie theild als von 
diefem abhängig, wie das Meinen und der Glaube, theild ale 
Uebergangöftufe zu demfelben, wie das gleichfalls ald zwiefach 


Mangel einer Lehre von den Affekten- 1185 


gefegte Vorſtellen (S. 1140, 186), gefaßt werben. Nähere Er- 
Örterung dieſer Beziehungen und genauere Beftimmung der Be- 
griffe des leidenden und des thätigen Geiſtes wäre zu win: 
fhen gewefen; doch bleibt der Grundgedanke nicht zweifelhaft. 

Aus derfelben Urfache aus weldyer erft nach beendigter 
Unterfuchung über die finnliche Wahrnehmung , in unmittelba> 
rer Verbindung mit der Lehre vom Geifte, vom Borftellen 
n.f.w. gehandelt wird, folgt dann erft (S.1135 ff.) wad von 
der Strebung und- der örtlichen Bewegung zu fagen war; leß- 
tere nämlich wird auf erftere zurückgeführt, und zwar auf die 
als finnliche Bewegung wirkffame und auf die dad Denfen fort: 
leitende Strebung (S. 1136, 175. 179. 181.). Eben weil aud) 
diefe ald ein Grund der Örtlihen Bewegung geltend gemacht 
werden follte, konnte die Bewegung mie die zwiefache Stres 
bung erft in Erwägung gezogen werben, nachdem Berftändi- 
gung über das Denfen und die von ihm abhängigen Thätigs 
feiten erfolgt war. 

Dagegen muß ed wohl als ein Mangel diefed Buches 
betrachtet werden daß die Affefte, die aus demfelben Grunde 
erft in ihm ihre Stelle finden fonnten, außer Acht gelaffen find, 
zumahl fie im Eingange zum erften Buche ald Gegenftände fol: 
gender Erörterungen aufgeführt waren, Außer dem Zornmuth, 
der gelegentlich wieder erwähnt wird (S. 1136, 175) und dem 
Ar. freilich die hervorragende Role im Seelenleben nicht eins 
räumen Fonnte, die Plato ihm beigelegt hatte, werden theils in 
jener Stelle, theild in der Ethik ald folche angeführt und in 
legterer von den Vermögen und Fertigkeiten unterfchieden, in 
erfterer als folche bezeichnet die nicht ohne Mitwirfung des 
Körpers zu Stande fämen: Begierde, Zorn, Furcht, Verwe⸗ 
genheit, Neid, Frende, Liebe, Haß, Verlangen, Eifer, Mitleid; 
und als gemeinfames Merfmal aller Affefte wirb in der Erhif 
hinzugefügt, daß ihnen Luft oder Unluſt folge ?”°). Weder Dies 

274) Eth. Nic. II, 4. 1105, b, 19 2nei ouv 1a dv 175 wur yirdusva 
roia 2Zaıl, nd9n durauss Eeis, tovım» av rs Elm hd ger. 
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fen noch jenen eine eingehende Unterfuchung gewidmet zu has 
ben, darf man ihm wohl verargen, da für fie eben das ethifche 
Mittelmaaß gefunden werden fol, mithin um fie die Abhands 
fung von den ethiſchen Tugenden ſich drebt, In der Ethik fins 
den wir denn freilich nachträglich auch forgfältig geführte Un» 
terfudhungen über die Empfindung der Luft, die nicht mit Plato 
als Werden oder Bewegung , jondern ald ein aus dem Ein» 
fang des Thärigen und Leidenden hervorgehender und nicht 
mehr werbenber, vielmehr vollendeter Abſchluß der Kraftthätig- 
feit gefaßt werben ſoll. 27°), 


lya di na9g wir dnı9Yuuler, doynr, yößor, Iodaos, pIbror, 
xapdr, yıllas, uiaos, ndsor, Ljkor, Litor, ölus ols Ensıms 
ödovn 5 Avan xıl. p. 1106, 4 zara ulv 1a nad zıveicdes 
Atyöusda. de An. 1,1. 403, 16 Foıxe di za 1@ 175 wugis as 
narıa elvyas nee auuetos, Yuuös, neadın, yößos, Eltos, Fag- 
005, Frı yapa xai 10 yuleiv TE xai wiceiy. 

275) Eth. Nie. X, 3. 1174, 17 öko» ya ıl darıv (5 Hdovy), xal 
xaı' oldeva yodvov Adßos rıs dv üdornv is ni nltlm xodvor 
yıroulıns 1eltımdjostas vo eldog. 
b,5 25 üdoräs d' tv Örmoiv yodvw 1elssor 10 Eidos... 
dögeıe d’ är rovto xai du zou um Erdigeodaı xıyeioda: un ev 
zodvw, „dendaı dd: 16 yap dr ı@ vür ölor u. dx rovıwr di 
dikov xai Stu OU xalwg Afyovos zlynoıw H ylrscır elvas ınv 
ndovjv » . » ölov ydo rı. c.4 1. 20 xaıa näcar yap alo9y- 
oly £gtıw ydorn, Öuolug JE xai dıavomay xai Iewolav, jdlorn 
0" 5 relesordın, 1elsıordın d’  Tou eu Lxovıog npös ıd anovdaıd- 
taror 1uydy' adınv. relssoi dhınv Erkoykar n jdor)...dijkor 
di zei brs ualıcıa (5 dia 1a Öodumıa xıl.), fnsıday 7 18 al- 
9ndı: 7 xomılorn zwi npüg 1010010» dyeoyi" TosoVımv d’ örrwr 
10V 15 alodnıoÜ xai ou aladaroulvov, dsl Loras jdorn Unap- 
xovıds Ye 100 moınoovtog xal 10V neooufrov. vergl. VII, 12, 
13 Phys. Ausc. VII, 3. 247, 8 adımı di (af üdorai xai Aunaı) 
7 Ev 19 nodrısıvr 5 dv 10 ueuwjaodn 7 Ev ıu Binilew. al 
ulv ob» dv 15 nodke xara 17» alodyalv eloıy, wor’ ün’ al- 
Odytoü Tırog xzıveiodms, al I Ev 15 urdun xai dv ıj Linldi 
änd 1adıns ı «. . dnti,s. el ddorei xal el Aünas nAkorwgeıg 
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Kurze Betrachtungen über die Zufammengehörigfeit ber 
den verfchiedenen Arten organifcher Wefen in verfchiedenem 
Umfang verliehenen Vermögen mit ihren Daſeinszwecken und 
ihrem Organismus befchließen das Buch (S. 1141-43). 

Diefed Buch ift gleich den beiden erften im Ganzen forg- 
fältig angelegt und ausgeführt, nur die beiden erften Kapitel 
beffelben, die aber vielmehr ald Anhänge zum zweiten zu bes 
trachten find (ob. ©. 1184), können den Zweifel erregen, ob 
fle von Abfchreibern arg gemißhandelt oder vielmehr vom Bf. 
nur vorläufig entworfen, nicht völlig ausgearbeitet waren 276), 
Daß audy das Buch in der urfpränglich beabfichtigten Ausfüh- 
rung nicht vor und liege, ergibt fic mit großer Wahrfcheins 
lichfeit theild aus einer Hinweifung auf eine demnächftige, jes 
doc; nicht fich findende Umterfuchung 27”), theild daraus daß 
die in der Einleitung hervorgehobenen Aporien nicht vollftän- 
dig berüdfichtigt werden ?2”’*), Für die Nechtheit der drei Bil- 


100 alodnııxou, yaregor Brı Allosouusvov Tiwös dydyan xal 
zauıas (sc. 1as dosras) anoßalleıy xai Aaußdvew, wor 7 ur 
yirtaws autwy er’ dlloıwsaewg, auıal d’ ovx elaiy dlloswWarız. 
Auch zu avıwy iſt dgerwv, nit mit Trendelenburg in Ar. d. An. 
p- 178, Sdoro» zu fuppliren; fo daß tiefe St. die in der Ethik 
entwidelte eigenthümlich Ariftotelifche Begriffsbelimmung von ber 
Luft nicht enthält. Eben fo wenig findet fie ſich Rhet. ], 11. 1369, 
b, 33 ausgefprochen: Unoxelodw d’ juiv eivas ınv üdornw xivn- 
olv tıva as wuyis xai xardoracıy dIoday xai alodnınv &ls 
17» Undeoyovoay gloı, Aunn» de 10Vrarılor. 

276) f. S. 1117 fj., 126 ff. u. Trendelenburg zu den betreffenden Stellen. 

277) ob. ©. 1134, 167. Bei d. griech, Auslegern Simpl. f.78 loh. Phil. 
findet fi feine Aufklärung über jene St. 

2778) Ausdrüdliche Auflöfung der erften methodologiſchen Aporie S. 1076 ſ., 
23) möchte Ar. wohl fchwerlich beabfihtigt haben. Es Fonnte ihm 
genügen diefe allgemeine Schwierigfeit, die fih der Beſtimmung der 
Mefenheit entgegenitellt, aud) hier wieder zu berühren und bem Lefer 
zu überlaffen an ber auf Fritifchem Wege gefundenen Definition des 
Seelenwefens zu prüfen, ob biefelbe gelöſt fei. Auch enthält pas 
Bolgende ſchon eine Hinweifung auf den von Ar, eingefhlagenen Weg. 


— 
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cher endlich bürgt und zwar fein Außeres vollgältiged Zeugniß, 
wohl aber Spracde wie Gedanfengang und die Webereinftim- 
mung ihres wefentlichften Inhalts mit den im unbezweifelt aͤch— 
ten Schriften ded Ariftoteled vorgetragenen Lehren 27%). 





— — — — 


Die in die Sache ſelbſt eingehenden Fragen, ob die Seelen theilbar oder 
untheilbar, gleichartig oder nicht? (S 1080, 4. vgl. S. 1108, 252) finden 
ſich thatfählich beantwortet und wenigſtens rückſichtlich der zweiten 
Alternative iſt die beabſichtigte Entſcheidung ſchon mit der Frageſtellung 
angedeutet, theils in dem unverkennbaren Tadel ſolcher die nur die 
menſchliche Seele berückſichtigt (l, 1. 402, b, 3 uν yap of 
Alyovıssg xai Lnroövres neoi ıpuyns nepi 175 drdpwnlung ud- 
vn; kolxacıy Ensoxoneiv), theils in der Warnung, den Begriff nicht 
abfiraft, ohne Unterfcheidung der Seelen eines Ihieres, Menfchen oder 
Gottes zu faflen (ib. 1. 7 10 de Ivo» 10 xas6lovu Hros ouder 
dorıy n Üoregov. vgl. ob. S. 1098, 76). Auch die Befeitigung der 
Annahme einer Mehrheit von Seelen in ein und demfelben Wefen 
wird ſchon vorbereitet durch d. W. 1.11 Zrs di e2 un nollai wuyai 
alla uöpsa, und ebenfo angedeutet, daß man zuerft die befonderen Theile, 
d. h. die Funktionen, aufzufuchen habe (Anm. 4). Der ſich daran fchlie: 
Benden Schwierigkeit, zu beftimmen weldye Theile (Bunftionen) verjchies 
den von einander, ſucht Ar. durch das Beilreben zu begegnen, von 
dem auszugehn was nachweislih für fi vorfomme, dem Ernäh— 
rungsd» und Fortpflanzungsvermögen, nnd von ihm zu den gleichfalls 
nadhweislichen höheren Stufen der Seelenfunftionen fortzufchreiten- 
Die unmittelbar folgende die Ordnung der Unterfuhung über bie 
Seelenthätigfeiten, ihre Bermögen und Gegentlände betreffende Frage 
it fpäter beflimmt beantwortet worben (ob. ©. 1099,77). Dagegen 
läßt die ausführliche Grörterung der Frage (Anm. 5—9), ob alle 
Affeftionen (ad9n) und Thätigkeiten (Zpya) der Seele vom Körper 
abhängig, eine eingehendere Beantwortung erwarten wie bie in der 
Abhandlung felber fich findende.- Und damit hängt theils die oben 
hervorgehobene Nichterfüllung des Verfprechens in weitere Unterfus 
Hungen über den Geift einzugehen (277), .theils der Mangel einer 
Abhandlung über die Affefte zuſammen. 

278) vgl. Trendelenburg p. 114 sqq. ımd gegen Weiſſe's Berbächtigung 
bes dritten Buches, Schmidt in d. JZohrbücern für wiffenfchaftl. Kri— 
tif 1851. S. 162 ff. Beſtaͤtigende Parallelftellen älterer Peripates 
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1. Die ihnen zunächft- fi anfchließende Abhandlung von 
der finnlihben Wahrnehmung und ihren Gegens 
ſtaͤnden, fowie die übrigen mit jener zufammen gewöhnlich 
unter dem Titel Parva naturalia zufammenbegriffenen, find 
beftimmt mittelbar oder unmittelbar zu den zoologifchen Schrif- 
ten überzuleiten. Es fol darin, im Anfchluß an die Bücher 
von der Seele, von den den lebenden Weſen gemeinfamen und 
eigenthümlichen Funftionen gehandelt werden 270). Als allen 
Thieren gemeinfame und zugleich der Seele und dem Körper 
angehörige werden finnlihe Wahrnehmung, Gedächtniß, Zorn 
muth, Begierde and überhaupt Strebung, dazu Luft nnd Uns 
luft genannt; als einen Theild allem was Leben hat gemeins 
fam, andrentheild einigen der Thiere eigenthämlich vier Paare 
mit Hervorhebung ihrer befonderen Wichtigfeit bezeichnet 280), 
Wachen und Schlafen, Jugend und Alter, Ein» und Ausath⸗ 
men, Xeben und Tod. Es foll gezeigt werden mad jegliche 
diefer Erfcheinungen fei und aus welchen Urfachen fie fich er- 
gebe. Der Phyfifer, wird hinzugefügt, habe auch bie erften 
Principien der Gefundheit und Kranfheit zu erwägen, gleichwie 
der Arzt von der Naturfehre ausgehe. Eine Abhandlung über 
Krankheit und Geſundheit wird zwar bier nicht, jedoch fpäter 
verheißen, fcheint aber nie ausgeführt zu fein oder früh ſich 
verloren zu haben ?3'). Alled dieſes, fährt Ar. fort, findet 


tifer werben von ben griech. Nuslegern leider nicht angeführt: Was 
Simpl. f. 80 berichtet: xal ö Geöppaaros dv rois Idloss Yuvoı- 
xois dnogel, ndıegov Aoyıznv 5 &loyoy Herkoy (nv parıaolar), 
ift nicht entfcheidend. 

279) de Sensu et Sensib. 1. Znei JR meoi ıpyuyis xa9’ adıny diwgı- 
om zei neol wr durduswv Exacıns zara uögior auris, £yd- 
usvöv farı noıjoagdaı ıy» drulaxeıyıy negi rwy (dw xal ıwy 
lonv Eydyıwy ändyıwr, ılves eloiv Idıaı zal ılvas xoıval nod- 
Eis autwv. 

280) ib. p. 436, 11 noos de rovıoıs 1a udr nayımr laıl Twv uere- 
xövıwy Lwis zowa, ta di TWv LIpwr dvloss. tuyyadroum de 
10U1wy 1a ufyıora Tetrages ov0as Ouluylaı zöy dgsdudr. 

281) 1.17 yuoızav dA xai nepl Öyıelas xal vboov rag npdıas Ldety 
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theild mit Wahrnehmung ftatt fällt in die Wahrnehmung), 
theils durch diefelbe, und einiges ift theild Affeftion theils Fer: 
tigfeit, theild entweder Schug und Rettung, oder Zerftörung 
und Beraubung der Sinnenwahrnehmung 232). Das in bie 
Wahrnehmung fallende bezeichnet ohne Zweifel die unmittelbar 
vorher hervorgehoben Paare; das durch fie Bewirfte, Gebächt- 
niß u.f. w.; wogegen die folgende Sonderung „und Einiges‘ 
u. f. w. auf jened wie auf diefed zu beziehn if. Es fcheinen 
alfo zwei Abtheilungen der folgenden Abhandlungen unterfchies 
den und der erften außer den weitern Ausführungen über finn« 
Iihe Wahrnehmung, die Erdrterungen über dad Gedaͤchtniß 
zugewiefen zu werden. Daß Ar. beabfichtigt habe auch von 
Zornmuth, Begehrung oder Strebung und Luft und Unluſt bes 
fonders zu handeln, läßt aus jenen Worten fich nicht fchlies 
Ben. Wenn aber unter den anfcheinend der zweiten Abtheir 
lung vorbehaltenen vier Paaren zunächft dem fomatifchen Leben 
eigenthümlicher Erfcheinungen Schlaf und Wachen mit aufges 
führt werden, fo fonute Ar. doch die nähere Zufammengehdrig- 
feit dieſes Paars mit den durch die Wahrnehmung bedingten 
Thätigfeiten nicht verfennen, knuͤpft fle vielmehr unmittelbar 
an diefe an, wie die Uebergangsworte von der Abhandlung 
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doyas. xık. de Long. et Brevit. vit.1 p.464, b, 32.. zıegi di 
lmis xal Javdıov Atxrlo» Ugrepor, Öuolwg ÖR zal neol vdoov 
zei Öyıelas, 5oo» Enıßalleı 15 puoxn pıloooyig. de Respir. 
21,480, b,22..epi da Öyıelag xal »doov ol udvor dariv la- 
1000 Alla zai 1oU pugıxov ulypı 1ov res alılag eineiv. n dR 
diepepovar xali n diepeoorra Iewpoucıwv, od der Aavddrsıy 
xrıh. Zum Gingang in die Abhandlung, die hier hätte folgen mül: 
fen, kommt es jedoch nicht. Alex. in Ar. de Sensu et S. 94 1 
BR neoi Öyıelas zul vooov, ed Lyevero, ol oWLeras. 

282) de Sensu et S. b, 1 örı d& ra Atydlyra zoıva Tag Te Wwuxüs 
foıı vai ol oolunros, dx üdnlor. ndrıa yap ıa iv er’ 
alasioews avußalver, ra di di’ alodjorws: Zyım di 1a ulv 
nddn radıns övra ruyydrs, ra d' Etage, 1a DB yvlaxal xai 
Owrnglas, ca dt pIogal zal oregioe. 
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über das Gedaͤchtniß zu der über Schlafen, Wachen und Traum 
zeigen #3), Daber denn auch theild dad Buch von der finnlis 
hen Wahrnehmung mir dem vom Schlaf, theild diefed mit 
dem vom Gedächtniß als unmittelbar zufammengebörig bezeich- 
net werden fonnte?®). Ohne ähnliche Uebergangsformel weis 
det der Vf. fich dagegen demnaͤchſt zur Betrachtung unmittelbas 
rer aufs Leben bezäglicher Gegenftände; und zwar zuerft wird 
von Lange und Kurzlebigkeit gehandelt und die Unterfuchung 
über Leben und Tod vorbehalten, diefe dann mit der über Ju— 
gend und Alter verbunden, und hinzugefügt daß es wohl nöthig 
fein möchte zugleich die Urfachen des Athmens zu erörtern 285), 
Bon Yugend und Alter aber wird nicht eigends gehandelt, doch 
möchte ed wohl in Ar. Abficht gelegen haben, dem fo wieder: 
holt angekündigten Gegenftande einen eigenen Abfchnitt zu wid» 
men ; die gelegentlichen Beziehungen darauf in der Abhandlung 
vom Athmen zeigen nur daß er das Erforderliche darüber ale 
aus jenen ſich unmittelbar ergebend betrachtete, nicht aber daß 
er durch jo furze Bemerkungen feinem Berfprechen genuͤgt zu 


283) de Somno 1. 453, b, 8 negi uiv oV» umiuns » elontan, 
neoi dk Unvov xal dyonyigosws axsnıdor, ılva 18 Tuygdueı 
öyıe. 

28%) vor. Anm. vergl. de Part, An. Il, 7. 653, 16 . . dıd nieior 
d9goıLöuevov (10 Hegudv) Eni 10» xdım ıdnov dnepyaleıal 
1ör Unvor, xai 10 duvaodaı Eardvas doda Aypasgptitmı ...nepl 
dv elonımı xad auıa &v 1 10ls nepi alodijoews xal nıepl 
Unvov diwpıousvos, — W. woraus fi nicht auf den Verluft eines 
Stüds des Buches von der finnl. Wahrnehmung ſchließen läßt (wie 
hätte au) darin von den Urfachen des Schlafes gehandelt fein kön— 
nen ?), fondern nur auf die beabfichtigte Zufammengehörigfeit jener 
beiden Abhandlungen. — I6 urzuns xai Unyov wird zufammenger 
foßt v. Aler. in Top. Schol. 296, b, 1 Suid. s.v. uvyun Nler. in 
Ar. de Sensu ſ. 125,b extr. Mich. Ephes. in I. de Memor. 127. 
al. — Gellius VII, 6 führt einige Worte, die ſich de Memor. 2.455, 6 
finden, an: ex libro ejus (Arist.) quem nepl uwjuns composuil. 
vgl. V. Rose de Aristolelis libror. ord. et auctoritate p, 259. 
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haben hätte meinen können 2?%). Auch läßt fich für die Muth 
maaßung, der betreffende Abfchnitt fei zwifchen der Abhandlung 
vom Leben und Sterben und der vom Athmen ausgefallen, 
der jähe Uebergang von erfterer zu letzterer anführen 237). Jene 
"beiden Abhandlungen aber find zufammengehörige Hälften ein 
und defjelben Ganzen und zwar fo daß diefed Ganze ald Lehre 
vom Leben und Tode fidy bezeichnen läßt, da das Athmen als 
Bedingung des Lebens in Erwägung gezogen werden ſoll ?#®), 

„Benn die Erörterungen über Jugend und Alter, eben 
und Tod’, heißt ed, „erledigt fein werben, möchte bielinterfu- 
chung über die Thiere wohl zum Schluß gelangt fein‘‘ 229) 5, etwa 
bie diefe allgemeinen Erfcheinungen des animalen Lebend zum 
Gegenitand babende, mit Vorbehalt der in die Einzelheiten 
der Zoologie eingehenden ? diefe befchränfende Auslegung möchte 





285) de Long. et Brev. vit. 1. 46%, b, 32 negi dt Lwis zal Jard- 
rou Aezıdov Üorepov. de luvent. I, 467, b, 10 ep} de vedın- 
706 xai yijows xai neoi [wis zui Iavarov Äexıdov vüy: Ayua 
di xal nepi dvanvoijs dyayxaiov Toms rag alılas elneiv. vgl. 
1.7. de Respirat. 21. 480, b, 21 negi utv our [wis zai Jard- 
rou xai 10» Ouyyerov 1alıns tus oxlıyews, oyedor elonras negi 
navrıov. 

286) de Respirat. 18, 479, 30 vedrng d’ Zariv j ToV noWrov xara- 
vruxtixoũ woplov aufnaıg, yijons d’ A rovrov pHloı, dxun de 
10 10VJrw» u£oov. vgl. b, 4. c. 17, 479, 20. 

287) ib. 1. 470, b, 6 neoi dt dvanvons dhfyoı ur Tıves Tor noÖ- 
16009 yvoıxwr Elgyxagır. wodurd denn wohl zunächſt die aus— 
führlihe Behandlung des Gegenftandes bedingt fein möchte. 

288) f. Ar. p. 467, b, 10 (285). Auf die Abhandlung von Leben und 
Tod wird de Bespir. 8, 474,25 durch d. W. Znei di efoyras noo- 
1800» xık. zurüdgewiefen u. c. 18. 479, 29 werben diefem Buche 
Grflärungen eingefchoben die aus jener Abhandlung ſich unmittelbar ers 
geben mußten: yersoıs uv oUv dariv j ngwWın werefıs Ev To Hegup 
züs dpentixis yuxis, fon dj uorn ralıng. vedens xl. (286). 

289) de Longit. et Brevit. vitae 6. 467, b, 6 Aoınor d’ juiv Hwpj- 
cas negl 18 vedıntog zul yjows zul [wis zul Fardrov- ToVıwy 
yap diogiodtrıwv 16los ar 5 negi or $pwr Eyoı uldados. 


der Parva Naturalia, 1193 


gewagt fein und ihr entgegenftehn daß in den mit der Abs 
handlung worin jene Worte fich finden, in unmittelbarfter Bes 
ziehung ftehenden Büchern vom Leben und Sterben und vom 
Arhmen nicht blos die Thiergefchichte 29), fondern andy die Bis, 
cher von den Theilen der Thiere als vorliegend angeführt wer— 
den 9), Solche Beziehungen kommen allerdings in der erften 
Abtheilung diefer Fleinen pfycholog. phyfiologifchen Schriften, 
von der finnlichen Wahrnehmung u. ſ. w. nicht vor, deren Zufams 
mengehörigfeit mit der zweiten unmittelbar auf dad Leben bes 
züglichen gleich zu Anfang beftimmt genug bezeichnet war (280). 
Jedoch ift wohl denfbar daß Ar. den Plan zu dieſen Fleinen 
Abhandlungen zwar unmittelbar nach Vollendung feiner Bücher 
von der Seele oder gleidyzeitig mit der Abfaffung derfelben 
entworfen 29?) und die diefen Büchern ſich unmittelbar anfchlies 
Benden dann auch fogleich ausgeführt, zu den der zweiten Ab» 
theilung angehörigen aber erft nad) Ausarbeitung der größeren 
zoologifchen Werfe, zu denen fie in nächfter Beziehung ftehn, 
zurüdgefommen fei. (Nur die der erften Abtheilung angehörigen 
Abhandlungen hat Themiſtius paraphrafirt und Michael Epbefius 
jwifchen die Scholien zu der erften und zweiten Abtheilung _ 
die zu dem Buche von der Bewegung der Thiere gehörigen ges 
fhoben) ?®), Verbielte ſichs ſo mit den Abhandlungen der beis 


290) de Respir. 12. 477, 5 yeyganıaı di nepi auıwy di axgıßelag 
uakkoy Ey 1aig nepi ıwr Idwr loroplaıs. vgl. 16. 478, 27. 
291) dc Vita et M. 3. 468, b, 31 5 di xapdia Ün loriv doyn 1wy 
yleßor, £v tois nepi ı@ ulon rar Idwv elontas. de Respir. 
7. 473, 25 diönep doyor,osws utv oyedor uertys nayıa 1a 
Ida, Zou d’ od näoı 10 adıo alodnıygıov. elonras di negl 

adıwv £y Eılpoıs gaploregor. 

292) Auf die Unterfuhungen vom Athmen bezieht fih Ar. ſchon im vors 
aus, de An. Il, 8. 420, b, 20... oürw zai 19 nreduarı noös 
1E 179 Heoudınra ınv Evıos ws dyayzxaloy (zaraypyızı j YÜ- 
a), — 10 attuoy 2v Erkgoig elgjosını, — xai ngögs 17V 
yorıv. 

293) Mich, Ephes. in l. d, Resp. 175, 6 10 udv ou» negl Idwy uo- 
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den Abtheilungen, fo wuͤrden die der erften angehörigen als 
Ergänzungen der Buͤcher von der Eeele, die des zweiten als 
Abfchluß der zoologifchen Schriften zu betrachten fein. 

2. Und daß ſichs mit erfterer fo verbalte, fann nicht zweifels 
haft fein; namentlich die erfte und ausführlichite unter ihnen zeugt 
in ibrer ganzen Anlage und Durchführung von ſolchem Zmede. 
Nah) dem vorher erörterten Eingange in dad Buch von der 
finnfihen Wahrnehmung und ihren Objekten (297 ff.) wird die 
Zufammengebörigfeit von Gefchmadd- und Taflfinn ald gemein, 
fame Grundlage des Einnenlebend (75), jo wie die Nothmwendig- 
feit der übrigen drei Sinne für die der örtlichen Bewegung 
theilhaften Thiere 2%) hervorgehoben, und das Verhaͤltniß des 
Gehörd- und Gefichtsfinnd 104) zur Entwidelung denfender 
Weſen furz hervorgehoben (Ce. 1). Dann werden die Zuräds 
führungen ded Sehend auf ein vom Auge ausgehended Feuer 
oder Licht, wie auch auf bloße Spiegelung ausführlich widerlegt 
(89 ff.) und die bereit in den B. von der Seele gegebene 
Erflärung wird weiter erörtert, dabei kurz hervorgehoben, in 
welcher Weife jeder der. fünf Sinne an. einem der vier. Eles 
mente hafte (124 f.) (c. M. ALS der Ergänzung befonders be- 
dürftig wird demnaͤchſt die nähere begriffliche Beftimmung der 
Objekte der Wahrnehmung bezeichnet 29°) und diefe mit der 


elwy xai nogelag, Erı 1a nupi urnuns xal dyaurjosws, niegl 
dw» 1E yerkatwg xal neoi Igiwr xurıjatwug, TE TE NEPL uaxpO- 
Bıdrmros xai Boayußıdınog xal Giy ToVrog 1a nepi yıgws zei 
vedınros ouıwgtuei oaypıvıoıra ara duyamır. — eine Aufzählung, 
aus der ſich auf feine Meinumg vom der Abfolge der betr. Bücher nicht 
fließen läßt. 

294) de Sensu et Sens. 1. 436, b, 18 al d2 dia rwr Fwder alodı- 
G8ıs Tolg nopevsıxois (dydyan Unaoysır), olov Öoyendis xal 
dxon xai Öwyıs xıl. 

295) c. 3. 439, 6 nepi di ww alodntwr ur za Exraorov alodn- 
17010» . » . xaddlon utw elonıas Ev Tols nepi wuyns, Tl 16 
foyor auıwy xai ıl 10 Eyepyeiv xa9’ Exacıov ıwr aladntnolwr- 
14 dd more dei Adyeıy sroöv adıov, oloy 16 ygwue 7 ıl wo- 
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Farbe (88.93 ff.) begonnen (c. 3). Mit Befeitigung des Schale 
und der Stimme 296) geht die Erörterung dann auf dad Riech— 
und Schmedbare über (c. 4. 5). Unter den drei aufgezäblten 
Annahmen über die Entftehung des legteren, das Waffer enthalte 
alle Arten deffelben, wegen ihrer Kleinheit nicht wahrnehmbar, in 
ſich (Empedofled), oder das Waffer fei der Stoff aller Saamen 
ded Schmecdbaren, oder an und für fich ohne folche LUnters 
ſchiede, empfange es diefelben erjt durch ein darauf Einwirken⸗ 
des 297), — wird mit Befeitigung der beiden erften die dritte ges 
mählt und dahin näher beftimmt, nicht dad Vermögen der 
Wärme bewirfe das Schmedbare, fondern fei nır Miturfache, 
wodurd die im Waffer aufgelöften Beftimmtbeiten der Erde, 
fofern fie zur Nahrung dienen fönnten (Naͤhrſtoff in ſich ent- 
hielten) , zu ihrer Wirffamfeit gelangten; denn die Wärme 
vermehre und bereite die Nahrung, indem fie das Leichte em— 
porhebe, das Salzige und Bittre wegen feiner Schwere zurüds 
laffe. Es nähre daher das Suͤße; die andren ſchmeckbaren 
Flüffigfeiten würden nur, wie dad Salzige und Scharfe, als 
Würze beigemifcht 29°), und gleichwie die Farben aus Mifchuns 


por 5 ıl doum» 5 yuubr, Öuoinug ÖL xal nepi dyis, Enı- 
Oxenıeiy. 

296) c. 4. 440, b, 27 nepl BR ıpopov zei pwwns elpyıas no6regoy 
ev 10dg nepl yuyis. Nur zu vorläufiger Bezeichnung (ofor) der 
zu erörternden Gegenftände war wdpog darunter mit aufgezählt wors 
den (295). 

297) p.441, 3 7 ul» ou» ou üdaros yuoıs Bovkeras dyuuog elran 
dydyan d' 7 Ev alıg 10 Udwg Fyeıv 14 Yen tur yuuuv dval- 
osmra dir mixodınıa, zuddneo Eunedorijs pmoiv* n Uknv 
Tosavenv Bveivaı 0lov navanepulay yuumv, xai änarra ulv LE 
Udarog ylyvsodaı, alla d’ dE allov ulpous 7 undeulay Zyov- 
105 dıapopa»y 16 noıoVy alııoy Elvas, oloy &l 16 Hepuoy xal 
10» nlıov paln zig. xık. Mlerander f. 105, b bezicht die zweite 
Annahme auf Demoktit. 

298) L 21 ν zolvur oUy Une 156 ToV Iopuod dunauewg Aau- 
Bavsı taurn» 17» duvauır yv zakovuev yuu6v, wavepbv ... 
of yap zumei nuvıss nayog Eyovcs uühloy: 16 di Heguov auvy- 
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gen des Weißen und Schwarzen hervorgingen, fo jene Fluͤſſig— 
feiten aus Mifchungen des Süßen und Bittern, die wenn nad) 
beftimmten Zahlverhältniffen zu Stande fommend ald angenehm 
empfunden würden, und deren gleich den Farben fieben Arten 
ſich unterfcheiden ließen 29%). Hieran knuͤpft ſich Widerlegung 
der Behauptung ded Demafrit u. A., alles finnlich WBahrnehms 


bare 


fei taftbar und die allen Sinnen gemeinfamen wie die je 


einem eigenthümlichen Wahrnehmungen feien auf das Innewer—⸗ 
den der Größe und Geftalt zurüczuführen ’00), 


299) 


300) 


alııov. b, 19 xal Lars Toöro yuuös 10 yıyrdusvor Uno 100 
elonuevov Enpov nados dv ıW Üyo@ tig yelotwg 155 zaıc di- 
ranıy akkowrsxov Eis tvdoysıay. xıl. b, 23 On d’ oÜ nayıog 
Enpou dlda Tou rpopluov ol yuuoi 7 nadyos elaiv 7 oreonaıs, 
dei Amßeiv Evıeuder, Orts oVTE 10 Enpov Avev 100 Üypov ovıe 
10 Üpyo» &veu zoU Enpou- ıp0yp7 yag oVdtv avıwmy tois Iwors, 
akka 10 uemiyuevoy xıl. p. 442, 1 1g&yeı dE 7 yevorov 10 
nE00pEEGUEVoV- navıa yap rofpera ı@ yluxei, 7 nkwg 7 
uewyulvwos . » .» 10 yag Heouov aukarsı zal dnwovgyei ımy 
100pjv, zal 10 ulv xougor Eixeı, TO d’ dluvpir xai nıxgor 
zaraleinecı dia Bapos . . . Tpfyeraı 1@ ykuxsi, ovuulyurrau 
d" of alkos yuuoi eis 1m» rg0yn» ı10y adıoy rodnov 19 dluvop 
xai diei, dyıl jdvouaros. tavın di dia 10 ayrıonar 19 May 
zodpımoy Elvas 10 yluxu) xai dnınolacrıxdy. 

1.16 08 de ıy» ndoyn» noswürıeg (yuuol) uıyvuueros, oörot dr 
dgıduois uövor. 6 utv ou» Aınagos ou ydAuxdos Lori yuuds, ro 
d’ dluvgov xai nızgov oyedür ıö avıu, ö dR auaıngös zai doıuus 
zai Orgupvöüs xai dfus dva ufoov. 0x8doy yap loa xai 1a rWr 
xuuuv eldn xai 1a ıWv yowudımv Early Enıa yap duyoripwr 
eldn, av Tıg dj, woneg Eükoyor, 10 yasiv ullap 14 Eivar 
kelneras yag 10 Zavdov ulv ou Atvxou Eivaı Woneo 10 kına- 
Q6» toũ yAuxkos, TO yoırızouvy dR xai dlovpyiv xal nodowor 
xal xuarou» uerafu ou Atvxov xai ulhavos, 1a d’ aka uixra 
dx rolrwy. xtl. 

b, 1... nayıa yag 1& alodnıa dnıa no1000ı (Anuöxgiros zei 
ol nkeioros wer Yuonolöywr) . . . dr DR Tois zowoix Wr al- 
09,0wy naowy xowrıma ws Alla: ufyedos yap xai oynum 
xai 10 ıgayU xal 10 Atioy. Erı de 10 deu zei 10 dußau 10 dv 
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Mit gleicher Augführlichkeit wird vom Niechbaren ge 
handelt. Riechbar foll nicht ſchon dad Trockne im Flüffigen, 
fondern das ſchmeckbare Flüffige fein, d. h. was das ſchmeck⸗ 
bar Trocne in Fluͤſſigkeit aufzulöfen oder zu reinigen vermöge; 
riechbar durch das Medium des Waſſers wie der Luft ). 
Daß dad Riechbare ſchmeckbare Flüffigfeit vorausfege, wird 
durdy Berufung auf die Geruchlofigkeit der Elemente ’%), der 
Steine, ded Goldes u. f. w. veranfchaulicht, und gegen die 
Annahmen, dad NRiechbare fei entweder feuchter Niederfchlag 
oder rauchartige Ausdünftung eingewendet, daß jener bloß eine 
Art der Flüffigfeit fei, diefe im Waffer ſich nicht finden Fönne, 
obgleich doc auch Wafferthiere ded Geruchs theilhaft feien. 
Auch daß die Beflimmtheiten ded Geruchs denen ded Geſchmacks 








toig Üyxoıs xoıya ıwy alodiarwr Larıy, el di u) nagwr, all’ 
Öbewg yE xzai äyig . . . 08 di ıa Idıa El; 1avım dvayougır, 
Wong Anuöxgitog .. eis ÖR 1a oyjuaıa ayaykı 1005 yu- 
nous. xıl. u 

301) c. 5. b, 28 Greg yap nousi dv U Öyo@ 10 Enpiv, 10010 moi 
iv all yersı 10 Eyyuuor üygör, iv dia xai Udarı Öuolwe. 
zoıwöy di xara 10Vıwv vür wir Alyouer 10 diayarts, Forı d’ 
coygarıöv ody 7 dıayarts, all’ y nÄuruxor q Quntizov 2y- 
xUuov Engdimiogs: oV yap uivor Ev dio: alla xzai iv üdarı 10 
155 doyenaswg larıy dikoy U’ Enirwr IXIUwr xai Twr darpa- 
xolfouwr. zıl. vgl. Aum. 110. 106. 

302) p. 443, 9 1a 1E ya groyeia dogum . . . din 10 ıd 18 you 
avıwy zai za üypa ayuua sivaı, day un Ta uıyvuusrov nun zul, 

303) 1.21 doxes d’ Evloıs 5 xanvwdns ayaduulacıs eva doun, oloa 
xown yıs 18 xal argpog. xal navıeg fnıylportas ini 10V10 negi 
couns: dıöo xai Houxksırog. . . Eni DR ınv doun» navres Enı- 
yloorımı, ol utv wg drulda, ol d ws arasvulacır, ol d’wg 
Augw ravıa. Lore Ü’ 5 ubv wruis Uypirns Tıg, 5 di zanrwäng 
ayasdvuuladıg, wontg eionrau,zoıror dlpog zai yis: zei Ouvlgraraı 
ex utv Exelvns üdwp, dx JE 1alıng yas ıı Eidos. all’ oddiıenor 
zodıw» Loızer. zıl. Die Zurüdführung des Geruchs auf die zanvwdns 
ayadvulaaıs wird nur als unzureichend, nicht als ſchlechthin verwerflich 
nachgewiefen; daher in der Anm. 110 angef. St. c. 2 Ar. im Ans 
ſchluß au die übliche Annahme, ſich ihrer vorläuflg bedienen Fonnte. 
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zum Theil genau entfprechen (109), daher durch Einwirfung 
ber Wärme erhöht, durd) Kälte aufgeheben werden (106), 
wird für jene Annahme angeführt; zugleich jedoch zur Erflä- 
rung des nur theilweifen Zuſammenfallens derfelben, eine zwie— 
fahe Art der Geruchsempfindungen unterfchieden, deren eine 
ald angenehm oder unangenehm in Folge ihres Verhaͤltniſſes 
zur Ernährung, alfo nur beziehungsweife, die andre dem Mens 
fchen eigenthämliche, unabhängig davon, an fid fo aufgefaßt 
werde 3%). Dad Einathmen der Wohlgerüche legterer Art fol 
durch die ihnen eigenthümliche Keichtigfeit der Wärme auf das 
falte und feuchte Gehirn einwirfend, der Gefundheit zuträglicd 
fein 305); die andre Art dagegen aud) den übrigen Thieren, felbft 
den nicht athmenden zur Sicherung gegen fhädliche Einflüffe 
dienen; der Geruchsfinn überhaupt aber in der Mitte zwijchen 
den durch Berührung wirfenden (Taſt- und Gefhmadsfinn) und 
den eined Mediums bedürftigen (Geſicht und. Gehör) ftehn, 
dad Niechbare daher ald Affeftion des zur Ernährung dienen» 
den, ein Berührbared fein und als Affeftion des Sichtbaren 
und Hörbaren, durd dad Medium ded Wafferd wie der Luft 
wirfen (111). Zum Scyluß diefer Erörterungen wird die Ans 
nahme gewiffer Pythagoreer widerlegt, einige Thiere nährten 
fih von Gerüchen. 


304) b, 7 Zr der dvdloyoy elvar 1as douas tols yuuois. alla un» 
tours ye En’ Eylwy ouußeßnzev: xıl. vgl. Anm. 108, 

305) p 444,17. . jd’dno is douis rasxad'auıny euwdoug (reogn) 
önwoouy Eyovoıy wyäluuog ws Elntiv ael,.. dyayspuutrwr 
yao ıwr douwy ngös 109 Eyxpalovr dıa ıny dv adtaig 155 
Hepudınros xoupdınra, Uyısıvorigws yes ra negl TOP Tönov 
10J10». 1. 28 Idıo» BE 156 ToU ardpWnov ylasws dorı 10 tus 
douns 155 toıavıng yevos dıa 10 nAsicroy Lyxiyakor xal Üyod- 
zaror Lyeır 10 Ipwr ws xara ufyedog: dia yap Tovıo zei 
uörov wg eintiv alodarsımı ıwv IYwr AyIgwnog zul yalpkı 
1alg ıWr dydwy xai 1als 1Wy 1010U1wr douaic: Ovuusigos yagp 
avtwy 5 Iegudıns zai j xlvnors noös ımv Unepßoln» ıis dv 
19-16n® Üygöryrog za) yuxgöimiis darıy. vgl. Anm. 108. 


bon der ſinnlichen Wahrnehmmng- 1198 


Es folgt Erörterung und Auflöfung von Schwierigfeiten, 
die wir ald metaphufifch pſychologiſche bezeichnen mögen: 1) 
ob aud) die wahrnehmbaren Eigenfchaften der Körper ind Un- 
endliche theilbar und wenn fo, da ja fonft der zu Grunde 
liegende Körper ohne alfe Eigenfchaften, mithin nicht finnlich 
wahrnehmbar fein würde, oder aus untheilbaren qualitaͤtsloſen 
Theilchen befteht müßte, was ſich als ohnmöglich ergeben hat, 
— wie das ind Unendliche theilbare wahrgenommen werden 
könne? 36) 2) ob fihe mit dem Sehen gleichwie mit dem 
Hören und Riechen, d, h. mit den durch Bewegung des Wahrnehm⸗ 
baren vermittelten Wahrnehnningen verhalte und gleichwie der 
Ton und der Geruch, fo auc das Licht erft allmählig zu und 
gelange ? (134) — eine Frage in welche eine andre, die Wahr» 
nehmbarfeit ein und deſſelben Gegenftandes durch eine Mehr⸗ 
heit von Subjeften betreffende, eingefhoben wird (135); 3) ob 
man Zwei⸗ oder Mehrerlei in demfelben untheilbaren Zeitmor 
mente wahrzunehmen vermöge? (137—141). Die Erörterung 
biefer Frage bahnt die von Herbart und feiner Schule weiter 
verfolgte Unterfuchung an, wie und unter welchen Bedingun⸗ 
gen zwei oder mehrere innere Bermegungen (Empfindungen) ein⸗ 
ander hemmen oder verdrängen oder gleichgältig fich zu einan⸗ 
der verhalten oder zufammenmwachfen fönnen ; f. bef. Anm. 136 ff. 

Die Beſtimmung der Abhandlung ift augenscheinlich, die 
Unterfuchungen der Bücher über die Seele in Bezug auf die 
finnlihe Wahrnehmung zu ergänzen. Die Ergänzungen bezies 
ben fi) 1) auf das Verhaͤltniß des Taft- und Gefchmadfinnd 


306) Anm. 132. 133. vgl. p- 446. 15 Örı air vUv Drum uey69n xal 
nu9n kavddrei, zei dia riv’ ulıdav, zul mus wlodyte zul wg 
od , elonren. ürav di dn drundeyorra ourw nwg üre 7 wore 
zei dvspysia aloInıa eva, zei un wire dv ro Ölp dila 
xui ywpis nensongufve, dyayxn eva 107 dpıduiy xai Xow- 
uara xai yuuoug zei ydöyyows. Alex. 116.. dvayzalor ıaUra 
Ta meyidn nemepaouira xuıa apıduiy Eva dv 1m meyide. 
Saterp. d. W. d. Ar. zwpis 7, nenepaöuiva dyayzn zıl. vol. 
Alex. f. 11% sqq. auch zu den in jenen Anm, angef. St, 
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zu den drei übrigen, und des Geſichts zum Gehoͤr (c. 1); 2) 
auf die aus dem Beftreben die Sinne auf die Elemente zurüd- 
zuführen hervorgegangene Annahme über dad Gefiht (c- 2); 
3) auf das Wahrnehmbare und zwar das durch Gefidht (Ce. 3), 
durdy den Gefhmad.(c.4) und durch den Geruch (c.5) Wahr: 
nehmbare ; 4) auf metaphyfich pfychologifhe Fragen (c. 6.7.). 
Das Bud; zerfällt daher in eine Anzahl Iofe verbundener Er- 
Örterungen ; die Probleme des legten Abſchnitts werden ohne 
Uebergangsfermeln nur an einander gereiht 307). Aus ihm fels 
ber wird ſich michin nicht entfcheiden laffen, ob es vollftändig 
auf und gefommen oder nicht. Dagegen haben einige Anführ 
rungen in den eigenen Schriften des Berf. den Verdacht mehr 
oder weniger bedeutender Züden hervorgerufen. Wenn man jes 
doch erwägt, wie Ariftoteled in folchen Anführungen nicht for 
wohl den Titel des Buches ald den Gegenftand von dem ſichs 
handelt anzugeben pflegt, fo wird man, auch zugegeben jene 
Anführungen feien unbezweifelt urfprünglich Ariftotelifch , fol 
chem Verdachte rüdfichtlicy des vorliegenden Buches nicht wohl 
nachgeben fünnen, zumahl gegen die vermeintliche bedeutendite 
Lüde die ausdrüdliche Angabe ded Buches felber fpricht 6). 
Andre ſolchen Verdacht veranlaffende Stellen Iaffen fid) auf 


307) c. 6 anopyasız d’ üy rıg xıl. ib. 446, 20 diefelbe Gingangsfor- 
mel wiederholt, c. 7 Zors dE zıs anopla xai alln tosade negl 
alosı,0Ewg. 

308) de Generat. An. V, 7. 786, b, 23 zivog ut» ou» Ereka pyurnv 
&ysı 1a Le, xai ıl Zorı ywyn xai Öhwg 5 wipog ıa ulr dy 
tois nepi alodrjoewg Elonraı, 1a d’ Ev 1ois negi wuyas. ib. 
p. 788, 34 nepi ulv oU» pwris Öoa um nopörego» Ev rois negi 
aloIn0sws diwgioras zai &v Tois negi wuyis, Togavı' elgojodw. 
Dagegen de Sensu et Sensib. 4. (296). Beiläufig werden auch in 
d. B. v. d. ſinnl. Wahrn., wie Roſe bemerft (p. 220), die Töne 
erwähnt. 3. 439, b, 31. 6. 445, b, 22. 446, 20. 7. 447, 19 448. 
9. 19. — Und handelt Ar, nit auch im den Büchern von ben 
Theilen (I, 11. 12, 16) und in ber Geſchichte der Thiere (IV, 8) 
von den Sinnen? 


auf uns gefommen? Die Abhandlung vom KHörbaren, 1201 


Abhandlungen beziehn, die mit ber von der finnlichen Wahr- 
nehmung aufs enäfte verbunden find 30%), Sein Vorhaben von 
der Sonnenwärme in den Unterfuchungen über die finnliche 
Wahrnehmung zu handeln ?'%) , fcheint Ar. aufgegeben zu ha= 
ben, Sat er aber auch anderweitig diefem Gegenftande Unter» 
fuchungen gewidmet, was ich weder bejahen noch verneinen 
möchte, — in dem und erhaltenen Buche Taffen fich erhebliche 
Lücken nicht nachweifen, und fiher hat das durch Porphyrius 
erhaltene Bruͤchſtuͤk aus einer Abhandlung von dem Hörbaren 
ihm nicht angehört. Es handelt in peinlicher Ausführlichfeit 
von der Bildung der Stimme und Töne und ihren durch die 
Drgane bedingten verfchiedenen Qualitäten, mit durchgängiger 
Berücfichtigung der mufifalifchen Inſtrumente. Ob ed dem 
Ariftoteled oder nicht vielmehr einem der folgenden Peripatetis 
fer, etwa dem Strato, gehöre, ift mindeſtens fehr zweifelhaft 3'). - 
Dagegen läßt ſich die Aechtheit ded Buches von der finnlichen 
Wahrnehmung durchaus nicht bezweifeln, wenn audy nicht durch 
Beziehungen ded Theophraft und des Strabo (311) darauf, bemäh- 
ren. Der hiftorifch Eritifche Inhalt des gleichnamigen Theophras 
ftifchen Buches LAßt dergleichen Beziehungen auch faum erwarten. 


309) de Part. An. II, 10. 656, 27 örı ul» ou» doyn ıwv alodjaswr 
torıy ô negi ınv zagdlay ıdnos, diusgıoras modıegov 2v Teig 
neoi alo9jcews. de Somno 2.456, 4 ndyıa yup ra Ivyaıa 
xaodlay Eysı, xal y doyn 175 xırnasws xal ıng alodjoswg Tg 
xvolag dvıeödlv dorır. vergl. de Vita et M. 3, 469, 5. — de 
Gener. Anim. V, 2. 781,20 of yap ndpoı ıWr alodnrnolur 
ndrımy, woneg elonras 2v Tols negl alodıjoewg, telvovos noös 
ıqv xapdlar, zols dt un !yovcs xapdiav npös 10 dvdloyor. 
vgl. de Sensu et Sensib. 2 (198) de Part. An. II, 7. 652, b, 2. 
— lieber die von Trendelenburg p. 119 angef. St. aus de Part. 
An. 11, 7 f. ob. Anm. 284, 

310) Meteor, I, 3. 341, 12 negl dd 175 yıyroufvns Segudınıos, nv 
naptyerar 6 Hlıog, uälloy ulv za9° alıo zul dxgıßus dv tols 
neoi alod,oewms nooonxeı Alyeıy. 

311) nepi "Arovarwr p. 800-804. b. Porphyr. ad Ptolem. Harmon., 


1209 | Die übrigen Abhandlungen ber fogen Parva Naturalia, 


3, Ohngleich mehr in fidy abgerunbet find die folgenden Abs 
bandfungen und ed bedarf faum der Bemerkung daß fie durch 
forgfältige Unterfcheidung zwiſchen Gedaͤchtniß und willfürlicher 
Miedererinmerung, durch Hervorhebung vier wefentlicher Mo» 
mente für Affociation der Vorftellungen, deuen man fpäter den 
folgen Namen von Geſetzen beigelegt hat, durdy die triftigen 
Beobachtungen und Bemerfungen über Schlaf, Traum und 
Traumgefichte, — die Unterfuchungen der fpäteren Pſychologie 
eingeleitet, — ob audy mißleitet? — haben, muß die Folgezeit 
lehren, die jedoch auch nicht verfennen darf, daß nicht minder 
die Anfänge der Herbartfchen Pſychologie fich bei Ariftoteles 
finden (©. 1199), Daß die zweite mehr phyſiologiſche Abs 
theilung diefer Abhandlungen weniger wifjenfchaftliche Aus— 
beute gewährt als die erfte *'?), liegt in der Natur der Sache; 
nur laͤßt ſich bei unbefangener Vergleichung der Ariftotelifchen 
Annahmen über das Leben und Athmen mit den voranges 
gangenen , in der forgfältigeren Beobachtung der Erfcheinuns 
gen ein wefentlicher Forrfchritt nicht verfennen. Auch Ddiefe 
Abhandlungen ergeben fih ung in ihrem Anfchluß an unbezweifelt 
Ariftotelifche Lehren, in ihrer Entwickelungs- und Ausdrucksweiſe 
als durchaus unverbächtig: wogegen ein andrer gleichfalld dem 
Ariftoteled beigelegter Auffag ber den Athem zwar der peri— 





Wallis Opera mathemat, III, 246--54. vgl. Rofe a, a.D, p. 220 f. 
— Die oben geäußerte Vermuthung gründet fih anf ein immerhin 
erwähnenswerthes Zufanımentrefien d. Anfangsworte des Bruchſtücks: 
Tag dk Ywrag Äändgag ovußelveı ylyyeodaı zul ToUg wiyoug 
... 0) 19 10» afga oxnuaulleodaı, xagdnep olorıal rıyeg, 
alla zii xıreiodar naganknalug ayıay augrellduevor zıl. mit 
einer Angabe des Alerander in Ar. de Sensu f. 117... ou yaop, 
pnoi (Zrodiwy), dv 19 aynunılsodal nwg Tor Kiga tous dıe- 
yigovs wöyous ylveodaı, ahla rije nlnyas arıadınıs, Jene 
Annahme fcheiut Die des Arift. zu fein, f,c. 6. 446,7. 

312) Wir haben uns begnügen müſſen auf ihren Inhalt, foweit ex in eine 
Geſchichte der Philofophie zu gehören ſchien, gelegentlich hinzuweis 
fen, f. ob. 1146 fi. 


Das vierte Buch der Meteorologie. 1208 


pathetifchen Schule aber nicht dem Ariftoteled felber anzuges 
hören ſcheint ?'3), 


2. 


Die Ariſtoteliſche Lehre von den organiſchen 
Weſen. 


A. 
Einleitung. 
a. 
Von der Entſtehung des Gleichtheiligen. 


Wir haben, im Sinn des Ariſtoteles, ſeine Lehre von der 
Seele ald Lebensprincip und Princip des Denkens, ihrem Bes 
griffe, ihren Entwidlungsftufen und Vermögen nady erörtert, 
bevor wir feine Annahmen über Bildung der Organe und ors 
ganifchen Wefen, über ihren Bau, ihre Klaffen und Arten in 
Erwägung gezogen, und müffen nun, indem wir dazu überges 
hen, zunäcft nach den darauf bezüglichen Vorausjegungen in 
feiner allgemeinen Phyſik und umfehn. 

Die organifchen Wefen beftehen aus GTleichtheiligem und 
Ungleichtheiligem, aus Corganifirtem) Stoff und aus für je bes 
fimmte Funktionen geeigneten Organen. Wir fragen daher 
zuerft, wie bildet fi) nad) Ariftoteled Annahme aus den Wur— 
zeln alles Gewordenen und Bergänglichen, den Elementen, das 
Sleichtheilige? und haben die Beantwortung diefer Frage in 
dem den drei meteorologifchen Büchern angehängten vierten 
Buche zu fuchen, ohne jedoch behaupten zu wollen, Ariftoteled 
habe ihm feine Stelle nach den Biichern von der Seele anzu— 
weifen beabfichtigt. 

1. Seine Elemente find, wie wir gefehen, je aus je einem 
Gliede der beiden oberften (realen) Gegenſaäͤtze zuſammengewach— 
fen. Die Glieder des einen Gegenſatzes, des der Wärme und 


— — — —— 


313) zegi IIvasuaros p: 481-486. vgl. Roſe a. a. O. p, 167 69. 


1208 Das Warme und Kalte als wirkende Kraft, 


Kälte, behauptet er, find durchgängig thätig (wirkend), weil 
begrenzend, zufammenfchmelzend und verändernd das Gleichars 
tige und das Ungleichartige, ja verflüffigend und austrocknend, 
erftarrend und erweichend ; die Glieder des audren Gegenſatzes 
dagegen, das Trockne und Flüffige, follen an fid) wie die aus 
beiden gebildeten Körper, weil beftimmt , nur leidend fich ver- 
halten, in ibren Affeftionen durch die Glieder jened Gegens 
fages bedingt ?'). Trocknes und Flüffiged werden daher ale 
die leidendlichen Vermögen oder ald der Stoff bezeichnet, aus 
welchem das einfache und natürliche IRerden hervorgehe, wenn 
Wärme oder Kälte indem der zu bildenden Natur angemeffenen 
Berhältniß ihn beftimme und beherrfche; wenn nicht, Untergang, 
d.h. vorzüglich Faͤulniß, erfolge 3'5), bei großen Maffen wie bei 
Fleinen Theilen, welcher zuerft ald Berflüffigung, zufegt ald Ers 
ftarrung ſich Auffere, und im eigentlichften Sinne bei dem 





— 


313) Meteor. IV, 1 (rw» rerruowm» alıluy ıWv oroıyeloy) ın utv 





duo noınrıxd, 1) Iepuov xl 10 ınuyoor, 1a dE do noimrixd, 
10 Enoor xui 16 Öyodv. f di niarıs 1oVrw» x 175 fnaywyac 
yalveızı yap Ev näcır y ulv Pegudıns xal wuyodıns solkou- 
oa zai ovugVovoas xal utıaßdikovoas 1a Öuoyern, zai Öypal- 
yovoas xal Enpalvovons xai oxinpuvovon xai ualarrovom, 
14 d2 Inga xai Öyga dorLüueve ai alla ıd elonuiva nddg 
nuogörıa avıd 1e xu9’ alıa xal Goa xoıwa LE duyoiv Gw- 
uara ouy£grnxev. vgl. de Gener. et Inter. II, 2 ob. S. 1000, 
849. Doch fcheint Nr. a, a. St. auch dem Flüffigen und Feilen 
das Vermögen zu wirfen zuzugeftehen. Vicomercatus b. Ideler II, 
392 ff. meint daher, es fei hier zunächft die Rede von erhalten 
jener Gegenfäge im erganifchen Gebiete der Pflanzen und Thiere. 
Allerdings Hat Ar. dieſes Gebiet in dem Buche zunächft im Auge, 
chne inzwijhen das Gleichtheilige des Drganifchen von dem des 
Anerganifchen zu fondern. Mo er dem Flüſſigen und Feilen Wirf: 
famfeit zugeſteht, bat er wohl vielmehr die in ihnen wirfende Kraft 
des Warmen und Kalten im Einne. 

315) ib. p. 378, b, 28 mowto» utv oUw zas6lov 7 unly yereaıs xal 
5 yuoızz ueraßolg rovrwv rwr durdusav Zarıy Zoyov, zei ü 
dyrzeıuivn gI0pR xara yUcıw. adıas ur OU» 10ig 18 yu- 
10% ündoyevar zal LIYoıs xab rote uepraw wlıur. dor 
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durch Abldfung von ihrer Natur (ihrem Ganzen) eintretenden 
BVerderben der Theile ftatt finde, daher alle Elemente außer 
dem Feuer treffe, und im Verderben der dem Dinge eigenthüm« 
licher Flüffigfeit und feiner natürlichen Wärme durch eine ihm 
fremde aus dem Umgebenden einwirfende beftehe 31%). Da 
aber an die Stelle der eigenthämfichen Wärme Kälte trete, fo 
laffe fi) auch diefe zufammen mit der fremden, von Außen ein- 
mwirfenden Wärme ald Urſache des Verderbens bezeichnen, 
Daher trete Faͤulniß ſchwerer im Winter wie im Sommer, bei 
lebbafter Bewegung wie in der Ruhe, bei großen Maffen wie 
bei kleinen Theilen, auch nicht bei dem Erftarrten (Erfrorenen) 
oder auch Siedenden ein. 

2. Als Wirfungsweifen der Wärme und Kälte auf bereits 
gewordene natürliche Körper werden dann einerfeitd dad Kos 
chen (Berdauen, die Vollendung aus dem zu Grunde liegenden 
leidenden Stoffe durch die natürliche und eigenthuͤmliche Waͤr— 
me), das Reifen, dad Sieden und Braten, andrerfeitd die 
Unverdaulichfeit, Unreife, Entfräftung, fei ed durch Berfos 
chen oder Berbraten bezeichnet 37), mit der Bemerfung daß 





— — 


Sf dniz xai yuoıxn ylveoıs usıaßoln Uno Tovrmr ıwr dv- 
yausovy, Oray Eywor Äöyov Ex 1üs Unoxtıulvng Ülns Exdarg 
uota· adımı d’ eloiv al eipnulvaı durdusis nadntıral. yer- 
voocı dt 10 Heguiv xzai ıwuyoor xgarouvra ng ülns (317) ürav 
dt un xparj, xaı« ufgos ulv uuiuroıs xei ainepla ylyveıan. 
15 & änkj yerlosı dvarılor udlıoıa xoıwor az. 

316) p. 379, 11 ylyreras d’ 5 p9ood, Öray xomın zou Ögllorrog 10 
dpıtduerov dıa 10 negıigor . . » amıpıs d’ dari ydoga us dv 
&xdoıp üÜyo@ olxelag xal xara yıoıw Iepuiıntog Un’ allo- 
reiag Hepucınros: adım d’ Lariv q 1ou negiegowrog. vgl de 
Genoer. Anim. V, 4. 784, b, 6. 

317) c. 2. Aoınov d' elneiv ra eyduera eldn, boa al elanuevaı du- 
vausız doyulorıas 2 Unoxsufvor tur qlası ovreotWin» Ndn 
korı dn Houov uber nes, neıpewg de nuenavoıs, Eynaıs, Ers 
Unimog‘ wuyodınrog dt aneıyla, ralıns dd Judın, uwiuroıg 
orasegıg. dei Ü' Önolaußireı um xuglug ravıa Alyedaı a 
Vröuare Tois nguyuacır, AA’ oU xehas xagdlov 1ols önoloıs 
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diefe Bezeichnungen nicht in dem eigentlichen üblichen Sins 
ne, fondern, in Ermangelung bezeichnenderer Worte, in abs 
geleitetem (näher zu beflimmenden) Sinne zu faffen feien. 
Auf diefe von der Bereitung der Nahrungsmittel und ihrem 
Berderbniß hergenommene Ausdruͤcke werden Naturproceffe zus 
rüdgeführt; auf den des den leidentlichen Stoff durch natürliche 
und ihm eigenthiämliche Wärme zu feiner Vollendung, d. h. zu 
feiner Form und Wefenheit führenden Kochens (Verdauens), 
die Reifung, mit ihrem Zeichen ber Fortpflanzungsfähigfeit. 
Durdy Reifung foll vermittelft Einigung und Ausfcheidung das 
Haudyartige (Ruftförmige) zum Tropfbaren werden und dieſes 
zum Erdartigen fich verdichten. Ihr Gegentheil, die Unreife, 
befteht daher in einem aus Mangel an natürlicher innerer 
Wärme hervorgebenden Uebermaaß an nody unbeflimmter Iufts 
förmiger oder tropfbarer Feuchtigkeit 3:3), Das Eieden (oder 
Scmoren?) wird vom Kochen unterfchieden, fofern jenes durch 
eine von dem gefledeten Gegenſtand verfchiedene feuchte Hitze 
(Del u. dgl.) zu Stande fomme, daher die innern Theile defs 
felben nicht erweiche, wie bei der Verdauung (320). Ihm ente 
gegengefegt wird die aus Mangel an Wärme der umgebenden 


(vgl. 3. 380, 16), ». . miyıs ut ou» Lori relslworg Und rov 
yvoıxov xai olxelou Hepuov dx 10» dyrızsıulvwr nadntıxzwy 
ravıa d' Lariv i; olxeia Exaarn Uhn xrd. p. 380,8 5 d arelsıd 
lorı Twr ayrıztıulvay nadyıızur, neo Loriv Exdaıp ylası uk. 
318) c. 3 aenavaıs S’ Eori neypıs dig» a yap as Ev Toig nepıxap- 
nloıs popäs aeıpıs nenavoıs Alyeımı. dnei d’ A newis reldlo- 
ols rıs, ıdre 7 ndnavgıs 1elela larlv, Örav 1a Ev 10 nepi- 
zaponip ortguara duynras dnoreltiv roıoVrow Fıtpov olov auıd 
u... kx ulv ol» 1Wv nyevuarızWv Üdaradn, &x dR Tür 1orov- 
Twv 1a yenoa ouvloraraı, xal &x Äenrwv del nayurepa yl- 
yyeıaı nenawlusve ndrıe. xal 1a ulv eis aurmw h yucıs üykı 
zara 10010, 1a d’ exßalksı . . udıng FE dori 10 #rarılor- 
tvayılovr di nendyosi ansıpyla ıös ?v 19 nepıxapnip Toopis* 
aöuın I 2oriv j döpiarog Öypdrns. dio 7 nreuuarımyg A Öda- 
todas 5 1oy &E dugpoly Loriv | audıms. vgl, p. 380, b, 16. 
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Feuchtigkeit hervorgehende Nichtbewältigung der in dem Gegen» 
ftande fich findenden unbeftimmten Feuchtigkeit ?'%). Das Bras 
ten dagegen wird durch äußere trodene Hite bewirft, fo daß 
die Außern Theile trocdtner wie die innern werben *20). Für 
den fehlerhaften Gegenfaß weiß auch Ar. Fein ganz entfprechen« 
des Wort zu finden ). Wie den verfchiedenen Bereitungsds 
weifen und ihren Gegenfägen Naturproceffe entfprechen follen, 
wird nur angedeutet. 

3. Von diefer fehr unzureichenden Erörterung der verfchies 
denen Wirkungsmweifen des Warmen und Kalten geht Ar. zu 
einer Aufzählung der verfchiedenen Arten ober leidentlichen Bes 
ſtimmtheiten des Flüfffgen und Trodnen, d. bh. derjenigen Bes 
ftandtheile des Stoffes über, aus deren verfchiedenen Mifchungss 
verhältniffen die Dinge beftänden 92?) ; denn das leicht beſtimm⸗ 


319) p.380, b, 13 Eipnaus d’dari 10 uw Glov neıpıs Uns HeQgudınos 
ÜUyods ToÜ dvundpyorros doplorov dv Wo Öyoo . . - Hdtnkıpıg 
ylvsıaı dnö tod &r ig Öyon nugds ... dio Enodısoa 1a pda Wr 
Önıwr. 0 yao avaandelsadıa 10 Öypov 10 Eıpdusva: xgarei yag 
5 wder Bepucıns räg &vıos. p. 381,12 uwluraıs d’aneypla ule q 
tvarıla Eiplosı ein I’ üy dvarılan 18 nowWın Aeydtioa dneıyla 
zou &y ıc auuarı doplorov di Kydsıay rös dv 19 Öyoo ro 
neoıE Hepudımıos, # d' Erden ueia wuyodımog xl. . dio 
oxingörspn ulv ra utuolvauere ylyvemı ıüy Ep9ür, a d’ 
öyoa dimpioueva uällor vgl. Vicomercatus 5. Ideler p. 437. 

320) 1. 23. önrnaıg d’ Lori nes Uno Hepuirtnrog Engüs zul dilo- 
Tolas. . . . dio xal 1a dxros Enodrepa ıWr durös, 1a 0’ Eyda 
zovverılov, b. 6 ueusiraı 7 1eyun 1m» Vo, dnei zei rne 
1o0yAs 89 19 Owuarı neıyıs Öuole Kyjosı dorlv* zul yap dv 
uyow xal Hepup Uno.Tjs 100 OwWuaros Hegudinıog ylyveran. 
»ai ansıylars Zveaı Suosms 17 uwiuvoeı. 

321) b, 13 5 ud» ob» uwlurong 15 &ıpyass dvarılor 17 de Ws Ont- 
08 Asyoudrn news Fors ul 11 drimslusvor Öuolws, @rwyu- 
uwirsgov de. ein 0’ Av Öuoıor,. ed yYeroııo ordıeros dlda up 
önınoıs di’ rdsıay Begudınrog xıi. 

322) c. 4 zwr de nadntızWw, roũ Üypod xal- 100 Enpov Atxıdor ra 
etdır eigi Hab wir dpgal Wr Gwudrwup al nydntiKel Üygir 
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bare Klüffige, ift Grund der Beftimmtheit. bed ſchwer beſtimm⸗ 
baren Trodnen; beides dient einander zum Kitt 323). Unter 
den Elementen eignet dad Trockne vorzugsmeife der Erde, dad 
Feuchte dem Waffer ; weshalb alle fublunarifchen begrenzten Körs 
per nicht ohne Erde und Waffer vorfommen und je nach dem 
Uebergewicht des einer oder andren jenem oder diefem vorzugs⸗ 
weife eiguen (322); weshalb "auch Thiere nur der Erde und dem 
Waffer (dauernd) angehören follen ?*). Die erften Affektionen 
begrenzter Körper find daher Härte und Weichheit, fei ed an 
ſich oder im Verhäftniß zu einander. Doc, dient und nur der 
Taftfinn zum Maaß; was ihm nicht weicht (fich nicht in ſich 
zurüdzieht) nennen wir hart, dad Gegentheil weich 32°). Härte 





xai Enodv, ı@ Hülle wixıa ur dx rodrwr, Önorfpov di udl- 
kov, tourov uallov 17» yucıw Zoıly, olov 1a utv Enpoü unl- 
Adv, 1a E Öyooö .. . . Alysımı di 1Wr aroıyelor Zdıalrara, 
£noov ul» yi, Öypoü di Üdwp. dia tovıo änavıa 1a Woroufve 
owuare dyıadda ovVx üvev yis xai üdarog. d. h. rückſichtlich 
ihres leidenden Stoffes; wogegen wo ber wirfjame Gegenfag des 
Marmen und Kalten mit berüdfichtigt wird, bie Dinge aus allen 
vier Glementen beſtehen fullen, fo de Gener. et Corr. II, 8. 334, 
l, 31. ob. ©. S 1011 f. — Im vorliegender St. wird als grund: 
wejentlihe Bigenfchaft des Waſſers das Flüſſige, de Gener. et 
Corr. II, 3 ob. ©. 1003, dagegen das Kalte betrachtet, eben weil 
dort nur der leidentliche Gegenfaß des Feſten und Flüffigen in Gr: 
wägung gezogen wird, vgl. Vicomercatus und Ideler p. 451 sqgq. 

323) 1.29... zü ut» Üypo» eucpıoror, 10 di Enoöv duadgıaror... 
16 yag Uyoöv 18 Ene@ alrıo» od dplkrodm, xal Exarepov 
Exariop olov xzulla ylyvamı . . ı zal dia rovro LE dugpeoiv 
ori 16 sgrautvor Guua. 

324) p. 382, 6 xai &v yi xai dr üdarı oa udror Llorty, iv afgı di 
xal nugpi oux Zarır, Orı TWr Owmudıwv üUln ravra. vgl. de Anima 
I, 5. 411, 9. Doch werden in andrer Beziehung Thiere auf die Luft 
(de Gener. Anim. Ill, 11. 761, b, 13) und gewiffermaaßen auch 
auf das euer (Histor. An. V, 19. 552, b, 10) zurüdgeführt. vgl. 
Nriftoteles Thierfunde u. 3. B. Meyer S. 414 ff. 

325) 1. 11 Zors de oxAnpor ulv 10 um Uneizor ti alıd xara 1d 
niaedoy, uakaxoy di 10 Uneixov 19 um drsnegsloragde . . 
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und Weichheit aber fest einen Cim Fluͤſſigen fich noch nicht 
findenden) Zufammenhang, daher Uebergang vom Fläffigen 
zum Feften und Verdifung der Theile voraus, welches an fich 
durch Wärme, beziehungsmweife durdy Kälte bewirft wird 320), 


Ihm 


ift die Berflüffigung entgegengefeßt, die wiederum das 


Schmelzen unter fid) begreift. Was von trodner Wärme ges 
feftigt ift, wird durch Waſſer, d. h. flüffige Kälte, aufgelöft. 
das durch Kälte gefeftigte, durch Feuer aufgelöft 32°), Durch 


326) 


327) 





änkus utv ou» oxıngöv 7 ualaxov 10 dnÄws Tosouroy, p0s 
Eregov de 10 noös Exeivo T010V10» . . . djkoy Or xai 10 Oxl. 
zai 10 ual. änlus nQ0g 199 dynv spixauerv, Ws ueadınıe 
xoWusvo: 15 üyi. dio 10 ulv Uneppallor auıjs axingdvr, 10. 
d tiltinov uakaxov eival yausr. c. d. dydyxn dt oxingor 
n nalaxoy £ivas 10 weioulvor Twua olxeip Üpp- 5 yag 
Unelzew 7 un: Zr nennyös eivası 10Vıp yug Öplera... » 
nuftws our negı Önıtor. b, 1 dnei di 10 nıyyuodaı Engalve- 
osal nws £orı, negi rovıov Einwusyr nowıoy. vgl. c. 7. 384, 
11. 23. 

b, 3 1ı9usda de Üypov awua üdwp, Engou de ya». Tavıa 
yap 1Wv Uyowr xzai ıWv Enpwv nadntızd. dio xai 10 wuxoor 
ı0y nadntızwy ualklov- dv 1ovıoıs yag Lorı* al yapı yi 
xal 16 Udwe wuyoa üUndzeıra. mosmtıxoy de 16 wuypor ws 
yIaptıxiv 7 Ws xura Guußeßnxiös, zadanep elpnras npdıepor 
(IV, 1. 379, 19). 2vfore yag xzai xasıy Ayeıas xal Fegualveır 
16 wuygiv, od Ws 10 Htouiv, alla ıW ovrdyeıy 7 dyrune- 
guordyas 10 Hepudv. 1. 16 Eegalveras di narıa 7 Hepuasri- 
peora M wuyöusve, aupirsga dR Hepup, zal Und ıjg Evrig Hep- 
udınıos hi ın5 Lw xıl. 

c.d. 170 S’üypatveodal korır Ev utv 10 üdwe yiyvsodaı avyı- 
oıauevor, iv di Tu 1jxeodaı 70 nennyös* tolıwv dt ovrloıa- 
zas utv Eis Üdwp wuydusror 16 nvsüua: nepi DR nfewng dua 
xal njkewg Zoraı djkov. p. 383,1 1a udv yap Uno Engou YEp- 
uoũ nayfyıa Uno üdarog Adsımı, 6 Lorıy Öypov ıyuypivr, 1a 
di Uno yurooü nayerın Und nugig Aderımı, 6 Ları Hepuir. 
1.32 1/8101 JR xal ö elpyaoufvog old;pos, Ware Üypös ylyve- 
oda zal ndkıy nijyyuodeı. xal 10a OTouWuara nOWÜdıy OÜ- 
wg x1ı. 
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Feuer wird verdichtet was mehr Waffer wie Erde mthält, was 
umgefehrt mehr Erde, gefeſtigt. Wie Feſtigung und Auflöfung 
einander entgegengefegt find, fo ihre jedesmahligen Urfachen. 
Unloͤslich aber ift was zugleidy durch Feuer und Waffer (Hige 
und Kälte) gefeftigt wird 32°), 

4, Als Ergebniß der ausführlichen Erdrterungen, in die wir 
nicht weiter eingehn fönnen, wird hervorgehoben, taß alle 
Körper durch die verdicdende und Zufammenhalt wirfende Kraft 
der Wärme und Kälte zu Stande fommen, und da fie zugleid) 
Trodned und Feuchted als leidentlichen Stoff in ſich enthalten, 
in ihren gleichartigen Beftandtbeilen aus Erde und Waffer bes 
fteben 329) und zugleich wirkende und leidendliche Eigenfchaften 
befigen muͤſſen, die demnächft erläutert werden. Als wirfende 
Eigenfchyaften werden die (durch ſich felber) den Sinn erres 
genden der Farben, Töne, des Geſchmacks, der Wärme und 
Kälte, ald leidendliche folche bezeichnet, rückfichtlich Deren die 
Körper Einwirfung erfahren 33%), wie verdichtbar,, auflösbar, 


328) c. 7. nuyuveras ulv oU» Uno nugös udror, Üga üdarog nleior 
ige q yñe, ayjyvyvraı di Üga yic. p. 384, b, 2. . a Evarıla 
wy tyayılaov alııa, wor el nyyyvras dvoiv, woyow zai En09, 
Ausodaı ayayay Iegup zai üyow- dıo mupi xai üdanı (tavıa 
yag tvarıla), Udarı ulv Üoa nupi uirw, nugi de bon yuyog@ 
ubrp* wor &2 ün’ auyoiv Ovußalva nıyruodar, 1alta 
alvra udlıore. 

329) c. 8 dx di 1oVıwy yarsgiv ürı Uno Yeguou zai yuypou aurl- 
OTaraı 1a Owuaıe, Taura de naylyorıa xai anyrUrıa noiti- 
zas 179 loyanlav avıwv ... dx ulv ou» üdearos xai yis 1a 
öuosousen Owuara Ovyiorarwı, zul Ev yurois xal Ev LIpors, 
xal 1a uerallevöuera. 

330) p. 385, 1 zavıa= di diaykouı allılar Toig 1E ngös tag alodı- 
osıg Idloıg änarız zai 19 nouiv 1ı duvaodaı- Atuxiv yao 
zai euwdes xzal woynrixöv xal yluxd xui Iequir xai wurpur 
19 noıtiv 1ı duvaodaı ı7v alosnalv far, zai akkloıg olxeıo- 
140045 na9ecı, oa ı@ naoysır Afyorımı, Alym d’ olor 10 
Inztöry xai nnxıovy xal xaunıoy xal Ooa ülla zyıavıa- nayım 
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erweichbar, beneßbar, frümmbar, reckbar, zerbrechbar, zertheils 
bar, drüdbar, formbar, ziehbar, hämmerbar, fpaltbar, fchneidbar, 
fchlüpfrig, preßbar, brennbar, verbampfbar, und die entgegen» 
gefegten Eigenſchaften *'). Corgfältig werden dann die eins 
ander ähnlichen Eigenfchaften, wie die auf Theilung 337), auf 
Drud 33), auf Stredung ?*), auf Schneiden und Spal⸗ 


331) 


332) 


334) 


yap 1a roımiıa nadyrıxd, Wonee 10 Üyoor xal ro Enoiw. 
tovros d’ Hdn dıaykosı doroüv xai Vup& xai veigor xai $Ü- 
koy zai ylosög zei Aldog xai rwr allwy Exaoırov ıwv duoıo- 
uEowv uty yuodızwy di Owudımy. 

1. 10 elnwutv de npwıov 109 dgıduov alıwy, üoe zuıa d- 
yauıy xai aduvaulay Alyeımı. Zorı di 1ade, nyxıuy änn- 
xıuy, 1n%109 dınxrov, ualaxıoy dudkaxıoy, 1EyXIoy GIEyXTOV, 
zaunıov (xaunıa xal eu)9uyıd b, 27) dxaunıoy, xaraxıoy 
dxdıaxıov, Ipauoıor a9paugıor, Hlacıöy alacıoy, nlaoıoy 
änkacıoy, nieoıov anleorov, EAxıöy üveixıoy, Lkarov aynla- 
Tov, oxıoıly Koyıaroy, Tumıiy dıumtoy, yAlaypov wasugir, 
nıhnıor dnlimov, xavoroy üxavgıovy, Iunmros d9vularoy. 
1a ulv ovvy nleigte 1Wv Gwudıw» Tovrdis diayfpkı Toig nadeon 
c. 9. 386, 12 diayegss d’, Örs xarefıg uer dorıy H els ueyala 
uton Jdialgeoıs xal zwpıouös, Igaücıs d’ 7 Eis a 1uyörım 
xai nıtlw duoiv. bda ulv ovıw nennysv wore noklovs Lysır 
nagaklarıovıag nöpous, Hgavoı« (ufygı yap rovtov dılora- 
zaı),-uoa d’ 8is noAv, xaraxıd, 00a d’aupw dampöregn. 

1. 18 Zorı dR Ylaaıs ur dnınddov xera uegos Eis Budog ue- 
Tdoragıg wocı 4 nAnyi, 10 d' Glow dyg .» .. 1wr ÜR Hlacıwr 
doa uiv udreı HlaodHyra zul EOIagra yeıpl, raurn uty nia- 
ord ... For di nısora 60a WIodutva eis abıa Ourıdras dv- 
yaraı, eis Bados Tou dnınedov napalldırorros, OU diasgov- 
ulvov xui medıorautvov allov Ally uoglov, olov 10 üdwg 
noei* TOVI0 yap evyrıusdloramm ... . nıtlerms JR doa nü- 
gouS Zysı xevous Guyyeroüs UWuatog Kr. 

b,11 &xra d’2oriv Gowy dusarov eis 16 nlayıoy nedfcraodas 
10 ininedovr ... . Lorı d’ dlara ulv üoa ın avın niAnyn duva- 
za dua zul kls nArıog zal els Ba9og 10 Eninedoy uedlcıa- 
09a ward uegor. 
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tung 335), auf Kohäfion der Theile 33%, auf Brennbarkeit und 
Berdampfbarfeit 337) bezüglichen unterfchieden und die Unters 
fchiede großentheild auf die verfchiedene Struktur der Poren 
zurüdgeführt,, die jedoch nicht ald leer (ob, S. 994), fondern 
als mit feinerem Stoff erfüllt gefaßt werden muͤſſen. 

5. Allerdings follen diefe Eigenfchaften dem Gleichtheiligen 
überhaupt, auch in der anorganifchen Natur, zukommen; doch 
ift Ariftoteles’ Blick dabei zunächft auf das Gleichtheilige im 
Organiſchen gerichtet 33%). Der Stoff aber alles Gleichtheilis 


335) b. 27 Zorı JR oyıoıör 10 duwdusrov dimpsiodas Ini nieiovr 7 
106 dıaspouv diaipei . . xai nponyeiias 5 diaigkoig » » . 106. 
avıa d'Lori Üoa xaıa ujxog Eyes 10U5 nipovs, zus’ oUs 7000- 
yieras dlkyloıg, alla un xara nidıog: una d’ Lori ıw» gure- 
orwımv oxlngwy 7 ualaxwr üoa divaras unı’ EE ayayans 
ngonyeiodaı 175 draiplaswg urıe Ipaleodeı diaıpovuera... 
ws Eni 10 noAv) oyıoröy uly xara 10 ujxog, zunıoy dR xara 
10 nlarog. 

336) p. 387, 11 ylıoypö» d’ Loıly, örav Eixıov 7 Üypor üv 7 na- 
kaxd'y . .. 60a ÖR un Tosavıa, wyadupd (vgl. de Sensu et Seus. 
4. 441, 23. und Ideler p. 511.), nulyıa d’öoa ıWy nutorwr ui- 
yınoy Eysı ınv nleoı. 

337) 1. 19 xavora üga Eye nepoug dertous nugüg zei 
Uypdınra dv Tois xad' edduwplay nöpoıs aaseveortpay nugös 
... + Hummara d' lori 1wr owuaıwr Goa Üypcıyıa Lyer ubr, 
om d’ Zysı wore um dfaruileıw nvgovuerwv zwels.. Iuulanız 
d’ Loriv j Uno Hepuou xavorızov xoıwn Lxxgıoıs Enpov zei 
oyeoũ adpdws. dıiönsg ov dıatveı, alla yowuaricı udkkor. b, 6 
4 d& nlovog Suulacıs kıyrus, 5 JE ÄAınaguv xriooa. dia 
Tovro 10 Zlaıov ody Eıysımı ovdE naydrem, Grm Yuuaıdy 
lotıy all’ oVx aımicriv: Üdwp d’ or Iumsarov did’ dınıcrdr, 
b, 18 zw» di zavorw» 1a utv wloyıoırd dorı 1a d’ .ayAöyıora- 
zoVvrwy α dvdgazevid. yloyıgıa ulv ol» üoa ylıya 
nagfyeodaı duyaras . . . Zorı dA yloyıoıra Üoa un Üyga Örre 
Jumara latıy. 

338) c. 10. 388, 10 zodroıg dE Toic nadıuacı xai ıavıaıs raig dıa- 
Yyopals 14 Öuosouspz 1Wy Owuarwy, warte elpnıas, duayepss 


der Dinge erfennbar? 1218 


gen ift, dem Vorangegangenen (315. 317) zufolge, dad Trockne 
und Feuchte, wie Erde und Waffer, mit Einfluß der darin 
enthaltenen wirkenden Urfachen des Kalten und Warmen. Es 
foll daher ausgemittelt werden, welche Arten der Erde, welche 
dem Waffer und welche beiden zufammen angehören. Dem 
MWaffer wird alles verbampfende Flüffige, das nicht verdams- 
vfende theild der Erde theild einem Ineinander von Erde und 
Waſſer oder Erde und Luft zugewiefen, der Erde mas durch 
Kälte, beiden gemeinfam was nicht durch Wärme ſich verdich: 
tet. Dagegen foll unter dem Feften was durch Kälte gefeftigt 
ift, dem Waſſer, was durch Wärme, der Erde angehören u. 
f. w. 39) Nach dieſen und ihnen entfprechenden Normen wähnt 
Ar. imterfcheiden zu fönnen, was erdig oder wäfjerig oder bei: 
des zufammen, und ob e8 durch Kälte oder Wärme oder auch durch 
beides gebildet fei?’). Kalt, meint er, fei was (urſpruͤnglich) 


— — — — 





Alıjlor xara 79 dpyv, zal Erı doualg xal yuuois xal xoW- 
uacıy. Alym d’ Öuoouson Ta Te uerallevdusve .. . xal 1a 
dv 1oig [Worg xal yurols, olov Odgxes, dord, veigov, depua, 
onkdyyvo», tolyes, dves, pilßes, LE wr ndn auvloınxe 1a dyo- 
uorousgn, 0loy nodownoy . . . xai &v yurois fukor, Aosdg, 
yulkor, bla. . dnei dE Tavıa udr Un’ Allng alılag ouvi- 
O1nxev, x ur JR (folg. Anm.) 

339) 1.21 2£ vr RN zadte, uln 10 £ngöv xal Öypdr, wort Udwp 
xal yn id yao — Eysı 179 duvauıy Exdregor 
Exar£pov), ra dt noioürıa 10 Hguov xal 16 wuygiv ... Adßw- 
ner 10» Öuosousgwy noia yas eldn xal noia Udaros xai nola 
z0iwd .. +. av ulv ou» iyowr Gau ulv kfaruleıas, Udarog, 
coa BE un, m yis 7 xoıwa yas xai Udarog, oloy yaka, N yñg 
xal d£oos, olov Flaıov. xai doa un Uno Ieguov nayyvera, 
zoırd- dnogmasıe d’ ar rıg neoi olvov ıWv Uygwr. xıl. b, 8 
bon BR Und ıyuyooV nayvvrera, yüs, üoa d' Un’ duyoiv, xoıya 
nitıdyor, olov Klaıov xai ulkı xal 6 ylurds olvos Wr dR 
ouvsorwWrwr 60« utv nennyev Uno Wuxooü, üdarog, oloy zoU- 
orallog . . 6on d’ Uno Jeuuov, yis, 0lov xlpauog xıl. 

"340) p. 389, 2 &2 ou» änayıa udv j Üypa 7 nennydıa, Tovtwy di 
1a £&v 1oig elonukvors nd9egs, zai odx Lorı usıatl, ünayı’ dy 
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1314 Die Bedingtheit der Niſchungen 


aus Wafler befiche, fofern ed nicht fremde Wärme in fich auf 
gengmmen, warm meiftend was aus Erde beſtehe, jedoch nur 
wärmer als jenes, da ja der Stoff auch der Erde vorzuge« 
weife falt fei, wenn ed nicht von Außen her Wärme erhals 
ten habe #'), 

6. Daß diefed ohne alle Ahndung von der Kunft chemiſcher 
Analyſe unternommene Vorfpiel einer Lehre von den Beſtand⸗ 
theilen der iu gleiche Theile auflösbaren Körper beftimmt war 
in die Unterfuchungen über die organifche Natur und zwar 
zunächft über die Theile der Thiere einzuleiten, zeigt außer 
einigen vorher berüdfichtigten Beziehungen (318. 329, 338), 
am augenfceinlichiten der legte Abfchnitt des Buched. Es wird 
darin hervorgehoben daß den biöher betrachteten rein materiels 
len Beftimmtheiten felbft in dem Gleichtheiligen, ja in den 


ein elonulva ois dıayvwodusde ndregov yüs h Udarog 7 nlsıd- 
vor xowwdv, xal nöısgor Und zupög gupdgınxev H yuxgod 
dupoiv. xqvoos ulv dn zul üpyugog . .. xai Aldoı mollol 
dyuvunos Üdaros: ndyıa yap tavıa ıyzeıaı Hegup. Fr odvos 
Ivıos xaiougor . . Udarog: nayıa yap nıjyyuras wuyop. aldy- 
gos BE xai xepas . . . yüs uälkoy. Ktı Hlexıoon, Guvora... 
xzal of xapnol, oloy 1 yidgona, xal Girog' 1« 1aımura yap 
ra ulv oydden, ra dE yırov ulv 1oVıwr, üuwg di yis: 1a 
uw yag ualexıd, 1a dl Iuusara xai yuleı yeyernuere, dr 
vlıgov, alts, M9wr yErn, boa ujıe woles wite ınaıd. alua 
dR xai yorn zoıra yns zai Udarog zai afpog xıl. 

341) c. 11 1. 25 öoa ud» ou» üdaros, wg. Eni 10 nolu Yuyod, lay 
un dlkorplay &yp Yeguöınra . . oa HR yis, ds Ani 10 molv 
Hepua dıa 17» ToV deguou dnuwupylar, olow tlıayog zaiıdpga. 
dei dt Aaßeiv zw Ulyv wuypöryra zıva eva Enei.ydo 10 &y- 
gör xai 10 Uypov Un (taUra yap nadytızd), todrwy di Ow- 
para udlıore ya xal üÜdwp Laıl, ıauıa I wuyadıntı weıoıen, 
dijkov örı narın ı0 oWuara don Exarfpov Änkug 1oV oros- 
xslov, wuyga. udldir farıy, ar um &xn «iloıglay Yeguctzra. 
b, 15 Fysı ulv od Twg, Suwmg d’ wonto diwpiaraı, dv ois uir 
7 Un Uderog 16 nätigıon, yuyod (avılstıras yag 10U10 Hi- 
uosa i nugl), &v ols de yas 7 d£gog, Heguörepa. 


buch die Beſtimmtheit des Begriffs. 1215 


ihnen. zu Grunde liegenden Elementen, noch die Beftimmtheit 
bes Begriffs oder Verhältniffes binzufommen muͤſſe, gewiffers 
maaßen ald Vorbeftimmung für die darans zu bildenden zweck⸗ 
mäßigen organifchen Gefüge; wenngleich diefe begriffliche Bes 
fimmtheit nur in dem Maaße deutlich bervortrete, in welchem 
der Zwei zu Tage fomme, daher bei den Gliedern organifcher 
Wefen deutlicher als bei ihren Beltaudtheilen oder "gar den 
diefen zu Grunde liegenden Elementen, bei dem organifchen 
Ganzen deutlicher wie bei den einzelnen Gliedern deffelben *2), 
und daß wiederum der Zwed nur aus dem Werke ſich abneh— 
men lafle, wozu Segliches beftimmt fei 3); daß man eben 
darum nicht wähnen dürfe wie das Gleichtheilige, fo auch die 
ungleichtheiligen Glieder organifcher Wefen, aus der Wirffam» 
feit der Wärme und Kälte und deu. dadurd bedingten Bewe— 


— — — — 


342) c. 12 2nei de negi roVrwy diwgiores, a9 Exaoroy Alymuer 
ıt oug& 7 dorodv A 1Wv Aller rWw Öuosouegwr: Exousv ya 
lE. Wr j 10r Öhosouspwr yıcıs Ouvdarnze, re ylry adıay, 
ılvog Exagıow y£vous, dia 155 yarkaewmg- 2x ner yap Tür gro 
xelwr 1a Öduosoueoj, 2x Tovrwr d’ ws Ulns ra Öle Loya 15 
yVasos. lorı d’ änayıa wg utv LE Ülng tx my elonulvwr, sg 
db xar' ovalar ı9 küyp. dei da ualdor dikor Eni ru» Vort- 
ewr xai ölws 6oa olow Ögyara xai Erexd Tou. wäller yap 
djhov rs 6 vexgüs üydawnos Öumrluwg; olıw zolvuy xul 
zelo, - - » grow d’ dmi gugxös - , » Era d’ Eni avoos'zai Üdea- 
106 zal yas yırov» 76 yap ou Evexa Aare dvıavda dijlor 
Onov nleioror 155 ülns: woneo yag el ıa Ldayara Änydeln, 
a ulv Üln ou» Allo ae’ rdıiv,;, 5.0 odala oddir alle 7 
ü Adyog, a dA usıafu aydloyon 10 Lyyus elvar Exaoror xrÄ. 

343) p. 390, 10 änavıa. d’ Zoriv woerousva ı@ Eoyp' ı@ wär yap 
durdusra noıtiv 10 adıwn Zoyow almdus Loriw Äxacıor . . . 
oürw zolyuy zai adok: dila 10 Zpoyor avıjs hırow daher N 10 
tig ylwııns. Önolwg. Dt xai nög. dl rs nor Iows dijkor 
yvoızus 7 tò r̃s Oapxog Zeyor - . . navıa yap durausı zıyl 
doııy Ä toũ nousiv 7 Tou nagyer, wonse xai Gagk xaul vei- 
gow : dAN ol. Adyoı adımy ou“ axgußeis: wos nöre Undoyes 
xal nöre 00, ol dudıo» dudeiv xıl. 


1216 Die beiden oberften realen Gegenfäge. 


gungen ableiten zu können 3°): eine heilfame Warnung gegen 
ausfchließlic materialiftifche Erffärungsverfuche, wie die fp&r 
tere Phyfiologie fie fidy oft genug bat zu Schulden fommen 
laffen. 


An der Aechtbeit des Buches laͤßt fich nicht wohl zwei— 
fen; file wird durch die unverfennbare Ariftotelifche Begriffs: 
entwicelung und Sprachweife wie durch die in andren Echrifr 
ten des Etagiriten, von den Theilen der Thiere und deren Er- 
zeugung , fich findenden Beziehungen darauf augreichend bes 
währt #5). Die einfach folgerechte Gliederung deffelben er- 
gibt ſich aus den vorangeftellten Auszügen hinreichend. Dages 
gen fei es verftattet dieſe Anfänge einer Lehre von den Beftand« 
theilen der Körper und von ber Art fie augzumitteln, etwas 
näher ind Auge zu faffen. 

Indem Ariftoteles die Elemente auf die beiden Gegenfäße 
des Kalten und Warmen, Trodnen und Feuchten als die Grunds 
eigenschaften alled Taftbaren zurüdführte, oder vielmehr aus 


— — 


344) b, 2 ra ulv oV» Toiadıa uögıa Hegudınrı zul wuyodın zal 
Tais routwr xıynassıv dvdtysıa ylyveodar, nnyröusva 19 
ou zal ıp wuyow- Akyu d' ion Ünmıousoj . . . ravıa d’ 
Uno yuyooü xai Heguou xal Tuv xıyıoewv ylvsımı muyruut- 
var ad ix 1obtwr ouveotwta odderi Av Ödkeıe 14 arouoıo- 
utonj, olov xeyaln xri. 

345) de Generat, Anim. 11,6. 743, 5... owrforateı yap xai niyvu- 
a a ulv VuyoY 1a de Hepup. nepidR 155 Tovrwr dıayopas 
efonraı modıegov Ev Erkgoıs, note Aura Öyoß xal nupi zu. 
(vgl. de Part. An. 11,4. III, 5.668, b, 9) — ib. IT, 1. 646, 12. 
rgıwy d’ oVowy twy Ouvdfotwor noWınv uw üv Tıs Bein ımv 
ex rev xulovutvwr nd Tıvwv vrorzelwy .. &ı dt Beinior 
Tows ix tüy duvauswy Akysır, xal Touıwy oVx LE dnaowr, 
di’ woneg dv Erkgoig elonras ai nobıepor. Üypov yap xei 
Eng0» zei Heguoy zei yuxgdr Üln ıWr ourdtrur Owmudıny 
early. 


Die Witkſamkeit der Wärme und Kälte. ' 1817 


ihnen ableitete (ob. S. 1000 ff.), konnte er nicht außer Acht 
laffen, daß der erfte derfelben wirfende Kräfte, der andre Bes 
flimmtheiten ded Stoffes bezeichne; denn auch die Kohäfionds 
verhältniffe glaubte er aus der Wirkfamfeit der Wärme und 
Kälte ableiten zu können (314.326 f. 329), fofern er alle Bes 
grenzung, Verfläfigung und Feftigung darauf zurüdführte. Er 
eröffnet daher die Theorie des vorliegenden Buches mit einer 
ausfübrlicheren Erörterung und Feftftellung dieſes Gegenfages. 
Als wirkende Kraft betrachtet er allerdings die Kälte wie bie 
Wärme; doc die Kälte zwar nicht ald eine an fih und ur— 
fprünglich wirkfame Kraft aber auch nicht als bloße Beraubung 
der Wärme (vgl. unten Anm. 454); daher fie denn auch, dem 
leidentlichen Stoffe vorzugsmeife eigenthämlich, nicht erzeugend, 
fondern nur zerftörend wirfen foll (326). Inzwiſchen fonnte ihm 
nicht verborgen bleiben daß auch die Wärme zerftörend wirfen 
fönne; er unterfcheidet daher innere, dem Gegenſtande eigen— 
thbümliche, und Äußere, von der Umgebung aus einmwirfende 
Wärme (316 f. 319. 320. 322. 341), obne jedoch erftere für 
ausfchließlich gedeihlich, legtere für ausſchließlich ſchaͤdlich zu 
halten; vielmehr darf erftere ein der Natur oder Wefenheit des 
zu Erhaltenden angemeſſenes Maaß nicht überfchreiten (315. 
©. 1215f.), — daher die zur Erhaltung der organifchen Wes 
fen erforderlichen Mittel der Abkühlung (S. 1115, 209) — und 
ift ja auch das Fefte, die Erde, wie das Flüffige, dad Waffer, 
urfprünglich falt (326. 311): fo daß ohne leßtered auch ers 
ftere nicht beftehn würde. Die Wärme alfo ift das wahrhaft 
Wirffame; daher es bei ihm heißt, den Menfchen zeugt der 
Menſch und auch die Sonne (©. 660, 14, vgl. Meteor. 1,14, 
351, 31), wenngleich ihm die Sonne nicht unmittelbare Quelle 
der Wärme war, fondern diefe durch Bewegung überhaupt 
und zumäcdyit durch Bewegung der Sonne in der Echiefe der 
Effiptif bewirft werden follte (ob. S.1014 f. vgl. unten Anm, 
355). Die in der Meteorologie verfprochene weitere Erdrtes 
rung über die Sonnenwärme (310) findet fih nicht in den 
Ariftotelifchen Schriften. Fuͤhrte er darauf aber alle Wärme, 


1218 Die Lebendwwärme, ob ans dem Aether abzuleiten ? 


auch die Lebenswaͤrme zuruͤck, oder leßtere etwa auf den Aether, 
nach der Boraudfegung daß dieſer in das fublunarifche Gebiet 
der Welt der Veränderungen eindringe? Die leßtere Annahme 
ift in früheren Darftellungen der Ariftotelifchen Lehre die vors 
herrfchende und follte vorzuͤglich durch eine Stelle bewährt wers 
den, worin ed heißt: das Vermoͤgen jeder Seele fcheine an 
einem von den fogenannten Elementen verfchiedenen Körper, 
der göttlicher als diefe und gleichwie die Seelen felber hoͤhe— 
rer oder niederer Natur fei, Theil zu haben; dieſe in dem 
Saamen enthaltene und fie befruchtende fogenannte Wärme aber 
fei nicht Feuer nody ein ihm entfprechendes Vermögen, fondern 
der in dem Schaumartigen des Saamens eingefchloflene Hauch, 
ähnlich dem Elemente der Sterne #*%*) Man bat außer Acht 
gelaffen daß Ar. nur einen dem Aether ähnlichen Hauch, nicht 
Jenen felber, als Subftrat des Lebensprincips bezeichnet, und 
ebenfo daß der Aether, eben weil der ewigen Kreisbemegung aus 
fchließlich angebörig und eben darım frei von den den übrigen 
Elementen wefentlich eigenthümlichen Gegenfägen, nach Arifto- 
telifcher Grundannahme in das fublunarifche Gebiet des Wech: 
feld ohnmöglicy eingehn könne. Mag daher jener Hauch, d.h. 
die urfprüngliche Lebenswaͤrme, immerhin erft durch Einwirs 
fung der freisförmigen Bewegung der Geftirne aus den gegen- 
fäglichen Stoffen unfrer Elemente ſich entwicteln können, — für 








345a) de Gener. An. II, 3. 736, I, 29 ndong ut» oð⸗ Yuyns dürauıs 
Erkpov Owuaros Foıxze xexoıvwrnreraı xal HEiorlpov TWy xa- 
kovulvo» oroıyelor : ws dE diaplpovm tımörnn al ıpuyai 
xal drıula allnlkwr, oürw xal 7 Tosdın dıiayeosı YYoıg. nav- 
ıwy utv yao dv 19 ontouarı Evunapyeı, Öntp nos yörıua 
elvaı a onfguara, 10 xalouuevov Pegudr. 1oöro d’ ov nüg 
oidt rosaurn düvauls torır, alla 10 dunsgilaußavöuerov dv 
19 ontlouarı xal Ey To dpyopwde nyeüun, xain Ev 19 nvel- 
yarı yücıs , dvaloyoy oloa 19 Tüv doıgwr O1oyelw. Ueber 
andre für jene Annahme angeführte noch weniger zutreffende Ariftor 
telifhe St. und über die Art der Auffaffung umd Fortbildung ber 
Annahme fr Meyer, Ariftotel, Thierfunde S. 409 fi. 


Scheinbare Abwelchungen. d. Lehren biefed Buches v. denen aundrer. 4219 


Partikeln des Aethers hat Ar. fie nicht gehaften. Wie ftefich 
entwickeln folle, hat er auszukluͤgeln nicht unternommen; abet 
eben weil er bie Lebenswaͤrme nur für ein Werfzeng der Geele, 
nicht Fir fie felber hielt (204), mußte er diefer wohl die Kraft 
beimeffen,, jene nach Maaßgabe ihrer eignen höheren oder nies 
deren Natur, aus den Elementen zu erzeugen. Und baß er die 
Abhängigkeit der Mifchungen der Efemente zur Erzeugung bed 
Gleichtheiligen von der Beltimmtheit ber Berhältniffe erfannt 
und den Unterſchied zwiſchen den Verhäaͤltniſſen nach denen das 
Anorganiſche und denen nach welchen das Organiſche ſich bilde, 
wenigſtens geahndet, zeigt der letzte Abſchnitt unſres Buches 
(6), wie fern er auch noch don der Shemie überhaupt und 
von der Sonderung organifcher und anorganifcher Chemie ind 
befondere war. Daß aber die Kraft der Seele eigenthuͤmliche 
Miſchungsverhaͤltniſſe zu erzeugen vermoͤge, wie ſie in der 
anorganiſchen Natur nicht vorkommen, namentlich die der Te 
benswärme, konnte ihm bei feinem Begriff von Seele Taum 
zweifelhaft fein. 

Unfer Buch fcheint mit der früher erörterten Ariftötelifchen 
Lehre von den Elementen darin nicht recht zu ftimmen, daß 
in ihm faft nur Erde und Waſſer als Beftandrheile der Mis 
fhungen ind Auge gefaßt und Luft und Feuer nur gelegentlich 
(329, 339. 342 318. 327 f.) erwähnt werben, während 
jener zufolge al und jeber Körper Beftandrheile aller Elemente 
in fih enthalten fol (S. 1012). Doc begreift ſich die ſchein⸗ 
bare Abweichung ded Buches von der allgemeinen Lehre, wenn 
wir bebenfen, daß ed ihm hier nur daran lag die Mifchungss 
verhaͤltniſſe der vorzugsweiſe leidentlichen Elemente, d. b. de: 
fer einigerimaaßen zu beftimmen, die als eigentlichfte Gebilde 
ded Trodnen und Zeuchten zu betrachten feien, ber Erde und 
des Wafferd (322. 326. 339 f.); in Luft und Feuer follte 
eind der Glieder des wirkenden Gegenfaged, die Wärme, über, 
wiegen. Ebenfo erflärt ſich wie er, wo er den Unterſchied des 
wirfenden und leidentlichen Gegenfaged außer Acht laͤßt, als 
bervorftechende Eigenfchaft des Waſſers das Kalte, der Luft 


1220 Die verfhiebenen Wirkungsmeifen der Wärme unb Kälte ; 


das Flüffige betrachtet (ob. 5.1003, 855"). Nur konnte eine bei 
fo allgemeinen Eigenſchaften wie die leidentlichen des Feten und 
Flüffigen, die thätigen des Warmen und Kalten ftehn bleibende 
Theorie einen nur einigermaaßen ſicheren Grund zur Ermitte 
lung der Beltandtheile gleichtheiliger Stoffe, ihrer verſchiede— 
nen Gigenfchaften, ihrer Bildungs « und Zerftörungsweifen 
nicht legen. Um eine Handhabe zur Erflärung der Bildung 
und Zerftörung zu gewinnen, unterfcheidet Ar. verfchiebene 
Wirkungsweiſen der Wärme und Kälte, wie fie ſich zunächft bei 
der Bereitung der Speifen und ihrem Verderb zeigen (2); aber 
hätte er auch in triftigerer und umfafjenderer Weife ihnen entfpres 
dyende Naturprocefje nachweiſen fönnen, wie wäre Auwendung 
derfelben zu haltbarer Erklärung der Thatſachen denfbar ges 
weſen, fo lange all und jede objektive Maaßbeſtimmung für 
Hige und Kälte fehlte? Zwar wußte er daß fochendes Waffer 
ſich nicht weiter erhigen laffe, nicht aber daß der Siedepunkt 
mit dem Verdampfen zufammenfalle. Es blieb ihm daber bier, 
gleichwie rüdfichtlich der Härte und Weichheit (325), nur die 
Entfheidung der Empfindung übrig, deren Sicherheit er gegen 
diejenigen geltend zu machen unternahm *°), die fchon vor 
ihm an ihr irre geworden zu fein fcheinen, obne inzwifchen 
irgend ein Korreftiv ausfindig machen zu können. Eigne und 
fremde Wärme vermodyte Ar. nur nach der Vorausfegung zu 
unterjcheiden daß letztere fchneller wie erftere erfalte; den größe: 
ren oder minderen Grad der Wärme konnte er nur nach fehr 


346) de Gener. An. IV, 4. 772, 12 oudè yap 10 nüg Segualves 16 
üdwg uällor, Oopneg av j nifov, all’ Farıy Ügpog 175 Iep- 
uörntos, ns Unapyolons Lay alkn rıg 10 nig, Heouoy udr 
ovxdı ylyeıcs uüklor, ffarulfeı di uüllor, xai relos ayarl- 
leraı xal ylyeraı Enoüv. — de Part. Anim. Il, 2. 648, 33 e2 
Fytı To0aÜıny 10 HeQuor zei ro wuyoor duyıaßjrnomw, ıl xon 
negi ıov Allwy Unokaßeiy; ravıa yap juiv dvapyloıara rüy 
negl 179 aladnoır. 
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unzureichenden Kriterien abfhägen, und mußte die Schmwierigs 
feit diefer Abfchägung eingeftehn 3'%%), 

Aehnlich verbält ſichs mit feinen Verſuchen das VBerhälts 
niß der elementaren Beftandtheile, zunächft der Erde und des 
Waſſers, in. den Dingen und Wefen audzumitteln. Nach feis 
ner Örundvorausfegung follen fich in jedem derfelben Partifeln 
aller vier Elemente finden (f. ob. ©. 1012). Es fragt ſich 
daher nur wie viel von jedem derfelben in einer vorliegenden 
Mengung oder vielmehr Mifchung vorhanden; denn obgleich 
er nicht ausdruͤcklich erflärt daß durdy Mifchung, nicht Mens 
gung, das Sleichtheilige aus den Elementen ſich bilde, fo folgt 
ed doch aus feiner ganzen dynamischen Naturbetradhtung, ber 
zufolge gleichwie die Elemente aus der Durdydringung je eines 
Gliedes der beiden oberften Gegenfäße (S. 997 f.), fo aud 
bie gleichtheiligen. Dinge aus der Durchdringung der in ihnen 
enthaltenen Beftandtheile der Elemente ſich bilden müffen. Es 
fragte fich ihm alfo welcher derfelben im vorliegenden Falle 
ber überwiegende fei, und er mußte mit obngefährigen Beftims 
mungen des Mehr und Minder fich begnügen; fie auf beftimmte 
Zahlverhäftniffe zurüdzuführen, Eonnte er nicht unternehmen ; 
aber auch das Mehr und Minder nur nach fehr unzureichenden 
Gründen und ganz ungefährig anjchlagen, wiedaß das Schmelz 
bare (Metall) wäffriger ald Holz u. dgl. fein muͤſſe, weil das 
Feuer nur Wärffriges fchmelze, daß je feuchter etwas fei, um 
fo leichter fih8 erwärme und wieder abfühle, das Brennbare 


346a) de Part. An. Il, 2. 649, 5 2nei d’ Zaıi 10 ulv xad' auıo 9ep- 
uöv 10 di zara avußeßnxds, wiyerm ulv Boaduregor 10 xad" 
aörd, Hegualveı dE ualloy nolläxıs ı7» alodncıy 10 xara 
avußeßnxös: za ndlıy xaitı utv uüllor 10 za’ auro Heg- 
uör, oloy 5 yAö& roũ Üdaros zoü Lkorıos, Fepualveı di xara 
Tjv dypmv 10 Ckov uallov, 10 xara Ovußeßnxös Hegudv. Ware 
yavspöor ri 10 xolvaı dvoiv nöregov Hegudısooy oly dnkoüy. 

vgl. über Ariftoteles’ Prüfungsweife der Wärme I. B. Meyer a. a, 
D. ©. 419 ff. 
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kuft in fich enthalte und daß ebenfo die weiße Farbe und der 
Fettglanz Zeichen von Luftgehalt, Daß Erde und Waſſer geruchlot 
fei, daß bie vorwiegend Falten Körper vorzugsweiſe aus Erde 
oder MWaffer beftänden u. f. w. (ob. ©. 1213 f. vgl. Meyer 
©. 416 ff). Bei der Anwendung diefer Beſtimmungen gut 
Ausmirtelung der elementaren Befchaffenheit der Pflanzen und 
Thiere konnte ed an Schmwanfungen nicht fehlen (f. Meyer 
S. 414 f.). 

Wie wenig aber auch Ariftoteles in den Unterfuchungen 
über die Bildung und Befchaffenheiten des Gleichtheiligen fein 
Ziel erreichen fonnte, richtiger Blick für das was Noth that 
and forgfältige und umſichtige Auffaffung des Thatfächlichen 
in feinen verſchiedenen Beftimmtheiten (ſ. namentlich S. 1210 ff.) 
bewährt ſich auch hier bei ihm. Und allerdings mußten diefe 
Unterfuchungen große Wichtigfeit für ihn baben, da er einfah 
mie das Gleichtheilige als Grundlage für alle Bildung des 
DOrganifchen, dieſem ald Mittel diene, gleichwie die Elemente 
dem Gleichtheiligen; daß eben darum je nach der verfchiedenen 
Beftimmung der Organe verfchiedene Beftimmtheiten des Gleich 
theiligen erforderlich feien, und daß durch daffelbe die Sinnen: 
thätigfeit vermittelt werde. Alle drei zoologifchen Hauptwerfe 
ded Ar. beginnen daher mit einer Erörterung bes Verhäftniffes 
bed Gleichtheiligen zu dem Ungleichtheifigen #7); Worüber wir 
und dad Nähere vorbehalten. 


—I —— — — — —— 


337) de Part. An. II, 1 (345), 646, 20... deurfoa de oVoranıg α 
Twy nqwWrey 7 ıwv Öuosousgwvr ylcıs Ev rols IWoıs doriy 

. rodrn di xai relturala xar' dgı9uoy 7 Twv dvouosouspw>. 

b, 5... ware ıy» utvy Tor oroıyelu»r Ülnv dvayxaloy elvas 
10» Öuosoueguv Evtxev- Üorega yap Exelvwy taüıa ij yerk- 

084, 10Urw» di ra dvouoıousoy : ıavıa yap jdn ro 1tlos Lyss 

xal 10 neoag . . . BE duyorlowy utv oUy 1@ Ida our£ornxe 

Toy yoglw» rovıwy, dila 1a Öduosouspj TWv droumousgwr 


b, 
Zur Methodologie ber Lehre von den organifchen Wefen. 


1. In einer noch unverfennbareren, jedoch methodologiſchen 
Einleitung in die organologiſche Naturlehre *68) ſollen Normen 
der Beurtheilung zunaͤchſt fuͤr ſolche feſtgeſtellt werden, welche 
die zur Entfcheidung uͤber richtige und unrichtige Behandlung 
erforderliche Bildung erlangen wollen 3%). Es werden bie 
Fragen aufgeworfen, ob man jeden Gegenftand der Naturkunde 
für ſich, oder das allen nad gewiffen Ruͤckſichten Gemein» 


Evextv forıy : exelvwy yag foya xul noufsıs sloly . . . nolu- 
udopwy di zwy nodfewy xal Tüv xıynasoy Unagyovowv Toig 
wos Bloıs TE zul Tois mooloıs Tois rosodrois, dvayxalov &E 
ey auyxuvyını, ıas duvdusıs dvouolag Eytır zıl. p. 647, 5 
5 0’ aladnoıs Lyylyveras nücıy Ev 1oig Ömosouegka, dıa To 
tüv alosjosn» Önosavoiy Evög Tivos edvas ylrous, zul 10 

alosnınoıov Exaorou dexıxov eivas ıwv aladyıav xıl. (vgl. 
ob. S. 1141’, 198) Hist. An. I, 1 (unten Anmerf,. 412) — de 
Gener. An. I, 1. 715,9... xal üln zois (dos 1a ueon, 
nayıl ulv 15 Ölp 1a dvouosouegäj, Tois d’ dvouosousgloi 
za Önosousoj, Toltwy di ı1= xalolusva OTosyEia 1Wv 0W- 
uärwy. vgl. Anmerf. 338 f. 

348) Daß das erſte Buch der Schrift von den Theilen der Thiere in ber 
That dafür zu halten fei, hat zuerft F. N. Tige in feiner Ausgabe 
und Weberfegung berfelben (Nriftoteles über die wiſſenſchafiliche Bes 
handlungsart der Naturfunde überhaupt, vorzüglich aber der Thierr 
Funde u. f. w. Prag 1819) nachgewiefen. 

349) dePart. An. I,1 pr... dVo yalyorımı ıodnoiris Ffewg eva, wr 
179 ulv Enıcıjuny ToV nodyuatrog zakug Lykı ng00ayopEleıy, av 
d’ oloy naudelay rıyd xık. Daß diefer Unterfchied auf die oben an« 
gedeutete Weife und nicht mit Tige als der der Sachkeuntniß und 
der Gelahrtheit zu faffen fei, zeigen namentlich die auf die Gebilde— 
ten bezüglichen Worte I. 12 ware dijkor Orı xal 175 nepi yo 
loroplas dei 1ıvas Undexeır Öpoug Tos0Vroug noüs vous dyapk- 
pwr anodeeıaı ıöv rodnov Wr deixvvulywr, xwois toũ nos 
Kyeı ıdinds, elıe ourwg Ehre Allg. 
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fame 35%) abhandeln, und wiederum, ob man zuerft blos die Er⸗ 
fcheinungen zufammenftellen und demnächft erft die Ausmittes 
lung der Urjachen unternehmen, oder audy anders verfahren 
folle. Daß jene zwiefache Behandlungsweife zu verbinden fei, 
mit Beachtung. der rücfichtlich ded Gemeinfamen ftatt finden» 
ben Berfchiedenheiten ?°'), ferner daß der Audmittelung der Urs 
fachen die Auffaffung der Erfcheinungen vorangehn müffe 332), 
wird nur angedeutet; ausführlicher aber eine dritte Frage er» 
Örtert, ob man die Zwedurfächlichfeit: oder die Urfächlichkeit 
der Bewegung voranftellen folle. Für erftere wird, ganz im 
Einflang mit der allgemeinen Lehre des Ariftoteled über bie 
verfchiedenen Arten der Begründung (ob. ©. 420 ff.), der Bor: 
rang in Anfpruch genommen, weil fie den Begriff einfchließe, 
ber den Werfen der Kunft wie der Natur zu Grunde liegen 
müffe, und weil nicht nur der Zweckbegriff diefe noch mehr als 
jene beherrfche, fondern weil auch Erforfchung der nothwendis 
gen Urfächlichfeit, die im Gebiete des Werdend immer nur 
eine bedingte fein Fönne, den Zweck vorausfege, da dad Wer; 
den um der Wefenheit willen ftatt finde, und dieſe ald das 
Hervorbringende wie dem Begriffe fo auch der Zeit nach das 
Frühere fein müffe 3°). Mobei auf den LUnterfchied hinge- 





350) ib. 1. 18 7 1a xoıwj guußeßnzdıa ndoı zara tı xoıror Unosk- 
u uevous (dei daopfleıw). Dahin werden gerechnet Schlaf, Athmen, 
MWahsthum, Abnahme, Tod; vol. ob. ©. 691, 58. 

351) 1. 23 yarepov d’ ürs zai zaıa u£oog ulv Ayorres negi nol- 
Auv foouuer nollaxısg ravıd xıl. 1. 29 Erega d’ Towg Eariv 
0is ouvußalyeı ınv ulv xarnyoplavy Eye ınv wlınv, diayfpeıw 
dt ın xaı’ eos diayopk, olov j rwv Ipwy nopela xıl. 

352) p. 640, 13 Zoıxe d’ Evıeüder doxıdov eivaı, xadanep xai npi- 
1e00» elnouev, Örtı ngwıoy 1a yalvöusva Annıeov negi Era- 
orov ylvos, &$ ovıw ras alılas rovıwr Atxıdor. was freilich 
bei Grörterung der Frage p. 639, b,5 nicht ausgejprocdhen war. vgl. 
unten Aumerf. 411. 

353) p. 639, b, 14 (ob. ©. 713, 108 vol. ©. 678, 42) J. 19 uallor 
d’ Zarı 16 od Evexa xal ıd xali» Lv zois ıu5 yioswg Egyoıs 
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wiefer wird, ber. rücfichtlicdy der Ausmittelung der Nothwen⸗ 
digkeit zwifchen den (fireng) theoretifchen und den Naturmwife 
fenfchaften ftatt finde, da jene auf das Seiende, diefe auf das 
was fein oder gefchehn werde gerichtet feien, — jedoch nicht 
ohne Warnung gegen das Verfahren der Früheren, die über 
der Betrachtung ded Werdens der Dinge ihr Sein außer Acht 
gelaffen 35°). Aber nicht blos dürfen wir nicht wähnen, nach 
Weife der früheren Phyfiologen durch Ausmittelung der ftoff- 
Lichen und der bewegenden Urſache die Entftehimg ‘der Thiere 
und; Pflanzen: erfennen zu koͤnnen, fondern es reicht auch nicht 
hin mit Demofrit die Geftalt und Außere Befchaffenbeit ine 
Auge zu faffen und fie aus der Wirffamfeit der Naturfräfte 
abzuleiten ?°5); fie müffen vielmehr auf die Seele, d. h. das 


4 Ev zois ıns eyuns (vgl. ob. S. 708, 88.,710, 95, ©. 718, 
105)... . Pp. 690, 18 5 yao yersoıs Evexa 175 oVolag Zoıly, 
dA ody ü olola Evexa ı75 yerkosws, dıdnso ’Euntdorins oUx 
debhdc elonze kkyay Unupyeır nolla Toig [wWors dra 10 ovußj- 
yaı oüıwmg Ev 17 yerkası . . . dyvowy nowıov ulv Örs dei 10 
ontgua 10 Ovorav Unapyeır 1osavıny £yov divanıy, elıa Örs 
10 noıjaay modrepov üUnnoyer od ubror 1o Adyp dia xal 
19 xoörp xıi. 

354) p. 690, 1 aid’ ö Todnog rag anodelkewg zul 175 dvayans Eıe- 
005 End 18 175 guoians zai 1wv Pewonrimwr dnıormuov ı:» 
j ya deyn 1ols utv 10 öw, rote dE 10 Lodusvor xrA. 

355) p- 690, b, of ui» oUv doyaioı zwi npwros pıloooyiowvres negl 
yVosws.nepiris ülınng doyis. . koxdnovr... zai nwg dx tavıng 
ylysıas 16 0koy, xal ılvos xıvouvıog xıa. (vgl. de Generat, 
Anim. V,1 u. ob. ©. 419,598) 1,17 ed d’ Zorıv ö dvdownos xal 
ra Idea yVosı xai a uigıa alıwp, kexıbov av... ein... m 1e 
'10100109 Exaoıdy lorıy avıwy xai zarı nolav duvauıy xıl. 
1.29 e2 utv ovUv 19 oyyuanı xaiıp yowWuarı Exanıdvr dorı Twr 
pwr xai zwr uoplwv, vodws u» Anuöxgıros Ayos xl. p. 
641, 14 dikow zolbvur ürı: oVx dpdWs ÄAtyovar, xKai Orı Ä8- 
xıdov Ws 1010010» 10 [Wor, xai nıepi Exelvou, zwi ıl xai noidy 


11, xai zuv woploy Exaoıov . . . ed dn Touıd darı wuyy Ü 
wugis Epos 7 pam äweu wugig » + » TOW. (PVOIKOU nIERR Wwugäg 
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Lebensprincip, zuruͤckgefuͤhrt werben, die zugleich ganz oder theil⸗ 
weiſe, als Prineip der Bewegung und als Zweck, die Weſen⸗ 
heit ausmacht; ſo daß der Naturforſcher mehr von der Seele 
als vom Stoffe zu handeln hat, wenn auch nicht von all und 
jeder Seelenthaͤtigkeit, da falls er auch die denkende und da⸗ 
mit zugleich das Denkbare in ſeinen Bereich zoͤge, die ganze 
Philoſophie in Naturlehre ſich aufloͤſen wuͤrde wohl aber von 
ber bewegenden, d. h. Wachsthum und Veraͤnderung — bei ber 
ſinnlichen Wahrnehmung — und Bewegung bewirkenden Seele *). 
Auch fol die Naturlehre nicht abgezogene Begriffe zum Gegen⸗ 
ftande ihrer Betrachtung machen, da die Natur immer nad 
Zweden fchafft, die aus dem AN, gleicywie Kälte und Wärme, 
als ihr Princip in die Dinge uͤbergehn?). Daher noch mehr 
wie die Pflanzen und Thiere, das Weltall durch eine foldhe 
(nad) Zweden wirkende) Urfache geworden fein muß und nicht, 
wie Einige annehmen, zwar die Allheit der Thiere aus 
Natururfachen geworden, dad Weltall dagegen, welches feine 
Epur ded Zufalld und der Unordnung an fidy trägt, durch 


üy ein Akysın xai Eldenaı . » »..» Adlmg TE za nis Wucewg 
dıywg Atyoulyng zal oVons, ıns ulv wg Ulnc tig Ed’ ws avalaz. 
zai Zotıy avıy xai os » xın0Von zai ws 10 16los. vgl. Anm, 351- 
356) p. 6Al, 29 wars xal ling Aw Äszıdor el ıp nepi yloens 
Iwontixg egi yuyis mallor H.neoi aus Ülns .. . dnogy- 
GEB’ ar Lig. » „ MiIEgor nepl Maons Wuräs Ins guounas 
dari 10 elneiv 7 mepk nıvog. Ei yag nigi nagns, dia Äcl- 
ner@s nag@ 199 yucızyr Znıwıjunv Yıloaoyla zık. (ob. 6.692, 
60) b,& 7 oux darı naoa 5 ıyuyn Kiwnaews doye - « - aid 
Okwg utv Önzg xai lv 10is yuroig, alloıwoswg dk re aldntıxdr, 
yogdg d’ Erspiv rı zai oV 10 rontızor. zei, vol. ob,©. 1137 fi. 
357) b, 10 Zur da zwr ££ Ayaploeus oderas asirı! eivaı 147 yu- 
ax» Hwpnzxir (vgl. ob. ©. 134, 23), dnedn F yucıg Ävexd 
Tou moi nayım. yalreras ydg, wonte Lu Tois 1ywaozoig 


avfj- 


daıiv 4 alyım, WLws dv mwrois n0is noWyuecıy ülln rıs apyn 
zei alıla ımalın, 57» Lyousr zaddntp 10 Hepuor ai 10 
vuxedy &x toũ nayıös. vgl. Anm. 314 ff. 
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Zufall und Obugefähr zufammengefügt fein faun. Ueberall er⸗ 
fennen wir ein Zwedverhältniß au, wo fid nur ein von ber 
Bewegung verfolgtes Ziel darftellt; jo daß wir ed auch in 
der Ratur gelten laſſen muͤſſen ®5%). Auch wird ja nicht was 
nur immer aus jedem Saamen, fondern jedesmahl dieſes Bes 
ſtimmte, und wiederum nicht jeglicher Saame aus jeglichen 
Körper; denn der Saame ift um deffen willen was. aus ihm 
werden fol und fett eine Wefenbeit als Urſache voraus 39, 
Iſt der Saame nur dad dem Vermögen nad zu Grunde. lies 
gende und diefed die norhwendige Vorausfegung, fo. müffen 
wir zwei Urfächlichfeiten annehmen, die des Zwecks und die 
ber Nothwendigfeit; leßtere aber fegt exftere voraus und. die 
Natur, ald welche wir die Zwerfurfächlichfeit bezeichnen, ift 
mehr als, der Stoff 0), Jedoch darf die Naturlehre auch bie 
mit Nothwendigfeit wirfenden Urfachen. nicht außer Acht laffen 
und, zwar weder diejenigen welche Die zux Erreichung des Zwecks 


— — — — — — 


358) 1.20 of di 1w» utv [dw Exaoıov yuckı yaciv eiyaı xal yE- 
viodaı, 109 d’ oUpavo» dno 1uyns xai OU auıoudıov T0100- 
10v ovorjvaı, dv @ dno ıUyns xal draffug odd* Örıodw pal- 
vers. navrayou dt Alyouev ride Toüde Evexa, Önov dv pal- 
vnıas ıekog tu ngos © W xlvnoıs nepalveı undevöos dunodifor- 
107. ware eivaı yayspür Önı darı rs Toiousor, d dy xal xalov- 
uev yvoıy. 

359) 1. 30, dla air &rı ToUTou Agöregor 10 od ro antoua* yera- 
og. ulv yap 10 oneena, ovale dt To 1ehos. Be I’ Es ngö- 
tegov, dp’ ou 8ori 10 ontpua. 

360) 1. 36 Zus dt duvausı 16 ontgua. duramıs d os yes noös &v- 
18lfysıav, Toutr. eloiv üga du’ alılas adımı, 16 9° oÜ Evexa 

lid dydyans: p- 692, 6 Zorı d' Ev ye rois Lyovos yeri- 
0 5 zolın (dvdyan) - . Waneg EE Unodeaswug .. . » ayayxy 
äpa zorordi edvas zai Ex toiwudi, ed Exeivo Lore. Ötı ubv 
ou» duo ıodnos ıjs alılas, xai dei Aeyovıag — uciuore 
utv dugyoiv . . . zul Orı ndvıeg ol Tovro u⸗ — ovdi» 
Ws sineivy negi ydoewg Ayovaıy (dikor)* dexn yap n yioıg 
uühkor zig ülns. vgl. ©. 709 fi. 
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erforderlichen Mittel betrifft, noch die welche auf die Naturs 
beftimmtheit der (Stoffe und) Kräfte ſich gründer 30'), 

2. Eine andre einleitende Hauptbetrachtung betrifft das 
Verfahren der Eintheilungen. Die viel gepriefene Zweitheilumg 
ift theild nicht leicht anwendbar , theild geradezu ohnmoͤglich. 
Denn bei einigen Gattungsbegriffen finder fi nur ein (für 
Eintheilungen anmwendbares) unterfcheidended Merfmal; will 
man fich dennoch der Zmweitheilung bedienen, wie befußt oder 
nicht, zweis oder vielfüßig, fpaltfüßig oder nicht, fo muß 
man ein und bdaffelbe oft aufführen (da in dem Merkmal zmeis 
füßig, das andre befußt u. f. w. fchon enthalten if). Dazu 
darf der Gattungsbegriff nicht fo gefpalten werden daß feine 
Glieder unter verfchiedene Gefchlechter oder Klaffen fallen; wie 
doch gefchieht, wenn man bei einer von der Befußung herge⸗ 
nommenen Zweitheilung, Bielfüßfer zugleidy unter den Waſſer⸗ 
und Randthieren aufzuführen hat 362). Kerner muß die Zwei⸗ 
theilung der Verneinung ald eines Theilungsgliedes fih ber 
dienen, die feinen Artbegriff ausmacht 39°); und doch follte 


361) p. 642, 31 dessılor d’ odıws, olov» Er Farı ulv j dranvon 
rovdi yagıy, Touro di ylyvaıaı dia ıade LE dvayans. Hd 
ayayzn örk ulv onualveı ürı ed 2xeivo Zaraı TO oö Evexa, 
taüra dyayan Loriy Eyeıy, Öık d’ its Lorır ovıwmg Zyorıa xai 
nepuxödıa xıl. 

362) I, 2 Aaußavovos d' &yıoı 10 zug’ Exaoıov, demipouusvos 16 
ylvos eis duo diayopas. ıovıo d’ Lori ı7 uir ou Öddior, ı7 
di ddvvaror. Erlwr yap Forms dıayogd ule udn, 1a d 
alla neglegya, olovuadnouy, dlaovv, oyıLlönour [änovr]‘ auın 
yap uövn xuola. el di ui, 1alıor nolldxıs dvayzaioy Afyeır. 
Erı dE noooyxeı un dıaanay Exaorov ylvos, aloy 1005 dovı- 
Has zoUs uär &v ıjde 1oug d' Ev Ally diaıpfocı, xadaneg Lyov- 
oıy al yerygauulvar dimplosıs .... Elnto 00V» undr tWr 
Suoyerwy Jıaonacıdor, n eis duo dinlgeois waraıog üyeln: oÜ- 
rus yag diaspoürıas dvayzaloy yweiltr xal dıaonay‘ rwr 
nolunddwy yiog E£ors 1a ulr Ev ı10is nelois 1a d’ iv 10% 
tvudgoss. vgl. e. 644, 13. b. 1. 14. | iin 

863) I, 3 Zrs orsoy;08 ulv dyayzaloy diasptiv, zal dimocvcıw ol 


der Zmweitheilung- 1229 


der allgemeine der Eintheilung zu Grunde gelegte Unterfchieb 
in Arten zerfallen. Schwierig nun ift ed auch nach Unterfchier 
den wovon ed Arten gibt, fo zu theilen daß das fragliche 
Thier in ihnen feine beftimmte Stelle finde und nicht ein und 
daffelbe unter mehrere (entgegengefeßte) falle, wie z. B. Amei— 
fen unter die Abtheilungen des Geflügelten und Ungeflügelten; 
denn jeder der Unterfchiede, auch der verneinende, muß doch ir- 
gend welchen Einzelwefen zufommen (Einzelmefen unter fich bes 
greifen). Kann aber auch der Art nach verfchiedenen Weſen 
ein und daffelbe die Wefenheit ausdruͤckende untheilbare Merk⸗ 
mal zufommen, fo wird ed doch wiederum Unterfchiede mit ſich 
führen, wie die Zweifüßigfeit bei Bogel und Hirſch, (und vor als 
lem) das Blut bei Blutthieren ein verfchiedenes ift;z oder man 
müßte ed nicht für ein die Wefenheit betreffendes Merkmal hal⸗ 
ten. Und dann würde ein und berfelbe Unterſchied verfchiedes 
nen Arten zukommen 3%), mithin ohnmoͤglich die Beraubung 
zum Unterfchiede dienen können. Sollen dagegen wie die Eins 
zelmefen, fo auch die Linterfchiede untheilbar fein, fo wird ed 
fo viele Unterfchiede wie inzelmefen geben und feinen ges 
meinfamen Unterfchied. Nothwendig alfo gibt ed Fein gemein- 
famed Merfmal, wenn die Unterfchiede worunter alle Eimzel- 
wefen fallen je einem eigenthämlich find; und gibt ed ein ges 
meinſames Merkmal, fo werden (der Art nach) verſchie— 


u 


diyorouourıss. odx Zorı dE diayopa oregnaemg 7 ordonoıs- 
dduyaroy yap &ldn elvaı zoV un Övrog xrd. 

364) ib. p. 632, b, 30 yaleniy ut» our diaklaßeiv xal als rosadıag 
dıayopas wr Zorıy eidn, wog’ driouv Lnon Ev tavımıs Unde- 
xeıy xai un dv nkslooı ravıdy xıl. p.633,1 El dR un (zai?) dudi- 
xeras tois eldes diapepovow Uündeyew eldös nı ıns ovalag Aro- 
uov xai ®y, all’ ei diayoga» Eisı, oloy ögrıs dydoWnou (A 
dinodia yap Alln xai didyopos) . .. 1. 7 Zoorını d’ al dia- 
yogal loas 1ols arduoıg IWoss, elneo Aroua re 1avım xal al 
diayopai &rouoı, xoırn BR un 2arıy. el d' ivdeyeras un Unde- 
zeıy xal xoıwiv, ürouoy de, djklov Örı xaıd ye ınv xoıwnv dv 
10 auıd loriy Erega Övıa 19 eldeı Ipa. xıl. 
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dene Wefen unter ein und dafjelbe gemeinfame Merkmal fallen, 
Es darf aber weder daffelbe Thier unter ſtets andre Unterſchiede 
noch dürfen verfchiedene unter ein und bdenfelben und alle 
(endlich) unter Einen fallen. Die welche fi der Zwei—⸗ 
theilung Cbeftändig) bedienen, vermögen daher nicht die legten 
nicht ferner theilbaren Artbegriffe zu erreichen, da ihnen zus 
folge der letzten Unterſchiede eben fo viele wie der der Art nad) 
untheilbaren Thiere fein müffen, obgleich der Unterſchied die 
im Stoffe verwirflichte Art ift ?65). Ferner muß nad dem 
was der, Wefenheit angehört, nicht nad) an fich zukommen⸗ 
den Eigenſchaften, getheilt werden, und zwar nad dem was 
einander entgegengefegt ift, nicht nad einander fremden Ber 
flimmungen, deren eine dem Schwimmen, die andre der Farbe 
angehörte 3°. Dazu dürfen die Unterfchiede die der Ein- 
theilung bed Belebten zu Grunde gelegt werden follen, nidht 
allen Thieren gemeinfame Verrichtungen der Seele und bes 
Körpers fein, etwa wie geflügelt und ungeflügelt, wilb und 
zahm, da ja in gewifjen Arten zugleich Geflügelted und Un— 
geflügeltes, Zahmes und Wildes fih findet 3%), Vielmehr 
muß man eine Mehrheit von Unterſchieden zufammenfaffen, 
wie.die Menge pflegt, wenn fie die Gattungen der Fifche 


— — — — — — — 


365) p. 643, 16 za dnavre eis raurag (l.taldras, v.TaVriv). gars- 
göv rolwuy ürı oVx Lot kaßeiv 1a droum eldn as diapouvıas 
of eis duo diagoürres 1a {ga 7 xai allo Örsoüv yevos. xml 
yag xaı’ Üxelvous dvayxaioy loas zas loydıas elvas diapo- 
gas rois [Woıs naar tois dıduois ı@ eldeı . . . Zorı d’ ij dia 
yoga 10 Eidos Ev 15 Ülp. zul. 

366) 1. 27 Ars dıasgelv xo9 Tois 2y 17 oVolg xal un tois ovußeßn- 
x0or za" auıd xri. |. 31 totg ayrızeıulvog diasgeiv. die- 
yopa yag ahlykoıs zarızelusva ... dar our Yaregm did- 
yopa 7, 19 ayızsıulvp diagereov xai un 10 ulv velası 10 
dt yowuarı. 

367) b.35 noös JR rourog 1a y’ Zupuya 1ois xoıvois Zoyoıs ToV Goun- 
1og xal 1a ıwuxas (dıimigereor). Brankius (zu f. Ueberſetzung) lieſt 
Zuy. an zois x., — doch liegt die Negation ſchon im Vorangegangenen. 
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und Vögel nnterfcheidet, deren jede nad) einer Mehrheit von 
Unterfchieden beſtimmt wird, unter denen fid) dann auch Bers 
neinungen finden können, die bei der Zweitheilung feine Unters 
ſchiede ausmachen »68). Die Unzuläuglichfeit der Zweitheilung 
ergibt ſich auch aus der Ohnmoͤglichkeit daß jedem der einzus 
theilenden Thiere nur ein unterſcheidendes Merkmal zukomme; 
denn nur bie Bezeichnungsweife erregt ben Schein als wäre 
der letzte Unterſchied auch der einzige ?°9%, 

Zu einer Gattung wird vereinigt nicht was irgend welche 
Kigenfhaften, fondern was folche gemein hat, die fich nad) 
dem Uebermaaß, dem Mehr und Weniger, von einander unters 
fheiden; wogegen der Gattung nach von einander unterfchieden 
wird was nur aͤhnliche Eigenfchaften hat, wie der Bogel Fer 
dern, der Fifch Schuppen 7%, Da aber bie legten nicht weis 
ter der Art nach unterfcheidbare Arten Wefenheiten find, fo 
muß man, um nicht diefelben Unterfchiede oft zu wiederholen, 
zuerft die mehreren gemeinfamen, d. bh. dad Allgemeine, anges 
ben, und obgleich die Betrachtung des der Art nach Untheils 
baren, d. h. der Wefenheit, wie ded Straußes, des Storchs 


— — — — 





368) p. 643, b, 9 ölwg d’ Önosarour deayogar ig duageuntı Tovto 
ovußalyeır dyayxalor, alla dei neupaades Aaußareır xara 
yiyn ıa (pa, dg Uypnynr' ol nolioi dioplanvızz ögrıdos yi- 
wog zul IgIlos . zovrwr d’ Exaoıon nollais weıcrar dıapyo- 
pais, oV xara 19» diyoroular. xık. 1. 23 dia nollais 10 Br 
(Iimpogais) sdRius dinıpeidev, waneg Ayouer: xal yag vÜ- 
wg utv al guegngsis nosjgovas diayogar, dw di ın dıyoroula 
0) n01maoUGıY. 

-369) p. 633, b, 28 aduvaro» yap ulay Undoyew dıayapar tur 
zug’ Exaaıor diagerwv . |. 34 alla napa ın» Alfır ovu= 
Balxsı doxtiv ıy» 1elsvralan uöynn &lvas dınpyogdr, olov ıÖd 
nolvoyıdd; 7 10 dinovr ri. 

370) I, 4 1. 16 öoa utv yaa diaplos: dv yerar xad’ Ünegoyiv 
xal +0 uakkoy zai 10 „ırov, ıavıa Unklevarar Eyi yircı, Coca 
3" Eyeı 10 draloyoy, xwels . I. 22 10010 da massiv Eni nacıy 
a) Ögdıor: 14 yap nokia Ion drakoyor ıadıd minorder. 
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u. f. w. am wichtigften fein möd)te, fo wird doch, zur Pers 
meidung der Wiederholungen, das dem Gefchleht Gemeinfame 
welches nicht fehr von einander abweichende Arten in ſich bes 
greift, zufanımen zu faffen, wo es dagegen fehlt, die einzelne 
Art, wie die des Menfchen, für ſich zu betrachten fein 37), 
3. Bon den durch die Natur beftehenden Weſenheiten find 
die einen unerzeugt und ewig, die andern dem Werden und 
Vergehen unterworfen; jene erhaben und göttlich in geringem 
Umfange der Erfenntniß zugänglich, diefe in ohngleich weites 
rem ?72), Die Erfenntniß jeder der beiden Arten hat ihren 
eigenthämlichen Reiz; die der erfteren wegen ihrer Erhabenheit 
die der zweiten, weil fie umfaffender und und näher, für die 
MWiffenfhaft von den göttlichen Wefenheiten einigen Erfag 
darbietet 373). Indem wir nun zu der leßteren, daher zur bes 


371) p.643,23 önsi d oVdolaı ufv eloı a foyara eldy, ravıa dixaıı 
10 &idos adıdıpopa, oloy Zwxpdrns Kooploxog, dvayxaioy n 1a 
xas6lov Undeyorıa nodıspor eineiv 7 nollaxıs ravıoy Ätyeır, 
xasaneg elonras. (vgl. c.2.642,9. c.5 p.6435,b,10)1.29 xedııcror, 
el 1ıs duvasıo nepi ıwy xad' Exacıoy xai dıöuwr ro eldeı dew- 
geiv zwols .... 7 BR ovußgoeras Alyeıy nolldxıs negi zov' 
aurou ndsovug dia To xoıwn nlelooıw Undeyev, ıalın d’ lariv 
Undronoy xal uaxoöv 10 ıegi Exdorov Atytır ywols. Tows utr 
ou» dods Eyes 1a udv zara ylrn xowj Alysır, boa Alyeızı 
xalug wgsoufvwy ıwy ardpunwy, xzal Ey Te ulay yucıy 
xoırnv zal eldn dv aurois un noAv dısoıwra ... 00a dd um 
zoavıa, za’ Ixacıoy, oloy ntpi aydgunov xri. 

372) 1,5... ouußeßnze d& negi ubr exelyas (tag dyernjtous oVolag xai 
dıpddgrous 10» dnavıa alura) tıulas oVoag xai Isloug Lldı- 
1o0ug H;ulv Undoyeıv Htwplag . . .» negi di TWr pdaprwyr Yu- 
zur 1E xai [bwy eunopouusv udlloy npös 17» yracıy dıa 10 
auvyrgopor. 

373) ib. 1. 31 Exarepa yapır. 1wy ulv yap el xal xara uı- 
xo0v tyanıdusda, duws die 179 Tumesınta Tou yrwgliew jdıor 
7 a nap’ juiv dnarım . p. 695, 1 1a BR die 16 nälkor 
xal nlelw yrwoglieıy avıny Aaupaykı ınv Tjs Enıotnung ünego- 
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lebten Natur und wenden, bürfen wir felbft das gering Geach⸗ 
tete nicht vernachläffigen, da aud was den Sinnen mißfällt 
unendlichen Reiz durch Erforfchung der Urfachen erhält 37°), 
und wir wie in Abbildungen der nachbildenden, fo an ihr 
nen felber der erzeugenden Natur mit Freude inne werben 
muͤſſen. Sft ja durchgängig in den Thieren etwas Munderbas 
red und Schönes , fofern in allen Werfen der Natur Zweds 
mäßigfeit herrfcht und diefe dem Schönen angehört 375).  Aud) 
würde wer die Betrachtung der andren Thiere gering achtet, 
eben fo von der Betrachtung der Beftandtheile feiner felber, 
dv. b. des Menfchen, ſich abwenden müffen, welche wie Blut, 
Fleifh, Knochen u. f. w. den Sinnen widrig find. Die Bes 
trachtung der Theile und ihres Stoffes aber ift nicht Zweck, 
ſondern nur Mittel zur Erkenntniß der Zuſammenſetzung und 
der ganzen Weſenheit 7%). Zuerſt muß man für jede Gattung 
die den ihr angehörigen Thieren an ſich zufommenden Eigen- 
fchaften ausfondern, mögen die Thiere diefe felber oder nur 
ein Analogon davon mit einander gemein haben, und dann ihre 
Urfachen zu ermitteln fuchen; denn von jeder. befonderen Thiers 


ziv, Eu di dia ro nAnarelıega Zuwv eivas xal zig yioews 
olxeıdreoa Ayrıxaralldıreral 1, noös ıyy negl 1a Helm Qi. 
loooylar. 

374) p- 645, 4 2nel di neol dxelvon dinkdouer Adyovıes To yaıyd- 
uevov nuiv, koınov nepi rös lwixns yloswms Eineiv, under 
nagpalındyras el; duyanıy unte drıudregov uite Tuuıostegov. 
zai yao ?v Tols un xeyagıoulvors alıov noös 179 aladncıy 
xara ınv Hewolavr Öuws  dnmuovpyjoase YYoıs dungdvous 
idovas naodysı 1ols durautvors as alılas yrupliiıy xzal yi- 
os pıloddpors. 

375) 1. 2t ... oürw xai npos ın» Iyınoıw nepi Exdorov tur IYwr 
noooıdvaı dei un dvownouueroy ds 2v ünmaıw Ödyros ıvös 
uouixoũ xai xalov. «ri. 

376) 1.34... . zal zöw nıepl püoemg (dinkeyöusvov) negl Tas ovV- 
Hosws zat tüs Öhlns olas (der voulksıw noioda 17V uvn- 
un®), dila un nel zoirwv & un ovußalveı ywgılduevd note 
ıns oVolag avıwy. 
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art für fi zu handeln, würde, wie gefagt, zu Wiederholungen 
nöthigen 37%), Da aber jedes Glied des Körpers einen Zweck 
hat umd der Zwed in feiner Thätigfeit befteht, fo muß aud 
ber ganze Körper eine für fich beftehende Thätigfeit zum Zweck 
haben, d. h. der Seele (ded Lebens) wegen fein 37%), fo daß 
zuerft die allen Thieren und die den einzelnen Gattungen und 
Arten gemeinfamen Thätigfeiten erörtert werden muͤſſen 7%, Wie 
nun die Thätigkeiten fich zu einander verhalten, fo auch ihre 
Zwecke; und ebenfo, wenn gewiffe Thätigfeiten anderen voran 
gehen und ihre Zwede find, fo auch die ihnen dienenden Glie⸗ 
der und nicht minder ihre nothwendigen Borausfeßungen #9, 


Daß dieſes Buch über den Inhalt der Schrift der es 
vorgefegt ift, hinausreicht und beftimmt ift über wichtige Punfte 


377) b, 10 10 JR Akysır zwois nepi Exdorwv 10» xa9' Exaoıe, xal 
Zungoodev elnouevr Örı nolldas ovußjosm ravdın Akye 
(371), Znsıday Mywusr nepi nayıwy 1wy Unapyivıay: Unde- 
xea di mollois ralıd,. 

378) 1.16... . garkgov önı zei 10 auvoloy Ouun avveornke nod- 
EeWg Tivog Evexa nÄnpoVg . . , dore zul 10 OWud nwg Tis 
wuyis Evexev, xal 1a udowm var Loywy npüs & nepuxtr 
fxagıoy. 

379) 1. 22... Ayw dR xoıwas iv (ngafer) a? näcıw Unapyovaı 
rois Lpors , zara yevos db, dowr nag’ Allnla zus diapopas 
Öpuusy xad' Unsgoynv obbat, 0lo» dorıda Alyw xara ylvos, 
äydownoy dR xaı’ Eidos, xai nav Ö xara row xaddlov Adyor 
undsulay Eysı diayogar. 1a utvy yap Eyovos 10 xoıydvr xar’ 
oyaloylay, 1a d2 xara PEvos, 1a di xaı’ Eidos. 

380) 1. 28 cas ui» ovr nodfer Ally Evexd, dilor ürı xai 
or al nodkeıs züy avıoy Toöno» dısbıacı Ür nep al nod- 
eis. öuolug di xar El vıras nodtepm xl 1dlos drlpwy nod- 
Etwy Tuyyayovcs odomı, ı0v avıdr Ei 1060» zai Wr uo- 
oluv Exacıor, wr «el ngaftıs al Toauraı: xal zolıor, wr 
övıwr dyayxaloy Undoxemw. 
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der der Beärbeitung der befchreibenden Naturlehre zn Grunde 
zu Tegenden Methode zur Berftändigung zu führen, kann nicht 
zweifelhaft fein (346); wohl aber, ob ed nach der Abficht des 
Ariftoteled von den Büchern über die Theile der Thiere ger " 
fondert, als für ſich beftehende Einleitung in die organologis 
fchen Schriften oder gar in die Naturwiffenfchaften überhaupt, 
gelten follte; denn wenigftend der erfte Abfchnitt deffelben 
fheint auf die weitere diefer beiden Stellungen Anſpruch zu 
machen, während der zweite und mehr noch der dritte mit ber 
engeren ſich begnügen möchte. Doc fchließt fi der Schluß 
des Buches den folgenden von den Theifen der Thiere fo eng 
an 39), daß wir entweder unberechtigter Weife ihn für frembe 
Zurhat erflären oder zugeftehn muͤſſen, Ar. habe fich verans 
faßt gefehn bei der Abfaffung der erften feiner eigentlich theo— 
retifch zuologifchen Schriften jenen über den Inhalt derfelben 
hinansgehenden methodologiſchen Unterſuchungen nachträglic) 
ſich zuzuwenden. 

Die Dreitheilung des Buches hebt eine Stelle deſſelben *82) 
deutlich genug hervor, und wenn die den erften Abfchnitt bes 
treffenden IB. mehr erwarten laffen wie derfelbe in Wirklichs 





381) b, 33 Alyw di naddn xai noafeıs ylrsoıy adfnoıv üyelay 
eyonyogoıw üUnvoy nopelay, xai öndo’ dllea Tosauıa Toig 
Bois Undpyeı: möge BR Alyw Öiva dp9aluoy xai 10 ovVr- 
olov npbownov, ww Exaoıoy xaltiraı ullos. Öuolos de zal 
neol uy Allwy. xai nepi ulv Touıpdnou ı7g uedddov 100aU 9" 
äuiv elonjodw: ras d’ adrlar ntıgadwWmer tineiv nepl 1E Wr 
xoıwov xal ıwy Idlwy, dpkadusroı zadaneg diwploauor, ngW- 
10 dno 1wr noWrwy, vgl. jedoch das ganze Vorangegangene von 
p- 635, b, 1 an. 

382) c. 4. 644, b, 15 nws udv ou» dnodtyeodaı dei ınv nepi yı- 
oews u£3odor, xal ılva rgdnoy ylvoıı! av % Hewola nepi av- 
ıwy ödo xal düore, Er de nepi diapfasws, ılva Todnov 
evdeyerar ueriovoı Aaußdysıy gonoluws, xzal diörs To dıyoro- 
uely ıf ulv aduvarov 5 di xeröy, elonıa. diwpioutvoy dR 
rolıw» nepi 1wv dyekis Alymuer, doyiv 17vde noımodueyos. 
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keit enthält, fo iſt das wohl nur der Unbeftimmtheit des Aus⸗ 
druds zuzufchreiben. Die Annahme, er fei und nicht vollftän- 
dig erhalten, würde in der forgfältigen luͤckenloſen Ausführung 
beffelben feinen Anhalt finden. Bei weitem minder durchgear⸗ 
beitet ſcheint der zweite Abſchnitt zu ſein; denn mag er auch 
hie und da durch den Unverſtand von Abſchreibern gelitten 
haben, — der Mangel an klarer, ſtetig fortſchreitender Ar⸗ 
gumentation wird wohl der Eilfertigkeit der Abfaſſung zuzu⸗ 
ſchreiben ſein. Daher die demnaͤchſt weiter zu eroͤrternde Schwie⸗ 
rigkeit uͤber die Ariſtoteliſchen Principien der Eintheilung und 
ihre Anwendung in der Zoologie aufs Klare zu kommen. Der 
dritte Abſchnitt, in jener St. nur leichthin als das Folgende 
bezeichnet, enthaͤlt theils mit beſonderer Waͤrme ausgeſprochene 
Betrachtungen uͤber die Wichtigkeit und die Reize einer auch 
das ſcheinbar Geringfuͤgige und Abſtoßende nicht verſchmaͤhen⸗ 
den Erforſchung der Thierwelt, theils als Ergebniß der beiden 
erſten Abſchnitte, Vorbeſtimmungen für die bevorſtehenden Uns 
terfuchungen über die Theile der Thiere und ihre Verrichtungen, 
d. h. Beftimmungen über die Beziehung derfelben auf den Zweck 
bed Iebenden Weſens felber. Die ganze zweite Hälfte des 
dritten Abfchnitts zeigt deutlich die Zufammengehörigfeit dieſes 
Buches mit denen von den Theilen der Thiere (f. befonderg 381). 


3 
Bruchſtuͤcke einer Arifiotelifchen Pflanzenlehre, 


1. Des Vermögens theilhaft Fraft einer ihnen eigenthuͤmli⸗ 
chen Bewegung ſich zu erhalten (durch Aſſimilation des von 
Außen gebotenen Stoffes nach allen ihren Theilen zu wachſen 
ob. Anm. 63. 68) und in je ihrer Art und Gattung ſich fort⸗ 
zupflanzen 3%), find die Gewächfe des Lebens theilhaft, nicht 
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383) Polit. J, 2. 1252, 28, ... wonee xzal dv Toic ülkoıg (wor zei 
yurols yuaıxöv zo Epleodaı oloy alıd TosVroy xaralıneiy 
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aber Iebende Wefen, da ihnen dad Vermögen der finnlichen 
Wahrnehmung, damit zugleich das der Begehrung, der. örtlichen 
Bewegung (ob. 1136 f. u. unten Anın. 485) und der Wechfel 
von Schlaf und Wachen *) fehlt. Diefes höheren Vermögens 
entbehren fie, weil ihnen die zur Auffaffung der bloßen Formen 
erforderliche einheitliche Mitte, mit den durch diefelbe bebing- 
ten Organen abgebt und weil ihre Beftandtheile faft ausfchließ- 
lich erdig **°) der Empfindung unfähig find (ob. ©. 1142 f., 
1960 gl. 1136 f.). Das der Pflanze einwohnende Vermögen 
der Ernährung fett Seele (als Lebensprincip) voraus, und zwar 
Einheit derfelben ihrer (urfprünglichen) Kraftthätigfeit nad, 
wenngleich fie dem Vermögen nach wie durch Ableger, in eine 
Mehrheit fi theilen kann und überall die Anfäge zu: Wurzel 
und Stengel habend in ftetem Wechfel von Veraltung und Bers 
jüngung begriffen iſt 8660). Ihrer einfachen Beftimmung gemäß 


Erepov. de Generat. An. II, 1. 731, b, 35 .,. . eldes d’ Zvdeye- 
rar (nidıos eiyaı j olola). dıö yevos dei drdpeunwr xal Idwr 
tori xai purwr. 

383) de Somno 1. 454, 15 dylov ws Öboa ulv adtnaems zul pI- 
oEwg uerlye uivoy av Lwyıwy, Üts TOVTOI oUy Unadoyss 
Unvos odd’ £yonyoocıs. de Gener. Anim. V,1. 778, b, 32... 
ei d’ Loriy dvayxaioy Lyeıy ala9noıy 10 6yor, zal zire nowıdy 
lorı IWoy Cray alo9noıs ylynızı ngwWrov, ımv ulv BE deyis 
dıa9Eoıy ovy Unvor all Öuoıoy ünvp dei voulltıv, olay neo 
Eyeı xal 16 10» yurwv yEvos » » » OVHEIS yap Unvos dytyto- 
105, 10. d2 1wr yurw» nddos ıö dvaloyoy 19 Unvp dykyegıov. 

385) de Gener. An. 11. 761, 29 Enei Bovleral ye Ws 1 pvra noös 
ınv yav, ovrwg Zytıv 1a dorgaxddegum neös 10 Uyodr, ws 
döyıa 1a ulv yvıa Wonegapei Öorota yepoaia, 1a di borpea 
sanegavei yvıa ivudga . . . To 18 yap üÜyepor Eunlacroripar 
cxei 1nv picıy zog yas xıl. vgl. de Respir. 13. 14. 477,27. 1,26. 

386) de Vita et M. 2. 468, 28. 10. d2 1o100r0» uöpıov (10 Hoenn- 
x0y) tvepyela utv Lyeı Ev, durausı di nlelo (1a dvroue): 1er 
audıody yag Ouv&oınxs Tolg Ypurois TE6noY: zul yap 1a QYura 
diasgovuera 65 xwels, xal ylyermı nollu dad wis dexas dev- 


Die hauptfählichften Organe und 


haben die Pflanzen nur wenige Organe, wie bad Blatt zur 
Bedeckung des Fruchtgehäufes, dieſes zur Bedeckung der Frucht, 
die Wurzel, dem Munde vergleichbar, zur Aufnahme der Nah: 


rung 


887), Ihnen fommt daher auch nur ein Chen und Unten, 


fein Rechts und Links oder Hinten und Born zu, weil jenes 
allein zum Wachsthum (zur Ernährung) erforderlich; und ihr 
Dben ift die Wurzel, durdy die fie Nahrung einziehen 38%), 


387) 


dec xıd. (vgl. ob. ©. 1097, 71) de Long. et Brev. vit. 6. 467, 
18 Zoıxe dt 1a yura Tois Errduors, woneg Elonıas MgÜıEgor- 
diapovusra yap Li, zai dVo xai nolla ylveıaı £E vis: 1a 
d’ Erroua ulyoı ukv Too Inv nAdev, noluv F oU duvaraı yod- 
voy* ol yap Eye boyava, oddt divaraı noiv adra Ha deyy 
5 dv Exdarp, ij d’ dv 10 yurS diraraı: navıayy yag Lyeı zei 
blfav zai xavloy durdusı. dıo dao zavıng ai npofeyeras ro‘ 
utv vEoy 10 de ynodazxor. xıl. 

de An. Il, 1. 412, b, 1 öpyara di xai 1a ıw» yurwWv udon, 
alla nayrelus dnld, olov 10 yulloy negıxapnlov oxtnaoue, 
16 dt negıxdonıov zapnov (vgl. Phys. Ausc. Il, 8. 199,25). ai 
dr Öller 15 oröuarı aydkoyor: Kuyw yag Flxeı ınv 1o0_nV 
de Part. An. II, 10. 655, b, 37 5 ut» oV» tw» gurWv ywUoıs 
ovoa udyıuos od nolveidijs Lorı Twy drouoıouspwy AEOS Yap 
dAlyas nodkus Öllyaor doydywy 5 xojaıs: dio Iewontlor xay’ 
alıa nepi ıig Zdtas avröv. Phys. Ausc. VII, 7. 261, 15. dıö 
za ulv Ölws txtvnıa 109 Luvtwy di Evdesay 100 Öpydvov, oloy 
Ta puvia xai nolla ylrn ur Idwr. 


388) de Caolo 11,2. 284, b, 27. Zorı dt ano atv 100 Avrw 7 aufn- 


O6...» 285,16 zui 10 udvr dvo zul 10 zaım ndos zoig duyi- 
xoıs Eoriv Öuolws ai Lworg zal «pvrois. de Animal. Inc. 4. 
705, 28 10 ulv Ayo zul xdrw udpior nurı’ &yaı 10 Lwvra, 
ou udroy yap dv roig Iwoıs Lori 10 dyw zul xdıw, alla zai 
dv Tois yurois ı » . Öder mtv yap y rs roogjs diadooıs xai 
y alfnoıs Exaoroıg üro ıoUr’ 2orlv- noös 6 Ö' foyuıov alın 
negalyeı, 100170 xdro. 10 lv yap doyarıs, 10 db nkoas.». 
al yup Öllas ERoi 10 Aym Toig gurois xıd. vgl. de Long. et 
Brev. vit. 6. 467. b, 2. de Vita et M. 1. 467, b, 32 de Anima 
ii, 4. 415, b, 28 de Part. Anim. IV, 7. 683, b, 18. c. 10. 686, 
b,33 Phys.1l, 8.23, 199. beiFr. Wimmer, phyto!ogiae Aristotelicae 
fragmenta $. 59-65, 
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Zuerſt entwickelt fich daher die Wurzel aud den Saamen 399), 
um die aus der Erde gezogene Nahrung den übrigen Theis 
len der Pflanze mitzutheilen, den Adern aͤhnlich durch welche der 
Embryo feine Nahrung empfängt 39), Zur Verbreitung ber 
Nahrung find auch die Blätter geadert ?9'). Da die Pflanze 
ihre Nahrung fchon verarbeitet von der Erde erhält, findet nicht 
bei ihr wie bei den Thieren Abgang ftatt; ihm vergleichbar 
find die Saamen und Früchte 39%), die wiederum außer dem 
Keime die Nahrung für die neue Pflanze 3%), daher auch dem 
Vermögen nad) das Lebensprincip in fich enthalten, Da 


389) de Gener. An. Il, 6. 741, b, 34 10 da Aeydiv vuußalveı xal 
ini 1@y yurav, 10 nooregeiv ı5 yerlocı 10 dvw xUTog Toü 
xurwder: ag yap Öllas nodıegov dyı@cı 1a ontpuare tuy 
nroodwy. , 

390) de Part. Anim. IV, 4. 678, 9... der rı eva di’ 00 eis tag 
pilßag Ex zjs xoıllas olov dia dılöv nogelora 7 TEogpr. 
1a ubv oUv gyura as dllas Lyeı elg ınv yiv- Üxeider yag 
kaußavsı ın» 1goypyv. de Gener. An. Il, 4. 740, 33 al dt yiE- 
Bes olov Ölfaı noos nv Üoregav Ovrdntovoı, di’ Wr kaußayeı 
16 xUnua 11)» 1oogpn». vgl. 1, 8. c. 7. 745, b, 29. 

391) de Part. An. Ill, 5. 668, 19 10» auıov rodnor xal % pücıs 
10 alu dia nayrög Wylıevuxe 10U OwWuaros . . ylverardi xa- 
zddnkov dv rois udlıoıa xurwlelentvoutros od9tv yap dklo 
yalyercı nupa zus yAßas, xaddneo ν dunellvwy 1e xal 
ovxlyov pilkwy xai Go’ d)ka 1oıavıa . . . Tovrwy d’ afrıov Or 
10 alua zul ro dydkoyoy rodıp duydusı owun xal Oak 7 10 
dyaloyoy Lorıv. 

392) de Part. An. Il, 10. 655, b, 32 za ulv oVU» yurd (xai yag 
ravıa Ljy yaulr) 1oU0 ulv dyororov nepıtiWuaog oUx Eye 
16növ* dx 175 yas yao kaußavsı nentuulvnv mv Tp0gH», 
dvr) dt rourou zooikımı 1a onfguare xal ous xapnovs. vgl. 
de Hist. An. IV, 6. 531, b, 8. An e. a. St. fcheint Ar. was fi 
äußerlich von den Pflanzen abfept als Grfremente bezelchnet zu has 
ben, de Sensu et Sensib. 5. 445, 19. dio zai ntgimwuare Ye 
yeıcı 4 dv adrois, 7 Km, wonto Tolg yurois, 

393) de Gener. An. 11, 4. 740, b, 5... dAA’ eUdus, woneg dv ok 
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Ernährung und. Fortpflanzung 


wo nämlich ihre beiden Abtheilungen zufammen gewachfen find, 


d. h. 


aus der Mitte zwiſchen beiden, ſchießen Stengel und Wur—⸗ 


zeln hervor. Ebenſo verhält ſichs mit den Augen von Ablegern 
und mit Propfreifern *). Die Beftimmung der Pflanze befchräntt 
ſich auf Fortpflanzung der Art, mitbin auf Erzeugung von 
Saamen und Frucht ?%), die Ein und daffelbe, nur in Beruͤck⸗ 
fihtigung des Früher und Später als Anfangs» und Endpunft 


394) 


395) 


ıov yurov ontguaoıy Eveorl 11 TOL0UL0v 10 yaırdusyor AEWLOF 
yalaxıwdss, ourw xal dv 17 Uln ıwr Ipwy 10 neplrıwue Tüs 
ovoraosws rooyn £orıw. 1, 23. 731, 7 xal 2x Toü onfpuaros 
xal &x uloous ylyreıcı 10 gyudusvor, 10 JR Aoınowr 1oogn 
ylyveraı 19 Plaoıgp zai ın dlln ı5 nowWrp. 

de An. Il, 1. 412, b, 26 (66) 10 dt ontoua xai d xugnös 16 
duydusı roıovdi Owue. 

de Iuvenat. et Sen. 3. 468, b, 18... 1E yap 1Wr onto- 
udtwy yiyeoıs Ovußalveı näcıy dx tov uloov: diıddowr yag 
öyıwv ndyrwy, 7 Ovunepuxey &yerar (?), zei 10 uloor Loriv 
Exarloov ıuy uoolwy- Zvreüder yao be xavlos Expuerau xal 
5 dla 1wv Yvoulvor, A d’ doyn 10 uloov alıwv Laulv. dr 
TE raig dugpvrelaus zul tais dnoyvreidıs ualıora T0VTO Ovu- 
Balveı nepi tous ÖLlovs- Zorı yap doxn rıs 6 ölos 1oü xAddou, 
Eua dt xal uloov, WOoTE A ToVro dpaıpovcıy 7 Eis zovıo lu- 
Ballovoıy, va n Ö xiddos 7 al bil dx Todıwr ylvwrıaı, 
Ws oVong rag doxns dx 1oU uloov xuvlou xzai Ölins. (de Re- 
spir. 17. 478, b, 35 rois ul» yurois (tTjs olalas 7 doxn) uf- 
oo» PBlaorov xai blöns) Das ſchwerlich Haltbare Zyeraı 3. 3 
möchte ich bis Befleres geboten wird, lieber mit God. L. flreichen 
als mit Wimmer p. 31 in 5 @gyn verwandeln. Die von ihm angezogene 
St. de Gener. An. Ill, 2. 752, 21 7 yag ovvjnzaı 10 digugor 
Toy xuduwv xal TWy TOLOUTWY ONEQUAIWY, Tau ngoOneyv- 
xev: 5 d’ doyn drıauda 1oVv ontguarog — ſcheint mir ohngleich 
eher für Streihung des Zyeras als für Verwandlung beflelben in 
5 doxyn zu fpredhen. — de Gener. An. Il, 4. 739, b, 34 „7 ut» 
yag doyn xal tv rois ontouacıw ?v avıois doriv 7 noWem 
drav d’ auın dnoxgıdj Lvovoe durausı nodısgoy, dno tauıns 
dypleıas 6 1E Plaoros xal 5 Blla, 
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von einander unterfchieden werben 39%). Gleichwie durchgängig 
zur Nahrung dient das woraus das zu Nährende befteht, fo 
den Pflanzen (vorzugsweife) Waffer und Erde (Dünger), bes 
fonderd Regenwaffer 397), Der Saame bildet ſich aus den edels 
ften Theilen der Nahrung; daher Größe und Lebensdauer der 
Pflanzen in umgefehrtem Verhältniß mit der Frudytbarfeit ſteht, 
und oft Bäume abfterben, erfchöpft durch das Uebermaaß ih— 
rer Früchte ?9%®), wogegen andre ohne Früchte zu tragen, übers 
mäßig treiben. Zur Bereitung der Nahrung ift bei den Pflans 
zen gleichwie bei den Thieren, innere Wärme erforderlich, die 
durdy die Nahrung und die Atmofphäre bewahrt wird; und 
das Nährende ift auch bei jenen dad Süße 39%). Obgleich aber 


— — 


396) Hist. An. VIII, 1. 588, b, 24 zw» re yap yurwv Zoyov oddtr 
alko palveıaı nAnv olov avıo nojoas nalıy Erepov, Öoe 
ylvsıcı dıa onfoueros. vgl. de Gener. An. I, 4. 717, 21. 

397) de Gener. An. I, 17. 724, b, 19 oneoua di xai xaonös dıa=- 
yplotı TO Üoregovy zwi rodıEgor: xupnos utv yap ıp dE dl- 
kov eivaı, ontoua di 19 £x tovrov allo, drei aupw ye 1al- 
10» £otıy. 

398) de Gener. et Inter. Il, 8 ob. S. 1013, 879. Ginige Beftandtheile 
von Luft und Feuer mußte Ar., biefer St. zufolge, auch in den 
Pflanzen vorausfegen, vgl. de Gener. An. 11,4 (ob. S. 1099, 77a 
vgl. MI, 2. 753, b, 25. Meteor. IV, 8. 384, b, 30. — Hist.An, 
VII, 19. 601, b, 11... xai ölws 10 Öußgıor ovupfgt:, xzadd- 
neo zwi 1oig dx rös yas Yvoußrvois‘ xai yap ıa Adyayı xal- 
neo apdevöusre duws dnıdlidworw Üsueva nkkor. 

399) de Gener. An. Ill, 1. 749, b, 26 dyevrıxza de zul noluyore 
xal a uıxoa ıwy dovewr darl, xadaneg Evlore zul TWy Yu- 
tuy* y yag Eis 10 Owua alfnoıs ylreımı neplırwua onepua- 
tuxdv. vgl. IV, 4. 771, b, 13 duolwg dR zei ıwv YurwWr oV 1a 
utyıoıa yeosı nktiorov zagıdr. — All,ı. 750, 20 örs di ro 
noluydros tofneras Eis TO onfgum Ha T00_7, parepoy dx 1wy 
Gvußarorıwy: TWy TE yag divdowr ra nolka noluxapnnoayıe 
May 2faveiyeıaı uera ınv Yogdvr, Öray un ünokaypIn ıW 
Owuerı 100pY. xal za intısım 1alıo ndoyeıw koıxev .... 
forı yag moAvoneguor 10 ylvos auıwr. — 1, 18, 75, b, 25 
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die Nahrung der Pflanzen im Boden ſchon vorbereitet wirb, 
fo bedarf ed doch in ihr felber einer ferneren Bearbeitung, und 
namentlich zur Zeitigung der Früchte in ihren Umhuͤllungen und 
zur Reinigung ded Saamens 0), Jedoch ift Gedeihen und 
Farbe der Pflanze großentheild abhängig vom Boden von wels 
chem fie genährt wird ; die Farbe vorzugsweife vom Waſſer; 
die ſchmeckbaren Säfte dagegen, urfprünglich durd; den Boden 
bedingt, werden durdy die Sonnenwärme näher beſtimmt *%), 
Pflanzen wie Thiere haben ihre Jugendbluͤthe und ihr Alter 
und fterben ab, wenn die zum Leben erforderliche Feuchtigkeit 
und Wärme verfiegt; daher die fetteren und größeren Pflanzen 
ſich am laͤngſten erhalten, ja einige, wie die Palme, länger 
als irgend ein Thier *%). 


nolkois dd avußalreı zui Inoıs zul Yurois zei yerkas no0g 
ylyn diayoga nepi 1alta, zur 19 ylrcı 19 adıy reis Öuosı- 
dias noös üklınla . . . a lv yap nolvanegua a d’ Öl 
ydanspud laı, ı@ d’ donsgun naunar, ol di’ dasveıur, 
all’ Övloıs ye zoUwarıloy xıd. vgl. Hist, An. V, 14. 546, 1. 

400) de Anim. II, 4. u. 9. ob. ©. 1099 ff., 77a ff. vgl. de Part. An. 
11,3. 650, 3 de Juvent. et $. 6. 470, 20 rois ud» yurois 7 dıa 
Tis 100püS aai Tou negufgorros Ixarı ylyaraı Bojdeıu agos ınv 
105 ꝙuoixoũ Heguod owrnolay. — de Sensu ei Sensib. 4. 442, 
2. 8 vgl. ob. ©. 1195 f, 298. 

401) Meteor. IV, 3. 380, 11 nenaroıs d’ Zori alwyıs nis: ya yag tus 
ir Tols nepıxapnloıs rpopas newıg nenanoıs Akysıaı xıd. (vgl. 
ob. ©. 1206) de Gener. An. I, 20. 728, 26 Zorı yap 10 xare- 
kirıa ontoue ol xadapov alla deöusvor doyaoias, wante dv 
15 nspi aus xagnous yerkası, Ötar 7 una dınınueen, Iveorı 
niv 5 zpapy, deiras d’ Loyuolag ngös 177 xadagam. 

402) Polit, VII, 1335, b duolavorı« yap yalvsını 14 yervuusre 
zjs dyodoys, Wonee xal 1a yudusve zig yas. de Gener, An.ll, 
4. 738, b, 34 .. wonse a ontpuaa za feyuxa (anoßalyeı) 
za10 197» xyagay. aurmyag ni ınv Ulny naplyovoa zai 16 Gwua 
1055 onfouaol» 2otıy. vgl. Hist. An. V, 11. 543, b, 23 Probl. 
XX, 12. 924, — de Gener. An. V, 6. 786, 2 ualıora dA uera- 
Pallovas zul 1a yuosı uordxoo« lv Örıa, ıpyireı da nolv- 


Lebensdauer berfelben. 1248 
Einjährige Pflanzen find theild die kleineren, theils die 


Cunverhältnißmäßig) viel Saamen und Frucht tragen ?%) ; die 
Bäume dagegen leben lange, weil fie an Zweigen und felbit 
Wurzeln fid) verjüngen ’%'). Auch die Blätter wechfeln fie theils 
theilweife theild ganz und gar, und Ießtered im Winter aus 
Mangel an Wärme. Immer grün find vorzüglich die harzis 
gen Gewächfe, jedoch nicht ausfchließlich, vermöge des ihnen 
eigenthämlichen Harzes?%). Die Gewaͤchſe pflanzen ſich theils 


403) 


x00o@ dıa za üdara: 1a ubv yap Hepua Asuxnv mol ıayw rolya, 
ı@ JR wuyoa ulkaway, wonstg xal &ni 10y Yvrwv. vgl. de 
Colorib. 5. 79% sqq. — de Sensu et S. 4. 441, 11. . dgwuer 
yag utıaßalloyıag Und ToV HEQuov ToUg yuuovs, dpaıpovud- 
ro» twy ntgixapnlwy Eis 10» ZAıoy xal nugovutvor, ds ol 
10 &x ou Udaros Eixsıy Tosolroug yıroudvovs, did’ dv adıd 
10 negıxaonip ueraßalkorıag xıl. (vgl. ob. ©. 1195) ib. I. 30 
palvorıaı d’ol yuuoi Öooıneg xal £y Toig negıxapnioıg, odros 
Unagyovres xzai Ev 15 YA» +» evlöywg d’ Ev 1oig Yuvaukvoıs 
16 TWy yuumv ylrsıaı yEvos udlıoıe. 

Meteor. I, 14. 351, 27... 10 Owuat« 1a Wr gurorv xal (dur 
dxumv Eye zul yapas . » . . (zei) dua navy Axualeıw zal yHl= 
yeıy avayxalov. — de Longaevit. 5. 466, 22... . dydyxn 1ol= 
yuy ynodoxovre Engalveodar: diö dei un eufjgavıor elyas 16 
üygir' xzal din rovro 1a Aınaga daynıa . .. oud" au dAlyor 
der eivas to Öyoiv . . . dıö xai 1a ueyala zal Ida zul yura 
ös Ölmg eineiv uaxgoßıWrega xıi. ib. 4. 1. 9 ölwg di za ua- 
xooßıwıara &y 1ois yurois Lorlv olov ô yoirıf. alte Ueberſetz. für 
gen hinzu: et cupressus od. cypressus. vgl. c. 6 (503) — 
de Respir. 17. 478, b,27 zois utv oU» yurois avayass, dv di toi 
IWoıs zaktiraı zoVıo yagas . . . nacı ulv oUy 7 Ysopa yYl- 
verar dia Hepuörnıos Exkenpıy xıl. 


404) f. vor. Anm. — de Gener. An. III, 1 (497). 


405) 


de Longaev. 6. 467, 6. £» JR zois yurois Lori 1a uaxgoßıd- 
ara, xal udllor 7 ?v Tois Igoıs, noWtov uw Örs nı- 
10v Ödarwdn, wor ovx tvonnıe- Er’ Lyss kınapdınra xal 
ykoyocınıa, xal Enoa zal yeudn üvra Öuws oUx £ifrjgavıoy 
Lyss 10 Öyoir. negi dk Tod noAuygöyıoy eiyaı 177 ı0r der- 
dewv yucır dei Aaßelv 17» alılay . . via yap del ıa yvıa 
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durch Saamen, theild durch Ableger oder Abzweigung der Wurs 
zeln fort; doch entftehn deren auch ohnedem, aus faulender 
Erde oder faulenden Pflanzentheilen, in legterer Weife die 
Scmarogerpflanzen 00); die der Erde (oder ſolchen Pflanzen: 
theilen) eigenthümlidye Lebenswärme bewirkt dann eine der 
Zeugungsfraft entfprechende Bewegung, woraus gleichartige 
Pflanzen hervorgehen, zumahl bei ihnen die Gefchlechter uns 
getrennt find, es daher der männlichen Zeugung nicht bedarf *°”), 
und aus einem Saamen immer eine Pflanze emporwädhlt, 
wogegen bei Trennung der Gefchledhter ein und derfelbe Zeu- 
gungsaft mehrere lebende Weſen hervorbringen kann; doch 
ruft ein und diefelbe Bewegung den ganzen Zahredertrag von 
Früchten der Pflanze hervor **), und Grund diefer zugleich 


— — 


ylvsıaı: dio noluyodrıe. dei yag Eregoı ol nıöp9os, ol t yn- 
edoxovosr. xzai al hllas Öuolwg. ak ody Aue, all’ örk ulr 
uövory 10 ortleyos xai ol xladoı dnwiorıo, Eregoı di nape- 
yUnoay Gray d’ oürws wow, al dla üllaı Ex ToV Undo- 
xovrıog ylvorım, xal oVıwg dei duarelei 10 tv YPEıpdusror 
16 di yırdusvor - dio xai uaxpößıe. (vgl. Anm. 384). d. ®. v. 
öuolws bis wow af hifas mit Wimmer (p. 29) für ein Glofjem 
zu halten, fcheint mir nit rund vorhanden. 

406) de Gener. An. V, 3. 783, b, 10... zai yap zwr gyurwr 1a ulv 
delpvlla za DR Yuhloßokti . . . xara uepog ur yag anop- 
oe xal 1a yulda zois yuroig nacı zei. . . dıö xal TWy yu- 
ıwy ıa Jınapa aslyvlla uüklor. alla nepi ulv 1oVrwr &r 
ähkkoıs 10 alııov Aexıdov : xai yap alla ouyaltıa ToÜ 1010Urou 
ndsous alıois. ylysını dR Toig uiy Yurois Ev 1S yeuwvs 10 
nasog xıl. 

407) de Gener. An. 1,1. 715, b,25 Zouı de xai ?ni ur Yurwv röν 
auıoy ıodnoy* 1a ulv yag dx onfguarog ylrsımı, 1a d’woneg 
avıouarıloVons Tas Yuoewg. ylvsımı yap m 175 Yüs Onnouf- 
vns 7 moglwr ııywy &v zois yurois. Zyıa yap avız utv ol 
ovylorazaı xa9 adıa ywols, &y Erkpois d’ Eyylveras devdge- 
ou olow 6 2&ds. vgl. Hist. An. V, 1. 589, 16. 

408) de Gener. An. Ill, 11. 762, 18 ylveras d’ 2y ya xai Ev Üyog 
za (Va xal ı@ yura dia 10 Ev yü ulv Üdwe Unaggeır, Ev 
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ernährenden und erzeugenden Bewegung ift bei den Pflanzen 
wie bei den Thieren das Lebendprincip, das ſich der Wärme 
ald ihred Mittels bedient +’). Wenn die Lebendfraft ihren 
Zwed verfehlt, entftehen bei Pflanzen wie bei Thieren, Miß- 
geburten, doc nimmer ſolche die mit den ewigen Gefeßen der 
Natur in Widerfpruch ftänden *''.). Obgleich aber Zweck der 


d’ iderı nveüur, 2v di ToVıp navıl Heguöryre wuyıny, WgLE 
To‘no» tıya nayıa wuxng eivar Aion. b,6.. dei da la- 
Beiv ötı zul Ev rois Lwois rois yervwdır dx 175 Elosouans TE0- 
yas 5 & 10 Im Hepudıns dnoxolyovo« zal Ovundiovoe 
nossi 10 neolttwum, 179 doxnv ToU xumuarog. Öuolug dE xai 
dv yurols- ninv Er ulv rodrog zai Ev 1101 TWr [dw oddtr 
nooodeiras zjs 100 @ogevog doyis (dxtı yap dv adıoig ueum 
yulyıy), 10 di wr nlelorwv Iywy neplıwua nooodsinas .... 
10 d tvanolaußavöusroy 7 dnoxgırdusvor Ev ıW nıyeiuars 
Tas wuyıxns doyis xUnme nosi zei xivynaır dyıldaaı. 97 ulv 
09 109 YurWy 1Wy dno Tavıoudrov yıroulymr aloradız 
Öuosıdijs forı xıl. ib. I, 23. 731, 28 .. dio dw Tols purois 
dywgıaroy 10 Yiku zai 10 appev: aha nepi ulvr YurWr ir 
Erkpoıs Enkoxentei. vgl. 1. 11. b, 7. I, 18 724, b, 10. 15. 
II, 1. 732, 1. 12. ©. 5. 731, 9 aftso» I ör dieyeonı 10 Vor 
10V yurod aladnoeı. vgl. 1. 26. IV, 1. 763, b, 22. 11,4. 741, 3. 
Hist. An. IV, 11. 538, 18. 


411) de Gener. An. I, 20. 728, b, 32 2» öa0ıs ulv ol» Wr lunv 


41la) 


yövrwy un xeyugıcıaı 16 Fülv xai 10 KggEr, Tadzoıg lv 10 
ontgua olov xUnud Zarır. Adyw di xUnua 10 nowıov uiyue 
Iuleos xal appkvos. dıo xai 2E Evog ontguarog Ev. owum 
ylusızı, olov &vos nugoö . . ..tv davıg de zwr yerwr dıdes- 
ci 10 Bulu zul 16 “pger, dv dA Todıoıs dp’ Evös antouea- 
105 drdeyssaı nolla ylvsodaı [oa xıl. 1, 18. 723, b, 9 Zu 
dnd .uiös ovvovoias xai ıwv Idwv Wrı@ yerra nollü, 1a di 
yura xai nayıdaadıw+ dikoy yag Ir dno was zivijaews 10 
Indısıovy navın ige: zepndv. zalıcı nws duyardy, € dno 
narıös dnexoivero 10 an£gua ; vgl. P- 722, 11.(ju S. 1244, 408). 
de Gener. An. Il, 4. 740, b, 29 ... oÖVıwg A 16 Hpentixic 
wugis duvawıs, wanep.xai Ev avıois Tois Iwoss zai 10i6 Yu- 
1055 Ugregoy dx Tüs TgOWäs no 179 adender, xowmuden oloy 
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4248 Db Br. bie Pflanzenlehre in einem 


Pflanze ift ſich durch Saamen fortzupflanzen, fo find doch auch 
unfruchtbare Bäume nicht ganz zwecklos, indem fie den frucht⸗ 
baren förderlic, find, wie der wilde Feigenbaum dem zahmen, 
— nach der Vorausſetzung daß die an jenem fich findende Gall 
wefpe bie Fruͤchte dieſes zeitige *'2). 


Auf diefe gelegentlichen Aeußerungen, die Fr. Wimmer 
(388) fehr forgfältig gefammelt und erläutert hat, befchränft 
ſich was wir von Mriftoteles’ Pflanzenlehre wiffen. Ob er zu 
einer methodifchen Darftellung derfelben gekommen, ift zweifel 
haft ; einigemahl verweift er darauf ald auf eine noch bevors 
ftehende Arbeit, in a. St. ald auf eine bereits vorliegende*'); 
jedoch fönnte bier, auch wenn man bie Lesart ald feſtſtehend 
und die Anführumg als urfprünglich Ariftotelifche betrachtet, 


doyavdıs Hspuderri zal wuypörgr (dv yap zodros 7 xlrnoıs 
xslyng, wel Aöyp vırl Exaorov ylrsımı), oürw xul dE dopxas 
oowrlorme: ıd plan yıyydusvor xcı. vgl. U, 1. 733, b, 23. 
734, 34. 

Alla) Phys. Ausc, 11,8. 199, b, 9... Lıs xai dv zois wurois &yeonı 10 
Evexd ‚ou, Jırov de diygdewins. rirepoy 0Vw xui Ev 1oig yu- 
zoig &ylyeıo, wonto 1a Bovyern wrdobönpuga, olrw zul auns- 
loyeri dlmıbngwpa, 7 ou; «rl. vgl. ob. ©. 678 de Gener. An. 
IV, 4. 770, b, 9 Zorı yag 10 repas TWv nagd yucır Te, naga 
YyVoıy Wo) ndgar MM by 1ols Ws di 16 ol) utv oörw 
yıwonsvors, Eydeyoutvors dt xal üllwg. . . Jıa To xal 10 
napa wow ebvaı odnoy tıwa zura ıpügıy, Öray un "parjon 
ınw zur un» Ulnw ı xera 70 dos plan und. 

u de Gener. An. l, 1. 715, b, 21 .. xzal yae #v 10% ypurols 
Undoysı um ulv naprnopdoa derdea aou muıod ylyavs, 1a d’ 
alıe ulv oö loss xapııdy, Huußallerwı ÖL Toig yEpovos noüs 
10 nirseıy, vlov ovußatpsı mepi 179 wexäv nal 09 Bpıweir. 
gl. lil, 5. 755, b, 10. — Hist. An. V, 32. 657, b, 25 08 d’ 2gı- 
veold?) ol Ev Tois dowweois Eyovos ToVg xalavulroug wiras... 
eisdveren (E wiy) Eis 1a Toy Guxar fowa, xal dem groud- 
zw» morel un dmoninısıy ı@ Epıwa. dio negıdarovot ıe 7a 
teira obc was ıauxäg of yenoyol, zal pursdovos niyaloy Tais 
Ovxais ‚Egiveodg. 


eiguen Werke behandelt Habe? 1247 


die Nede ganz wohl von Vorträgen, nicht von einem. audger 
arbeiteten Buche fein. Die unter feinem Namen auf ung, ger 
fommene Schrift, ift entfchieden undächt und ohngleich fpäteren 
Urfprungs (ſ. ob. ©. 123, 196). 


— — —— 


Bon den Abſchnitten des einleitenden Buches (S. 1223 ff.) 
bedarf nur der die Eintheilung betreffende ber Erläuterung. Be 
vor wir jedoch zu ihr und wenden, vergegenwärtigen wir und 
den Grundriß der zoologifchen Hauptfchriften des Ariſtoteles. 


B. 
Die Zoologie des Ariftoteles. 


a. 
Seine Thiergefhichte. 


In Uebereinftimmung mit den Ergebniffen der einleiten- 
den Erdrterungen (352), wenn auch diefe erft fpäter aufgezeich- 
net fein follten, ſchickt Ariftoteled in feiner Thiergefchichte eine 
geordnete Zufammenftellung des Thatſaͤchlichen den aetiologi— 
ſchen Unterſuchungen voran, welche die Bücher von den Theis 
len, von der Bewegung und von der Erzeugung der Thiere 
enthalten, da nur aus dem Einzelnen der Thatfachen erbelle, 
was und woraus ed zu begründen fei **). Ohne  fritifch his 


* de Part. An, ll, 10 dıo Iewonstor zas' möıa. — — — 
adıwr (392). de Gener. An. V, dide zsgi mir. Tourwy V ül- 
loic 16 alssoy Aexıdov I, 1. 716, 1 egi ubv aür yumwy avıa 
xa' auıa Znsonenıtoy. (407). Hist, An. V,4. 539, 20 ‚dagegen: 
wonto Elomui Ey 15 Iewole 17 nepi purwv, de Gener. I, 23 
dla nEQi utr yurmy ‚Ev Erkovıs Entoxenteas (08). in Uebereinſtim— 
mug mild, 1 und V,3 erwartet mau Zmuaxsıreor. ‚vgl. S. 693, 62. 

414) Nah) Abſchluß der vorläufigen weiterhin oben bezeichneten Grörter 
tungen fagt Ar. I, 6 p. 491, 7 raura wer opv zOUr0y ‚röy 1od= 
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ftorifche oder antinomifche oder methodologifche Einleitung, wie 
er fie den der firengeren Wiffenfchaft angehörigen Werfen vor. 
anzuftellen pflegt, beginnt Ariftoteled mit kurzer Bezeichnung 
der Berfchiedenheiten die unter den Thieren rücfichtlich ihrer 
unzufammengefegten und zufammengefeßgten, gleichtheiligen und 
ungleichtheiligen Beftandtheile *"°), ihrer Lebensweiſen, Sitten 
und Thätigfeiten ftatt finden +6), indem er die Verfchiedenheis 
ten der ungleichtheiligen Theile (Organe) auf Aehnlichfeit in« 
nerhalb ein und derfelben Art, auf das Mehr oder Weniger 
nach Größe oder Befchaffenheit, innerhalb ein und vderfelben 
Gattung, und auf Analogie bei verfciedenen Thiergattungen *'7) 
zurädführt; die der gleichtheiligen Theile, wie Blut, Fleifch 
u. f. w., zunächft auf den Unterfchied des Starren und Fluͤſ—⸗ 


noy elgnıaı vür ws Ey 1Unw yEluarog yagır, nepl Öowry xal 
öoa Hewonidor- di’ dxgıßelag d’ Üoregov Lpovuuer, Iya nopwıor 
1as Unapyovoag dıapopas xai 1a Ovußeßnxiıa nacı Adßwusr. 
uera dt zoV10 Tas alılag rodıwy neıgardoy eigeiv. ourw yag 
xaıa yYoır doıl noıtiodaı ınv ucdodor, Unapxolans 1äs loro- 
elas zug nepi Exagıovy: nepi wr 18 yap xuai EE wr eivau dei 
ınvy dnüödeifıy , 2x zoVtwr ylysımı yarepir. vgl. unt. Aum. 440. 

415) I, 1 Tüv dv 1ois [Yoıs uoplwr ra ulv dorıy dovydeıa, Öo« 
diaspeltas eis Öuoıouson, 0loy Odpxes Els odoxas, 1a di ovr- 
Hera, Don eig dyomosouepj, olovr 5 xelo xıd. vgl. oben 
Anm. 338 f. 

416) ib. p. 487, 11 al dt dıapopai zwy Idwr e&loi xard TE Tous 
Plovs xai 105 ngdfeıs.xai 1a 59n zal ıa uögua. 

417) ib. p. 486, 14 Zysı di ıwr Ipwr !vıa ulv nayıa Ta wüpıa 
zayıa alknloıs, Evıa d’ Eisga. ravıa dt 1a ulv eldss ıwWr 
uoolwr daıly... .. 1a di ıavıa uer Lorır, diapigss di xad' 
Unsgoyiv xai Altıyır,, bowy 10 yEvos Lori ravıir. Alyw dt 
ydvos olov Öorıda xai iyduv . . . (wr) Loriv eldn nielw . . 
diapfger dt oyedov 1a nktioıe ıwr woplov dv avıois napa 
105 tur nadmudımy dvayrıdarıs, 0loy yowueros xal OXjua- 
1205. ib. b, 17 &rıa di zur [por ovıe elder Ta uogın 1avıq 
&yeı oüre xas' Unepoynv xzal Mlenpıy, alla xuı’ ayaloylar, 
oiov nEnoyder dorouy npös üzarday xıl. vgl. 1, 1. 497, b, 9 
u. ob, Anm, 370. | 
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figen »18); die Berfchiebenheiten der Lebensweiſe und was fich 
daran fchließt auf den Unterſchied von Waffer» und Landthiere, 
und die Unterfchiede unter erfteren wiederum darauf daß fie 
entweder der Luftathmung bedürfen oder nicht, oder auch weder 
Luft noch Waffer aufnehmen *'%), ferner auf die befonderen 
Arten des Waſſers in dem fie leben, und auf Bewegung oder 
Nichtbewegung in demfelben "2%; die Verfchiebenheiten ber 
Landthiere theild auf ihr Verhältniß zur Refpiration, theild 
auf die verfchiedenen Arten der Bewegung ??'). Bei ber wei» 
teren Durchführung der in der Rebensweife der Waffers und 
Landthiere zugleich fich findenden Verſchiedenheiten werden uns 
terfchieden folche die einfam und die in Scharen zufammen 


418) p- 487, 1 Zorı dA rar duosousgwr ıa ulv ualaxd xzal Üyod, 
ra BR Enpa xal greped. 

419) ib. 1. 14 elai dt diayopai xzara ulv tous Blous xal 1a 399 
xal ıas nodkes al rosalde, 7 ra utv Erudoa adıar Zorl ra 
dt yeooaia, Eyudga dt dıyus, 1a utv Örı ov PBlov xal ıy» 
Tp0pA» nosiras dv rüüöyop, xal deysras 10 Uygov xal diplncı 

. 1& dd ıyv udv 1popn» mostites zal 179 dıiargißgv dv 1 
Öyoo, od uerroı dfyeraı 10 Üdwp Alla Toy dipa, xml yervi 
Eu... Zvın de ıyv ulv Toogmv dv 19 Üyog noısiraı zalov 
diraras {iv Exıds, od uevroı deyeraı oure Töv diem oUre 10 
Öyodv,, oloy dxalypn xal ra Öoroee. 

420) p. 487, 26 zw» d’ !vidowr ra ulv lorı Yaldrıua, ra di no 
Tdua, ra de Aıuvaia, ra di reluanıala. ib. b, 6 ds za uev 
lorı uörıua, 1a di ustaßlntızd. Zorı di 1a ubrıua dv ip üyog- 
zwr di yeooalwr oVdtv udrıuor. 

421) p. 487, 28 rwv JR yeooaluv 1a uev deyeras töv dien xal 
dyplnoıy, © xaltirmı dvanveiy xzal lanveiv .. ra di 10r dia 
ur ou deysıms, Ch de za ınv 1oopnv Lye dv 17 yü, olov 
opnE zal ullırra zal ra alla Errouc. b, 18 1o» di yegoalur 
lorı za udv nınvd ... ra di neld. xal ıwy nelor 1a ubv 
noptvrixd, ra d' Eonvorixd, 1a d’ Zlvanaarızd. de Gener. An. 
1,11. 26 doa ulv xara 1önov ueraßlnuxa zuy [dwr Övıa 1a 


ulv veugtixa 1a di nınvya ı@ dt nefeurixa Tols Owuagır, 
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leben, foldye die eine gegliederte (politiſche) Gemeinfchaft has 
ben und die ihrer entbehren; audı folche die an ihren Wohn 
pläten bleiben und folche die umberziehn. Ferner werden Uns 
terfchiede hervorgehoben rüdficytlich ihrer Nahrung und ber 
Art und Weife wie fie diefelbe ſich verfchaffen oder bewahren, 
ihrer Anfenthaltdorte, ihres Verhältniffes zu Tag und Nadıt, 
ihrer Wildheit oder Zahmheit, ihrer Rautfähigkeit, ihres Ver 
häftniffes zur Begattung, zur Vertheidigung °??), zu ſittlich 
geiftigen Eigenſchaften (oder ihrem Analogon) 2. Als allen 
Thieren gemeinfante Theile werden die zur Aufnahme der Nabr 
rang und die zur Ausfonderung ded Abgangs, die zur Begats 
tung 25 und der für den Taſtſinn erforderliche hervorgehoben, 


422) p: 487, b, 33 eloi JR xzai al 1oıalde diayopai xzara tous Blous 
xai tag — 1a ν yap avıdvr Loriv dyelala 1a Öl 
uovadızd ... a 8 dnaugoresplla. xzal ıwr dyelaloy zul tur 
uovadırwr Mr utv nolırıza 1a Dt onopadırd fotıw ... . no⸗-· 
kırıza d’ Zgıir wr Ey rı zai xoıwör ylyeımı ndyımy 16 Zoyor 

.. za Tolrwy ra utv Up" fyeudva Lori ıd SF ävapya... 
xai 1a ulv Enıdnuntıza . . 1a O8 2xronıarixd, zal ıa ulr 
oapxoypdya 1a dt zupnoydya, 14 R nauydya 1a OR Idıd- 
Tooya... zul ra ur Imosvrird, 1a Dt Inorvpiarıza 1üs 
roopis ort, 1a Po. zai ra ubr olenııza 1a dR via... 
Ers rois rdnoıs 1a ulv Towylodvrıza ... 1a E Önkoyea .. 
zai 1a utv Tonuaıwdy Ta I’ done. zal 1a ulv vurrepößıe 

rad’ dv pwrilä. Fusoa zal Kypım, za ıa ulv de. . 
ta dt xal Äuspododn diraraı rayl .. . zai ra mer yogn- 
rıxd 1d d8 dywra, 1a dt yarıltvre, zai todıwr ta utw die- 
kexıoy £ysı ra Do dyoaumaraı.... xelıd ulv dyoodı- 
oraorınd . . 1a di dyrevrızd .. . Zrı ra uiv duvrtixa 1a BR 
pvlaxrırd. 

433) p. 488, b, 12 diaylos: db zur 1alg roaiade drapopeis zara 
rd 7905. ra dtv ydo lorı noca za ddosvua zei oUx dvore- 
tıxd .. 1a dt Hvundz zal dvorarıza zai duadz .. 1a de 
yodbrıia za) deld... a dt dreieidepn zal dnidovla xri. 
1. 24 Bovlevrıxöw BR udvor ürdownös dorı wr Idwr xul. 

424) I, 2 ndyrwe 0 dort 109 Ipwr xoıra uögıa, @ diyamı ımv 
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und leßterer wird auf ein Gleichartiges, wie Fleiſch und Blut 
oder was biefen in den blutlofen Thieren entſpricht, zurädges 
führt 25). Nachdem dann Ariftoteled die Unterſchiede der Blut 
führenden und biutfofen, der Lebendige Jungen gebärenden, 
Eier legenden und durch Würmer ſich fortpflanzenden Thies 
re *26), fowie die bei der Bewegung auf dem Lande, im Wafs 
fer und in der Luft ſtatt findenden Verfchiedenheiten kurz erör« 
tert hat, ftellt er feine allgemeine Eintheilung der Blut fühe 
senden Thiere in vierfüßige, Vögel, Fifche und Amphibien (xyr7)5 
ber blutlofen in Weichfchalthiere, Schalthiere, Weichthiere und 
Inſekten auf, mit vorläufiger Erwähnung ſolcher Thiere die 
in feine jener Hauptgefchlechter oder Klaſſen fallen, fei ed daß 
fie auf eine Art fidy befchränfen, oder im noch nicht bezeichnete 
Arten zerfallen, oder auch (unter jene Klaffen gehörig) durch 
Verſchiedenheit der Fortpflanzung bedingte Unterabtheilungen 
bilden 27). Demnächft wendet Ar. ſich zur Betrachtung des 


reoyy» xab eis 5 deysaı.. . uera dA Taira Alle xoıva 
uiesa dysı 1a nleiore rwr $dwm oös Tousos, # dymas 16 
neotroua zig 1popis zul Amußdren.... c. 3 ı0y di doınwr 
noklois Undoytı 1eiıd re 1a udora wei Zr H To onfoua 
dpiaces . » . . walsirar di 10 udw eis aid dyılv Hilo, 76 d’ 
&is roüro kpper. dv Evloıs d’ odr Zauı 10 üppsr za) Adv. 

425) I, 3 p. 480, 17 naoı di Tois [Bois alasncıs ula Undoye 
aomwn uden a don. 1. 23 f ur ou» den dv ÜÖmosousper 2y- 
ylrsımı ulge, olor dv aapxi 7 1oıalıp vırd, zal ölwg &v 1ols 
aluarıxois, doa Lysı alum: 1ois d’ dv 19 dydloyor. 

426) I, 4 p. 489, 30 neös de rodroıs 1a utv Ivaıua ıvyydrsı Orıa 

. a d’ dyasıa ... zei ra ulr Iwordee 1a di @ordxa 1a 
di oxwinzordra zul, 

427) 1, 6 ysrn de utyıcıa zwr Ion, eis A difonas Tall Ida, 
tdd’ Larty, ulr doridwr, äv d’ Iyddwmr, Alle dd xiroug. 
radıa ud ouvyndrra Zyaııd lorly. alle de ybros ları 10 zur 
dorpaxodtoumy, 5 xzalsiraı bargsor' Kllo 1örWr makaxooıod- 
xwr, dvavuuov Evi dydmatı...dklo 1üsr welaxiap ... Erepoy 
.o ur evıduww (vgl. e. 1. pi 487, 32 IV, 1. 523, 31 de Gener, 
An. 1, 14). 1aüra de narım da dorır dyaıa « «. tan ÖR Aoı- 
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Einzelnen, und zwar zunächft in Bezug auf die Theile ber 
Thiere, zuerft der ungleichtbeiligen Drgane, dann bed Gleich— 
theiligen. Der Bau des Menfchen, ald des und befannteften 
der Thiere, foll der Erörterung der äußeren Theile oder Glieder, 
welcher zugleidy phofiognomifche Bemerkungen eingeftreut find, 
zu Grunde gelegt werden, gleichwie der Werth des Geldes 
nach dem je und befannteften Metallwerthe abgefchätt wer— 
de *28) ; wogegen zur Kenntniß der inneren Theile des Mens 
fchen bei dem damaligen Standpunfte der Anatomie Berglei- 
hung ‘mit entfprechenden Theilen andrer Thiere unentbehrlid) 
war. Bei der Erörterung der im Äußeren und inneren Bau 
ſich findenden BVerfchiedenheiten werden zuerft die verfchiedenen 
Arten der Blutthiere in Erwägung gezogen und die Zeugungss 
organe dabei kurz für fidy erörtert 29). Als gleichartige Theile 





növ Idwv ouxerı 1a yern ueydia- oW yag negilyeı nolla 
eldn Ev eldog, dAka 10 uev korıw dnkoiv avıo ovx !yor dıe- 
popar rò zldos, olov avdownog, 1a d’ Lyeı ulr AA dywvuua 
1a &ldy. Zoti ydo 1a ulv [pordxa 16 d’ gordxa avımr. vgl. 
IV, 7. 532, b, 18 11,15. 505 b, 28, wo 10 [wordxa rwr TErge- 
nödwv u. 1a Wordxa t. erg. hinzugefügt werben. 

428) I, 6 p. 491, 19 nowıow de 1a toü avdoWnov ufon Annıkor ; 
WONnEE yap ra voulauare npös 10 auroig Exaoıoı Yyropıud- 
rarov doxsunlouow, oürw dn xai dr 1ois alloıs: 6 d’ är- 
Hownos tüv ludwr yropıuWtarov yuiv LE dydyans Lorlv ... 
lexıdoy a ulon noWtovy ulr 1a doyarıxzd, elıa Ta duoı- 
ousgoN. | 

429) Bon den äußeren Theilen wird gehandelt I, 7—15, und beim Ueber: 

gang zur Grörterung der inneren Theile c. 16 bemerft: za we» 
oU» uögıa za noög ryv fm Inıyavsıay ToUVTov Teraxıaı or 
roönov, xai xadaneo 2ikydn (ec. 7), diwwöuagrai Te ualıora 

"zai yrogıua dia 19» ourideıdy dorıv (Anm. 428), rà d Euros 
zodvayıloy: äyvwoıa yadp 2otı udlıcıa Ta ur urdowWnwr, 
wore dei noös 1a ıWr Ally uögıa Ibwr dvayoyıag axoneiv, 
olc &ysı napanınolav ı7» yo (c. 16. 17). Es folgt eine 
Vergleichung zuerft der vierfüßigen Säugethiere (11, 1—9), dann ber 
eierlegenden Bierfüßler (c. 10. 11), darauf der Vögel (c. 12), ber 
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werben dann dad Blut ımd der Blutumlauf (II, 2—4), die 
Bänder und Fibern (ra verga zur al Iveg (c. 5. 6), die Knos 
chen Ce. 7), die Knorpel (6 yovdeos €. 8), die hornartigen 
Beftandtheile *2%a) , die Haut, die Haare und was ihnen ent» 
fpricht Ce. 10—15), das Fleifch, das Fett und der Talg (ec. 
16-18), dad Blut und feine Beftandtheile oder Gurrogate 
(ec. 19), das Marf, und ale fpäter, nicht gleich bei der Ge— 
burt fich bildende Feuchtigfeiten, die Milch und der Saamen 
befprocdhen cc. 20—43). Bei den blutlofen Thieren werden 
ungefondert die inneren und Außeren Theile in Betracht geyos 
gen, und zwar in auffteigender Reihe von den Weichthieren 
zu den Weichfchalthieren, Schalthieren und Inſekten (IV, 1—7). 
In den folgenden kurzen Erörterungen über die Sinne (IV, 8), 
die Stimme (c.9), das Schlafen und Wachen (c. 10) und ben 
Gefchlechtsunterfchied Ce. 11), hat Ariftoteled gleichfalls ſaͤmmt⸗ 
liche Klaffen der Thiere zufammengefaßt. Eben fo in ber Abs 
handlung von der Erzeugung und zwar fo, daß fie zuerft an 
den Echal- und Meichfchalthieren, dann an den Weichthieren 
und Snfeften, darauf an den lebendige Sunge gebärenden und 
Eier legenden Fifchen und Landthieren (V, 12—17), fowie an 
den Säugethieren (18—37), demnähft an den Voͤgeln (VI, 
1—9) und endlich am Menfchen (VII, 1—12) und rüdfichtlich 
feiner am ausführfichften erörtert wird, jedoch ohne daß diefe 
Drdnung im erften von der Begattung handelnden Abfchnitte 
feftgehalten würde (V, 2—14). Auch Fortpflanzung ohne Bes 
gattung theiis aus fauligen Pflanzen und andern Stoffen der 
Erde, theild aus dem Unrath andrer Thiere im Innern derfels 
ben, fteht Ariftoteles nicht an anzunehmen und laͤßt fich felbft 


Fifche (c. 13), der Schlangen (ec. 14), — ihren äußeren Theilen nad); 
demnächſt rüdfihtlih ihrer inneren Theile (c. 15—17) vergleicht er 
fie theil® unter einander theild mit dem Menfchen und endlich alle 
zufammen in Beziehung auf die Zeugungswerfzeuge (III, 1). 

429a) III, 9 Zrs d’ 2oriv alla ylyn uoplwr, oüre 17» auınv Lyovıa 
yioıy tovtoıs oVTE ndppw Tovıwr, olov Övuy£s ıe xal Önlail 
xai xnlai xal xigara, xal fr napa zavım (uygos xrl. 
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bie Angabe gefallen, es gebe Fifcharten weldye theild weber 
männlich noch weiblich, theild blos weiblich feien "3%. Der 
legte Theil des Werkes, von der Lebensweiſe, den Sitten und 
Berrichtungen der Thiere, wird durch allgemeine Betrachtuns 
gen über ven allmähligen Uebergang vom Leblofen zur Pflanze 
und von der Pflanze zu den Thieren, und über bie bei diefen 
ſich findenden Spuren und Keime der erft beim Menfchen zur 
Entwicdelung gelangenden höheren Vermögen ?3') eingeleitet. 
Nicht blos der Mangel der Orteöveränderung , fondern auch 
der finnfihen Wahrnehmung macht zweifelhaft, was Thier 
oder Pflanze ?%),. Als durchgreifende Triebfedern ihrer Lebens⸗ 


— — — 


430) V, 1 p 539, 15 xzoıwör ulv ol» ouußfßnze zai !ni wur Idor, 
vonte zal dnitör yurar (407) . +.» odrTw xai tur {vor ra 
utv dnö Idwr ylreımı xara ovyylrsey TuS nogyis, re d' 
arıdaaıa zei oUx «no ouyyerur, xai 1odımr ıu ulr d» Füs 
Gnnoufrng sai yuror, woneg nolla Ovußalvyeı ıWr dvrıdumy; 
1a d’2v 1oig Iyoıs avrois £x Wr dv 1ois noplos zegıttoud- 
zwv xıl. 1. 27 & di ν WyIUwy ylrsı Evıa ylveras oVrE 
Gogeva ovıE Iylea, TO yerkı ulv Övıa Erloog Wr YIlwr 
1a adıd, ı9 eideı d' Erega, övıa DR xal ndunav Tbıa. 1a BR 
Silen ut dorır , kopera d orte: BE Wr ylreımı Sonte dv 
rois Corıoı ra Önnväua cl. b, 7 VI, 15 de Gener. An. H, 1 
l. 18 ray day Idwr ra utv 2x aurduaouod yırcım Inktog zul 
kogeros . . . wv F draluwy 1a ulv &yeı 10 Fükv zai ro 
üpgew, Woıs id Öuoyerj yervüry, 1a dk yervk ulv, od uerros 
1d ye Öuoyerj toiavıa d' Lariv bon ylreımı un x Ldwr 
ovrduefouevwv, ah Lx yas Onnoulvns zei neguttiwuarwy. ib. 
715, b,4 Goa de un &x Idwr aid’ Ex onnoulvns 175 Ülns, 
zaure dt yervi utv Eregov IE yEvog, zal TO yıyröusvor oöte 
Hzll Lorıy oÜTE üppev . . . xal Toüro ovußfänxev eild- 
yus zıl. 

431) VII, 8... Zveonı yao Ev rois nkeloroıs zal rwv Aller dur 
Iyyn tüv nepl 1n» wuynv 1060nwr, änso Eni ı0y dydounwr 
Eysı yaveporegag as dıayopds. vgl. p-588,b,2 0b. S. 1168, 251 
vgl. de Gener. An. l, 23 p. 731, 30. 

432) ib. b, 12 via yao ww Ev ı5 Ialdrım dıiamopyosev üy tig 
nöregov IBöv lorıy Hyuıdyı ngooneguxe ydg..K1T xai negi 
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thätigfeiten hebt er- die auf Fortpflanzung und Ernährung bes 
züglichen hervor *33) und führt die Verfchiedenheiten ihrer Res 
bensweifen zunächft auf die Merkmale zurück, die der Sonde 
rung der Thiere in Lands und Wafferthiere 8) zu Grunde 
liegen: Aufnahme der Luft oder ded Waſſers 35), und (davon 
abhängige) Befchaffenheit der Körper und der Nahrung. So 
werden denn die Ernährungsweifen der Weichfchalthiere, ber 
Weichthiere, der Kifche (VIN, 2 p. der Nögel (VII, 3), der 
Höhlenthiere (porıdwra), befonderd der Schlangen Ce. 4), der Vier⸗ 
füßfer (VI, 5—10), der Inſekten Ce. 11) und demnächft ihre 
auf den Wechfel der Jahreszeiten, auf Sicherung gegen Hiße und 
Kälte u, f. m. bezüglichen Thätigfeiten, dieſe jedoch nicht in 
berfelben Ordnung abgehandelt ; wobei zumächft die periodifchen 
Züge der Vögel und Fifche, der Winterfchlaf, der Aufenthaft 
in Höhlen und die Haͤutung cc. 12—17), dann die Zeiten 
und Orte, in und an denen fie vorzugsweiſe gebeihen (c. 18 
— 20), ihre Krankheiten (2I—28), die von der Berfchiedens 
heit ihrer Wohnorte abhängigen BVerfchiedenheiten der Lebens— 


alodıjoews, ra ulr adıcv od ?y anualreımı, 1a d’ Auudews 
... de) dR ara uixoav diagogav Kregm neo Erkpwv Hdy 
yalysını u@llov fun» Eyoyın xai rlvnoıw. zul xara Tag ou 
Blov di nodkeis 109 avıov ysı rodnow ri. ob. Anm. 251. 

433) ib. p. 589, 2 ?» ubv ou» uloos 155 Lois al nepl ıyP TExvo- 
noilaw elol nodkeıg aurois, Ars d’ Erepov al nepi 1997 TooyaVv 
.... diixes di ndyıa 17» ara yuoıy Adorip. 

434) VII, 2 dıroyvias dt xara ToUs Tdnous: 7a udv yap nela 1a 
I Zrvdoa rar Lolmw Forte. dıyüs dE Atyoulvns radıns as 
diagopäs, 1& utv 19 deysodaı row dien, 1a di 19 ro Udwg, 
kyeraı 1a utv nela 1a d’ Zyvdoa. vol. folg. Anm. 

435) ib. p. 589, b, 11 14 & avıa rarreıw eis duyortoag rag dıaı- 
oeosız &ronor, Uneravılovs odons AAN Loıxev eivas 10 ivv- 
doo» Krı nooodıogıordov xzrl. p. 590, 13 deınpnulro»r di rw» 
Ido» eig 106 Erudoov xal nelow Toıyas, 1a dfyeadaı 10, dloa 
J ro Üdwp, zei ıj xodası 109 Owudrov, 10 dR Tolıo» Tai 
rgopals, dxolousovcıy ol Plos xara ravrag rag dimpkotıs xıl. 
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dauer, der Fruchtbarfeit und ihrer Sitten in Betracht fommen (ec. 
28—20). In dem legten Abfchnitte des Werfed, von den Eit: 
ten der Thiere, fett Ariftoteled voraus daß ein natürliches 
Vermögen für die Eigenfchaften der Seele und für Nachah— 
mung des menschlichen Lebens *3%) auc bei den Thieren und 
zwar nach Berfchiedenheit der Gattung in  verfchiedener 
Weiſe fich finde. Diefe Eigenfchaften treten am augenfcheins 
lichften hervor in der Zuneigung und Abneigung der Thiere zu 
einander, in ihren Zuftänden eines theils dauernden, theild unter 
befondern Umftänden hervortretenden Krieges oder Friedend +37) 
und werden ihren Hauptunterfchieden nad) als Feigheit oder 
Sanftmuth und Tapferkeit, als Wildheit und Zahmheit, Klug« 
heit und Dummheit bezeichnet (IX,3) 3%), Zeichen der Klug⸗ 
heit und des Kunfttriebes werden nachgewiefen am Efephanten 


Sams ern — — — 


436) IX, 1.. palveraı yao Zyorrd rıra duvanır negi Exaorov tuy 
Tas wuyis nadnudımv yvoızjv, nepl TE Wodrnow xal eun- 
Heavy xal aydolay xai deıllav, neol TE noaornıe xul yals- 
ndınta zal ıag allag rag roravıas Feıs. Zvıa dt xoırwwei 
1105 due xai uadjoews zai dıdaoxallas, ra uty nap' dlly- 
lwy, ı@ di xai naga ıuv dv9oWnwr, Goaneo dxons uereyeı, 
un uövor Öca ıWv wiywr, all boa zei Tür onuslor dia:- 
asareraı rag Jıapogas. vgl. VIII, 1 (431) IX, 7 Elwg de negi 
roᷣs Blous noAli üv Hewondeln wiujuara wv ll IYwr 
ns ardewniens Gans. Metaph. I, 1. ob. ©, 126, 

437) IX, 1 p. 608, b, 19 ndlsuog utv our noos Aldnla Toig Lpors 
lorir, Üoa tous autous 18 xurfyeı Tunous xal And Tor miıwr 
nosiras ınv Lonv. xıl 1. 27 69er xei rag diedolag xai ac 
ovsedoiag ol udvrtis Aaußarovcı, Iledor utv ıa noldwa tı- 
Hrres, auvedon di 1a elonvoüyra noös allnla. ib. p. 610, 3 
forı dt Wr Inolwv ta ulv dei nolluıa dkknkoıs, za d’ wanege 
dydownoı, örav 1uywaı. c, 22 1or d’ yYIlar of ulv ovra- 
yeldloyras user dlkjlov xai plkoı elalv, ol dt un ovrayela- 
löusvos nolluıor. 

438) IX, 3 14 d’ 794 ıwv Idwr,, wonte Eiomtaı nodıegor , dıapl- 
g&: xarı te deillav zai noadına xai aydelav xal Nuspörnra 
xei voüv te xal avoıay. vgl. 1,1 VIII, 1. IX, 1 (903.431. 436 
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am Hirſch und einigen andren Säugethieren (c.1—6), im Bau 
der Bogelnefter (c. 7—36), in der Lebensweiſe der Waſſer— 
thiere (c. 37), am Gewebe der Spinnen (c. 39), an den 
Ameifenbaufen, und befonderd ausführlich an dem Zellenbau 
der Bienen (c. 40), der Wefpen (cc. 41) und Horniffe (ar- 
Jonvar) (c. 42). In ähnlicher Weife wird die Feigheit und 
Tapferkeit, die Wildheit und Sanftmuth, ihren Aeußerungs- 
weifen nach an einzelnen Thieren näher beftimmt (c.44—48). 
Kurze Betrachtungen über die Wechſelbeziehung zwifchen den 
Eitten und den Thätigfeiten der Thiere, und über die durd) 
Verfchiedenhbeiten ded Alters, der Jahrszeit, ded Orts u. f. w. 
in der Geſtalt und den Sitten der Thiere herbeigeführten Ver— 
änderungen *39) (50 sq.), befchließen das Wert, 


Das der Thiergefchichte hinzugefügte zehnte Buch, das 
von den Hinderniffen der Zeugung handelt, wenn auc, vielleicht, 
nad) Camus' Vermuthung (Histoire des Animaux. Discours 
sur Aristote p. Xl1l) unter dem Titel vundo roV un yervav 
vom Diogened 8, verzeichnet (f. ob. ©. 91), fann nicht für 
Ariftotelifcy gelten, vgl. Schneider (Aristotel. de Animalibus 
Historiae V p. 262sq) Eben fo wenig was Albertus Magnus 
nach Ueberfegung aus dem Arabifcyen ald XXI. Buch der 300» 
logifhen Schriften gibt (b. Schneider IV, 477 sqq: vol. V, 
523). Es fcheint der Verfuch eines griechifchen, wenn nicht 
gar arabifchen Peripatetifers zu fein dem legten Abfchnitte des 
neunten Buches der Ariftotelifchen Thiergefchichte, von ben 
Sitten und der Klugheit der Thiere, in ähnlicher Weife eine 


439) IX, 49 Waneg JE zug neues zara ra nddn Ovußalytı noi- 
eiodaı nägı 10is Igors, oütw nalır xai a 49 utraßaklovos 
xara 1as nodstıs, nokkixıg IE zei wy uoplwy Zyvıa xıl. c.50 
ueraßalltı di ı@ [va ov uövor Tag uoogyas &yıa zal 16 n90g 
xara 1ag Ylızlas xai Tag Wgas, alla xal exteuröusyai 
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wiffenfhaftliche Begründung hinzuzufügen, wie fie den übrigen 
Abfchnitten des Werkes in den Büchern von den Theilen und 
der Erzeugung der Thiere zu Theil geworden war. 


b. 
Bon den Theilen der Thiere. 


Die eigentlich wiffenfchaftliche, d. b. begründende, von 
der blos tharfächlichen beftimmt gefonderte Betrachtung des 
Thierreichs **°) beginnt in den Büchern von den Theilen der 
Thiere mit Erörterung der in ihnen ftatt findenden dreifachen 
Art der Zufammenfegung, der aus den oberften Öegenfägen oder 
Bermögen des Warmen und Kalten, Trocknen und Feudhten 
hervorgehenden Elemente (345), der aus diefen fich bildenden 
gleihartigen Theile und der daraus wiederum gewordenen 
ungleichartigen Theile oder Organe (347). So wie über: 
haupt das im Werden der Zeit nad) zulegt SHervortretende 
dem Begriffe nadı das Erfte, d. bh. dem Werden zu Grunde 
liegende ift, fo muß auch hier der Begriff des Werdens dem 
Gewordenen und damit Wefenbeit und Geftalt dem Stoffe vor» 
audgefegt werden *'). Die Elemente find daher der gleichar— 
440) de Part. An, H, 1 ’Ex ılywr ulv our uoplu» zai ndowr Gur- 
foınzev Exacıoy ıwy IYwy, Ey tais Laroglaıs tais atgi av- 
zuy dedjkwıas gay£cısgoy: Il üs d' alılas Exaoroy 1oVıor 
Eye 1öv ıoönov, Enıoxenıdoy yüy, ywelgarıng xad’ adıa ıwy 
ey rais loroplaıg elonufvwy. vgl. Aum. 414. 

441) ib. 1. 24... Zyantiog Eni ıns yerkoswng ya zul 155 wolas‘ 
2@ yag Üarspa 15 yerkacı nodtega ıny yucı dorw » 2». 
oU uövor dR yayegiy Önı tovıoy dysı 10» ıo6nov Ex ın5 Ina- 
yuyas, akka xai xara 1» Äöyor. zıl. 1.35 16 lv ovr yodvw 
ngoregay 149 Uknv dvayxaloy eivas zalınv ylysdır, zu Aöyp 
di ı7v ololar zul ıny Exdoruu wogyrv. djkor d’ dv Myn ts 
109 Adyoy us yerloswms: Ö ur yap 155 olxodoujaems Adyos 
&yeı zoy vis olalag, 6 Ot is olelas aux Eye 1ür aus ‚olxodo- 
uiaews. vgl. ob. ©. 485. 
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tigen Theile und biefe der ungleichartigen wegen, mit benen 
die auch hier ſich geltend machende Dreizahl ſich abfchließt *?); 
durch legtere fommen die Lebensthätigfeiten der Thiere zu 
Stande, nad) deren Berfchiedenheit fie daher auch, bie ganzen 
Thiere wie ihre Theile, aus verfchiedenen Vermögen oder Stoffr 
befchaffenheiten gebildet fein müffen. Schon in der Zufammens 
fegung der gleichartigen Theile treten diefe Berfchiedenheiten 
hervor, mehr noch in der der ungleichartigen. Die Art ber 
Zufammenfegung wird durch den Zweck beftimmt, dem die Theile 
dienen follen, die Wahl der Beftandtheile durch die Naturbes 
ftimmtheit derfelben *). Man unterfcheidet an den Thieren 
Sinnenwerfzeuge von den Organen wodurch ihre übrigen Bers 
richtungen zu Stande kommen; letztere find immer ungleichars 
tig, die Sinnenwahrnehmung dagegen fommt durdy gleichartige 
Theile zu Stande, da fie dem was wahrgenommen werden fol, 
gleichartig fein muß ); daher denn auch die Älteren Phyſio⸗ 


— 


442) ib. p. 646, b, 5 wore ayv utv rν ororyelwr Ulny dvayxaloy 
tra ıwr buosousowr Evexev (Üoregn yap Exelyvw» Tavıa ıy 
ytviosı), todıwy JR 1 dyouoıouegj‘ ravın yao yon 1 18los 
!ysı zul aü neoas, Ent Toü tolrov Aaßerım rn» avarasıy agı- 
Yuov, zadanso ni nollor avußeivsı 1ElErav0das Tag yerlotıs. 
vol. Mn. 347 u. ob. S. 906, 601. 

443) ib. I. 25 deönso CE dorwy zul velowr zwi Vapxös zul Wr 
dllwy ıWv 1Molıwy Qureorjzacı Tu doyarızk uy Moolwr, 
All’ ovx Exeiva dx Today. ws ulv our Everarıyos dia zauımy 
ı7v ulılay Eye nsgi Todroy Tor eiomulvor rodnov: dnei dA 
Snrsires zai nos dvayralor Eyeır oUrwg, wWareodr Urs 7100- 
unjoxev olrw noos ühlnka Eyorra LE dyayans. 

444) ib. p. 647, 2. övror di TWv tv doyarızuv utpwr 1Wv d' al- 
dnınolar Ev Tols Lwors, Toy utv doyanızar Eraoror .dyouoı- 
ousoes korıy , wonego Einov nodtzpor, 5 U aloanaıs Eyylyve- 
ımı näcıy u 1ols bunmiowegfon, da 10 Tor ulodjoewv önoıar- 
ouy vis Tuvog Eivaı ylvovg, zei 10° alodnr/orov Exdorov 
dextwor Elvaı rüy alodmwy. maoyeı dk 10 durdus öv Und 
Tod tveoysle Ovıos, ware fon 10 avıd 1@ yera zul dxeiyo dv 
xal soöro Ey. vgl. Anm. 347, 
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logen jedes der Sinnenwerkzeuge auf eind der Elemente zuruͤck⸗ 
führten. Jedoch da der Taſtſinn viele verfchiedene gegenſaͤtz— 
liche Befchaffenheiten wahrnimmt, fo muß aud) das ihm zu 
Grunde liegende dad am wenigften einfache leichartige fein, 
fein Sinnenwerfzeug ift das förperartigite von allen, das 
Fleifch oder was ihm entfpricht *°). Das Vermögen der 
Wahrnehmung, der Bewegung und der Ernährung aber gehört, 
wie früher gezeigt, ein und demfelben Theile. des Körpers an, 
der weil er alles finnlic; Wahrnehmbare auffaffen fol, zu den 
gleichartigen, — weil Grund der Bewegungen und Thätigfeiten, 
zu den ungleichartigen Theilen gehören muß. Als folder ers 
gibt fich in den Blutthieren dad Herz, in den blutlofen was 
dem entfpricht *0); das Herz nämlich befteht wie die übrigen 
Eingeweide aus Gleichtheiligem für Empfindung Empfänglis 


445) ib. I. 14 oüons de zjs aladraswg Lv 1ois dnkoig ufgsoır, ev- 
köyws nulıgıa ovußalreı 179 dyyv dv Öuorousgti utv zxıcıa 
d’ änio ıwr aladnınglwr Lyylrcodaı: udkıoıa yap alın do- 
xei nleirwr eivas yerwr, xai nollag Eyeır ZvayrıWasıs 10 
und ravıny alodnı6y, Heguor wuyocr, £ng0v Uypov xzai el ıı 
allo TOoV1rov: zai 10 10UJVıwy alodnı,gıov, ij 0apf xalıo tavım 
dyadloyov Owuarwdiorariy lorı ıwy alodntyolwr. 

446) ib. 1. 24 175 d’ alodntızyg duwauewg zai ns XuroVong 10 Iwo» 
xal ıns Ioentixns Ev Tavıp uoplp ToU GWuaTog 0Vans, zadd- 
neo Ev Eikgois elgmıas nodıegor, ayayxalur ı0 £yor nowWıor 
uögıov Tag zosalzag doyas, n ur Eorı dexuxor navrıwr zur 
alodnıwy, Twy ünkur Eivas uoplwv, n ÖL zıynlızıy xzai npa- 
xtıxiy, TWy arouosusgwy. dıoase Ev utv Tois araluoıs IWoıs 
16 draloyov, £y dk 1ois dvaluoıs 5 xapdla 10soVıdr Lorıy 
vgl. 111, 4. 666, 11 Zus d' al zıynasıs ıwy ndlwuy xai ıwWy ku- 
angwr xal Ölwg ndons alodjatwg Lvıeuüder doyöusraus yal- 
yorımı xal npog 1alımy negalvyovga. |. 34 alodnızor dR 
ngwıor 10 nowrovr Zyaıuov, 100010» d’ 5 xapdia. de luvent. 
et Senect. 3 p. 469, 4 z dt xapdia xugiwidın, xai 10 1elog 
?nıldnow* wor dydyxn zai ıjs alo9yuıxis xai ı1j5 Hpenti- 
xös wuxäs dv ı5 zapdig ı1u» dpguv eiyas 1ois tyaluoı xıl. 
vgl. ob, Anm. 1115, 200, 
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chem, weil Quell der Sinne *7), und gehört fraft feiner Ges 
ftalt dem Ungleichtheiligen an, — durd) die ihm eignen Seh» 
nen die Bewegung hervorzubringen im Stande, durch die von 
ihm ausgehenden Adern, die Ernährung*®), Sein Stoff wie 
der der übrigen Eingeweide, ift blutartig d. bh. der aus den 
Blutgefäßen, deren Quell das Herz ift, ſich abfegende Stoff 9), 
urfpränglich im Embryo oder Ei daher ein Blutpunft, aud dem 
nad) und nad) der ganze Organismus fi bildet; ferner, weil 
Herd der Lebenswaͤrme und gewifjermaßen ſchon das Thier 
felber, in der Mitte ded Körpers um auf alle Theile defjelben 
einwirken zu koͤnnen, und ben Leiden der übrigen Eingeweibde 





447) p. 647, b, 4 5 dt xapdia, dıa ro zur Yleßav doyn elvaı xal 
Eysıy dv adıy ınv duvanır ıyv dnuiovpyovoay 10 alua noury, 
euloyor EE olas deyeras rgopns, Ex Tosauıng Ouytordras xal 
avınv. Histor. Anim. Ill, 19 p. 521, 9 de Gener. An. V, 2 p. 
781, 20 ot yap nöpos tw alosyınoloy ndrrwv, Woneo elon- 
as dv 1ois nepi alo9ı,0ewg, Telyovoı no05 ınv xzaodiav, Toig 
BR un Eyoucs xapdiay npös 10 "raloyoy. vgl. Trendelenb. in 
Ar. de An. p. 164 sqq. u, oben ©. 1144, 198, 

448) ib. p. 647, 33 dıa de ıyv ToÜ oyjuarog uoppnv dvouorouepfe 
Zorıy. — Ill, A p. 666, b, 13 Zyes di xal vedpwr nlidos - 
xaodla, xal zour' eildywg: ano ravıns yap al xıyjasıs, ne 
palvorımı di dia 1oU Eixeır zal avıdvaı. (Jedoch I, A raus de 
zakovutvag dvas 10 utv Lyeı alua 10 d’ ovx Zyeı) — ib. von 
den mittleren drei Herzfanımern: p. 667,4. . dei yag za» dp- 
zıv St udkıar nosusiv, Toradın d’ üv &ln xasapou ol 
aluarog övıos, rw nindeı DR xai Heguöınnı uloov. 

449) Il, 1 p. 637, 35 2x 176 auıyg yag Ülns ouveoracıy (N xugdia 
xai ıa klla onlayyva): aluarızy yap a yYoıs nayıwr av- 
zwy dia 10 ın» How Lytıv Eni nöpoıg yleßıxois xal dialj- 
wecıw. xzaddasg ou» Gtorıos Udarog Mus, ralla onlayyva ıj5 
dia zwy yleßuv Övosws Tov aluarog 0i0v npoyeluard Llorıy 
(447). Das Herz hat daher von allen Gingeweiden allein Blut 
an fid. Hist. An. I, 17 p. 496, b, 7 4 xapdia uovor Kysı 
alua. zai 6 ulv nkeduwv odx dv adıd Al’ ly rais yisyly, 
7 dt xagdia dv adız. vgl. 11, 19. 
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Die oberften Gegenfäge, zunähft 


nicht ausgeſetzt *%. Die gleichartigen Theile find weich und 
fluͤſig, oder auch hart und feſt. Cie bilden theils, die flüffigen 
naͤmlich, den Stoff der ungleichartigen Theile, theils die Nah— 
rung, theild den Abgang *°'’). Unter einander unterjcheiden 
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450) 111,4... ovrıorautvwy yap &!IEws tur valuwy xzal naunar 


451) 


iyrwr uxowv Erdnka ylveıcı zapdia te xai rag: gyalveras 
yao Ey uiv zois Wois Erlore roıalas oUcs Orıyujs &yorıa 
ueyedog, nduuıxga. di xai Ey rois Exßolduos ıwy Lußouwr, 
ib, 666, 10 edHEws yap Larıp Zyaıuos npWın yıroulyn 10» 
uoglwy ünayıwy. de Gener, An. 11, 6.p. 742, b, 35 (ua, doxn) 
0987 ü xiynols £orıy. dıo navıa 1a Zyaııa zapdiay Lyeı npW- 
zoy xık. de luvent. et Senect. 3 p. 468, b, 28 xai rwr [wur 
zwy dvaluwy ü xagdia ylvsını npwroy. c.4 p. 469, b, 9 dyay- 
xaior du Tavıng- ınv doynv ıjs Yepnoınıog dv 15 xapdla zeig 
tvaluoıs elvas . » . . dio zwy ulv ülkmy uoplwv ywuyousrwr 
umouereu, 10 {i», 100 d’ Ev zayın yOelgeras naunay, dıa 10 
ıqy doxgnv Evısödey ıjg Heguörnros jorjadaı nam zul. — 
ib.4,1. 33 7 t0ũ zosaVrou ufon xwoa apyoryros xwoa. de Par. 
tib. An. Ill, 4 p. 665, 1, 18 &yeı de xai 7; Haıs adıjg deyızmv 
xugay+ nei uEoov yap, uaklov d’ iv 19 avw n xdıw xal 
Eungooder 7 Önıodey: &v yag Tols rıuıwregoss 10 TuuıWregor 
zayldguxer 3 yuoıs, oo un rı xzwiieı usilov. c. 7. 670, 25 
oioy Eoria (j xagdia) er 7 xelosım 155 yuoswms 10 L[wunvpoüy 
p. 666, b, 17 olo» Lo» zu neyuxer (j xagdia) &v 1ois &xov- 
av. c. 3. 665, 10 5 udv xapdia Ey Tois Eungooder xai Ev 
ulop xeitas, Ev 2 mv doxyiv yaustr vis {org zai ndgns xı- 
vn0sws ıe xal alodyaews. vgl. de Gener. Il, 4. 738, b, 16. 740, 
4. 18. c. 5. 741, b, 15. c. 6. 743, b, 21 IV, 1, 766, 36. V,2. 
781, 20. — de Part. Ill, 4. 667, 1 onusioy de ou undtr dnı- 
deysodaı nddog 179 xapdiay To Ev underi ıwv Yvoulvor 
lcotluy wyp9as Tos0UTor ados nepi auıny won Eni ıWv 
dhhov onkaygyvor. 

de Part, An. Il, 21.20 ngwıoy ulv oU» xai 1ois Üygois uo- 
eloıs xai 10is Engoig nolloi rodnos zig alılag &loly- 1a ukv 
yag ws üln 10v urQWv 1Wr dvouoousgwWy Laılv » ... 1q 
de To0pn zovroıs zwy Üygwr Eotlv. .. 1a de, negitrwWuare 
ovußfßnxev elyaı 1oVıwy. 


in Bezug auf das Blut, 1268! 


fie fi) durch größere ober mindere Güte (für die durch fie zu 
erreichenden Zwede); namentlich finden beim Blute viele Grabds 
unterfchiede in Bezug auf Feinheit, Reinheit und Wärme ftatt, 
wodurch die Verfchiedenheiten der Thatfraft, der Sinnens und 
Geiftesvermögen bedingt werden; und aͤhnliche Unterfchiede feh⸗ 
len auch in dem nicht wad in den blutlofen Thieren die Stelle 
bed Blutes vertritt. Am vorzüglichften find in allen drei bes 
zeichneten Nücdfichten die Thiere oder diejenigen Theife derfels 
ben, die warmes, leichted und reines Blut haben 5%. Aehn⸗ 
liche Unterfchiede finden auch bei den ungleichartigen Theilen 
ſtatt »). Die gegenfäglichen Befchaffenheiten ver Kälte‘ und 
Wärme find auch in: Beziehung auf das Blut und was ihm 
entfpricht von der größten Bedeutung, aber die Annahmen über 
das Borhandenfein der einen oder andren oft einander gera- 
dezu entqegengefegt, weil man über dad was kalt oder warın, 
fihh fo ſchwer verſtaͤndigt **). Im ähnlicher Weife verhält 
fid)8 mit dem Oegenfage des Feften und Flüffigen und dieſe 
Öegenfäge find doch, ald die Principien der Elemente, Grund 
des Lebens und Todes, Schlafens und Wacheng, der Gefund- 
heit und Krankheit, — nicht etwa andre Örgenfäße, wie die der 
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452) ib. 1. 29 avıwv dt Tovrwv al diayopai noüs Allnla zod Bel- 
ılovos Evextv eloıv, olov 109 1E dllmr xal aluarog noös alua. 
p. 648,2 ots W doydos ubr noıntızWregoy 10 naylıeoov alum 
zei Hepudregov, alodntızWregov dk xai vorgwWregor 10 Aenıd- 
Tepov zei Wuygötegov" Tyv avıny d’ &ysı diayopav xal Wr 
avraloyoy'ünugyörrwv noös TO alum.. . äpıora di ı@ Heo- 
uov yore xui kenıöv zal xadapdr. vgl. Il, 4. 650, b, 20. 

453) ib. p. 648, 13 üuolws de xal negi 1wv dallwv xal zur 1oV- 
1wy uoplwy xal rwy dyouosousgw» Unoknnıeov &yeır ınv dıa- 
gogdv, a ulv npös Ta foya xui ın9 odoler'iedoıp tür 
Idwr, ra de noös ro Blktıov 7 yeipor. 

454) ib. 1. 23 mollwv yap 7 yloıs dyaysımı ngös Tuvrag ras dp- 
xcic (tas ToU HEQuod xal Wwuypov), zal nolloi diauysoßnroucs 
noi« Hepud zal nola wuypa ıwr {Ywr 7 zuy woplwr. vgl. 
Anm. 346, 
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Rauheit und Glätte, Schwere und Leichtigkeit 55). Wärmer 
wird genannt theild was das den berührenden mehr erwärmt, 
theild was fih wärmer anfühlt; theils das leichter in Fluß zu 
bringende oder leichter ſich entzuͤndende, auc das weniger fdynell 
ſich abfühlende und fchneller fich erwärmende, — verjdyiedene 
Bedeutungen, die auf ein und denfelben Gegenftand Feine Ans 
wendung leiden *'%). Dazu ift die Wärme den Gegenftänden 
eigenthümlich, oder fommt ihnen von Außen hinzu, d. h. gehört 
ihnen an ſich oder nur beziehungsmweife, und wenn nur bezies 
hungsweife, fo find die Gegenftände an fich kalt; woraus fid) 
ergibt daß Kälte eine Naturbeftimmtheit, Feine bloße Beraus 
bung (der Wärme) ift ’9). Den Angaben über die Wärme 


455) ib. b,2 dıö der un kavddreıy nos dei 1wv yVası ovyeoıWıwr 
10 ulv Iegud Alysıy 1a dE wuyoa, xai 1a ulv Enge za d’ 
Uyod, Inei ön y’ alııa tavım oyedor xai Jayarou xai Lwis 
foıxev Elyaı yayeoiy, Kir d’ ÜUnvov xai Lyonyöoasus xal 
dxung zal yiowg xai vdoov zal üyıclas, all oV 1gaxUrntog 
xal Atıcınrog ovudk Bagvınıos zai xoupornıog . . » xadanep 
yag Ev Eikgoıs elpnımı nogdısyor, dpyal TWy Yuoızuy OT0I- 
xeluwv aural &los xıÄ. vgl. ob. S. 1204 f. 

456) ib. 1. 12 Eva ud» dy roönov Afysıaı uaklor Heguor Up’ od 
nälloy Isoualveıar 10 dnıöusvor, dllwg dt 10 uallov alodn- 
0 Zunosour dv ı9 Yıyyarkıy, zal our, dar utıa Äunns » » 
Ira 10 INKTızW)lepoy 100 1nXx100 xal 100 xaUCIOU0 xaVOTızWIis- 
009 . . . ngös dR 1oVıoıs duoiw 10 un Tay&ws yuydusvor dika 
Poadiwg Hepuiısooy, xal 1U Harıoy Pepunıydusvoy ou Fep- 
uawvoulvou Poadeus Hegudıegor Eyaı 1,9 yicıy yauby ..:. 
toVıoug dk 1005 roinous aduyaroy Undeyeır ı9 avıp ndvıag. 
vgl. ob. ©. 1220. 

457) ib. 1.35 noös JE rovroıs zwv Atyousvoy Jeguwv ıa ulr diko- 
zolay &ysı 179 Heguöımıa ra d' olxelay, dıayepsı dt 10 9o- 
uor eivaı ovıwms 7 Exelvwg nAeigrov xıd. pP. 649,14 8 tv ydo 
note tuyyartı Öv 10 Unoxelusvor, oU Iegubr, Ourdunsöutvor 
dt Ieouiv . . . zal moi ÖR yareoovr Ev Tois Tosourog Örs 
10 wuxgör pucıs tig dAh’ ov orkgnols 2orı xıl. vgl. jedoch ob. 
©. 717, 121. 
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muß daher die nähere Beftimmung hinzugefügt werben, ob fie 
an ſich oder nur beziehungsmweife, dem Vermögen oder der 
Kraftthätigfeit nach fich finde, ob fie den Taftfinn erhige, ob 
fie eine Flamme erzeuge u. f. w. »6) Aehnliche Verfchiedens 
heiten finden auch bei dem Gegenfage des Feften und Flüffigen 
ftatt °°%). Das Blut aber ift als folches, feinem Begriffe nadı, 
warm, wenn gleich das ihm zu Grunde liegende nicht warm 
ift, und ebenfo verhäft fihs mit dem Starr» und Fläfigfein 
bed Bluts; feiner Naturbeftimmtheit nah warm und flüffig, 
erftarrt ed, wenn dieſe Eigenfchaften aus einander treten, und 
wird falt ?°0), 

Da nun Alles was waͤchſt Nahrung empfangen muß und 
diefe aus Flüfigem und Feltem befteht, das durch die Kraft 
der Wärme verdbauet und zur Nahrung wird, fo müffen alle 
Pflanzen und Thiere ein natürliches Princip der Wärme in fich 
haben *%') und die Thiere auch die zur Aufnahme der Speifen und 


— — — — — — —— 


458) ib. 34 10 de 17 Heguo» xai noiov Hepuöregor, dntıdn Adyeras 
nktoyayws, ov 109 audıoy rodnov Undokeı nägır, alla nE00- 
diogıoıdov Ors za auto ulv ide, xara ovußeßnxös de nol- 
kaxıs Yaregov, Erı di duvausı adv rodt, rodi dE xar’ dvkoysıar, 
xai ıövde udv 10» rodnov todl, 16 wälkor ınv dgny HEg- 
nalveıy , 10odi dE 1@ Wwiöya noısiv zei nugoür. 

459) II, 3 1. 16 diaxgiderra de 1avıa 1a utv üdearos dvanknorıxa 
zai &vepyelg xal duyausı Uyod, xıl. 

460) 1. 20 zoVrw» dt diwpioulvwoy yavspöv dtı 10 alua wdl uev 
torı Heoudv, olöy ru 77 avıg 10 aluarı eivaı .. . ro d’ ino- 
xeluevor xai nort Öv alun Lorıv, od Hegudv‘ zal xad auıo 
forı ulv ös Heoudr Ları, Zorı d’ Ös ov. dv ulv yap rWkdym 
Undofeı adtou f Isoudıns ... F HR xard nadog 10 alua, ou 
xa9' ayıd Heoudv. Öuolws BR zul nepi Enoov xal üygpov. dıö 
zai dv 15 ylası twy ToroVrwr rad uty Iepua xal Üypa ywpi- 
ldusva di nıjyvuras xai yuyoa gyalrtımı, 0lov 10 alua, 1a 
d8 xıl. 

461) ib. p. 650, 2 Znel d’ dvdyan navy 10 aufavdusvov Aaußareıy 
Tg0pnv, a de 1gopn nagıw 2E Üypou x@i Ingo, xal rovıwv ij 
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Verdauung, zur Ausfonderung bed Abgangs und zur Ernährung 
erforderlichen Organe; letztere find die ben ganzen Körper durch⸗ 
giehenden Adern; denn dad Blut ift die legte und eigentliche 
Nahrung +02), Bon der Befchaffenheit des Bluted muͤſſen auch 
die Verfchiedenheiten in Bezug auf finnlihe Wahrnehmung 
und Sitte (Sharafter) der Thiere abhängen, eben weil es bie 
legte Nahrung des ganzen Körpers ift *%), Die Befchaffenheit 
bed Blutes aber wird zunächft durch die Fafern beftimmt, die 
ed enthält, oder den Mangel derfelben °%). Unmittelbar aus 
dem Blute fegt ſich Fett oder Talg ab, je nach der verfchies 
denen Befchaffenbeit deffelben; loͤſt ſichs gänzlich darin auf, 
fo verliert ſich die finnlihe Wahrnehmung und damit die Be- 





n&ypıs ylveımı zul ij ueraßoln dia. Tös Tod Heguod durdueog, 
zai ıa Ida ndyıa xzai 1a gyurd, züy El un di all alılar, 
alla dia 1avımy drayxalor Fytıy doynv Hepuov gYuoızjy, xai 
Tauımvy wong al loyaclaı ıng 1goyis nltıdywrv &loi (eiras?) 
uoplwr. 

462) ib. J.32 Zmei BR naans reopäs faul rı dexuxcy zal Twr Yıro- 
utywy negittwudıwy, al dt yAdßes olov ayyeior aluards eloı, 
yartpor 1, 10 alum f relevrala ıoopn zois LWoıs Toig lral- 
nos ort, zois d’ dyaluoıs 10 Avdkoyov. (cf. de Gener. An.l, 
19) ib. 29 af yag yAdßes xararelvorraı dia 100 ueoevıcolov 
napanay, xdımdey dofduevar ueyos ris xosdlas. Il, 9 p. 654 
b, 11 doxn de ıwv utv yleßar 5 xapdia cf. III, 4. 5. Hist. 
An. Ill, 2-4, mit MWiderlegung der frühern allgemein verbreiteten 
Annahme: (ec. 3 p. 513, 10) narıss d’ öuolws 13v doyir a’- 
ıwr Ex 1is zeyalns zai roU Lyxeyalov noroucı, Alyovıss ovV 
zalws. — de Gener. An. II, 4 p. 740, 21 rooyn d& {wov 7 
foydın alua xai 19 dvaloyor. tourwr d' dyysiov al yidßes» 
dio ; xaplia xai 1olrwr doyi. 

463) de Part. An. Il, 3 p. 650, 35 xai dıa rovro un Aaußavovol 
ze To0ynv ÜUnoleineı (10 alu) xai Amußdvovow aufuvera, 
xai xonotas ulv olons Üyısıvdv, yauıns dE pavkor. cl. c.4. 

464) II, 4 as de xalovufvag dvag zo utr !yeı aiua 10 d’ oux dyeı, 
plov zö zwr dldywv xalngoxwy. dıöneg ov nıyvuraı TO 10400- 


oy alu xia. vgl, Al, 6, 
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dingung des thierischen Lebens; denn fie findet fich weder im 
Blute noch im Fett oder Talg, fondern im Fleifche oder was 
ihm enffpricht 66). Auch das Marf ift ein Trzeugniß des 
Bluted und zwar des bei der Bildung der Knochen und Gräs 
ten übrig bleibenden *%%. Aus Marf aber befteht nicht das 
Gehirn, vielmehr ift diefes feiner Natur nach Falt, dem wars 
men blutlofen Mark entgegengefegt und zur Abfühlung der 
Märme ded Blutes beftimmt, daher in Verbindung mit ihm 
und den Blutgefäßen *07). Auch ſteht dad Gehirn in feiner 
unmittelbaren Verbindung mit den Sinnenwerkzeugen *%), ift 
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465) IL, 5 mıuein de xal ordap diayepovoı ulv dılyjloy xard r 
tov alumrog dıayopdy. Zoısı yap Exaregoy avıwy alua ne- 
neuuevor di &ürgogplay. ib. p. 651, b, 2 Unspßallorra di ı@ 
nAy9eı pIelgeı za Blanıeı. El yao nüy yevoro 10 Owua nı- 
ueln zei oreap, dndlon’ äy. LWov ulv ydo körı xura 10 
alodntızöy udpıov, 7 dt gap: xui 16 dvydkoyovr alodntıxor · 
10 d' aiua, Jdonte efoyras zal nodıspov, oUx &yEı alosnoıy. 
vgl. c. 3. p. 650, b, 3. 

466) II, 6 extr. . ö uusldg, dx rovrw» Yarsodv, Orı zig aluarızag 
zeopnis 15 &ls dora xui axayday uegıloulvns Lori 10 Funepı- 
kaußavdusror neglırwua negdEv. cf. Hist. An. III, 20 pr. 

467) 11, 7 mollois xzai Ö Zyx&pakos doxet uvelös eivas xdi doyn 
roũ avelod dıa 10 ovveyn 10V daylıny adry boy uveldr. karı 
de ndy rodvayıdor adıy ımv yloıw Ws elneiv: 6 ulv yag 
tyrlypalos wuypdraroy twy Ev 19 oduarı uoplwr, 6 d2 uve- 
kös HeQuös rmv yucır . .» . dio zai ouveyns 6 deylıns ı@ 
tyxepaip dariv: dei yap hy yucıs iinyavdıas npög 179 Exrdaiov 
UneoßBoinv Bondeıev ınv 1oü dvavılov nagtdolay, Iya dyıoaly 
ınv Yarloou Önkoßoin» Haregov » . . 6 Eyaipalos .  . dyai- 
udrarov 16» ÜUyowr ıwv Ev id owuarı ndyıwy. ib. p. 652, 
b, 26 ö uw ou» 2yaeyalos eüxgaroy no ınv dv 175 xapdie 
Itoudının zar Leow. 1.30 noös BR 10 15 Hepudınıı um 
Blantew, uyri utv ueydiov ollywy nvzrai xai dental iE- 
Bes nepieyoucıy titiy, Kl. 

408) ib. p.654, b,2 dır Ad Old olx Zyeı dubegäikb oWeliläb agös 
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gleichwie dad Blut empfindungslos und findet fih nur bei ben 
Bluttbieren, um dag erforderliche Mittelmaaß der Lebenswaͤrme 
hervorzubringen und aufrecht zu erhalten. Soweit von den 
urfprünglichen Flüffigfeiten des thierifchen Körpers; die Eroͤr— 
terung der nachgeborenen, wie ded Saamens, der Milch, ded 
flüffigen Abgangs wird der Lehre von der Ernährung und Ers 
zeugung vorbehalten *6%. Es folgt eine vorläufige Betrach— 
tung der feften gleicyartigen Theile, des Fleifhes als des 
Sitzes ded Taftfinnd (nicht Taſtſinn felber) *70), der Knochen, 
Knorpel u. f. w. und was ihnen entfpricht CI, 9), und dems 
nächft die Abhandlung von den ungleichartigen Theilen, und 
zwar zuerft von den Sinnenmwerfzeugen, deren Princip in der 
Herzgegend, nicht im Gehirn gefucht werden fol ?”'), von ihrem 
Berhältniß zu einander und zu andren Lebenöthätigfeiten. Bon 





1a alodntıxa udgıa, Hilo» ulv zal dia nis Öyews xrl. cf. 
II, 10 qq. 

469) 11, 7 exir. zepi ulv ou» TWr ovuydıny Tols IYoıs Üygwr 
oyediy elgnıas nepi navımvr: ıwr d’ Ücısgoyerwr rıl. 

470) II, 8 xai noWtor (axenıdor) nepi oagxos &v Tois Zyovaı odo- 
xas, dv rote alloıs TO drakloyor: 10010 yap deyn xal 
owun xa9' alıo ıwr [dw Loılv. djlov dt zai xard iv A- 
yor- 16 ya {wor doılöueda ıW Fyeıw alodncıy, npwıor di 
1m» noWınv‘ avım d’ 2oriv dpn, tavıng d’ alodnrıjgıor 10 
T010UT0» uögıdv Lorıy, qrot 10 nEWI0r . . . m 10 di’ od awr&- 
Anuuevov . . . ubvov yap h udlıora 1001" Zar Owuarwdes 
ıwy alosnınolor. vgl. Hist. An. I, 3. (425) u. 4 de Anima Il, 
ob. ©. 1115 f. u. 1117, 126. 

471) 11, 10 p. 656, 3 za d2 ngös ıW@ Liv alodnoır Fyorıa nolv- 
mooporsgay Fysı ınv ldtav xıl. 1.27 Örs udv ou» doyy or 
alo9noswv Lorıy Ö nepi nv xapdla» Tinos, diapioras nod- 
Tegovy Ey 1ois nepi alodjaewg: xai dıdıı al uw ddo wyare- 
Pws Nornulvaı npös nv xapdlav &lolr, A 18 TWy dnıwr zul 
j TWy yuuwr, twy di pw» A ulv 175 doyonostwg ulon, dxon 
dt xai Öyıs udlıor 2v 15 xeyaln dia ıyv Wr alodnınplur 
yvaıy eloi xıl. b,19 Zorı d’ oür' avaıoy oddtv alodyrızcry 
oürs 10 alua, alla zwy dx rovımy zu. vgl. Anm, 465. u. 470. 
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dem Menfchen ald dem am Göttlichen Theil habenden lebenden 
Weſen geht Ariftoteles aus““) und fucht Rechenfchaft von der 
Lage und Form der bei den Menfchen fih findenden Sinnen— 
werfzeuge und andrer Organe, wie von den Abweichungen bei 
andren Thieren zu geben (c. 10—16). Dann wird von ben 
Lippen, dem Gaumen, der Zunge (c. 16 p.659, b, 20. c.17) 
und ihrer nächlten Beftimmung , fowie von ihrer Anwendung 
bei der Sprache““) gehandelt; eben fo von den Zähnen *7*) und 
dem Munde (III, 1), den Hörnern (c.2 vgl. c.1), dem Halfe (av- 
zn»), dem Schlunde (pagvys) und der Speiferöhre (oloopa- 
yos) +75), von den Eingeweiden (onAayyva) und zwar zuerft vom 
Herzen, dem Princip des Lebens, der Bewegung und finnlichen 
Wahrnehmung ?’6), den Blutgefäßen und Adern *7), der Runge 


472) II, 10 (471) 1. 2dtay, xai zodrwy Erega noo Erkpwr udl- 
loy za nolvyovorkeav, Dowv un udvov ol ljv alla xal 
roũ eu Liv Hyloıg uerellnper. tosoVıo d’ Zaıl 16 zur dydod- 
no» ylvos- 7 yap udvov uerlyeı Toü Helov av Hulv yruol- 
uov Idor, A udlıora ndvıov. wore did re roüro, xal dıa 
16 yyogıuov eva udlıor alro) ınv rov Luder uoplwr 
uooypiv, negi rolrov Aexrdov owWror. 

473) Il, 16 p. 660, 2 6 ut» yao Adyos 6 dia zus Ywris dx Tür 
yoauudımy ouyxtıraı, rjs dt ylwrıns un tosalıng oVons unde 
Tüv ytılav UyowWv, o’x üv nv ydlyysodaı 1a nleiore Wr 
yoauudıwy* ım udv yap ıjs yluııns eloi noooßolal, za di 
ovußolal 1wy yeılay. nolag di Tavıa xai ndoas xal ılyas 
E&ysı diayopds, dei nuyddysodaı napa twy uergixwr cl. c.17 
— Il, 1 p. 661, b, 13 u. folg. Anm. Hist. An. II, 12. IV, 9, 
VII, 12 extr. 

473) vgl. Hist. An. 111,7.9. de Gener. An. I1,6 V, 8 u. bef. p. 789,14. 
de Part. III, 1. 661, b, 13. ualıoıa de xai Touroug TosoVroug 
xai 1000Urov5 (fyovaı) noös ın9 didlextov- molla yap npos 
17» ylvsoıw 1Wy yoauudıny ol nodosıos zwv dddrrwv ovu- 
Ballovras. vgl. vor. Anm. 

475) de Part. An. III, 3 IV, 10 vgl. Hist. An. I, 12 16. 

476) de Part. An. Ill, 4 vgl. 3 u. Anm. 443—47. 

477) de Part. An. Ill, 4. 5 Hist. An. Ill, 24, 
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und dem Athmen ?7®), der Leber und der Milz; ?79%), der Blafe und 
ben Nieren *#0), dem Zwergfell und ber eigenthümlichen Wir, 
kungsweiſe deffelben, al8 der Grenzfcheide zwiſchen Herz und 
Runge, Ober« und Unterleib*?'), von den Adern und wie fich die 
Eingemweide aus ihnen bilden, von den diefe umgebenden Haͤu— 
ten (III, 10—13), von dem Magen umd den in Beziehung 
auf ihn bei den verfchiedenen Thiergattungen ftatt findenden 
Perfchiedenheiten (Ce. 4. 15). — Nah einigen ergänzen: 
den Bemerfungen über den Grund des Norhandenfeind ober 
Nichtvorhandenfeins einzelner innerer Theile bei einigen Thiers 
klaſſen (IV, 1), erörtert Ariftoteled die Beſtimmung und Ber 
fhaffenheit der Galle, und warum fie bei den einen Thieren 
vorfomme, bei andren nicht Co. 2); eben fo die Beſtimmung 
des Gefröfed (eoevregıov) und Nebed (Enıinkoov) (c. 3). Er 
wendet fich dann zu einer vergleichenden Betrachtung zuerft der 
inneren und Äußeren Theile der vier blutlofen Thierklaſſen 
cc. 4—9), and dann des Außeren Baues wie der uͤußeren Ölies 
der ded Menfchen und der übrigen Saͤugethiere, (e. 11), fo wie 
and der eierfegenden Bintthiere, in ihrem LUnterfchiede von 
den Sängethieren (c. 12. 13). 


— — 


478) de Part. An. Ill, 6—3 Hist. An. 1,16. III, 13 de Respir. 11. 21. 
Von der Befeelung des Tons durch die Nefpiration, de Part 111,3. 
664, b,1 de An. Il, 8. 420, b, 16. Hist. An. IV, 9 de Audit. p. 
800, 20. 

479) de Part. An. Ill, 7. 4, 12. Hist. An. 1, 17. — de Part. An. Ill, 
7. 12 de Gener. An. IV, 4. 773,6. Hist. An. 1, 16. 

480) de Part. An. Ill, 8. Hist. An. I, 17 extr. 111,15 — de Part. An. 
111, 9. Hist. An. J, 17. II, 16. IN, 17. 

481) de Part. An. 111,10. . 10010 de 16 dieloua xalovol tıres yol- 
vas: © dioplLe ıdv 1E nkeluoya xai 1,9 xapdlay .. » TovTov 
d’ afııov ürı 100 diogsouou yagıy Lori Tou 1E negi In» xoı- 
May ıdnov zai 10U nepi ıyv xapdlar, inws ü ıjs alodntıxng 
wuyis dexn dnadıs n xai un rayv xarlaußdynias dıa ımy 
Eno Tas TRogyÄs yıroulyny avaduulacır xai 10 nA59og 155 
@nsıgaxıov Degudınıog. vgl. Hist, An. ], 17. 
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c 


Bon der Bewegung der Thiere. 


Den Büchern von den Theilen der Thiere fchließen wir 
unmittelbar die Abhandlung von ihrer Bewegung an. Cie fol 
die Befchaffenbeit der Bewegungsorgane aus ihrem Zwecke und 
die rüdfichtlicdh ihrer bei ein und demfelben Thiere und unter 
den verfhhiedenen Thiergattungen ftatt findenden Berfchiedens 
heiten erflären 82), nadı der auch hier zu Grunde gelegten 
Vorausfegung daß die Natur für jede Thiergattung, fomweit ed 
ihre Wefenheit zulaffe, dad Befte hervorbringe 97%). Es wer- 
den dann als die in Frage fommenden drei Gegenfäge dad Oben 
und Unten, Born und Hinten, Links und Rechts, ald Prins 


— — — — — 


482) de Incessu An. c. 1 neoi di rwy yonoluwv uoplwv rote [woıg 
noös 17» xlynoıw ıyv xara ıdnov dnıoxenıtoy dıa ıly’ alılay 
roioũréoy Zoriv Fxaoıoy avıwv xal ılvog Evexey ündoysı avıoig, 
Frı di negirwv diagopwr rwy 18 gig Allnla tois ou avıov xal 
Evös Iyov uoploss, xal noös 1a rwy allwr Wr 19 yeraı dia- 
piowy. Das IE zu Anfang deuter auf einen unmittelbaren Anſchluß 
an eine vorangegangene Schrift, und doch laffen die Schlußworte der 
Schrift, auf die jene Hindentung zu beziehn fein muß, einen uns 
mittelbaren Uchergang zu ben Büchern von ber Erzeugung erwar—⸗ 
ten: de Partt. An. IV, 14 extr. rouror dt diwpioutvor Epekng 
foti 1a nepi rag yerlasıs adıWv dıeldeiv. So auch die Ende 
worte der fehr zweifelhaften Schrift de Motu An. 11 extr. Aoınor 
d nepi yerkosws eineiv. Die Endworte des Buches p. 714, 20 
heben den Anſchluß deffelben an die von den Theilen der Thiere her: 
vor, wiewohl in diefen mehrmahlige Berufung anf jenes fich findet: 
IV, 11. 690, b, 15. 692. 17. c. 13. 696, 12. 

483) ib, e. 2... örı 5 yYnıs oVdtv nosi udıny, AU dei ix ıwv 
dvdeyoutron 15 odolg negi Exaaıov yeros Lou 10 Apıoroy- 
diöneo ei Bektıov Wil, ovıwg xzai Fysı zara yıcır. vgl. p. 708,9 
711, 17 u. de Part. 658, 8. 661, b. 691, b, 4. 693, 18. de Ge- 
ner. 739, b, 19. 741, b, 14. 788, b, 21. 
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cipien der Iofomotorifchen Bewegung Zug und Stoß +) und 
als ihre Hauptarten bezeichnet die welche gleichzeitig den gans 
zen Körper und die welche ihn nad und nach bewegt (Sprung 
und Gang); zugleic wird hervorgehoben daß die eine wie die 
andre eine Widerlage und eine Zweiheit ded Bewegenden und 
Leidenden vorausfege *°°). Der Gegenfaß ded Oben und Uns 
ten, fährt Ar. fort, ift den Thieren und Pflanzen gemeinfam 
und der Unterfchied durch die Funftion der betreffenden Tbeile, 
nicht blos durch ihr Verhältniß zur Erde und zum Himmel 
bedingt. Oben ift der Theil des Körpers welcher die Nahrung 
aufnimmt und vertheilt, daher die Wurzel bei den Pflanzen "3%. 
Bei den Thieren kommt diefem erften allgemeinften Gegenfate 
theils noch der des Born und Hinten hinzu, bedingt durch die Lage 
der Sinne, da wo fie fich finden und wirfen Born ift *7); 
theild, zum Behuf der willfürlichen Bewegung, das Rechts 


484) ib. . edol yap dinordasıg utv FE, ovluylas dR roeis, ula ut 
16 krw za} 10 xdım, devripa di Te Zungooder xal 10 Önıader, 
oltn di 10 dekiövy zal ro dgıoısgdr. npög dk zodıoıg (dei ka- 
Beiv) örı Twv xıy)aswy IWy xzara ıdnov deyai waıs zai Flfı. 

485) c. 3 ww dy Iudwr oa uermßalltı xzara runoy, ta utv adglp 
nayıi 10 ouuatrı usraßdklcı, xadaneg za dklöusva, ra di 
uoploıs, zadaneo ıwy noptvoulvwy Exaoıor. Ev auyorlgaus 
IE 1aig ueraßolaig ravreıg dei ueraßalleı 10 xıyoVusrov uno- 
orngılöusvov ngog ıu Unoxeluevov adıy. ib. 1. 19 aei di zo 
xıroVusyoy dvoiv llayloroıg xowutvor Üpyavızois ueoeos 
noıiraı ıny weraßok,v, 1G ulv wonegarei YAlßorn, 1W de 
Hıßoulvo . » . » diuneo ausols oudir oürw xıynduvyas duva- 
Tov- ou yap Lyeı 179 rau neıooulyov xai ToU nomaorıos £r 
avıo diainyir. vgl. ©. 844 f. 

486) c. 4 ob. Anm. 388 vgl. Hist. I, 15. 494, 26. 

487) ib. p. 705, b, 8 öo« de un udvo» Li alla xai IWd Lorı, rois 
roiobrois Önaeyeı 16 18 Zunguoder xal ıd onıodev. alodnoır 
yao !yaı 1avıa ndvre, bolseres di zara 1alıny 1d re Zungo- 
o9v xal 16 Önıoder. vgl. c. 6. 707, 1. Anmerk. 388 und oben 
©. fl. | 
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und Links hinzu; denn Rechts ift die Eeite von der die Bes 
mwegung ausgeht 88). Am beftimmteften treten die Glieder dies 
fer Gegenfäge beim Menfchen aus einander 9%), Der Gegens 
faß von Born und Hinten hat für die Bewegung infofern feine 
Bedeutung, in wiefern fie ihrer Natur nach nach Vorn geht ?%°). 
Die Richtung der Bewegung nad) einem der Glieder der bei— 
den andren Gegenfäge fegt ein gemeinfamed Princip der Bes 
wegung voraus *9'), mag fie nad) Rechts oder Links, Oben 
oder Unten fid) wenden. Eben darum genügen aber auch zwei 
oder vier Organe der Bewegung und nur fo viele finden fi) 
bei allen Blutthieren 122); mehrfüßige Thiere koͤnnen auc) 


488) 1. 13 6oa dt zwr LIdwr un udvovr alodroews xoıvwrei, dila 
duvaraı nosiodaı ınv zara Tonov usrapolnv alıa dı' alıwr, 
tv zodroıs di diwpioras mgög Tois Argdeicı 16 7’ dpıoregov 
xal 10 defıiy, Öuolug 1ois npürepov Eipnulvorg fpyp Tıyi xal 
ou’ HEosı diwgıaulvor Exdıegoy auıwr: bder utv yao dorı toũ 
OWuurog y tig xara 1önov ueraßolng doyn yYosı, toũto uiv 
defıov Exdorw zul. vgl. Hist. 498, b, 6 de Part. 667, 1. 
684, 27. 

489) p. 706, 18 dnoileluuera d’ Eyovoı 1a dgısısga Wr IYwy ud- 
kıora äydgwnos dia ro zara yıcır Lysıy udlıora tüv Idwp" 
yvosı dt Bllrıdv Te 10 defiov 100 KpıaıEgou xai xeXw- 
gıaufvor. 

490) c. 6 1. 28 xaıa udv ou» 10 Zungoodev xzal 10 Onıoder dia- 
Inpıs oux Zorı roravın nepi 10 xırouv Eavıd, dıa 10 underi 
yuoızıv Undoyeıw xlvnow eis 10 Onıoder xıl. 

491) ib. 1. 18 Znsi d’ dvayzn navıos Ouysyous, od 10 ulv zureitdi 
10 d’ Yotuer, Ülov duvautvov xıyeiodaı Eoıwrog Iarkgov, } 
dupw xıreitas Evarrlag — xoıvov xa® 0 Our. 
ey7 ıavı’ Loriv akkyloıs, xavıaud' Ünugytw mv doyn» tus 
Exarfpov TWvy ueowr xır.ocwg, Öuolwg JE zal rjs Oragtwg 
Inkovörı, za’ Öoas twv Atydıowr avyrıdlotwy Alla xiynoıs 
Undopyeı 1wv drsxtıulvoy uegwy Exariop, nayıa Tavıa x01- 
vo» apynv Ly& ımv9 1Wv Elonulvwr utowy Ovuyugıy xıl. 

492) c. 7 djkoy oliv Ws 7 uövois m adlıora 1oltoıs öndext wy 
dw» 5 xzara ıdnov xlynaıs, & duoiv 7 1dıragaı nossitas On- 
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wenn 


Berfchtebenheiten und Bedingungen 


getheilt noch Leben unb ſich bewegen, weil die dazu ers 


forderlichen Drgane: audy in: dem Theilen fidy wiederfinden *9) 
und fie gleichwie aus vielen Thieren zufammengefegt find *%), 
Auch die fußlofen Thiere bewegen ſich vermittelft: je zweier Krim: 
mungen '%). Das Gehn fegt im Unterfchiede vom. Springen 
voraus, daß eim Theil der. bewegenden Organe ruhe, während 
ein andrer ſich bewegt; daher die Zahl derſelben ſtets eine grade 
fein muß 8), außer bei den mehr wie vierfüßigen Thies 





493) 


494) 


495) 


496) 


ueloıs ı7y xara ıdnon ueraßolyv. wor tmei oyedur roig tvai- 
wos ToVıo ualıora Ovußfßnxe, yarsgiv Gtı nielool 18 07 
uelos 1eıTdgwy ovdv oliv 1E xıysiodaı Twr Eraluwv Ipwr, 
xzai El zu 1dırapaı onueloig zıyEiodas neyuxe uivor, uvay- 
xaioy 1001’ eivas Zyaruur, (vgl. p. 708, 12) b, 5 duoi yap j 
Terragoı Onuslois neyuxe xıreiodas 1a udlıoıa OGuveginxita 
xara yo. vgl. c.8pr. c. 10. 709, b,20 anopyosıe d’ üv nıs 
lows nwg xıvourıas 1eıtagcı Onuelois of ügvıdes, 7 nETüue- 
vor m nopeviusyos, og Elgnulvov örı nayıa ı= lvaıa xıyei- 
ras 1örıapaıv. ovx Elgmıas ÖL, dA’ Ora av nAslooıw xıd. 

p. 707, 31... ndrrwr yag 10Vıwr xai 10 Önıader wegos 
ni radıo noıeiras ınvy nogelav ı9 Zungoader. 

b, 2 afııov dt 100 diaspoluera Liv ürı, xadanee ar ein 
ouseyts &x nollwv ein Igwr Ovyxelusyoy, ovrwg Exacıor 
aurwy gur£loınxer. 

1,.7 xai yag talıa (1a änoda) zıyeiraı rerıapas anueloıs, di’ 
ar 147: xlıyaıy nostirm. dugi yap xowWusra npofoytıas zau- 
nais. xıl. 

c. 8..708, 21 ünay dt 10 Öndnouy LE drayans dorloug Lyss 
toüs.nödas: Öoa ulv yap ülosı KEWusra uiyor nositas ım7 
xara.ıinoy usraßolyv, oddtr nodwr npds. ye 179 Toavıyw 
deiras xirnawm: bau di yojım uir alacı, un darı d'adıois 
auıdoxzng aury N xiynoıs alla xzai nogelag npoodeorıa ...» 
dıdıs navy IWo» ayayxalov agrlous L!ysm zoug midas.... 
dyayxalör (yap) Lars Tois ur ulrsır ueraßallirrwr Twr 
nodwy. tolg DR xırsioda, zai Tois ayrızsıufvorg T0Urwr nostiv 
Exdıegor, usraßdilor ano zwv xzıvovuulvwr Zni 1a uerovım 16 
Bägos. duöneg rpei ir dir. ouderi zawussoy Badlfer oldr 
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ren, die fämmtlich zu den blutlofen gehören; wiewohl auch 
bei ihnen die Laſt des Körpers ohne Schwankung nun getragen 
werden kann, wenn fie einander entfprechende Füße, alfo in 
grader Zahl, und damit Ruhepunfte haben 9). Ferner, jede 
Bewegung, auch die des Schwimmend und Fliegeng, ſetzt Dies 
gung voraus und diefe wie dad Ausftreden einen ruhenden 
Punft, daher die Gliederung der Bewegungsorgane ?%). Wie 
aud bei dem zweibeinigen Gefchöpfe die Arme oder Flügel der 
Dewegung zu Hülfe Fommen und wie der Schwanz bei den 
Vögeln zum Steuer diene (c. 10), ferner welche die Bedins 
gungen der dem Menfchen eigenthämlichen aufrechten Stellung 
feien 39), wodurdy die verjchiedenen Biegungsweiſen der Bes 


18° 10 ulv yap oddir Ölwmg ündornua !yeı dp’ @ TO 100 dam 
warog Es Bapos xıl. 

497) b, A öo« de nolunoda darı . . rouroıs duvaıov ulv xai ano 
neguıwov nodwv nogelav ylvsadar .. . alla .. Bllrıov ar 
zei ıadra nosoirn 17» weraßoiyv .. . drııgrolgous Lyorım 
zous nödas. a, 17 nielovs utv yap Terrdowy oux oldy TE 
avr« (ra Zvamıa) nödas £ysıv (üvamuıa yao ar nr). c. 16. 713, 
26 1a d’ äyarua ıWv Unonidwy Gr utv nolunoda darı xai 
od adımy 1E1gRn0VY, nEiTEgow Huiv Elonıaı. 

498) c. 9. ürs d’ ed undir nv nosuoür, ovx.dv. nm xduyıs od’ eü- 
Yurois, 2x ıwrde dilor. (vgl. ob. S. 863 ff.) - - - dlda um 
xduwyeug yE un olans OUL' iv nopela oüıe veücıs OVTE nTi- 
os y» xıl.. P. 709,24 1a d’ aroda 1a ur zuuelvorıa 100- 
foysıasn ».. HÖR xumargıs zaung Lamm» 1a.d“ Uvonaceı 
xoWusva, xadunto ra xalovusra yas Lvrega xai Bdllkaı. 
Tavıa yap ı@ ubr Äüyovulrg noofoyesas, ıo JR Aoınoyr owum 
nay ngüs toVso Ouvyayavaı xıl. b, 7 noutiras, de, xai Ta dlld- 
eva narıa xduıır Ev 19 Unoxesulrp, ufges To Owuarog, 
... xai 1a nıeıdusve di zei 1a veorım xıl. 

499) c. 11. 710, 5. . 10 de ueldo» Igor dosir Badısiodaı didn 
Jlnovv 1E dyayxaivy £otıv, Elvar, rail ıa, uly. üvw,ToV Owua- 
105 uson xoupörton Lysır 10 U’ Öyeoıwıa 10WT015. Baguıegm, 
diloy: uirws yag dr obıws Lyor oldr 1’ ey yegtır Eavıo 
badlws. deöneg aydgwnog uivorv dodor ‚Twr.iglan sr. za oxlAn 
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wegungsorgane bei den verfchiedenen Thiergattungen beftimmt 
werden (12. 13. 15), warum die Bewegung der Füße eine 
diametrale fei Cc. 14), wie ſichs mit der Bewegung der blut- 
ofen Thiere verbalte (16. 17. 19), und warum die geflügelten 
Thiere Beine haben, nicht aber die Fifche (c. 18), — wird 
im zweiten Theile diefer reichhaltigen Schrift auseinan— 
dergejeßt. 


d. 
Bon der Erzeugung der Thiere. 


Den Büchern von den Theilen der Thiere fchließen fich 
die von der Erzeugung in der Weife an, daß fie zugleich die 
Lehren von der Fortpflanzung und von der Erzeugung oder Bil- 
dung der Theile in fich begreifen follen 5%). Bon den Bfuts 
thieren, den Weich» und Weichfchalthieren wird anerfannt, 
daß durchgängig bei ihnen Geſchlechtsverſchiedenheit und Forts 
pflanzung durch Begattung ſich finde 5°’), von einigen Inſekten 


— — — 


xara Aöyo» £ytı noös 1a ävw TOU OWuaros ulyıoıa 1Wy üno- 
ncdwy xal loyvgdıara xıl. 1. 30 yarepovr d’ ?x 1oVıwr xal 
örı doFo» ovx Edvdeyerar 10» Corıda eivar woneo T0v Ardow- 
no». H yap tor nıegwv picıs Ws Zyovoı 10 OWua vuv oürwg 
auıois yonjoıuis forıy, dosoig d’ oUcıw Ayonaros ür nv, WOnEE 
yoayovos 1oVs Zowras Eyoyrag nıepuyag. 

500) de Gener. An. I, 1 1. 11 . . Aoınov di zwy ulv uoplor 10 
noös ımv ylrsoıy ouvıcloürıe Tois $wors, nepi wr oV9tr dıd=- 
eıoras npdıepor, nepi alılas dk zig xıvovang, 1ls aütn. 10 di 
nepi talıng Ooxoneiv zal 10 negl ı7g yerkoswg 1is Exugrov 
1p6norv rıya tavıdy orıw rl. 

501) ib. 1. 28 2» Erloıs utv Tovtwr dnav 10 yEros Eye 10 Sul 
xal 10 GopEr, ou uivor £y 1oig Evaluoıg, alla xai ıwr ayal- 
uov &v nıcıw- xal zovıww tois utv xa9’ Ökov 10 yEvog, vlor 
zoig ualaxloıs xal roig ualaxooroaxoig, Ev dd 10 Twy Eyri- 
uwy yiysı 1a nleiora. 
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dagegen behauptet daß ſie aus fauligen Stoffen entſtaͤnden und 
die auf die Weiſe entſtandenen weder maͤnnlich noch weiblich 
feien , auch nicht fein fönnten, da die durch Begattung von 
ihnen erzeugten weder gleihartig noch ungleichartig fein. wuͤr⸗ 
den; erſteres nicht, weil font auch die Entftehung der Erzeu- 
genden fo hätte gewefen fein muͤſſen; leßtered nicht, weil die 
Erzeugung ungleicyartiger Jungen ind Unendliche fortgehn 
würde, was dem Streben der Natur nad) Abſchluß wider— 
fpreche ?°°). Bon den Echaalthieren und angewachfenen Thies 
ren nimmt Ariftoteles an, daß ihre Annäherung an die Pflans 
zen Sefchlechtöverfihiedeuheit und Fortpflanzung durch Begat⸗ 
tung ausfchließe 50%). Ohne jebod, die angebliche generaltio 
aequivoca weiter zu verfolgen, wendet er ſich ſogleich zur Fort» 
pflanzung durch Begattung und führt dad männliche Gefchlecht 
auf das bewegende und bildende, das weibliche auf das ſtoff— 
artige Princip zuräd 5%), Die principielle Verſchiedenheit der 


502) ib. p. 715, b, 4 Goa di un 2x Idwv dAl dx oynoußrns is 
Ulns, raure dR yerviz ulv Ereoov de ylvos, zai 10 yıyrdusvor 
oV1E Hniv Lotıy oVrE &pper. roradıa d* Loriv Lria 1wr Ertd- 
uw»: zai 1oVıo Ovußfänxe dldyws: &l yap va un ylyreıaı 
!x Idwr, dx roVıw» £ylvero Ida ouvdvaloulvwr, el ulv Öyoı- 
Oytvi, zai ınv EEE Koyis 1oalınv ldeı TWy T1EXPWORYıWy Ey aı 
yercoır . . . El d" dyiuoın ur durausya dt ouydvateoduı 
nakıy 2x 10VUrwy Erkga rıs av Eylvero pics, xai nalıy alkn 
tig dx 10Vıwr, zei toũt' Znopsver’ av Eis äntıgor 5 di ya 
yelyeı 10 äneıpov: 10 utv yap ünstıpov aıeiks, 5 dE pUcıg 
asi Imrei 1ekos. vgl. I, 16. 

503) ib. I, 16 don d2 un nogevrxd, xaddnep ı@ dorgaxideoua 
tur Ivw» xai 1@ {wrıa 19 noooneyuxkvaı, dıa 10 nagankı- 
olav avıwv eivas ınv oVolar-zois yurois, WonEg .oud' dv lxei- 
vos, oud’ &v rovtasg dari 10 Hülv xai 10 dgger, ai jdn 
xa9' öuoıirnta zai zaı' ayaloylay Alyeıaı. xri. vgl. Anm. 407 f. 

504) 1,2... zig yeriosws doyag ür zus odX Axıora Helm 10 Pulu xai 
10 GpgEr, 10 ir dppev wg Tjs Xıvjdewg al 175 Yerkaswg 
&go» ıy» deyiv, 16 de Sülu ws UAns (vgl. 11, a p. 738, b, 20 
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1278 Der Unlerſchied ver Geſchlechter und die 


Geſchlechter zeigt ſich namentlich darin daß Berfchnittene faft 
in ihrer ganzen Geftalt weibliche Natur annehmen, wie ja 
aus geringer Beränderung bed Princips große Ummandlungen 
in dem aus ihm Abgeleiteten fidy ergeben °%5). — Zuerft wird 
von den männlichen und weiblichen Zeugungswerkzeugen und 
der rüdfichtlich ihrer bei den lebendige Junge gebärenden und 
eierlegenden (I, 3—13), mie bei den blutlofen Thieren fich 
findenden Berfchiedenheiten (c. 14—16), dann von dem Caas 
men und der Milch gehandelt: vom Saamen mit Erörterung 
der fragen, ob er von beiden Gefchlechtern oder nur vom 
männlichen ausgehe, und ob er aus allen Theilen bed Körpers 
ſich ablöfe oder nicht 60). Ariftoteled fucht in Bezug auf letz⸗ 
tere Frage nadızuweifen daß der Saame ein naturgemäßer 
und noch braudbarer Abgang der legten Nahrung, daher des 
Blutes fei und eben darum bewegende Kraft in ſich begreife 507); 


IV, 1) ib. 1.13 dooev utv yao Afyouer Lpor ro eig dllo yır- 
vor, Hjkv di 10 eis adıd. gleihwie man die Erde für dag Meibs 
liche, den Himmel oder die Soune für das Männliche halte. 

505) ib. p. 716, b, 3 dei GR vociv Örs uuxpdg doyns ueraxwovul- 
vns nolla guuustaßallksıy elwIe 1wv user 1m» doyiv dikor 
dt zoVro Ent ıwv Fxıeuvoulvwy: ToU yeryytızoü yap uoolov 
disydagutvov ubvov Ühn oyedir W uoepn Guuusıaßallsı 10- 
Tovtow ücıE h Hikv doxeiv eivası H uıxoov dnokslntıy. zul. 
vgl. IV, 1 p. 766, 23. 

506) I, 17 wore Bewontdor . ». ra Hmlea nöregoy auußalleras 
ondoua tu 7 00, xai &} un ondgua, nörtgo» oVd' allo av dr, 
N Ovußalksıcı ulv ri, od onfoum ÖE. xıl. p. 721, b,8 xai 
nörepo» do naurög anloyeres TOU Owueros 7 x «no nar- 
165: euloyo» yap, el un ano nerıig, und dn’ augyoriowr 
to» yerrorrwr. diöntg Emıgeenreor, Entıda paoi Tıres dd 
navıüs dnıeraı ToVÜ OWwuirog, EDl Tovrav ns Lykı NewWLor. 

507) I, 18 extr. örı uw od» neplrrwue dorı 10 onloue Yonaluov 
Tooyns zul rag Loydıns, ehe näarıe zooltıas ondoua Eite a, 
!v zois noosonulvoss (c. 17. 18) puwepöw. e. 19 p. 726, b, 1 
örs mir od» Loriv dayärı mooıpy 1d aim Tom Evalwdıs, 1ols 


verfchiebenen Arten ber Fortpflanzung. 1979. 


in Bezug anf erftere daß dem männlichen Saamen bie weib- 
liche Reinigung entfpreche und dieſe den Stoff für die Bildung 
des Foͤtus, jener dagegen allein die zeugende Kraft, d. h. bie 
Form und dad Princip der Bewegung enthalte, ohne zum Stoffe 
beizutragen 5%), Der Zweck der Fortpflanzung aber ift, dem 
Bergänglichen den ihm möglichen Theil an der Ewigkeit zu 
gewähren, durch Erhaltung der Art, bei der Sterblichkeit der 
Einzelwefen 50%). Die Sonderung der Gefchlecdjter führt Ar, 
auf die Sonderung der entfprechenden Principien , des göttlis 
chen bewegenden und des diefem fo weit nachftehenden ftoffars 
tigen zurüd 5%), Teitet aber die näheren Befimmungen über 


d’ dyaluoıg 10 drdloyor, &foyraı nodıegor 1.9 yuvepiy drs 
175 aluarızıs dv ein neolırwun Toopig 10 ondgue, Tas eig 
1a uton diadidoufvns 1ektvralas. xal dia Toüro ueyalny 
fysı duvauır xıl. 

508) ib. p. 727, 2 örı ulv oU» dori ra zaraugvıa neglttoue, xal 
6rı aydloyoy ws 1085 Appsoıw 5 yorn ovım 10is yliı Ta 
zarauıvıa, ıpaveoöv. ib. I. 25 drei de 1ode’ dariv Ö ylyveras 
rois Inkeoıv Ws n yovn T0is Appeoer, dio d' our erdeyeras 
Onspuatxas kun ylveodcı anoxolasıs, yarsoo» bri ro Füle 
0% ovußdlleras ontoua &ls ımv ylrscır. © 20 p. 729,6 7 xal 
dilo» Er oVx dno nevros Zoyerım N yorn oute ydp Ar xe- 
zwoıoutya dno 100 aurou ufpous dus anexgivero, OVıE üua 
&idirra Eis Tas Vorioas Exei disywokeıo- alla ovußalveı 
Wwoneg suloyor, Ensıdy 10 ur doger nepfyeras ıd re eldos 
wi div doymv 175 zırnasws, 10 JR Iilv 16 Omum xal 17V 
Üknv xıı. c. 21 p. 729, b, 18 dijlo»r apa önı oVUx ayayan anıd- 
var rs dnd 100 appsvos, ovı’ el 1ı Andoysımı, dia 1oUro dx 
todıov Ws dvundorovros TO yıyndusrde Larır, dU' wg Ex xı- 
viaavıos xai tou eldous, Ws wai dno rag daspırig d uyıaodels. 
ovußaiver d’ ÖSuokoyovueva ro Acyp xal Eni ww Eoywr. xıl. 
ef. c. 22 u, Anm. 507. 

509) Il, 1 1. 31 Znel yao dduraos 7 pics TOU Tosurov Yerove 
dldıos elvaı, xu9' 0» Edrdiysımı rodmor, xara 1oUrdr dorıy 
didiov 1d yırdusvor. dpıdun ulr ouw dddvaror ». . elde 
Ö Brdlgeimu. vgl. ob. ©. 1100, 78. 

510) ib. p. 732, 3 Beir/oyos di xui Beiordgas Tuv ya ouans rüs 


1280' Der männliche und weibliche 


das Weſen der erftern durch furze Erdrterungen über die vers 
ſchiedenen Arten der Fortpflanzung ein, indem er vorläufig zu 
erflären fucht, warum die einen, die volllommueren Thiere, 
unmittelbar, andre mittelbar (aus Eiern) lebendige ungen ers 
zeugen, wiederum audre ausgebildete Eier legen, andre nicht 
ausgebildete Gier in fich zu lebendigen Jungen geitalten, 
noch andre, die blutlofen Tbiere, durch Würmer (Larven) ſich 
fortpflanzen ®’'). Der Unterfuchung felber legt er die Fragen 
zu Grunde, ob die Theile der Thiere oder Pflanzen durch 
eine von außen wirkende Kraft oder durch eine in dem Saamen 
enthaltene gebildet werden, ob diefe Kraft die Seele ‚oder ein 
Theil derfelben oder ein Seelenhaftes fei, und wie die Theile ſich 
bilden, ob zugleich oder nad) einander, und wenn leßtered, in 
welcher Weiſe? ob aus oder nur nad) einander 52)? In dem 


— — 


eltlag 155 xıvoVons nowWrns, 7 Ököyos Unupyes zui 10 Eidos Tig 
Ülng, Beltıov xai 10 zeywolodas 10 xEtirtow 100 1Elp0yog «.. Bil- 
T10y yag zul HEröregow y dpyn Tjs zıy)aewg, 7 uopEr Undoyes 

1ois yıroukvorg* Un di 10 7 iv. 

511) ib. 1. 25 zw» BE IYwr 1a ulv 1ElsgıovpyEi xai dan &unsı Iv- 
gafe öuoror Favıy, olor üoa L[woroxei Eis roduparts, ıa dt 
adıdo9pwrov Exrixteı zai oUx dneikmpos 177 auTov uopyiiv. 
tüv ÖR romoVıww ıa utv Zyaıum goroxei, 1a d’ ayamıa 0xw- 
Anzoroxei. dıayfge: d’ Wor zai OxwWänt: Bor utv yap dor 
£E od ylveras ro yırdusvor dx ueoous, 10 de Aoındv Lara rooyn 
105 yıroulvp, oxwin& D’FE od 1ö yırdusvoy Ckov Ckor yirsıan. 
Tuv di &ls 70 yarspov Öumoy dnorsloVrıwr [go» zui Iporo- 
xouyıw» ı@ ulv &UdUs dv avrois [poroxei ... ra d’ Lv adrois 
Worox;gayız noWror ourw Lworoxei Hugafe . » tür d' goro- 
xoUyrwr 1a uly 1llsıoy moolsıes 10 gr. .. a d* dıelj. 
ib, b,28 dlda Lporoxei ul» 1a redewrega@ mr yioıw 1Wr {dwr 
xal uerkyoyia xzadapwrigag apyns. xri. 

512) ib. p. 733,.b, 23 nepi wr Zoriv dnoola nielor, nus not yl- 
veıaı dx 100 ondouarog 10 prıör A rar dw ‚Öriodr l. 3 
Inteiras dR wür oda FE od AR’ Üp’ od ylraımı 10 uögie. jron 
yao ıuv Fwdtv ıs nosel, 7 brundoysı 11 dv 15 yorj zul ondo- 
wars» wald vour' doriv n megos 10 pugüs m ıpuxgg 5 Eyov ünaly 


Antheil am der Zeugung. 1881 


Berfuche dieſe Fragen zu beantworten gebt er von feinem Prins 
eip aus, daß in der Natur wie in der Kunft, dad den Vers 
mögen nach Seiende ein der Kraftthätigkeit nad) Seiendes vor; 
ausfege. Daß nun im zuerft hervortretenden ‘Theile, wie dem 
Herzen, die Form der übrigen, oder auch im Saamen ein Theil 
der daraus fi entwicelnden Pflanzen oder Thiere bereits vor; 
handen fei, haͤlt er für ohnmoͤglich; nicht minder daß fie 
durch eine lediglich von Außen wirkende Kraft ind Dafein ges 
rufen würden 53), Die den belebten Gliedern eigenthämlichen 
Befchaffenheiten des Harten und Weichen u. f. w. laffen ſich 
auf die Wirffamfeit der Wärme und Kälte zurückführen, das 
wodurch Fleifch, Knochen n. f. w. ihre begriffliche Beſtimmt⸗ 
heit erhalten, nur auf die von dem Erzeuger ausgehende Beme- 
gung, fofern diefer der Kraftehätigkeit nady ift, wozu das Vers 
mögen im Stoffe enthalten ift, d. b. die Form die diefer ans 
nehmen fann, bereitö verwirklicht in ſich trägt 9’). So koͤn⸗ 


ıyugiv. p. 734, 16 14à oVv alla nWs; 7 yap To üum ndyra 
ylyvsraı 1a udoe .. 7 dypekjs, wonto Ev Tois zalouueros 
Ooykws Fueoıw: drei yap Öuolug ynoi ylyreodaı 16 [por ıf 
zoo dixwvov nloxs. 1. 25 dnei di 10 utv nodıegov a d Üore- 
go», nörsoov Hareooy norel Icdregov, zal Lorı dia 10 £ydus- 
vov, 7 uülkov usıa zöde ylreımı 1dde; 

513) ib. 1. 27 Akyo d’ olov ouy j xapdia yıroulvn nowi tö ynag 
. dhla ıöde ueıa ıdde . . ylveraı, all’ ody Un’ txelvov. Ad- 
yos dt zoVıov, drı Uno rov evıeleyelg öyros 10 dvyausı Cy 
ylveıaı Ev Tois yuosı 7 adyyn ywoulvois (vgl. b, 25)». »-» 
alla unv zai 10 Ev 19 onlouarı &!IUs Evunapyeıry Ts wipıov 
1oU IwWov 7 yvrod yeyernufvor, elıe duyausvoy noiy alla 
ehe un, aduvaroy, ei ndy Ex onfoumıos zul yoris ylyveım 
. 0x dpa Fysı 10 nosÜr 1a uögıa Ev adıd. adla un 
oud FE dvayın IE 10VTwv Elyas Idıtgov. ntıgurloy di Tavıa 

kusıv Iows yap rı ıwWy elpnufvwy £otiv ovy änkoür, xıl. 
514) p. 734, b, 31 oxrlnoa utv oUv xai ualaxa zu yiloypr xai 
xgaüga, xal 60a alla nd9n Unapyeı- tois Fuypuxoıs uoplors, 
Deguöıns xab yugpdsrns noyoeıey dv, 1oy de Adyory g idn 10 


1288 Der männlihe Saamen und bie ihn 


nen wir denn fagen daß der Körper vom Weiblidyen, die Seele 
vom Männlichen fomme °'5), Sind nun die febenden Wefen 
in allen ihren heiten: befrelt, fo muß ihnen (ihrem Stoffe) 
die Seele dem Bermögen nach einwohnen, ‚die aber eben darum 
nicht Urfache der Erzeugung fein Fanuz fie kann vielmehr erft 
von der von Außen kommenden erften Bewegung (ded Erzeus 
gers) ausgehn. Nicht durch fich felber erzeugt, wächlt jedes 
erganifhe Wefen, Pflanze wie Thiere, durch ſich felber, und 
ift daher auch im Etande ein ihm ähnliches bervorzubringen; 
und dad Organ, worin dad Vermögen zu wachen und fich fort« 
zugflangen feinen Sitz hat, muß zuerft entfiehn, im Thiere das 
Herz oder ein Analogen davon 51%), Der Saame, nimmt 


uiv capk 10 HP’ dorovv, aux, @lA' ü ziynaıg j ano 10V yer- 
yoayrog 100 Evrelsgeig Gros & 2orı duraus y EE od ylveıaı, 
Wontg zai Eni tWv yıroulvwr xzara 1eyvnv » ».. h yag ıöyen 
aoyn xui Eidos T0Ü yıroulrov, aAl dr Eikop u DE as ylorwg 
ztynoıs dv adıp dp’ Eitong 00a yuoswg rag Lyolong 10 Eidog 
tveoyelg. vgl. ob. ©. 1213 f. 

515) 11, 4 p. 738, b, 25 Zorı dR 10 udv awum dx 100 Hudeos, n di 
yuyn Ex 100 Aogevos. vol. ob. Anm. 510, 

516) 11, 1 p. 735, 4 norego» Ö* Zyes yuynv 10 anfoue ) ol; da. 
zög Äöyos xai nepi T@» uoplwr* ovıe yagp ν dllp ol- 

. Seula Foraı ν dv Erelvp oo y Larlv, ovre uigıov Zora 

un uerlyov all 7 ÖuwrvVumg, Wwoneg 189yEwıog dydakuig. 
djkov our örs zal Lysı xal Zorı dvyausı. Lyyuriow de xai 
N000WTE0W avıo avıov Irdeyera era duydus (vgl. c. 3 p. 
736, 16) . .. rauıns utv ol» oVIr uipıov alnıov zus yerk- 
Oews, alla 10 npWroy xırjoay Fwder. 009ev yap avıd daurd 
yervii‘ bıav dt ylrnıaı, aufeı ydn avıö davıd. didneo neW- 
1dy Tı ylyveıaı, zal o'y due nayıa. 1oVıo dR ylyveodaı 
aydyxn noWıov, 0 aufjoswg doyyv Lysı“ ette yao yuıöv ehe 
der, Öuolwg Tovro näcıw Undoye 10 Joenrızöv. 1ovro d’ 
Forı 1ö yeyvntizcy Ertgov 0loy avıd- ToUro yap narıcs yu- 
ası relelov Foyoy xai $Wov xal yurod.. .. wor ei ij xa0- 
dla nowrov Er 1ıcı {gois ylyveraı, &y ÖR 10ig un Eyovoı xap- 
dia» 10 1avın ayaloyoy, ?x 1avıns üy ein 7 «ex rois &yovaı, 
volg H'ülloıs 2x 100 araloyor. 


befruchtende Seele u. ſ. w. 1983 


Ariftoteles an, fei gemifcht aus Waſſer und Hauch, d. h. wars 
mer Luft, daher fchaumartig und weiß *7), und erzeuge mit 
der ihm eigenthämlichen Kraft wie dad den Pflanzen umd Thies 
ven gemeinfame Princip der Ernährung, fo das letzteren eigens 
thuͤmliche der finnlichen Wahrnehmung, beren das eine oder 
andre im Saamen und in der Frucht dem Bermögen nad) vors 
handen fein müffe, zur Kraftthätigfeit aber erft zugleidy mit 
den Gliedern gelangen könne; wogegen der Geift, weil ohne 
Abhängigkeit von der förperlichen Thätigfeit, für ein von Außen 
hinzukommendes Goͤttliches zu. halten fei 3). Jedech laſſe 
auch die Seele, ald bloßes Lebensprincip, nicht auf bie vier 
Elemente fi) zurüdführen; die dem Saamen Zengungsfraft 
verleihende Wärme fei nicht Feuer, vielmehr der fie enthaltende 
fhaumartige Etoff, ein Analogon des höheren Etoffd der Ges 
ftirne (345°), das davon Befruchtete dagegen der fchon dem 
Vermögen nach die Theile in ſich enthaltende weibliche Abgang, 
der fie aber für fi ohne die männliche Befruchtung, nicht zur 
Kraftthätigfeit oder MWirklichfeit zu führen vermöge, weil fie 
von der dem Thiere weſentlich eigenthuͤmlichen finnfichen Wahr» 
nehmung durchdrungen Cbefeelt) fein müßten, welche erft der 
mämlihe Saamen hinzubringen fönne °'9). Diefen Erörtes 





517) 11, 2 p. 735, 6,37... . Zors ubv oV» 10 ondoua xoıror nvei- 
yarog xai üdaros, 10 di areiud Ları Ieguüg dig. . . .. mayu 
dt xai Asuxör did 10 ueuigdas nveüue. 

518) 11, 3 p. 736, b, 8 17» ul» ou» Hoentixmv ıyuynv 10 onfouaıa 
xai ıa zujuara 1a zwgiore Hilov Dr duraus uiv Lyorıa 
Yerdov, Erspyelg 0’ oz Eyoyra, npiv 7 xaddneg 1a ywpıkö- 
era 109 xunudıwy Elxtı ın» 10047,» zai noıei 10 155 101aV- 
ins wuxäs loyoy. nowWtor ulv yap ünayı? Zoıxe (iv ı1@ 101- 
auım gyuroü Blov, Enoulvwug Jr dijkor Önı xai nepi 1is alodn- 
Tıxig Aswıdoy Yuyig xai nepl 1ig vonnixig. |, 22 Gow» yap 
forıy doywr A Evlpyeıa owuarız), dikov örı 1aıTas Aytv OW- 
narog aduvaroy Unagyeır . .. . Aeineras dA 107 vouv udvoy 
Hlonder fnkıqılvyaı xal Ieloy Eiraı udyor. vgl. p- 437, 10 u. 
ob. ©. 1176, 264 u. 1218, 345a. 

519) Il, 2 p. 740, b, 12 5 da diuxgems ylyreıaı twy yoplwr onx 


1284 Allmäplige Bildung des Organismus, 


rungen eingeftreut find Bemerkungen über die durch bie oben 
aufgezäbften verfcdyiedenen Arten der Fortpflanzung bedingten 
Berfchiedenheiten des Gebärend, über ten Borgang bei der 
Zeugung, über die in die Gebärmutter einmündenden Eleinen 
Adern, über die vom Herzen und den zwei Blutgefäßen auds 
gehende Bildung des Foͤtus, feine urfprängliche Ernährung 
und fein Wachsſsthum vom Nabel aus °2°), 

Eo weit die Orundlegung der Lehre von der Erzeugung. 
Der weiteren Ausführung derfelben ins Einzelne ftellt Ariftos 
teled wiederum allgemeine Eroͤrterungen über bie allmählige 
Bildung der Frucht, des Fötus, voran, in Denen einerfeits 
aus Beobachtung gewonnene Thatfachen und begrifflicde Auf— 
faffung ®2'), andrerfeits Atiologifche und morphologijche Ers 


— — — 


Ws 1ıves Unolaußeyovos, dıa 10 neyvxevar ypigsoduı 16 Öuoıoy 
nE0S 10 Öuom0» x... dA’ ds 10 neplitwum zo 100 Puksog 
durausı toswuıdy dorıy 0loy ylası 10 [gov, zal Zveor durd- 
ueı 1a udgıe, dvspyelg D 0W9Ey, dia Tavıyy ıyv alılav yive- 
zur Exaoror adıwy, xa ürı 10 nontixèr za TU nadntızdr, 
Uray HHywoı, Ev todnor dori 10 ul» nomrixdv 16 de nasırı- 
ziv (1öv di 1oUnor Älyw To wg xai ou xai Ore), eUdus TÜ ul 
not ıö di ndoye. 1,5... ed ou» 10 appew Lori 10 rös 
tosalıng nomxey wegis (tjs alodntıxig), Önov xeywWorores 
16 silu zal 10 apoer, dddıerov 1d Hihv adıo d$ aörov yer- 
var Iov. ib. p. 741, b, 5 diöneo Ev rote rorodros dei 10 
Wopev dmielei ı7p ylveoıy“ lunoıei yap 10010 znv aladnıımv 
voziv, nm di adıod 7 dıa Tas yoras. 

520) 11, 4 p. 740, 17 dıö nowro» A xzapdla yalvsımı diwgiaufrn 
ndaogı Tois Bvaluoıg: doyn yap aut zul 1wv ÖuoiousoWy xei 
109 AyoudıoutoWv . .. . 100% IR Iyov doydın aium zai ıÜ 
«raloyor. todımy Id’ dyysior al gildes ... dio 2x Ts zag- 
das rag dvo plißas nowıov Ä quUcıs Untypawper- dno de 
rovrwr yilßıa anyormras noös 177 Üorloav Ö zukouueros 
vuyalös. or yao 6 dugalös yily ... al di whfBes oior 
oͤga· no06 199 Öaıton» avydntovug, dı' dv Inußdreı 10 xUnum 
13» roopyv. val. II, 7. ' | 

521) 11, 6 p. 742, 16 z@y 0’ doyatwv rıyls quaoldyab 14 ern ıd 


vom Herzen ausgehend. 1885 


klaͤrung, d. h. Erflärung aus der Befchaffenheit des Stoffe 
und aus der Wirkſamkeit des Zweckbegriffs, zuſammentreffen ſol⸗ 
fen 622). Die Bildung des thieriſchen Organismus mußte, 
lehrt er, von demjenigen Theile ausgehn, der das Princip des 
Lebens und damit des Zwede, in ſich enthält, daher vom Hers 
gen oder was ihm bei bfutlofen Thieren entfpricht; dann zu 
Drganen fortfchreiten die unmittelbar den Lebenszwecken dienen, 
und. mit folchen fchließen die nur mittelbar ihnen förderlich 
find 52°), Der Bildung des Herzend und feiner nächften Blut⸗ 


ylyyeını ıwy uoolwr Entigdadnoav Äfyeır, ou Alay untipgıxwg 
fgorıss 1Wv Ovußaırörıwy. de Motu An. 1 p. 698, 11 dei && 
ToVTo un uivor ı0 Aöyp xudchov Aaßeiv, alla zai Eni ıwr 
za9' Fxacıa zai ww alosnrwy, di änte xal Toug za 96Aov 
Insoluev Adyous, zul dp’ wr Lyapuörısır olousda dev al- 
zovs. vgl. ob, ©. 348, 4688. 

522) II, 6 p.743, b, 16 ndyıa BR tavın, xasdneg Elnouer, Aextdov 
ylveodaı 17 utv LE dvdyans, 15 d’ oVx 2E dvayans all Evexd 
18os vol. p. 743, 36 fi. V, 11. 30 do@ yao un rjs guctws 
foya xow5 und’ Idın ToV yevovs Exdarov, 10Vrwr 'oddtr Erexd 
Tov To1oVroy ovı' Zorıy olıE ylveraı. dyIaluig ulv yag 
Evexd zov, ylauxos d’ ovy Evexd tov, ılnv av Miov 7 zoÜU yl- 
vous 10010 10 nados ». . MN ws LE drdyans yıyvoulvwy 
eis ınv Ölnv xai 117 xıryoaoav Woyyv dyuxtkov Tag alılag 
... ou die 10 vlyreodaı Exanıoy nor 1ı, dia ToUro nordy 
rı forly, Coa Tereyulva zal Wwgıaulve Loya ig pUasus Lorıy, 
Alla uälror Ha To edvas Toiadi ylyveısı Tomiıa* 15 yap 
oVoin 5 yevsoıs drolovdei zal 175 oVolag Erexa darıy, did’ 
ovy avın ı7 yerlocı. xri. vol. ob. ©. 379, 518a. 516, 296. 

523) p. 742,28 z0:W» d’örıwr, Evig utv ToD 1ölovg, Ö Alyouev eiyas 
00 Erexa, devr£pnv dA ıWwy rovıou Eyexa tus aoyäs 1js zıyn- 
Tıxös xal yeruntızas » » . 1olıov BR ToU Xonoluov xai @ 
zohte 10 1ölos, noWrov lv Ündoyew ayayzaiiy Tı uigpiov 
dv @ Äh doyn riss zwioewg (zul yap &U9Us Tolıo uipıor far 
100 zelous ®v xai xugıWraror), Zneıra uera Tolro 10 Ölor xai 
rò 18los, rolrov DR xal relevındoy 19 doyavıza ToVrois ufom 
'ngös dvlas yerjaeis. dgl. 1.22 — b, 3 Lore roy uoplar Twr 
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gefäße als der erften lImriffe, woraus und wo herum bad 
Uebrige ſich bilde, foll daher bei den Thieren höherer Ord⸗ 
nung die ded Kopfed und des oberen Theils des Körpers übers 
haupt folgen ®2*); jener weil in Folge der Kälte ded Gehirns, 
jur Ermäßigung der Wärme ded Herzens erforderlich 52°), dies 
fer, weil edler ald der untere Theil; denn wie die Natur Nichts 
vergeblich tbue, fo auch nichts früber oder fpäter ald erfor 
derlich 0). Die durch die Adern hindurch fifernde Nahrung 
bilde dann, heißt ed weiter, durch Mitwirkung der Kälte, das 
Fleiſch und was ihm entjpricht; bei abnehmender Feuchtigkeit, 
die Nägel dgl. und endlich die Knochen, nad entfprechenden 
Deftimmtheiten des Stoffes, ded Wie und der Zeit ®27); vom 


deyarızur Loa uev dorı yervgtized 159 quo, dei agdıcgor 
dei Ündeytiıy auıd (üllov yao Evexd farıy, ws ü dgyy), Üca 
dt un Tomate 1wr üllwmy Ersxa, Ügrspor. 

524) ib. b, 12 xai dea zavıo ngwro» uw 1ü Lyow nıw doynr ylee- 
ras uögıor, Eli’ Zyduerov 16 vw xU10S . . . TO) yag rw 1a 
zdrw Evexey, zwi oUTE uöpıe TOU reÄoug oUTE yerıntına avıou. 
1. 19 10 di zdrw neoidrıos roü yodvov daußarsı ın» adfncı 
dv zog Zvaluoıs vgl. p- 741, 27 — p. 742, b, 35 dio narıa 
12 Zraıua zegdiar Lyss ngwWror .».. tx dt ıns zapdias al 
yitdes dıastrauiveı,, zadineo ol 1oUs zardpoug yadyortss 
£y zois rolyoıs‘ 1a yap ufon nepi ralıas Zorivr, Äre yırdusra 
ex 1oVıwy. 

525) p. 733, b, 25 dia ulv cu» 10 177 agyny dv 15 xzapldig Wr 
ala9ıoswr eivar zai 100 [you narıös auım ylrkını aQwWıor: 
dın di 1m» Heguöınıa 179 1avın, m relturwoı al yAißes dvo, 
16 ıpuyoow aurloınaıw ayılorgogor 15 Fegusınmı 1Ä negi 15» 
xaodiay tiv &yziyalor. 

526) p.744, 35 Znei d’ oWdty nousi nepleoyor oVdR uadın» HF gung, 
djkoy ws oUd’ Üoıepo» ovdi npöıegor. vgl. ob. Anm. 483. 

527) p. 743, 8 dia ulr oV» 1wr gleßuv zai ıwr Lv Exdgroıs ni- 
our dıanıdlovge 7 Tg0yn, xzadansg Ev TOis wuois xzepauloıg 
10 Üdwe, ylvovımı guoxss 7 10 Talımıg @rakoyoy, Une 100 
vuxeoũ Ovyıorausvas. .» » (0a di yenga Alay ıwr ayarslldr- 
Toy, öllyav Eyorım Uygiiyıa wai dequdıyıa, ıaöra di Yyuyi- 
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trockneuden Fleiſch fege die Oberhaut fidy ab 923), — Alles zus 
erſt in: Umriſſen angelegt und dann nad) und nach zu den nds 
heren Beftimmtheiten, der Weiche und Härte, Farbe u. f. w. 
gelangend 529). Es bildeten aber die edelften Theile fih aus 
der wohl verbauten, erſten und reinften Nahrung, die blos 
nothwendigen aus der minder reinen, dem Abfall und Ab» 
gang °?%); denn fchon in der Nahrung finde fich der Unter» 
ſchied, dem zufolge fie geeignet fei entweder dad Ganze nnd 
die Theile fortzubilden oder nur die Maffe zu vermehren 5°), 
In der weiteren Durdyführung diefer Annahmer, fowie in feis 
nen Erörterumgen über Kreuzung verfchiedener Thierarten, uͤber 
Grund und Zeichen der Unfruchtbarfeit (AI, 78), über bie 
Fortpflanzung der Vögel (AI, 23), der Fiſche (4-7), der 
Weich-⸗ und Schalthiere (c. 8), der Inſekten, namentlich der 
Bienen (9. 10), der Weichfchalthiere cc. 11), — fönmen wir 
dem Ariftoteled nicht folgen; eben fo wenig in dem was er, 


— — — — om 


ueva 2farullovıog oW Sypov uera 10V Hepuov ylysras aoxinod 
zai yEudn 19 uoopriv, oloy üvuyis xal xpaıe ... Uno de 
züs Evrög Hegudınrog ıdıs veiga xal 1a Cora ylvsızı Enpaı- 
voueuns Tas Üypdınrog . .» . auın DE (7 dv ın yerlası Hepud- 
1ns) ovre 6 1a Lıvye nosel 0ugxa 7 Goroüvy, od nn Fıvyer, 
Alla 10 neyuxios zai 7 neyuxe zul GE nepuxev. 

528) p. 743, b, 5 10 de dfoun Enmpawoulrns Tüs oapxüs ylvsıas, 
xaduneo Eni tols Eiyyuacıy 5 xalovulvn yonüs. 

529) 1.20 änavıa BR Taig negıypayais dioglsıas nodısgor, Vore- 
009 dt Anußaysı Ta yoWuare xal ug uehexiımas xal rag 
oxkmodınıng, dıeyyWs wonee Av Und [wypdyov 155 ylasws 
Önuiovoyovusra. 

530) p. 744, b, 11 zwr d’ allwr ylraımı uoplwv Exnorov 2x Tue 
T00pÄSs, Ta ulv TıuıWtara xal uereiimpdra Tjg xUQIWTarng 
doyns Ex 175 neneuulvns zal xadapwrdıng zei NEWINg T00- 
yis, 1a d’dvayxala ndgıa zal 1ovıwv Evexa dx rs xelgovog 
xal zwv Unoltıuudtwy zul ntgittmudıny. xl, 

531) 1. 32 yWwermı yuo ?v nayıi 10 nowror za 10 devsepov, xel 
Tas Tpopäs 1d mir Hgentizop 10 U’ mifnrindp ar). 
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frühere Annahmen widerlegenb und feine eigne befuͤrwortend 
über ‚die Urfachen weiblicher und männlicher Geburten umd den 
urfprönglichen Unterfihied der Geſchlechter (V, 1. 2), von der 
Achnlichfeit der Kinder mit den Neltern (3), von den unvolk 
kommnen und Mißgeburten, von den Gründen reichlicher oder ſpaͤr⸗ 
licher Geburten und der Nachempfängniß (c.4—7), ferner von 
ber Milch Cc. 8), der Entbindung und Schwangerſchaft (c. 
9.10), mit fehr ungleicher Ausführlidyfeit fagt. Eben fo miß 
fen wir und begnügen rüdfichtlih der Echlußabhandlung über 
die Verfchiedenheiten der Karben ded Auges, der Haare u. ſ. w. 
(V, 1. 3—6), über die verfchiedene Echärfe des Gehoͤrs⸗ und 
Geruchsſinns (V, 2), über die Höhe und Tiefe der Etimme und 
ihren Wechfel in den Eutwiclungsjahren (ce. 7), über die Zahn- 
bildung und den Zahnwechſel (c. 8), — die darin verhandels 
ten Gegenftände zu bezeichnen. 


1. Die Wichtigfeit richtiger Eintheilungen hat Ariftoteled wie 
im Allgemeinen in feiner Wiffenfchaftslehre (ob. ©. 259. 267 f.), 
fo ingbefondere für die Lehre von den organischen Wefen gels 
tend gemacht ; nur legteres leider nidyt mit gewohnter Bündig- 
feit in einem Abfchnitte des vorber im Grundriß wieder gege— 
benen erftien Buches von den Theilen der Thiere (ob. ©. 
1228 ff.); fei es daß er in einem vorläufigen, nicht Durdhges 
arbeiteten Entwurfe ung vorliegt, oder von den Abfchreibern 
arg verwahrlofet auf und gefommen ift. So viel gebt jedoch 
daraus hervor, daß einerfeits die Unzuläffigfeit durchgängiger 
Zweitheilung nachgewiefen, andrerfeitd eine treffendere Eins 
theilungeweife angebahnt werden fell. Das Terftändniß des 
Abſchnitts wird beſonders dadurch erfchwert, daß dieje beiden 
Beftandtheile defjelben, der negative und der pofitive, wechjeld- 
weife in einander übergreifen. ! 

Was die Polemik gegen die Zweitheilung betrifft, fo bat 
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man fich die Auffaffung durch die Borausfeßung noch mehr er; 
jchwert, die Worte: die Anwendung der Zweitheilung ſei theils 
nicht leicht, theild geradezu ohnmöglich (362), oder wie es 
am Echluffe heißt ce. 4. 644, b,19), theils ohnmöglich theils 
leer, — fiindigten zwei wefentlich verfchiedene Argumentationds 
reiben an: eine Sonderung die im vorliegenden Hauptſtuͤck ohne 
gewaltfame Deutung ſich nicht aufrecht erbalıen läßt, und des 
ren Durchführung, wenn von Ar. beabjichtigt , große. Schwies 
rigfeiten mit fich geführt haben würde. Halten wir und ohne 
vorgefaßte Meinung an der Beweisführung felber, fo möchte 
fie in folgender Weife ſich gliedern: die Zweitheilung wird 
1) nur zu einen bereits feſtſtehenden Unterfchied führen, wie 
fpaltfüßig; fo daß die auf Befußung bezügliche Eintheilung 
uͤberfluͤſig ift CAum. 362 vgl. ob. ©. 200). 2) Sie veranlapt 
Öattungen (Klaffen) zu zerreiffen, indem fie die Aehnlichkeiten, 
nad) denen man bereits Fifch und Vogel, Blutthiere und bluts 
lofe gefondert hat, außer Acht laffend, ein Merkmal oder 
einen Eintheilungsgrund einfeitig verfolgt, ohne andre nicht 
minder wefentliche in Erwägung zu ziehn (362. 368 f.). 3) Sie 
fann verneinende Merkmale als Theilungsglieder nicht vermeis 
den, vorausgefegt daß fie folgerecht verfährt, d. b. fo daß eis 
ner von je zwei Unterfchieden dem zu beftimmenden nothwendig 
zufommen muß; folche aber können (für ſich) ohnmoͤglich zu 
Artbegriffen führen, wie der allgemeine Unterſchied fie zur Folge 
haben mußte (363). Hieran fnüpft fid Erwägung der Schwie— 
rigfeiten die fih der Wahl folder Merkmale entgegenftellen, 
welche Artbegriffe ergeben follen, fofern ja ein und daſſelbe 
Tbier unter verfdriedene Gattungen oder Klaffen nicht fallen 
darf; das aber würde der Fall fein, wollte man geflügelt und 
ungeflägelt, oder gar blutführend und blutlos zu (den aus— 
fchließlichen oder entjcheidenden) Eintheilungsgliedern wählen. 
Auch find ſolche einzelne Merkmale wiederum verſchieden bei 
verfchiedenen Thieren, wie zweifüßig bei Menſch und Vogel; 
eben fo das Blut. Gibt ed aber fo viele Unterfchiede wie In—⸗ 
dividnen, fo fehlt ein gemeinfames (Art» oder Gattungs +) 
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Merkmal; oder foll wie foldyer Unterfchled, obgleich je einem 
Thiere in befonderer Weife eigenthümlich, doc; dafür gelten, 
fo muͤſſen rücfichtlich feiner der Art nach verfchiedene Thiere 
darunter fallen. Immer fortfchreitend gelangt daher die Zweis 
theilung zu dem legten Unterfchieb, aber nicht zu dem end» 
gültigen und der Art. Mithin kann man ohnmöglic ir 
gend eine der befonderen Thierarten durd; Zweitheilung erreis 
chen (264 f.) 

Der grundwefentliche Unterfchied zwifchen der Platoni— 
fhen und der von Ariftoteled beabfichtigten Eintheilung ift in 
der zweiten Analytik 53), wenn gleich in Bezug auf Deftnis 
tion, fehr beftimmt angedeutet ; jene, die Zweitheilung, iſt eine 
von Dben nach Unten herabfteigende, diefe eine von Unten 
nach Oben auffteigende; jene fegt eben darım bad zu erreis 
chende unterfcheidende Merkmal ſchon voraus, dieſe fucht es 
durch Induktion zu finden. Ald Normen nach welchen Ar. ver: 
fahren will, werben folgende bezeichnet: 1) weder darf ein und 
baffelbe Wefen unter verfchiedene Klaffen oder Gattungen fals 
fen 53%), nody ein und diefelbe Klaffe oder Gattung einander 
durchaus Frembdartiges enthalten (362). 2) die Zufammenges 
hörigfeit zu ein und derſelben Klaffe laͤßt ſich nicht durch ein 
einzelnes ald Theilungsgrund gefested Merkmal, fondern nur 
durch Zufammenfaffung mehrerer erreichen, unter denen aud) 
ein die Zweitheilung abbrechendes verneinended Merkmal fich 
finden fann (Anm. 368. vgl. ob. ©. 314 f., 406). 3) zum 
Eintheilungsgrunde darf a) nur ein wefentlich eigenthümliches 
Merkmal, nicht ein abgeleiteted und noch weniger ein duße 
res 33) gewählt werden ; b) nicht ein eine allen Thieren zufoms 


532) II, 13 0b. ©. 267 ff. vgl. 1, 5 ob. ©. 259 fi. 

532a) vgl. Hist. VIII,2. 589, b,11 1@ d’ auıa ıdıreıy Eis auporfgas 
rag dimipfosıs aronor. vgl. ob. S. 307 f. 389. 392. 

633) Anm. 366 vgl. Top. VI, 6. 148, b, 31 öpüv dd zai ed 10 & 
ırı dinygopav unodidwrev ololas: ol doxtt yag dıapigsır 
oVola olalas ru ou eivau, vgl. ob, ©. 313, 403, 
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mende Funftion bezeichnendes, fei es ber Seele ober des Koͤr⸗ 
pers 59). Vielmehr muß 4) der Artbegriff ald im Etoffe ver 
wirkliche ſich nachweifen laffen (365), jedoch mit der Anerfens 
nung daß die Beftalt, nicht der Stoff, maaßgebend iſt 92), 
Die verfchiedene Merfmale zufammenfaffende Eintheilung aber 
fell 5) durch eine innere Einheit verbunden fein, im Gegenfaß 
gegen eine die verfchiedenen Merkmale äußerlich zufammenfaf- 
fende Verfnüpfung 53°). NIE Bedingung folcher Einheit würde 
bei näherer Beftimmung diefer Norm innere Zufammengehdrig« 
feit der zu Eintheilungsgründen zu wählenden Merkmale fich 
ergeben haben. Worin aber fol die Zufammengehörigfeit der 
verfchiedenen Merkmale beftehn, wodurch die verfchiedenen 
Gruppen von einander zu fondern find? Hinweifung auf die 
Weife wie Ar. diefe Frage zu beantworten verfucht haben 
möchte, findet ſich, glaube ich, darin, daß er 6) ehrt, die 
Sefchlechter oder Familien feien nach Berfchiedenheiten von 
einander zu fondern, die nur der Analogie nach Gemeinfchaft 
mit einander hätten; Arten von Arten dagegen nach dem Mehr 
oder Weniger homogener Theile: d. h. das Gemeinfame der 
verfchiedenen Merkmale wodurch die eine Gruppe fich von den 


534) Anm. 367. Unter Zoya der betr. St. (367) find die na9n und 
nod£sıs zufammmenbegriffen und als ſolche werden de Part, An. 1,5. 
615, b,33 yeraaıs alfnoıs, Öyela, Eyonyopaıs, Unvos, nogela 
xai Öndo' alla zoıavra zois Iwoıs Unapxeı, (val. 1. 2) aufges 
führt. I, 1. 639, 15. Nach Hist. An. VIL, 12. 596, b, 20 foms 
men noch hinzu @! zreufeıs negi rag dyelas zul ag 1Ewwwosıs 
xal nepi 1ag Eunvplas 175 TE0pNS, xai E06 1a yuyy zei 1ag 
dilag nenogiousvaı, zal g0S rag utraßoklas Tas TWy WoW». 
vgl. VIH, 1. 589, 2 uud I. Meyer S. 89 ff. 

534a) de Part. I, 1. 640, b, 28 4 yao zura ın» uopgyYv YUcıs xU- 
gswrelge 175 ükırı)s ylosws. vgl. Anm, 353. 

535) de Part. II, 3. 643, b, 17 duv dt un diapopäs haußden ınv 
diayoodv, dyayxuiov woneg Ovvdfoup 109 Adyov Eva noıUy- 
Tas, ourw xai rg» dialgegıw ovvegi nosiv, vgl. 0b. ©. 317 f. 
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übrigen, unterfcheiden foll, dürfe bei dieſen ſich nicht jelber, 
fondern nur der Analogie nad) finden 53°), 

In welcher Weife nun, fragen wir, hat Ariftoteled von 
diefen Beſtimmungen in der Zoologie, für die fie zunächft ber 
ſtimmt waren, Anwendung gemacht? Dder hat er, wie Einige 
gemeint, durch die von ihm fo deutlich erfannten Echwierig- 
feiten zurädgefchredt, überhaupt feine Eintheilung verſucht? 
Wir innen auf eine Prüfung der verfchiedenen ſehr von eins 
ander abweichenden Meinungen über diefen Punkt um fo eher 
verzichten, da eine folche von Meyer in dem bereits mehrfach 
angeführten Werke (S. 11—56) mit ausführlidyer Gründlich- 
feit unternommen worden ift. 

Entwidelung und Begründung einer Eintheilung findet 
fid) allerdings nicht, weder in dem Buche worauf wir in dieſer 
Beziehung zunächft unfer Augenmerk gerichtet, noch in eier 
andren Ariftotelifchen Schrift. Auch kann man nicht fagen 
daß nach einer Ordnung von Klaffen, Gefchlechtern, Gattuns 
gen und Arten Ar. die Zoologie abgehandelt, d. h. ein Syſtem 
derfelben im gewöhnlichen Sinne des Wortd entworfen habe. 


— 


535a) Anm. 370, Hist. An. I, 1. 486, 14 ya di 1wr (dor Erıa ur 
nayre ra uigıe ravın allykors, Zyıa d' Ereoa. Tavıc de 1a 
utv eldeı 1wy uoolwr Loriv, olov ardownou gig zal dydal- 
wos dydgwnou dıyi zei dydaluß . ... duolws yap Wanep 
10 Ülo» Lykı noös Glov, xai rwr uoolwv Fysı Exagrov npdg 
Exaoıor. 1a JR ravra ulv farıy, diaykoeı dE xas' Ünegoyır 
zai Zltıyır, Dowr 10 yevos Lori ıadıir .. . dıugige di 
oysdir 1a nltiora TWr uoplwr dv altois napa 145 T1Wv ne- 
Bnuatwrv dvrayrıwarg » . . Er di näydes zal lıyurmtı zai 
ueyEdeı zal Ouixpöryre zul Olws dUmeooyn zul Liletwer. val. 
1, 6. 491, 14 Aynıdov JE noWtor 1@ uion Wr Ivwr LE wr 
ourdoınxey. zara yap taura unlıora zai nowre dieyege: zai 
1a Öla, 7 10 1a wir Zyeır 1a di un fyew, 4 15 Pası xai 
15 rafeı, u zei zeıa 10€ elonufvas nodıegow dınyopKs, el- 
dei (?) zai Unsgoyn zul erakoyig zai 1wr nasnudrov ivar- 
taörara. vgl, 1, 1. 497, b, 9. 
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Ein folches Unternehmen lag außerhalb feiner Abficht und hätte 
eine feit beftimmte Terminologie vorausgefegt, die fich bei ihm 
nicht findet und deren Mangel die Wiedererfennung der von 
ihm befchriebenen Thiere fo fehr erſchwert. Sein Zweck war 
nicht fo wohl auf möglichft vollftändige Ueberficht und Gliede— 
rung des Thierreichd gerichter ald vielmehr auf Erfenntniß 
des thierifchen Organismus in feinen hauptfächlichiten damals 
zugänglichen Formen. Wiewohl er daher feine Thiergefdyichte 
als eine Art von Propädeutif für die tiefer eindringenden und 
wiffenfchaftlicher geordneten Unterfucyungen über die Theile, 
die Erzeugung und die Bewegung der Thiere betrachtet zu has 
ben fcheint (oben Anm. 440), — auch jene, gleich diefen, ift 
vorherrfchend nach den Gefichtspunften einer vergleichenden 
Anatomie und Phyfivlogie angelegt; fie ift nicht Thiergefchichte 
im üblichen Sinne des Worte. Eben fo wenig aber find in 
ihr und den beiden andren zoologifchen Hauptfchriften bei den 
jedesmahl befchriebenen Außern und innern Theilen, zur Bers 
gleichung Thiere bald aus diefer bald aus jener Klaffe herans 
gezogen ; vielmehr wird, wie Meyer (a. a. D. ©. 114 ff.) 
im Einzelnen überzeugend nachgewiefen hat, eine fehr beftimmte 
Ordnung in der Abfolge der zur Erörterung kommenden Thiere, 
fo weit es thunlich war, befolgt; am augenfcheinlichiten in 
der Thiergefchichte, doch aucd mit kaum verfennbarer Plane 
mäßigfeit in den Schriften über die Theile und über die Er— 
zeugung der Thiere. Und diefe Ordnung der Abfolge wird 
durd eine zu Grunde liegende Eintheilung bedingt, die in mehs 
reren Stellen deutlic) und beftimmt ausgefprodhen, fchon in 
früheren linterfuchungen über die Ariftotelifche Zoologie nicht 
außer Acht gelaffen, von Meyer in ihr volles Licht gefegt wors 
den iſt. Ariſtoteles unterfcheidet nämlich fehr beftimmt 536) 





536) Hist. An. I, 6 (ob. Anm.427) V, 1. 539, 4 Znsı d2 dire 1d 
yivn nowıoy, 107 alıöy To6novy xai vür n&eıgatloy noıiodas 
ınv Sewolar. IV, 8. 534, b, 12 ra d2 Aoına yern twr Idwr 
lorı ubv 1erragu dinonpeva eis ylın ... 1d ıe ualdaıa xalıa 
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die Klaffen oder Gruppen ber Lebendige gebärenden und eierles 
genden Bierfüßler, der Vögel, der Fifche, der Weichthiere 
(Kephalopoden), der Weichfchalthiere (Kruftaceen), der Schaal⸗ 
thiere (Konchiferen), der Inſekten, und nähert fih auf dieſe 
Meife der noch gegenwärtig üblichen Eintheilung. Daß er 
fihh der Sonderung von fliegenden, gehenden und fdywimmen- 
ben Thieren, fleifchfreffenden, yflanzenfreffenden u. f. w., von 
Sand» und MWafferchieren, von Lebendige gebärenden und Eier 
legenden u. f. w. nur zur Bezeichnung gemeinfamer Cigens 
{haften mehrerer Gruppen, nicht zu durchgreifender Einthei⸗ 
lung bedient habe, hat Meyer (S. 134 ff.) gleichfalls nachgewie⸗ 
fen; aber diefen Eigenfchaftöbezeichnungen die von blutführend 
und blutlos gleichgeftellt, d. h. fie ald ebenfalls nur begleitende 
allgemeine Merkmale aufgefaßt. Allerdings hat Ar. diefen Uns 
terfchied nicht in dem Sinne zum oberften Princip feiner Eins 
theilung erhoben, daß er aus ihm die unterfcheidenden Merk 
male der Gruppen abzuleiten verjucht hätte; wie wären deren 
auch aus der Verneinung, dem Blutlofen, zu gewinnen gewe⸗ 
fen? Ya, er fcheint jenen Unterfchied ald Princip der Eim 
theilungen geradezu zu verwerfen 53%), Es zerfallen ihm aber 
die nad) anderweitigen Merkmalen gebildeten Gruppen durch 
Anwendung jenes Gegenfaged in zwei große Abrheilungen, die 
er als ſolche wiederholt bezeichnet und hinzufügt, daß die Glie⸗ 
ber jenes Gegenſatzes in die die Weſenheit bezeichnenden Merk 
male eingreifen 7); wogegen er fid) jener andren Eigenſchaf⸗ 





ualaxdorpaxa zul 1a dorpaxcdroua ai Erı 1& Zrronua. de 
Gener. I, 14. 720, b, 4 Zorı de yEyn 1eıraga ra Aoınd, d ulr 
10 rwy ualaxoorpdixwv, devregov di 10 zwr ualaxluy, Tolıor 
di 10 zwr dvıduwy, zerapıov 10 1Wr dorpaxodepuwr. vol. 
Meyer S. 102 ff. 325 f. 

536a) de Part. I, 3, 622, b, 34 zdvra» dt yalenaıaroy 5 adıraıor 
eis a ävarua. vgl. Anm. 36% 

537) Hist. An. II, 15. 505, b, 25 . . za d’ Zsmos.(ndesm) ws Lyen, 
Aext£ow Ev rois lvaluoıs Igoıs npwWıov: rovıp yag dinpfgss 
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ten nur gelegentlich ald mehr oder weniger wefentlicher Unter» 
fchiede bedient, um etwas verfchiedenen Gruppen gemeinfam 
Zufommended zu bezeichnen. 

Entfpricht nun, fragen wir, feine eigentliche Eintheilung 
ben von ihm aufgeftellten Orundfägen ? Die betreffenden Haupts 
Rüde des erften Buches von den Thbeilen der Thiere find zu 
einer begründenden Aufftellung derfelben nicht fortgefchritten 
und wir wiffen nicht, wie viel er davon vorgefunden, wie 
viel hinzugefügt oder näher beftimmt bat; noch weniger, wie 
und nad) welchen Gründen jie fih ihm allmaͤhlig feftgeftellt 
Es verhält fi damit wie mit feinen Tafeln der Kategorien, 
der Gegenfäge und der Begruͤndungsweiſen; er bedient fidy ih— 
rer durchgängig ald eines fertigen, nicht allmählig fic bilden, 
den Schematismug, — wahrſcheinlich auf ähnliche Weife, auf 
dem Wege der Induktion (ob. ©. 12090) und durch manuichfache 
Berfuche dazu gelangt, mit Benutzung deffen was gefunder 
Blick fchon vor ihm im Sprachgebrauch feitgeftellt hatte, wie 
er (368) anzudeuten fcheint. Die uuabfehbare Bahn einer von 
Unten nady Oben fortfchreitenden Abftraftion und Gombination 
hat er ſchwerlich durchmeſſen. Es genügte ihm zur Bildung 
der Gruppen Merkmale zufammenzufaffen, in deren Zufammens 


— — — 


tà ulyıoıa ylyn noös 1a Aoına zwr ülloy Idwv, 16 1a — 
dr asıa 1a d' ayarua eiyar. vgl. 1, 4. 469, 22, 30. IV, 1, 523, 
31 de Part. II, 2. 648, 1 ı@ uiv Zvamma ıWv Igwr laıl, 1a 
d’ dvıd ToV aluarog dyes Eregdv TE wügıov Toiovror . . . 1m 
adım 0 Kytı dıayopav zul zwv aruloyov üUnnpyirıwr 
noös 10 ala. 1V,3.678, 33 O1 yo dorrıa ur Iyaıua ra d’ 
äyaa, v ip köyp drunidgfe ıp Öellorr u» ol- 
olav adımv. Il, 3. 650, 34 gyarsgov Öu 10 alum 7 relev- 
ala ıg0% 7 1olg (goss tois Eraluoıg ort, noig d’ dvaduors 70 
dyakoyor. vgl, Il, 5. 668, 4. — 11, 7. 652, b, 23 xai dım 

..10U0r0 ra Iyaııa Lysı nävrıa Lyripulov,, ıwv U’ allur ovdiv 
ws £lasiv, nhnv Or zaıe 10 dsakloyor. Der Unterfchied der 
Blutthiere und blutloſen hatle ſich ſchon vor Ar, feflgeftellt, f. 
unten Anm. 555. 
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gehörigfeit der im Stoffe verwirflichte Begriff ſich ihm auszu- 
fprechen fchien 537°), indem er dasjenige ald das grundwefentliche 
hervorhob, von welchem er die übrigen für abhängig hielt 93%). 
Unter den unterfcheidenden Merkmalen verfchmähte er nicht ver- 
neinende und relative aufzunehmen, wie in der Eonderung der 
Schals und Weichfchalthiere, wenn er al& ihnen zu Grunde 
liegend weſentlich eigenthämliche, nicht abgeleitete, Merkmale 
aufgefaßt zu baben glaubte. Auc hat er bei Bildung der 
Gruppen vorzugsmeife durch Unterſcheidung nad) Analogie ſich 
leiten laffen (f. Meyer ©. 335 ff.) und die allen Thieren gemein 
famen Berrichtungen der Seele oder ded Körpers zu Eintheis 
lungsgruͤnden nicht gewählt: fo daß er fich wohl verfichert hals 
ten mochte dem größeren Theile der von ihm aufgeftellten Nors 
men genügt zu haben. Einer durdy innere Einheit zuſam— 
mengehaltenen Eintheilung hat er nur nachgeftrebt, ohne zu 
verfuchen, wie es ſcheint, diefe Einheit zur Beftimmtheit des 
Begriffs zu erheben. Bon den zunächft hervorgehobenen unters 
fheidenden Merfmglen je einer der Klaffen mußte er, wie ges 
fagt, wohl vorausfegen daß die übrigen Unterfchiede durch 
jene bedingt würden, wie namentlich durch) das Berhalten 
der harten und weichen Theile, — d. h. daß jene die We 
fenheit ausdruͤckten. Zu einer vollftändigen Eintheilung ge 


— ——— 





537a) Ar. hebt nicht felten hervor daß die von ihm geltend gemachten uns 
terfcheidenden Merkmale zur Wefenheit der fraglichen Gattung oder 
Art gehören; f. de Partib. IV, 3 (vor. Anm.) 6. IV, 9. 485, b, 
16 . . dia 10» Tdıoy Adyor Tüs ovolas. IV, 12. 693, b, 13 19 
dovıde dv 15 ovale 16 nımtıxdv 2orıv. IV,13. 695, b, 17 zara 
zöy tös ovolag Adyov. de Inc. An. 8. 708,9 u. a. St. vgl. 
Meyer ©. 338 ff. 

538) Hist. II, 1. 497, b, 9 oyedov yap öoa y' Lori ylykı Erspa ww 
Idwr xai ra nleiora rwv uepwr &yeı Erepa 10 eldeı, xal rd 
utv xar' evaloylay adıayopa uövov, i yiraı d’ Eiepa, 1a 
dt 15 ylrsı ulr radıa 19 Elder d' Ereoa- nolla dR Tois ur 
Unapyeı, tols d’ ovx ünaoye. vgl. de Part. I, 5. 645, b, 20. 
und Anm. 5358. 
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langt zu fein, innerhalb deren jebed Thier feine beftimmte 
Stelle finde und nicht zugleich mehreren Gruppen angehöre, 
hat er ſchwerlich felber geglaubt. Er fpricht ſich über eine 
Anzabl von Thieren unentfchieden aus, wie über die Zoophys 
ten (f. Meyer ©. 165 ff.), oder betrachtet fie geradezu ale 
Zwifchenftufen, wie den Affen zwifchen dem Menfchen und den 
Lebende gebärenden Bierfüßlern, die Fledermaus zwifchen Flugs 
und Gehtbieren, den Strauß zwifchen Vogel und Vierfüßlern, 
den Krofodil zwifchen Fiſchen und Eier legenden Bierfüßlern, 
den Nautilus zwifchen Weichthieren und Schalthieren, den 
Einfiedlerfreb8 zwifchen Weichthieren und Weichfchalthieren. 
Die Schlangen unterfcheidet er ald fußlofe von den vierfüßigen 
Eier legenden Blutthieren, die Robben fchließt er zunächft den 
lebendig gebärenden Bierfüßlern an, die Wallfifche faßt er als 
eigenthämliche (neunte) Gattung (I. Meyer ©. 146 ff.). Er 
mochte an diefen Mängeln feiner Syftematif um fo weniger 
Anftoß nehmen, je mehr er ſich von der Kontinuität der Ents 
widelungsreihe der organifchen Wefen überzeugt hielt Cob. 
©. 1168, 251). 

So wenig der Zweck diefer Gefchichte mid; veranlaßt 
und dad geringe Maß meiner zoologifchen Kenntniffe mich bes 
rechtigt hierüber ind Einzelne einzugehn; eben fo wenig über 
die Ariftotelifchen Verfuche zu Unterabtheilungen der Haupts 
gruppen zu gelangen 53%), Noch weniger fann ih mid an 


5395 f. Meyer S. 158—329. Im Ganzen hat Ar. au in biefen Uns 
tereintheilungen die vorher hervorgehobenen Normen (5328 ff.) feitgehal« 
ten, d. 5. natürliche Unterfchiede nad dem Mehr oder Minder Förs 
perliher Befchaffenheiten hervorgehoben, wie er ſichs vorgefegt hatte, 
de Part. I. 4. 644 (370) ib. b, 7 oyedör dA 1oic oyjuacı Twr 
uoplwy xai 100 oWumrog Ölov, day Suosöryıa Zywoıy, Wgıoras 
1a yeyn, olov 10 rw» dovidw» yevos noös avı= nenovde xal 
10 ıw» Iy9dVuy xai ıu ualdxıd 1e xai za Öcıgea* ı@ Yag 
udora dıayplpovos zodrwr ou 15 dvdioyor duordınn, . .. dile 
uälloy 10is Owuatıxois nadeoıy, oloy wey&de wsxgdımı, 
ualaxdınıı uxkyodınnı, Ayıdınıs zgaylıns zal 1ols Tosourosg, 
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der Beſtimmung der noch nicht mit Eicherheit auf die gegen: 
wärtig üblichen Namen zuräüdgeführten Thiere verfuchen wollen. 
Eine neue Bearbeitung ded Werkes von Camus (f. ©. 1257), 
bereichert und verbeffert durch die Refultate der inzwifchen von 
Euvier, Johannes Miller u. A. angeftellten Unterfuchungen, 
würde ein fehr danfenswerthed Unternehmen fein. 

2. Wie gering die Zahl der dem Ariftoteles befannten oder 
wenigftend von ibm angeführten Thierarten im Vergleich mit 
den in unfren Syſtemen der Zoologie verzeichneten war, ver 
anfchaulicht eine einerfeit3 nad Camus, Schneider und Etrad, 
andrerfeitd nah Bronn entworfene Tafel der Vergleichung bei 
Meyer (8. 143 f.); ihr zufolge verhalten ſich jene zu diefen 
wie 500:1,450, 064. Und doch, wenn wir erwägen, wie 
Ariftoteled der Hauptſache nach fih bier erft Bahn brechen 
mußte und wie er fogleich den wiffenfchaftlichen Weg der Kor 
fhung, den der vergleichenden Anatomie und Phyſiologie, zu 
finden wußte: fo muͤſſen wir auch hier wiederum den Umfang 


Ulwgs di 15 udllor zal yrrov. Mur ansnahmemweife werben nad 
Analogie auch die Untergruppen umterſchleden, nub umgefehrt tie 
Unterschiede des Mehr und Weniger in die der Analogie aufgenoms 
men, f. Meyer ©. 339 f. Durchgreifende Sonderung von Famis 
lien, Gattungen, Varietäten und Arten findet fi bei ihm wicht und 
auch die Ausdrüde yeros und eddos find bei ihm noch wechjelnde 
Verhältnißbegriffe, Meyer S. 345 fi. Fruchtbare Zeugung hält er 
wenigftens nicht durchgängig für ein Kriterium der Zufammengebös 
tigfeit zu einer Art, f. befendere de Gener. II, 8. 747, 29. An- 
uöxaırog ir yag ynaı diegIaogdaı Tuvs nöpoug ıwr juorwr 
er rais Üorigwig din 16 un Ex ovyyerar ylveodas 15» doyiv 
Wr Ipwy. auußalvsı d’ Ep Ertgow [dwy 1odro ulv üUndeyer, 
yervvär di under Hırov. und von fruchtbaret Begattung verſchie⸗ 
denartiger Thiere führt er an a. Gt. Beifpiele an, f. Meyer ©, 
36 1ff. Ebenſo erörterte Ar. noch nicht den Begriff des Individuums, 
obgleid er Polypenſtöcke kannte, ebend. ©. 354 ff. Im Allgemei⸗ 
nen hält er fi) an das Gentralorgan de Gener. IV, 4. 773, 10 
"Ö zir ler Egon aagıllar dr kgior. 
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und die Schärfe feines Geiftes und feine unermüdliche Aus— 
dauer bewundern. Daß er aud) auf diefem Felde die vorhan— 
denen Vorarbeiten mit Fritifcher Sorgfalt durchmuſtert und be- 
nußgt hatte, fehen wir aus den Anführungen in feinen hierher 
gehörigen Schriften, wenn gleich wir feinedwegd immer im 
Einzelnen zu beflimmen vermögen, wie viel er aus ihnen ent—⸗ 
lehnen konnte. Mit entfchiedenem Mißtrauen führt er die An- 
gaben des Ktefias an 0); Herodot nennt er einen Mythologen 
und befchuldigt ihn der Leichtgläubigfeit, ohne jedoch bei ihm 
fih findende, aus eigner Beobachtung hervorgegangene Ans 
gaben außer Acht zu laffen *. Auch die Dichter weiß er 
für feine Zwede zu benugen, führt nicht felten Homer in Bes 
ziehung auf Thiernamen, Geftalt und Leben der Thiere an, felbft 
einige fpielende Ausdeutungen homerifcher Stellen, wie fie ſich bei 
den Sophiften finden mochten *2); und verbeffert eine Annahme 
des Hefiodus über den Adler 53). Aus Aeſchylus gibt er une 
die die Berwandlungen ded Wiedehopf betreffenden Verſe 9), 





540) Hist. An. II, 1. 501, 25 #2 der miorevon: Kryole. e8 handelt ſich 
von dem Indifhen Wunderthiere uaxprıyöoe 111, 22. 523, 26 weu- 
dis d' Lorl zei © Kınolas ylygaype nepl 155 yoris 1uv 2le- 
ydyıwv. vgl. de Gener. An. 11,2. 736, 2. Hist. VIII, 28. 606, 8 
ög pnol Kınolas odx mr afıcmıoros. Doch ließ er ihn nicht 
unbenußt, f- Nofe a. a. D. p. 208. 

541) de Gener. An. IH, 5. 756, b, 6 “Hosdoros ö uusolöyos. Hist. 
An. Ill, 22. 523, 17 dA “Hoddoros difyevoras yonıWag 1oUs 
Atdionas nooleodas ullawav 17» yoryv. vgl, de Gener. An. 
1, 2. 736, 10. Sn der Beſchreibung des Krokodil (V, 33), Hippo: 
potamus (11, 7), Ibis (IX,27) u. f. w. folgt er ftilffchweigend bem 
Herobot 11, 68. S. Schneider zu jen. St. und Rofe 1. 1. p 208. 

542) Hist. An. VIII, 28. — VI, 28. IX,32. 44. III, 3 (Lauf der Nacken⸗ 
aber) — III, 12 doxei dt zai 6 Zxduavdgos norauös Favda 
ta noößara noselv* dio zei 107 "Oungor yacır dvıi Zxa- 
udydoov Zavydoy noooayopeder adıdv. Weniger gezwungen bie 
VI, 20. 21 u. de Part. An. Ill, 10 angeführten Deutungen. 

543) Hist, An. VIII, 18. 

644) ib. IX, 49, 
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aus Epicharmud, den Komödiendichtern und fogenannten Ors 
phifchen Gedichten *60) Vergleihungen; aus den dem Muſaͤus 
beigelegten Berfen eine Beobachtung über die Eier und dad 
Brüten ded Adlers *0). Selbſt der Mythus und die Fabel bleiben 
nicht unberuͤckſichtigt *®). Bei den Älteren Joniſchen Phyſio— 
logen fcheint er gar feine zoologifhe Beobachtungen, bei den 
neueren fehr wenige gefunden zu haben. Nur Diogenes’ von 
Apollonia Vorftellung vom Blutumlauf erörtert er ausführlich, 
fo wie die der alten Aerzte Syennefid und Polybus 7), wie 
wenig auch fonft Aerztliched erwähnt wirb 575); und führt 
vom Herafleoten Herodorus, dem Vater ded Sophiften Bryfon, 
Beobachtungen an 5); vom Alfındon blos Vergleichung und 
Annahmen °'9%; auch vom Anaragoras nur eine oberflächliche 
Beobachtung, und im Uebrigen Theorie und Meinungen 50), 
Sn ähnlicher Weife verhält fichd mit den Anführungen des 
Empedofles °5') und Leophaned °°%). Kundiger und in bie 
Thatfachen eingehender war augenfcheinlich Demofrit verfahs 


545) de Gener. An. I, 18. V, 4. II, 1. 
546) Hist. An. VI, 6, 
546b) Histor, IX, 32. 619, 19 Adysraı de zug zai uudos xri. de Part. 
II, 2. 663, 35 d Alawnou Mauog. 
547) ib. 111,2. Zudvreois uw 6 Kungıog larpds. Dann folgt Dio- 
genes und zuletzt Polybus. 
547b) Hist. III, 4. 514, b, 2 dıo dnooyaldvyımy ıWv larpwr Tayıyr 
(tyv dvıös xaunnv 155 ueoyalns) dnoldorım Tor növwr 
ntei 10 „nag. de Part. IV, 9. 685, b, 5 ra nisyudrıa ois of 
larooi of doyaioı 1ous Jdaxıdlovs Fvißaklor. 
548) Hist. An. VI, 5. IX, 11 de Gener. An. III, 6. 
549) Hist. VII, 1. — ], 11. de Gener. Ill, 2. 
550) de Gener. III, 6 — de Part, IV, 2 ol neoi "Avafaydpar. IV, 
10. 687, 7. de Gener. I, 18. 723, 7. 111, 6. IV, 1. 
551) de Part. I, 1. 640, 19. 642, 18. II, 2. 648, 31. de Gener. 1,17. 
722, b, 8. 723, 24. II, 8. IV, 1. 763, 2. 12. b, 17. 765, 6. c. 
3. 769, 17. V, 1. 779, b, 16 — IV, 8. 777, 8 eine mangelhafte 
Beobachtung. 
552) de Gener. IV, 1. 765, 25. 
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ren 553), wenn gleich noc zu fehr verfucht einzelne unzurei- 
chende Wahrnehmungen zu verallgemeineren ®°). Er batte 
Bluttbiere und blutlofe unterfchieden, letztere aber wegen ihrer 
Kleinheit wenig beachtet 5°). Auch wenn er die Eigenthämlich« 
feit der Thiere auf Geſtalt und Farbe befchränfte, fo hatte er zwar 
in Folge feiner Atomiftif das Lebeusprincip unbeachtet gelaf- 
fen, jedoch über feine Theorie hinaus gehend, die Nothwens 
digfeit begrifflicher Beftimmung eingefehen, wie Ar. ihm gleiche 
falls nachruͤhmt *0). So ſpricht fidy auch in feinen wenn 
gleich noch wenig begründeten Annahmen, daß die Bildung der 
Thiere von den Äußeren Theilen beginne, über die Lage des 
Embryo, über den Stoff zum Gewebe der Spinne u. f.w. mehr 
Beachtung der Erfcheinungen aus ald bei den Früheren 5°”), 
und gleiche Kühnheit wie bei diefen die Gcheimniffe ded Zeus 
gungsproceffed zu erflären 5°). Auch des Parmenides erwähnt 





553) de Gener. II, 8. 747,26 ’Eunedoxins xal Anudxpıros, Alymr 6 
utv od oapos, Anubxgırog di yrvwpluus uallov, ou xalug 
elonxzacı. Es handelt fih von der Unfruchtbarkeit der Maulefel. 
Noch entichiedener fpricht Ar. das oben bezeichnete Lob a. a. St. aus, 
vgl. oben I, ©. 300 f. dd. u. Anm. 556. 

554) de Gener. V, 8. 788, b, 9 elonxe ultv ou» neol adıw» (über 
Bildung und Berluft der Vorder- und Badenzähne) zai Anuixgı- 
1os, ol xalug d elonxev: or yap Eni ndrıwy axeıydusvog 
xa9dlov Alyaı ınv alılar. 

555) de Part. III, 4. zu» d’ dvaluw» oWdtv Eyes anldyyvov. An- 
uöxgıtos d’ Zoıxev 0) xalus dialaßeiv nepi avıwy, £ineo 
49n dıa uixpbınıa 1wr dvalumy Ipdwv ädnla eivas ıavta. 

556) ib. I, 1. 640, b, 29 &2 ul» oU» 19 oyiuarı xai 1 YowWuars 
fxaoıiy dauı ıwy TE [dwr xai ıwv uoolwr, dosws av Anub- 
xoıtos Adyos xıl. ib.642,24 afısov de 100 un EAdelv ToVg n00- 
yeveoıkoous dni 109 rodnov Tovzov, Örs 1ö ıl mv Eivaı xal 10 
doloaosaı ınv odolav oux nv, AN Faro wer Anudxgirog 
nowWıog, Ws odx dyayxalov dA 17 yucızz Yewpla, all’ dx- 
peodusvog Un ao 100 nodyuarag. 

557) de Gener. 11,4. 740, 13. ib. 36. Hist. IX, 39 vgl. Aum. 653 f. 

558) de Gener. IV, 1. 764, 6. b, 14. 765,5. c. 3. 769,17, — Aubre Ans 
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Ar. 9% nur in Bezug auf eine allgemeine Annahme über das 
Verhältniß der Gefchlechter zu einander, der Ppthagoreer gar 
nicht. Eben fo beziehen fich die nicht näher beftimmten Ans 
führungen der Phyſiologen oder Alten überhanpt, lediglich auf 
allgemeine Anfichten 9%). Sieht fich nun der Stagirit durch⸗ 
gängig in feinen Schriften nach den Lehren und Annahmen 
feiner Vorgänger um, feine eignen Unterfuchungen daran knuͤp⸗ 
fend, und berüdfichtigt er fie in den zoologiſchen Büchern fo 
wenig, fobald fich8 von feharfer Auffaffung und auf Thatfachen 
gegründeter Erklärung der Bau und Leben der Thiere betrefs 
fenden Erfcheinungen handelt: fo dürfen wir wohl fchließen, daß 
er in diefer Beziehung nicht viel Erhebliches bei ihnen fand. 
Sehr wahrfcheinlich daß er für Einzelheiten auch abgelegene 
Quellen, wie die Mythen von Nerwandlungen, die Thierfabeln, 
GEröbefchreibungen, wie die des Eudoxus, Sfylar (die er ans 
derweitig anführt) u. A., eben fo die gaftrologifchen Verſuche fici- 
Lifcher Feinſchmecker nicht unbenugt gelaffen, — und wir wollen 
ed Schneider 9) Danf wiffen die Bruchftüde ded Wohlleben 


führungen in diefen Büchern beziehen fih anf die allgemeinen Leh— 
ren der Demofritifhen Phyfif; f. de Gener. Il, 6. 742, b, 20. 
V, 8. 789, b, 2. 

559) de Part. II, 2. 648, 29. ’ 

559b) Hist. III. 2. 511, b, 12 105» nodıregor elonxdrer Tırk wı xa- 
las Alyovoır. Zunähft anf die Theorien des Diogenes, Syennefis 
und Volybus bezüglich (547). de Gener. 111, 3. 769,6 edoyaacı de 
Tıves top yuoıoldywr xai Erepoı negt rovrtor. über Aehnlichkeit ber 
Kinder mit den Neltern, wie Gmpebofles nnd Demofrit. — 1, 18. 724, 
b, 34 ol uly oüy doyaios Lolxadır oloufvos Eiva odrınyua 
(16 on£oua). I, 5. 741, b, 9 xai © Bodlorras Adysın 1uwig 
Toy yuoızar, 10 yiotodaı eis 10 duo» xri. c. 6. 742, 16 
to» Ö' doyuloy Tirig gucioldywur TI uera 18 ylyraıaı 1wr 
uooloy Entıpadnoay Äkyeır od) Alar Bunzıpıriss Eyorıss ıwr 
avußaıdyrwy. V, 1. 778, b, 7 08 d’ woyalocı yuasodöyar . . . 
oux Eupw» nlelous ovoas tas afılas. vol. Nam. 570, 

560) In f. Ausg. der Thiergeſchichte 1. & XAXLX. Liege — vgl. 
Histor. VI, 2. 559, b, 2 dr Zugazordomg dt wılondrmye wir zei. 


benugten fehriftlichen und mündlichen Angaben, 1303 


überfchriebenen Lehrgedichts des Archeſtratus zuſammengeſtellt 
zu haben: — die Sichtung und Benutzung der bei Früheren 
gefundenen Thatfachen, und die wiffenfchaftliche Geftaltung der 
Zoologie ift aller Wahrfcheinlichfeit nach fein Eigenthum. 
Mas er nicht felber zu fehen und zu beobachten Gelegenheit 
hatte (mie weit feine Autopſie gereicht, wirb fich zmar ſchwer⸗ 
fich mit völliger Sicherheit ausmitteln Taffen, doch find Ver— 
fuche der Art immer der Mühe werth 5°')), erfundigte er 
von Hirten, Sägern, Fifchern, Thierwärtern und folchen die 
Heilung der Thierfrankheiten beobachteten oder unternahmen 5°12), 
Auch die Auffagen der Bewohner ferner Länder ließ er nicht 
außer Acht 592) und führt hin und wieder durch ein ‚man 
fagt’’ oder „Einige fagen”, Beobachtungen und Annahmen an, 
fordert aber Glaubwürdigkeit ded Zengen ©), und verfehlt 


— 


561) Sin Beitrag dazu findet ſich bei Roſe de Arist. lihrorum ordine et 
auctoritale p. 209 fi. 

561a) de Gener. IV, 2. 767, 8. paoi di zai of voutis xl. — Hist. 
VI, 32 xuwnyds tıs (über Hyänen) ib. IX, 6. 612, 10 of xuwnyol 
(Löwenjaht) IX, 8. 614, 19 of Zuneıpoe — IX, 1. 609, 15 
of dovrı3097omı — IV, 8. 533, b, 29 vgl. 1. 15. V, 15. 547, b, 
30 08 dlısis. IV, 7. 532, b, 19 gpaol rıres rwv EZunsigixwy 
älıfoy. V, 5. 540, b, 13 edol zıyes 08 Ewpaxkvaı yaclv. de 
Gener. III, 5. 756, 33 oı'9eis yap avıay (rWy dlılwy) av r 
Tn0EE TOL0UT0» ToV yrovar ydoıy. — ib. 1,21. 730, 9 dio Zvıos 
10010» 10» rodnov tüv neol tag bpvıdas rag yervalag gnov- 
daldvrwy novcry. Mist, VIII, 6. 595, 21 yırwaxovoıy of nepl 
tavıa noayuarevduevo: (Schweinezucht). IX, 40 extr. yırwzovos 
de zıyes 1wv uelırrovgyov. de Gener. Ill, 10. 760, 2 rour’ ov 
gyagıy of negi 17» Heonnelav Tovıwy twv [dav Övıes (Tür 
uelırray). — Hist. VI, 18. 572, 21 xal Inrovos 1oVıo ualıcıa 
ndvıwv af (al. ol) ntpi rag Yeganelag. VIN, 24. 60%, b, 26 
yaciv of Zuneıpos (Thierärzte), 

562) Hist. IX, 13. 616, 6 yaoı dR za 16 xıyyauwuoy Öpveor alvar 
ol dx ıw» rönwy kxelvwr. 

563) Hist. 1, 5. 390, 11 (Schlangen in Nethiopien). Hist. IX, 36 yeyn 

Ha rWr legdxor yaad rıras alvar odx Auıro roy dere, — © 
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nicht in zweifelhaften Fällen den Mangel an ausreichender Erı 
fahrung hervorzuheben °6*). 

MWiewohl dem Ariftoteled die Werfe der Begleiter des 
Alerander und namentlidy ded Megafthened nody nicht vorlas, 
gen, auch mwefentliche Bereicherung der Thierfunde des Stagis 
riten durch Sendungen ded großen Könige nicht nachweislich 
ift cogl. ob. ©. 117, 187): fo ift es doch nicht unglaublich 
daß er von den bei Arbela erbeuteten Elephanten einige felber 
gefeben und Weiteres über fie, wie vielleicht auch über andre 
dem fernen Oſten angehdrige Thiere, aus Erzählungen rüds 
fehrender mafedonifcher Krieger vernommen, wie namentlich 
Anführung mafedonifcher und perfifcher Maaße in Bezug auf 
Fütterung der Elephanten zu bemeifen fcheint. Einzelne felt- 
nere Thiere mochten ihm auch in Fleinafiatifchen Gaͤrten vors 
gefommen fein, in denen deren nach perfifcher Sitte fchon vor 
und zu feiner Zeit aufbewahrt wurden. Fafanen, Papageien, 
Pfauen u. a. ausländifche Thiere fanden fi) damals in Gries 
chenland felber fchon ausgeſtellt, und Iebendige Schlangen 
und Spinnen fah man in den Apothefen 5%), Daß Ar. aud) 


37. 622, 10 Adyeraı d’ Und tıyav gs zai n Onnla Toüro nosel, 
11,1. 499,20 woneg Afyovol rıveg. daß die Beine ber Kamele meh: 
rere Gelenfe hätten — wird berichtigt. — de Gener. 1,19. 727,b, 7 
worte Tıv&s yacıyv. daß männlicher und weiblicher Saamen bei 
der Empfängniß fi) miſchte. II, 7. 746, 19 08 de Akyovısg rof- 
yeodaı ra naıdla Lv als Voreguis dia tod vapxidıdr zu 
Bdalleıy, odx dpswWs Akyovaıv. de Incessu 9. 709, 9 nepl row 
Aepdrıwy (über Bewegung nämlich) 6 malaıds mv Adyog Tosourog 
oVx dindus ar. — vgl. Hist. V, 16. 548,b,10. 14. IX,6. 612,3 
de Gener. III, 10. 759, 12. 

564) Hist. I, 15 pr. negi yap Ayla» tur zalovulrur Enranlei- 
owv outer nm afıonlarov dxnxönuerv. vgl. Anm. 5658. 
5648) Daß Ar. felber Elephauten fah, fchließt Roſe p- 212 aus Hist, I, 1. 
600, b, 6. 498, 8. 497, b, 22. c. 17. 507, b, 34. — ib. VIII, 9. 
5%, 3 6 I’ llpas 2odHeı nkeiorov utv uedluyous Maxedorı- 
xous dvrla u. zul olyov neyre udgeıs xıd. dgl. Mofe p- 


und feine Anatomie. 1805 


viele Thiere felber fecirt habe, leidet feinen Zweifel; daß aud) 
Menfchen, muß ich bezweifeln, bie Roſe den p. 207 verfpros 
chenen Beweis dafür geführt haben wird. Die oben (429) 
angeführte Stelle fcheint mir dagegen zu fpredyen. Durch 
chirurgifche Operationen fonnte er mittelbar oder unmittelbar 
über die Lage und den Bau der inneren Theile des Menfchen 
Einzelned erfahren haben. Sehr zu bedauern daß wir über 
feine anatomifchen Tafeln (denn fo müffen wir die häufig 
von ihm angeführten Ararouar’ und ja wohl denken, feine 
nähere Angaben finden. Sie müffen fid der Thiergefchichte 
angefchloffen haben, mit der zufammen fie in den übrigen 300» 
logifhen Schriften gewöhnlich angeführt werben 5°), 

Man hat den Stagiriten häufig genug befchuldigt, er 
habe auch in feiner Zoologie an die Stelle genauer Beobadye 
tungen logifche Beftimmungen gefegt; und allerdings pflegt er 
auch in ihr die allgemeinen Borausfegungen feiner Phyfif anzu» 
wenden, auch wohl aus ihnen Erklärung der Thatfachen abzuleiten, 
die in ihrer völligen Beftimmtheit noch nicht feftgeftellt waren. 


214 sq. — ib. VII, 4. 594, 23 durarmaı d'-Acıra xal ı@ ya- 
kayyıa xzal of Öpeıs noluw yourov Liv Zorı di ToV10 Hewgj- 
oa dx 1Wwy naga Tols pyapuaxonwiaıs roepoulvor. Aud) rüds 
fihtli der übrigen oben berührten Annahmen, f. Rofe's fehr vers 
dienfllihe Ausführung, p- 209 sqqg. Weniger entfheidend ers 
fheint mir was Roſe ebendaf. zur Bewährung feiner Behauptung ans 
führt, Ar. müſſe Thracien, den Pontus u. f. w. felber bereift unb 
namentlich in Byzanz, vielleicht au in Amifus fih aufgehalten has 
ben, wenngleich ih die Sache felber für Feinesweges unmwahrfcheins 
lih Halte. 

565) ſ. vorzüglih de Gener. IV, 1. 764, 34 xai od Ixayus 
TEIEWoNRaUuEv dx 109 dvatmouwr £v nacı 1T0is LWoToxovgı, 
zal Ev roig neLols xai Ev tois Iydvcıw. Hist. I, 17. 497, 31 
ur 5 ulv bypıs Iewpslodw dx 175 dıaypapnis ris &v als 
dyarouads. vgl. IH. 1. 509, b, 22. 511, 13. IV, 1. 525, 8. 
VI, 11. 566, 14. de Part. II, 3. 650, 31. 111, 5. 668, b, 29. 
I, 14. 674, b, 16. IV, 5. 680,1. c. 10. 689, 19. c.8, en b, 4, 
de Gener. J, 11. 719, 10. 1, 7. 746, 15. 22, 
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Nur darf man nicht verfennen daß er gegen feine Abfiht zu 
folhem Mißbraudy der Theorie veranlaßt ward °°*), Er vers 
wirft audy bier fehr entfchieden die blos logifche Beweisführung 
und die in ihrer Allgemeinheit leeren Begriffe, gleichwie die 
Folgerungen aus bloßer Wahrfcheinlichkeit 5°), und verlangt 
daß den Thatfachen mehr Glauben beigemeffen werde als den 
bloßen Begriffen, oder daß man Wahrnehmung und Induktion 
mit dem Begriffe verbinde und warnt vor Täufchung durch 
fheinbare Einfachheit der Erfcheinungen 9°). 


565a) deGener. 1,15 extr. mirepo» dE yerkosws yapır nz de Allıe ar 
tlay (ovrdvalorım fi ı@ npavz 1a ualdxın), oudtr warel 
no. ll, 7. 757, b, 22 oö no wnıas ixavwg. IV, 7. 776, 9 e 
un 1 naunay Atindey. Histor. IX, 42. 629, 22 nepi d’ Öyeiag 
Wr aydenvwv oudty wnıal now. de Gener. 111,8. 757, b,35 dıdnse 
oud foropıxwg oudt zavım yalvorımı Afyovıtg of yaoxarıts 
Toug ixv9ũs navyrag Eiyas Inkkıs zul. vgl, Aum. 554 u. 564. 

566) de Gener. II, 7. 747, b, 27 Towg dt uullov ur dufsıev andı- 
deifıs edvas nıdern rwr &lonulvov koyızı. Alya JE koyızar 
dıa zoVro, Örı 6op xadilov uälkoy, noppwrigw Twv olxtlur 
totiv deywr. ib. 748, 7 ovrog ulv ou» 6 Adyos zadulov Alay 
xai nervös ol yao unlx zwv olxelwy dpywr Adyos xEvol. (ob. ©. 
143) 1,1. 734,33 xai allwg P’dronos zainkaouerlag 6 Aöyos 
vgl. p- 764, b, 10. 709, b, 6. 1. 17. 723, 22 Ala» Lori» Unie 
juds zo Asycusvor. vgl. de Part. III, 3. 664, b, 18 dila yag 
lomg £Undss 10 Toug Wideıg ıwy kiyoy kap £ferafe. IV,1. 
676, b, 33 05 yag Evıvgirıes Önorzpwoouy Fyoucs negi ndv- 
or UmoAaußdrovoıw ds dnavıwy tydrımy. de Gener. IV, 1. 
765, 26 oVx aAndn Akyovızs dila uayrevöusros 10 gvußnod- 
uevov ix ıwy elxdıwr. u 

567): deGener.lll, b, 10..760,30 oy un» £lännrel ye 10 guußelsorıe 
Ixayws, all day notre Aypyün, töre ı5 alo9ucsı uidlor ıwrv 
köygv nıarevrloy. — 11, A. 740, 4 zus 1oUro, ou uöror ni 
zus alodjasws djkoy (avußalysı yap ovrws), alla xai ini 
rov Adyov. de Part. Il, 1. 646, 29 ov udror JR yarspor - - 
ix ris dnaywyis, alla xai xara züy Aöyor. vgl. ob. S. 909, 
617. 965, 758, — de Gener, ll, 1. 734, b, 5 dows yap vi Wr 
signulvov loriv ony dnloür. 


Die feiner Zoologie gu Grunde gelegten Principien. 1807 


3. Doch erwägen wir noch etwas beftimmter, in welcher 
Meife Ariftoteled die allgemeinen Principien feiner Willens 
fchaftölehre und Phyſik anwendet, und zwar zunächft die formas 
fen. Er bält auch bier die BViertheilung der Urfächlichkeit 
feft 5%); unterfcheidet dann einerfeitd dad von ber Nothwen⸗ 
digkeit (der wirfenden Urfache) und dad vom Zwede Abhängige, 
andrerfeitd breierlei auf den Zweck Bezügliched, den Zwed 
felber, das zu feiner Verwirklichung erforderliche bewegende und 
erzeugende Princip und drittens die dazu geeigneten Mittel, 
fofern dad Princip der Bewegung und dasjenige beffen fie ſich 
bediene, zu unterfcheiden fei 56%. Ferner wird die durch den 
Zwed oder Begriff je eined der Wefen bedingte Nothwendig- 
feit von der Nothmendigfeit der wirfenden Urfachen unterſchie⸗ 
den, und auf leßtere werden die befonderen Beftimmtbeiten im 
Drganifchen zurücgeführt, die and dem Begriffe des Weſens 
oder feiner Organe ſich nicht ableiten ließen, wie die Farbe 
ded Auges, auffer wenn in der befonderen Thierart, diefe 
eigenthümliche Farbe erforderlich fei. Ar. bezeichnet ald Ges 
biet diefer mit Nothwendigfeit wirkenden, von der Zweckurſaͤch— 
lichkeit nicht geleiteten Urjächlichfeit die Affektionen der Theile 
der Thiere, wie Höhe und Tiefe der Stimme, Berfchiedenheis 
ten in der Farbe der Haare und des Gefieders; jedoch, mie 
gefagt, mit dem Vorbebalte, foweit fie fid aus dem Begriffe 
der Gattung oder der Art nicht ableiten ließen. Als Grund 


— nem 


568) de Gener. II, 6. 742, b, 32 z5s yap doyjs dlln yrucıs xal 
ovx anddetw. dpyn d’ Ev wir zois axıryros wo al darır, dv 
dt rols yevoudvors ndn nıelous, Toönov VW’ Allor zai ol nä- 
var 109 m’rcy: wr ula aev agıdudv, GHev 7 xiunolg Zorır. 
1, 1. 715, 4 Undreıım yao alıla werzapsg al. c. 18. 724,20 
nollaywüg ylyreras alko && Alkov. vgl. V,1. (5595). de Part. II, 
2. 647, b, 21 moAkoi roonos 175 alılag slolr.. vgl. ob. S. 420 ff. 

569) de. Gener. Il, 6. 743, b, 17, p. 742, 28 (623) —: ib. 22 dvo di 
diapopaz: &ytı zei 10 00 Evexa: 1ö wir yo Llorm Üder ij 
xivnoıs, 16 dd Q xoitas 1ö ol Evsza. 
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diefer wirkenden Urſache betrachtet er auch hier den Stoff und 
die Bewegung (fo weit fie im Stoffe fortwirfend, durch die 
Zwedurfächlichfeit nicht die Beſtimmtheit ihrer Richtung er» 
hält Cogl. Phyſ. I, 9 ob. ©. 710, 97) *70); als Zweckurſaͤch⸗ 
lichkeit der lebenden Wefen die je einem derfelben eigenthüm— 
liche Natur, welche fraft des von ihr abhängigen bewegenden 
und erzeugenden Principe (570) zwar bie Gattung fortpflangt, 
aber durch das Individuum, d. h. durch die erfte Weſen— 
heit °7'). Jedes lebende Wefen liebt daher auch was feiner 


570) ib. V, 1. 778, b, 7 of d’ apyaiocı yuaıoldyoı zovvarılar di- 
In0av Tovrov d’ altıov örı ody Eupwr näeloug oloag 105 
alılas, alla udvoy zz» 1js Uns zai ınv Tg xır/aemg, xai 
zavras adıoplorws, rjs JR roü Adyov xui ıjg zoü ıdlous dve- 
nıoxenıws &iyor. korı uiv our Exacıoy Evexd tov, ylraımı 
d’ ndn did 1E Tavımy 179 alılav xai dia 15 Aovınds, Öoanep 
ev 19 kuyp &runagye 19 Exagrov 7 £orıy Evsxa 100 Ho 
Evexa. twy ÖL un romvıwr, owy Lori yerkgız, jdn Tovıwy To 
altıov Ev ıf xıryası dei xal 17 yerkosı Inreiv, Ög &v adın ıı 
ovoraosı ı79 dıayopav Aaußavdrıwv. dp9aluor utv yao &£ 
dyayans Et (tosövde yap Low ündzsıraı Öv), tosivde de 
dp9aluo» FE dvayans ulv, old toimlıng d’ avrdyans, all ül- 
koy rodno», Ötı 10s0»di 7 roi0rdi noseiv nepvxe xal ndazeır. 
ib. a, 30 ö0@ yap un zis yuaswg Zoya ori und‘ Idıe zoU 
yyous Exdorov, Tovıwr oUdtv Evexad Tov T00V10y ou' £arır 
ovre ylycımı. Opdaluos ulv yap Evexd tov, yiauxog d’ ou’y 
Evexa rou, ninv &v Idıov N ToU yeyovg 10010 10 ddog. oüre 
d’ En’ Evloy noös row Adyoy ouyreiveı 10» is olalag, dhl 
ws EEE dradyans yıyvoulvwr &ls ıyv ülnv xal ı)v zır)oaca» 
doxnv dyaxıloy rag alılaz. ib. |. 16 negi di zuv nadnudıwv 
ois diapegova: za uögıa 1Ww Spur Hewpnılov vür. kyw dk 
va 1osalra nasuara 10 uoplov, 0loy ylavxöınıa duudınr 
xal utlavlay, zal ywris Ofvınra zal Bagvımıa, xai yoWua- 
105 xal TgıyWy 7 nregwWr diayopas. 

571) ib. Il, 3. 736, b, 4 10 d’ idıov darı zo Exdarov 155 yerlotwms 
zelos. IV, 3. 767, b, 32 yerıd de xni 10 a9’ Exagıor zul 1o 
ylvos, alla wällor 10 zad' Exacıoy: zovıo yap ii ovale, 
vol. ob. ©. 


Der Stoff und die organifirende Kraft. 1309 


Natur angemeffen 57°). Das zunähft Wirfende ıft ihm Wärme 
und Kälte; jedody nur die Befchaffenheiten des Stoffes ale 
folcyen,, nicht die vom Begriffe abhängige Form von Fleifch 
und Knochen, d. b. nicht dad Drganifche daran, fol darauf 
zuräcdgeführt werden; dieſes vielmehr (gleichwie das Ganze 
ded Organismus) unmittelbar durch den Zeugungsaft feine 
Beftimmtheit erhaften 57°), Wenn gleich daher auch der Zeit 
nad) der Stoff Lin feinen allgemeinen Befchaffenheiten, als 
Träger ded Organismus früher ift), dem Begriffe nach ift die 
Weſeunheit das Frühere; gleichwie das dem Vermögen nach 
Seiende durd) dad Fraftthätig Seiende wird (verwirklicht wird) 
und beides fich gegenfeitig bedingt °7°); denn das Vermögen 
ift ja mehr oder weniger vorbereitet für die Verwirklichung, 
wozu ed von einem von Außen Fommenden bewegenden Prins 
cip übergeführt wird, Daher denn auch verfchiedene Bedeu: 
tungen (Gradverfchiedenheiten) von Vermögen und feinem Ge— 
gentheil zu unterfcheiden find 57°). Wird der Stoff (das Vers 
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572) Hist. VII, 2. 590, 10 ngoogyılls yap Exdormm ar Idwr To 
xara yuocıw, woneg Elonras xal ıgdıegov. 

573) ib. I, 1. 734, b, 31 (514). 

574) de Part. II, 1. 646, 33 ärdpwnog yap ävdownor zul yuriv 
yevyi yuıoy dx zjs negi Exagıov Unoxeiulvns Uhns. 10 ulv 
ou» zoövw nooregay ınv Ulnv dvayxalor elvaı xai ınv ylvs- 
gıy, ı9 Aöyw JE ın» oVola» xal 17» Exadoıov wogyiv. — de 
Gener. II, 1. 734, 29 . . Aöyos d& zovıov Or Uno zoV Frıels- 
xeln Övıos 10 duyausı, Öv ylvsıas Ev Tois ylası 7 Teyug Yıro- 
uevors. vgl. b, 20. — 11, 6. 743, 23 odıe yap ro dusausı Ör 
Ünd ToÜ un ınv dvkoyeıav Lyorıos xırntxou Zoreı, oöre 10 
tiv dvkpytıay Eyov nomatı &x TOU Tugörtog. 

575) de Gener. II, 1. 735, 9 Eyyurtgw de xai nopgwisow avıo ai- 
100 drdiyeaı eva durdus, woneo Ö zadtvdwr yewulıons 
10V tyonyogpdrog N0PQwIEgw, xai ootos TOU Hewgoivros. 1av- 
nv ulv oUr old» udgıov alrıov zus yerkotws, alla TÜ ngW- 
109 xıyoav Fimder. oον yap avıo davıo yerrk: brav d 
ydynını, aukeı ydn adıo faurö. — IV, 1. 766, 2 nlsovayws 
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mögen) von der erzeugenden Bewegung nicht bewältigt, fo 
verwirflicht fi nur die allgemeine Natur der Art, wie bed 
Menfchen, oder gar nur die des lebenden Weſens, und es 
entfiehen wunderbare Mißgeburten. Für Mißgeburt fol auch 
fhon gänzlicher Mangel der Achnlichfeit mit den Erzeugern 
gelten ®7°), 

Das lebende Einzelmefen pflanzt alfo die Art und bie 
Gattung fort und ed fann Feinem Zweifel unterworfen fein 
daß Ar. realiftifc in der Natur gegründete Art und Gattungs- 
begriffe vorausfegt 977) und dem menfchlichen Geifte die Auf— 
gabe ftellt bei feinen Eintheilungen durch Eorgfalt der Refles 
xion fie zu erreichen. Der Träger der fortpflanzenden Krafts 
thätigfeit ift das Einzelmefen und fie die bei den Thieren die 
Principien zugleich der Ernährung, finnlihen Wahrnehmung 


— — — — — 


keyoudvov Toü duyarou zei Tou aduydıov xıl. vgl. Metaph, 
ob. ©. 508 f. 

576) de Gener. IV, 3. 769, b, 8. . dı2 de nooior ourwg relog ovdk 
üydgwnos alla [Hör 1 uövor gyalveraı 10 yıyydusvor, & 
dy zai Alysımı regare . . 1Elos yap ww utv zıy)oeo» Avo- 
uſrur, 175 d’ÜlnS oV xgarovulvns, ulves TO xaddlov udlıore 
roũto d’ dori 10 Igor. ib. p. 767, 36 ai d’ avıai alılas zal 
100 1a utv loızöıa ylrsodaı 1ols Texrucacı ı@ de un loıziıe 
... 1à 0’ ouderi Twy ovyytvwr, bung d' dvdgWnp yErıyı, 
a od!’ aydownp ıny Idlay AA’ jdn Tegarı. za yagö un 
loıxzws Tols yoreucıw „dn 1odnov rıva 1fgas Lorlv. Dem regas 
fließt fih die dvannola an, p. 769, b, 29. — vgl. Anm. 411. 

577) So führt er, wie Meyer &. 573 bemerft das Vorfommen ber 
Scheeren aud) bei den ihrer nit bedürfenden Weibchen der Aftafen 
auf den Gattungsbegriff diefer Thiere zurüd, de Part. IV, 8. 684, 
34 Or dv 19 ylraı elai 1 &yorıı ynlas. Dahin gehört auch 
die Annahme, daß bei Thieren, denen ein Organ für ihre Lebensfunk— 
tionen nicht erforderlich fei, wie die Milz, doch hin mub wieder bafr 
jelbe ganz Fein, wie zum Zeichen (naunıxgo» wonee anuelov 
xaoiv) fi finde, d. h. wohl weil zu dem Typus ber Art oder Gat⸗ 
tung gehörig. S. de Part. III, 7. 669, b, 29, 670, b, 12. 


und Gattungen durch die Ginzelmefen. 1811 


und Bewegung in ſich begreifende und vom Gentralorgan, dem 
Herzen oder was ihm entfpricht aus, wirfende Seele, die fid) 
der Wärme und Kälte ald ihrer Werkzeuge bedient, ohne aus 
Feuer oder irgend einer ſtofflichen Beftimmtheit zu beftehn 57%), 
Es foll daher auch der fortpflanzende Saame nicht in einer 
Mifhung mannichfaltiger zur Wirklichkeit entwidelter Beftand- 
theile und die zeugende Kraft ded Saamend nicht in feinen 
materiellen Beftandtheilen, fondern in ber in demfelben wirfen- 
den bewegenden Kraft der Seele gefucht werden ; nur fein Sub» 
firat wird ale fchaumartig, oder als Ineinander von Hauch 
und Waſſer bezeichnet 57%). Aber eben weil Ar. auch fpontane 
Zeugung 5%9) annahm, mußte er ald Grund derfelben eine 


— — — — —— — * 


578) de Part. 11,1. 647,24 176 d’alodyrızjs duyausws xui 155 xıvoV- 
Onsı0 [por zai ıns Ioentixis dv 1avıy uopip TOU Ouuarog oU- 
Gn5, zadaneg Ev Erkpois elonıaı nodıegoy, ayayzalor zul. — 
de Gener. 11,4. 740,b,29 . . oörwg 7 175 Ygentiejs wugis du- 
yauıs (adın ori zai 5 yerywoa 1.37)... Xowuern olor de- 
yavyoıs HEguöınıı zei ıpuyporyts #1). (410. vgl. ob. ©. 1115 f.) 
I, 1. 732, 20... 10 d& Yepuov xıyntziy. — de Part. 11, 7. 
652,b,7 of ut» yag toÜ {you ıyv wuyn» 1ıdlagı nUg 7 Tosal- 
1m» tıva duvauıy yoprizws Tudevres. 

579) de Gener. IV, 3. 769, 28 &loi yag tıveg of Yaocı ınv yornv 
ulav oU0«y olov navontgulay elval rıva nollwv . . . OUTog 
dt & Aöyos oV vayns ulv zei nlaauarlag Lori nollayn, Bov- 
keras DE zul Belııov Alyeıy un Lvepyela ündoysıw, alla zare 
duvauır , nv Alysı nayonsgulav. I, 19. 726, b, 19 10010 yap 
ovnw dikhov zuiv dx ı1wv diwgioulvwr, nörEEoV 16 Owum 100 
ontguarös fotı 10 altıwy 155 yerlocws, n Lyeı tıya Eıy zal 
aoynv xıvnotwg yerynrıxjv: OUdR yapn zeig . . üvev wugig 
n üllns tıvög duveuswg dorı zElg . . », diia ulrov Öuwwu- 
uoy. — 11, 2. 735, b, 37. (517) (vgl. Met. IV, 10. 389, 19 ob. 
Anm. 340) IN, 11. 762, b, 16 16 d’ 2vanokaußaruueror 7 dno- 

 xoıwausvor Ev 1 mVeuuars 175 Wuyıxns apXis XUnua nosei 
zai xlynoıw Evıldnoıw. 

580) de Gener. I, 1. 715, 21 zwr J’ avaluwv 1a utv Lyeı 10 Iyku 
xal 10 Aggev, wore ı« Öuoyern yevyar, 1a db yeryü ub, 
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durdy„die Natur verbreitete Kraft der Befeelung voraudfegen, 
und betrachtete als ihren Träger das Waffer, den Haud und 
zunächft die Sonnenwärme, als ihrer nicht theilhaft das Trock⸗ 
ne 30a) ; und ließ auch die Frage nicht unbeadhtet, wie die urs 
fprängliche Entftehung des Menfchen und Bierfüßler zu den— 
fen fei, wenn fie, wie Einige behaupten, erdgeboren wären 58°), 
Nach der Borausfegung daß zur Zeugung dad Weib oder 
Weibchen nur den Stoff, der Mann oder dad Maͤnnchen das 
gegen das Princip der Bewegung und Zeugung felber hinzus 
bringe, hielt Ar. das männliche Geſchlecht für ohngleich volls 
kommner ald das weibliche, ja nannte legtered eine Verſtuͤm— 
melung bed erfteren oder ein zeugungsunfähigeds Männliches 
— — 
ou uevıos 1a ye Öuoyern+ 1oavıa d’ lariv Dom ylveraı un dx 
dw» ourydvafoutvuy, dA Ex yas onnoulvyns xal negutwud- 
zwy. Il, 1. 732, b, 11 Zorı yag &via romvıa ıw» Zyrduwy, & 
ylvsıaı uty aulıduara, Fors di Iylea zai kppeva, xai &x our- 
dualoutvwy ylvsıal 1ı adıwy, aıells uevros 10 yıyrdusvor · 
7 d’alıla eionrar nodıegov dv Eikooıs. c.4.737,b,112 Zyıa yap 
oure Fjlu yerra oUr’ üggev, Öoa und’ avıa ylyeımı dx Sulcos 
xcel uppEvVog und’ Ex Idwr wyvuulvwy. xai negl uw ıns 10V- 
zwy yevkosws Voregov Loovusy. 1, 11. 762, 9 vgl, Hist. 539, 
18 (430). 546, b, 23. 547, b, 10. 569, 11. woraus ſich ergibt 
daß Ar. fpontane oder Urzeugung bei den Scalthieren, einigen Bis 
[hen und Infelten annahm; vgl. Meyer ©. 459 ff. 
580a) de Gener. Il, 3. 737, 3 5 di rou nilov Hepudıng zai y Twr 
Ivwr oU uövor y dia 1oÜU anetguarog, dila zur 1ı neglıroua 
Tuyn TIs yugews iv Erepov, buwg &ysı xai ToVIo [wrıxnv ap- 
xv. (vgl, Hist. V,19. 552,8.) III, 11. 1.18 yweras d’ dv yn zal 
&v ÜyoB 1a [va xai 1a yura dia 10 Ev ya uiv Üdwg Unde- 
zew, Ey d’ üdarı nveiua, dv di 10VıP navıi Hepuöımıa ıpu- 
xıxy, WOTE 106n0y Tıva navım ıwuyis &ivaı nAjon. (408) — 
II, 1. 733 noggwiaım JE zoU Zuypuyov 10 Enoor. 
581) de Gener. Ill, 11.762, b, 28 dıo xai nepi 155 10» avdowawr 
xal 1eıganödwr yerkosws Ünolapoı rıs av, elnep Lylyrorıd 
NOTE ynyereig, woneg yaol tıves, dio ıgdnwr ylytodas ı0v 
Eregov: Zyao ws OxwWAnxog Ovvıoraufvov 10 ngwıoy NEE Jury. 
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und meinte, wenn nur ein Fleiner Theil am Thiere verftims 
melt werde, fo ſchlage ed ind Weibliche um 592), 

4. Den Inbegriff eben fowohl der wirkenden wie der Zweck⸗ 
urfächlichkeiten bezeichnet Ariftoteled ald Natur, hat aber legtere 
als die höhere 593) vorzugsmweife im Sinne, wenn er fagt, fie 
thue Alles des Nothmendigen oder des Schönften wegen, fie 
wirfe ftetd aus dem Möglichen (dem vorhandenen Stoffe) das 
Schönere oder Beffere, fliehe das Unendliche oder Beftimmungss 
lofe, richte die Werkzeuge (Organe) zu für dad Werf, nicht 
umgefehrt diefes fiir jene, verleihe fie daher folchen Wefen die 
fi) ihrer zu bedienen vermöchten 59); fie laffe wie ein guter 


582) de Gener. I, 2. 716, 4 (504)... c. 19. 727, 27 payegpöv önı 10 
Inlv or Ovußallsımı ontoua eis ımr yersaı. c.20. 729, 9.. 
Insıdz ıö utv üpper nagfyerw 10 1E Eidos xai 17» doxmv 
175 xıyıjatwg, 16 JR Siku 70 Owua xai ınv Ulm. vgl. b, 12. 
20. 730, 27. II, 4. 740, b, 24. — 1, 20. 728, 17 Zoıxe di xai 
In» uopipnv yuyn xal nais, xal Eotıw N yurn Wonep Appev 
äyovoy. II, 1. 732, 7 Beltiov yap xai Heibregow 7 deyn 1is 
zıynoswg 7 G0gEV Undeyeı roig yıroukvors. IV, 1. 766, 30 ed 
ody 76 ulv Appev doyy rıs xal alııov, Lorı d' apper 7 duva- 
tal nı, lv din dduvarei zrl. — 11, 3. 737, 27 10 yao Inlv 
woneo Goper Zori nennowudvor. IV, 6. 775, 15 xal dei Uno- 
Maußdveıy Woneo avannolay eivyas ınv Inllınra gyuoızyv. 
Hist. VIII, 2. 590, 1 wıxoou yap moplov nnowdlvrog eis 10 
Ilv ueraßalleı ı0 Igor. IX, 1. 608, 22 ayedovr 7 gas 
suolws difornaoe ro n9og Wr YImltiwv noös To Twv dpplvwr 
xıı. c. 7 613, 25 nolvyporiwirege d’ Öhwms ulr karı 1a Aggeva 
ıwv Inlkwr. vgl, de Gener. IV, 1. 766, 21, 

583) Eo wird der dvayxala yıcıs, 7 xara ıöv Aöyor entgegengefeht. 

584) de Gener. 1,4. 717,15 e? dn när 5 yUoıs 7 dıa 10 dyayxalov 
noıei n dia 10 Beiriov. vgl. c. 6. b, 33. II, 4. 738, 1. 111, 4. 
755, 23. — de Part. II, 14, 658,23 dei yap 2x ıwr dvdeyouf- 
vo» alıla zou Beltlovis &aııw — de Gener. I, 1. 715, b, 14 
5 IR yUoıs peiykı TO üntıogov: 10 ulv yag üntıpovr dıelk- 
5 BR yılaıs dei Inter relos. — de Part. IV, 12. 694, b, 13 14 
d boyaya nods 16 Zoyov A yuoıs noiel, AM’ ou 1d Zeyor 
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Hanshälter Nichtd umfommen, thue Nichts vergeblih (176) 
oder doppelt, befeitige die Hinderniffe, verwende wohl ein und 
daffelbe Werkzeug zu mehreren Berrichtungen, ohne aber, wie 
eine geizige Kunft, der Wohlfeilheit wegen Unvereinbares vers 
einigen zu wollen und ohne Ein und denfelben Stoff mehrfach 
verwenden zn koͤnnen *80); fie fuche überall das Mannichfals 
tige zur Einheit zu führen und fchreite ftetig fort, wenn gleidy 
fie in Bezug auf Entftehn und Vergehn fpiralförmig zum Ans 
fangspunfte fich zurädbewege und dem Beftehn der Dinge je 
beftimmte Friften (Perioden) zumeffe, in denen nur die Befchaf- 
fenheit des Stoffes Störungen bervorbringe 3%. Alles bedarf 


— — — —— 


noös 1a Öeyara. Ill, 1. 661, b, 28 zwv re yap npüg alxyv 1e 
zai Bo,dEıay Vpyarızwy uopluy Exraoıe dnodidwaoıw , yuaıs 
10ig duyaufvoıs gojodaı udroıs 7 udllor, ualıora JE 19 uu- 
Jıora. de Gener- IV, 1. 766, 5 äua d’ 5 yvors 137 18 diya- 
ur dnodldwor Exaoıp zul 10 Opyaror. 

585) de Gener. Il, 6. 744, b, 16 donte yap oladrouog ayayig zai 
j yucıs Hy anoßalkeıy eiwder EEE ww Zorı noıjgal nı Xon- 
orör. — I, 11. 719, 13 oU yap Lunodise 175 yuoswg oVdtr 
foyor , oudè dirtoyovei. c.9. 718, b, 25 ünov ur 1ı dunodiis 
Ertpov Zoyor 175 yuosws. — de Part. I, 16. 659, 21 7 yuoıs 
nagararayonraı, zadanso Elder, Eni nielova Toig avroig 
uoplors. vol, b, 35. 662, 19. 671,b, 1. 674, b, 4. 689, 5. 
de Gener. 738, b, 1. 757, 25. — de Part. IV, 6. 683, 22 önov 
yag vdiysras yo709aı duoiv Eni dv’ Eoya zei un dunodier 
nocs Eregov, adv 7 yUoıs Eiwde nouiv Waneo ij yalxtv- 
1ı2n noös euılleıan ÖBehroxoAlyvıor : all ünov un Erdigeras, 
zatayozımı ı9 avıy Eni nielw Loya. -- de Gener. IV, 8. 777, 
16 5 d2 yuoıs av duveraı nolvgoeiv olrwg wor’ inauyoregl- 
Ley, All av Eni Yarepa ylynımı y dnuxgıcıs, ayayzaiovr £ni 
Harepu Exkeintıv zıl. 

586) de Part. IV, 5. 682,5 . . dıönsp dınzeuvsuere Ci Bovleras ulr 
yap Ha yuvaıs dv ndaı udyoy Ev noıiv 10 TO10VTor, 0) dura- 
ern OÖ’, dyeoyele norei uöroy ir, durius: di a)slon — N, 1. 
733,33 &U xei fıpefns 1m» ylrtoıw anodidwar 7 yuaıs. de 
Part, IV,5. 681, 12 5 yag yVoıs usiaßalreı ovregws dad TWr 
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des Gegengewichtd, um zum erforderlichen Mittelmaß zu ges 
langen; die Natur wirft daher jedem lebermaß entgegen, ins 
dem fie dem dahin Strebenden einen Gegenfaß an die Seite 
ſtellt ®87); (gleich wie ja auch Wärme und Kälte in einer Art 
polarer Wechfelwirkung (avrıneororaoıs) unter einander ftehn 
follen (ob. ©. 1050, 943). 

Wie aber dachte ſich Ariftoteled die Natur, die er mit 
folcher, wenn gleich nach Unten, der Seite des Stoffes zu, bes 
grenzten, doch immer noch gewaltigen Macht ausfattete? und 
wie follte fie ſich zum göttlichen Denfen verhalten? Gegen 
die Zweckurfächlichfeit der Natur fol nicht eingewendet werden, 
wie wir gefehn Cob. ©. 679, 45), daß man nicht Berathung 
in ihr wahrnehme, da ja felbft die Kunft fchaffe ohne zu rath⸗ 
fhlagen. Da fheint Ar. fie denn der göttlichen Vorſehung 
faft ununterfcheidbar nahe zu rücden, oder vielmehr fie an die 
Stelle derfelben zu fegen; denn freilich fehlt bei ihm die weis 
tere Ausbildung dieſes Begriffs, wozu die Anfänge fchon bei 
Plato vorhanden. Auch wird zugleich von Gott und Natur 
audgefagt, fie thäten Nichts vergeblich (ob. ©. 910, 613). 


—— — — — 


dubdxν eis ra wa xıl. (251.) de Gener. II, 5. 741, b, 19 
ovußelreı d’ ni narıwv 10 1eltvreioy Yırdusvyov NQWI0Y @NO- 
Mtineıv, 10 dE nowıo» 1elevraioy, Waontg 175 Yuaswg diavio- 
dgouovans zei avelırrouvns Eni ımy doynr Öser milder. — de 
Gener. IV, 10. 777, b, 16 &Uldyws di navıwv ol yodroı xzai 
TWy xuj0Ewy xal rwr yerlotwv xal ur Blwy usıpeiode: Bov- 
kovımı zara yucır megiddors. (vgl. ob. S. 1015, 891) 778, 5 
oVx dxoıßoi d$ (7 yucıs) dia ımw rijc ülns dogıarlay, 

587) de Part. II, 7. 652, b, 16 2nei d’ änavıa deiras 175 dvayılag 
donns, va Tuyyarn 100 ueıglov xai 100 ueoov (nv yap o- 
olay £ytı 10010 xai 10» Adyor, Tr d' üxgwr Exdregov oUx 
ya zwol), did radıny 179 alılay noös 1öv zus zapdlag ı1d- 
nov zei ınv dv avıj Hegudına ueungdrnıar 10v Lyxlpalor 
; quUoss. a, 31 dei yap 7 yuaıs unyavaraı noog ınv Exdorov 
Unesoßoln» Boyseıaw 17» roũ dvayrlov napedolar, iva dyıaaln 
ıny Yurloov Unsoßolnv Ydıegoy. 
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Und doc finden ſich bei Ar. nicht wohl verkennbare Spuren 
einer Sonderung der göttlichen und der Naturfanfalität. Die 
Natur, d. h. die Naturfraft, jedoch ficher nicht blos die nach 
den mechanifchen Gefegen der Bewegung waltende, will er 
dämonifch, nicht göttlich genannt wiffen (242); ald fchön und 
göttlich bezeichnet er die ftets das Beſſere beabfichtigende Ur— 
fächlichkeit und führt auf fie dag ewige Beftehen der Arten 
und Gattungen zurück, dad im Gebiete des Seind und Nicht: 
feind den Einzelweſen nicht verliehen werben Fonnte °®?). Auch 
nicht blos der menfchliche Beift Cob. ©. 1176, 264), fondern fogar 
was im Gebiete ded Kunfttriebesd der Thiere, wie der Bienen, 
feine Bewunderung in Anfpruch nimmt, ift ihm ein Goͤttli— 
ches ®#9%), Dürfen wir nun annehmen daß Ar. dem göttlichen 
Gedanken Kaufalität in der Welt der Veränderungen beimißt 
(ob. ©. 575), und bezeicdynet er ausdruͤcklich die Gottheit als 
dad Gute und Vollfommme, dem Alles ald dem böchiten Ziele 
nachftrebe (ob. ©. 532 f.): fo möchte er in folgender Weife 
zugleich Sonderung und Einigung einer göttlichen und einer 
Natururfächlichkeit fich gedacht haben. Die den Arts und Gat- 
tungsbegriffen, jedoch ihnen keinesweges ausschließlich, zu Grunde 


588) de Gener. Il, 1. 731, b, 24 ?nei ydo £orı ra ulv aidıa xai 
Ieia Tüv Üyroy, 1a d’ Evdeydusva xai elvar xai un eva, 
10 dixaköor zai 10 Heior altıor dei xara ınv aurou yucır 1 
Beirlovos dv Tois Evdeyoutvors (vgl. S. 1086, 34), 10 JR un aidıor 
(vdeyousvdv Lorı xal eivaı zal usralaußareır xai 1oU0 yel- 
covroc zui zov Beirlovog, Blitiow dk ıyuyn utv Ouuarog, 10 d’ 
Zupvyovy 100 aydyov dia 15,» wyuyiv, zal 10 Eivas 100 um 
eiyaı xai 10 Liv 10V um Liv, dia 1avtas zus alılas yersaıs 
Ivo» Loriv. Enti yap ddivarov (509)... .. dio yeros dei 
ardownov xal [por Lori xzai yuror. vgl. ob. ©. 1016, 894. 

589) ib, 11, 10. 761, 2 nepi dd ızu yersaım ın7 109 auyyerav 
Idmv aureis (raig weilttais), olov drdonrur TE zui oynzor, 
rodnov tiv! Fyeı napeninolos näoır, apnoyres dR 10 negır- 
cv eilöywms: ou yap &yovow our Yelov, wong 16 yeros 
16 tWr welstwr. 
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liegenden urfprünglichen Energien find dem Reiche des Wers 
dens und der Veränderungen eingefenkte göttliche Gedanfen, die 
fichh in den Einzelwefen oder durch ſie fortpflanzgen und nad) 
Maßgabe des Stoffes in welchem und der Verhäftniffe unter 
denen fie fich jededmahl verwirklichen, mehr oder weniger volls 
fommen ſich entwideln. Die Einzelwefen find die Träger der 
in ihnen fortwirfenden urfpränglicen Energie und in ihrer | 
Entwidelung in jofern von der göttlichen _Enburfacdhe geleitet, 
in wie fern fie den Trieb haben den der Art und Gattung zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanken fo rein darzuftellen wie 
der Stoff es verftattet, vermittelft deffen fie fich verwirklichen. 
Der Menſch aber unterfcheidet fi von den übrigen lebenden 
Wefen dadurch, daß er als Einzelwefen einer göttlichen Eners 
gie, der ded Denkens, theilhaft ift, welche ewig, weil göttlich, 
die mit dem Art» und Gattungsbegriffe fich fortpflangenden Funk⸗ 
tionen zwar zu beherrfchen, aber nicht zu verewigen vermag. 
Als göttlich wird daher der ewige Beftand der Arts und Gats 
tungsbegriffe bezeichnet, weil unmittelbar auf das göttliche 
Denken zurücdzuführen; eben fo was vorzugsweife in ber Ent- 
wicelung des Art- und Gattungsbegriffd auf den göttlichen 
Urfprung zuruͤckweiſt. Dagegen wird bald der göttlichen bald 
der Natururfächlichfett beigemefjen dad Streben nach dem jes 
desmahl thunlichen Befferen ; erfterer ald dem Urquell diefes den 
Dingen und Wefen zugleich mit den ihnen zu Grunde liegen« 
den urfprünglichen Euergien eingepflanzten Strebens; letzterer 
ald dem Inbegriff der fich durch fich felber entwickelnden Eners 
gien. Ob Ar, aber diefen Inbegriff ald einheitliche Naturs 
fraft bypoftafirt, oder unter Natur nur die von der göttlichen 
Einheit abhängige Geſammtheit harmoniſcher Entwidelungen 
der urfprünglichen Energien in der Welt der Veränderungen 
verftanden babe, wage ich nicht zu entfcheiden. Im einen wie 
im andren Falle fonnte er die Möglichkeit eines Widerftreits 
ter göttlichen und Naturfaufalität nicht denfen und mußte die 
göttliche Urfächlichfeit für den —— unbedingten Grund der 
Weltordnung halten. 


1318 Die Bwedurfächlichkeit der Natur und ber Stoff. 


Aber die Naturfaufalität ift nicht nur nach Oben, fon« 
dern auch nach Unten zu begrenzt; fie vermag nur nah Maß— 
gabe des Thunlichen das Beffere zu verwirklichen; die Schrans 
fen und Hemmungen des Stoffes vereiteln menigftend theilmeife 
ihre Entwürfe, nöthigen fie Mißgeburten, Zufall und Ohnges 
fahr fich gefallen zu laffen. Da fcheint alfo eine dritte Urs 
fächlichfeit jenen zweien hinzuzutreten; aber näher betrachtet 
möchte fie nicht ſowohl als Urfächlichfeit wie ald Beftimmtheit 
zu bezeichnen fein; jedoch als eine Beftimmtheit die zwar ihre 
Eigenfchaften vorangegangener Einwirfung der Kraftthätigfeis 
ten verdanft, aber folchen die von neuem fie in Anfpruch nebs 
men, nicht blos durch Mangel an der zur Erreichung der 
Zwede derfelben erforderlichen Geeignetheit, fondern auch durch 
die in ihr zurücgebliebene Bewegung einen jene Zwecke wer 
nigſtens theilweife vereitelnden Widerſtand entgegen zu feßen 
im Stande ift. Auf diefe Weife ergibt fidy aus der Beftimmts 
heit des Stoffes wiederum eine Urfächlichfeit, die Ar. ale 
bypothetifch nothwendige bezeichnet (vgl. ob. S. 709f.). Die Bes 
mwegung ift ihr mit der Zwedurfäcjlichfeit gemein , und wird 
bald ald von der einen bald als von der andren abhängig bes 
zeichnet (570. 581.), was auch der Begriffsbeftimmung der⸗ 
felben ganz wohl entfpricht. Sie foll ihre Zielpunfte von der 
Smwedurfächlichfeit erhalten, wirft aber, wenn diefe den Stoff 
in welchem fie durch früher darin eingegangene Kraftthätig- 
feiten angeregt ift, nicht zu bewältigen vermag, blind in ihm 
fort, ald Bewegung dem Vermögen nad 9%). Schon aus 
diefer Doppelftellung der Bewegung erflärt fich, wie ihre Ges 
fege auszumitteln und die Ephären der wirfenden und der 
Zwedurfächlichfeit gegen einander abzugrenzen dem Ar. nicht 
gelingen konnte. 

590) de Gener. IV, 3. 768, b, 4 &veioı yap xal 1öv uoplwy al udr 
dveoysle zırnosıs al dt odurdusı, zascdneo Elonraı mollaxıs. 
xad6lou DR dei Aaßeiv Unodlors, ulav uiv LDTZ elonu£vnv, 
örı Eyaıgı Toy xıyjaswy al udy durcusı, ab d’ Evspyelg. zul, 
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In ähnlicher Weife wie mit der Bewegung verhält ſichs 
mit den fie bedingenden, follen wir fagen Naturgefegen oder 
Naturverhältniffen. Das natürliche Werden gebt, wie auch in 
diefen Schriften hervorgehoben wird, aus Gegenfäten her 
vor °9, Das Thätige und Feidende muß einander berühren, 
um zu wirfen (519), — nad) allgemeinen Naturgefegen, deren 
Verhältniß zu dem Gegenfag von Kraftthätigfeit und Vermoͤ⸗ 
gen, wie zum göttlichen Geiſte, auch in diefen Schriften uners 
örtert bleibt. 

5. So wenig wir in dad Einzelne der Ariftotelifchen Thiers 
funde eingehen konnten, eben fo wenig können wir eine Dars 
flellung feiner Phyfiologie unternehmen. Wir müffen und bes 
gnügen das im Vorigen darauf Bezügliche Furz zufammen zu 
faffen und ergänzend einige der Schwierigkeiten hervorzuheben, 
die fi einer Veranfchaulichung der Lehre ded Ar. vom thitris 
fhen Organismus und feinen Funktionen entgegenftellen. Das 
Herz ift ihm, wie wir gefehn, urfpränglicher Quell bes Blu 
ted, der Gefäße deffelben, der Bewegungs und Sinnenthätigs 
feiten (446 ff. 460). Tom Herzen oder dem ihm Analogen 
fraft der Wärme bereitet, durchfirdmt das Blut deu ganzen Koͤr⸗ 
per, ihm zur Nahrung zu dienen, und zwar fo daß die oberen 
edleren Theile das reinere, weniger dicke und dunfle Blut ers 
halten 592). Der zur Blutbereitung erforderliche Nahrungsftoff, 
aus allen vier Elementen beftehend (ob. S. 1012), wird durd) 
den Magen und feine Huͤlfsorgane bereitet, in die ihnen ans 
liegenden Adern verdampft und durch fie ald Blutwaffer dem 
Herzen zugeführt 99%). Den reinften Etoff erhalten das Fleifch 


— 








591) de Gener. I, 18. 724 b, 8 yuoıxn yap xui Ä dx ıWr dvarılwy 
yevsoıs IV, 3. 768, 2 drei 2floraraı nüy oVx &ls 10 1uyor 
dlN eis 1ö avrızelusvor. vol. b, 8 u. ob. S. 1011 f. 

592) de Part 11, 2. 647, b, 32 (452) Zrı BE 10 ut» wuxodrepor 10 
di Begucıegov fy 1e Tois moploıs 10U Eris Idov (16 yap dv 
10i5 &vm 1losos nodg TE xirw ucorn diaylpsi Tadltaıs Teig 
dirgoopais) zei Erkpp noös Freoor. vol. Anın. 463. 

593) de Somno 3. 456, b, 2 155 wir oV» Pöpader zpoypis elguovdans 
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und die Sinnenorgane, den Ueberfcuß die Kuochen und end—⸗ 
lich die Haare und was ihnen entfpricht, die daher auch forts 
wachfen, wenn der Körper fchon die zur Erzeugung reineren 
Stoffes erforderliche Kraft verloren hat"). Das zur Ernähs 
rung gänzlich Untaugliche (Bittre) wird ald Harn und Koth 
ausgefchieden. Welche Thätigfeit Ar. für die Bereitung und 
Ausfcheidung der Nahrung der Keber, dem biutreichften Organe 
nächft dem Herzen, das fie auch in einigen Xhierflaffen 
vertreten foll >%"a), dem Zwercfell, dem Netze, dem Gefröfe, 
der Milz und Galle, den Nieren und der Blafe, und wiederum 
den verfchiedenen Thierflaffen in verfchiedenem Umfange und 
verfchiedener Weiſe beilegte, müffen wir unerörtert laffen. Doch 
dürfen wir nicht unerwähnt laffen daß er die verfchiedenen 
Grade der Gefräßigfeit der Thiere nicht blos auf das größere oder 
mindere Bedürfniß der Nahrung, fondern auch auf den fchnelleren 
oder langfameren Proceß der Verdauung zurüdführte und an— 
nahm, die vielgewundenen Eingeweide der höheren Thiere, wie 
des Menfchen, feien beftimmt edleren Funktionen die Störung 


elg 1005 dextızous Tönoug ylvercı 5 dvasvulacıg Eis Tag yif- 
Bas, Exei di ueraßallovoa Ffaıuaroiını zei nopeverae Enl 
env doyiv. vgl. de Part. Il, 3 (461 f.) IV, 3. de Gener. II, 
4 (410). 

594) de Gener. II, 6. 74%, b, 17 (585) 2» di rais olxoroulaıs 
z7s ylvouluns tooyns n utv Belrlorn 1eraxımı zoig Eleudlporg, 
7 d2 yelowr xai 10 nepltiwum talıms olxdraıg, ta BR yelgıoıa 
xai 1ois auyrospoußvois dıddacı [wors. zadaneg ouv Eis ımw 
adfnoıy Ü Yupadev ıavıa nosi vous, ourwg lv Tolg yırouk- 
yors avıoig ; yuoıs Ex ulv Ts zadapwraıng Ulns odopxas xei 
ruv allwr alodyınolav ra owuar« ourylorngıy, &x dt 1Wy ne- 
gittwudtwr dora xzai vevVpa zairolyas, re d’Övuyas zai Öndag 
xai navra 1a roımüra- dıö relsurain ravıa kaußaysı ınv al- 
oragıy, brav ndn ylyynıa. ntplttwun 17: ygUuctwg. ark. P. 745, 
17 aufavortaı d’ al rolyss xai 1edvedtwr zıl. 

59a) I. Meyer S. 429 uud die von ihm angeführten Schriften. - 
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durch unaufhörliche Anforderungen eines befcjleunigten Vers 
dauungsproceffed zu erfparen °9°). 

Sn der Lehre von den Blutgefäßen findet fid), nad) dem 
Zeugniß Sachkundiger, genaue Beſchreibung mancher Adern 
und Unterfcheidung einer zwiefachen Befchaffenheit des Blutes 
wie der zwei KHauptblutgefäße, der Aorta und großen Ader 
(Vena cava?) 5%), ohne daß ed dem Ar. gelungen wäre Eins 
fiht in den Unterfchied, die Beftimmung und den Umlauf des 
vendfen und arteriellen Blutes zu erlangen. 

Auf die dem Herzen beigelegte Kochung ded Nahrungs 
faftes führt er auch die Pulfation und mittelbar das Eins 
und Ausathmen, auf die in ihm enthaltenen Sehnen bie 
übrigen Bewegungen bed Körpers zurüd. Durch die aus der 
Kochung hervorgehende Verdampfung foll Hebung des Herzend 
und Erweiterung der Brufthöhle bewirkt werden, durch die in 





595) de Part. Ill, 14. 675, 18 10 Ot ıWy Iyduw» ylvos ünav... 
Aaluapyor nos zn» 1g0pyv forı, zai ıWv üllwr di ndrımy 
öoa u’9uerısga.xıl. b,22 00a ulv ouy eivaı dei Twy Igwy 0w- 
pyooveorega müs 17» 155 1g0pÄs nolnaıw Euguywglas ulv oUx 
£ysı usydlag xara ınvy xdrw xoıllav, Elızas d’ yes mielous 
xal our eUdIyvregn Lorıy. 

596) de Part. Ill, 4. 666, b, 24 örs de nowıor Ev 15 xaglig ylrsıas 
10 alua, nollaxıs eigjxausv, dıa 16 rag deynyous yidßas 
duo eivas, ıjv 18 ueydinv xakovusrnv xal ıny dogımy. Exark- 
gag yag ovans deyas Twv yießur, xai diuyopas £xovawr, 
nsol wr Voregor Loouuer, Bekov xai as deyas avımv x8- 
welodar 1ovıo Ü’ üy ein diyvovs Övıos 1oU aluaros xwi xe- 
xwgıoutvov. diünsg dv ols Evdiysia, du’ eloiv Unodogal. !v- 
deysıaı U’ dv 10ig ueyaloıg‘ 10Jıwy yag dyovas xal al xag- 
diaı ueyedog. p. 665, b, 31 dıa ur ıwv üllmr anldyyvur 
dityovow al wildes, dım HR zos xagdias or diazeiver pleyp- 
Üdev xui djkoy örs uigıov xai agyyıwv yleßur foriy j xap- 
die. Hist. I, 16. 495, b, 6 ovvnorgras de xal ı7 yeyaln plepßi 
za ı5 doprn xaklovuern (d nieiuwr) xıl. vgl, Aum. 520 und 
Philippſon UAy drdewniyn p-28 u, c. VIII, Frautzius zu f. Weber: 
fegung, v. d. Theilen der TH. ©. 292, 31, 
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den erweiterten Raum einftrömende falte Luft wiederum Zus 
fammenziehung erfolgen und diefe Erweiterung und Zufammen- 
ziehung auf die vom Herzen audlaufenden Adern übergehn 59”); 
die dadurd; in Bewegung gefeßten Sehnen bed Herzens aber 
follen diefe vermittelft der mit ihnen, wenn gleich nicht durch— 
gängig verbundenen übrigen Sehnen den Knochen und der mit 
ihnen zufammenhängenden Haut mittheilen ®9). 


— — 


597) de Respir. 20. 479, b, 26 5 d& ouußalvovoa oyukıs Tg xap- 
dlag, 7» dei yalvsraı nowüoe Ovyeywüs, Öuola gyuuacır dor 
. . ylveras ÖR ulyoı oV dv nuwdn nepder. Ları d’ Öuoior 
Glosı toũto 10 nados: % yao Lloıs ylvaımı nrevuarovulrod 
roũ Üypov und 100 Hepuov - algermı yap die 10 nikon ylve- 
o9as Toy Öyxov »... dv I 15 waodia roſ dei zrgocıörrog 
Ex iñe ToopÄs Üyoou dia zig Hegudıntos Öyxwaıs mol ogu- 
yuör, alpoulvn noös 10» Loyarov zyırave 1ijs zaupdias. xai 
tour’ dei ylveıcı Ouyegwg+ Enıggei yap dei 10 Uypov GurE- 
xös, BE od ylvarmı ; 1oÜ aluaıos yuoıs: noBror yap dv 15 
zapdiz dnutovpyeiras. djkov d’ Ev ıÄ yerkası EEE doyis- on 
yap diwpioulvwv tüv Yleßöv gyalrsımı !yovon alua.... 
dyanndnoıs utv ou» Loriv 7 yıroulın üyramıg nods 15 od 
vuxeoũ Ovymoıy, oyvfıs roũ Üygoö Hepnuiroufrov nweu- 
uarwaıs. c. 21. 480, 20 dei d’ Unolaßeiv ınv Odoıkaıw 100 
doydyov nupaninolav udv eivarrals yuoaıs tais dv rois yel- 
xelois ... Uunkouv d’ Eivas ro toioüroy: dei yap Er 19 ulow 
10 Hoentizöp elvaı ig yuoıxhis duyduewg. algeraı ulv ovr 
nkeioy yeröuevov, alpoatvov d' dyayzalor alpeodaı zal ı0 
nepıeyov auto uögıov, Önzo yalvoyra noir ol dyanveorıss 
algousı yap Tor Yupara dir To ray doyiv 179 lvoicay 
@urd 100 Toswurou uoplov radtd ToUTo noielv» alpoufvou yco 
xaddneg Es Tas yloas, urayxalov eloyeotır ıdv dio ıdr 
Honder, za wuypiv örra zul zaraıdyorra oßtyyivar 1ıv 
Unspoyn» ınv zoü nuvers. b,17 dei d’aloouerou Tod Ey 1 xzeg- 
dig (Heguod), dei diysıaı nalıy zarayoyoutvov. dal. Anm. 
446. Ueber die Mitwirfang der Lunge beim Athmen, f. Hist. I, 16. 
495, b, 5. 
698) Hist, I, 5. za d2 veron zolg Seloıs &yes 1üvde 10» 1pdnor. 5 
uty dexn xal rovıwr doriv dx 155 zupdiag . . . od un» dül’ 
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Daß Ariftoteles den Grund der Sinnenwahrnehmung nicht 
im Gehirn (468), fondern gleich wie den der Blutgefäße und 
ber Bewegung, im Herzen, dad eben darum aus gleichtheiligem 
Stoffe beftehen fellte (447 f.), nachzumeifen fuchte, lei— 
det feinen Zweifel; auc nicht daß er die Vermittelung zwi— 
fhen Herz und Sinnenwerkzeugen in von jenem zu biefen lei— 
tenden Poren Chohlen Gefäßen) zu finden glaubte; dad Nähere 
feiner Theorie aber ift fehr undeutlich. Das nicht dem empfins 
dungslofen Blute fondern dem gleichtheiligen Stoffe des Hers 
zend, eigenthümliche Vermögen der Wahrnehmung fol unmits 
telbar dem Taſt- und Geſchmacksſinn, mittelbar den drei ans 
dren am Kopfe befindlichen Sinnen fich mittheilen (471), der 
Geruchsſinn mit den Athmungswerkzeugen und außerdem gleich 
wie Gehör» und Geſichtsſinn mit dem Gehirn in Beziehung 
ftehn, — mit Ießterem die ganze Dreiheit, weil des dort befinds 
lichen reineren und weniger higigen (durch das Gehirn abges 
fühlten) Blutes bedürftig, das Geficht insbefondere, um der 
aus dem Gehirn ausgefonderten reinften Flüffigfeit vermittelft 
der zwifchen beiden ftattfindenden Poren theilhaft zu wers 
den 99). So fieht man wohl durch welche allgemeinen Gründe 


— _—_. - — — — 


cuα Zorı auveghs Ü 1or velgwv yugıg and mıdg doris, WOnER 
al wiißss. pı 5lö, b, 3 1a di veiga disonaautve negi 1a 
Go9pa xai ag ıwr Jorwv Lori zawıpeıs. vgl, de Part, Ill, 4. 
666, 13. 

599) de Gener. 11, 6. 743, b, 36 .. 10 ı@v oydaluw» alodnıjoor Lori 
utv, Goneg xzal za alha aloIytjoıe, Ent ndowr- dAlaro ulv rög 
dpäs xai 175 yeuaewmg eudvs larır 7 Gwur 7 10V Gouaris 1a 
ıwv Idwr, 5 d’ Goponaıs zei j dxon nigoı Gvyantovies npög 
tor dioa 10» Yugader, niypeıs Ovupirov nveiuntos, negal- 
vorzes dk npüs ı@ yilßım 1a nepi 10» Lyalpalor telvovıa 
dno zäs zapdlas* 6 d’ dydaluos aupu uivov Idıov ya 1wy 
alosnınolwr .. od nooündeyor dv 19 ı1dnm Juvaus did’ dno 
zjs nei 16» Pyxlıpaklov Üyodrntos dnoxrplverar 10 zadapwıa- 
10» dia ıwv nöpwr, 0) yalvorını yigovıss da’ avıwv no0s 
nv uivıyya an» not ıöy &yx&paloy. de Part, Il, 10, 656,37 
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Ar. zu feiner Vorftellung von den Sinnen veranlaßt ward, nur 
fehr theilweife jedoch in welchen Thatfachen er Beftätigung 
derfelben zu finden glaubte, Die Funktion der Sinnennerven 
war ihm durchaus unbefannt und fchwerlich find, wie Frantzius 
meint (S. 280, 54), unter jenen Poren Nerven zu verftehn, 
eher wohl auffer den Obhr- undNafegängen, gewiffe das Fleiſch 
durchziehende und den Einnenwerkfzeugen fi) anlegende Adern 
(ſ. Meyer ©. 247. 432). 

Die Luftathmung fegt Ar. in enge Beziehung zur Puls 
fation (597); fie fol abfühlen, daher nadı Maßgabe des 
höheren oder niedereren Wärmegrabed bei den Thieren ftattfins 
den, oder durch Wafferabfühlung oder auch durch eingewach— 
fene Luft erfegt werden 000), Die Thätigfeit der Lunge vers 


— 


5 d' öyıg nacı toig Fyovaıv &ildyws Lori negi ıcy Lyriyalor' 
6 ul» yap Uypüs xai wuypis, 9 d’ Üdwe ınv yuow dariv* 
ToVro yap zw dıayaywry eudyvlaxıdıardv lorıv. tu dR Tag 
dxgıßeorloas tur alo9jaewv dıa 1Wv xudapwregor Fyorıwr 
To alua uoplwr drayxalov axgıßeorigas ylysodaı. ib. 10. 
657, 6 dia yap 175 dramıois 5 alosmoıs 1ois fyovs uuxın- 
oas. c. 16. 659, b, 13 zegi de 1wr Allwr Idwr ıwr un dva- 
nryeiyıwy elonıaı nodıepor di’ ny alılay ovx £yovoı uuxınoag, 
alla 1a utv dıa ıwr Boayxlur, ı= di dia Toü avkov, 1a d’ 
!vıoua dia ToU Unofwuaros aloduroyıaı ıwy douw», xzai narıq 
I ovugViıp nyeduarı 100 OWuatog Woneg zırtiiar ıoV10 d' 
ündoyeı yuUosı nacı zal oU Yugader ineloaxıuy louıy. 

600) de Respir. 9. 474, b, 25 Znei di ıwy Idwr 1a utv ivudge, rw 
d’ dv 15 ya noriraı 15» diargißjv, 1oVıwr Tois ul» wuxgois 
ndunay xai 1o0is araluoıg , yıroulon Ex 100 negulgorıog y 
Udaros 7 dspog wifıs Ixayn neös raw Pondear 155 yYopds 
1avıns‘ wixgöv ya Eyorıa 10 Pepuov umgäs dlorım, rüs 
Bondelas . . . 0oa di uaxpoßıwWrga 1wr drıduwy (üvarıc ya 
Zatı ndyra 1a Eyroua), zoVrors Uno ro dialwun dufayıaraı, 
Unwg dıa Aenroregov ürıos 1oU Uueros wiyma udällor ya 
irre Iepua miclorog deitms Tg xarawifewg zıl. Ihr Bou- 
Beiv wird erflärt: &r auıp yag ı9 Unofpwuars, ıp fuyuıp nyei- 
uars algoyıs xal aurkoru, ovußalreı ngös To» üÖueva ylre- 
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anfchaulicht er durch die eines Blafebalges und laͤßt wohl die 
Luft durch die Adern zum Herzen gelangen (Philippfon ©. 51. 
53), nicht, wie Frangiud meint (S. 201, 17), die Luftröhre 
unmittelbar in baffelbe einmünden 9°), 

Die inneren Bewegungen leitete Ar. vom Herzen ab 
(443) und bat dadurch die im untergefchobenen Buche von der 
Bewegung der Thiere 992) enthaltene Fünftlihe Durchfuͤhrung 
der Annahme eines die Bewegung bewirfenden inneren Pneus 
ma's veranlaßt. Die lofomotorifche Bewegung führte er auf 
Begehrung und Borfag zurüd (ob. ©. 1238 f.), Da er von 
den Nerven und ihren Funktionen gar feine, von den Muskeln 


09aı zolıpyıy: xıvolcı yag ıdv ıdnov roVıov, Wong 1a dva=- 
nyeovıa Luder ıW nltduorı zul ol Iydles Toig Boaygloı.... 
xai 17 role 15 npös 109 Öuera noUcı zo» Biußor. vgl. de 
Somno 2. 456, 12. de Part. Ill, 6. 669, 1. 437. Meyer ©. 437. 

601) de Respir. 10. 375, b, 16 zois d? dvaluoıs xal roig Fyovaı xup- 
diay, oa utv Lysı nleVuova, ndyıa deyeras 1öv dlon xal 
1n» xardıyufıy norsirms dia 10V dvanveiv xal £xnveiv. xıl. 
p. 476, 1 öoa di Bonyyıa dyeı, ndyıa xaraypiyera deydusve 
10 üdwe. vgl. 1. 22. c. 15. 478, 12 alrıo» 1oV ulv avanreiv 
ô nreluwv Gouyös av xai ovelyywy niyons » » . dom dy fyeı 
Ivauor alıd, rayelag uiv deiiaı 17s zarayukews . . » die 10 
nA,dog ToV aluarog xzai ıng Hegudınros. xl. — c. 7. 474,12 
apayızg utv yao 107 1dnov, zadıdineg Tag yucag Ev tols yal- 
xtloıs, dvanvloucıy: algsıv dR ro Jeguov eiloyor , Eytır di 
10 nium 17» toü Hpuov Xwoav‘ ovrı$lavorıeg di xai xzara- 
nyiyoyıes, woneg Exei rag yuoas, dxıırdouger. ninv exei ubv 
0) xura 1alıövr elodeyorıal 18 1ov depa xai ndlır dfıd- 
ow, ol d dvanveovızs xara tadıcr. vgl. c. 21 (597), — 
Hist. I, 17. 496, 27 yepovaı HR xai eis 1öv nleduora öpos 
ano 155 xaodiag, xai axlorıas 10» alıör Todnow Övneg 5 
dpınola, xaıa ndyra 10» nÄtduora napaxolovdourres Tolg 
ano 155 dornolag. tndvm d’ eloiv ol "no 155 xagpdlas nögos- 
oddeis # Lori zog nöpos, Alla dia 179 ovrayır deyorras 
16 nyeüue xal 15 xapdig dianfunovgı. xıl. 

602) S. Rofe p- 167 qq. vgl. Meyer ©. 440 f. 

85 
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nur fehr unvollkommne Kenntniß hatte, fonmte er zur Einficht 
in die mechanischen Gefege der Bewegung nicht gelangen, wenn 
gleich auch hier fcharfe Beobachtung der Thatfachen wicht fels 
ten fich nachweifen läßt (f. Meyer S. 440 ff.). Wir Ar. die 
Beftimmtheiten des Dben und Unten auf die Funktionen der 
Ernährung, die ded Born und Hinten auf die Richtung der 
Sinnenwahrnehmungen, die des Rechts und Links auf den Aus; 
gangspunft der Bewegung zurädführte, haben wir früher ges 
fehn (S. 1272 f. vgl. Anın. 613.) 

Auch ruͤckſichtlich der Ariftotefifhen Lehre von der Erzeu⸗ 
gung und Entwidelung fönnen wir und an dem vorher Ser» 
vorgehobenen genügen laffen. Daß auc hier das Dunfel wels 
ches zu jener Zeit ohngleich mehr noch ald jegt dieſes Gebiet 
deckte, durch einzelne Schlagfichter genauer Beobachtung vom 
Stagiriten durchzudt wird, haben Kenner merfannt (ogl. 
Meyer ©. 453 ff.) 

Schon aus dem Biöherigen erhellet und würde ſich durch 
Eingehn ind Einzelne noch beftimmter nachweifen laffen, daß 
Ariftoteled die Organe und ihre Form aus den ihnen angewie— 
fenen Funftionen und diefe wiederum aus der eigenthämlichen 
Beftimmung der einzelnen Wefen zu begreifen durchgängig bes 
ftrebt ift. Doch finder fich bei ihm neben diefer Anwendung 
der Zwedurfächlichfeit noch eine zweite, wenn gleich von ber 
erften nicht genau gefonderte. Er unterfcheidet verfchiedene 
Typen der Geftaltung und leitet aus ihnen hin und wieder ab 
was er ald Mittel für organische Funktionen nicht nachzuwei— 
fen vermag, wie die vermeintliche Andeutung des Schwanzed 
beim Affen als eines zum Typus der Säugethiere gehörigen 
Beſtandtheils, die Fleine Milz als Gegenftük der Leber (ſofern 
die Natur zweitheilig fein wolle) bei den jener nicht bedürftis 
gen Eierlegern u. ſ. w. °0) ; er hebt hervor daß alle Thiere 


nn nn —— 


603) Hist. II, 8. 502, b, 22 oUre xeoxo» Zyuı (ö nlInxos) ws di- 
novv, nigv uixgav 10 Ölov, 5009 Onuslov ydoıw. c. 1.298, 
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mit zwei Hörnern zweihufig ſeien 6%) ; laͤßt aber auch nicht 
außer Acht daß der zur Bildung jedesmahl vorhandene Stoff 
mit in Anfchlag zu bringen ſei; denn Die Natur vermag nicht, 
fagt er, denfelben Stoff an vielen Stellen zugleic, zu verwens 
den; was fie einem Theile zufegt, nimmt fie Daher einem andren : 
der Heberfhuß an Behaarung des Bären mußte dem Echwanze 
abgezogen werden, mit der Schwanzfülle audrer Säugerhiere 
waren fleifchige Beine, wie die des Menſchen, unvereinbar 
u. ſ. w. 0), Um den Etoffmangel auszugleichen bedient fich oft 
die Natur ein und deffelben Drgand zu mehreren Funktionen; 
doch innerhalb beftimmter Schranken (585). Auc) unters 
fchied Ar. wiederum was aus dem Zwede oder Begriffe des 
organiſchen Wefend folgen und was ihm hinzukommen follte, 
um der Mangelhaftigfeit des Stoffes zu begeguen. So fchien 
ihm die Galle nur zur VBerbefferung des fchlechten Blutes noths 
wendig zu fein, daher auch bin und wieder fehlen zu Fön 
nen 6%), Wenn aber aud die Zwedurfächlichfeit durch Die 


— — — 


b, 13,. ıa zuleiora (te1panode) xEoxo» Lysı. — de Part. ill, 7. 
669, b, 15 . . yarsin yap üv Enauyortgifeıwr todrois 16 ae 
zai Ö onkyv* zei yap Ws moroyvis Exdregoy, zei ds dd 
Evüg dio nugank;olay Lyurıa 1719 ya. Zar de nayıa di- 
yva. xıl. 1.28..2» de rvis un LE dyayans Eyovas (Tüv onkive), 
'dAld nduusxgovy Wontg omuelou ydpıy zıl. vgl. ob Anm. 577. 

604) ©. Cuvier, hist, des sciences nat. p. 342, nad Meyers Anfüh: 
rung S 464. 

605) de Part. II, 9. 655, 26... xai 10 yewdes eis 10 Jdepum nur 

dyjkwxev ; yuaıs: üua BR ın7 alıny ÜUnegoynv eis nolloug 
aönous aduvarsi dınyäusew 5 yUcıs. vgl. :c. 14. 658, 35. IV, 10. 
608, b, 21. 1, 13. 657, b, 7 u. f. w. de Gener. Ill, 1. 750, 3 
Ö yap dxeidev apaıpsi j; yucıs, noporddncıw Övıaöde. 

606) de Part, IV, 2. 677, 15 xarayojıms wir obv Erlore % yUoıs 
eis zö Wyllıuoy zei aois negıtWmanıy, od uhr dia rouro 
dei [nısiv ndrıa Eyexa 1lvog, dika 1a» Drıwv ToilTwr 
Eıega LE dvdyans ovußalver did würa nolld. Gooıs tv ovr 
roũ Hnarog Ovoragıs uyıcıyy forı zal you -alanzog yuoıg 


1328 Die Stufenordnung 


im Stoffe wirfenden Urfachen zu Mopdiftfationen ſich follte be- 
ftimmen laſſen, fie blieb ihm doch die Ienfende und leitende, 
entweder den Schwierigkeiten die ihr der Stoff entgegenftellte 
zu begegnen im Stande, oder wenn fie ihnen weichen mußte, 
felbft noch in den Mißbildungen ihre Abficht beurfundend (ob. 
©. 673, 29. vgl. ©. 1245, 476). 

6. Bei Ariftoteled hohem Begriff von der Einheit der Natur 
und ihrer ftetigen Entwidelung, der Nichts epifodifc eingefchos 
ben fei (ob. ©. 1168, 251. 653, 184), Fonnte er auch die Stus 
fenordnung der Thiere nicht außer Acht laſſen. Erft in den Or⸗ 
ganen und Organismen zeigt fich die höhere Zwedurfächlichfeit 
wirffam ; ihnen dienen die gleichtheiligen Stoffe und dieſen wies 
derum die Elemente ald Mittel, wenn gleih aucd in ihnen 
fhon eine gewiffe Beftimmtheit durch den Zweck oder Begriff 
(und Grade der ihm entfprechenden Bollfommenheit, wie im 
Berhältniß des Feuers zu den übrigen Elementen), anerfannt 
werben follen. Doch hat Ar. fi) dadurch nicht beftimmen laf- 
fen eine Stufenfolge der organifchen Wefen anzunehmen, in 
; der dad Vorangehende lediglich Mittel für das Nädyftfolgende 
waͤre. Er begnügt fi Grade der Vollfommenbeit zu unters 
fcheiden und führt fie am Tiebften in auffteigender Reihenfolge 
auf 907), wieer ja auch in feinen naturwiffenfchaftlichen Schrif— 
ten mit der Entwidelung der allgemeinen Principien beginnt 
und durch das Anorganifche hindurdy zum Gebiete ded Orga» 
nifchen auffteigt; der abfleigenden Betrachtung bedient er ſich 
nur theilweife, nad) Maßgabe befonderer Zwede °%), Die 


ykuxela ; eis tooi dnoxgwoulyn, tavıa ulv 7 ndunar ovUx 
Toytı yohm» Ent ou Anarog, 7 Ey 1ıcı pießlois, 7 ıq ulv 1a 
d’ oö. 1. 29 yarspov our ürı ou zıvog Erexa, all’ anoxd- 
dapud korıy 5 yolyj. xıl. 

607) Hist. An. VII,1 (ob. ©. 1168, 251) vgl. V. 1. 539, 6. dePart. 
Iv, 5. 681, 12. Il, 10. 655, b, 28. 

608) de Part. IV, 10. 686, b, 28. Hist. I, 6. 491, 19 (428). vgl. 
Meyer S. 487 f. 
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Werth, und Maßbeftimmungen aber nad) denen er die größere 
oder mindere Vollfommenheit abfchägt, wie Wärme, Größe, 
Schnelligkeit und Sicherheit der Bewegung, aufrechte Stellung, 
dad Mehr und Minder der Organe, ihre größere oder mindere 
Bollfommenheit und ihre Zufammenftimmung, verfchränfen fic) 
nicht nur, fondern führen auch zu entgegengefegten Anwendun⸗ 
gen Cogl. Meyer ©. 485 ff). Wenn er daher auch die Blut» 
thiere für vollfommner hielt als die blutlofen, und unter jenen 
wiederum die Lebendige gebärenden für vollfommner ald die 
Fifhe und Schlangen: fo gefteht er doch einzelnen biutlofen 
Thierarten, wie den Bienen und Ameifen, mehr Berftand oder 
Kunfttrieb zu als vielen unter den Blutthieren, den Vögeln 
einige Borzüge vor den Amphibien, und laͤßt ed unentfchieden 
ob die Schalthiere oder die Inſekten für unvollfommner zu 
halten feien (f. Meyer ©. 486 f.), obgleich er die Schals 
und Kruftenthiere die leßten unter den blutlofen nennt 609), 
Das den Werth zufegt Beftimmende mußte ihm zwar dad hoͤ⸗ 
here oder niedere Seelenprincip fein und dieſes im Stande 
einen ihm angemeffenen Organismus fi anzubilden, jedoch 
nad; Maßgabe der elementaren Beftandeheile und der Außeren 
Berhältniffe '%); wie aber das eine dem andren, der Leib der 


609) de Gener. 11, 6.743,b,10 dio Corgaxidepua xai ualaxiorgaxa 
1a foyara forı ıwy dvaluwr Igdwr. 

610) de Gener. Ill, 11. 762, 24 al utv oiv dianyogai TV TıuiWit- 
00» edvas ıö ylvos zul arıudrepo» 10 Ourıoıdusvor Ev ıf 
negilnıyer 175 doyis 155 wuxıxns daılv. Todıov de xal ol 1ö- 
nos alııoı zai 10 Owua ıÖd nepılaußayiusvor. £v di 17 va- 
karın mol 10 yewdes Zveorıv: diönse x 175 Toiavıns ovard- 
wg jTwWr dorpaxodigum» ylvsıaı yuaıs, xUxlp ulr ToV yEu- 
dovsg GOxınguyoutyov xal nyruulvouv ın9 alıny nifıy rote 
dorois zei rois xegacıy . . . dvric dE negılaußaroufvov 1oV 
1)v lonv &yorrog awuarog. — 1, 1. 732, b, 28 alla Iporo- 
xeT ulv 1a 1eleWrega 177 yvoıv 1wr Iywr xal uerlyorın xa- 
dapwrions dexäs. de Respir, 13. 477,16... . ra riwiwWrege 
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Seele entfprechen und unter welchen äußeren Bedingungen bie 
Harmonie zwijchen beiden zu Stande fommen follte, darüber 
vermochte er zu durchgreifenden Beſtimmungen nicht zu gelan— 
gen; fo wie ja auch die gegenwärtige Zoologie noch immer 
feine fichere Werth» und Maßbeſtimmungen für Ausmittelung 
einer Stufenfolge der lebenden Weſen gefunden hat. Daß Ar. 
dabei auch das Vorherrſchen diefed oder jened Elements in der 
Zufammenfegung des Körpers und die davon abhängigen Les 
bensorte in diefem oder jenem Clement in Anfchlag brachte, 
und felbft Feuer» oder Mondtbiere für möglich bielt, ift nicht 
befremblicdy , aber für feine Theorie auch unerbeblih., Das 
hierher Gehörige befchränft fi auf gelegentliche Aeußerungen 
die er nicht weiter verfolgt und befonderd in Bezug auf die 
angeblichen Feuerthiere problematifch genug ausfpricht 61), 


— — 





tor idw nAelovos Teriynxe Hegudınrog uu yap dyayan kei 
yuyns TerIvyneevas Tiuıwregug. 

611) de Respir. 13. 477, 25 Zyeı udv ou» Evexa ı0Vıov. 157 d’ &E 
ayayang zal ıjs zıy)aswg alılay xai ıa= Toımvıa (dei) voul- 
Leıv ovvegravaı [Ge, zadanto zei un Toialıa molla aure- 
otnze (?): u ulv yao dx yüs nielovog ylyovey, olor 10 
159 yvıoy yeros, 1m d' LE Üdaros, olov 16 rwr dridowr- 
or de nımvuv xal nelwr ıa ulv LE dfpog 1a d’ dx nv- 
ods. Exaoıa d’ ?y Tois olxeloıs rönoıg Lyss Tuv ıdkır arıwr. 
Diefe im eriten Abfak ohne Zweifel verderbte Stelle für die fih in 
den verfchiedenen Lesarten der Handbfchriften Feine hinreichende Aus: 
hülfe findet, folgt unmittelbar auf Worte die ven Menjchen über die 
übrige thierifhe Schöpfung erheben, zunähft weil fein Oben dem 
Dben der Welt zugefehrt fei. Darin, feheint es, foll die bei ihm 
vorwaltende Zwedurfähhlichfert hervorgehoben und in Oegenfag das 
gegen die Bei den übrigen Thieren vorherrſchende nothwendige, mater 
tielle oder wirfende Urfache geftellt werden, wie fie Ab im Ginfluß 
der Glemente auf das Dafein derfelben zeige- Die Annahme daß 
dem im Körperbau vorherrfchenden Glemente dasjenige entfpredhe in 
welchem das Thier lebe, wird im folg Gap. (14) gegen eine ents 
gegengefehte Behauptung des Empedokles befürmortet. ib. b, 16 
y gVaıs ev rois olzeloıg odferaı udlıora ronoı, — bie yuaıs 
im Unterfchicde von den äfess und diadeaeıg, die allerdings zur 


der Meufh das oberfie Glied. 1291 


Wie wenig fi) aber auch Ariftoteled an einer durchgrei⸗ 
fenden Stufenordnung der Thiere verfuchte, daß der Menſch 
das vollfommenfte der und befannten lebenden Weſen fei, fpricht 
er oft und aufs entfchiedenfte aus; zunächft und vorzüglich, 
weil der Menfch des Geiftes und damit der Berathung (der 
freien Selbftbeftimmung), der Wiedererinnerung, des Sprach— 
vermögend, und daher allein oder am meiften des Göttlichen 
theilhaft fei 62). Dann aber wird auch hervorgehoben, daß 





Abwehr der Uneoßolai des Begengewichts durch Gegenfab beburf: 
ten. — de Gener. Ill, 11. 761, b, 13... a udr yag Yvıa Hely 
rag av yac, üdarog dA a ivvden, 1m da nela dfges* 10 dR 
uälloy xai Nıroy xai Zyydrsoov xal mopgwWisao» mollnv nosek 
zai Javuaaınv dımypogdy. 16 dR 1dıaoror yEros avx dal 1oU- 
zwv ıW» ıdrnwr del Inıeiv» aalıoı Bovisraf yErı xera Tv 
100 nugög edvrı rdkıy * 10010 yap Araoıpy doısdueiins 1Wy 
gwudıwr. dila 1b ulv nip dei yalrsımı 177 uoogyav ol 
dlay Eyov, dik’ iv Eike 10r Awudtwur:‘ 7 yag Ne Hxanvüg 
7 yi gyalvsımı ro nenvpwmulvor. dla dei 16 Tosoutow yeros 
Cnteiv dni ans Oekuvns: adın yap yalvsımı zoıwwrolca 1ı5 
Terdorns dnoordoewg. dla negi ur rolrw» üllag an Adyos. 
Dagegen Meteor. IV, 4. 382, 6 (324) Thiere vom Beuer und ber 
Luft ausgefchloffen werden; aber Hist. V, 19. 552, b, 10 u» d 
Kinoo, ou 5 yalzirıs Aldog zeleıaı, ini nolkag wufgas du- 
Bailurtwr, &yrauda ylvsını Inola dv 1 nugl, Twr utyalwr 
uviiy uıxoby 1ı uellova, Öndntega, & dia Tod nugös nndd 
xai Badtkes, Meyer S, 415 erinnert an bie Nachrichten von ber 
eleftrifchen Milbe. 

612) Hist, IX, 1. 608, b, 5 . . uäldo» de parsgwıson (von ben Vers 
fchiedenheiten der beiden Gefchlechter it die Mede) Zur roig Zyovas 
nälkoy 7905 zai udlıgıa Ev dydgWnp: zovro yap ya 1» 
yvoıy anoıereltoutynvy, Wwore zal Talıag zag Frıs Eelyaı pa- 
vegwrigag dv adzoig. ib, I, 1. 488, b, 24 Bovlevször dd ud- 
vor üydownög lorı ıwr Iuwr, zul uyijuns ulv xal dıidayis | 
nolld xoıwwrei, dvamıırıarsodaı di ouddiy üllo dyvanı 
aan» äydgwnos. vgl. de Gener. Ill, 2. 753, 11. de Part, 11,10. 
656, 3 1a di ngös 1B Liv nlodnoıw Eyovın noAuuopyortpav 
ige ımv ilkuy, xal 1ovswy Erega ago Erkgwv uälkor, zal no- 
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Vorzüge des Menfchen 


er eben wegen feiner göttlichen Natur und Wefenbeit, d. h. 


weil 


denfend und überlegend, von aufrechter Stellung fei 


und fein Oben und Unten, Rechts und Links, Hinten und Born 
mit den entfprechenden kosmiſchen Beftimmtheiten am meiften 
zufammenfalle 9°). Won den Einnenwahrnehmungen befigt er 
den Taſtſinn in größerer Echärfe als irgend ein andres lebens 
des Wefen ), und wenn er rücfichtlich der Schärfe der ans 


dern 


Sinne auch verfchiedenen unter ihnen nachfteht, fo dienen 


fie ihm zu höheren, geiftigen Zweden 9°), wie ber Gerud 


613) 


614) 


Avyovorkgav, Öowr un uövov ou Liv alla xai 100 eu Liv 
a gyVoıg uerellmper. 1osocro d’ Lori 10 ıWr drdeWnwr ylros 
n yüop udvor utılyeı Tov Helov Twr nZulv yrwoluwv Ida, ı 
udlıgıa narıwv. Hist. IV, 9. 536, b, 1 deakerror d’ ouder 
&ysı (twr Idwr), all’ Kdıov tour drdosnov Lariv. vgl. I, 9. 
11, 12. 504, b, 2. de Gener. V,7. 786, b, 19 udlıora yap ı0V- 
Toıs (toi ardeunos) Talımv ımv duvauır (100 YpIEyytodaı) 
dnodedwxer 5 pics dıa 10 Aöyp yojadaı udvous Wr Ipwr, 
rou dt Adyov Ülnv eivaı 17v ywrijv. 

de Part. IV, 10. 686, 25 6 ul» ou» ävydpwnos dvri oxeluy zai 
nodw» ıWr no009lwv Boaylovag xai rag zalovutvas Lysı yei- 
pas. do90v ulv ydp forı uivor ıWr IYwr dıa zo 179 picıw 
avdıou zai ınv ololar eivas Yelay: Loyov di rou Yeiordıovu 
10 voeiv zal yooreir- routo d’ ou Öddıov nollou 1oü ürwder 
!nızsiulvov OWuerog* 10 yag Pdpos duaxivnrov nosi ınv 
dıavosar xai ımv x0ıyn» alosnoıw. vgl. de Motu 11. 710, b,9 
Hist. 1,15. 494, 26 udlıora I &yeı dinpioufsa ng0g 1oOV5 xara 
yıoıy ıdnovs ra dyw xai xdım aydownog tur allar Idwr* 
1d 1E yap dvw xai xdrw nE0g ı@ 10U0 navıös Avw xai xuım 
Teraxraı. 107 adıdy Todnor xai 1a nolodıa xai ra iniodıe 
xai 1a defıa zai 1a dpıoreon xara yuoır Zykı. vgl. Anm. 611 
n. ob. ©. 920 ff. 

de Part. 11, 16. 660, 11 ualaxwıdın d’ 5 oaof j twr drdpw- 
no» Unnoyer. roöro di dıa 1Ö alodnıxWıaroy kiyaı rov Idwr 
ınv dia 1ös dyns aladnoır. 


615) de Gener. V,-2. 781, b, 17 ın» ur our ndppwder dxplßear 


1dv alodılotw» Zxıora wg eintiv dyIgwunos fyeı Ws xara uf- 
yEdos tur $gmr, ınr HE rrepi 1as dıayopas udkıora adyımr 


vor den übrigen Thieren. 1833 


(ob. ©. 1198). Diefen geiftigen Vorzuͤgen des Menfchen ents 
fpricht die Weichheit feines Fleifched und feiner Haut (609 f.), 
feine Langlebigkeit °'%), feine almählige Entwidelung 97); 
und ibnen fchließen fich mehr oder weniger beftimmt andre Eis 
genthümlichfeiten feined Körperbau’ an 6'%). Die Seele der 
übrigen Thiere ift fchwerer beweglich und in den Körper mehr 
verfenft; mögen fie den Menfchen auch rüdfichtlicy eined an» 





&lalo9ntov. alııov d’ Gr To alodnıjgıov xadapoy xai Fxıora 
yeudts xal owuarwdes, xal yıası Aenrodeoudiaroy zur Idwr 
ös xara ueyedog ävdowndg korıy. vgl. ob. ©. 1113, 114. 

616) de Gener. IV, 9. 777, b, 3 ndyıwr yap ävdownos nielo Li 
xoövor, ninv Elkyarıog, bow» Afıönıcrov Zyousy nv nieigay. 
V, 3. 783, b, 25 ol d’ dydpwnos taig Alıxlas yeuoya xal 
Hpog dyovoıy. vgl. p. 784, 18. 

617) Hist. VII, 10. 587, b, 11 rois ud» odv alloıs IYoıs oddeula 
dıayooa ıWv darwy, Alla nayın 1erelsguive ylveras- Tois 
dt naıdloıs 10 Polyum ualaxor, zul die nyyvurm. xal ı1d 
utv Zyorıa ylvsıcı ddörıas, a di naıdla EBdöup unri üp- 
xyorıcı Ödoyıoyuveiv. de Gener. I, 18. 725, b, 23 dv Frei 
yap nerıe oyedov Enlye ıWr dydoWnwr zwmov Aaußavsıy do- 
xei 10 OWua 100 uey&dous 10V £v 19 Allp xodvp yıyvoufvou 
änavrog. 

618) Hist. Il, 1. 498, 19. vgl. c.8. 602,35. de Motui, 704,17. c. 12. 
711, 14. c. 13. 712, 11 Biegung der Arme und Beine ib. b, 16 
Gigenthümlichfeit der Behaarung. ib. 500,13 Gigenthümlichfeit ber 
Brüfte und Schamtheile. 500, b, 33, mwechfelndes Berhältniß des 
Dber: und Unterförpers. 111,3, 314,6 Lauf der Halsadern aypayltı- 
des. Wr Znılaußavoutvwuy Erlore FwIer üvev nyıyuoV xata- 
nintovgıwr ol aävdownoı er’ dvamodnolag, 1a Bliyapa avu- 
Beßinxöres. II, 7. 516, 14 Scädelbau, I, 17. 496, b, 20 bie 
Niere. de Part. III, 4. 666, b, 657 xaodia .. . 1ols dardewWnog 
uxooy &% 1a edwvuua napexxilvovoa noös 10 dyıoouv ımr 
xardıyufır Toy agıorzpur‘ udlıora yap ur üllwr Idwr 
avdownog Zysı xartıyuyulva 1a deıoreod. Mist. VII, 2. 583, 4 
nktiotov yap ws zura 16 ufyedog Aylncı ontoua tur ülloy 
Idwr ürdownos: dıö xai Aenrdraros zur Idwr loriv. VII, 22.. 
5 Ava (10 xUrwr) dunoıei waylay, za örav daxy, Avrımaıy 
änarıa ıu dngsirıa nAnv drdgwnov. 


Der Menſch. 


dren Vermögens Äbertreffen, — fie ermangeln des ihm verliche- 
nen Geiſtes 91%), Der Menfch ift was er ift nicht weil er 
Hände hat, fondern er bat Hände, weil er das vernünftigfe 
Weſen iſt 9%), 


619) de Part. IV, 10. 686, b, 2 ndyra ydg Zotı 1a [Ba warudı 


620) 


alla napa ıöy ävrdpwnor. 1.22 dio zai dpporforega nayra 1a 
(da ıwr dvdeunwy Zaıly. zai yap ıWy drdgWnwr, oloy ıd 
1e nadla ngüs zoug ürdgas xai adıuy ıwy dv ülıxla ol va- 
vodtıs ın7 yYoıw, dar xal 1m’ ähm duvanır &waı zegır- 
zjv, dila 19 109 vouw Eyeıv Eikelnovamw, altıoy d’ Wwonee &l- 
entas ngüsegor (613), 1u5 wugäs doxn nolle da duo- 
ziynıds dorı zai GwuaıwWdng. 

de Part. IV, 10. 687, 15 ei ou» oörws Bektiov, A dR yuoıs dx 
ıwv Övdeyoulvor nosi 10 Blluarov, od) dıa rag yeigäg darır 
6 dydgwnos yeorıuutarog, dia dıa 10 YoorıuWıaroy elvaı 
zov IWwr Eysı yeigas. 6 yap yoorıudıarog nieigros @v do- 
yaroıs dxprjaaıo xulus, 7 JE yeig Foıxev Eivas ody Ev bpya- 
voy alla nolld- Lars yag wonspei Öpyaroy npo deydrwd. 
(vgl. ob, ©. 1135, 170.) Die Argumentation ift gegen die be: 
Fannte Behauptung des MAnaragoras gerichtet, ib. 1. 7. 


— — __. — — — 


VI. 
Ariftoteles 
Ethik und Politik. 





A. 
Die Ethik. 
1. 
Einleitung. 


1. Das Ziel jeder unfrer Beftrebungen ift ein Gut und da 6 
Gut, wie man ed richtig erflärt, was von Allen angeftrebt 
wird, mag fich dies Ziel in der Thätigfeit oder einem daraus 
hervorgegangenen Werfe finden. Da ed nun vielerlei Stres 
bungen der Künfte und Wiffenfchaften wie der Handlungen gibt 
und die einen den andren übergeordnet find, fo muͤſſen wir, 
foll nicht die Strebung durch Fortgang ind Unendliche leer 
und nichtig werden, ein leßted Ziel oder einen Endzwed vors 
ausfegen, den wir als ſolchen um feiner felbft willen ans 
ſtreben.  Diejenige der Miffenfchaften oder der Fähigfeis 
ten, welcher der Endzweck angehört, muß die andren beherr- 
fhen und Ienfen, wie ed der Politif ') zukommt. Sowie man 
gezweifelt hat, ob dad Gerechte und Schoͤne (Gute) von Nas 
tur ein folches fei oder nad Sagung, fo auch ob mit den 





— 


1) Die ſogen. große Ethik ordnet der Ethik die Politik unter, da ja nur 
ber fittlich Gute in den Staatsangelegenheiten richtig zu handeln 
vermöge; jene foll Theil und Anfang diefer fein, nach der bei Ari- 
ftoteles fih noch wicht findenden Vorausſetzung daß die Ethik vom 
fittlichen Einzelleben, die Politif vom ſittlichen Gemeinleben zu hans 
dein Habe, vgl, 1. P, Nickes, de Arist, Politic, libris p 5 sq. 





1336 Die Lehre vom fittlihen Handeln und 


Gütern ed auf die eine oder andre Weife fi verbalte, zumal 
fie Vielen zum Nachtheil gereichten. Diefe und ähnliche Fras 
gen muß ed der Politif genügen im Allgemeinen, im Umriß zu 
beantworten, da fie nur nah Maßgabe ihres Stoffes, d. h. 
deffen was zu gefchehn pflegt (nicht des Nothmwendigen und 
Unveränderlichen), auf Schärfe und Genauigfeit Anſpruch ma« 
hen fann 2). Sowie man aber überhaupt nur richtig beurs 
theilt dag deffen man kundig ift, fo vermag auch in die Politif 
nur Einficht zu gewinnen und die Einficht (wozu fie ja in 
Stand fegen fol) zu bethätigen ?), wer in den Handlungen 
des Lebens erfahren, daher nicht der Leidenfchaftliche, dem Als 
ter oder der Gemüthsart nach Jugendliche. Wer den Leidens 
fhaften unterthan ift, würde vergeblich und ohne Nuten dies 
fen Unterfuchungen ſich widmen, weil ihr Zwed nicht Kennts 
niß fondern Handlung ift. 


2) Nachdem die Eudemiſche Ethik die Frage nach der mäheren Begriffs: 
beſtimmung der Glüdjeligfeit vorläufig erörtert hat, verlangt fie 
(1,6), daß die darauf bezüglichen Unterfuchnngen zugleih mit Grüns 
den (dia Adywr) geführt und die Erſcheinungen als Zeugniffe und 
Beifpiele benutzt werden follen, fofern in ihnen Jeder die ber Entwifs 
felung fähigen und bebürftigen Keime der Wahrheit befige.- Die Politif 
fol daher allerdings philofophifh verfahren, db. h. ergründen, je 
dod im der ihrem Gegenftande angemefienen Weile, ohne burh ihr 
fremde und leere Unterfuchungen fi blenden zu laffen; fie foll oft 
mehr durch die Grjcheinungen als durch bloße VBernunftgründe ſich 
leiten laſſen (6). 

3) vgl Eud. I, 1. 1214, 10 1a utv avıwv (TWy Hwpnudıwy) our- 
18lyeı n005 16 yrovas udvoy. 1a di xai nepi Tas xrjatıs zal 
nepi rag noafeıs Tod npayuarog. vgl.c.5p. 1216, 16 (8) Magna 
M. I, 1. 1182, 5 &u@ ydo eldjonı Bovidusda zai avıoi era 
10s0070:, — zur Bewährung daß das Wiffen um das Was der Tus 
gend (die Definition), ohne Beritändniß des Wie fie werde und Woraus 
fie beftche (nws Zoraı xai fx ılyvor), nicht hinreiche. Eudem. 1,5 
exir. od un» did ye nepi dostäs od 10 Eeldivaı TuuıWrardy 
ıl dorır, dila 10 yırwartıy &x ılvo» @ariy. Magn. Mor. |, 1. 
1182, 1. 


feinem Endzweck, ihren Borausfeßungen nad). 1887 


Da nun alfo jede Erfenntniß und jede Wahl ein Gut 
anftrebt, fo fragt ſich welchem Gute die Politif nachftrebe, und 
welches das höchfte der durch Handlungen zu verwirflichenden 
Güter fei? Bon den Meiften wird ed einftimmig ald Eudä« 
monie bezeichnet *) und diefe ald zufammenfallend mit Wohls 
leben, Wohlhandeln gefaßt, dann aber in fehr verfchiedener 
Weiſe näher beftimmt, theild überhaupt, theils je nach Wech— 
fel der Verhältniffe und der dadurch bedingten Begehrungen, 
Mir begnügen und billiger Maßen die vornämlichften Aunahe 
men darüber zu prüfen 5), und indem wir von dem und Ber 
kannten (und Gewiffen) ausgehn, um das an ſich Bekannte 
(Gewiffe) zu finden, fchreiten wir von dem Daß zu dem 
Warum fort, (von fubjeftiven zu objektiven Principien, und 
verbinden den zwiefahen Weg der Forfhung von den und 
zu den Principien), müffen aber eben darum vorausfegen daß 


4) Eudemus will unterfuchen I, 1. 1. 15 dr iv 10 @ Liv xal nws 
xınıdv, und fest (I- 30) ohne Weiteres 16 eudasuoreiv zul 10 
In» uaxaplwg (c. 3. 1215, 10 ev xal xalws Liv, el rw uaxa- 
elws Enıydorwregor eineiv) ale Gudzweck. Die große Ethik bas 
gegen 1, 1. 1182, 32 mowror ud» our ideiv dei Ors ndang Enı= 
orzuns zai duraduswWs Lori zı ıdkos, xal over’ ayadov ... El 
oUv naowr ıwy duvadutwvr dyasor 10 ıelos, Hilo» ws xal 
zig Belrloıns Beltıorov av &ly. dlia un n ye nolınman Bel- 
riorn duvauıs xıd. Erſt fpäter, nachdem die due, die na 
vera dyadd und die bloßen Vermögen, und von allen dreien zo 
GGIIXCV xal nosmtxovr dyadov, d. h. die Mittel zum Guten, dem⸗ 
nächſt za ulv nayın xai navıms algeıd, za oð, unterſchieden 
worden, wird p. 1184, 3 noch eine dritte Sonderung hinzugefügt: 
zövy dyadar ra ulv lonı rin, a d’ od ıddn und als relog 
&Acıov die Gudämonie gejept- 

5) Nic. I, 2. 1095, 23 @Alos d’ ällo 1,13. nollaxıs di xal Ö 
adzig Ertgov (dnodidwor) 1. 28 dndoag utr our Ffcdleay 
rag ddkas uarasdregov Towg Larlr zıl. leßteres weiter ausgeführt 
Eud. I, 3. mit der Nachweifung daß die verſchiedeuen Annahmen zu 
prüfen feien 1215, 6 of yap ıwr dumsaßyrovvrwuy dltyyoı Tür 
tvayı8ovusvwr adıois Adymr ünodeifeis eloly. 


1838 Die durch die Berfchiebenheit der Rebensrichtungen 


wer biefen Unterfuchungen folgen will, fchon fittlich gebildet 
fei, d. b. jenes Was, die firtlichen Thatſachen in fich erfahr 
ren babe 6). Denn die Annahmen über dad Gute und die 
Eubämonie entfpreden den Kebensrichtungen 7), Deren drei 


6) Nicom. I, 2. 1095, 30 un lavdartın d’ juäs rs diayepovow 
ol ano ıwy deywr Adyos zul of Eni ıas deyds (mit Berufung 
auf Plato) b, 2 dpxıdov ulr our ano zwr yrwplumr, zauık 
dR durrwg* 1@ uiy yap Äuiv ı= d’ änkws. Iows our div pe 
doxıdov dno ıWv juiv yrwpluwv » .. . doxn yap 10 ür« zai 
ei ToUTo yalvoıro apxouvıwg , oudiv nopoodenoss ou did Ö 
dt Toioürog (6 Toig 398019 yyulvog xalws) 7 Lyeı 7 Aapoı av 
doyas badtws. Den erfteren jener beiden Wege bezeichnet Magn. 
M. 1, 1. 1183, 38 dl’ Tows Tovıp Tdyado doyi xonadutvos 
Unte wur xad' Exraaıa, ix 1oVıov ngoßaäs, fosi. ovd' ovıws 
dodus: dei yag ıas doyas oixelas Aaußarsıv. Im Uebrigen hat 
Feine der beiden andren Gthifen die kurz und dunkel ausgebrüdte 
methobologifhe Bemerfung des Ariftoteles, die ich, dem Zufammen» 
bang ihrer Beitaudtheile nach, oben zu erörtern verjucht habe, weis 
ter verfolgt. Auch daß das Berftändniß der Ethik fittliche Bildung 
voraus ſetze, haben die beiden andern Ethifen außer Acht gelaflen, 
oder Rillihweigend voransgefeßt. Cudemus dringt dagegen darauf 
dd, 6) 15» alarıy dıa twv Acymy zu verbinden mit wagruglos 
xai nepadesyuacı, d. h. 1a gyawiuera (Thatjachen des Ber 
wußtfeins) als foldhe anzuwenden, (vgl. Maga. Mor. I, 1. 1083, 
24.) 1. 30 Zyeı yap Exaaros oixeidv 11 naög nv dAjdtıar, 
dE or dvayxaloy derxyuyaı nwg nel avıwvy- dx yag ıwr 
dindus tv Asyaubwr, ou vayws de, npoiovce Lore 
zul 10 ompuüs, utralaußaivovow dei 10 Yrmpıuuınoa 1Wy 
elwddrwr Alysodaı ovyxezuulros. alfo nach der Neiftotelifchen 
Borausfegung daß das Wiſſen von uns Gewwiffen zu dem an ſich 
Gewiſſen fertichreite. Darauf geht auch die folgende Unterfcheir 
dung der yıloodpws Asyiuero: Aöyoı xal un wıloodywg. An 
erfterem, d. 5. an der Grforfchung des dıw 76, foll zwar die Politif 
Theil nehmen, jedoch (1217, 2) ohne in lkorpfoug Acyous zus 
noayuarslag zei xevovs, aus Unwiſſenheit oder @itelfeit, ſich zu 
verirren m. f. w. 

7) Nieom. I, 2. 1095, b, 14 70 yao dyadiv zei 199 sddauuorlar 
oux dlöyws Lolxacı ir ıwr Blow Unolaußaverr. Im ben übrir 


bedingten verfchiedenen Beftimmungen des Eudzwecks. 4889 


am meiften hervorfpringen, die dem Genuffe, die der praftis 
fchen oder politifchen und die der Erfenntniß zugewendeten. Die 
erftere folgt dem Triebe der vernunftlofen Thiere und rechtfers 
tigt fich nur dadurch daß viele der Gewalthaber fie wählen; 
die zweite pflegt ald Lebenszweck fich die Ehre zu feßen; obs 
wohl diefe mehr von dem Ehrenden als vom Öeehrten abhängt, 
da wir doch dad Gute ald ein Eigenthämlicdyes und Schwer 
veräußerliches fuchen. Auch fcheint man der Ehre nachzuſtre— 
ben als der Gemährleiftung für dad gut fein, und ihr nur 
Perth beizulegen, fofern fie von Berftändigen, nach Kenntniß 
und in Bezug auf Tugend zuerfannt wird, fo daß man alfo 
offenbar die Tugend für das Höbere hält. Jedoch felbft fie 
erfcheint ale dem Endziele nicht angemeffen, da fie auch dem 
Schlafenden oder im Leben Unthätigen eignen fann ımd dem 
jenigen der der Haupfahe nach elend und unglädlich, mithin 
der Eudämonie nicht theilbaft if. Vom Erfenntnißleben wird 
im Folgenden die Rede fein und das Gewinuleben außer Acht 
gelaffen, da Reihthum ja nur Mittel, wicht Zwed fein 
fann °). 





gen Ethifen nichts völlig Entſprechendes. vgl. jedoch Eudem. I, 2 
pr. u. 4. 30 ws rd ye un ourreiaydas Tor Blow mods mı 1Ekog 
dyrooourns molkläs omueidv» Lorıy. u. co. 4. 1245, 35. 

8) Nic. 1. I. Eudem. I, 1. 1214, 30 16 d' eddaıuoveiv xal 10 Liv 
uaxaplus zei xzalös Ein av Er ol udlıora roigs -edras do- 
xoUoıw wlperwrätosg* of ud» yao 15» porno ueyıorov elval 
yaoır dyasor, ot dR 179 dgeıiv, ot BR an» üdorne. vol. c.4. 
1215, 82. e. 5. 1216, 28. 1, 1 podynoıg xai apern zei üdorn. 
Daß Sinige durch Vergleichung diefer Güter unter einander, ben 
höheren Werth des je von ihnen gewählten nachzuweiſen gefucht und 
daß Girige alle Drei, Andre zwei, noch Antre nur eins als Grund 
der Glückfeligkeit gefept, fünt GCudemus hinzu, begnügt ſich dages 
gen rüdffithtlih der bei Arifl. folgenden Nachmeifung, daß nicht die 
Ehre Zweck des politifchen oder praftifchen Lebens fein Ffönne, auszus 
fprethen, ec. 4. 1215, b, 3 5 d8 modırımdg nıepi Tas nodkeıg 1a 
zalas (Boviera elvaı)- auımı 8’ eloiv wal-dnd rag dpeıys. u, 
ce. 5. 1216, 23 dd’ of nolloi rwy nolırızwy vr dlndwg 


1840 Die Platonifche Idee 


2. Vielleicht aber muß man das Allgemeine ind Auge fafs 
fen , d. b. die Spdee. Ideen nun werden im Gebiete deffen 
nicht angenommen, in welchem Abfolge von Früher und Spaͤ— 
ter ſtatt findet, daher auch nicht im Gebiete der Zahlen. Und 
doch redet man vom Guten rüdfichtlicdy der verfchiedenen Kas 
tegorien und muß zugeben daß das An ſich und die Wefenheit 
feiner Natur nach früher fei ald das Bezügliche (Relative). 
Ebenfv fann die Sdee ded Guten Fein gemeinfames Ciniged 
fein, da es gleich dem Sein in allen verfchiedenen Kategorien 
fi, findet. Dazu würde, wäre fie ein Einiges, Eine Wiſſen— 
fchaft für alle Güter vorhanden fein, wogegen felbft für die 
jenigen die ein und berfelben Kategorie angehören verfchiedene 
MWiffenfchaften erforderlich find, wie für das Zeitgemäße im 
Kriege die Feldherrufunft, für das in der Krankheit die Arzneis 





Tuyydyovcı 175 ngoonyoplas- oW yap elcı nolımxol xara 1m» 
dlndeav: Ö ulv yap nolırızöos zwr xalwv Lori nodiewr 
np0mpETıXOG avıwy yagır, xıl. Als bedeutendere Ergänzung aber 
iſt zu betrachten die Art wie Gudemus die Schwierigfeit hervorhebt 
dl, 5) zu beftimmen, was im Leben das Anzuftrebende fei, mit näs 
herer Anwendung auf die Luftempfindungen. Nicht diefer oder jener 
einzelne Genuß (wie 756 rgoyüs 7 rwr dyeodıalwr) fann dafür 
gelten; eben jo wenig der des Schlafes ib. 1216, 29 rudıw» d*’n 
ulv nepi 1a OWuara zal rag dnolalgtıs jdorij, zei ıls xai 
nola zıg yivsımı xal dıa ılvwy, oUx üdnloy: wor’ av ılwes 
eloi dei Lmieiv alıag, di’ ei gurıclvovgl 1ı npös Eddaıuorlay 
n aıj, xal nüg auvıelyovgs, xai ndıspov, El dei npoGanısır 
10 Liv xalag jdorag tıvas, ralıas dei npoodnısıy, 7 10Jıwr 
utv äkloy zıva ıpdnow drdyxn xoıwwreiv, Eıregas d’ eloir 
ndorai di’ ag eulöywg olovımı 10» eudaluora Liv ndlwg xai 
un udvov divnws. alla negi ulv 1odıwv Uoregov Enıoxenteor, 
nsol d’ ageıjg xal Ypovijatws noWToy Hewprowuer. xıi. foll 
beides zufammenfallen und daher nad Sofrates Endzweck fein ro 
yırWarsıy ınv doeıjv (ib. b, 2), fo läßt man den Unterfchied des 
Grfennens uud Handelns außer Acht; für legteres genügt nicht die 
Grfenntniß, 10 2orıv apeın, es muß hinzufommen, nwg ylysıaı xai 
ix ılywy (3). 


kann nicht ale Endzweck gelten. 1841 


kunde, in den Förperlichen Uebungen die Gymnaſtik. Was fol 
auch dad An ſich bedeuten, wenn der Begriff ded Menfchen an 
fihh und des fonfreten Menfchen u. f. w. ein und derfelbe it. 
Durch das Merkmal der Emigfeit wird ja der Begriff des 
Guten nicht gefteigert, Beſſer die Pythagoreer und der ihnen 
folgende Speufippus, wenn fie dad Eins der Reihe der Güter 
einordneten. Unterfcheiden wir jedoch Güter die um ihrer felbft 
willen angeftrebt und geliebt werden, und ſolche die um diefe 
hervorzubringen, zu bewahren oder dad Entgegengefeßte abzu— 
mehren geeignet find, und fragen wir, ob die Güter an fich, 
im Unterfchiede von dem blos Nütlichen, Einer Idee angehöds 
ren. Rechnen wir nun zu erfteren alle die ſchon für ſich, ifos 
lirt, angeftrebt werden, wie Verftändigfein, Sehen, einige 
Ehren und Luftempfindungen, fo erhalten wir wiederum vers 
fchiedene Begriffe der Güter als folcher und das Gute ift nicht 
ein durd; Eine Idee zufammengehaltened Gemeinſames. Bes 
fchränfen wir fie auf die Idee felber, fo ift diefe vergeblich 
(kann nicht verwirflicht werden). Und doch verhalten fich die 
verfchiedenen Güter nicht zu einander wie das zufällig Gleich» 
namige. Iſt alfo etwa dad Band unter ihnen darin zu fuchen 
daß fie von einem Einigen abhängen oder alle auf ein Einiges 
gerichtet find, oder ift ed vielmehr nur ein analoges (ein Band 
der Aehnlichkeit)? Doc, diefe Frage gehört einem andern 
Gebiete der Philofophie an, fo wie aud) die auf die dee bes 
zügliche; denn wenn ed aud ein von Allen anzuerfennendes 
oder an und für fich beftehendes Gut gibt, fo würde es doch 
nicht vom Menfchen zu verwirklichen und erreichbar fein, wie 
wir ed fuchen. Inzwifchen fönnte man meinen daß feine Kenntniß 
fidy förderlich erweife für die zu erlangenden und zu verwirfs 
lichenden Güter, gleich einem Mufterbilde durdy deffen Beſitz 
wir auch dad und Gute zu erfenuen und demnach zu erlangen 
vermöchten. Aber nicht nur wenden die irgend ein Gut zu 
verwirklichen beftrebten Künfte und Wiffenfchaften ein fo großes 
Hülfsmittel zur Erreichung ihrer Zwede nicht an, fondern man 
fieht audy nicht wozu dem Weber, Baumeifter, Arzt u. ſ. w. die 
86 


1842 Slalt der Idee das 


Anſchauung der Idee in der Ausuͤbung ihrer Kunſt dienen 
follte 9). 





9) Nie. I, 4. End. I, 8 yaoi yap äpıcıovr utr elraı ndızwy arıo 
16 dyadiv, adıd d' ehvaı 10 dyadiv @ Undoye 16 Te npwWi® 
&lvaı row ayadwr xai 10 alıkv ı5 naoovoin 1ois dlkoıg Tuü 
dyada elvas: 1aure S ündoysılv) duysrepa ı7 Wie rdyadon 
xzıl. 1.13 10 de npwWıor 100Ö10» Fyeır 10» 10Uno» ngög 10 VOTE 
gor, war eivar avıö 10 dyador ıyv ldtar ı00 ayadıl xai 
yap xwpıaıyv Eivar 10» uersyborıwr, wong zai rag ällas 
Ideas. Mach diefer Hervorhebung ter zwiefachen Geltung des Bes 
griffs der Idee, wird die weitere Grörterung befielben als Errgag 
1e diarpißös zei ra nolla Aoyızwripag LE dvayans abgelchut 
(1. 16) und furz bemerft, die Annahme diefer wie andrer Ideen 
fei logiich und leer (Aoyıxzuig zwi zerwsc), mit Berufung anf Gre 
Öörterungen Er Toig Efwrsgixoig Auyoıs xai fw 10Ig xara $:1L000- 
ylay (vgl. ob. ©. 106 f.); denn, wenn fie auch eriftirten (1. 24) 
un nor ovds yoyjoıuos (j Tayadıu Ldıa) noos Lwy» ayayır 
oude Eos 1us noafeıs, wel das Gute durch alle Katego- 
rien bindurchgehe (wobei zu bemerfen daß das xırtiv und xıreiodas 
darunter aufgeführt wird) 1. 34 oud’ Znıcıyun Lori ula oVıe Tou 
Övros oürE Tou dyadod. al’ oddE 1a Öuowoynudrwmg Atyö- 
neva dyada yıäs Lori Ienpjaaı xuk. Ähnlich wie in der Rıfom. 
Gıbif. Daranf p 1218, 1 rs Er dooıs Uneeya 16 npdırgor 
zei Ügıegor, oVx Forı xoıwir 71 napa ımdıa, zei 10010 Kam 
gıarir. Ein yap ür 14 100 ngwWıou npdTEgoV* mEörrKor yap 
10 x0ıwör xai Xwgıcıör did 10 drampovuevov TOU xoıvoü a'yai- 
geiodas 10 newıor. Dann (wiederum ım Anfchluß an die Nıfom. 
GH.) 1. 11 70 00» avıo nolozsıraı npös 10r ÄAdyor 10» x0- 
viv: roüro di al ür ein nn» In aidıor zui yupıarör; 
dyanalıy de xai drizıdov 7 ws viv deizylouos To aya9or ayıd, 
d. 5 nicht aus Vorausiegungen fiber Zahl und Gins, fondern dx 1wr 
iuoloyouulıws ». Gras ai Er Tois axzır) to uidlor 1o zaldr xıl. 
1.24 nagaßoklog di zai ; anudeıkıg Er 10 Fr avdıo ac dyadir, 
or olapı9uni Eylersımı (avrov add. v.Fritzsch.).. 1018 yaras 
narıa 10 övıa fyieodaı Ävis 1ıros ayadıu ovx aindEs. Wies 
derum im Giuflang mit unferer Ethik wird ferner gezeigt 1. 34 
rs or xoraımo» 1 moksuen, dhi' Idıdy ra dyadbr . .. . 5 yap 


durh Handlungen zu verwirklicdende Gut. 1343 


3. Da num das von jeder Handlung und Abficht angeftrebte 


Gut der Zweck derfelben ift und diefer je nach Verjchiedenheit 
der Handlung und Kunft ein verfchiedener, fo würde, wenn 
ed dennoch einen Allen gemeinfamen Zwed gäbe, der das durch 
Handlungen zu verwirflichende Gut fein. Diefed, das Beſte 


ovdewg xonoıuor avıo 10 100 dyadou Eidos, 7 ndonıg Öyol- 
wg. Ers od nonzroy. xıl. b,6 nomeıor di 10 To10UT0» dyador, 
10 00 Eysxn- oVx forı DR 10 dv 10is dxıyıjroıs. pareoor (ovy ?) 
örı oddR 5 Min 1ayadou 10 Inroluevov alıö 10 ayadıir Zorıy 
oÖTE 10 xoıwir: 10 ulv yap dxirntor xai ov noaxıör, 10 d 
zıntöv lv dAR' ou ngaxeöv. 10 d’ ou Evexa ws 1Elos äpıaıor 
xai altıoy ı@r üp’ adıo xml nQWro» drum ... touro d’ 
dori 10 Uno Try» zuolar nacav' avın d’ Bari nolıızn Rai ol 
zovouien za yoivnos zul. In der gr. Ethik 1,4. 1182, 
b, 11 wird das wg 10 xoıwor 2v ünacıy Ündpyov ayayir von 
der an fich feienden (zweıord»y) Idee des Guten unterfchieden: ov 
yap üy More 10 ywpıcıor xal TO neyuxög avıo xad' auıd 
elyas ?v näcıy indoyor. Bon erfteren, dem x0ıw0» dyadlv, foll 
dann gezeigt werben daß bie Rolitif von ihm weder. zar« or ögı- 
oudv noch zara 77» Znaywynv handeln könne. p-. 1183, 5 Or 
yap dyasbr, xai dvıaud' £ger (?). dijlor rolvur u Undo 10V 
aoloıov dyayou Aexıdor lol, zui aplorov tou juiv dolorov. Ge 
folgt eine weitläufige Ausführung der furz in der Nikom. Ethik und 
fürzger in der Endemifchen gefaßten Nachweiſung daß vom Guten, 
weil es durch alle Kategorien hindurchgehe und in jeder, wie in dem 
nöıe ayaddr und dem npös rı ay., in befonderer Weife beftimmt 
werde, nicht Gine Wilfenfhait Hlattfinden fönne. Dann (l. 24) 
wirb bie Idee des Guten als Ausgangspunft der Unterfuchung, bie 
vielmehr vom DOffenbaren zum Berborgenen, vom Sinnlihwahruchms 
baren zum Denfbaren fortichreiten müfle (vgl. Aum. 6), wie über: 
haupt, fo zunächſt in Bezug auf die Politif beitritten und die Aus» 
rede befeitigt (1. 33), man müſſe vom allgemeinen Begriffe des Gu— 
ten zu den befondern Arten deffelben übergehn: 1. 39 dei yap rag 
doyas vlxelag kaußarsır. zıl. Zum Edluß dieſer Kritif wird 
noch (p. 1183, b, 8) die Eofratiiche Aunahme, die Tugend fei Wiffenfchaft, 
wohl als vermeintliher Keim der Platonifchen Lehre von der Idee 
des Buten, kurz befeitigt. 


1344 Das dem Menſchen eigenthümliche 


offenbar , ift ein vollendeted, und an fidh vollendet was ſtets 
feiner felber wegen, nimmer um eines Andren willen (ale 
bloßes Mittel) angeftrebt wird. Eo aber fireben wir die Eur 
dämenie an und um ihretwillen alled Uebrige. Eie ergibt ſich 
daber als ein vollenderes und felbfigenugfames ,„ ald das im 
hoͤchſten Grade, chne daß ein Andres binzufäme, anzuftres 
bende und durch jede ihr hinzukommendes, wenn auch noch fo 
Feines Gut, anwachſende Cobgleih des Anwachſes nicht 
betürftig) 'e). Worin fie beſtehe, möchte fih wohl durch 
Feftfiellung des dem Menſchen eigenthümlichen Werfes ergeben, 
wie cd vorauggefegt werden muß, gleihwie für Dand, Fuß 
u. f. w. Echen wir von der audy den Pflanzen zufommenden 
ernährenden Lebensrbärigfeit und von der finnlihwabhrnebmens 
den ab, die dem Menſchen mit jedem der Thiere gemeinfam 
ift, fo bleibr die handelnde des ter Vernunft tbeilbaften Ve 
fens übrig, welches wiederum theild der Vernunft folgt, theild 
fie befigt und ihr zufolge denft, und zwar fofern es fraftihäs 
tig (nicht blos dem Bermögen nad) vorhanden) ift. Beſteht 


10) Nicom. I, 5. 1097, 33 xai dnlös dy rÄlsıoy 10 zu adıo al- 
geriv dei zal undenore di’ allo. b, 6 yalvsımı dt xai dx 1üs 
alıaoxtlag ıd avıo avußalveır. 1. 14 10 d’ auragxes ıldeuer 
© uovouueror nloeröv notet ıöv Plov xai underös Erded . 
fu di navıwy alverwradınv un Ouvapıduovußrnr, Guvagıyuov- 
utrnv de djkov ws algrıwripay ueıa 100 fhayigıov Wr dya- 
uüy zıl. Magn. M. 1,2. 1184, 14 usıa Tavım 10/vur nWg 
16 @giorov dei avontiv; ndrtpov oVrwg ws xai avıol) Ovre- 
eı9uovusvov; Ah’ üronov | 24 ov da Tows olrw ye oxenıdor 
16 Belrıoror. @Al' apa yE oUrw nwg, 0lov Xwois avıoU; 7 xai 
10U10 aronov; q yap eidaıuoria doriv dx 1ırwr a’'yadur Qvy- 
xesuevn. Man foll fie nur vergleichen mit dem @ ur Zotır &v avıy 
vövra. 1.33 aldi’ oUx forıw änloü» 10 @gıaro» d Inrouusr vur xıl. 
ſchließt dieſe unflare und fchwerlich unverderbt gebliebene Stelle, 
Gudemus betheiligt fich bei diefer hädligen Unterfuchung nicht, deus 
tet jedoch feine Ueberzeugung an I, 2extr. u» avev yag ovy olör 
re eddaiuoreiv, dyıoı won zig Wdasuorlag elvaı voulovow, 
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alfo das eigenthämliche Werk des Menfchen in einer der Vers 
nunft gemäßen oder ihr geborchenden Thätigfeit der Seele !), 
fo legen wir der Gattung und dem in ihr ausgezeichneten Eins 
zelwefen dafjelbe Werf bei, und es ergibt ſich ald das menfchs 
lihe Gut die tugendgemäße, d. h. die ſchoͤne und vollendete 
Thätigfeit der Eeele, oder wenn ed mehrere Tugenden (Boll- 
fonmenbeiten) diefer gibt, die der fchönften und vollenderften 
entfprechende,, und zwar im vollendeten (in fich abgefchloffes 
nen) Leben. So werde dad Gute im Umriß beſtimmt und die 
näbere Ausführung dem Kolgenden und der fortfchreitenden Zeit 
vorbehalten '?), zumal man nicht für jede Unterfuhung voll 
kommne Schärfe, fondern nur den dem Stoffe (Gegenftande) und 
feiner Bearbeitungsweife angemeffenen Grad derjelben fordern 
darf, auch ruͤckſichtlich der Begründung ; denn bei einigen ger 
nügt ed das Was richtig nachzuweiſen, welches ja das Erfte 
und Princip ift, das wiederum entweder durch Induktion oder 
in der Wahrnehmung oder der Gewöhnung oder (je nadı Ber» 
fehiedenheit des Gegenftandes) '?) anderweitig nachgewiefen 


— — — — — — 


11) Nicom. I, 6. 1098, 4 zoJrouv (roſo Adyow Cvorroc) 10 uly 
us dnınsıdls Adyp, 10 d’ ws Zxov zai dinvoodusvor. vgl. Eud. 
1,1. 1219, b, 27. Magn. M. 1,3. 1185, b, 4 (u 0b. S 1354 f.). 

12) Nicom. 1. 21 dei yap lowg Unorunwoas nowWror , &I9' Ügrepov 
ayayodıyar. Jufsıe d' dv navıös Eiyaı nooryayeiv  xai dıap- 
owWoaı 1a xalus Lyoyıa 15 nepıypayf, zai 6 xobros tWy 
1010J1rwy Elpeing 7 Ouveoyüg dyadog eivaı. vgl. de Gener. An, 
1, 6 u. ob. S. 367 ff 

13) 1. 26 zai ıy» dxoldsıev un Öuolws dv anacıy Enılnreiv (vor), 
did’ dv Exagroıg xaıa nv Unoxsıulvnv Ulnv xai dni 1000U10» 
000» olxsior 75 uedddo (vgl. I, 1. 1094, b, 19 Eudem. I, 6 
(Anm. 6) Nagn. M. I, 1. 1183, 39) 1, 33 odx anauımıeor d' 
ovd} 17» alılav dv dnacır Öuolws AAN Ixavov o 10 ön 
duydivaı xalus, olo» xai nıepi rag doyas, 10 d’ Önı nowWroy 
xei doyn (vgl An. Post. ob. S.263,503) rwv deyüv al utv 
!naywuyn Iewgoürra, al dd’ alodyjası, al d’ !dıaug ri zwi 
allaı I allg. ueridva db neıparloy Exaoıag H negpvxagıy, 
zal anoudagıdov ünws Ögiaducır zaküg xıh 
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wird und deffen richtige Beſtimmung auf das Folgende ben 
größten Einfluß hat. Auch darf was darüber gejagt (behaup⸗ 
tet) wird nicht außer Acht gelaffen werben, weil mit dem Wah—⸗ 
ren alled Seiende (Wirkliche) uͤbereinſtimmt und mit dem Fal— 
fhen dad Wahre bald in Widerfpruch gerätb "). Da man 
nun drei Arten der Güter unterſcheidet, dußere, dem Körper 
und der Seele eignende, fo bezeichnen wir bie leßten der Seele 
angehoͤrigen ald die vorzäglichiten und eigentlichften '5); denn 
der Seele eignen ja die Handlungen und Kraftthätigfeiten, 
und mit Recht werden beftimmte Handlungen und KRraftthätigs 
feiten ald Endzweck bezeichnet 0). Daß diefer auf Seelengk- 


14) Nic. 1, 8... 16 ul» yap dindei navın aurdde 1 Undoyorre, 
ıo di weudei rayu diepwrei ıdind&s. vgl. Eud. I, 3. 1215, 6 
(Anm. 5) c. 6. 1216, b, 30. 

15) Nic, I, 8. . versunutvor dn 1wy dyadwy ıgıy5, zul zwr ulr 
Exıög Asyoulvwv twy dR nepi wuyıy xal Gwua, ım nEpi wu 
xiv xugiwrara Alyousv xal udkıora aya9a. Eud. Il, 1 navıa 
dn ıdyada 3 dwrös H dv yoxd , xal rourwr algperwregu 1a 
&v wuyn xıd. Magn. M. I, 3 Zorı yap Wr ayaduv ıa ulr 
ey a5 ıuyä, olor al dgsal, 10 d' dv 19 Owmanı .. 1@ 
d’ Exıdös. 

16) Nicom. 1,5. — Eudemus folgert nad Befeitigung der Idee 
des Guten, daß das Gute als Endzweck gefaßt werden müfle 
I, 8. 1218, b, 16 10 I’ ob Erexa Ws 1dlos apıoror xal al- 
ro» 1Wr Öp’' adıo zul noWror nartwr. wWore ToUt dv &iy 
adıo 16 dyasor 10 1llos Wr ayIpwap .noaxıwy. xl. 
(9). Darauf theilt er die Güter in Äußere und innere, mit 
Bevorzugung der legteren: I, 1 (15) xa9dneg diasgovucda 
zul Ev 1oig EEwregızois Aoyoıs xıl., und wiederum: rw» d 
!v wugi ra ulv Erg 5 duvausıs elol, 1a d’ Erkoykımı xal 
zıryosıs. Gr faht dann den Begriff der Tugend ganz allgemein als 
n Beitlorn diddeoıs m Eıs n duvauıs Exagıwr Üowr dort nıg 
zon0ıs 7 Eoyor, wendet ihn auf die Seele an, p. 1219, 5 Zonı 
yap ıı koyov adıjs. zai 155 Beltlovos dy Eiews Zorw Behrior 
rò foyov, ſchließt darauf, Urs Beltıov 10 Loyor ıös Fiews und 
unterſcheldet eine zwiefache Dedenlung v, Zpyov 1. 13 1wr ur 
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ter und nicht auf Außere gehe, beflätigt der Sprachgebrauch, 
der die Eudämonie wohl dem ſchoͤnen Leben und fchönen Hans 


ydo 2otıw Erepbv 1ı 16 Eoyov naoa ıav yoiom... und 
0/01... wor dvayın, wr Zoyov N xojaıs, 179 oa 
Belriow edvas 7ug Eros (vol. Mag. M. 1, 3.1. 10). Da nun 
1. 24 wuyüs dayow 10 Löw noiv . . . Zoyor äv Ein tig dee- 
zös lun onovdale. 1001’ ag’ Lori 16 18leop ayadır ,„ into mv 
; sudwuorla. 1, 31 nei Bilnov 5 dvrloysın 1,5 dıadfatwg 
zal nös Bekrdaung Eiewg 5 Arirlory — — 
Efis, 106 aperjc drkoysıe [7] 155 werns dgıarov eiyuı (sc dj- 
kov f. Bonitz, observatt, crit. in Ar. Magna Moralia et Eih Eu- 
dem. p. 36. — Frilzsche:; r. do. iv. dsir. w. ap.). . farıy 
üga 5 eiduımorle ıyuyäs dyadıs fripyea, die dann 1. 38 när 
ber beilimmt wird als Lwis relslag Lripysıa xar’ dpeımy 1E- 
iklay . . » uaprögıa 1a duxoövra nagır juiv, mit Anführung 
von Solons Spruch und mit Beautwertung der Frage (b. 11) dıa 
it 7 wdasuorta oVx Emaweiraı; Da nun Tugend drdpysıa, 
Schlaf deyla 156 yuzäs (1. 19) und das Ipenrıxcv hanptfächlich 
im Sclafe wirft, fo fann die Vorzüglichfeit dieſes Seelenwefens 
fein Theil der ganzen Tugend fein; auch 70 aladyrıxöv zai dos- 
xtixiv arein Ev ıo une (1.23), außer fo weit fie an ber Bewer 
gung (des höheren Seelenvermögens) Theil haben (das un mit Bo: 
nig zu reihen). So wirb denn ſtillſchweigend gefolgert, daß bie 
menſchliche Tugend in der Vernunftthätigkeit fich finden oder durch 
fie bedingt fein müffe, und fortgefahren: (I. 28) Unoxsioyw duo 
usos® ris wuyis a Ädyow ueikyoria so. . 10 utv 1 En 
1dıreıy 10 de ı 9 nmei9eodaı zai dRoveıv (11), mit Beieitigung 
des Seelenvermögens das etwa Erfpwg adloyor fei, und mıt ter 
Trage, #2 wegıoın 5 puyn 5 el ausojs. 1. 33 yes werıo 
durdusıs dıuydgous, zai as elpnulvag. Und nun werden ad 
agerai al 100 Huentızod ui Cptzrızod ardRwrov ausedrücklich 
von der Unterſuchung ausgefchloffen 1.39 der yagp’, ei? HM Krögwnog, 
hoyıouor Ertivar xai apynr zai noäfır, ügyte d' 6 Äoyıauös 
ou koyıauod all Gorkews rai nadnudıwy» dyayrn do rauı 
&ygtıv 10 ueon. Demnad) wird gefchloffen p. 1220, 4 desijg d’ 
eidn do, 5 win ndımm 5 db diavomuei. .. Die ge. Ethik 
fielld die Ginsheilungen der Güter voran (Aum. 4) und fährt dann 
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dein gleichftellt. Auch fcheint Alles was man in der Eudär 
monie fucht, in dem Geſagten fidy zu finden; denn dem Einen 
fcheint fie Tugend, Andren Bernunftthätigfeit, noch Andren 
eine Weisheit, und Andren wiederum diefes oder das eine oder 
andre davon verbunden mit Luſt oder nicht ohne Luft zu fein. 





I, 4 fort: era rolvuy 1oVvıo Ldowuer Örı odderi allo 7 wugä 
lower » Ey wuyn d’ Loriv ageıy: 10 adıd yE 1ol Yauer 11,» 
Te ıpuynv nostiv zul anw Tig wuxis dosımv . » - 70 de ye &v 
Liv xai &U nodıreıv oldtv Allo 7 16 edasuorsiv Äkyouer. 
fie folgert 1. 35 5 eddaıuoria ap’ üv &in dv 19 xzaıa rag dpt- 
tas Liv. Da aber (1185, 1) 4 eddaıuorla 1elsıov ayasor 
xal ıdlog, ovdt zovıo dei Aavdayeın br zul £v Telelip foarer.. 
ovd’ dv xoörp ye drelei (vgl. Nicom. 1, 7. 1098. 18) 1. 9 örs 
di Evfpyaa darıy, Idos kr 1ıs zai Evıeöder denn dem ber fein 
Leben verfchläft Fann fie nicht beigelegt werden. Aber welchem See: 
Ienwefen gehört fie an? 1. 13 wer@ roVro 10 uellov Akysadas 
ovıe Alay dikeıev üv olxeioy Eivaı ToUTwr oVTE naxpav dnt- 
xor+ 1. 19 &2 d} (10 Hpenıızor) 1wv duudiywr, 5 yuyn av ein 
aldıla , jedoch nicht 76 Aoyıorızdy 7 10 Yunıxov 7 10 Enıduun- 
zıxd», fondern ein davon verfchiedenes Seelenwefen, @ oudt» Zyo- 
uer olxeioregov Üvoua Enıderaı 7 10 Ypentxiv. Käme ihm 
Tugend zu 1. 24 dilo» örı za zavın denası Evepyeiv. Bine dem 
entiprechende Tugend aber fann ihm nicht beigelegt werden, weil 
nicht Trieb. 1. 27 wv yap un Eotıv Öpunj, dd’ drkoysıa 10V- 
zw» loraı ... wor oudevr Oovvepyei 10 udpıo» TOUTO nö— 
zyv &udaruorlav. In welhem Seelentheile alfo findet ſich bie 
Tugend, d. h. Eis A Belrlarn? b, 3 Zarı d’ 7 wugn, ws pautr, 
eis duo udon dinonuevn, eis re ÄAdyo» Eyor xai aloyoy, jedem 
von beiden fommen befondere Tugenden zu, I. 9 xaıa de rag ı0Ü 
10» Aöyow Exorıog oWdeis inmıyeitas . .. oude din 10 Aloyor 
eiyaı 7 (f., ei m ME Unnosrixiv dorı zei Unngerei ıw Aöyor 
&gorıı uoplp- Eorı d’ ; dpeın ; 7dıxn Uno Evdelag xai Untg- 
Bolns yIeiıgoulvn zıl. So wie hier die Ariftotelifche Zweitheilung 
ber Tugenden mehr angebentet als ausgeiprochen wird, fo auch flills 
ſchweigend bie zweite befämpfende Art als bie ethifche bezeichnet 
und zu ihrer näheren Beftimmung im Wolgenden chne weiteres 
übergegangen, 


bie an ſich mit Luft verbundene Tugend. 1349 


Andre nehmen noch die Außere Wohlfahrt hinzu '7), und nicht 
wahrfcheinlich ift daß irgend einer von Ddiefen ganz und gar 
geirrt habe, vielmehr daß jeder in Etwas oder auch in dem 
Meiften das Richtige treffe 6). Die nun die Tugend oder 
eine Tugend ald Eudämonie fegen, ſtimmen mit dem Begriffe 
derfelben überein, denn jener gehört die diefer angemeffene Kraft⸗ 
thätigfeit an. Doc, findet wohl ein nicht geringer Unterfchied 
ftatt, ob man dad Beſte in Befig oder Gebraudy, in Befchaf- 
fenbeit oder Kraftthätigfeit fegt 93; die Befchaffenheit kann 
vorhanden fein ohne etwas Gutes zu wirken, die Kraftthätigs 
feit nicht. Dad Leben der in legterer Begriffenen ift auch an 
fidy mit Luft verbunden; denn Luft empfinden gehört den See— 
lenwefen an und entfpricht dem mas fie lieben. Bei der Menge 
findet Widerfireit ftatt über das was Luft erregt, weil ed nicht 
der Natur nach ein folches ift: denen die dad Schöne lieben 
gewährt Luft was der Natur nad) erfreut; ſolches find tugend» 
hafte Handlungen, die daher ihnen und an fich Kuft gewähren ; 
ihr Leben bedarf nicht der Luſt als einer Zuthat, fondern bes 
figt fie in fich felber ?°),, Gut, gerecht und freigefinnt ift aud) 


— — — — — —⸗ 


17) Nie. 1, 9 1. 26 Erepoı α ν Exrös Evernolav ovunapa- 
laußdvovoır. 

18) ib. I, 28 oYderepous JR Tourwr tbloyovr dimuapraveıy Toig 
öloıg, AM’ Er yErı d zei 1a nleiora xuropdour. vgl. ob. ©, 
367, 500. 

19) ib. 31 driayeosı dE Toms or) uixpiv dv zo 7 xonası 10 

ägıorov Unolaußareır xal Ev Es 7 &veoyelg. vgl. Eudem. II, 1. 

. » Önoxelodw xal negi doerjs ori Loriv 5 Belilorn dıadecıg 

n Eis 5 divanıs Exacımy bowr Faıl rıs xojoıs 4 Loyor xıl. 

(Anm. 16) Magn. M. 1,3. 1. 14 @» äpa xei j xoijox xal 

fig Lortv, dei Belrlwr xal algerWreoor 9 yonjoıs ng Efewg 

a yap xoioıs xai j tvloyeıa 1elog, 5 d Efıs Tjs Xonaswg 

Evexey. 

Nicom. 1099, 11 rois wuev ou» mollois za jdn uayeraı dıa 

106 un yuvosı 1osavı' eivas, 1ols DR yıloxddoıs Loriv üdea 1a 

os Adla . . oddiv di ngoodenms zig Kdoris 6 Blos mdıny 
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1830 Das Berhältniß der Gubämonie zu den äußeren 


nicht wer fchöner, gerechter und bes Freien wuͤrdiger Hands 
ungen fich nicht freut; und feineswegs findet, wie dad De 
lifhe Epigramm es ausfpricht, Sonderung des Echönen, Zus 
träglichen und Angenehmen ſtatt, fondern alles Dreied eignet 
den vorzüglidyften Kraftthätigkeiten ?) und diefe oder die fchönfte 
unter ihnen bezeichnen wir ald Eudaͤmonie. 

4. Doch fcheint fie auch der äußern Güter zu bedürfen ??) fofern 
- ed obnmöglich oder ſchwer ift Schönes ohne Huͤlfsmittel, wie 
Freunde, Reichthum und politifche Gewalt, zu bewirken, und völlig 
glädfich ift nicht der ganz häßliche oder niedrig geborene oder 
vereinfamte und finderlofe, noch weniger wer ganz verderbte 
Kinder oder Freunde hat, oder dem die guten geftorben find: fo 
daß die Eudämonie noch ded Wohlergehnd zu bedürfen fcheint ; 
daher denn Einige fie der VBeglüdtheit, Andre fie der Tugend 
gleich fegen. Weshalb auch gezweifelt wird, ob fie durch Lehre, 
Sitte oder anderweitige Uebung erlangbar fei, oder auch nach 
göttlicher Fügung oder durd, Zufall erreicht werde 23). Freie 


— — — — — — nu 


wonto nepıdnrov vıyde, dA Zysı auv üdornv 2r Eavrp. vgl. 
Eud. I, 1... 5 yag eudasuorla xaklıarov xai Gpıaıov dnay- 
ıwv ovon Adıaıdr farır. 

21) Nicom. l. 29 änavıa yag Undeysı ıalıa 1ais delgrag dvrg- 
yelaıs. vgl. Eud. I, 1 pr. 

22) Nic. ]. 32 dduyarov yeo 7 ov dEdıor 18 zahn modrıer dyo- 
enynrov övıa. b, 6 Zoıxe npoodeioda: (7 evdaıuorla) zal ıjc 
Toavıns Eunutolag. 

23) Nie. 1,10 b,9 98» xai anoptiimı niregir forı uadnrov A L9ıo- 
10» 5 üllwg nwg doxnıdr, Hxard ua Delay uoipayy zei dıa 
1öynr napaylveızı, Gubemus gleich im Gingange I, 1. 1. 14 
(deu er 1,7 als 7 nengomiaguera bezeichnet): ngwror de 
axsnıdov dv ılvı 10 zu Liv zal nws xınıdv, nöregor yıosı 
ylrovıas navyızg tudaluoves ot 1uyyavorıes talıng Tög N000- 
nyoplas » .. h dıa madyosmg . , 7 dia Two doxjaswmg . ». 
y10: zadaneo ol vuupöinntos zal Hedinntos ıwr ardgonwr 
dnınrulg daımorlov rıvös wontg Erdovosdlovres, 7 dia zlyar. 
... änagas yap al yerigeıs oxEdor ninıovow &ls tavıas 
106 Roxas. 


Gütern, und wie fie erlangt wirb. 1851 


lich möchte fie wenn irgend etwas Andres eine Gottesgabe fein, 
da fie von allem Menfchlichen das Schönfte ift und wenn auch 
durch QTugendlebre oder Uebung erworben, von allen menfchli« 
chen Dingen das göttlichfte ift. Denn der Kampfpreis ber Tus 
gend erfcheint als der fchönfte Endzweck, als göttlich und felig. 
Doch möchte fie auch Vielen gemeinfam fein; denn Allen die 
nicht für QTugend verwahrloft find kann fie zu Theil werden 
durch cine gewiffe Lehre. Iſt ed aber fchöner fo als durch 
Gluͤck ihrer theilbaft zu werden, fo ift vernunftgemäß anzus 
nehmen, es verbalte fih auch fo, da die natärlichen Dinge 
gerade fo von Natur beftimmt find, wie fie am fchönften fein 
fönnen; eben fo was in der Kunft oder jeder andren Urfache 
vorzüglich in der fchönften feinen Grund hat?). Das Größte 
und Schönfte aber dem Zufall (Gluͤck) beizumeffen, wäre doc, 
gar fahrläßig (gedankenlos). Daffelbe ergibt fid; aus dem 
Begriff; denn die tugendgemäße Kraftthätigfeit der Seele hat 
eine beftimmte Befchaffenheit. Bon den übrigen Gütern aber 
müffen die einen nothwendig vorhanden fein, die andren find 
ihrer Natur nach mitwirffam und nüglich in der Weife von 
Werkzeugen (und Feind vonallen diefen zufällig). Auch haben 
wir ja den Zweck der Politik ald den fehönften gefest, und fie 
trägt vor Allem Sorge die Bürger zu fhönen (guten) Hands 
lungen zu befähigen. Nicht den Thieren geftehen wir da— 
ber Eudämonie zu, weil fie folcher Kraftthätigfeit nicht theil« 
bafı find; auch nicht dem Kinde (oder wenigftend nur in Hoff 
nung auf feine demnädhftige Entwicdelung), weil ed fie noch 
nicht zu üben vermag. Die Gfüdfeligkeit nämlich fordert eine 
vollendete Tugend und ein vollendete Leben, dad den mannich» 
fachen Wechfelfällen nicht mehr ausgeſetzt ift, deren die unheil- 
vollften mit Eudaͤmonie nicht beftehn können. Wenn daher 


24) Nicom. I, 10, 1. 21 slaep 1a zura ya, ws diiv 16 xal- 
kıora Lytır, olım nlypuxer. Öuolwg di xai 1a zara 1dyunr zei 
ndoay alılay, xai udlıgız xaıa ıyv agloımm 
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Solon fagt, Niemand fei glücklich zu preifen fo lange er lebe, 
fo meint er zwar nicht, die Eudämonie, die ja eine beftimmte 
Krafttbätigfeit ift, fomme erft dem Abgeftorbenen zu, fondern 
nur daß fie erft dem der außer dem Bereiche der Uebel und des 
Unglüds fei, mit Eicherheit zugefprochen werden fönne 2°), 
gibt aber doch nodı dem Zweifel Raum, ob es nicht auch für 
den Abgeftorbenen Heil und Unbeil gebe, wie Ehre und Uns 
ebre und überhaupt Wohlverhalten und Mißgeſchick der Kinder 
und Nachkommen, und ob nicht die in dieſer Beziehung ftatts 
findenden Wechfelfälle ihn (den Berftorbenen) berübren. Unge— 
reimt zwar ift anzunehmen der Berftorbene fei felber noch fol: 
chem Wechfel unterworfen; ungereimt aber auch, die Echidfale 
der Nachkommen berührten die Neltern nicht noch eine gewiſſe 
Zeit. Doch fehren wir zu der erfteren Echwierigfeit zurüd, 
aus deren Löfung fich die diefer ergeben möchte. Sollen wir 
erft nach dem Ende eglichen glüdlich preifen, nicht als einen 
ed dann feienden fondern fruͤher gewefenen, wie ift ed da nicht 
unreimlich: weil wir die Eudämonie für ein beharrliched und 
feineöweged dem Wechfel audgefegted halten und daher bie 
noch Lebenden den Wechfelfällen noch Preis gegebenen nicht 
glücklich preifen wollen, fie (die Eudämonie) während fie vor: 
handen ift, nicht ald wahrhaft gelten zu laffen? Iſt es viels 
mehr nicht richtig die Zufälle überhaupt nicht in Anfchlag zu brin» 
gen, fofern auf ihnen dad Guts und Schlechtfein nicht beruht, 
ihrer vielmehr das menfchliche Reben nur als Beibhülfe bedarf, 
während doch das die Eudämonie Veftimmende die tugendhafs 
ten Kraftehätigkeiten find 2°)? Nichts Andres der menjchlis 





25) Nicom. I, 11... xara Zilwva di yoew» relog Ögir. vgl. Eud. 
II, 1. 1219, b, 6. 

26) Nic. p. 1100, b, 7 7 10 ut» rais ıvyaıs Enaxolovdiv ovde- 
uws do» - o yap dv todo 16 &u 7 xaxws, alla nooadei- 
as rodrm» Ö dydownıvog Blog, zadineg elnauer, xUgıas Ü' 
etoiv al xaı’ dpeı)v dvloytımı Tös eidaıuoriag, al d’ ivar- 
tias 100 dvarılav. 


zu den äußeren Gütern. 1858 


chen Werfe (Dinge) bat ja auch eine den tugendbhaften Thätig« 
feiten gleiche Sicherheit, da fie bleibender felbft ald das Wiſſen 
zu fein fcheinen 2°). Die vorzüglichften unter ihnen find auch die 
bebarrlichften, da in ihnen die Gluͤckſeligen am meiften und ftetigften 
leben und fie darum dem Vergeffen nicht audgefegt find. Wer 
daber immer oder am meiften in tugendhafter Handlung und 
Betrachtung begriffen ift, wird auch während des ganzen Les 
bend darin bebarren und der gute und tadellos feft begründete, 
die Zufälle am fchönften und Durch und durch befonnen ertras 
gen ?6). Kleine Zufälle werden für das (fein) Leben überhaupt 
nicht von Gewicht fein, ed zwar ſchmuͤcken und die Gluͤckſe— 
ligkeit deffelben erhöhn, oder auch, weil manche Krafttbätig- 
feiten trübend und hemmend, diefelbe drücken und befchädigen: 
dody wird auch in ihnen das Schoͤne hindurchleuchten, da der 
Edle und Großherzige viel und großes Mißgefchic, eben weil 
er ein folcher ift, nicht aus Unempfindlichkeit, leicht ertragen 
mag. Beherrſchen alfo, wie wir fagen die Kraftthärigfeiten 
das Leben, fo möchte wohl Keiner der Eudämonie theilbafter 
elend werden fönnen, da er nimmer haffenswerther und ſchlech— 
ter Handlungen ſich fehuldig macht. Er wird nad) Maßgabe 
des Gegebenen immer aufs fchönfte handeln, wie auch der 
gute Feldherr u. f. w. So dürfte alfo der der Eudämonie 
theilbafte nimmer elend werden, jedoch auch nicht glücjelig 
bei Priamiſchen Ecidfalen fein; eben fo wenig aber leichtem 
und fchnellem Wechfel unterworfen. Was hindert ung alfo zu 
fagen, der Eudämonie theilbaft fei der in vollendeter Tugend 
während des ganzen Lebens Fraftibätige und mit äußeren Guͤ— 
tern hinreichend ausgeftattete 29)? oder follen wir hinzufügen, 


27) Nie. 1. 14 uovıuwregms yap xzui rw» Znıoryuwv adıaı doxov- 
oıw elras (al drkoyeını al xaı' dpeıyy) xıl, 

28) Nic. I. 19 dei yap 7 udlıora ndyıwv noufe zul IEworjoss 
ıa xzar’ dgemjv, xal tas zuyas olosı xdllıcıa xai ndvın 
näyıws duusiug 6 y’ os alnIus dyadog xai 1erpdywrog üyeu 
wöyov. vgl. Simonid. in Plat. Protag. p. 339. 

29) Nic. p. 1101,14 14 our zwilsı Adysıy eddaluoya ıöv xar' dpe- 


= Ob die Gubämonie zu loben ober zu preifen? 


der fo leben und entfprechend enbigen werde? Die Schicdfale 
der Nachkommen und Freunde werden dabei ſoweit in Anſchlag 
zu bringen fein wie die eignen, deren ja nur bie ſchwereren 
entfcheidendes Gewicht fürs Leben haben, ohne im Stande zu fein 
Eudämonie zu geben oder zu nehmen. Und der Unterfchied 
zwifchen den Schicfalen die den Freunden und Nachkommen bei 
unfren Lebzeiten und denen die nach unfrem Tode ihnen zu 
Theil werden ift noch größer ald zwifchen dem Schredlidıen was 
in der Tragödie dargeftellt, und dem dad nur ald vorangegangen 
erwähnt wird 30), 

5. Da die Eudämonie offenbar nicht zu den bloßen Bermös 
gen gehört, fo fragt fih, ob Lob oder Ehre ihr zufomme. 
Alles Loͤbliche fegt offenbar eine gewiffe Beſchaffenheit und ein 
gewiffes fi Verhalten — zum Guten und Werthvollen, vors 
aus 3). Mithin gehört für das Edelfte nicht Lob, fondern 
ein Größered und Schönered; wie wir ja auch die ötter und 
die görtlichften unter den Menfchen nicht loben, fondern felig 
preifen 2). Ebenſo lobt Niemand die Eudämonie, wie etwa 
das Gerechte, fondern man preift fie felig wie etwas Goͤttli⸗ 
cheres und Schönered. Teshalb wollte auch Eudorus der Luft 
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nv ıelelay dvepyoöyıa xzai rois dxrog dyadois Irarug xeye- 
onynutvov, un tüy zuyörıa xgivor, diha 16.80» Bloy; ati. 

30) ib. 1. 31 diayfoss BE ı1wr naswrv Exacıov negi [wrıag 7 1E- 
Aturijoartag Gvußalveıw nolv uüllor 7 Ta napavoun xei 
deiwu npoündoyeıv dv raig rgaypllaıs 7 nodıreodas. 

31) Nicom. I, 12. . dälov yag örı tur yet duvduswv ovx Lorip. 
yalrsızı dn adv 16 Enmırerov ı@ norbe vu elyaı xai nods ri 
nws Eyeır Enuweiodar. . . Enaıvovusv.. . . Exaoror ıW nor 
tıva neyuriva zai Eykıv ws pcs ayakiv zı zui Onoudeior. 

32) Nic. 1. 18 dyko» dA zodıo zai dx ıW» nepl 1oV6 Wous dnal- 
vwr* yekoioı yag yalvorızı mgös juds dvaytgiusror, 10010 
dt gvußalreı dıa 10 ylvysadaı ToVg £Znafvoug di dyayopäs, 
wontg elnauey. & d' Lariv 6 Enaırog TWr worodımr, dalor 
örı Twy dolosaw oUx faster Enaıvos, alda usiliv vı xai Pi- 
110» xıl. | 


In welchem Seelenvermdgen ihre Bedingung, die vollendete Tugend ? 1865 


den erften Preis vindiciren 33), weil fie über dem Köblichen 
hinausliege, und ein folches die Gottheit und das Gute fei, 
woranf auch dad Liebrige zurüdgeführt werde ”), 

6. Da aber die Eudämonie eine der vollendeten Tugend ges 
mäße Kraftthätigfeit der Seele ift, fo muß zu befferer Einficht 
in diefelbe, von der Tugend gehandelt werden, die ja auch 
der wahrbafte Politifer am meijten fid) angelegen fein läßt’), 
fo daß fie zu fuchen der auf die Politif gerichteten Abficht dies 
fer Abhandlung entfprechen moͤchte. Wir ſichten den Begriff 
der menfchlichen Eudämonie und der menfchlichen Tugend, und 
zwar beides ald der Eeele, nicht dem Körper eignend. Um 
die. Scele muß daber der Volitifer wiffen ?%), wie wer die 
Augen heilen will, um den ganzen Körper, jedoch nur foweit 
ed für den Gegenſtand der Unterfuchung erforderlich ift 37). 
Einiges wird fchen in andermeitigen Abbandfungen hinreichend 
erörtert *), wie daß die Seele theild vernunftlos theild der 
Vernunft theilhaft fei. Wie fich dad eine zum andren vers 
halte 3%), koͤnnen wir für unfren gegenwärtigen Zweck dahin 
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33) ib. 1. 27 doxes de zai Eudokos xulus ovynyopjom nepl row 
agısıeior 15 „down xıd, vgl. X, 2. 

3+) ib. 1. 34 dula 1avın ulv Tows olxtıdıegov LEaxgıßoüv Tois 
neoi 1a fyrwwıa nenownueros. vgl. Rhet. I, 9. Eud. 11, 1. 
1219, b, 13, 

35) Nicom. I, 13: . Boxer dR xui d xar' dAyIın» nolırızös Teol 
radınv (199 aper!r) udlıore nenori;odas vgl. Aum. 16, Polit. 
It, 13. IV, 4. Eadem. I, 5. 1216, 23. 

86) Nie. 1102, 18 . . dyAov Erı der 10» nolirızdvr eldivmı nws 10 
nsgi wuyyr. zrA vgl. Plat. Phaedr. p. 270. 

37) Nie. 1. 25 7ö ya eri nisior FEaxgeßovv Loywdioreoor Towg 
eoti 1wwr npoxtıufvow. vgl. Anm. 13. 

38) Nie. 1.26 Akyernı de meol adıjc »wi dv rote Lfwrrgixois Aupog 
doxovvrus Era, zai Xonoıkor adroig. vgl. Bud. 11,1 pr. (16). 

39) Nic. I. 28 radıa de nöregor diugiarns zadcuneo 10 100 Ou- 
parog ucoıe zri. vgl. de Anim. (ob. ©. 109%, 67 f. ©. 1168 f.) 
Eud, 11,1. 1219, b, 32. 


1856 Die Vernunft und die von ihre zu beherrſchende 


geftellt fein laffen. Bon bem vernunftlofen Seelenwefen ift das 
Eine wiederum ein Gemeinfamed, auch den Pflanzen zufoms» 
mendes, der Grund der Ernährung und dee Wachsthums, dem 
eine gemeinfame, nicht dem Menfchen eigenthämliche Tugend 
zukommt, da es vorzüglich im Schlafe wirkſam ift *%), worin 
als einer Unthätigfeit der Seele der Unterſchied von Gut und 
Böfe, Eudämonie und dem Gegentheil nicht bervortritt, wenn 
nicht etwa einige der (geiftigen) Bewegungen hindurchdringen 
und die Traumbilder der Guten im Vergleich mit denen der 
Menge veredlen*'). Eine andre Natur der Seele fcheint zwar 
vernunftlo6, jedody irgendwie der Vernunft theilhaft zu fein*2); 
ihr gehört die Enthaltfamfeit und Unenthaltfamteit an. Das 
Lob der erfteren führen wir auf die richtig und zu dem Edel— 
ten mahnende Vernunft zurüd. Nücjichtlich letzterer nehmen 
wir ein der Vernunft Widerftrebendes in jener Natur der vers 
nunftlofen Seele wahr, eine der urfpränglichen Beſtimmung 
entgegengefegte Nichtung der Triebe, vergleichbar den verfehrs 
ten Wendungen oder Drehungen der von Paralyfe betroffenen 
Theilen des Körperd. Der Vernunft gehorcht alfo das Bers 
halten des Entbaltfamen, in höherem Grade wohl das des 
Mäßigen und Tapferen, — ganz im Einflang mit der Vernunft. 
Auch das Vernunftlofe ftellt fich als ein Zwiefaches dar; denn 


— — — — — 


40) Nic. b, 3 doxtt yap 2» rois Unvoıs Övspyeiv ualıcın (TO Ige- 
arıxdr) vgl ob. S. 1156f. Eud. Il, 1. 1219, b, 20. 

41) Nic. b, 9 nin» el nn xara wiıxgl» dumvourıal times TWr xurı- 
owr, xai talın Belllw yirsımı 1a gyarıdquara twr Enıtı- 
xo» 5 zwr ıuydrıwr. Eud. |. I. 1.24 5oo» de zou [zn delend.] 
xıreioda: usıdyovos, xai al yayıaalar Belrloug al ur onov- 
dalwy, &av un dıa »door 5 nijpwoı. 

42) Nic. b, 28 yalveras dy xai 10 aloyor dumor- 7ö wir yag 
yurixöv oudauws xowwrei Aöyov, 16 d' Znıdvanımoy xai 
Ölws dpexıızor ueriyes nws, 7 zaınxoir dar avıod zai meı- 
Japyızdr. Eud. Il, 1. 1219, 31 & de 1 darivr didows aioyor, 
aystiodw 10UT0 10 mögıor. 


Sinnlihfeit. Die dadurch bedingte Zmeiheit der Tugenden. 1957 


dad Eine der Ernährung dienende hat gar feinen Theil an 
der Vernunft, dad Begehrliche und überhaupt das Strebende 
hat gewiffermaßen Theil daran, fo weit ed ihr untertban 
und gehorfam ift, wie auch die Ermahnung, jeder Vorwurf 
und jede Aufforderung zeigt. Sagt man aber daß diefem Vers 
nunft zufomme, fo wird auch dad Vernunft habende ein zwiefaches 
fein »2). Danach wird nun auch die Tugend in dianoötifche 
(die Vernunft belebende, entwidelnde) und in ethifche (ſitt— 
liche) getheilt; denn von der Sitte redend fagen wir nicht 
dag Jemand weiſe oder einfichtig, fondern daß er fanftmüthig 
oder mäßig fei, loben jedoch auch den Meifen in Bezug 
auf die Fertigfeit und nennen die lobenswerthen Fertigfeiten 
Tugenden "). 
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43) Nic. 1103, 1 &? d2 xon xai 1oVvro yayas Adyow L&ysır, dirrös, 
foını xal 10 köyov £xovr, 10 uty xzuolws xai dv aüıy, 10 d’ 
WOnEQ TOU narpos axovarızdör ri. vgl. Eud. 1. l. (Anm. 22) 
u. p. 1220,8 ?nei d’ al diavontixai uera Adyov, af ulv Toiaü- 
as rou Alyov Eyovros, 6 Enıraxtıxdv Lore zög ıpuyis 7 Adyor 
&yeı, al d’ NIızai Tou dlöyov ulv, dxokovdnmxov dt xara 
yuvoır 19 Adyov Eyovrı xıl. 1, 4.. za al uw Toü Aöyor 
!ovıos diavontıxai (dosraf), wv Kgyov AAndeın, 7 negi 1oV 
nwg Ey 4 neol yerlocws, al de rou alöyov, Eyorrog d" 
ooefır. 

44) Nic. 1. 8 Znaıvouuer dt xal Töv Gopor xara ıyv Eıy: wur 
Ekewv dR Tag Enaıwerag apeıas Afyousv. Eud. 1220, 4 doerjs 
d’ eldn ddo, m ulv ndıen diavontizy. Enawovuer yag 

“ou uövow tous dizalous, All xal ToUg Ovvetoüg zul TOUS 00- 
yous- Inaweröv yag üUnexeıo 7 dosın % 10 Zpyor- Tavım 
d’ oUx ?yeoyei, all’ Eeloiv autor Eyfoyeımı. Magn. N. 1, 5, 
1185, b, 5 dagegen: Ev ul» dn 1@ Adyor Eyovıs Pyylveras 
yobrnos . . tv dt 19 dkdyp avım al dotrai Aeyduevaı, 0w- 
gyooovrn . . vom dllaı Tou n9oug doxoucıy Enawerei evaı, 
xera yao ralıas dnmıveroli Atydusda, xark di 1ag 100 10V 
Aöyov &yovros oudeis Znwıyeitas . . » oudt dn ıd Aloyor eivar 
n (f. 1. &2 m) Unngerixdy dorı zal Unngerer 19 Adyoy &yoyın 
poolp. 
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1858 


Die dianodtifche und die ethiſche Tugend; 


2. 
Die Tugendlehre, 
a. 
Begriffsbeſtimmung der Tugend. 


1. Die denfende Tugend verdankt Entftehung und Wachds 


thum großentheild dem Unterricht, bedarf daher der Erfahrung 
und der Zeit, die fittliche wird durd Gewöhnung erlangt und 
erhält davon ihre Bezeichnung *; woraus ſich auch ergibt 
daß Feine der fittlichen von Natur und zu Theil wird, da fein 
natürliched Sein durch Gewöhnung verändert wird. Jedoch 
auch nicht gegen die Natur werden die Tugenden und zu Theil, 
vielmehr fofern wir von Natur geeignet find fie anzunehmen 
und durch Gewöhnung fie vollenden *%. Auch gehen bei dem 


45) Nic. U, 1... d° 7dıxn (dgern) LE LHovs nepıylveia, 69er 


zai 100voua £oynxe uıxpöv napexzlivov dno rou Lovs. Eud. 
I, 2 Znei d’ doıl 10 nos wong zai TO Dyoum amualreı ün 
ano E3oug Zyeı ıy» Enldoow ..(46) oürwg Hdn To dvepyntxör. 
vgl. Magn. N. 1, 6. 1185, b, 38 5 d’ n9ıxn doeın Evreüder &yeı 
1as Zawvuulag, ed dei napa yoduua Älyorıa 179 alıdear 
os Eysı oxoneiv» dei d' Toms. xıl. 


46) Nic. 1. 19. . oudeule Wr ndıxay ageroy yiosı „uir Lyyl- 


veras: Wr Yap 1Wr ylca Övıup üllus 2IKem ...». 
oV:’ Apa Yıası oVLE napk yucır Lyylvorıcı al doptıal, alla 
neyurdo: wir Aus deiaodas auıds, relssouusyorg de dıa 100 
Gouc. Eud. I, 2... 2dsıaı DE 10 Ün’ aywyäs, un Zugpu- 
10», 19 molkldxıg zıvsiodal aus odıms ndn 10 dregyntxir, 6 
dv zois dipuyos oVy Ögwuty xıl. vgl. Magn. M. I, 6. 1186, 2. 
Das Grforderuiß natürlicher Anlagen zur Tugend läßt Gudemus außer 
Acht und berührt nur d. gr. Eth. 1,11. 1187, b,28 ov yap Zoras 6 
ngoapaluerog Elyaı Onoudasıazros, üy un zul 7 yUoıs Unde- 
En, Beltlov ulvıoı Zoraı. 


letztere me Durch ſtilliches Handeln zu erlangen. 1859 


was von Natur und zu Theil wird die Vermögen den Krafts 
thätigfeiten voran, wie bei den Sinnen; fie habend bedienen 
wir ung ihrer, wicht und ihrer bedienend haben Cerlangen) 
wir fie; die Tugenden dagegen erlangen wir nachdem wir 
fraftthätig gewefen *7), werben gerecht indem wir gerecht hans 
dein u. f. w. Die Geſetzgeber erziehen ja gute Bürger durch 
Gewöhnung und eben darin unterfcheidet der gute Staat vom 
fchledyten fih. Aus Demfelben und burch Daffelde entficht 
und vergeht daher auch jede Tugend *°), gleichwie die Kunft 
Genachdem die Hebung darin die richtige oder eine falfche iM). 
Und verhielte ſichs nicht fo, fo bedürfte ed micht des Lehrenden, 
vielmehr würden Alle (ohnedem) gut oder ſchlecht in der Kunſt. 
Ebenfo verhält fichd mit den Tugenden; jenahdem wir han 
bein werben wir gerecht oder ungeredjt, tapfer oder feig, ent« 
haltſam und fanftmäthig, oder unenthalktfam und jähzornig. 
Den Berfchiedenheiten der Kraftthätigfeiten folgen die Fertige 
feiten und Vieles, ja vielmehr Alles fommt auf die Öewöhnung 
von Jugend auf an. 

2. Da die gegenwärtige Abhandlung nicht Theorie fondern 
Anweifung zur Sittlichfeit bezwedt, fo muß nriterfucht werden, 
wie gehandelt werden foll, da, wie gefagt, die Handlungen 
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47) Nic. 1. 26 Zrs don ur pVoers hulv napaylveraı, Tas durd- 
usıs Tourwy moörepoy xonılöusda, borepov BE us Lytpyelas 
amodidouev |» . rag d’ dorrag Aaußkrouer Eveoyjonvres nod- 
Te007, wonep aal dni zu» Allov reyvorv zul. Eudem. II, 1. 
1220, 29 xal 5 doery dpa yj romden diadenk Llorıy, 7 ylve- 
rat 18 uno ıwy delcdtwr neol wuyrie xır)deo» xal dp’ As 
nodtıeras ra ägıoım rjs wuris foya xai nddn, Kai Uno Wr 
adıuv nws ulv ylvaraı, nws IR gAeloerm. ohne die bei Ariſt. 
fi findende weitere Grörterung. Jr der gtoßen Ethik diefes und das 
Folgende übergangen. 

48) Nie, b, 6 Zr 2x rar adınv zul dia ıdv adıdy Kal ylreraı 
ndoa dpsın al pIelperms (vgl. Eud. vor. Aum.) 1. 22 dio der 
tag Zrsppelng noıng drodiderem: zara yapıds rovdrwv dia- 
yopas dxolousodcıw al Efis. vgl. c. 2. 1. 30. 


1860 Das Mafhalten der ethischen Tugenden 


bie Beftimmtbeit der Fertigkeiten bedingen. Der richtigen Ber- 
nunft gemäß zu handeln, werde ald gemeinfame Regel zu Grunde 
gelegt 9) und fpäter erörtert, worin fie beftehe und wie fie zu 
den übrigen Tugenden ſich verhalte. Befuͤrwortet aber werde 
daß alle Erörterung über das fittlihe Handeln auf Umriffe 
ohne Schärfe der Beftimmungen ſich befchränfen muß, da, 
wie gefagt, nur zu fordern ift daß fie ihrem Gegenftande ent» 
fpreche, und da das auf die Handlungen und das Zuträgliche 
Bezügliche nichts Feftftchendes hat 5%). Werhält ſichs fo mit 
der allgemeinen Behandlungsweife, fo ift die Abhandlung der 
einzelnen Handlungen nody weniger der Schärfe fähig; im 
Handeln wie in der Ausübung der Künfte muß ja immer dad den 
Berhältniffen Entfprechende in Betracht gezogen werden. 
Zuerft nun — muß man doch dem Dffenbaren Zeugniffe für 
bad Verborgene entnehmen — ®') ift zu erwähnen daß dad Frag- 
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49) Nie. II, 2. 1, 31 zU ud» oUv xara zo» doso» Aöyor nodııeır 
xoıwöy zui ünoxelo9w xıl. Eud. II, 5 . . Belrıorov di xai dgı- 
o1oy 10 xara tüv doso» Adyor. b, 7 ıls d’ d dass Adyos, zal 
ngög ılva dei ügow anoßl&norrag Afyeıy To uloov, Üoreoor 
tnıgxenıeor. 

50) Nic. 1. 34 £xeivo dt noodıoloyelodw, in nüg ö nepi Wr 
noaxtwy Abyog ıvap xai oVx axpıßwus Öyeiltı Alyeodaı, Wange 
xai zaı’' doyas elrouey ürı xara 19» Ulnv of Aöyoı dnauım- 
teos 1a d’ dv rais modkeoı xai 1@ Gvuypegovra ovdiv Eoın- 
xos Zytı xıl. ob. Aum. 13.37. Eud. 11,1. 1220, 15 der day Inreiv 
woneg Ev tois akloıs &yovıds rı Intovoı näyızs, wore dei dıa 
twy alndWg utv Ätyoulrwr oV onypws di neıpaodnı Aaßeiv 
zul 10 dindwg zei oapwg Il, 3. 1221, b, 4 10 .d& oos Exa- 
010» un xara Guußeßnßos oürwg Lysır megleoyor duoglftr 
oddeula yap Enıcıyun, oVTE JEewpntixn oVrEe Moumtuxn, oVTE 
kysı ovıE ngarıeı Toiro noogdiopflouge, alla Tour’ tari ngös 
Tag Ouxoparılag ı@» zeyrwr ıag koyızas. 

51) Nic. 1104, 13 dei yag önte rwr ayayor Tols Yartgoig uap- 
wvgloıg xojode. Magn. M. 1,5. 1. 1&r dE 5 dam zul nm 
üneoßoln ypeelges, our’ Weiv korıy dx 1wr WIıRör (l. yuoı- 
xWy). dei d’ ünte r. ap. Tr. . M. xe (Nic.). 


und die ihre Ausübung begleitende Luft. 1361 


liche durch Mangel und Uebermaß zerftört wird, wie ruͤckſicht⸗ 
lidy der Stärfe und Gefundheit, fo auch in Bezug auf Mäßigs 
feit, Tapferfeit und die übrigen Tugenden. Wer Alles firch- 
tet und flieht, wird feigz; wer ohne irgend Etwas zu fürchten 
auf Alles losgeht, verwegen; wer alle Luft genießt und Feiner 
ſich enthält, zügellos, wer alle flieht, gefuͤhllos. Wie wir 
aber der Genüffe und enthaltend mäßig, das Furchtbare zu bes 
ftehn und gewöhnend tapfer werden, fo fünnen wir auch maͤ— 
fig und tapfer geworden, am meiften Cbeften) der Lifte ung 
enthalten *2), das Furchtbare beftehn. Als Zeichen der (ers 
langten oder nicht erlangten) Fertigkeiten muß ung die die Tha— 
ten begleitende Luft» oder Unluftempfindung gelten 53); wer 
mit Freude der finnlichen Luft fich enthält ift mäßig, wer mit 
Widerſtreben, zügellos u. f. w.; denn um Luft und Unluſt be« 
wegt fich die fittliche Tugend *); durch Luft beftimmt handeln 
wir übel, durch Unluſt beftimmt enthalten wir ung des Schh» 
nen. Daher, nach Plato, von Sugend auf Gewöhnung ftatts 
finden muß fidy zu freuen und zu betrüben worüber man fol ®>). 
Wenn ferner die Tugenden auf Handlungen und Uffefte fich 
beziehn, diefen aber immer Luft oder Unluſt folgt, fo möchte 
auch darum die Tugend um Luft und Unluft fid) bewegen. 


52) Nic. 1104,27 did’ ou uövoy al yerkocıs xai alavtijasıs zai al 
yYopai dx zwy alıwy xai Und Wr avıwy ylvovımı, alla xul 
al dvkoysını dv 1ois adrois Zoovıaı . . » . &x TE yao 1oÜ dnE- 
zeodaı Wr Zlorwy yırdusda Ouyporss xai yeroufyos udlı- 
ora« duyausda antyeodaı avıwv. rl. 

53) Nie. b, 3 onusiov de der noiodaı ıWwv Fftwr 179 Enıyıyo- 
ulvnv üdornv 7 Aunnw zeig Zoyoss. vgl, Anm, 20. 

54) Nie. b. 8 zegi jdovas yap xui Aunas loriv A ydızn dosm). 
Eud. II, 1 extr. onusiov d’ 511 negi da zui Avanpa zal ji 
doern xui y xaxla xıl. vgl. c.2 pr. 4 pr. 5. Magn. M. 1,6 
pr. 7. 1186, 34. 

55) Nie. 1. 11 dio der ny9al nws &i9vs 2x vlur, Ws 6 Illdıwy 
pnsiv, worte yalotıy te zei Auneioder ols dei xri. vgl, Plat. 
de Legg. 11. p. 653. 


1363 Das Berhältuiß der Tugend zur Luſt 


Auch die Etrafen bezeugen ed, die ald Heilungen durch das 
Entgegengefegte zu wirfen geeignet find (durch Schmerzempfins 
dungen das Uebermaß der Luftreize zu befämpfen). Ferner, die 
Natur jeder Fertigkeit der Seele findet fid, darin was fie zu 
verfchlimmern oder zu verbeffern geeignet ift; fie werden aber 
fhlimm, indem Luft» und Unluftempfindungen angeftrebt und ges 
flohn werden die ed nicht follten, oder wann oder mie fie es 
nicht follten, oder was fonft noch dergleichen von der Vernunft 
beftimmt wird. Darum definirt man auch die Tugenden ale 
gewiſſe Affektlofigfeiten und Ruben 5°); nicht richtig, weil man 
das Wie und Wann und was fonft noch erforderlich nicht 
binzufägt. Die Tugend alfo fei die fchönfte Handlungsweife 
rüdfichtfich der Luſt- und Unluftempfindung, das Laſter das 
Segentheil davon. Daffelbe ergibt fi aus Folgendem: da «8 
drei Gegenftände der Begehrung, das Schöne, Zuträglidhe und 
Angenehme, drei der Berabfcheuung gibt, dad Schlechte, Schäds 
liche und Unangenehme: fo trifft dad Gute rüdfichtlich alles 
deffen das Richtige 5”), das Böfe verfehlt ed, vorzüglich im 
Beziehung auf die Luft, die allen Iebenden Wefen gemeinfam 
ift und allem was Gegenftand der Wahl if folgt, auch dem 
Schönen und Zuträglichen. Sie, die Luft, if auch von fruͤ⸗ 
her Kindheit an mit und aufgewachfen und diefe dem Leben 
eingeprägte Affeftion ſchwer zu befeitigen; weshalb wir Alle 
mehr oder weniger die Handlungen nad) dem Maße der Luft 


56) Nic. b, 24 did zai dpllovım rag doeras dnadelas Tıras xal 
yosulag. Eud. 11,4 extr. dıö zai dioplfovras ndvıes npoyelpws 
dnddsay xal nosulavy negi ndovas zai Aunas evas 105 dae- 
tag, rag dt zaxlag dx 1wy dvayılar. 

57) Nie. ], 30 zgıwr yap ürıwr zur Eis rag alplosıs xai ıgiWr 
tüv eig 1ag yuyas, xzalov Puugp£gorros „Jos, zal ıpıwr ıWr 
tvayılaoy, aloygov Blaßegovu Aunmgov, quepi nayıa ul» Tauıa 
Ö dyasyös xarogdwrixdg 2ors xıl. Eud. II, 4. J. 3% flatt deſſen: 
djlo» de rovro dx zwy dieıpfosw» 1wy nei 1a nddn zei rag 
durdusis xai Tag Efeis: al ulv yap durausıs zal al Eftıs 
tüy nadnudıoy, za de naddn Auny xal ydori dieigioran 


und zum filtlichen Handeln. 1863 


und Unfuft beftimmen °%). Nothwendig muß baher die ganze 
Abhandlung auf fie fich beziehn, da gut oder ſchlecht ſich freuen 
und betrüben großen Einfluß auf die Handlungen hat und nad 
Heraklit es ſchwerer ift gegen die Luft wie gegen ben Zornmuth 
anzufämpfen 5%, Kunft und Tugend aber immer auf das 
Scywierigere geht, worin ja aud) das Gute fchöner ift. 

Doc fann der Ausspruch, wir würden gerecht handelnd 
gerecht, Mäßigung übend mäßig, Zweifel erregen; denn wenn 
wir gereht und mit Mäßigfeit handeln, find wir fchon ges 
recht und mäßig, und ebenfo verhält ſichs mit den Künften. 
Dder fann man nicht auch zufällig oder nach Einflüfterung 
grammatifch fchreiben oder reden 60%)? und iſt nicht erft der 
grammatifch, der dem ihm eigenthämlichen grammatifchen Wiſ⸗ 
fen folgt? Dazu findet ein Unterfchied zwifchen den Künften 
und den Tugenden ftatt: was von den Künften erzeugt wird, 
hat das Richtige in fich felber und es genügt daß es in diefer 
beftimmten Weiſe befchaffen feiz nicht fo rädfichtlic der tugend⸗ 
haften Werfe; ed genügt nicht ihr fo Befchaffenfein, ſon⸗ 
dern auch der Handelnde muß fo befihaffen (gefinnt) handeln, 
und zwar mit Wiffen; dann nad einer durch das GSittliche 
felber beftimmten Wahl, und drittens mit Feftigfeit und ohne 
Wanfen 61). Zum Befig der übrigen Kuͤnſte ift allein das 


58) Nic. 1105,2 dic yalenov dnorehpyaodaı Tovıo 10 ndgog Fyne- 
x0woutvor 19 Blp. zavorilousv ÖR xal rag nodkeis, of utr 
näkkoy ol d’ zırov, jdoyn xai Adnp. 

59) ib. 1.7 Ars dd yalenwıegov ndorj udysodadı 7 Yuu@ xıl, (Po- 
lit. V, 13 u. Eud. Il, 7. 1223, b, 22 in andrem Zufammenhange). 

60) Nic. II, 3. 1. 22 £rdegeıas yap yoauuarızdr 1 nojomı xal 
dnd ıVyns zul allov Unodeulvov. Diefe ganze Grörterung fehlt 
in den beiden andern Ethiken. 

61) Nie. I. 27 ı@ ud» yag Und 1W» reyvWr yırauera 10 u Fyeı 
lv alroig. dexei ouy ravıd nws £yorıa yerlodaı: 1a di xara 
1ag dostag yırdöusva oVx day ayıd nwg &yn, dixalos 7 0w- 
yoiyas nonıreras, alla xai day 6 nodırwy nwg !gw» nodı- 
17, agWıoy uiv lar eldwg, Inen' day ngompoluerog zei 1Q0- 


1864 Die Tugend als Fertigkeit 


Wiſſen erforberlich, bei den QTugenden dagegen diefed von ger 
ringem oder feinem Gewicht, das Uebrige aber vom größten, 
das eben durch häufiges fittlich Handeln erreicht wird, Mit 
Recht wird alfo gefagt, daß durch Gerechtes thun der Gerechte 
gerecht werde u. f. m., und daß Niemand gut werden fönne, 
wenn nicht durch Gutes thun. Aber die Meiften thun folched 
nicht und meinen zum Begriffe ihre Zuflucht nehmend zu phis 
Iofophiren und tugendhaft zu werden 6). Wie jedoch Kranfe 
die zwar aufmerffam auf die Aerzte hören, aber feine ihrer 
Borfchriften befolgen, nicht förperlich gefund werden, fo auch 
die fo Philofophirenden nicht geiftig. 

3. Was aber ift die Tugend? Da dreierfei in der Eeele 
vorfommt, Affefte, Vermögen und Fertigkeiten, fo möchte fie 
wohl eind von dieſen fein 9%). Unter Affeften verftche ich Bes 
gehrung, Zorn, Furcht u. f. w., d. h. das dem Luft oder Unfuft 
folgt, unter Bermögen dad wodurch wir für Affefte empfäng- 
lich find, unter Fertigfeiten dag woburdy wir und zu ihnen gut 
oder nicht gut verhalten, wie 3. B. zum Zorn, Affefte nun 
find weder die Tugenden noch die Lafter, weil wir nah Maß» 


— 





— — 


apodueros di’ alıa, zo di rolıov xai av Peßalus zal due- 
Taxırzıos Fywv nodıın. vgl. ob. S. 131,17. Auch biefe entſchei— 
dende Diftinftion fehlt in den beiden andern Ethiken. 

62) Nic. b, 13 Zni JE 10» Adyow zaray euyorıes uforını yılogoyeiy 
xal ovıwg Losodm onovdaloı xıl. 

63) Nie. I, 4... 2nei oi» ı@ dr 15 wuyi yırdusva 1ola dot, 
nadn duvausıs Eftıs, 10Vıwy Av rı Ein y agery. Eud. II, 2. 
1220, b, 7 Zoras d2 (1a 797) xard 1E zog duvausıs ıWr 
nadnucıov, xa9' üs ws nudntıxoi Ayorım, xal zura Tas 
Fkeıs, xza9' &g nous a ndgn Tauıa Ayorım 19 naoyeır 
nwg 5 dnadeis ey. ..nadn.. . ülws ois Enerm ws End 
10 nol) 5 alodntın üdorn 7 Avunn xa9° alte. zai zara uby 
zauta orx Forı nosörns, Alda ndoytı, xara dR 1as durausıg 
zaosdtng xrA. Magn. M. I, 7 folgt ganz der Nifom. Gth., im der 
Meife eines dürren Auszuges. Auch Eudemus faßt fih ohngleich 
kützer, jedoch mit den bezeichneten Gigentgümlihfeiten. 


und als Mittelmaß, 1365 


gabe ihrer weder gut noch böfe genannt, weder gelobt noch 
getadelt werden, und weil wir ohne Abficht in Affeft geras 
then und durch fie bewegt werden; was Alles nicht fo bei den 
Tugenden fich verhält. Eben fo wenig find die Tugenden Bers 
mögen; auch erlangen wir die Vermögen von Natur, werden 
aber nicht gut oder böfe von Natur 9). Mithin bleibt nur 
übrig daß fie Fertigkeiten feien. Und damit ift ihr Gattungss 
begriff gefunden, Welche Fertigkeit aber ift die Tugend 05)? Jede 
erhebt dasjenige wovon fie die Tugend ift, zur Bollfommenheit 
und verrichtet das Werk deffelben aufs befte; wie die Tugend 
des Auges, ded Roſſes. Mithin möchte die Tugend des Mens 
fhen die Fertigfeit fein wodurd, er zum guten Menfchen wird 
und fein Werk am beften vollbringen kann 6%). In jedem 
Stetigen und Theilbaren findet ein Mehr, ein Weniger und 
ein Gleiches flatt, und zwar entweder in Bezug auf den 
Gegenftand oder auf uns 97); das Gleiche aber ift ein Mitts 
64) Nie. 1106, 9 zai rs duraroi uev dousv yyosı, ayadol den 
zaxoi oV yıröusda yUası“ elnouer dR nepi ToVTov npöTEgor 
vgl. Anm. 46, 
65) Nic. I. 12 5 rı ulv ovr dori 19 ylvsı 5 dgeıy, elontaı. (c. 5) 
der dt un udrov oVıms elneiv, Örs Eis, alla xai nola tig. 
Auch diefer Abſchluß der Grörterungen fehlt in den beiden andern 
Gthifen. | 
66) Nic. II, 5. 1. 22 xai j 100 dvdoWnov dosın Ein üvy Efıs ap’ 
ns dyadüs üydewnog yivsıaı, za dıp' 45 eu 10 Eavrou Loyor 
dnodwosı. Eud. II, 1. 1220, 29 xai 9% «per dpa % ToIaurm 
diaseols Zorır, m ylreıal 1€ Uno tör dolorwvr negl Wuxnv 
zıyjoswy xal dp’ 75 nodrıeres ı& Ggıota 1jg ıpuyis Zoya xal 
nd9n. Magn.M. 1,4. 1185,37 Ws utv oV» änkws eineiv, doriv y 
dosın Efıs y Belılorn xıl. 
67) Nicom. 11, 5. 1. 26 &» navıi da ovregei zai diuugerg Zorı ka- 
Beiv 10 uw nisiov 10 d’ Zlarıov 10 d’ Toov, xai tavra 7 xar” 
avıo 1o nedyua 7 noög yuüs xl. Eud. II, 3 Annreov Or dv 
an... Äuds » . zal dv Önomoiv noufe ».. H ulv yap 
zivnoıs aureyk, 5 di nodfıs ziynoss. Ariſt. dagegen fogleidh 
1. 1. b, 16 aöım (7 Mdıxn agern) ydo 2dorı nepl nadn xainod- 
ges, dv di 1ovıois Eoriy Unegßohn zul Mlkenpıg xal TO ulooy. 


1806 Nähere Beftimmung 


leres zwifchen Ueberſchuß und Mangel, und dad Mittlere in 
Bezug auf den Gegenftand dad von beiden Endpunften gleich 
weit Eutfernte und als ſolches Ein und Daffelbe für Alle; in 
Bezug auf und dad weder zu Viele nody zu Wenige, und diefes 
nicht für Alle daffelbe, z. B. rücfichtlich der Nahrung, des 
Laufes und Ringens. So vermeidet denn jeder Wiffende das 
Uebermaß und den Mangel, fucht und wählt das ihm ange 
meſſene Mittlere. Bringt nun jede Wiffenfchaft und Kunft ihr 
Werk wohl zu Stande, indem fie auf das Mittelmaß ihr 
Augenmerk richtet und ihr Werk fo zu vollbringen fucht daß 
ſich weder Etwas davon nehmen noch hinzufügen ließe; die 
Tugend aber, ich meine bie fittliche, die auf Affefte und Hands 
ungen (d. h. auf ein Stetiged und Theilbares) ſich bezieht, 
genauer und vorzüglicher wie jede Kunft ift: fo wird auch fie das 
Mittelmaß anftreben. Bei allen Affeften und überhaupt beim 
ſich Freuen und Betrüben findet ja ein beiderfeits fehlerhaftes 
zu Viel und zu Wenig ftatt, und die Beftimmung des Wann, 
Woruͤber, in Bezug auf Welches, Warum und Wie es fein 
muß, ift dad Werf der Tugend. Ebenfo verhält ſichs mit 
ben Handlungen. Da nun die Tugend mit Affeften und Hand» 
lungen zu thun hat und in beiden dad Uebermaß und ber 
Mangel getadelt wird, fo befteht fie, dad Mittelmaß zu fins 
den beftrebt, in einer Mitte, und fann nur in einer Weife 
jedesmahl dad Richtige treffen, in mancherlei Art fehlen; wes— 
halb das Böfe dem Unbegrenzten, dad Gute dem Begrenzten 
angehört (nadı dem Ausdrucd der Pythagoreer) und jenes leicht 
diefed ſchwer zu treffen ift. Die Tugend ift alfo eine von 
Abficht geleitete, dad und angemeffene von der Vernunft und 
der Einficht des PVerftändigen beftimmte Mittelmaß treffende 
Fertigkeit ®), Der Wefenheit und dem ihr entjprechenden Ber 


68) Nic. II, 36 Zorı» dpa Ha doery Eis moomperen, dv yeodını 
oU0a« 17 noös Äuäs, Woroufen (f. dpraufvn) Adyp zul ds ar 
6 po6rıuos ‚Öelosıev. Eud. II, 3... dv näoı di TO ueoor 10 
noös juüs Bektıoroy‘ Touro yap darır sh Anıcıum xehele 
xal ö Aöyos. 


des tugendhaften Mittelmaßes. 1967 


griffe nach ift fie das Mittelmaß zroifchen dem gleid, fehler 
haften Ueberſchuß und Mangel in Affeften und Handlungen ; 
in Bezug auf dad (von ihr erzielte) Gute und Befte ein Gipfels 
punft 6%). Jedoch läßt nicht jeder Affeft, und jede Handlung 
ein Mittelmaß zu; die Bezeichnungen einiger ſchließen das 
Unfittliche derfelben fhon ein ’%); wie Echadenfreude, Scham» 
Iofigfeit, Neid, Ehebruh, Raub, Todtfchlag ; und fo wenig 
ed ein Mittelmaß des Ucbermaßes und Mangels gibt, eben 
fo wenig ein Uebermaß und einen Mangel des Mittelmaßes. 
Um nidyt bei allgemeinen Beftimmungen ftehen zu bleiben , die 
für die auf das Konkrete fich beziehenden Handlungen zu Teer 
find 79), fügen wir eine ind Einzelne eingehende Aufzählung 
hinzu. — Tas Mittelmaß zwifchen Furcht und Bermwegenheit 
alfo ift Tapferfeit 72); in Bezug auf Luft und Schmerz, jedoch 


69) Nic. 1107, 6 dso xara ud» ınv odolay xal zöw Adyor ıd» ıl 
nv elvas AMyovım ueodıns loriv 5 doeır,, zara de 19 Kgıgıoy 
xal 10 e axgdıng. 

70) Nic, 1,9 Zrıa yap Eitus Wrduacımı Ovrsılnuulre werd Tig 
yavkdınqıos. Eud. 11, 3. 1221, b, 22 aureiiguneror yap re 
nd9og Alyeımı xal 10 tosivde eivon. vgl. Nagn. M. 1, 8. 1. 36. 

71) Nie. 1,7... & yag 1oig negi as ngafeıs Aöyoıg ol ulv za9- 
dlov zevwregol eEloıw, ol d’ Eni megaus alndırWregos: niegl 
yag 1a zus’ Exacıa al nodfeıs, dloy d' ini ToVıwr avuyw- 
veiv. Annıdovy oüv ıavıa Ex rög dieygaypis Eud. II, 3, 1. 36 
elyydw dn nagadelyuaros yapıy, zal HewpslaIn Fxacgıov dx 
1js Unoypayis. 8 folgt eine ſchematiſche Tafel, der dann in ders 
felben orbnungslofen Abfolge Furze Bemerfungen fih auſchließen. 
In der Abhandlung der ethifchen Tugenden felber nähert Eudemus 
fi mehr der Arifotelifhen Anordnung. Die große Ethifl,7 begnügt 
fi die Lehre von der richtigen Mitte an einem Beifpiele (10 ide- 
yntov xai 10 ng«or) vorläufig zu verdeutlichen. 

72) Nic. b, 1 zW» d’ Unepßallöyrwv 6 wer 75 dpoßl« dyaruuog 
(nolla d’ Zoriv dyurvua) (vgl. II, 10. 1115, b, 24) 6 d’ iv 
19 Jappeiv üntoßalloy Hpacaus, G di ı9 ur Yoßeiodas 
Untoßallur ı@ di Happeiv Elleinw» dalis. Bei Eubemus 
1221, 17 fehlt der 75 dyopig dywrumos. 


1368 Vorläufige Aufzählung der 


mehr in Bezug auf erftere wie auf legteren, und auch nicht in 
Bezug auf all und jede Luft, Mäßigfeit, inmitten der Zigellofig- 
feit ald Uebermaßes und des felten vorfommenden, daher nicht bes 
ftimmt bezeichneten Mangels an Empfänglichfeit für Luſtempfin— 
dungen 3). Dad Mittelmaß in Bezug auf Geben und Neh— 
men des Geldes ift Freigebigfeit, Uebermaß und Mangel Bers 
fhmwendung und Nehrigfeit, jene Uebermaß im Verthun und 
Mangel im Erwerb, diefe umgekehrt Uebermaß im Neh— 
men und Mangel an Bereitwilligfeit zum Geben ). Handelt 
ſichs um große Geldmittel, fo ift das Mittelmaß Großartigfeit, 
das Uebermaß Prunffucht und Gefchmadlofigfeit, der Mangel 
Engherzigfeit 5). In Bezug auf Ehre vorausgefegt daß fie groß- 
artig fei, ift das Mittelmaß Hochherzigfeit, das Uebermaß Aufges 
blafenbeit, der Mangel Kleinmuth ”%. Handelt ſichs nicht um 
großartige Ehre, fo ift das Mittelmaß Ehrliebe (der griechi— 


— —— — — — — 


73) Nic. b, 6 2lleinovres di nepi 1as üdoras o nawu ylvorım- 
diböneg oVd’ dvöuarog Tervyixacı ovd" of Tomüvro, Zorwoear 
dt ayalodnroı.. Eudem. 1221, 21 avalodnros dt 6 Zllelnwr 
xal und, 600» Beltioy xai xara ım9 yUocıw Inıdvuur, Alk 
dnadns sonte Aldos. 

74) Nic. 1.8 nepi d& dio yonudrwv zal Ayıyıy usoörns utv dlev- 
Hegiörns, Untoßoln IR xai Mllenpıg dowıla xai ayelsvdeo la 
Eud. 1. 23 xeodal£os di 6 navıayöder nitorextxis, Inuuadns 
dr 6 (f. add. ov) undauoder all’ dlıyaydder. 1. 33 fr d’ dow- 
105 utv 6 noös ünaoay dandynv Uneoßallwy, dveleudegos di 
ô ngös änacav Ehkelnwr. Öuolus IE zei 6 wixgongenns xal 
ô oaldxwv Ö ulv yao ÜUnepßalleı 16 nofnor, 6 d’ Alleine 
roũ no&novros- xai 6 ulv navovpyos ndyıwg zal navıayöder 
nleorextixög, 6 d’ Eundns oUd" üder dei. 

75) Nie. 1. 18 6 uw (ueyalongenyg) negi usyala (xo/juare), 
Uneoßoln de antıpoxakla« zai Bavavola, Mies di uixponge- 
nıeıa. fehlt bei Eudemus. 

76) Nic. 1, 21 neol BR rıunv zai arıulay usodıng utv ueyakoypv- 
xla, ünsoßoln dt yaurdıns rıs Aeyoulrn, Ülenpig dt uıxoo- 
vuxle. Eud. ]. 31 yeuvos usılövwr afıwy aitiv, uıxod- 
wuxos d’ ö ddarıövor. vgl. unten Ann. 181. 183. 


Tugenden bes Mittelmaßes. 1369 


fhen Sprade fehlt das entfprechende Wort), dad Uebermaß 
Ehrfucht, der Mangel Gleichgültigfeit gegen Ehre 77). Das 
Mittelmaß in Bezug auf Zorn ift Sanftmuth, dad Ueber» 
maß Zähzorn, der Mangel Eiferlofigfeit. Außerdem gibt es 
noch drei audre Mittelmaße, wofür zum Theil entfprechende 
Worte fehlen, auf Gemeinfchaft in Reden und Handlungen 
bezüglich, rücjichtlicy theils der Wahrheit theild der Annehms 
lichfeit, und legterer wiederum theild zur Erholung theils,in 
allen Berhäftniffen des Lebens : Wahrhaftigkeit in der Mitte 
zwifchen Prahlerei und Ironie; Laune (in der Mitte zwifchen 
Poffenreißerei und Toͤlpelei), Freundlichkeit (kKiebe) in der 
Mitte von Gefallfucht oder wenn Bortheil bezwedt wird, 
Schmeichelei, und Widerharigfeit oder Grämlichfeit 3). Auch in 
den Affeften gibt ed Mittelmaße. Scham zwar ift feine Tugend, 
doch wird fie gelobt und fteht in der Mitte zwifchen Angftlicher 
Scheu (Prüderie) und Schamlofigfeit 9%). Nemefid (die Freude 
über gerechte Vergeltung) ift das’ Mittelmaß zwifchen Neid 
und Schadenfreude ?°), Bon der zwiefachen Gerechtigkeit und 





77) Nie. 1.28 Aeyeımı 6 ulv Untoßaklwy rais dpdfeos pıldruuog, 
6 d’ dlisinwr ayıklörıuog, 5 di uloog aywruuos. xrA. 

78) Nic. 1108,9 edoi dt xai allaı ıgeis ueadıyıes . . . naoaı uly 

. negi Adywr xai nodfewv xoıwwylay, diayfpovos de örs y 
uerv dorı negi raindig 10 &v avıois, al di nepi 10 Zdd- Tou- 
rou de 10 ur Ev naıdın 10 d’ Er ndcı rois xara 10» Plov 
(akydeıa, alalorela, eigwrei« — twurganeila, Bwuoloyla, 
aygoızla — yılla). 1. 28 6 d’ ünsoßdllwr, el ulv ouderös 
Evexza, GgEoxog, El d' wyeitlas ıjs adıov, xulaf, © d’ Flle. 
nwv xai &v nügıw andns duasglg zıs xai ducxolog. Eud, |. 24 
aialuy di ü nielm TWr Unapyirıwr ngoanooVusyos, Elgwr 
dt d diarıw. zai zudaf uir Önkklm ovnenawwy 4 xalws Lyeı, 
dnsyIntinös Ot 6 &ldrıw. xui 10 ulv Alay noös ydornv dpk- 
axsın, 10 d' üAlya zai uiyis aldudeıa. 

79) Nic. 1. 33 6 d’ Unepßallwy, ws 6 zaranınd, 6 nuryra aldov- 
uerog 6 d’ Eilelnwr 5 6 unde Ölws ayalayurıog: ö JR utoos 
aldnuwr. 

80) Nio, 1. 35 »iusoıs de ueocıns YYivov zul Emıyaıgexaxlag. 


1970 Das BVerhältniß des Mittelmaßes 


wie au fie ein Mittelmaß ift, gleichwie von ben intellefs 
tuellen Tugenden, fpäter. 

4. Da es drei Gemuͤthslagen gibt, zwei unfittliche (des 
Ueberfchuffes und Mangeld) und die Tugend ald Mittelmaf, 
fo find gemwiffermaßen alle allen entgegengefegt , die aͤußerſten 
einander und ber mittleren, die mittlere den dAußerften; denn 
wie dad Gleiche im Berhältniß zu dem Kleineren größer, zu 
dem Größeren Kleiner ift, fo find (oder erfcheinen) auch bie 
mittleren Gemuͤthslagen im Verhältniß zu dem Mangel als 
überfchiegend, zu dem Ueberfchuß ald mangelnd, in den Affek⸗ 
ten wie in den Handlungen. Deßhalb verwerfen auch Ueber⸗ 
ſchuß und Mangel das Mittelmaß je nach ihren Verhältniß 
zu einander in verfchiedener Weifee Der Feige nennt ben 
Tapferen verwegen, der Verwegene ihn feige m. f. w, Da bie 
Außerften in diefer Weife einander gegenüberftehen, fo ift ber 
Gegenfaß unter ihnen größer ald zu dem mittleren 9%). Auch 
fcheinen einige aͤußerſte Gemuͤthslagen Aehnlichkeit mit der mittler 
ren zu haben ®"), wie die Tapferfeit mit der Tollfühnheit, die 


Eud. }. 38 g9ortoös A 1a Aunsiosas int nielocıv eungaplaıs 
n der... . 6 N Bvavrlos dvorundrepos, Forı d’ 6 Untoßal- 
koy Ent ro am Auneiodeı und’ 2ni Tols dvakloıs ed ngörrou- 
or, AAN suyeons doneo ol yaorpluapyoı nıpös rooypiv’ ö BR 
duoyeons zeıa 107 yOdrov korlv. Gudemns fügt diefen vorläu— 
figen @rörterungen hinzu: p. 1221, b, 9 avıo» di rovrwr Wr 
nadnuatey eldy zurovoudleras ro dieypegew xzure 199 UNEO- 
Polnv 7 xodvov 7 roü uallor 7 nods Ts 109 ztomurrwr 1a 
nd. arı. 

802) Nie, 4,8... af ulr yag üxgaı (diadKarıs) xal ız ulon xal 
adlnluıs Eyayılar elolv. 1. 26 oürw d* dyrixsuutvonr dlknloıs 
rovtwos, mielor dvarrıdıns Lori Tols dxpois smoös dlinia 
h moös 70 floor. #rl. 

81) Nic. 1. 30 Zrs mög uw zu uEoov Brlors äxgodıg Öuordtns tig 
galvereı. Eud. I, 5. 1. 22 ovapalveı uertos tags dyrdlasıs 
vd ubr garepwıdoag eva ndoag, Eyda DR Tas Pmi ımv 
Uneoßolnv, Lyıayov IR 1ag ini ıuv Allenpıv . . . (ör) di 
nlv Hürıoy Ar weraßehn and wis ÜnspBoljs End mv ulonv 


zu den Grirenten. 1971 


Außerften dagegen einander höchft unäbnlich zu fein. Iſt ja 
dem Mittelmaß balb das Uebermaß bald der Mangel mehr 
entgegengefeßt, wie die Tapferkeit der Feigheit, ber Mäßigfeit 
dagegen die Zügellofigfeit; und der Grund davon findet fich 
theild in der Sache felber, theild darin daß wir mehr zu 
biefem ald zu jenem Ertreme geneigt find ®2). 

5. Aus diefer Beftimmung der Tugend folgt daß es ſchwer 
ift tugendhaft zu fein, da es ja überall fchwer ift die Mitte 
zu treffen und daß darum das Gute felten, aber Löblich und ſchoͤn 
ift 8). Mer dad Mittelmaß erreichen will muß daher zuerft 
von dem entgegengefegteren Ertrem (dem größern Uebel) fich 
fern halten *) und dabei erwägen zu weldyem Ertrem eben 
er am leichteften geführt wird, um davon fich entfernend das 
Mittelmaß zu erreichen 8%. Schwer freilich ift vorzüglich in 
fonfreten Fällen zu beſtimmen wo rüdfichtlih des Wie und 
ber Dauer, in Bezug auf Wen und auf welche Dinge, ſich's 
finde; doch wird geringe Abweichung davon auch nicht getas 


— — — — — — 


Fıy, rt d' And rije eloe. 1. 12 winrd noch hervorgehoben: 
koraı I’ u ueodıng örk utv Ev Adorals, . . . bt d’ dv Aunas 
örE d’ dv duportgais. xl. 

82) Nie. 1. 35 noos dt 16 neoor arılzeıraı uäkloy dp’ Wr ulr jj 
Mieıpıs dp’ ar dA A Öneoßoin, xzıd. p. 1109, 5 dia duo d* 
altlas 10010 ovaßalrcı, ulay uiv 177 #£ adıov ToÜ nodyua- 
105 . . . Erdoa di EE juwv altwy. vgl. Magn. M. 1, 9. 

83) Nic. 1, 9... dıö xai Loyor 2ori onovdaior ebvas.... 
diönte 10 EU xul andyıov zal inaıyeröy xal xalör. faſt wört⸗ 
lih in der großen Gthif 1, 9. 1186, 35. 

84) Nic. 1109,34 Znei ou» Tod ufoov tuyetv äxows yalendv, zara 
röv devregov yaci nloüv 1a Zkayıoıa Annıdov av xaxuy. 
85) Nic. b,1 oxonery di der noös @ zai auto edxardpogol lousy 
(Magn. N. 1, 9. 1186, b, 26 noiös & uullor neguixauv ... 
noös & di uillov dnıdidouer) ... . old yag dnayaydrızg 
100 duagprareıy elg 10 uloor Hfouev . . dv narri dR udlıcıa 
yulaxıdov 10 jdU xal any jdoyiv: od yag ddixacıoı xolro- 

usv avı)y. 


1372 Ginleitung bes 


delt, fei ed im zu Biel oder im zu Wenig ®%. Auch welcher 
Grad der Abweichung Tadel verdiene, ift nicht leicht begriffs 
lich zu beftimmen, wie überhaupt nicht das ſinnlich Wahrs 
nehmbare ®7). 


b. 
Bon der Freiheit, ald der Bedingung der Tugend. 


[Alle #d) Weſenheiten find Principien und Fönnen als folche 
fortzeugen. Unter den lebenden Wefen aber ift der Menſch 
allein zugleich Princip von Handlungen #9). Solche Princis 


86) 1.18 aid’ ö br uixpov 1ols EU napexßalvwr ou ıpeyerau, oür' 
ni 10 udllov our’ Eni 10 Jıroy, Ö di nÄkor. 

87) b, 22 1a dt zomavım £v 1ois za’ Exaore, zal ty ı5 aladıjası 
5 xoloıs. — Auch die Grörterungen dieſes Gap. (11, 9) fehlen in 
den beiden andren Ethifen. Dagegen ift in ihnen noch beitimmter herz 
vorgehoben: näcar "Iıxn» dosrnv nıegi jdovas elvaı zuilunag, 
Eud. II, 4. 1. 38. vgl. c. 5. 1. 11. und Magn. M. 1, 8. 1. 34. 

88) Diefe Ginleitung in die Lehre vom Breiwilligen oder Willfürlichen 
und von Abfiht oter Mahl gehört dem Eudemus (II, 6); Ariftos 
teles (III, 1) begnügt fich zu bemerfen daß Lob und Tadel das Frei— 
willige treffe, biefes daher bei der Unterfuchung über die Tugend 
ber Beitimmung bebürfe, die auch dem Gefeßgeber bei Feflitellung 
von Ghre und Strafe nützlich ſei. Die große Ethik flieht fi 
dem Gudemus au (1, 10. 11), ſchickt jedoch tie Frage voran, ob es 
bei uns ſtehe gut oder böfe zu fein, was Eofrates geläugnet habe 
(p. 1187, 6 nöregov durarn napayeriodaı (j desı;) # oü, 
ah wonee Zwrgurne Epn, ovx Ey’ zuiv yerlodaı 10 anou- 
dalovg Eiraı 7 yavkovg), da ja Jeder wollen würde gerecht, tapfer 
u. f. w. zu fein. Gegen diefe Annahme werden die Strafbeflimmuns 
gen ter Gefeßgebung, wird Lob und Tadel unfrer Handlungen geltend 
gemad)t und die Gutgegnung daß ja (jo gut wie das Böfe) and 
Krankheit uud Häßlichfeit getatelt werden müßten, durch die Bemer: 
fung zurüdgewiefen, daß Tadel allerdings aud) dieſes treffe, wenn 
es verſchuldet fei. 

89) Die große Ethif I, 10 populärer gefaßt: nuo« yag yuars yerın- 


Cudemus. 1373 


pien von denen die Bewegungen zuerft ausgehn, heißen herr» 
fehende, vorzüglich wenn fie nur in Diefer und feiner andren 
Weiſe möglich find, — in welchem inne wohl die Gottheit Prins 
cip iſt; wogegen bei unbewegten (feine Bewegung beginnenden 
Principien) das Herrfchende ſich nicht findet 9%). Der Menſch 
ift Princip einer Bewegung, fofern Handlung Bewegung if, 
und wie jedes Princip, Grund deffen was dadurch ift oder wird, 
Es verhält fid) damit wie bei den Beweisführungen, was hier 
kurz hervorgehoben wird und aus der Analytik erheller’'). Gibt 
ed nun folched was auch in entgegengefegter Weife fich vers 
halten kann, fo muß ed auch folche Principien haben 92), 
Solche Principien find die Menfchen, fo daß die Handlungen 
deren Principien fie find, werden und nicht werden, fein und 
nicht fein können. Was alfo von ihm abhängt zu thun oder 
niht zu thun, davon ift der Menfch Grund und mwodurd) 
er Grund ift, das hängt von ihm ab, Da nun von Tugend 


rıxj Lorıy ololag Toavıns ola doulv . .. yerynrıza di dx 
ro» doyuv, olov 10 devdgov dx zoU onfouaog ... 10 dA 
uera 1ag doyas olıws Eye: ws yap ür Eywaıy al doyal, oÜ- 
Twg zal 1a dx 1wr doyw» Lyeı. tvapylorepor d’ karı xarıdeiy 
10010 &v 1ois xara yemusrolav. ohne Berüdfihtigung des von 
Eudemus hervorgehobenen Unterfchiedes (folg. Anm.). 

90) Eud. 1222, b, 20 ıW» d’ deywr dom roauıaı, 09er nowWror 
al zıv/acıs, augıms Ayovras, udlıora di dixalug dp’ wr un 
dvdtyeraı üllog, 7» Toms 6 Heös dpysı. Ev di rals dxıyjtog 
aoyais, 0loy 2y taig uadnuatrızals, ovVx Zorı To xUgıoy, xal- 
10s Afysıal ye xad' Öuoidınıa xıl. 

91) Eudem. 1. 37 Jako» d’ 6 Enıyepouuevr ürı ayayxaloy dx Wr 
"Avalviıxwy* vüy d’ ovıe un Alysır olıe Alysıy dxgıßüs olıy 
te, nÄnv 1o000U010». 

92) Eud. 1.41 wor’ elneo Loriv ivıa Wr Övımy Evdeyduse lvay- 
tlws Eytıy, dydyan xal Tag doyas autwr Eiyas tTosavıag (vgl ob. 
S. 436, 38 f.). Magn. M. I, 11. 1. 12 dilor dis, Znsıdy al noc- 
feıs uereßdllovoi, xzal al doyal twv nodiewr, ay' ww elai 
ueraßallovoıw, woneg Iyausv nwoaßalkoyıres ini Twv Ev yen- 
gerolg. — wird unverfländiger Weife Hinzugefügt. 

88 


1974 Das Freiwillige 


und Lafter und ihren Werfen das eine gelobt das andre getas 
deit wird, und Lob und Tadel nicht das trifft was nad Noth⸗ 
wendigfeit oder durch Zufall oder von Natur ift, fo gebört 
auch Tugend und Lafter offenbar zu demjenigen von deren Hands 
lungen der Menfch felber Grund und Princip if, Mithin 
muß beftimmt werden von welcherlei Handlungen er felber Grund 
und Princip fei. Daß von den freiwilligen und ben beabs 
fichtigten, und daß das Beabfichtigte freiwillig fei, darin flims 
men wir Alle überein 9). Dffenbar alfo möchten Tugend und 
after zu dem Freiwilligen gehören. Mitbin muß beftimmt wers 
den, was das Freiwillige und Unfreimillige und was die Abs 
ficht feil. 

2. Unfreiwillig fcheint zu fein was durch Gewalt oder aus 
Unwiffenheit gefchieht 9). Gewaltſam ift das deſſen Princip, 
ohne Zuthun des Handelnden oder Reidenden, von Außen wirft. 
Handlungen aus Furcht vor größeren Uebeln oder um etwas 
Schönes zu erreichen, wie Rettung von Xeltern und Kindern, 
find gemifchter Natur, doch mehr freiwillig als unfreiwillig; 


93) Eud. p. 1223, 16 marızg ur dy Öuoloyoöuer, bau ulv ExovVora 
xal xaıa nooalpeoıyr ın» Exdorov, &xeivov altıoy sivas. Magn. 
M. 1. 19... ware dijkor rs dp’ zuiv Ay Ein xal onovdaloıg 
eivas zal yadkoıg. — jedoch mit einiger Cinfhränfung 1.25: der 
yao um udvov ımv dnıullssav Undoyew, dia zai 15 yuosı 
ylrsodaı 10 Owua xak0» zayadbr. . . „ öuolus de dei üUno- 
Inußdytıy xai dns wuxäs. 

94) Nicom. Il, 1. 1109, b, 35 doxei da dxovasa eivaı ra Bir m di 
ayyoıav yıröusra. — Gudemns beginnt fogleih mit der Frage, 
unter welchen von drei Gattungsbegriffen ber Gegenfaß von Frei— 
willig und Unfreiwillig falle 1,7 . . zew» dan rovıwr Er u dö- 
Eeıev eva, yı0r xar’ Öptlıy 7 xara nodalpidıw 7 xara dia- 
your, 16 usv Sxodgıov zara Tovıw» 14, 10 d& dxolaıor napa 
torzwr ri. dile uw % üpekıs &% rola diageita, &% Bovknoır 
xai Ivuör zai inıduuler. Magn. N. I, 12..Forır our za9' & 
noarıousy Öostıs, dpefswus d’ foriv eidn rola xzıl. die erfie Dreis 
theilung fehlt. 


und Unfreimilige. 1875 


denn Wahl findet flatt dann wann fie gefchehn, da das Prinz 
cip der Bewegung der dazu erforderlichen Organe in dem Haus 
deinden fich findet, ihr Zweck dagegen ift durch Äußere (zwins 
gende) Verhaͤltniſſe bedingt; denn an ſich, fi felber überlafr 
fen, würde Niemand dergleichen wählen 9). Zumweilen werben 
ſolche Handlungen daher auch gelobt, wenn Schlimmes und 
Schmerzliches -erduldet wird, um Großes und Schöned.zu ers 
reichen; im entgegengefegten Falle getabelt. In andren Fällen 
wird zwar nicht Lob, wohl aber Nachſicht zugeflanden, wenn Je— 
mand thut was er nicht follte, um folchem zu entgehn was zu 
ertragen die menfchliche Natur überfteigt. Jedoch dürfte man 
zu Cinigem, wie Muttermord u. dgl., fic nicht zwingen laſſen, 
fondern lieber das Schlimmfte erbuldend fterben. Schwer ift 
es zumeilen zu entfcheiden was zu wählen, was zu ertragen fei, 
ſchwerer noch bei dem was man als richtig erfannt, beharren. 
Nur darf man nicht fagen dad Angenehme und das Schoͤne 
fei gewaltfam, weil ed außer dem Handelnden beftndlich nöthige ; 
ed wäre ja fonft Alles gewaltfam, da Alle um des Angeneh- 
men oder Schöuen willen Alles thun 9). Auch empfinden 
die gezwungen und wider Willen Handelnden Schmerz, die 





95) Nic. 1110, 11 xrel ulv ouv slaiv al 1oradiaı noufeıs, Lol- 
xa0ı di mülkoy Exovolois* algerai yap Eos Tdre ÜTe ngat- 
zovıms, 10 ÖR 16dog 155 nonfewg zaıd 10» zuıpb» datım . 
änkug d’ Tows dxovgıa* audeig yap &r Eloıro xa9’ aluıo Twr 
10:0U1w» ovder, 

96) Nie. b, 9 2 I ru 1a ja zei 1a xala gyalm Alam Eivas 
(dyayxafeıy yag KEw öyra), nayıa är ein ourw Blue rodımr 
yag yapıy navızs nayta nodtıovoew. Weiter ausgeführt, Eud. 
ll, 8. 1225, 19 dio zul zür fowra nolloi axovoıo» tıdlacıy, 
xai Iuuous &rlous zei 1a yucızd, ürs logven xal ünde 1m» 
pioıy: xal Ovyyrounv Exouev ws neyurdra Bıaleadaı 17V 
yuoıw . .. . 10 yap Ep’ adıg, eis © dvaysımı Ödor, tour 
toriv 6 7 alrou yıoıs ola 18 pegew: 6 de un ola ıe, und“ 
dori 155 Exelvov yuosı dolisws H koyıouod, ovx &y' alıy. 
dıöo xai zıd. (132). 


1976 Das Freiwillige 


bed Angenehmen und Schönen wegen, Luft. Dazu ift ed lächer- 
lic in dem Außer ihm und nicht in fich felbft, ald dem von der» 
gleichen leicdyt ergreifbaren, den Grund zu fuchen, und zwar 
für dad Schöne in ſich felber, für das Schlechte in dem Luft: 
reiz 9”). 

3. Nicht alles aus Unwiſſenheit Gefchehende ift unfreiwillig, 
fondern nur wad Schmerz und Neue mit fich führt 9%). Wer 
aus Unmiffenheit Etwas thut ohne daß es ihm feid ift, hat 
zwar nicht freiwillig gethan was er nicht wußte, jedoch auch 
nicht unfreiwillig, wenn ed ihm nicht leid tft. Wen gereuet 
was er aus Unwiffenheit thut, der fcheint unfreiwillig, wen 
ed nicht gereuet, nicht freiwillig gehandelt zu haben, — um 
den hier ſtatt findenden Unterfchied durch eigenthämlichen Auss 
druck zu bezeichnen. Berfchieden fcheint zu fein, aus Unwiſſen— 
heit und unwiffend Etwas thun 9). Letzteres, nicht erftereg, 


— — — — — 


97) Nic. b, 13 yeloio» rö alııaada, i dxıds, dila un alıör 
&djgarovy Öyıa Uno TWv TorVrwr, xai ıwy ulv xaluy Eav- 
16» , zwy d’ aloypwr 1a „dla. 

98) Nic. II, 2 zo da du ayvosay ovy Exouasor utv anav Lorlr, 
Exocoıo» di 10 Znllunov zai Ev uerauskeig. vgl. p. IIII, 20. 

99) 1. 22 zo da di’ üyvorsav ö ulv &v usıauslsia üxwv doxei, 6 
de un ueruushdusros, Eaei Eısgos Lorw, ouy Exwv: Enei yap 
dıape£osı , Bölteov dbvoua Eytıv Idior. Eregov d koıxe zal 10 di’ 
dyyoıay nodııeıy ToV dyroouyra noıiv. |. 31 od yapı dr 
15 noomglos Gyroıa alıla 100 axovolov alla zög uoxdn- 


€ 


olag, dd’ 7 xuddlou (Weyorıa: yag dia ye ralıny) a A 
xas' Exaoıa, Lv ol xai negi ra noafıg. p. till, 3 Towg 
ov» ou zeioov dioplom auıd, tlva zul nöoa dort, ıls 18 da 
xal ıl xai neol ıl A Ev ılyı noatısı, Övlore dR xai lvı, olor 
doydvp, xzai Evexa ılvos, olov Owınolag, xal nus, olor 
yolua 5 opidoa. aud) die vorhergehenden Belimmungen werben 
im folgenden Beifpiele erläutert. Eud. 11,9, 1225, b,6.. ro de 
di’ äyıomay xai 6 zei @ xai Üv, Azodoior. 16 Evurıloy dp’ 
Erovoov. bon ulv ouv 2’ Eavıy öv u npaııeıy nodrısı ug 
dyroov xai di’ auıdy, Exovoıa ravı' ayayaın Eirar ... 000 


und Unfreiwillige. 1977 


findet in der Trunfenheit, im Zorne u. f. mw. ftatt. Sa, jeder 
unfittlich Handelnde ift deffen unbewußt, was man thun fol 
und weß fid) enthalten, und eben darum ungerecht und fchlecht. 
Unfreiwillig will heißen, nicht wenn Jemand das Rechte ver- 
fennt — das ift ja eben Grund der Unfittlichfeit, nicht des 
Unfreimilligen — , auch nicht die dad Allgemeine betreffende 
Unmiffenheit, — denn die eben wirb getabelt —, fondern die 
die befondern Berhältniffe betreffende, unter denen und in Be- 
zug auf welche gehandelt wird; rücfichtlich ihrer findet Mits 
leid und Berzeihung ftatt. Wer etwas der Art nicht mußte, 
ſcheint unfreiwillig gehandelt zu haben, vorzuͤglich wenn feine 
Unwiſſenheit die entfcheidenften Momente der Handlung und 
den Zweck betraf o); jedoch muß noch Schmerz und Reue 
darüber hinzufommen. Da alfo unfreiwillig was aus Zwang 
und Unmiffenheit gefchieht, fo möchte freiwillig wohl dasjenige 
fein, wovon das Princip in dem Handelnden, fofern er das 
Befondere weiß (die befonderen Berhältniffe fennt), unter des 
nen gehandelt wird, Nicht wohl dürfte zu jenem gehören was 
aus Zorn oder Begierde gefchieht '°')5; weder irgend ein ans 
dred Thier noch Kinder würden fonft freiwillig (mit Willkuͤr) 
handeln. Und follte Nichts freiwillig gefchehn was aus Zorn 
oder Begierde hervorgeht, oder zwar das Schöne, das 
Schlimme nicht, obgleich doch beides denfelben Urheber hat? 
Unftatthaft ift auch wohl Unmwillfürlicdy zu nennen worauf die 
Strebung gerichtet fein muß 02); fol man ja über Einiges 


d' dyvowr xai dia 10 dyvosiv, äxwr. nel dA 16 Inloraodaı 
zai 10 eldivaı dirriy, Ev ubv 10 Zyeıv, Ev dR 10 yoiodaı 15 
tzuoryun, ö &ywr unxowWueros dt Zarı ulv Ws dıxalws dyvowy 
k£yoıro, Zorı d’ Ws oV dixalws. xri. 

100) Nic. p. 1111, 18. . zugiwrara d eivaı doxei, dv ois ji nod- 
Eıs xcel od Evexa. 

101) Nic. 111, 3. 1. 24 Tows yag od xulwg Ayeım dxovaa elyaı 
1a dıa Yuuov 7 di Znı9duular. 

102) Nic. 1. 29 aronov JR Taws 10 dzovaıe yarcı wr der dok- 
yeadau, 


1378 Der Borfaß und bas 


zürnen, Giniged begehren, wie Gefunbheit und Unterricht, und 
doc ift das Unwillkuͤrliche mit Schmerz verbunden, das von 
der Begierde Angeftrebte mit Luſt 02). Ed. würde dann auch 
ummillfürlich fein was nach Ueberlegung und was durch Zorn 
gefehlt wird. Beides ift zu fliehen. Menfchlidy fcheinen nicht 
weniger die unvernänftigen Affefte zu fein, und die Handlungen 
der Menfchen gehen von Zorn und Begierde aus; mithin duͤr⸗ 
fen diefe nicht für unwillfürlich gelten '°). 

4, Die Wahl (der Borfaß), wovon nunmehr zu handeln ift, 
da fie der Tugend eigenthümlichft und mehr noch über die Sits 
ten als über die Handlungen zu entfcheiden fcheint ?°), iſt 
augenscheinlich willfürlich, das Willfürfiche aber von weiterem 
Umfange, da deffen felbft Kinder und die andren Thiere theils 
haft find, des Vorſatzes nicht. Auch nennen wir dad plöglich 
Ergriffene zwar Freiwilliges, BVorfägliched nicht '%). Der 
Borfag aber darf weder ald Begierde oder Zorn, noch als 


103) ib. 1. 32. doxer dt 1a ut» dxovose Aunmoa eivaı, ra de xar’ 
!nıdvudey nie. Eud. p. 1223, 29 16 yap dxovoıor näv do- 
zei eivaı Blasor, 10 dr Bimiov dunypiv x... . dnıdunda 
roũ ndkog . » . 76 Aga xaı’ Enıduulay Exodaıov, Dann 1. 39 

. 10 I’ adıreiv Exodoror: wo9' Ö dxgarys ddızjosı 19 nedı- 
1» zaı' Enıdvulay: Erw apa nonfeı, za Exoloıor 10 xar” 
Inıduuler. Bine dagegen zu erwartende Ginwendung wird wibers 
legt nnd in ähnlicher Weife gezeigt (b, 18) daß das Freiwillige 
nicht mit dem Iuuos zufanmenfalle. vgl. M. Mor. l, 128q. 1188, 1. 

103) Nie. 1. 33 Zrı di Tl diaykosı 19 drovome eivas Ta xara Äo- 
yıouoy 5 Ivuov duagınderın; yerxıa ulv yap duyw. doxei 
ÖR oUy yrıor dydownıxa eva 1a aloya nd9n. al dt nodkeıs 
100 drdowWnov ano vol zai dnıduulag. Gıonoy dk 10 rı9E- 
var dxrovcsa 1avım. 

105) Nic. II, 4 o?xeıdrarov yag eivaı doxsi 17 dosız (7 neoalge- 
015) xai ualkor 1a 797 zolveıy 1wr nodftwr. 

106) ib. p. 1111, b, 9 xai 1a Ffatyrns Exovosa utv Alyouer, zara 
noo«fgeowr d’ od. Eud. 8. 1224, 3 nolla di BovAdueros neur- 
souey Efalgpyng, npompeite d ovdeig oudtv Lfafpung. 


Borfägliche. 1879 


Mollen oder Meinung gefaßt werden '°). Denn jene Affefte 
kommen aud) den unvernünftigen Weſen zu, Xorfag nicht; 
und der Unenthaltfame handelt nad) Begierde, nicht nach Bor- 
fat, der Enthaltfame umgekehrt nach Vorfag, nicht nach Bes 
gierde. Auch ftellt fih dem Vorſatz die Begierde entgegen. 
nicht der Begierde die Begierde ; und die Begierde bezieht fich auf 
Luft und Unluft, der Vorfag auf Feins von beiden. Noch weniger 
fällt der Borfaß mit dem Zorn zufammen; vielmehr erfcheint am 
wenigften vorfäglich was aus Zorn gefchiebt !%). Der Wollung 
ift zwar der Vorfat nahe verwandt, doch auch verfchieden davon, 
da jene nimmer auf dad Ohnmögliche und das was nicht durch 
und felber gefchehen kann, geht, diefe wohl !'°%. Auch bezieht 
fi) die Wollung mehr auf den Zwed, der Vorſatz auf die 
Mittel zur Erreichung deffelben, Ueberhaupt geht die Wahl 
auf das was bei und fteht "9%. Eben fo wenig möchte der 
Borfag eine Meinung fein, die ja nicht weniger auf Ewiges 
und Ohnmögliched wie. auf dad bei und Stehende geht und 


107) Nic. b, 10 of d& Adyovıss adınv Znıyuulay 7 Yvuor 7 Bovkn- 
oıy 7 rıra difav oUx lolxacır dodws Afysır. vgl. Eud. (108). 

108) vgl. Eud. II, 10. 1225, b, 24 Or udv oU» oUx Zauıv Ögekıs, 
pareodv- 7 yagp Boviyaıs üv ey 7 Ednıduula 7 Bumös: ovdelis 
yap dofysımı undivr nenovdws role» xıÄ. 

109) Nic. 1. 19 aAld ug» oudt Boulmols ye, zalnep auveyyus yaı- 
vöutvor* noo@lpeoıs mtv ya odx Farı rWy dduyaıwy, zul el 
tıs yaln ngomgeiodu:, doxoln ar „ildıog eivası Bovinoıs d’ 
dori zo» ddurdrwr, oilovr ddavaoias. Eud. p. 1225, b, 32 
Bovklorıns utv yap Zvıa xai ww ddurdımv elddıes, olor Bacı- 
ltveıw utr näyımy ardgWunwy zwi adavaroy eiyaı, ngoaıpelTaı 
d' oWdtis un dyvowr ürs ddvvaror. vgl. M. M. I, 17. 1189, 5 
Bovinaıs mtv yap dorı zai mv adurarwp,, olovy Bovkdusda 
utv d9ayaroı eivar, noompoVusde d’ 00. Augenfcheinlich ift 
in allen drei Ethiken nicht von Unfterblichfeit der Seele, fondern von 
ewwiger Fortdauer diefes Lebens bie Rede; vgl. ob. ©. 1179. 

110) Nie. 1. 29 öiwg ya Loıxe» 7 nooalpeois nepl 1a 2p’ Yuiv 
eiyaı. Eud. b, 35 od)’ Ülwmg (ngomgertal rı5) © Juvarov uer, 
un dp’ aörd d oleraı nodfas 7 un nodfaı. 
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nicht fowohl nach Gut und Böfe, wie vorzugsweife der Bors 
faß, fondern nah) Wahr und Unmwahr gefondert wirb u; 
Auch fällt der Vorſatz nicht nur nicht mit Meinung überhaupt, 
fondern auch nicht mit einer beftimmten Meinung zufammen: 
jenachdem wir Gutes oder Böfed wählen, find wir fo oder fo 
befchaffen, nicht, jenachdem wir fo oder anders dafür halten 
(meinen) 12); und wir wählen Etwas zu erlangen oder fliehen 
oder dergleichen ; wir meinen was Etwas fei oder Wem und 
Wie zuträglich, Wir wählen was wir als das Beſte fennen, 
und meinen was wir nody nicht Chinlänglich) Fennen. Auch 
fcheinen nicht diefelben das Befte zu wählen und zu meinen, und 
Einige zwar Beffered zu meinen und aus Schlechtigkeit nicht 
zu wählen was fie follten. Ob jedody die Meinung der Wahl 
vorangehe oder folge, ift hier nicht die Frage, fondern ob die 
Wahl mit irgend einer Meinung zufammenfalle. Iſt nun etwa 
dad Gewählte ein vorber berathened Freiwilliges ''3)2 denn 
mit Vernunft und Verftand (Ueberlegung) findet die Wahl ftatt, 
wie ja auch der (grichifche) Ausdrud ein UN bes 
zeichnet ''). 


111) Nic. 1. 33 zal ro weuder xai ainder dimpelrar (n ddfa), ou 
To xaxp xai dya9p, 7 moonlgeaıg dR Tovroıs uällor. vgl. p. 
1112, 5. Eud. p. 1226, 9. M. M. p. 1189, 17 ao« y’ dari 10 
zara diavoma» dv npompeosı, ij oWdk rouro; nolla yap die- 
yoovusda xai dofalouer xarı dieavorav. xra. 

112) Nie. p. 1112, 1 16 yap npoaıpeiode: rayada 7 a xaxa noiol 
ruvés four, ro di dofalsır ov. 

113) Nie. 1. 14 &xovoıov udr dn yalvsını, 10 d' Exovoıor ov nür 
ngomoeriy. all doa Ye ıo nooßeßovlevueror; Eud. p. 1226, 
20 Zors du ıwv duvaruv zai eva xaiun ra ulv Tomur@ WOTE 
evdiyesodaı Bovlevonodns nepi audıwr, nepi dylor dB’ ovVx Frdi- 
yeıa. rl). 

114) Nie.. 1. 16 Önoonualveıv Ö’ Foıxe xal Tovvcun ws öv oo Erk- 
oov efosıdv. Eud. p. 1226, b, 6 dnloi dE ws xei 10 vom 
auıc* ; yap npoalgeois, aloeoıs uey Lorıv, oöx änlug d£, 
did Ertgov agö Erfgov. vgl. M. M. I, 17. 1189, 13. 


bie Berathung. 1881 


5. Es beräth fich wer bei Berftande ift (vom Thoren und 
Wahnfinnigen ift nicht die Rede) weder über dad Ewige, noch 
über das ftetd in gleicher Weife Werdende, noch über das bald fo 
bald anders ſich Ereignende, noch über das Zufällige, noch über 
zwar Menfchliches aber gänzlich außer unferm Bereiche Liegens 
des, fondern über dad durch und Ausführbare. Auch über 
das genauere und felbftändigere Wilfen, wie über dad grammas 
tifche ''0), findet Berathung nicht ftatt, fondern über dad was 
zwar durch und, jedoch nicht immer in gleicher Weife gefches 
ben fann, wie über Arzneifunde, Geldfunde und Steuermanns⸗ 
funde mehr ald über Gymnaſtik, da jene weniger auf feiten 
Regeln beruhen; und über die Künfte mehr ald über die Wiffens 
fchaften. Berathung findet alfo ftatt rücdfichtlich deſſen was 
großentheils gefchieht, jedoch noch von ungewiffen Ausgange 
ift. Für große Angelegenheiten nehmen wir Berather zu Hilfe, 
unfrer eignen Einficht mißtrauend. Wir berathen aber nicht 
über den Zweck, fondern über dad was dazu führt, wie und 
durch welche Mittel er erreichbar, und fcheint er durch mehrere 


115) Nic. 1. 28 did’ oude neoi wv dydownızay ndrıoy (Bovltu- 
omutꝰ Av rı5), olov nWs äv Zxrvdaı Agıaıa nolsıeloırro oddeis 
Aaxsdaıuorloy Bovlsdera. Eud. p. 1226, 28 dio ou Bovlevd- 
ntda neoi ww &v ’Ivdois. vgl. M. M. I, 17. 1189, 20. 

116) Nic. 1. 33 sw» d’ dydounwv Exaoıoı Bovlsdoyraı nepi ıwy di 
aöröy noaxow (b, 31 Zoıxe dy .. . drdownog Eva adoyn 
rWuy nodfewy). xal neo} ulv 1as axgıßeis xal auıaoxsıs ıwy 
drucınuör o’x fors Bovij, olov neoi yoruudıny- od yap di- 
ordfouey nüs yoanreov. Eud: p. 1226, 33 dıö zal dnopyasıer 
äv rıs, ıl di); no9’ ol udv dargoi Bovltdorımı neol ww Zyovos 
ın» Enıoryunv, ol di yoauuarızol od. altıov d’ örı dıyy yı- 
voulvns rs duagrlas (7 yap Aoyıldusroı duapıdvouev, # 
xaıd 17» alodnoıw avın dowvıeg) lv ubr 15 dargımj augord- 
omg Zrdfyeras dungreiv,‘?v dd 75 yoaumerızı zara nv atody- 
or xal nodfıy, nepi ns dv 0x0nWoıv, Eis äntıpor Hkovom. 
M. M. 1189, b, 21... 5 oU» dumgpıla av ylyreıaı dr 15 dia- 
vulg, du' Ev 15 Övepyelg 10U yodye. 
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erreichbar, durch welches am Teichteften und fchönften, und wies 
derum wodurch dieſes, bis zu der Urfache bin, welche zuletzt 
fid) ergibt (gefunden wird); denn man verfährt dabei wie bei 
der Anflöfung einer mathematifchen Aufgabe 117); und wenns 
gleich nicht jedes Suchen Berathung ift, fo doch jede Beras 
tbung ein Euchen '’%). Stoͤßt man bei der Berathung auf 
Dbnmögliched, fo fteht man von der Ausführung ab. Moͤg—⸗ 
lich aber ift was durch und, mit Einfchluß unfrer Freunde, 
gefchehen Fann *10). Gefucht werden bald die Werkzeuge, bald 
ihr Gebrauch, ebenfo bald durch Was, bald Wie oder durch 
Wen (am beften) '2%), Der Menfch ift ja, wie gefagt, Prins 
cip der Handlungen (116), und die Handlungen bezweden Et: 
was; berathen wird daher nicht der Zweck, fondern was zu 
ihm führt 29. Auch nicht das Konkrete, worüber die Wahrnehs 
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117) Nie. b, 17 di’ Evös d' Enırelovuevov nos dia Todıov tor 
xdxtivo dıa ılyos, Ews üv Mdwoıv ini 10 noWıov altıoy, © 
dv 15 eiglosı layariv korıv: 6 yap Bovlsudusvog Loıxe Inıeiv 
xai dralvsıy 10» Elonufvov ıpönov woneg diaygauua... 
xal 10 Zoyarov dv ı5 aralvosı nowWıor (yalystaı) eivaı Er 
15 yertocsı. Eudem. p. 1226, b, 12 Bovisvdusda dendvres, Eug 
dv eis quãc dvaydymusy ıhs yerkasws 179 doyiv. 

118) Nic. b, 21 galverus d’ 5 ud» Innos od nava Elrnı Boukevoıs 
vlov aluadnuarızal, j dt Bovleuoıs nace Ljryoss, zal 10 (117) 
Eud. p. 1226, b, 25 Zorı yap Povievrıxov 155 Wuyis 10 Hew- 
ontixöv alılag tırdg. j yap ov Erixa ula 1wr alılwr dariv. 

119) Nie. b, 27 durara di @ di jum» yeroıı’ ür- 14 yap dıa 1wr 
yliav di jur nwg Early: 5 yag apxy ?v yuiv. Eud. p. 1226, 
22 1a ulv yag duvara uir korı zai eivaı zei un Eivau, au! 
oua dp’ äuiv avıwv Ä yersals korıy, dia 1a utv dia yucır 
1a di di ällag altlag ylvsım. vgl. l. 33.M. M. p. 1189, 25 

7 ngooalgeois . » . rwy duvarwr Huiv, za) ıw» arısıloylar 
napadıdiyıwy ndregov zoiıo u 10010 eigerdr. vgl. b, 6. 

120) Nic, b, 28 LInzeiras d’.cıh uiv 1@ doyarva, cıt di 5 yoela 
aurwy Öuolwg dt zai Ev roig Aoınois dk ul» de oÜ, rk de 
nwg 5 dia Tlvog. 

121) Nie. b, 33 al di noWfes üllwy Eyexa. oz dy our &ly Bovkeu- 


das Mollen. 1883 


mung entfcheidet; und wollte man immer fich berathen, fo würde 
ed ind Unendliche führen. Das zum Abfchluß gelangte Beras 
thene ift Daher dad Gewählte; denn man hört auf ſich zu bes 
rathen, wenn man auf fich felber, d. h. auf dad Feitende (die 
Vernunft), dad Princip zurücgeführt hat '??). Die Wahl möchte 
alfo die aus der Berathung hervorgegangene Strebung zu dem 
von und Ausführbaren fein '23). 

6. Der Wille ift auf den Zweck gerichtet; ift diefer dad an 
ſich Gute oder das blos ſcheinbar Gute? Wenn erftered, fo 
wird was der nicht richtig Wählende will, nicht gewollt fein, 
weil, wenn gewollt audy gut, mithin würde allenfalls auch das 
Böfe gut fein; wenn leßtered, fo gäbe ed nichts feiner Natur nach 
zu Wollended, fondern einem Jeden wäre ed das ihm Scheis 
nende 2), alfo da dem Einen dieſes, dem Andren jenes fo 


10» 10 flog dAla 1a noös za zeAn. Eud. p. 1227, 7. . negl 
utv ou 1elous ovdeis Bovltueras, dAka rovı’ Zoriv deyn xei 
Und9eoıs, woneo dv zais Iewpntixaisg nıormums Unodasız. 
xıd. vgl. Il, 11. b, 28. 1,2 pr. M. M. p. 1190, 24 10 dR 1£log 
doxi Tıvi Loıxey. 

122) Nic. p. 1113, 3... dywpıgufvoy Hdn To npomıperdy. 10 ya 
ex 15 Bovijs ngoxpıddv mpomperiy dorıy. navernı yap Exa- 
0105 Iytwr nos nodfe, Uray Eis auriv dyayayn ıv doyup, 
xai auto) El; TO Äyodusyor - ToVro yap To NOOMIpOVuEvor. 
gleihwie die homerifchen Könige das von ihnen Gewählte dem Bolfe 

. verfündigten. Eudem. p. 1226, b, 12 Bovieucusda di nayıes Touto, 
Ewg üy Eis juüg dvaydywuszy ras yerkoswg 179 doyir. vol. 
p. 1227, 15. 

123) Nie. 1. 10 zal 7 nogoutgeous dv ein Bovkevrixn Öpefıs ru Loy’ 
nuiv. Eud. 1. 16 . . djlo» Ere 5 mpoalgrog uev- forıv Ögefıs 
wy &y’ auıg Powkevimm. 

124) Nie. III, 6. p. 1113, 17 ouußelves O8 Tois ul» 10 Bovinrör 
tayasdov Alyovaı un eivas Bovinıo» 6 Bodkerm 6 un dosws 
wlooVuerog . . » . Toig d’ av 10 yaıluerov dyador 10 Bov- 
Anıov Ayovaı un Eiyaı yuoes BovAnıöv, dal Exacım 10 do- 
xoöv xıl Eud. p. 1227, 18 10 de 1dlog Zori yvosı ulv dei 
dyadoy ı . . napa yioıp HR zul diavıgoyj od 10 uyasıy, 
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fcheint, Entgegengefegted. Sagen wir alfo, an fih und in 
Wahrheit zu wollen fei dad Gute, dem Einzelnen was ihm fo 
feine? Dem Sittlidyen daher das in Wahrheit Gute, dem 
‚Unfittlichen was ihm eben vorfommt 125); gleich wie tüchtigen 
Körpern das in Wahrheit Gefunde gefund (zuträglidy) iſt, 
fränflichen Andres, und ſichs ebenfo mit dem Bittren und 
Süßen, Warmen, Schweren u. f. w. verhält. Der Sittliche 
nämlich beurtheilt Alles richtig und in Seglichem ift was ihm 
fo fcheint das Wahre, und eben darin möchte er ſich am meis 
ften auszeichnen daß er in Seglihem das Wahre ergreift, als 
wäre er ein Kanon und Maß (der Dinge) '?%), Wogegen 
die Täufchung der Menge aus der Luftempfindung hervorgehn 
dürfte, die ald ein Gut erfcheint, ohne es zu fein 268), 

Da alfo der Wille auf den Endzwed gerichtet ift, Be— 
rathung und Wahl auf die Mittel für denfelben, fo moͤchten 
die darauf bezüglichen Handlungen wohl auf Wahl beruhen 
und freiwillig fein; und ihnen gehören die Xhätigfeiten der 
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dila ro paırbusvor dyasbr. alııov d’ örı rν Örıwr 1a udr 
oux Zarıy En’ allp zojoaodmı 7 noöos @ neyuxev, olor Öyes 
... All’ dno Enıorjuns nosjoas zal 00 u dorıy j inıoryun 
... Öuolwg DE zai ; Bouknass yVos utv Toü dyadou Ları, 
apa yucıy ÖR xei 10V xaxod.... dkda unv Exdarov ye yIopa 
xai dıaorgopn ovx els 10 ıuyör, dAl’ ls 10 Zvavrlor xai rö 
perafv. daher vom Mittelmaß zu den Ertremen; und fo geht 
Eud. ohne die fchwierigen Unterfuchungen, bie Ar. oben führt, weis 
ter zu verfolgen, zu einer andren Grörterung über. 

125) Nic. 1. 22 ei d& dy ravra un agfoxeı, apa yarkov änkws ur 
xai xar’ aljdeıav Bovinrov elyar 1ayasor, Exdarp d} 10 paı- 
vdusror ; 10 utv ou» onoudalp 10 zar' dljdsıav eivaı, ro dk 
yavkp 16 zugör, xrA. vgl. Eud. (vor. Anm.) 

126) Nic. 1. 29 6 onovdarog yap Exaaı« xolveı dosws, zai dv dxd- 
oros rainds mdıd galvera. xag' Exdorngv yag Eır Idıa 
tarı zula zul ydla, zul diayfos: nleiorov Tows 6 onovdados 
10 aindig Ev Exacıoıg doäv, Wwonte zarwy xui ufroov av- 
ur ur. 


1262) ib. 1. 33 vgl, M. M. I, 18. 1190, 5. 


Breiheit der Wahl. 1885 


Tugenden an. Bon und hängt daher auch wie die Tugend, 
fo das after ab '?7). Denn ftebt ed bei und fchön Cfittlich) 
zu handeln, fo aud das nicht fo, d. h. ſchlecht zu handeln, 
und umgefehrt. Da aber gut oder fchlecht handeln ſich als gut 
oder fchlecht fein ergeben hat '?°), fo muß ed auch bei und 
ftehn gut oder fchlecht zu fein. Niemand zwar ift gegen feinen 
Willen glücfelig, aber Niemand ohne feinen Willen fchlecht, 
So muß man dafür halten oder behaupten der Menſch fei nicht 
Prineip feiner Handlungen. Iſt er es aber, fo muß auch das 
bei und ſtehn und freiwillig fein wovon die Principien fich in 
und finden; was bezeugt wird von jedem für ſich (durch fein 
eigned Bewußtfein) und durch die Gefeßgeber, welche die 
Scylechted thuenden beftrafen, — foweit ed nicht in CAußerer) 
Gewalt oder Unmwiffenbeit, mithin außer ihnen, feinen Grund 
hat 120) — und die Schoͤnes vollbringenden ehren, um die Einen 
zu ermuntern, die Andren abzuhalten; was rüädfichtlid, des 
nicht bei und Stehenden, wie der Empfindungen der Hige, 
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127) Nic. I, 7. b, 5 af de ww apeıwy tvfpysaı negi ravım. Ep’ 
juiv di zal ı apeız, Öuolwg di zul j zaxla. 

128) ib. 1. 13 10010 (10 ı@ zala near xal 14 aloyoa) d' zw 
10 dyadois xai xaxois eivar. vgl. Anm. 31. 61. 112. 

129) ib. 1.19 #2 #2 zavıa yalyeımı xai un Eyouev &lg üllag doyas 
drayaysiv naga tag Ey’ juiv, wyv xai al «oyal dv juiv, 
xai aldıa 2y' Suiv xai Exovoıa. rovıoıg d’ Foıxe uapıv- 
oeiogus xal Idig üp’ Exacıwy xal Un’ alıwy 1Wy vouo- 
Ieröy- xoldloucs yap xal Teuwpouyras nous dowWvras Mox- 
Inod, 500: un Blg 7 di ayvomay 75 un adıoi alııos xıl. 
Eud. II, 10. 1226, b, 36 ı@ d’ dxciom un nayıa xaıa nooal- 
eeoıv. üua d' 2x rovıwv yartgiv zal örı xalws dıogllorıms 
0% 1w» nadnudımr ı@ ulv Exoicıa 1a d’ axoraıe 1a d* dx 
agovolag vouodtrougıw: el yap zal -un diaxgıßoucıw , all’ 
änıovıas yE nn ıus dlndelas. M. M. 1, 17. 1189, b, 3 yal- 
voyras dE tıyeg chiyos xal 1wr vouoderwr diopllsy 10 18 
Exovoıov zui 10 &x npomıpkoewg Eregov 6», Ekurıoug Tag {m- 
ulas dui 1oig Exovasıs A Tols xara ngonigeger Tdrıoyres. 
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Kälte, ded Hungers u. f. w. vergeblich wäre. Auch in ber 
Unmiffenheit begangene Vergehen beftraft man, wenn fie vers 
fhulder ift, oder aus Kahrläßigfeit hervorgeht, wie in der 
Trunfenbeit, oder aus (verfchuldeter) Unkunde der Befege : 
hat man ed ja auch in feiner Gewalt die Kahrläffigfeit zu vers 
meiden. Und ift Jemand etwa fo daß er ſich feine Mühe gibt, 
fo ift er durch eigne Schuld, d. b. durch eine Neihe von Thäs 
tigfeiten, die in Ausgelaſſenheit, Trunfenheit oder dgl. ihren 
Grund haben, dazu geworden. Berfennen daß Fertigkeiten in 
Jeglihem aus den darauf bezüglichen Thätigfeiten hervorgehn, 
kann nur der Sinnloſe. Auch iſt ungereimt die Behauptung, 
der Ungerechtes thuende wolle nicht ungerecht, der Schmelgende 
nicht unmäßig fein. Berrichtet Jemand mit Bewußtfein folche 
Handlungen, durch die er ungerecht werden muß, fo ift er doch 
wohl mit Willen ungerecht, kann aber eben fo wenig fo bald 
er nur will aufhören ungerecht zu fein und fogleich gerecht 
werden, wie der Kranfe gefund 30), der ja auch mit Willen 
Fränfeln fann, wenn er unmäßig lebt und den Aerzten nicht 
folgt. Ihm wie dem Ungerechten und Unmäßigen ftand es von 
Anfang an frei nicht fo zu werden, fle find ed daher mit 
Willen; nachdem fie ed aber geworden, fteht ed ihnen nicht mehr 
frei es nicht zu fein '3%), Auch find nicht blos die Mafel 
der Seele freiwillig, fondern bei Einigen felbft die des Körs 
pers, denen wir fie zum Vorwurf machen, wenn fie in Man» 
gel an Uebung und in Sorglofigfeit ihren Grund haben. 
Wollte man fagen, Alle erftrebten was ihnen ald Gut erfcheine, 
threr Borftellungen nicht Herr, fondern wie Jeder einmal fei, 


— 


130) Nic. p. 1114, 9 1d udr ou» dyvoetv Örı dx 10V Evepyelo neol 
Fraora al Efeıc ylvorımı, xouıdj dvamadıjrov. Er d’ aloyor 
ro» ddıxouvra un Bovkea9aı üdızov era 5 Toy aAxolacıal- 
yorra adxdlaorov. El dt un dyvowv rıs nodrıesı LE Wr Zora 
adızos , Exwr Adızos üv ein, ol un» für ye Bolinrar, ädızog 
Övy nualeres zul Forcı Ölzmog- od yao ü vyoguy Üyıns. 

130a) ib. p. 1114, 22. vol. M. M. 1, 9. 1187, 24. 


ihre Grenzen. 1887 


fo erfcheine ihm auch der Zwed (feiner Handlungen): fo ift 
zu erwiedern, daß wenn Jeder irgendwie felber Grund feiner 
(zur Fertigkeit gewordenen) Beſchaffenheit ift, dann auch feir 
ner Borftellungen '?'); und wenn leßtered nicht, dann auch 
Niemand Grund deffen was er Unfittliches thut, vielmehr thut 
er ed aus Unfunde ded (wahren) Zwecks, indem er wähnt 
durch ſolche Handlungen werde ihm dad Befte zu Theil wer 
ben. Doch ift das Streben nad) dem Zwecke nicht (lediglich) 
von eigner Wahl abhängig; man muß von Natur, gleichmwie 
das Geſicht, die Fähigkeit haben richtig zu urtheilen und das 
in Wahrheit Gute zu wählen; und der ift von guten Naturs 
anlagen, dem diefe fchöne Naturgabe zu Theil geworden ift '3?), 
Iſt aber diefed wahr, wie foll da die Tugend mehr ald das 
after freiwillig fein? dem Guten wie dem Böfen ift dann 


— —— — — —— — 


131) Nic. 1.31 &2 de zıg νο r narıes dylerıa 1oU yawoutrov 
dyasov, 155 dt yaryınolag od xUpıo, all’ Önoids no9” Exa- 
orös 2orı, 1010010 zai zo zdlos yalvsımı alıy: el uliv our 
Exaoıos Eauıw 155 Efedis dark awg alrıog, xal ıjs yayıaolas 
loıas nwg avıös afrıog. 

132) b, 5 5 BR 1oÜU relous Aypeoıs oVx addalgeros, alla yüra dei 
worte dıyır Eyovın, N xgıvei zalug xal 10 xar dlydıar 
dyadovy alpjosını. xai Larıy &dypuns, ® Tovıo xalws neyv- 
xev: 10 yap ulyıorov xai xullıoror, za Ü neo’ Erdgov un 
old» te Außeiv undt uadeiv, all’ olov Zyu, towürov Ffsı, zul 
10 &U xel 10 xulws Tovıo neguxivan 7 relela xei dındıyn av 
el, euyvia. Eudemus, ohne diefe urfprüngliche Natnrbeflinnmtheit 
and die daran ſich fnüpfenden Pragen zu berüdfichtigen, hebt nur 
höhere Ginflüffe hervor, II, 8. 1225, 27 (96): diö xal rous dr- 
Jovorwvras xal noolkyorıas, zalneo diavolag Foyoy noıoUy- 
rag, Suws ou yaner Ey’ aurois eva, ovr einsiv & elnor, 
ode noäfaı & Enpafav. alla unv ovdt di’ Emıduulan: ware 
za dıdvosal wis xei nadn oVx Ep’ juiw elolv, 7 noafeıg al 
zara 1ag roradıas Jiavolag zei Aoyıouods zrl.(Philelaus, ob. 1. 
&.406f) M.M.1, 11. 1187, b,28 . . od yap faımı ö npoaıpoV- 
usvos elvaı anovdausıaros, ar un zai j yloıs ündoän, Bel- 
lu» ulvros Foraı. vgl. Anm. 93. 
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durd; feine Natur beftimmt was ihm ald Zweck erfcheinen fol, und 
fie handeln wie auch immer, indem fie dad Uebrige darauf zus 
rüdführen. Sei es aber daß entweder Setem der Endzweck 
nicht von Natur wie ed eben fällt erfcheine, fondern dabei (in 
der Auffaffung deffelben) Etwas auch bei ihm ftehe, oder daß 
zwar rüdfichtlid) (der Auffaffung) des Endzwecks Naturbeftimmt: 
heit fattfinde, fofern jedoch der Eittliche dad Uebrige freis 
willig zu thun vermag, die Tugend freiwillig fei: fo wird «6 
nichtd weniger das Laſter fein '?3); denn in gleicher Weife 


— 


133) Nic. b, 16 elre da 10 1dlos un yvosı Exaarp yalveıaı olor 
dynore, dild rs xal ag’ auıdv douıy, elıe 10 ulv 1llog yo- 
oıxiv, 16 JR 1a Aoına noarıtır Exovolwg 10» onuudaior 
5 doern Exovondr Lorıy, oddtr Zrror zul ü xaxla Exovcıor ür 
eln. xıl. Auch von der hier kurz augedeuteten wichtigen und ſchwie⸗ 
tigen Uuterfuhung findet fh Nichts in den beiden andren Gthifen. 
vgl. jeboh Anm. 93. 





Heben wir zum Schluß die der Eudemifhen Ethik eigenthämliche 
Behandlungsweife der Begriffe des Freiwilligen und des Vorſatzes 
kurz hervor. Nach der oben (92) bezeichneten Einleitung wird vor— 
ausgeſetzt, das Freiwillige müſſe entweder mit der Strebung ober 
mit dem Borfag oder mit dem vermittelnden Denken zufammenfallen 
(94), und wenn mit der Strebung entweder mit der Begierde oder 
mit dem Zorumuth oder mit dem Wollen (94 u.108). Die wahr« 
fheinli gegen eutprechende Behauptungen älterer Cthiker (f. Nik. 
Aum. 107) gerichtete Beweisführung daß ed mit feinem diefer drei 
lieder der Strebung zufammenfalle, beruht auf ber Nachweiſung 
daß es in feinen derſelben aufgehn könne, weil weun in Begierde 
oder Zornmuth, danı das an fih auf das Gute gerichtete Wollen 
unfreiwillig, oder wenu dieſes allein freiwillig, dann Alles aus 
Begierde oder Zornmuth Hervorgeheude unfreiwillig fein würde, mit 
der Borausjegung daß ungerechtes (unfittliches) Handeln nothwendig 
freiwillig fein müfle (vgl. Anm. 103) und ohnmöglich zugleich freis 
willig und unfreiwillig gehandelt werben könne. Das Grgebniß dies 
fer erſten Reihe der Schlußfolgerungen faflen die W. zufammen p. 
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fommt auch dem Böfen in feinen Handlungen Selbfibeftimmung 


1223, b, 39 16 ud» yag zar« Boulnaıy ws aux dxovaur, dnıe- 
deiydn, dlka uälkor navy 6 Povksıar xai Exovaror, dik Or 
xai un Bovlöusrov Edrdiysıas nodrısıy Exiovıa, toüro dedeızıas 
uöror (?). Aber eben fo wenig, fährt Eud. fort, fällt das Freiwillige 
mit dem BVBorfag zufammen, da wir Manches nah plöglihem Mil: 
lensinpuls thun, mit welhem Wahl nicht beftehn kann (106). Mit: 
hin muß das Freiwillige in dem durch vermittelndes Denfen beding- 
ten Handeln fi finden, p. 1224, 6 Asineras Ey ıW dinvoouuerdr 
ws nodıreıy eivas 10 Exovoroy. Nun jagen wir daß das Ges 
waltfame unfreiwillig und alles Unfreiwillige gewaltfam fei (103), 
Gewaltfames aber findet auch im Unbelebten ftatt, wenngleich der 
Gegenfag dann nicht das Freiwillige fondern ein Namenlofes ift, I. ° 
19 did’ dvwruuog 5 drıddeois. vgl. M. M. I, 14. 1188, b, 1. 
Auch bei den Thieren ift das Gewaltſame einfach, wie bei dem Uns 
belebten, weil fie nur von Strebungen, nicht aud) von Vernunft ge: 
trieben werden. Bein Menſchen dagegen, fobald er das für (fittliches) 
Handelm erforderliche Alter erreicht hat, ift beides wirkſam, 1. 27 
iv 0’ drdeWnp Wweour dupw, zali är rıyı üjlıxlg, A xal 1ü 
nodızeıy dnodidouer xık. Aber eben weil alles Gewaltfame mit 
Schmerz verbunden zu fein fiheint, jagt man ber Enthaltſame Haudle 
in Folge einer von der Luft der VBegierden ihn abziehenden Gewalt, 
der Unenthaltfame zwar auch in Folge einer die vernünftige Leber: 
legung (Aoysowös) unterdrüdenden Gewalt, jebod mit minderem 
Schmerz, fo daß ermehr freiwillig handle als der Enthaltjame. Da 
jedoch die dem Freiwilligen entgegengefegte Gewalt ſelbſt beim Uns 
belebten von Außen fommen muß, der Unenthaltfame und Guthalts 
fame dagegen durch den ihm einwohnenden Trieb (deu) beſtimmt 
wird, fo handelt der eine wie der andre freiwillig, p. 1224, b, 11 
riv yap Luder doynv, 17» napa 17» Ögunr u dunodlovoar 
5 zıvovoay, dydyany Atyouer. In beiden ift auch Luft und Un— 
luſt; denn Strebung und vernünftige Ueberlegung, gefondert von 
einander, ftößt fich gegenfeitig ab, 1. 22 xai dım ıy» ögelıy xal 
did 10» Aoyıouivy Exurepov üxovıa nord modıreıy (Üyes Ad- 
yoy): xeywgioudra yag övıa Exdıegu Exxgoveras Un’ allıkuy. 
Nur von je einer für fich fönnte gefagt werden daß fle unfreiwillig 
handle, nicht von der ganzen Seele, I. 27 öin Exovoa puyn) xai 
100 dxparoug zai ToU Eyagmious ngärteı, Blg d’ audeıegos, 
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zu, wenn auch nicht in ber Auffafjung des Endzwecks. Sind 


dila zovy dv Euelvorg ni, Enei zul yucss dupdısoa Eyousr. 
Beides, Bernunft und Begierde eignet ihr von Natur, 1. 29 xai 
yao ö Adyos ydosı doyar, Önı dmwulrns 155 Yerdotwg xal un 
nnowselans Evforeı, zei 7 Enıduula, Örs Eidug dx yersıns 
dxolovdel zai Eysarıyv. Ju andrer Weife fagt man daß in Folge 
von Gewalt und gezwungen handeln die welche, ohne daß Widerſtreit 
zwifchen Strebung und Bernunft in ihnen Hatt finde, thun was fie 
für ſchmählich und fchleht halten, um Schlägen, Feſſeln und dem 
Tode zu entgehu. — Dieje theilweije in die ariftotelifche Bahn eins 
lenfenden Grörterungen des eben hier ſehr verberbten Tertes ſchließen 
mit der Beflimmung, unfreiwillig fei Nachgiebigkeit gegen äußere 
Gewalt, wenn ihr zu widerfichn über die Grenzen der Natur bins 
ausgehe, p. 1225, 25 (96). Gs folgt d. St. von der Erweiſung 
höherer Biuwirfung im Guthufiasmus und der Borherfagung (132). 
Da aljo, fährt die Argumentation. 9.fort, das Willfürliche weder 
durch Strebung noch durch Wahl beflimmt wird (wesota:r), fo muß 
fie (zufolge der erſten Dreitheilung) ihre Beflimmung im vermitteln: 
den Denken (dıavosa) finden; mithin, jo fcheint in dem bier wenig 
flaren Bufammenhange gefolgert zu werben, iſt Willen um die Ver 
hältnifje unter denen gehaubelt wird erforderlid uud unfreiwillig die 
Handlung bei der es fehlt, vorausgejept daß der Mangel daran 
nicht verjchuldet fei (p- 1225, b, 10 üoe d’ dyrowr xal 
dıa 10 dyvosivr (nodııa), &xwr. die ariftoteliiche Unterſchei⸗ 
dung fehlt aljo, f. Aum. 99). Don dem Borjag wird demnächſt 
gezeigt (= 10) daß er weder mit der Strebung, aljo nicht mit Be: 
gierde, Zornmath und Wollung (109, 124), ned mit der Meinung 
zufammenfalle (111), und wie er ſich durch die dazu erforderliche 
Berathung vom Freiwilligen unterfheide (LI3—119. 121— 123. 129) 
wie er aber, obgleidh weder Meinung oder Annahme (Umdknyıs) 
noch blofes Wollen, doc) beides. vorausjehe, p. 1226, b, 4 ws & 
dupeivy aga- Kupw:yap (7 din zai ) Bovknaug) Undeya 1@ 
nE0MpOUU bp ravın. dila wg tx 1oYrw», oxenıkop. 1.16 (123) 
1. 25 (218) vgl. I. 30. p. 1227, 3. u. NM. M. I, 17. 1189, 22. 
Die Nachweiſung daß nicht über den ſchon im voraus anerkannten 
Zweck (p. 1227,13 £x ngurepou di uällor Zoımı 10 di’ &, zove' 
dori 10 od Eyexa. vgl. Anm. 121), fondern über die Mittel ihn 
zu verwirklichen beratbfchlagt werde, und wie es lomme daß man 
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alfo die Zugenden freiwillig, ſofern wir irgenbwie felber 


fratt des wahren Bweds, d. h. des an fih Guten, deu foljchen, das 
fheinbare Gut, ergreifen Föune (124), beſchließt diefen Abſchnitt. 
Anftatt jedoch fogleich zu dem folgenden, von ber ethiſchen Tugend 
überzugehn, zu dem die aus jenem gefolgerte nähere Beflimmung 
berfelben überleiten foll (p. 1227, b, 5 ayayan 1olyur ,„.. mv 
doeınv eivas 179 nIıenv Ehıv npoaıgetıznv MEodemtos 175 AQ0g 
juds dr jdeoı xal Auvumpois, xad' boa nosig rıs Alyeımı 10 
790g, 7 xalpwy n Aunouuevos), ſchiebt Gud. Grörterung ber Brage 
ein c, 11 zdregov 7 ageı, drauapınıoy nosi ıyv npoalgeoıy 
xzal 10 18los co96y, olrws Wwore ou Evsxa dei ngompeiodar, 
7 woneo doxei rıoly, 16» Adyor (ihr Unterſchled von der Tugend 
ſoll fpäter erörtert werden) .. . Enel Booıg ye doxei zo» Aöyor 
0p9or nageyeıv j dgeın, Tovıo alnıov: y uir Eyrodısa 101- 
oiroy, zuy Enaıwerwy d’' 7 Eyxparsın. Da nun entweder ber 
Zweck der richtige fein faun, wir aber in den Mitteln zu feiner Ver: 
wirflihung fehlen können, oder umgekehrt, fo fragt fi 1. 22: 
nöregoy d’ A dgeım nouei 10» oxoniy ı In npüg 10» gkondr. 
es wird für den Zweck entfhieden: dicıs rodzov odx Zorı ovilo- 
yıouös ovde Adyos, dila dn want agxy 10JT0 Unoxelodw 
(121), gleichwie im den theoretifchen Wiffenfchaften die Hypotheſen 
Prinsipien find — 1.32 175 ulv oVr vonoswg apyn 10 1ökog, 16 
db noafewg rije voraswg zeileury. Dagegen, 5 npoalgsoıs ol 
zoVıov (toV Telous), alla ıwy 1oVrov Eysxa. p. 1228, 1 zov 
di 10 1ölos dosor elvas 15 npompfoews 7 dgery alıla. xai 
dıa 10010 &x 175 ngoaıpfoswg xolvousr nolds tıs* Tovıo d’lori 
10 ılvog Eyexa agarıeı, all oV ıl nodrısı. Nicht fowohl bie 
Werfe (Thaten) wie die Abfiht (meoatgeoss) wird gelobt und geta« 
beit, 1. 13 xafıos algerWrepov 7 Erioysa 1jg doeis, ön 
nodırovoı utvr yaila xal dyayxaföurros, npomipeiras d’ oV- 
del. und nur weil wir die Abficht nicht leicht erfeunen Fönnen, fehen 
wir uns genöthigt nach den Thaten zu urtheilen. — Die Abſicht die: 
fer ſchönen, wenngleich defultorifh und unvollfändig durchgeführten 
Ergänzung der Arift. Ethik ift zu zeigen daß die Tugend. im Unter: 
ſchiede von dem bloßen Adyos und der 2yzpareıa, die das Gute als 
Endzweck feithaltende und auf die Meife die Abficht leitende innere 
Geſinnung fei. vgl. IH, 1. 1230,27 ndod ye dgery mopoasperixg 
0010 dt nwg Äfyouen, elonıas. gdregov, or {vexd 11006 
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Miturfachen der Fertigkeiten (Gefinnungen) find und den Ends 


ndyıa alpesiosaı noıel, zal rovro Zori 16 00 Eysxa, 10 zaldr. 
Die fogen. große Ethik leitet zu der Abhandlung vom Freiwilligen 
und dem Vorſatz durch die Frage über I, 9. 1187, 6 niregor du- 
yarn napaysvlodaı (j aper,) n 00, all’ wonsoe Zwxrgdıng 
Eyn, oux dp’ julv yerlodaı 10 anovdaloug elyaı 7 yavkous, 
und nachdem diefe Annahme durch den Satz befürwortet worden, 
Niemand wolle ungerecht und lafterhaft fein, wird er dur) Beru— 
fung auf die Porausfeßung, auf welcher die Geſetzgebung beruhe, 
und auf die Thatfachen des Lobes und Tadels vorläufig widerlegt 
und zu vollfländigerer MWiderlegung gezeigt daß der Menfch im Uns 
terfhiede von den übrigen lebenden Weſen das Princip feiner Hands 
lungen in fi trage c.11. 1187, b, 9 örs 6 Aydownos ıWy nod- 
Eeuiv Lars yervnrıxrdg, in ähnlicher Weife wie in der Gubemifchen 
Gihif (89 ff.), jedoch zugegeben daß natürlihe Befähigung zu volls 
fommner Grlangung der Tugend hinzufommen müfle (46), Die 
folgende Begriffserörterung des Freiwilligen beginnt mit d. W. c. 
12. 1187, b, 36 Eorıv ou» xa9' © nodırsouer Öpefis, und zeigt 
in ähnlicher, nur populärer gehaltener Meife, wie Gudemus, daß feine 
der drei Arten der Strebung mit dem Breiwilligen zujammenfalle, 
obgleich jede derfelben daran Theil habe (c. 12. 13). Nach dem⸗ 
nächftiger Verftändigung über Gewalt und Nothwendigfeit (c. 14. 
15), wird gefchloffen, e. 16. 1188, b, 25 Zuel dd ro Exovaıor Ey 
ovdeuid soun Loılv, Aoınov dv ein ro £x dinvolag yıyrdusvor- 
10 yap dxoumior dorı 1dıs xar'dydyxny zai xaıa Play yıyyd= 
uevoy, zal ıolrov © un uera diavolag ylyverar. und nad) furs 
zen oberflählichen Anführungen dafür, geht der Bf. c. 17 zur Ber 
griffsbefliimmung der neoateeoıg über. Sie ift nicht, heißt es, oge- 
Eis, da diefe auch den Thieren eignet; eben fo wenig Bovinoss, bie 
alſo Hier von ber Spefes gefondert wird, während fie vorher als 
drittes Glied ihr untergeordnet ward. Auch mit der dıavosa füllt 
fie nicht aufammen (115). p. 1189, 22 Znei ou» xa9' Exacıor 
rovrwv older Lorıy A ngoalgeoıs, teira d’2ori 1a dv ı5 wugä 
yırdusva, dvayxaloy ouydualoutvoy Tıyor Tovrwy £iyas ızY 
agoafgeoıy (vgl. Eud. ob.S.1389f.). Es ergibt fih 1.31 5 mooal- 
geoıs al6 Öpekls rıs Bovlsurixn uera diavolas (vgl. Eud. a. a. D.); 
fie ſoll fih daher durch die bei ihr erforberlihe diavos® von dem 
ExoVoso» unterſcheiden, 1. 35 moAla zosavse, wie Sipen, Aufſtehn, 
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zwed nach Maßgabe unfrer Cinneren) Befchaffenheit auffaffen: 
fo möchten doch auch die Laſter wohl freiwillig fein. 


1 


G 
Bon den ethifhen Tugenden. 


1. Zur Einleitung in die Abhandlung von den ethifchen 
Tugenden wird ald Ergebniß der vorangegangenen Unterfus 
Hungen feftgeftellt, daß fie dad Mittelmaß inne haltende, von 
der richtigen Vernunft geleitete, um ihrer felber willen in 
Handlungen fich bethätigende, freiwillige (von freier Selbftbe- 
ſtimmung abhängige) Fertigkeiten (oder vielmehr zur Fertigkeit 
gewordene Gefinnungen) feien: freier ald die Handlungen, da 





u. f. w., Exövres ulv (nparrouev) üvev di ToV diavondivaı. 
Zum Freiwilligen fol alfo wohl unr das Vermögen ber didvoa 
erforberlich fein, nicht die Kraftthätigfeit derfelben, In Neberein« 
fimmung mit ben beiden andren Ethiken wird feflgefeßt, p. 1089, 
b, 6 Zorıv ou» Ha nmooalgeoıs Ev Tois noaxıois, zai rouroıs ey 
obs 2y’ juiv Larl zai nodfaı xal un nodfaı, xal ovıws 7 um 
ourws, xal &y ois Lars Aaßeiv 16 dia ak. 10 di dia di ody 
änkouy datlv .. . . dv adv ou» 1ols Tosodros (mie bie Geos 
metrie) 2x 15 doyis wgsoufvns Uaßov 16 dıa ıl, dv de ya 
Toig noaxroig, dv ols A ngoalgedıs, ody vürwg: oudeula yap 
xeitas Wgıoufyn » . . LE avıwy zwy ovußawirıwy, Önol’ äy 
yalynını Beirlw eiyaı, Tavız ngompeitas zal dia tavıa. dıö 
dn &v 10ig roswuros 10 BoulsiVoaodal darı 10 ng der, dv di 
rais dnıorzjuag od. xzıl. (vgl. Anm. 116). 1. 26 duaprayousy 
00» 2v Tois noazuıxoi xal 2y Tolg zaıa rag dperag Öuolwg, 
fofern e8 auf Beitimmung des richtigen Mittelmaßes anfommt. Zum 
Uebergang in die ausführlichere Grörterung der ethiſchen Tugenden 
heißt es dann: p. 1190, 7 nei ou» dıyonas dv ılvı 7 duapıla 
xal nwg, Aoındv 2orı ılvos loriv 5 agsın Oroyaarız), nIöte- 
00» roo relous 7 ıw» npös 16 1Elog, 0lov ndısgow ToV xzalou 
7 zw» noös 10 xakdr. nach Analogie der Künfte und Wiffenfhafr 
ten I. 26: dijlov Ws xanl rag dgeris, Ensıdn Belılarn Loriv 
alıla, öre rou 1Eloug Lorı aroyaatızn uäkkoy 7 Wr oös To 
telos. dgerjg JE y’dori ıdlos 10 zaAöy. vgl, @udem. oben. 
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wir biefer von ihrem Princip bis zur Vollendung (Ausführung), 
alfo der Anwendung ber Principien — dad Wiſſen um die beſon⸗ 
deren Berhältniffe vorausgefegt — Herr feien, ruͤckſichtlich der 
Fertigfeiten (der Gefinnungen) des Principe felber 8). 

2. In der Erörterung der einzelnen Tugenden fol gezeigt 
werden, welche fie feien, worauf gerichtet und wie, und Daraus 
ſich zugleidy ergeben, wie viele ihrer feien. Tapferkeit ift die 
richtige) Mitte in Bezug auf Furcht und Zuverficht 5). Wir 
fürchten alle Uebel. Doch bezicht fih Tapferkeit nicht auf alle; 
es gibt vielmehr folche die zu fürchten [han ift, wie bie Schande; 
bean Furchtloſigkeit ift noch nicht Tapferkeit 20). Sie bezieht 
fidy vielmehr auf das Furchtbarfte, den Tod, und zwar anf 
den fehönften Tod, den im Kriege, Doch ift der Tapfere auch 
furdtlos auf dem Meere und in Krankheiten. Es gibt aber 
auch ‚Furchtbared was nicht zu fürchten uͤbermenſchlich wäre 
und: dad die Wipderftandsfraft des Menfchen nicht überfteis 
gende iſt verfcieden der Größe und dem Grade nach. Aehns 
lich das Zuberficht hervorrufende 37), Der Tapfere wirb das 





134) Nic. 8. 1114, b, 30 ovy Öuolng dt al noafeıg Exovoi eloı 
zti ab Kris: Tor ulv yap nodkewr An’ agyis ulygs toü 18- 
kovs xUgıol Lauer, eldires 1a xa9' Exavın, ıwv Eitwy de Ts 
doyäs. srl. vol. ob. ©. 1375 ff. u. Gub. II, 11. 1227, b, 34 
(dor. Anh.) 

135) Nie. c. 9. 1118, 6 Lu adv ou» ueodıns Lord negi poßous xal 
Iuoon, Zdn zal noöregov Elontaı ob, ©. 1367 f. Eud. Ill, 1. 
1128, 28 duellouev dB’ &v 17 diaypaynj noö1E009 Ipdoog xai 
4680» &vavıla. vol. 11, 3. 1221, 17. M. M. 1, 20. 

136) Nie. 1.14 Adyaısı Hund rırwv dvdptlos xara uerayopav. Zysı 
ydo rı duo» 1 dvdosip- dyoßog ydop zıs zul 5 ardesiog. 
vgl. Eud. p. 1228, b, 4. 

137) Nie. ce. 10 16 It woßeod» or naoı 16 arg, kyouty DE u zal 
üntp dydownov . . . 1a de xaı’ aydgwnov duaplosı ueyedss 
zul 10 uallov xai nırov- Öuolug IR xai ra Sappalta. Eud. 
p. 1228, b, 9. 1.25 xai do« ı5 ardpwniyn yYosı, Tavg' änkwg 
goßepa Ayouer. vgl. p. 1229, b, 15. 
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Furchtbare zwar fürchten, jedoch beftehn, wie Pflicht iſt und die 
Bernunft ed fordert, um bed Gnten willen. Weralfo was er fol 
und warum unb wie und wann, obgleich nicht furchtlos, befteht 
und dabei audharrt, ift tapfer '3#). Der Zweck jeder Kraft« 
thätigfeit liegt in ber entfprechenden Fertigfeit, und dem Tapfes 
ren ift die Tapferkeit ſchoͤn und Zweck; ded Schönen (Guten) 
wegen befteht und thut der Tapfere alfo was zur Tapferkeit 
gehört 39). Fuͤr das Uebermaß der Furchtloſigkeit fehlt bie 
Bezeichnung, das Uebermaß in der Zuverficht iſt Tollkuͤhnheit, 
häufig mit Prahlerei und Schein, auch gewöhnlich mit Feig- 
heit verbunden 9), Das Uebermaß der Furcht ift Feigheit; 
fie beſteht im Mangel an Zuverficht und tritt im Uebermaß der 
Schmerzempfindungen nody mehr hervor "''). Der Feige era 
mannt jich daher ſchwer zur Hoffnung, meil er Alles fürchtet. 
Zu fterben um der Armuth oder der Liebe oder irgend einem 
Schmerzlichen zu entfliehen, ift mehr Feigheit ald Tapfers 


138) Nic. b, 17 6 ulv ouv & der xai oV Eva Ünoutvor za Wo- 
Bouusvos, zul ws dei zul bre, Öuolws dR zai Iapgwr, dr- 
doslog: xar' aflay ydp, xai ws .ay Ö Adyos, nagyeı xal nodı- 
184 6 dydosios. 1. 12 zoV xalou Evexa* 10010 yap zelos Tg 
agerjs. Eud. p. 1228, b, 26 6 d’ avdgeios .. . Önousbrer 1a 
rosaura yoßepd, & lo ulr ds yoßega avdıp Lorı d’ ws o- 
7 ulv dvdgwnos woßegd, 7 d' dvdgeiog ou yoßegd xri. p. 
1229, 3 6 dt dia 10 xaldy, dyoßos xal dvdgeiog uovog. vgl. 
p. 1230, 26. M. M. I, 20. 1191, 18. 21 odde dy nayıelög äyev 
ndgovg.xai Öguis yylveraı 5 dvdgla: dei di ıyv Ögunv yl- 
veodaı dno tou Adyov dia zÜ xaldr. 

139) ib. I. 20 z&log de naans drepyslas loıl 19 zare ınv Kir. xal 
190 drdesip JR 7 aydosla xaldy" 1osourov du, zal 16 relog. 
vgl. c. 8. 1. 28 Or ToVrwy noaxtızal xa9 alıdg (al dpesıal). 

140) ib. I, 32 dio xut elaıv ol nokloi aldıwy Ioaavdeılo. — Eu- 
dem. p. 1229, b, 21 of ut» our Jsiloi zai Sonatig dimpeudor- 
as dia rag Firıg zıl. 

141) ib. p. 1116, 1 &ilsines di xai ıo Yagpeiv: all’ dv raig Alnaıs 
Untopalkwy uulkor zaraparns Carıy (6 deikog). 
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feit '*2), Der (wahren) Tapferkeit fchließt ſich zunaͤchſt Die politis 
fche an ""3), d. h. das Beltehn von Gefahren um Ehre zu erlans 
gen und der Schande zu entgehn, wie der Staat fie feftgefegt 
hat. Sie ift der wahren Tapferkeit darin ähnlich daß ihre 
Motive, Scham und das Streben nad) einem Edlen, der Ehre, 
der Tugend angehören. Nicht fo, wenn an die Gtelle der 
Scham die Furcht vor der unmittelbar drohenden Strafe tritt. 
Auch ein auf Gefchidlichkeit und Kenntniß der Gefahren bes 
ruhended Beftehen verfelben erfcheint als Xapferfeit, daher 
Sofrated diefe für eine Wiffenfchaft hielt '*); der Linterfchied 
aber von der wahren die Schande mehr ald den Tod fcheuens 
den Tapferkeit tritt hervor, wenn die Gefahr durch Erfahrung 
und Gefchiclichfeit nicht abzuwenden if. Xapferfeit ift eben 
fo wenig der bloße Zornmuth, der fih ja auch beim Thiere 
findet, Motiv der Tapferfeit aber ift dad Edle und fie wird nur 
unterfiägt vom Zornmuth, der für fich ftreitbar, nicht tapfer 
macht '*). Imgleichen verhält fih8 mit der auf Verfennen 


142) Nie. c. 11. 1.12 70 d’ dno9vnoxsıy pelyovra nerlay n fowra 
7 rs Aunnoov ovx dvdoelov, Alla uilkovr deilov. vgl. Eud. 
p. 1230, 1. 


143) Nie, 1.15 Zorı ubr ou» A aydosla roürdy ri. Ayorımı di xai 
Frepas xara nevıe Todnovs, nowWroy ulv 7 noluıxy* ualıgre 
yao Foıxer. 1. 27 Suolwims d’ avın udlıgra 15 noitegor &i- 
enuevn, Erı di’ agtınv ylrsızı- di aldu yap xai dıa xzalov 
bosfıy (Tıujs yap) xai yuynv dveidous. Eudem. p. 1229, 12 
korı d’ eldn aydoslag nevıe Alyduera za’ Öuoıörzra xl. bie 
fünf Arten deutlicher aus einander gehalten als bei Ar. und Fürzer 
gefaßt, Später dann weiter ausgeführt 1229, 6 ff. vgl. namentlich 
p- 1230, 16. 

144) ib. 1, 3 doxer di xai 5 duntipla 5 negi Exaoıe ardosla tig 
eivar 69ey xai 6 Zwxpdins xl. vgl. Eud. p- 1229, 14. 1230, 
7. M. M. 1, 20. 1190, 28. 

145) ib. 1. 30 02 ut» ou» dydgeios dia 10 xalöv.nodırovow, 5 d2 
Suuog Ovvepyei adıois. p. 1117, 7 of dt dia Tavıa uayiue- 
vor, udyıuoı ul, odx dydoeioı BE ol yap dia 10 xaköy odd’ 
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der Gefahren oder aus der durch frühere Erfahrungen hervors 
gerufenen Zuverficht fie überwinden zu fönnen beruhenden Streits 
barkeit. Der Tapfere befteht dad dem Menfchen Furchtbare 
oder ihm fo erfcheinende, weil fo zu handeln edel ift und 
ſchimpflich dad Gegentheil; tapferer ift daher wer in ploͤtzlich 
einbrechenden Gefahren furdytlod und unerfchroden bleibt als 
wer in im voraus offenbaren; er handelt mehr nach zur Fer- 
tigfeit gewordener. Tugend, weniger nach vorangegangener Ueber⸗ 
legung und Zuräftung "9. Senen Hoffnungsvollen verwandt, 
jedoch noch weniger tapfer find die aus Unfunde der Gefahren 
ſich in fie begeben. 

Die Tapferkeit bezieht fih auf Zuverfiht und Furcht, 
doc) auf leßtere mehr als auf erftere, da es ſchwerer uners 
ſchuͤttert dad Furchtbare, alfo Schmerzliched zu beftehen, als 
das Zuverficht einflößende feft zu halten und den Lockungen der 
Luft zu widerftehn; denn wenn aud) dad Endziel der Tapfers 
feit die Luft (des Sieges) ift, fo wird fie doch verbunfelt durch 
die Mühe und das Schmerzliche wodurd fie erfauft werden 
muß *7); und je mehr der Tapfere der Tugend, daher auch 
der Gluͤckſeligkeit theilbaft ift, mithin das Leben für ihn Werth 
hat, um fo fchmerzlicher ift ihm der Tod. Nichts defto weni— 
ger, vieleicht um fo mehr, ift er tapfer, weil er das im 
Kampfe zu erlangende Schöne (Edle) höher ald das Leben 
ftelt. Auch ift ja nicht in allen Tugenden die Thätigfeit mit 


sd Auyog, alla din zo nd9os . . oddk dy ol timıdes ör- 
186 aydeeioı. xıl. vgl. Eud. p. 1229, 18. b, 28. 30 Zvıos di xal 
di’ üllas jdovas Unoutrovow: zul yap 6 Yuuös Ädornv Lysı 
rıya* usı’ dnldog yap dorı rıuwglag. 

146) 1. 17 dıiö xai drdossortpov doxei eiyas 16 dv Tolis alyrıdlas 
pißoıs Ay.oßov xai dragayor Elvar Hy dv Tois npodyjlois: ano 
Ffews yap udllov, h xai Örs nrıor dx nagaoxevis. 

147) e. 12. ]. 34 yalenWrego» yap 1a Avnnpa Unoubvew 7 ıWr 
dor dAntyeodaı- od ujv dla Idksıev 10 xara ıyr7 dvdoslay 
1elos Wdu, Uno ww zur Ü’ dyarliodaı. 
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Luft verbunden, außer fofern fie auf den Endzweck fih bes 
zieht '°8), 

3. Bon der Tapferkeit gehen wir zur Mäßigkfeit über; 
beide Tugenden fcheinen ja dem vernunftlofen Seelenmwefen ans 
zugehören "9%. Die Mäßigfeit ift ein Maßhalten im Genuß; 
denn meniger bezieht fie fi) auf den Schmerz. Unterfcheiden 
wir aber die auf das Denfen bezüglichen Ruftempfindungen, d. h. 
bie der Seele, von denen des Körpers '5%), fo beziehen wir nur 
legtere mit ihrem Gegentheile auf jene Tugend, und wiederum 
auch nicht diejenigen deren wir durch dad Geſicht und den Ges 
ruchfinn inne werden (wenngleich ed auch rücfichtlich ihrer bed 
Maßhaltens bedarf) '°%), oder wenigftend nur mittelbar, fofern 
fie auf die dem Taft- und Geſchmackſinn eigenthämlichen hinweis 
fen, bei den Thieren wie beim Menfchen; denn Unmäßigfeit 
kommt auch bei jenen vor und erjcheint daher bei letzteren ale 





148) b, 11 79 zowdıp yap udlıore Liv üfıoy, xal odros ueyl- 
ötwry dyadav dnovrsotira eldws- Aunnoov dA Toüro. dal 
oddtv ürıop drdgelos, Iows di xai uällor, ötı 10 dr 19 no- 
Akup zalöy drı? dxelvor algeiraı, oV dy dv ändoms Taig 
dosıais 10 Hdews Lyepysiv Undoxeı, zulny &p’ 600» 10V reloug 
dpanıeıa. 

149) Nic. III, 13 . . doxouc: yao Wr dldywr usgwr avımı elvas 
al ageral. 

150) p. 1117, b, 28 dınonodwoa»y JR al wuyıxai zai al owuarıxal 
(jdoval) , oloy yıkoriula, gılouddea: Exdrepog yap rolıwr 
xalpes, oÜd yılmtızds larıy, oudt» ndoyorıog 10U Ouuarog. 
In den beiden andren Gthifen findet fi dieſe Zweitheilung nicht, 
fondern nur bie Unterjcheidung der verfchiedenen duch die Sinne 
vermittelten Luftempfindungen, Eud. Ill, 2. 1230, b, 21. M. M. 
I, 22. 11P1, b, 5. 

1508) Nio. p. 1118,5 zafror döfsıev av elvaı xai ws dei yalpsıy xai 
Tovroig, wai xud' Önsoßoln» xui Mlsııper. Eud. p. 1231, 2 


our yap 6 rı xai afıor Adyov palveraı ndoyoyra avı 15 


Iewolg ıwy xalwr A 15 dx0od0s 1uy LWapudorwe, Ed un ıl 
nov Quußeßnxe regarWdes. xıd. vgl, I. 18. 
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thieriſch und ſtlaviſch idi)y. Auch der Geſchmackſinn, fofern er 
uͤber das Schmeckbare entſcheidet, iſt wenig oder gar nicht bei 
Maͤßigkeit und Unmaͤßigkeit betheiligt, vielmehr der unmittel⸗ 
bar genießende Taſtſinn und dieſer wiederum nur theilweiſe; 
daher wuͤnſchte ſich ein Schlemmer einen Schlund laͤnger als 
der des Kranichs '52). (Nur die allgemeine Begierde nach Nah⸗ 
rung u. f. mw. iſt allen gemein und natürlich, die näheren Bes 
ſtimmungen find bei Verſchiedenen verfchieden mıd darum in 
unfrer Gewalt, wenn auch einigermaßen abhängig von der 
befonderen Raturbefchaffenheit der Einzelnen #5. Ruͤckſichtlich 
der natürlichen Begierden fehlen Wenige und nur in Beziehung 
auf das zu Viel, — die ganz fflavenartigen Schlemmer *). 
Rüdfichtlich der befonderen Luftempfindungen fehlen Viele und 
vielfach, indem fie entweder Luſt an Genäffen haben, die übers 
haupt nicht zuläffig find, oder zu fehr, oder wie der große 
Haufen, ober nicht fo wie fie follten. Daß nun das Uebermaß 
im Genuß der Luft Unmäßigfeit und verwerflich, leuchtet ein. Zur 
Luft verhalten ſich Maͤßigkeit und Unmäßigfeit nicht wie Tapferkeit 
und Feigheit; den Unmäßigen fchmerzt nur mehr als es follte die 
Entbehrung von Luftempfindungen '°5), die der Mäßige fi 


151) Nic. 1. 23 negl 1ag ruiavrag da üdoras a awpoooVyn zal’l 
dxolaola 2oriv wy zai 1a Aoına Ida zoıvmvei, üdev dvdoa- 
nodwdeıg zal Inpswdeis palyorran. vgl. b, 2. 20 (154). 

152) Nic. 1. 26 gpalvovıaı dn xal 15 yelası ini uıxpo» 7 ddr 
xojodas- Tjs yap yedosds darıy  zoloıs Wr yuudr. 1. 32 
die xai nüfaro rıg Cyoydyos w@v 10» yapyyya aluıp naxod- 
TEpov yEgayov yerlodaı, wg Hdcuevog 15 app. vgl. Eud. p. 
1030, b, 22 u. p. 1131, 16 . . . woneo «bihldkevos 6 ’Eaukidos. 

153) Nic. b, 8 zur d’ !nıduuwv al uiv xzowai doxoiow Eiva, al 
$" Yioı zai EnlIsros . . . diö Yalreımı julregov Eiva. ov 
unv ah Eyes yE ra xal guoızdr. xıl. 

154) ib. 1. 19 dio Akyoyıms ovTos yaoıpluapyoı, ws naga 10 dior 
nÄngovvıes auıı)v (179 yuvoızyv Enıdvular). 1000104 JR ylyoy- 
as ol Alav dyrdoanodwdeıs. 

155) 1.28 nepi d2 zus Aunag org wonse Eni sis avdgelag 1 üno- 
uever AMysıcı Odpgwy dxikavıos KL ıp un, all’ 6 ulv axdla- 
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nicht anfechten läßt; ift ed ja auch widerfinnig um der Luft 
willen fich zu betrüben 100)0. Die Unempfindlichfeit gegen bie 
Luft liegt der menfchlichen Natur fern und hat feine befondere 
Bezeichnung erhalten '). Der Mäßige hält das Mittelmaß 
inne, ftrebt mit Maß nach den der Gefundheit wie dem Wohls 
fein zuträglichen Genuͤſſen, und wie er fol; nach den übrigen 
nur fo weit fie jener nicht nachtheilig oder unvereinbar mit 
dem Schönen find, oder über dad Vermögen binausreichen '°®). 
Die Unmäßigkfeit fcheint mehr freiwillig zu fein ald die Feig— 
beit, da der Schmerz dem diefe ausweicht, die Natur deffen der 
ihm unterliegt, bedroht, nicht die Entbehrung der Luft, und da 
man diefe fich durch Gewoͤhnung leichter und gefahrlos aneignet, 
daher denn auch Unmäßigfeie ald Schuld mehr in Bezug auf 
die einzelnen Handlungen zuzurechnen ift, weniger ald Gans 
zes 100). ALS Zügellofigkeit wird fie bezeichnet gleich den Vers 





orog ıQ Avneiodas uälloy 7 dei, In 1wr Wdewv oV Tuyyareı 
Eud. ohne weiteres p. 1030, b, 9 nepl Hdoras rıyvag xai Aunas 
elol, xıl. 

156) Nie. III, 14... aeıa Aunns yag y dmıdvula: dıdnp d* Zoıxe 
10 di’ Ädornv Auneiode:. 

157) Nie. p. 1119,6 od yap dy9pwnıxn 2orıv f oiadın ayarodnola 

. od 1dreuge d’ 6 Toiodrog Övdunrog dia 10 un nawu yl- 
yeo9daı. (77) Eud. 1230, b, 13 tous yap axımnzwg Lyorıag di 
draIyolay noös rag adtas jdoras of utv zalovcır dvamadı- 
tous, of d’ alloıs Ovöuaci ToIoVTous nE00ayYoptvouoır. Zorı 
d’ od ndvv yropıuov 16 nd9og odd nındlar ...udlora d’ 
eloi Tos0UT0s olovg ol xwu@dodıdaaxaloı napayovoıy dypol= 
xous, xıl. val. p. 1231, b, 1. 

158) Nic. 1. 16 do« dt noös üyleıav dorıv 9 noös Edeklay dla 
dDyra , touıwr dofkeras uerolwg xai ds dei, xal ıwr allor 
joy un Zunodlwv zovrıg Örıwr 7 napa 10 xaliv A ünte 
ınv oVolay. 

159) Nic. III, 15. 1. 23 za} y udv Aunn 2Elormar xal pItlgeı: ınv 
tou &yovıog pucır, 5 dt ndorn oVdtv ToıoVrow nosi, wällor 
d’ Exodaor: dio xal Enoveideororegov. zal yap Ldıodivas 
Öfov Aigos adıd: noAla yap &r u Bl 1a Toaüıa, zal of 
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gehen der Knaben '60), weil die Lufibegierbe, wenn nicht ges 
zügelt, unerfättlic) wird und die vernünftige Ueberlegung von 
ſich ſtoͤßt 161). 

4. Es folgt die auf Geben und Nehmen des Geldes und 
deſſen was Geldes werth 102), mehr jedoch auf das Geben 
ald Nehmen bezuͤgliche und darin das richtige Maß haltende Tus 
gend, die Freigebigfeit '%). DerMNehrigfeit zeihen wir die 
welche mehr wie Recht das Geld lieben. Die ihr Gut vers 


&dıouol axivduroı. ni di Wr Yoßepwr avyanalkır. döfsie 
 ür ovx Öuolws Exovoıor 4% della eiyaı Tois xad' Exacıor 
. 10 d' axolacıp aranalıy: a utv xad' Exacız Exodoıa 

. 10 d’ öko» Zır0» xıl. 

160) ib. 1. 33 10 d’ övoua 175 dxolaglag xal int ıas naudızag 
duaprlas y£oouer. xıl. 

* ib. b, 9 xai 7 1275 — — aufeı 16 Ovyyerks, xüy 
BE zal opodgai woıy, zai züy Aoyıouöv Lxxgodougı .. 

. dio der 100 oWppovos 10 Znıdvuntixov Gvupwveiv 19 Ad= 
yp- ul. Eudemus beginnt die Grörterung Ill, 2 mit einer ber 
BVergleihung (160) ſich anfchließenden Grörterung: Akysımı d’ 6 
dxöhacros nollayus' OTs yag un xexolaousvos nwg und’ la= 
roevöueros xıl. — Das eutjprechende Kap. ber M. M. I, 22 if 
fehr dürftig. 

162) Nic. 1V,11.26 yoyuare dt Atyouer navıa Gowy y aflavoulouars 
usrgeizaı. p. 1120, 9 7 de Aywıs xai 7 yulaxn xıjaıs uälloy. 
Eud. 111,4 1231, b, 38 dagegen: duyws di .1= zonuaraltyouer zal 
in». Xonuarıguamv. y ulv yag xad' adıo Xozaıs TaÜ xıjuntdg 
latıv ... ı di zuıa auußeßnxös - » . 10 dA vimoum 1is x 
aswg dyri t5g xara ovußeßnxos yondens Lorıv, 6 d’ ayelei- 
98005 ein ür xal 6 Kowıog nepi 109 xara avußeßnxög ToUnor 
100 zonuarıouov: xal yap En} 100 xzuıa yUcıy XonMarıouou 
zu,» aufnow diwxes, die Negation fcheint zw fehlen; etwa: ud 
yao ovx. 

163) Nie. IV, 1 . . dnaıveitm yap 6 &levddgıos odx dv Tolg nole- 
uixois . .. alla nepi dioıw yonuutw» xal Ayıyır, u@lloy d’iv 
15 döosı. Eud. III, 4. 7 dw Eievdepeörns nepl Xonadıov xıj- 
vw xal adnoßol;», ohne das uällor zıd. Ebenfo M, MM. I, 24, 


Ä 
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geuben nennen wir Verfchwender, ohne daß Unmäßigfeit bins 
zuzufommen brauchte. Verſchwender ift vielmehr mer ſich felber 
zu Grunde richtet, und dazu fcheint Vergeudung ded Vermögens 
zu gehören ald der Bedingung bed Lebens !), Was gebraucht 
wird läßt fi gut umd übel gebrauchen, und ber richtige Ges 
brauch ift die entfprechende Tugend. Reichthum gehört zu dem 
zu Gebrauchenden; der ihn richtig Gebrauchende ift der Freis 
gebige. Der Gebrauch deffelben fcheint aber in der Aufwenr 
dung und dem Geben zu beftehn; das Nehmen und Bewahren 
mehr dem Erwerb anzugehören (162). Daher gehört ed mehr 
zur Breigebigfeit zu geben denen ed recht ift und nicht zu nehs 
men wovon nicht; da die Tugend mehr im recht Thun als im 
recht Leiden befteht, und mehr im Thun des Echönen als im 
Nichtthun des Schlechten. Auch ift ed leichter nicht zu neh— 
men ald zu geben, und [eßtered das Tobenswerthere. Die nicht 
(mit Unrecht) nehmen wird man nicht ald Freigebige loben, 
wenn auch ald Gerechte ').f Und fat am meiften werden 
Die Freigebigen geliebt, weil fie durdy ihr Geben nägen. Die 
tugendhaften Handlungen aber find fchön und um des Schoͤnen 
willen; ed wird baher auch der Freigebige um des Schönen 
willen und in Bezug auf das Wem und wie Biel und Wann 
u. f. w., recht geben; und zwar mit Luft oder ohne Unluſt 60). 


» 464) 1. 30 17» d' dowrlan Znıyloouer Erlore ovunkexorıes: ToUs 
yap deomaeis zai ei; dxolaular danarnooug dawıous xaloü- 
ner 2. .00 dn olxelas nEo0Ryopedorsas: Bovkerm: Yyap dow- 
705 sivmı ö Er 14 zaxov Iywy, ro gpIelasır ıny.oVolar- dow- 
‚vog yag 6 di‘ adıcy dnolidmeres, doxsi d’ dnsltıd rıs av- 

4 zoy eva zal rije odalas yIopd, ws zov Liv dia zov- 

roc. 

165) Nie. p. 1120, 19 ot di ug Amußdvorssg odx sis Lisvdspidına 
Inawoüyras, dk ouy Yırov eis dıxasouvnr. 

-466) ib. J. 24.zai 6 Ldeudkgıos our duaes Tod zalau Evexa zul do- 

Ir» +. zul zadıa vdlns ü diunwg .. . ualkor yag Flo’ 

40 db Aunmgws didovs) za yayuara ıas zuljs necgtwg. Diefe 

— mheren Beſtimmungen fehlen bei Cudemus und in M. M. 
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Wer mit Unluft gibt, würde fein Geld Lieber haben ald die 
fhöne Handlung. | Auch wird der Freigebige nicht nehmen 
wovon ed nicht ziemt und wird nicht begehrlich fein (nicht Vers 
geltuug fordern) '%). Er wird nehmen wovon ſichs ziemt, 
wie. den Ertrag feined Eigenthums, weil das nothwendig iſt, 
bamit er zu geben habe. Auch wird er eben darım fein Eigen 
thum nicht vernachläffigen und eben fo wenig dem erften bes 
fien geben. Gar fehr gehört ed zur Sreigebigfeit im Geben 
fo weit zu gehn daß man weniger für fich felber behält, 
Doch wird die Freigebigfeit nach dem Bermögen bezeichnet (ers 
mefjen), da fie nidyt auf der Menge des Gegebenen beruht, 
fondern auf der Gefinnung '%). Freigebiger fiheinen die zu 
fein welche ihr Bermögen nicht erft erworben fondern überfoms 
men haben, und reich wird nicht leicht der Freigebige, da er 
nicht erwerbend und bewahrend ift und dad Vermögen nicht 
um deſſen felber willen ſchaͤtzt ſondern des Gebens wegen. Doch 
wird er nur geben Wem und Wie ed recht ift, weil er fonft 
nicht das was recht ift aufzumenden hätte und Verſchwender, 
nicht freigebig fein würde Gleichwie aber der Freigebige 
geben und aufwenden wird wozu und wie viel recht ift, im 
Kleinen wie im Großen, und.zwar gern (mit Freude), fo wird 
er auch nehmen wovon und wie- viel recht iſt; denn dem rech⸗ 
ten Cfittlichen) Geben folgt ein eben folches Nehmen, — beis 
des bei ein und derfelben Perfon, deren Einheit Entgegen» 
gefetted (wie richtiges Geben und unrichtiges Nehmen). auss 
ſchließt "6%. Begegnet ed ihm gegen dad was recht und ſchoͤn 
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167) Nic. I. 33 ovx dv &in dd oVd' alınıızas- ou yap kon roü el 
- NOLOUFTOg £UyEQwS EVEpyErsicdar, 

168) Nic, b, 4 &leussglou d’ Zori ayedga xai ıo Önepßaller by 
1a diosı, Bore zaralelneır davıp LAdırw 10 yag un Znıßlk- 
asıy Lip’ Eauroy Lieudeglov. xara 17» wolar d’ j Zlevdegıd- 
ing Aysıas ol yap dv ıo nljder ıwr didousvor 10 elevdf- 

| gıov, all’ Ev tov didorıos Efeu vgl. I. 24. 29. 

169). 1. 32 Ensras yag 15 dnıtixei dos % roalıy Ayym, u dd u 
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ift aufzumenden, fo wird er Schmerz empfinden, jeboch mäßig 
und wie ed recht if. Die fehlerhaften Ertreme im Geben und 
Nehmen find Nehrigfeit CKargheit) und Verſchwendung; ins 
dem leßtere im Geben und Nichtnehmen dad Maß überfchrei- 
tet und im Nehmen hinter dem richtigen Maße zurüdbleibt, 
die Nehrigfeir dagegen im Geben außer im Kleinen, unter dem 
Maße bleibt und im Nehmen es überfchreitet. Auch in ber 
Verſchwendung verbindet fih Geben und Nehmen nicht (zum 
Gleichmaß), da ed fchmwer ift Allen zu geben ohne irgend wo» 
her zu nehmen 179; denn verfchwenderifchen Privatperfonen 
wird bald das Vermögen zum Geben ausgehn. Jedoch fcheint 
ein folcher nicht wenig beffer ald ein -Karger und nicht unſitt⸗ 
lich zu fein, weil er leicht heilbar durch Alter und Mangel, 
fraft feiner freigebigen Natur zum Mittelmaße zuruͤckkehren 
fann. Auch nugt diefer Vielen, jener Keinem, felbft nicht fich 
felber. Aber die meiften Verſchwender nehmen wovon es nicht 
recht ift und find in diefer Beziehung nehrig. Nicht auf das 
Schöne gerichtet und nur begierig zu geben, fümmert fie es 
nicht wie und wovon (fie nehmen); ihre Gaben find daher 
unfreiwillig, weil nicht fhön und um ded Schönen willen, 
Auch find die meiften von ihnen unmäßig, weil leichtfinnig 
aufwendend, und weil fie, nicht dem Schönen im Leben nach 
firebend, in Lüfte verfallen. Bleibt der Verſchwender ohne Leis 
"tung, fo verfährt er in folcher Weife, möchte aber wohl zum 
Mittelmaß und dem was recht ift gelangen, wenn ihm Sorge 


rosavın dvayıla Boıly. al utv ovv Enduevas ylyvorımı äua Ey 
1o auıp, af d’ varılar dnkor wg oV. 

170) p. 1121, 4 xad euxoıwWrnrog d’ Loriv 5 Bleuvßfpios Ei xor- 
yara: duyaraı yap ddırsiodar, um Tıuor ye rk yonjuare, zal 
uällo» ayIdusvos el 1ı dfov un dvdlwver 7 Auvnouusvog ei 
un Joy rı dyalwoe, xal 19 Zıumvldn odx Wosoxöueror. 

171) 1. 16 4 utv oU» Täs dowriag od ndyu 'ovwdudgerm. ol yap 
bddıov undaubder laußavovra nadı dıdövas . .. Enei 0 ye 
1os0UTog döfesiey üv od xp Belriwoy Elvas toũcũ Erelcudtpon. 
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gewidmet wirbe '72), Die Nehrigkeit dagegen ift unheilbar; 
fie fcheint durch Alter und jede Kraftlofigfeit hervorgerufen zu 
werben und liegt der menfchlichen Natur näher als die Vers 
fhwendung '7°). Sie erftredt fidy auch weit und ift vielars 
tig *2). Denn da fie in zweierlei befteht, in der Kargheit 
des Gebend und dem Uebermaß ded Nehmens, fo findet fie 
nicht bei Allen vollftändig ftatt, fondern mit Uebergewicht des 
einen oder andren. Die Einen überfchreiten dad Maß im Nehr 
men, die Andren bleiben unter demfelben im Geben (wie le» 
teres die Geizigen, Filzigen '”)), ohne fremdes Gut zu begeh» 
ren oder zu nehmen, und zwar Einige wohl wegen einer gewifs 
fen Redlichfeit und Scheu vor dem Böfen; fie fcheinen oder 
geben vor darum das Shrige an fich zu halten, um nicht ges 
nöthigt zu werden etwas Schlechted zu thun '7%. Andre weil 
fie fürchten daß wenn fie Andren nehmen, dann Andre ihnen 
nehmen würden. Cine zweite Klaffe der Unfreigebigen übers 
fchreitet im Nehmen das Maß, indem fie von Allen und Alles 
nehmen, wie die welchen die einem Freien nicht geziemenden 
Gefchäfte treiben, wie Hurenwirthe und IWucherer 177), Solchen 


172) b, 8 eUxeous yap dyalloxorızs zal Eis ıas dxolaclag dana- 
ynool eloı, xai dia 10 un npös 1o xalöw Liv npös 1as hdo- 
vyas dnoxklvoucy. 6 ulv oVv dowrog danadaywynros yerdus- 
vos eis tavıa ueraßalveı, ıuywy Ü’ nıuektlas eig 10 ufoov 
zal 10 dlov dylxoıı’ Äv. 

173) 1. 13 doxei yap to yngas xai nüoa ddvvaula dvelsudfgous 
nossiy. zai Ovupvforsgor Tols aydoWnos 175 dowrlag. xıl. 

174) 1. 16 xai diareives d’ Eni nold, xal nolvsıdes Zotıy. 

175) 1. 17 8» duoi yap ovca, ı5 1’ Allelyeı 175 dioews xel ın 
Uneoßoln ıns Ayıyews, ou ndoıy Ököxinpos napaylveraı, dal 
evloıe ywolferas, zul ol utv ın Ayıyeı Önstoßallovow, ol di 
1 döosı Elltlnovow . . . 0lov yeıdwäoi yAloypos zlußıxes. vgl. 
Eud. p. 1232, 10. 

176) 1. 26 zovımv BR zul 6 zuumwonglormg xal nüs 6 T010UT0G- 
oyduaoras d’ And ıj5 Uneoßoins Tov underi ay dovvaı. 

177) 1. 34 nopvoßooxoi xal nayıeg ol Tosuroı, zui Toxıorel xaıı 
uxoöy Ent nollg. 
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iſt ſchmutzige Gewinnſucht gemeinfam und wir nennen fie 
gleicdywie die welche an Fleinen Gewinn ihr Leben ſetzen oder 
Freunde ausbeuten, Nehrige 3); nicht fo Tyrannen die Städte 
zerflören und Heiligthuͤmer berauben; fie heißen vielmehr 
Schlechte, Gottlofe und Ungerechte. Mit Recht aber wird 
der Freigebigfeit die Nebrigfeit entgegengefegt, weil fie ein 
größeres Uebel ald die Verfchwendung ift und mehr in ihr 
gefündigt wird. 

5. Die Großartigkeit (75) unterfcheidet fih durch die 
Größe des Aufwandes von der Freigebigfeit und foll gleich diefer 
mit Luft und um des Schönen willen, nicht in felbftifcher Abficht, 
dazu mit deutlichem Bewußtſein fo geübt werden, wie ed der 
Perfon ded Aufwendenden und dem Gegenftaude, welchem der 
Aufwand gewidmet wird, angemeffen ift, und überall mit Schick⸗ 
lichfeit und Harmonie 79%), Wer das Maß überfchreitet, ohne 


178) p. 1122,76 uerros xußeuryg al 6 Aumodurng zalöAnorns ar 
dvskcudlowv eloly...xai ol ulv zınduyoug ToVg ueylorovs Erexa 
roũ Arumarog (ünouevoucır), ol d’ano wy yllwy xzegdaiyoucır, 
oig dei dıdövaı. Eud, p. 1232, 15 nagekoyıorns di xai ano- 
orsonıng 6 üdızog zaı’ avelsudeplay‘ zal 1oV dowrov woav- 
wg Aayuxıns (?) ulv 6 dv 19 dıezıws ayallaxeıy, dköyıoros 
dE 6 ty 1@ um Unousveıw ıny dno koyıouov Aunnv. Im Uebrir 
gen möchte in dem furzen Kap. des Eudemus nur noch die der Faſ— 
fung nit dem Sinne nah abweichende Definition der Breigebigfeit 
und ihrer Grireme zu bemerfen fein. p. 1231, b, 29 6 ul» yag 
xı70& utv nadop uclkov yalgwr 7 dei, anoßoln de day dv- 
nouusyog ».. dyelsudepog, 6 d’ Augydregm jıroy 7 dei Aowrog, 
ö d’ aupw ws dei ElevdEgsog. Die gr. Eth. fügt in ihrer bürf 
tigen Behandlung des Gegenſtaudes I, 25 die Frage hinzu: nöre- 
g0v ou» zoV Zlevdeglov zal rö xıjoaodal dorı zul 10 napa- 
oxEvaoaodaı xoyuara, 7 00; und beantwortet fie dahin, es fei 
das Sache der yonuarıarızy. 

179) Nic. IV, 4 (7 ueyalongeneıe) nepl ras danayngas uiror (dv 
xonuacı nodfeıg)* Ev rouroıg d’ Ünspeyes ıns Llevdepsirnrog 
ueylde. 1. 34 6 de weyalongenns dmior;uoyı korxer » 10 nQl- 
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Sinn für Harmonie, im Kleinen große Summen verſchwen⸗ 
det, um feinen Neichthum zur Schau zu tragen und um bes 
wundert zu werden, nidjt ded Schönen wegen, tft prunffüch- 
tig; wer wenn er aud) Großes aufwendet, im Kleinen knickert 
und darauf bedacht mit dem möglich Wenigften auszureichen, 
mit Unwillen und Klagen gibt, ift engherzig 80). Doc haben 
biefe Eigenfchaften, obgleich unfittlich, nicht Schimpf zur Folge, 


nov yag duvaas Iewghjons xai Jdanayjanı yeydla Luuskug. 
b, 4. . “are 10 lv Zgyor 195 danavng afıov dei elvaı, ıy7 
dt dandyyv Tou Loyov, 7 xal Unsoßalleır, danaynosı di ı@ 
Tosavura..Tou xukod Evsxa: xowor yap 10010 ımis doereis. xal 
Irı ydlws xal moostıxwus * 5 yag dxgıßoloyla wuxponpenes. 
b, 23 &v änacı d’ wontg efgyımı (b, 1), zal no0s 109 nodr- 
Tovıa drapfgeıms To ıls wr xal rivmy Unapydrrwr- dfıe 
yag dei rodwr elyaı, xul un uivov 19 Loyp alla zei ra 
nooöyrs nofatıy. p. 1123, 4 ov yag &% davıov danasnpüg 
ö utyalonpenns di” eis Ta zowd. 1.9 xai dv Exdaroıg 16 
no6noy (danavywy). Eudem. Ill, 6 aveu di danayns ueyalo- 
noensıa oux Zorıv- 10 udv yag nofnov Ev zioup Laılr, ö dA 
xiauos oVx dx Twy 1uyirıwy avakwudıny, ali’ Ev uneoßolf 
Toy ayayxaluy Zoılv. zıi. p. 1233, b, 6 xuı’ day zai ws 
ö Aöyos . . 10 yap noinoy xaı’ dElay Zorly. M. M. 1, 27 extr. 
toi Ö£, ws oloyımı, zai nAsloug usyakongensıar, olov yaoı 
usyalongenws 1’ FBadıoe, zai ahklaı dy Tolavıaı ueyakongk- 
nei WETapogeig Afyovını, oU xuplas. 

180) Nie. IV,6 5 H’Unegßallwy xal Bavavoos 19 apa ıü Joy dva- 
Moxtıv Unsoßalleı .. . xai daunguverm naga ullos.... 
oU 10V xzukou Evexa, Ale züw nAovrov dvdsızniduevog zıl 1.27 
6 DR wixgongenns negi nuvıa Elkehıyeı, zal 1a ulyıoıa dva- 
Augag dv wıxop 10. xaloy anokti.. xai raüı’ vdupduevog xıd. 
Eud. 1233, 38 6 d’ &ni 10 ueilor xai napa uehos, aywvuuog‘ 
03 un» dA Zysı tıya yeııylacıy, oVg xaAoUol Tırsg dneipo- 
xalous xai gakdzwyag. b, 13 6 d’ Önws Lıyyer Iywr ngös ınv 
uflav, oldeis rovıwr .. Lorı yap rıs oöüt' £itvdlpiog ovı’ 
aytieudegog. M. M. I, 27 ueyalongeneia d’ fori ueovıns oa- 
laxwrelag xal wixgongenelas. 
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weil fie dem Nächften nicht fchaden und nicht fo gar anftös 
Big find. 

6. Wer großen Werthes ſich würdigt wie er ihn verdient, 
ift großherzig (76), wer unverbient, ein Thor; wer von ges 
ringem Werth ift und nur ihn beanfprucht, ift verftändig (bes 
fcheiden), nicht großberzig, wer obgleich werthlos großen 
Werthes ſich anmaßt, ift aufgeblafen, wer geringeren ſich würs 
dig achtet ald er werth ift, Fleinmätbig, mag fein Werth ein 
großer, mittlerer oder Fleiner fein, vorzüglich jedoch wenn fein 
Werth ein großer ift e1). Der Werth aber wird auf die Aus 
Beren Güter bezogen, unter denen wir wohl dasjenige für Das 
größte halten, welches wir felbft den Göttern darbringen, bie 
Ehre 62). Nücfichtlich der Ehre und der Unehre verhält ſich 
alfo der Großherzige wie ed recht ift. (Der in Wahrheit Groß- 
herzige muß gut fein und ihm das Große in jeglicher Tugend 
eignen '83), er wäre fonft nicht der Ehre werth, — des Kampfr 
preifes der Tugend. Die Großherzigkeit ift daher gewiſſer— 
maßen ein Schmuc der Tugenden, welche fie erhöht und vorauds 
fegt, und ſchwer zu erringen. Der Großherzige wird großer 





— ——— 


181) Nic. IV, 7. 1123, b, 8 6 d2 ueyalw» Zavrov dfıwv avafıog 
wy yaüyog: 6 di usılövwr m dfıog oV rag yavvos. vg. N. M. 
I, 26. 1. 29, Eud, 111,5. 1233, 10. ib. I. 2 zergayws d’ ayayan 
diaykosıy. es folgt eine der obigen entſprechende Aufzählung. 

182) Nic. 1.17 5 d’ afla Afyeımı noös 1a Exıös dyada . . . TOIoV- 
10v zıun* ueyıoroy yap dr Todro Wr 2xıis dyadwr. 
Eud.p. 1232, b, 11 oU9» yoovılkear negi ur üllwr nimv negi 
Tuuns (100 ueyaloıy)yov nados Idıor). 

183) Nic. 1. 30 döfsıe D’ üv edras ueyaloıpuyov 16 dv Exdoın egeıj 
ueya. Eud. p. 1232, 34 7 dE uweyakoıpyuyla xoarlorn (Efıs)‘ 
xolveı d’ 7 nepi Exacıov dgeın 10 ueilov zul 10 Zlarrow do- 
Id... Wore Enegdaı avı) ndoas 105 aperug, 9 avın 
Eneodaı ndonıs. b, 23 wore zai dgeın oVdeula rev ueyl- 
Youg: dio doxovos ueyakoypdyous noıiv Exdoın, nepi ö Lorıy 
ixdorm avıwy, Wwontg elnousv. dl’ Ouwg fotı Tg napa 1ag 
alas dperag zıla ueyaloıyuyia xrA. 
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von Würdigen ihm erwiefener Ehren mäßig ſich freuen, als 
einer der was ihm zukommt oder auch noch weniger erlangt, 
da ja die Ehre feine entfprechende Würdigung jeglicher Tugend 
if. Die von unbedeutenden Menfchen und für Geringfügis 
ges ihm ermwiefene Ehre wird er gering achten *); ebenfo 
ſolche Unehre. Am meiften bezieht ſich, wie gefagt, die großs 
herzige Gefinnung auf die Ehre; doch wird der Großherzige 
auch in Bezug auf Reichthum, Herrfchaft und alle Gluͤcks⸗ und 
Ungluͤcksfaͤlle entſprechend fich verhalten; denn wie er jenes, die 
Ehre, nicht für das Höchfte hält, fo auch nicht (oder noch 
weniger) diefes Andre '®°), dad nur der Ehre wegen begeh» 
rendwerth iſt. Auch die Gluͤcksguͤter fcheinen zur Erzeugung 
großherziger Geſinnung beizutragen, indem fie wie jedes Her, 
vorragende geehrt werden.(| In Wahrheit aber ift nur ber 
Gute (Edle) zu ehren; mehr wird er wohl geehrt, wenn jene hins 
zufomme, ohne daß fie für ſich genommen ber Ehre werth 
wären; find fie nicht mit Tugend verbunden, fo führen fie zu 
Ueberhebung und Uebermuth '8%), Der Großherzige betheiligt 
ſich nicht an Fleinen Gefahren und fucht die Gefahren nicht 
auf; findet er fid aber in Gefahr, fo fegt er fein Leben dran, 
da unter jeder Bedingung leben zu wollen nidyt würdig ift'#7), 
Sm Stande wohl zu thun, ſchaͤmt er ſich Wohlthaten zu 
empfangen und vergilt fie durch größere. — — Zu feinen 
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184) Nic. p. 1124, 10 155 d& apa ıWv zuy6rrw» zul Ent wixgois 
(runs) nduner Ölıywgyoeı. vgl. Eud. p. 1232, b, 6. 1. 16. M. 
M. 1, 26. 1. 25. 

185) Nic. I. 15 our’ edıuywy negıyapns koras our dıvywr neollv- 
nos. oddR yao nepi rum» oürwg Fyeı ds ueyıoror Ör. vgl. 
Eud. p. 1232, b, 10. 

186) Nie. 1. 30 ävev yap doerjs od Öddıov por Buuslus a e- 
Tvyjuare. 

187) ib. b, 6 0x Zarı dR wixgoxtvduros ovdt piloxtvdurog dia 1d 
dilya rınav, ueyaloxirduvos dE, zul oray xırduveln, dpedns 
105 Blov Ws odx üfıor öv ndrrws fir. vgl. 1. 25, \ 
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Freundfchaften und Beindfchaften muß er fich offen befennen, 
mehr um die Wahrheit ald um die Meinung ſich fümmern !8), 
— — — Die entgegengefeßten Ertreme ded Kleinmuthd und 
ber Aufgeblafenheit, obwohl nicht für fchlecht geltend, weil 
nicht Boͤſes thuend, find doch fehlerhaft, da der Kleinmuͤ⸗ 
thige ſich felber verfeunend des Guten fich nicht würdigt was 
er verdient, und träge auch der fchönen Handlungen fich 
enthält und auf die äußeren Güter verzichtet 139); die Aufgeblas 
fenen in thörichter und offenbarer Selbftverfennung fich defien 
vermeffen was (große) Ehre bringt, ald ihrer würdig, und dann 
befhämt werden '%). Doc wird der Kleinmuth mehr ald die 
Aufgeblafenheit (Vermeſſenheit) der Großherzigfeit entgegenges 
fegt, weil er häufiger vorfommt und fchlimmer: ift. 

7. Es fchjeint aber auch eine Tugend zu geben, die zur Groß«- 
herzigfeit fih verhält wie bie Freigebigkeit zur Oroßartig» 
feit 9), Den Ehrgeizigen (77) tabeln wir, wenn er mehr als 


188) ib. 1. 26 dvayxaioy d2 za) yarepduoor Elyas xal yarspögı- 
kov' 10 ya kavddysır woßovuerov. zul ulleıy is dindelag 
nählovy u, 175 düfng, zal Ayeır zai nodtıev Yyartpws xıÄ. 

189) Nie. c. 9 5 I Eilelnwy wuxgdıpuyos, 6 d’ Unepßallw» yavrog. 
od xuxol ulv ouy doxovcıw £eivaı curos* ou yap xaxonosol 
elaıy « Fuaprnusvor de. Eud. p. 1332, b, 37 6 ulv ou» &fios 
uıxguv, ueyaloy d’ dfıny Euvıdv, werds: dydmıov yap xal 
ou xalöy 6 napa ıny Aklay zuyyareıy. wextös dA xal Öorıg 
dsı0g wy, Unapyiyıwy avıy Twv TomVrwy werdyew un dor 
dauıöp. I, 11 yaurdıns . - usxpowuyle zul. 

190) Nic. p. 1125,23 ou’ un» YAldeof ye ol 1orwVrol doxovaer eiyaı, 
dila uällov dxvngol. % rommlın de dika doxek zul yelpovg 
nosiv .. . „DE DR yaiyos ZAldıcı zei Emvroug Uyyooürıes, zei 
tadı’ Eaıyards‘ ws ya üfıoı ürıtg Toig dvıluoıs 2nıyeipov- 
cr, elıa Efel&yyorıaı. Eud. p. 1233, 25 d #2 tuixpdıpuxog , og 

 smapgörıoy adıd ueyäkoy xerd Tiunv ayadıy dx dfıai, 
tt av Efnoı, el uıxowv Kfıog * 

191) Nie. IV, 10... . Aupo X auras ToV ur utydlov dpeoräocı 
neoi di 1a pirgu xei ra —8 — —— irũs ws dei. vgl. 
11, 7. 1407, b, 24, 
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recht ber Ehre nachftrebt, und loben ihn ald einen mannhaften 
und das Edjöne Tiebenden, wenn er mehr ald die Menge auf 
Ehre hält, Ebenfo tadeln wir den die Ehre nicht fihägenden, 
wenn er fie auch für fchöne Thaten verſchmaͤht '9) und loben 
ihn (wenn er fi in den richtigen Schranfen hält), ald mäßig 
und befcheiden. Weil nämlic, das Mittelmaß (Ehrliebe, im 
Griechifcyen) der Bezeichnung entbehrt, nehmen die Extreme bie 
leere Stelle in Anfpruch 19); und fo verhält ſichs auch mit 
den andren Tugenden (bei mangelhafter Bezeichnung); Sanfte 
muth nennen wir dad Mittelmaß in Bezug auf den Zorn, jes 
doc; fofern ſichs zum (fehlerhaften) Mangel neigt, weil bie 
(genauen) Bezeichnungen fehlen. Das Uebermaß möchte man 
Zornmuth nennen '®). Der Sanftmüthige will unbewegt vom Afs 
fett unerfchüttert ſtehn und fo denen (die es verdienen) und fo lange 
Zeit zürnen, wie ed die Vernunft beftimmt '9%), fcheint aber, 
lieber verzeihend als firafend,, durch Mangel an Zorn zu fehr 

Ien, der doch tadelnswerth ift, mag man ihn Eiferlofigkeit 
oder wie immer nennen ’9). Das Uebermaß ift zwar überall 
vorhanden wo folchen gezürnt wird denen man nicht zürnen 
follte und worüber man nicht follte, und mehr und fchneller 


— — — m — 


192) Nic. l, 10 105 re dAyıldrıuoy ds oUd’ Eni Toig xulols ngoaı- 
eoVusvoy Tıudodaı (WEyouer). 

193) ib. 1. 17 dywyuuov d’ ovang as ueodıyrog, wg Loyung foızey 
Rugyıoßnıeiv 1a üxga. vgl. II, 7. 1107, b, 30. 

194) ib. ec. 11 neadıng d’ lari utvy weoiıns negi doyas, dywrluov 
" iyrog roũ u£oov, 0y&doy dt xai 10y dxgwr, ini 1ov uloor 
nv nomdımıa wepouev, ngos 1,9 Ülleıyır anoxkirouger, 
dyayvuoy ovoay. 7 d’ Unegßoin deyıkdıng zıg Ayaıı’ üy. vgl. 
11, 7. 1108 4. 

195) 1. 33 Bovlsras yap 6 noWog dıagayos eivaı zai py Ayeodaı 
und 100 nadoug, all’ Üs ö Aöydg zafn, oltwm . . Xu- 
kenalyeıy. 

'196) p. 1126, 3 5 d’ Altapıs, ehr u ıls dorıy, 29’ Bm 
dy note, weyeran. 
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und Sänger ald man follte; doc findet nicht alled dieſes zu- 
gleich bei derfelben Perfon ftatt, da ja das Böfe ſich felber 
verzehrt und wenn ungetheilt vorhanden, unerträglich wird '9). 
Daher wir denn je nad) verfchiedenen näheren Beftimmungen die 
dieſem Uebermaß unterworfenen ald zornmäthig, jähzornig, 
rachfüchtig und fchwerverföhnlich bezeichnen 19%). Der Sanft- 
muth fegen wir mehr das Uebermaß entgegen, weil Rache zu 
nehmen der menfchlichen Natur näher liegt, das Liebermaß bar 
ber häufiger vorfommt und für das Zufammenleben fchlimmer 
ift 99). Schwer aber ift ed begrifflich zu beftimmen Wie, 
Wem, Worüber und wie Lange man zürnen folle, zumal der 
das Maß nur um Weniges überfchreitende nicht getadelt, ja 
als fanftmutbig oder mannhaft gelobt wird; benn die Ent» 
fcheidung fällt den befondern Fällen und der Wahrnehmung 
(der Berhältniffe) anheim 2°). Doc ift augenfcheinlich das 
mittlere Verhalten im Zürnen löblich und dad zu Biel oder zu 
Wenig mehr oder weniger tandelnswerth, jenachdem das Maß 
mehr oder weniger überfchritten wird. 


197) 1. 11 or ujv änavıd ye ı9 auıg Undeyei. od yap dv duirauı’ 
eva 10 yag xaxov zai Eavrö dad), x&r Ölöxingor 7, 
agyöontoy ylvaraı. 

198) 1. 13 of ul» ou» doylios 1aylwg utv doyllovım .. . navor- 
zaı di taylug- © xai Beltıorov Zyovaı ... üntoßoln d' elciv 
of dxodyolos dkkis . . . of di nızool duodidluros, xal nolur 
xoövo» doylkovıas : zareyovaı yap 1ov Yuuör » . .. dıa yap 
16 un Znıyarks edvar oVdR avuneldtı adrous ovdels, du adıy 
dt neues 179 doynv yobrov dei. eloi d’ ol Toutes Zavrois 
Öyinodıaros, xzai rols udlıora wlkoıg. yalenous de Alyouer 
zoo 2p’ ols un dei yalsnalvorıns xal uällovr 7 dei xai 
nlelw xodvoy, xal un diaklarroufvous üyev Tıumplag 7 x0- 
Adgtws. 

199) 1. 30 drsgwnuxsregor yao 10 Tıumpsicdhe:. xal roös TO Ovu- 
Bıouy ol yaksnoi xelpous. 

200) b, 3 .. ou dedeovr ı@ Adyp dnodouvaı 2v yag tois za 
fxapıa xai 15 alodnası A xolaıs. 
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8. In dem Umgange, dem Zufammenleben und der ®emeins 
fchaft in Rede und Sachen fcheinen die gefallfüchtig zu fein 
die Alles um Angenehmes zu erweifen loben, nirgend ſich ent» 
gegenfegen, — in der Meinung denen mit denen fie zufammens 
treffen feine unangenehme Empfindung bereiten zu dürfen; bie 
dagegen in Allem ſich entgegenftellen und ſichs gar nicht kuͤm⸗ 
mern laffen zu fränfen, werden befchwerlich und ftreitfüchtig 
genannt 2°). Augenfcheinlic find diefe Eigenfchaften tadelns⸗ 
werth und die in der Mitte liegende ift lobenswerth. Ohne 
beftimmte Bezeichnung nähert fie fi am meiften der Freunds 
fchaft (78), unterfcheidet fi jedoch von ihr darin daß ihr ber 
Affekt und die Cperfönliche) Liebe fehlt 2%), fie daher in aͤhn⸗ 
licher Weife gegen Unbefannte und Bekannte, Genoffen und 
folche die e& nicht find ſich Außert, und nicht aus Liebe oder 
Haß Alles nimmt wie ed recht ift, jedoch nach den durch die 
Berfcyiedenheit der Verhältniffe bedingten Gradverfchiedenheis 
ten. Sm Allgemeinen aber wird wer im Umgange fich richtig 
verhält, nad) Maßgabe des Schönen und Zuträglichen ftreben 
nicht zu betrüben, oder zur Heiterfeit beizutragen 2%). Wer 
ſtets, wenngleich ohne Nebenabficht, angenehm fein will ift ge 


— — 
— — —— — 


201) Nic. c. 12.. ageoxoı . . ol ndrıa noös Adornv Inavoürrsg 
xai oUdv dvrırelvorıes, all’ olduevos deiv Alunos Tois dyv- 
zuyydvouoıy elvarı ol d’ 2E dvarılag 1oVros ngög nayıa dyv- 
zırelvoyrig zul 1ou Auneiv odd’ Örouv wWpoortiLoyres dvaxolos 
zai duofpiıdes zulodvıeı. 

202) ib. b, 19 öyoun d’ oux anodedoras adıj rı, Zoıxe di ualıora 
yılla.. . daplos I ıjs yıllas, Örı ärsv naddovs dorl xai 
roũ orfoysıw ols öwsker. vgl. Il, 7. 1108, 26. Gndenmus dagegen 
Il, 7. 1233, b, 29 yılla dt usoörns Eydons xai xolanxelas xıl. 
Nchnlih M. M. I, 32. 

203) Nic. 1. 23 od yap ı@ yılelv 7 Pydatpeıv dnodiyeraı Exaoıa 
ug der, Alla 1 rosvrog eva... - Lv Exdoroıg ds dpuöLes 
(vgl. p. 1127, 2) .. . x@ddlov ulv our elomm önı os dei 
Jurkjoeı, dvayfowv di nopög 10 xelöv xal 10 Ouupigor Oro- 
xdoeraı zoö um Auneiv 5 ournddrew. | 
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fallfüchtig, wer um Vortheil für fi daraus zu ziehn, Schmeidy- 
ler, Die Kontrafte fcheinen einander entgegengefegt zu fein, 
weil das Mittlere zwifchen ihnen namenlos iſt. 

9. Auch das Mittelmaß zwifchen Prahlerei (Auffchneis 
ben) und Sronie, — wiederum namenlod, — und was 
ähnlicher Art iſt, durchzugehn, möchte nicht übel fein, da 
wir durch Betrachtung des Befonderen zu befferer Einſicht in 
das Sittliche und zur Ueberzeugung wohl gelangen werben, 
daß bie Tugenden im Mittelmaß beftehn, wenn wir wahrnehs 
men daß ſichs durchgängig fo verhalte. Wir wollen daher von 
Wahrheit und Luͤge wiein der Rede fo auch in den Handluns 
gen und der Erdichtung reden. Der Auffchneider fcheint Glaub: 
liches gern zu erdichten das nicht wirklich ift, oder Wirfliches 
zu vergrößeren ; der Ironiker umgekehrt das Wirfliche zu längs 
nen oder zu verkleinern. Der in der Mitte ftehbende (bei dem 
wir vom Halten der Berfprechen und von dem was auf Gerech⸗ 
tigkeit ſich bezieht, abfehn) ift ein ſich felber treuer, im Reben 
und ber Rebe wahrhafter 2%); auch in gleichgäftigen Dingen 
wahrhaft, mehr noch, wenn etwas darauf anfommt, weil er 
die Rüge ald an ſich fchmählich meidet. Doch neigt er eher 
zur Verkleinerung, aus Schen vor Uebertreibungen 2%). Jeder 
redet, handelt und lebt wie er ift, wenn er nicht Nebenzwede 
hat ?6), Die Luͤge aber ift an fich haͤßlich und tadelnswerth, 





204) e. 13, 1127, 19 . . negi de 1wr alndevirıwy 1e zai weudoud- 
vuy elnwuev Öuolws Ev Adyoıs zai noukeos za 1 nEoano8N- 
mars. doxei da 6 ulv dhaluv nooansımraös zuv Lrddkor 
elvas zal un Unapyirıor zal usilbvar 7 Undeysı, 6 di eipwr 
aydnalıy dgveiodaı 1a Undeyovra 7 dhdrıw noir, Ö di ui- 
005 audexacıds 115 wy dimdevrxüg za 19 PBlp zal ıü Adyp. 
vgl. 1. 33 u. II, 7. 1108, 19. Eud. Ill, 7. 1233, b, 38 ö d’aln- 
Ins zei inloig, Dy walbucır au) deracior, ulgos toũ elgwrog 
za) alalövos. vgl. M. M. I, 33. 

205) 1.27 Exaoros d’ olös for, rosauıa Alysı xal nodıraı xzal olıw 
Si, law pn zıwos Ävexa ngdımp. 

206) ib. b, 7 Eni 10 Üurror de udllor od almdous anoxll- 
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bad Gute ſchoͤn und loͤblich. Beide Ertreme find daher tadelns⸗ 
werth, mehr jedoch das bed Auffchneiderd. Wer ohne Nebens 
zwed vergrößert ähnelt dem Schlechten, da er fonft an der 
Lüge nicht Freude haben würde, fcheint jedoch mehr nichtig 
als boͤs zu fein 207). Hat er aber einen Nebenzwek und ift 
biefer Anfehn oder Ehre, wie der des Prahlers, fo ift er auch 
noch nicht fo gar ſchlimm; ift der Zweck dagegen Geld oder Ges 
winn und was dazu führt, fo ift er fchlimmer. Die Prahlerei 
(und was fich ihr anfchließt) befteht aber nicht in dem Bers 
mögen, fondern in der Abficht (dem Willen) fo zu fein und 
ber Fertigkeit (Gefinnung) 2%). Die Sronifchen erfcheinen, 
indem fie verfleineren und die Webertreibung fliehn, von fies 
benswuͤrdigerer Sitte, und verläugnen vorzüglich den Schein, 
wie Sofrated. Die dagegen auch im Kleinlichen und dem 
Aeußeren auffallen wollen werden Sharlatane genannt und find 
verächtlich; denn Prahlerei zeigt fich in der Liebertreibung im 
Kleinen wie im Großen 29), 

10. Da zum Leben auch Erholung nnd darin Unterhaltung 
mit Spiel gehört, fo fcheint auch daflir Anmuth im Umgange 
ruͤckſichtlich deſſen Was und Wie man reden und hören foll, 
und ein Mittelmaß, gleichwie Ueberfchreitung deſſelben durch 





verr Quusldoregos yag yalysıaı dıa 10 AnnyYeis rag Önepßo- 
las eivas, 

207) 1.9 6 di uskw 1Wr Unapyerıw» mooonosoluevog umsErös 
Evexa palkp ut» Eoszev (od yap dv Eyarpe ro weide), näraıog 
dt palreımı uillov q zaxdc. 

208) 1. 13 6 da doyvolov (Evexa), 4 Son eig doydoıov, dexnuovk- 
oreoos. odx lv ın dunduss d' lorıv 6 dhafwr, dA’ Ey Ti noo- 
arpfosı- zara ınv Eiıv yap xal 16 rosiade elvaı dkafır larıy. 

209) 1. 22 od d' stowres End 10 Marrov Alyorıeg yapıdorepoı ulv 

zu 790 gyalvoyım . .. (peuyorıgs 10 dyanodv- udlıoıa dh 
zei odros ın Lydoke Onapvouyras, 0lov xai Zuxodins Enole. 
ol di xai 1a uıxoa zul Ta pyarspu nooonoVJuero: Bavxone- 
vougyoı Ayorımı zul euxarappirnrol Ela . . . zul yao 
J Ömepßoiy mai y May Eiksnyıs diaforexor. 
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zu Biel und zu Wenig, flatt zu finden. Die immer nur Lachen 
zu erregen beftrebt,, darin das Maß überfchreiten, gelten für 
Poſſenreißer und Läftige, die aber felber nie etwas Lächerliches 
vorbringen und folchen die es thun zürnen, für bäurifch und 
troden. Die mit Anmuth fcherzenden heißen gewandt ?'%) 
Claunig), und wie man den Körper nach feinen Bewegungen 
beurtheilt, fo die Sitte nach ſolchen von ihr ausgehenden Be: 
wegungen. Da jedoch das Fächerliche auf der Oberfläche ſich 
hält und die Meiften des Spield und Spotts mehr ald redht 
fi freuen, fo nennt man auch wohl Poflenreißer gewandt und 
angenehm. Weil aber zur mittleren Befchaffenheit auch Geſchick 
(Takt) gehört ?''), und diefed darin befteht zu reden und hören 
was dem Gittlidyen und Freigefinnten geziemt, fo if offenbar 
der Unterfchied zwifchen ihr und der Poffenreißerei ein bedeu— 
tender, wie zu entnehmen ift aus dem Unterfchiede der alten 
und neuen Komddie ?'?). Der Begriff ded anmuthig Schers 
zenden beftimmet fich nicht fomohl nad dem Beluftigtwerben 
oder nicht Verlegtwerden des Hörenden (denn das ift bei Ver— 
fchiedenen verfchieden), fondern danach daß jener fagt was für 
ben fsreigeborenen ſich ziemt; denn er wird fein eigned Maß 
fein 2'?). Die drei genannten mittleren Befchaffenheiten im 


210) Nie. c. 14 oVong dt xal dyunavcewg dv 15 Blp, al dv avın 
dıaywoyis ueıa naıdıas, doxei xai Lvradda siyar Öuella 115 
duushig u. . ol uw oUr ı@ yelolm Unepßallorrss Buuo- 

' Adyos doxovoı» £ivaı au yoprıxzol » » .. 08 di ur’ auıoi ar 
elnövres undtv yeloiov zois ze Alyovcı dvoytgpalvorıts aypıoı 
zal oxlnooi doxoücıw &iva. ol d' Zumelüs nalfovıes evdrpdne- 
los noooayopsdorıas. vgl. 1, 7. 1108, 23. Eud. Ill, 7. 1234, 4 
Zorı dd xal n eurgansila yeodıns, xal ö eurpanslos ulaog 
‚100 dygosxov xal duorpandkov zei roü Bwuoldyov. 

211) Nic. p. 1128, 16 15 udn d’ Efeı olzeior zai m Enıdefii- 
1ng £orly. 

212) 1. 23 rote udv ya (tois nakaıois) 7» yeloiov H aloypoloyla, 
1ois de uukdor ı) undvosa* rd. 

213) ib. 25 nöregow ovr.rör eu axsnronie: Öotlod np Mytır ao 
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Leben beziehen fich alle auf Gemeinfchaft in Reden und Hands 
lungen, unterfcheiden fich aber darin von einander daß die eine 
die Wahrheit, die andre die Luft, und letztere wiederum bie 
Luft im Spiele oder im übrigen Leben zum Gegenftande hat (78). 
Bon der Scham dagegen fann man nicht wie von einer Xus 
gend reden; fie gleicht mehr einem Affefte als einer Cfittlichen) 
Fertigkeit 2°). Sie wird ald Furcht vor Unehre bezeichnet 
und Außert ſich aͤhnlich wie die Furcht vor dem Schredlichen, 
diefe durch Erblaffen, jene durdy Erröthen. Beide find alfo 
offenbar irgendwie vom Körper abhängig, was mehr dem 
Affefte als der Cfittlichen) Fertigkeit zuzufommen fcheint. Der 
Affekte aber ziemt ſich für das jugendliche, nicht für jedes Als 
ter. Der fittlidy Ausgebildete darf Nichts thun deß er fich zu 
fhämen hätte, fei es in Wahrheit oder der (öffentlichen) Mei- 
nung nad) Schimpfliches; und wenn man folched begangen, zu 
wähnen, weil man fich deffen fchäme, fittlich gut zu feinz iſt 
unftatthaft. Die Scham möchte daher nur hypothetiſch (vers 
gleichsweife) fittlich fein: follte man ſolches thun, fo würde 
man fi) fhämen; das aber gehört nicht zu den Tugenden ?'5), 


— — 


no6ines Eltv9eplp, 7 19 um Äuneiv tör axovorın, 7 xal 1do- 
new; 7 xal 10 y& 1010010» ddguaroy; allo yap allp wionıdv 
1e xal add... . 6 da xepleıs zal 2leudkgsos oVrwg Efes, olor 
vouos wr Eavıp. ud. flatt deſſen I. 14 oVons de durmig Tas 
edrpanellas (N utv yagp Ev 19 yalosır ori ıo yelolv xal 
190 eis adtov.... 5 d' dv 19 divaadımı Tosavıa nopldiode:) 
Erepms uev eloıy allyjlwy » . . . udllor yap dei 1 dv usoi- 
antı Övyrı doloxeıv“ oUTog yap xolveı @. 

214) Nic. c. 15 negi de aldous ws Tuvog ageris ou noooyeeı Al. 
ysırı nadeı yap wühkor Loıxev n Efeı. vgl. II, 7. 1108, 32. 
Eud. 111, 7. 1233, b, 26 aldws dt ueodıng dyaoyurılas xal 
xaranıngews. M. M. I, 30 fügt diefer Definition Hinzu: Zar dR 
nsol noafeıg zai Auyous. xıl. 

215) ib. b, 21 odde yap Enıtıxoüs Loriy 5 alaydyn, elneo ylyveras 
ni 1ois yaldkoıs* oV yap noaxıdov ı= zomiıe. 8 d' darl 
za uly xar’dAjdesy aloyga 1a di xura döfay, dtv dia- 


1418 Die affeftartigen aufs Sittlihe bezüglichen 


Und weil Schamlofigkeit und der ſchimpflichen Handlung fick 
nicht zu fchämen, unfittlich ift, fo iſt darum das fich deren 
Schaͤmen noch nicht fittlich gut. Auch die Enthaltfamkeit iſt 
nicht Tugend, fondern gemifchter Natur 26%), wie fpäter ge 
jeigt werden wird. 


— — — —— — — 


plotı: cärtou yap noaxıda » ... 10 d’ ovıwg Lytır dar 
ed nodkeid 11 1wy roolıwy aloyivtodaı, zai dia 10U1' oleodaı 
dnıcızy elvaı, aronov » . .. 87 d’ av 5 aldws 2E Unodeoews 
tnıeıxds &l yag noafeı, aloyuvouı’ üv. odx Forı de roũto nepl 
Tag dperds. 


216) 1. 33 oVx Zous d’ oVd' j dyrodısıa dger;, adka Tıg nix. 


Eudem. Ill, 7 oyedov d2 xai rwv ülloy Exaora ıwr nıegl 
10 7905 dnaıyerwr xal ıpexıwy ıa ul» Untoßokai za d’ Ellel- 
yes ıa dd ueaiınıds elcı nadntızal. p. 1234, 23 nacas d* 
auras al ueodınıes dnawwerai ulr, oöx lol d’ dgsral, oUd’ af 
tvavılar zaxlaı- Arsu nooaploewg yap. ravıa dk nayr foriv 
dv Tais 1wr nadmudıwy dimpkoeoıv . . . dia di 10 gyuoızd 
edvas Eis tag yuoızas ovußalleımı dperas: Zorı yap, woneg 
ley9uosıcı &y roig Toregor (Eih. Nic. VI, 13. 1144, b, 3), 
öxdorn nos deeın xai ydası zei dllog uerd yoownaews. 6 
ur our pOdvos us Adızlav ouußdlisıes ».. xab j vius- 
a &% dixamoodrnv, 5 aldws Eis owgyooousar » .. 6 d 
dlndns zul weudns Ö wir Zuygwr, 6 dB üypwr. dor d’ 
dyarııdıegoy Tolg üxgoıs 10 ulaov 5 Exeiva akkndous. daher 
die Grtreme oft mit einander fih verbinden, wie die Ygaovdeı- 
ko, G0owıos und arsltvdego:, xzal Ülug Arwarke xaxws* 
Öray ulv yap xzakus dyaualoı way; of Loss ylvovım . . » 
aid’ tvarııwasg ov doxoucıw Undeyeiw 1eis dxgoıg Apös 10 
u£oo» ünolog aupdregas, al dt uw xa9’ üUnsoßoinv örk 
di zaı’ Fileıwper. zul. Diefe Grörterungen beziehen fh anf Mit- 
telmaß und Ertreme überhaupt, wicht auf die na9yrırd allein. Unter 
letztere begreift Gud. 1) den veusonruxös, (p. 1233, b, 23) zei 0 dxa- 
kovr ol deyaloı ınv wusoıw, 10 Auneiodar uty ini 1als naga 
1nv dklar xaxonpaylaıs zal eungaylaıg, yalgeıy d’ Ent 1ais 
Aklaıs, zwiſchen den Griremen bed ydowegös zul dmeyapixaxos 
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d. 
Die Tugend der Gerechtigfeit. 


Welche Mitte aber ift die Gerechtigfeit, und woran bie 


Mitte? Alle wollen mit dem Worte eine folche Fertigkeit aus 
druͤcken, durch die man im Stande ift das Gerechte zu thun, 
ed wirklich thut und ed mwill?!7), und das Gegentheil mit d. W. 
Ungerechtigfeit; denn während ein und daffelbe Vermögen und 
ein und diefelbe Wiffenfchaft für Entgegengefegted ftattfinder, 
laͤßt ſich Entgegengefegtes nur auf entgegengefeßte Fertigfeiten 
zurücführen?'d). Oftnun erkennt man von zwei entgegengefeßten 
Fertigkeiten die eine aus der andern, oft die Fertigkeit aus 


— 


(vgl. Eth. Nic. 11,7. 1108,30) 2) aldws u, f. w. (214). 3) yı- 
Ma (202) 4) p. 1233, b, 34 osuwiıng DR ueocıns audadelag 
zai dgeoxelag. xıl. 5) dindns zul dnkovg (204). 6) edron- 
nelle (210). Gr weicht alfo vom Nr. darin ab, daß er den Um— 
fang jener offeftartigen auf das Sittliche bezüglichen Eigenſchaften 
erweitert und mäher beflimmt, wie es jedoch auch Ar. 11,7. 1108,30 
beabfichtigt zu haben fcheint; dann den von Ar. blos in ber allges 
meinen UWeberficht aufgeführten Begriff der »Lueoss in der ins Gins 
zelne eingehenden Abhandlung etwas weiter erörtert, und die aeurd- 
ins hinzufüyt, Die gr. Gihif I, 28. 29 folgt in den Beſtimmun— 
gen der vEueoıg und oeuruıns dem Gudemus, geht dagegen auf 
den Begriff der nadntızai ueoörntes und die darauf bei Endemus 
folgenden Grörterungen nidht ein. Außerdem findet fid bei Gudemus 
einige Abweichung von der Abfolge, in welcher Ar. von den ethifchen 
Tugenden handelt, Jener läßt unmittelbar auf die Owpepoovyn bie 
ngadıns (III, 3), dann die EAsudegidıng (c. 9), die ueyalorpuyla 
(e. 5) und tie weyalonpeneıa (c. 6) folgen, und bie gr, Ethik 
fchließt fih ihm darin an, vgl. ob. Anm. 71. 


217) Nic. V, 1... (Eis) dp’ 75 noaxrıxoi zwr dıxalwy elol xal 


ap’ is dizamongayoucı zai Bovkovras ta Jdlxam. 


218) Nic. p. 1229, 13 durauıs utv yao zal Enıormun doxei ıWy 


tyayıior ; adın eiyar, Eıs d’ A kvarıla 1uy dvarıluy. vgl. 
ob. ©, 509, 272 f. 
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ihren Objekten. Run aber bat Gerechtigfeit und Ungeredhtig- 
feit verfchiedene Bedeutungen, die eben ihrer Nähe (Berwandts 
fhaft) wegen überfehn werden. Der Ungerechte fcheint die 
Gefege und die Gleichheit zu verlegen und zu übervortheilen; 
mithin wird der Gerechte der die Geſetze und die Gleichheit 
beobadhtende fein ?'9%). Uebervortheilung bezieht fih auf bie 
Gluͤcksguͤter, die an fich zwar Güter find, jedoch nicht für 
Jedermann immer; und die Menfchen follen wänfchen daß die 
Güter an ſich auch für fie Güter feien und legtere wählen 22°), 
Der Ungerechte wählt zwar nicht immer das Mehrere, fondern 
aud; das Wenigere ; fofern jedoch auch das geringere Uebel 
wohl als Gut erfcheint, bezieht fich die lebervortheilung auf dag 
Gut. Iſt nun aber der die Gefege haltende gerecht und begreifen 
die Geſetze, fei ed zum Beten Aller oder der Bellen oder der 
Herrfchenden, auch Beftimmungen über Tapferkeit, Mäßigfeit 
und die übrigen Tugenden, fowie über das ihnen entgegenges 
fette in ſich: fo wird die alle Gefege befolgende Gerechtigkeit 
vollendete Tugend fein, jedoch in ihrer Beziehung auf Ans 
bre 221). Sie ift auch ald Inbegriff der Tugenden oft betrachtet 
worden und fcheint wegen ihren Beziehungen auf Andre unter 


219) ib. p. 1129, 32 doxei d2 © 1e nagurouos üdızos eivaı xal Ö 
nleoydxıns [xai ö avıoos] . . . 10 wir Jixaıov äga 10 »duı- 
uov xui 10 Ioov, ıd d’ üdızov 10 napavouoy xai 10 Arıcor. 
Ueber das unpaffende zai ö av. f. Trendelenburg hifter. Beiträge 
Il, 354 f. 

220) b, 1 Znei DR zai nAsovexıns 6 üdızos negi ıdyada Loraı, ou 
nayra, dlla negi Üoa &ıvyla zai dıyyla, & doıl ulv änkws 
dei ayada, rıyi d’ oux del. ol d’ avydpwnos Tavın suyorım 
xai dıwxovgıy: dei d’ oV, GA’ euyeodaı ulv 1a ünkug dyayd 
xai aurois ayada elvaı, algeiodaı di 1a adıois dyada. 

221) ib. b, 25 alın ut» our 5 Jixasouyn ageın ulv farı 1elele, 
EAN oUy ünkwg alla ngüs Eregov . x... 1eltla d’ Zaıiv, Örı 
ô wur avınv xai noös Eıegor duvaraı 17 dgeıy z0j09as, 
all’ oV uövor xad’ aöriv. vgl. Polit. I, 13. 1283, 39. M. M. 
I, 34. 1193, b, 3. 
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allen Tugenden allein ein-frembartiges, d. h. dem Bortheil 
Andrer, dem des Herrfchenden oder der Genofjen, dienendes Gut 
zu fein 22). Der Echlimmfte freilich ift wer die Schlechtigfeit 
gegen fich felber und die Freunde wendet, der Befte aber der 
deffen Tugend nicht fich felber fondern Andren dient; denn 
das eben ift ſchwer. 

2, Wir fuchen jedoch die Gerechtigkeit und Ungerechtigteit 
im engeren Sinne ??3). Wer andre Schlechtigkeiten begeht, handelt 
zwar ungerecht  Cjofern er die Gefege übertritt), ohne jedoch 
zu übervortheilen; wer aber übervortheift handelt, auch ohne 
irgend einer jener andren Schlechtigfeiten fchuldig zu fein, dens 
noch. ſchlecht und wird der Ungerechtigkeit geziehen. So kann 
auc ein und diefelbe Handlung aus Wolluft oder aus Gewinn» 
fucht begangen werden und wird danadı die eine oder andre 
Bezeichnung erhalten. Mithin gibt ed eine befondere, von der 
allgemeinen noch verfchiedene Ungerechtigfeit. Beide betreffen das 
Verhaͤltniß zu Andren, jene jedoch in Beziehimg auf Ehre oder 
Geld oder Lebensficherung, und zwar aus Luft am Gewinn, 
diefe ruͤckſichtlich alles deffen was zur Sphäre des Sittlichen 
gehört). Das Merkmal der Gefeglichfeit und Gleichheit ift 
daher der Gerechtigkeit in beiden Bedeutungen gemein, das der 
Gleichheit, wenn ald Gegenſatz der Uebervortheilung gefaßt, der 
in engerem Sinne genommenen eigenthämlich ??°). Die allges 
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222) p. 1130, 3 dıa rö avıo rouro xai dlkirgsov dyasdor doxei 
eivas 7 dıxauoalyn udrn twr dgstwy, Orts ngos Erspbr Lorıy. 
vgl. Anm. 247 u. Polit. I, 2 extr. 

223) V, 4 Inrouuer de ye ınv Ev uloes agsıns dixamoovvnv. 

224) p. 1130, b, 1 &uyw yag ?v 19 npos Eregor Fyouos ınv diva- 
iv, dA 5 utv nepi tuunv 7 Xojuara 5 owrnglar, 7 el rırı 
Eyoıuev Evi dröuarı negılaßeiv 1avıa näyıa, xai dı' üdorjv 
rjv ano rod xeodoug, Ot nepi ünarıa negi Goa 6 onovdaiog, 

225) V, 5. I. 9 xara udv oU» TC napavouor 7 ngdıegov Elonulen 
ddızla Zoıly. Enei di 10 Avıocov xai 10 nilor (l. napayouor) 
od zavıov dAk’ Eısgov ws uloos noös 6koy (10 ulv yap nilor 
(l. ärıcoy) änay äyıooy (l. naguyouor), ı0 d’ ayıcor (I. d 
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meine Gerechtigkeit erſtreckt ſich über alle Tugenden, denen ge 
maͤß zu leben die Geſetze einfchärfen, fomweit fie fih auf die 
Bildung für dad Gemeinwefen beziehn. Ob der Staatskunde 
Molitit) auch die Erziehung zum an ſich guten Manne Cabgefehn 
von feinem Verhaͤltniß zum Staate) zufomme, muß fpäter ent, 
fchieden werden, da ed vielleicht nicht daffelbe iſt ein guter 
Menſch zu fein und eim (eben folcher) Bürger in jedwedem 
Staate ??°). 

3. Bon der befonderen Gerechtigkeit bezieht ſich die eine Art 
auf Bertheilung der Ehre oder Güter oder was fonft noch ums 
ter die Glieder ded Staates zu vertheifen ift und ruͤckſichtlich 
deſſen Gleichheit oder Ungleichheit unter ihnen ftattfinden fann; 
die andre Art auf Ausgleihung in den Berhäktniffen des Ber 


napdrouoy) od när niLor (l. äyıgor), zui ro ddızoy zei ı ddı= 
xia o) savıa dAl Freoa dxelvor, ra utv ws ulon ıd d’ ws Öle. 
Ueber die beigefegten, zum Theil handſchriftlich beſtätigten Verbeſſe⸗ 
rungen ſ. Trendelenburg, hi. Beiträge I, 357 ff. Doc ließe fi 
die vulgata, glaube ich, allenfalls fo erflären: Ar. hatte 1.8 f. 
das Gerechte im Allgemeinen als das Geſetzliche und Gleiche gefaßt ; 
vom erfterem Merkmale fagt er dann daß es der Gerechtigkeit im 
allgemeineren Sinne zufumme, fcheint jedod das Zoo» der Gerech⸗ 
tigfeit im engeren Sinne nicht ausfchließlich zueignen zu wollen (die 
allen ethifchen Tugenden gemeinfame Mitte ift ja auch eine Zadıns), 
daher die der eigentlichen Gerechtigkeit eigenthümliche Gleichheit als 
Gegentheil der nlsorekla (vgl. o. 4, 19) näher zu beflimmen ver- 
anlaßt worden zu feim Der Nachſatz würde dann fihon mit zei 
16 @dıxovy beginnen. M. M. 1193, b, 19 kurzweg: 10 1olyur 
dixardn Zorı 10 noös Erepor, ig andug sintir 10 Ioor. zul. 
1. 16 oJ! yao dosiw 2» Hei ngös Erspon dixelaus oucı zu" 
adıö» eiras Ölxuiom. 

226) |, 25 »@ de noumtına vis dns desızg darl run woulunv Üca 
verouodetzras noös naıdelar 8,» npög 10 xomör. nei de rjg 
zus Euuorow nadeiag, zad' zv anlog drae dyadis karı, ai- 
zegon vis nolsıxis dariv 5 dıdons, Vorsegar diogiozlor: ol 
yaqa lows ravsoy dydgi 7’ dyadp eivas xal nollty narıl. vol. 
Polit. III, 4. 18. 1288, b, 1. 
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fehrs 227). Diefe find theild freinsillig, wie Kauf und Ber 
fauf, Ausleihung gegen Zinfen, Buͤrgſchaft, Nutznießung, 
Uebergabe zur Bewahrung, Lohndienſt; theils unfreiwillig, und 
letztere wiederum theils heimlich, wie Diebſtahl, Ehebruch, 
Giftmiſcherei, Verfuͤhrung, dolofer Betrug, Meuchelmord, 
falſche Zeugenausſage; theils gewaltſam (und oͤffentlich), wie 
Beſchimpfung, Knebelung, Todtſchlag, Raub, Berfimmelung, 
Verleumdung, Vertreibung. Die Ungleichheit (das zu Viel und zu 
Wenig) ſetzt ein Mittleres, d. h. Gleichheit voraus; mithin 
iſt auch das Gerechte wohl ein Mittleres. Das Gleiche findet 
zwiſchen mindeſtens Zweien ſtatt; das Gerechte muß daher Mitt⸗ 
leres und Gleiches im Verhältniß zu Sachen und Perſonen 
ſein; als Mittleres zwiſchen dem Mehr und Weniger (der 
Sachen), und zwar, ſofern es ein Gleiches iſt, zwiſchen zweien, 
als Gerechtes, fuͤr Perſonen; ſo daß das Gerechte mindeſtens 
vier Glieder vorausſetzt, zwei der Perſonen und zwei. der Gar 
chen, und wieberum Gleichheit. zwiſchen jenen. und dieſen ??"), 


— 


227) 1. 30 1760 di zurd ufdög Öıxdıdadwiis ne. wir Barır dad 
16 2v 1als dıavouais rıujs 5 Xonudıwr 7 ıdy alla» oa 
—W 10i6 x0oıywyoicı züs molırelag . .. av dE 10 dv Tois 
ovralkaymadı —Bo 

228) V,6. 1131,1& dnsi.de 70 ‚Icor — roͤ — len rı ür 
ein. Eorı di 10 Zoo» ir Lhaylaroıg, dugin: ‚duayıan solrun. —* 
dixwıon icon 1E zai Taov, eisar [zai eds: Te), xai uabr , xai 
a ner ufoor, tıyay (savra d'.Lari.mleiov zei — ‚nd 
isow dort, Jvoir, 5 de diamer, tucle * ayaya üo« 20 dixasor 
iv !aylorors eivan Tertagnıw' olg 18 yag Üxatoy tuyyaveı öv, 
dvo dar, zul Övr vis ım apayparay dio. zaiy avız Zorus 
ladens, als zaö &v vis. vgl. Pol. IUI, O. 1280,16 N. M. p. 1193, 
b, 24 f dixasoodyn xai 16 dixaos £v ladınnı ouußolaluy. ati. 
1. 32 Zusi .- . 10 uw Ilxmor &y us Adysımı Ölxaror, 10 d’ 
isov ııciv Iooy, 10 de ufoor 1e0l ueaey, war n dıxasauyn 
zul 10 dieaso» lores zai npüs tıvag zei Er nun. Enei oUr 
Zari 10 dixuiov looy, zul 10 1m draloyor loov dixmoy ar 
ein. 16 d’ dvdloyor ir rirıngaı ylraıaa Eheglaross.. 
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Sind die Perfonen nicht gleich, fo dürfen fie auch nicht gleich 
viel Theil an den Sachen haben, wie ja auch Alle darin übers 
einftimmen, ed müffe die Vertheilung nach einem gewiffen Wer⸗ 
the (einer gewiffen Wuͤrdigkeit) gefchehn 229), den die Demos 
fraten in die Freiheit, die Oligarchen in den Reichthum, noch 
andre in den Adel und die Ariftofraten in die Tugend fegen. 
Daß Gerechte ift daher ein Verhaͤltnißmaͤßiges (Proportionas 
led) und die Proportion Gleichheit der Verhältniffe zwifchen min» 
deftend vier Gliedern, unter denen, wenn die Proportion eine 
continuirliche ift, ein und daffelbe an der Stelle von zweien fteht: 
a:b = b:c; wenn eine diäfrete, fie vier verfchiedene Glieder 
hat: a:b=c:d, mithin auh a:c=b:d; d.h. die der 
vertheilenden Gerechtigfeit zu Grunde liegende Proportion ift 
eine geometrifche 23%): die Summe der zu vertheilenden Güter 
verhält fidy zu der Summe der Perfonen, wie die beiben Theils 
nahme an der Vertheilung beanfpruchenden Perfonen ſich zu 
einander verhalten; mid das Geredhte ift das Mittlere zwifchen 
den die Proportion ftörenden Ertremen; wer Unrecht thut hat 
zu Viel, wer Unrecht leidet zu Wenig ded Guten, und umge- 
fehrt jener zu Wenig, diefer zu Viel des Lieblen 2'), 


229) Nic. 1. 24... £rs 2x toü xar’ dElav 1oVro dakor . » . Tyv ulr- 
10: #flay od 179 adıny Alyovor ndyıes Undeyeir. 

230) 1. 29 Zorıy üpa 10 dlxniov dyaloyiy Ts... yag avaloyla 
todıns kori Adywv, zul Br rirrapcıy Rlayloroıs. % ulv our 
dinonutvn Örı dv rerrapcı, Öjkov, alla zal 9 ouvegis. xıl. 
e. 7. 1.10 xzal ufao» 10 dixaor roUr' Lori 10U nape 10 ayd- 
koyov- zö yap avdkoyor uloov, ro IR dixaoy ayaloyor. xa- 
kovcs dk 17» roradıny dyaloylay yenuergienv ol undmuarıxrol. 
zıı. vgl. 1.27 M. M. p. 1194, 3... ds d’ &y Ö nenwrnxWs 
nous Tov un nenornedıe, ol1w 18 nolle npös 1a dilya- Ws 
d’ 6 nenovnzWs nods ra nolld, oUrwe 6 un MEnOPnKWS EOS 
ık dllya. Foıxe dt zai Illdıwy 15 ayakoylae vavrn 1oV diıxalou 
xojodm Ev 15 nodselg. zul. die Anwendung weitläuftig ausges 
führt. 

231) Nic. c.7.b,20 al d2 zoü xaxoU aydnalıy: Ey dyasou yap Adyp 
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4. Auch die das Unrecht im Verkehr audgleichenbe Gerech⸗ 
tigfeit beruht auf Gleichheit, jedoch nicht in geometrifcher ſon⸗ 
dern in arithmetifcher Proportion, da der Werth der Perfon 
dabei nicht in Anfchlag gebradht wird, das Geſetz nur auf 
den Unterfchied des Schadens, des Recht- und Unrechtthuns 
fieht, fo daß der Richter die Ungleichheit auszugleichen vers 
fucht; denn wenn der Eine gefchlagen oder auch getötet hat, 
der Andre gefchlagen oder getödter ift, fo ift Leiden und Thun 
in Ungleiched aus einander getreten und der Richter fucht die 
Gleichheit herzuftellen 232), indem er Gewinn und BVerluft aud« 
- gleicht, worunter ganz allgemein das zu Biel und zu Wenig 
bei der Abfchägung eines Leidens (im Verhaͤltniß zu dem der 
ed verurfacht hat) zu verftehn if. Da nun dad Mittlere zwi⸗ 
fchen beiden dad Gleiche, alfo dad Gerechte ift, fo möchte das 
ausgleichende Recht in dem Mittlern zwiſchen Berluft und Ges 
winn beftehn 23%). Iſt dieſes Mittlere zweifelhaft, fo nimmt 
man zum Richter feine Zuflucht, der wie ein befeeltes Recht 
fein fol. Daher aud die (griehifchen) Bezeichnungen des 
Richters und Rechts 2°). Was der Eine über das Mittelmaß 


ylvsıaı 16 Eharrov zaxdy noös To uellov zaxdv: Korı yup 10 
Darıoy xaxoy uäklov algerov zoü wellovos, 10 d’ algerör 
dyasbv, xal ıö udlloy ueilor, 

232) p. 1131, b, 32 70 d’ 2v rois owvalldyuaoı dixaudv 2orı uiv 
foov ri, zal 16 adızov Ayıoor, dAl’ 0) xura 17» dvaloylar 
dxelvnv dila zaıa 179 dgsduntxgv. oIv yag diaptpe, ei 
dnıeıxns yalkov aneoıfonosv 7 yailos Enıtıw)...dile noös 
100 Bhaßovug 5» diayogur ubvov Bllneı 6 vduos, xal xojras 
üs Tovıg . . . wore 10 adızoy oVıo Ayıoov dv lodleıy nem 
odras 6 dixagıns. xıl. p. 1132, 9. . neıpasas 15 {nulg lod- 
Ley, aypaıpav ou x£odous. 

233) p. 1132, 13... @Al’ Öray yE uerondH 10 nadog, xaltlımı 10 
utv Inula 16 dt xtodos . . . . ware 10 Znavopdwrıxdy dixasov 
üy ein 10 ufoov Inulas zei x#odovg. 

234) 1. 21 4 yo dixaoıns Povkeras elvar olov dixaıor Kupvyor 
xzal Intoücs dıxaaıny uloov, xal xaloicıy Eyıos ueoıdloug 
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hinaus ſchießendes hat, nung ihm genommen und dem beigelegt 
werden, ber weniger ald dad Mittelmaß bat, damit Die Gleich» 
heit bergeftellt werde. (An die Stelle des Berduftes tritt die 
Strafe und) aud) der (griedhifche) Ausdruck dafür, gleichwie 
der von Gewinn, ift der Sprache bed freiwilligen Verkehrs 
eutlehmt und bedeutet in ihr fo viel wie Verluſt ?®). inige, 
wie die Pythagoreer, fetten bie Wiebervergeltung dem Redhte 
au fich gleich; doch fällt fie weder mit dem austheilenden noch 
mit dem assgleichenden Rechte zufammen. Mit erfterem nicht, 
weil wenn die Obrigkeit fchlägt, weder fie wieder geſchlagen 
werben darf, moch Die Etrafe des Wiederſchlagens zur Buͤßung 
der Schuld genügt; mit letzterem wenigitend nicht in der Be— 
deutung gleicher ſondern nur einer aͤhnlichen, entfprechenben 
Dergeltung. Auf Diefer Vergeltung beruht allerdings ver 
Staat *?%), da wein nicht das Böfe wergolten wird, feine 
Freiheit, wenn nicht Dad Gute, feine Erwiederung (zum Aus⸗ 


zıı. 1. 30 dia 1oV10 xai droudlsu dixamy, ürs diya Lori, 
Wonso av el zıg Einoı diyaıor, zai ö diıxanıng diyaoıng. 
235) Nie. b, 11 ZijAude de ı@ Urcduara ıadıa, 7 1e Igula zei 10 
xtodos, x 175 Exovolou dileyis- 16 ulv yao nidor Eye ı 
‚ra £apıoü zegdalysıy äfycıaı, 10 d’ Auııow zwp EE aegäs In- 
Kıapoyaı, oiov fr 10 wreigdan zai nwltiv ai ?v Ügoıs ähkoıg 
adesay Ldwxev 6 vöuos. Daß die vorangegangenen auf die Künfle 
bezüglichen W. 1. 9 Zarı de xai zul. nicht hier, ſoudern c. 8, 
1133, 14 wo fie wieder vorfommen, an ihrem Drte find, zeigt 
Trendeleuburg a. a, St. ©. 359 f. ) 
236) Nic. c. 8 doxei de zı0ı xai 10 arıınemordög Eva dnkug dl- 
 xauov, wontg ol IIvdaydpsıoı Zyacav . .„ . 16 Ed’ drımenoy- 
Hs oVx fyapudııcı obs’ Eni 10 diaveuntıxov Iixaıoy our End 
10 diogdwrixov » ... ah’ dy ulv 1aig xowwrlaıg Taig dila- 
xtixaig Our&geı 10 1oIoVtov dixuıow 10 drımenovdds, zar 
draloylay zai un zar' locınıa: 1 Ayrınoılv yag dvakoyor 
guuuereı 5 ndlıs. M. M. 1194,17 10 yao dixaıo» auriysı tag 
nokırelas. vgl. 1.24 — 1.28 Zorı de dixaıov zai ayrınenordds, 
ou uerroı ye wg ol IWvdayigsioı Zityor. zıl. |. 33 xal 16 
dvtinenordos de dixasiv Larıy Ev ı9 araloyor. xıl. 
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tauſch) ſtattſindet. Daher au das Heiligthum ber Chariten 
- (Danfs» oder Gunftgöttinnen) ald Symbol der zu erwiedernden 
Gunft in den Vordergrund geftellt wird, (ald Mahnung) empfans 
gene Dienfte zu erwiedern und neue zu erweifen ??”). Der 
Baumeifter muß Arbeiten des Schuhmachers nehmen und ihm 
von den feinigen zurückgeben. Damit dad gefchehe, muß erſt 
Gleichheit des Verhältniffed und dam Wicdervergeltung eilt 
treten. Kann ja die Arbeit des Einen von höherem Werthe 
fein als die des Andren; dieſe Ungleichheit alfo muß ausge⸗ 
glichen werden; denn nicht aus zwei Merzten, ſondern aus Arzt 
und Laudmann, überhanpt aus Verfchiedenen umd nicht Glei⸗ 
chen bildet ſich Gemeinſchaft, deren Ungleichheit ausgeglichen 
werben muß. Die Gegenftände des Tauſches müffen daher 
ſaͤmmtlich vergleichbar werden nnd dafür iſt das Geld aufges 
kommen, gewiffermaßen ald Mitte an der Alles gemeſſen wird 2*. 
In Wahrheit iſt zwar das woran Alles gemeſſen wird der 
Alles zuſammenhaltende Bedarf, ohne welchen es entweder uͤber⸗ 
haupt keinen Austauſch oder keinen gleichmaͤßigen geben wuͤrde; 
als Austauſchmittel des Bedarfs aber hat man nach Uebereinkunft 
das Geld feſtgeſtellt 2°), wie auch das (griehifche) Wort ed 
bezeichnet. Wiedervergeltung alfo findet flatt, wenn die Uns 
gleichheit der Gegenftände des Tauſches ausgeglichen wird. 
Aus diefer Ausgleichung, wodurch Jeder das Seinige empfängt, 





237) p. 1133, 2 dıö zul Xaglrwr lepov Zunodwy nowmürıas , iv’ 
dvyranddocıs j. touto yag Loy xagıros: dräunngeingal TE 
yüg dei 19 yapıonusrp, xui nalıy alroy dokas xagızöusvor. 

238) 1. 19 dio nurım ouußlnıa dei nwg £Eivas, ur £oriv akayı. 

£p' w 16 vouıou' Einkude, zai ylvtıal nws Meooy: nayıa 
yag utıgei. M M. p. 1194, 21 . , dyrauda z’n Erduıoar, od 
ndvıa tavı« Wynrd Larıy, deyugıov npogayogeioarıss vö- 
wioua, Tobıp yojadas xıi. 

239) 1. 25 der üga Evi sıwı ndrıa uergeiadan .. . zovıo d’ Zorl 
15 lv dAmdelg j xoela, 7 navıa aurlge (vgl. b, 6) .... 
olov d’ Unaklayum 155 geelas To viwoua yeyove zara ouy- 
Ijxnv. 
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geht die Gleichheit und Gemeinſchaft hervor, deren Ausdruck 
die (arithmetifche) Proportion if. Für zufünftigen Tauſch, 
wenn jeßt fein Bebürfniß vorhanden, dient das Geld gewiſſer⸗ 
maßen als Bürge oder Gewährleiftung, daß er, wenn demnaͤchſt 
erforderlich, zu Stande fommen werde. Zwar aud das Geld 
nimmt an dem Wechſel (der Bedürfniffe und des davon abhaͤn— 
gigen Werthes) Theil; doch ift feiner Natur nach der Werth 
deffelben ein bfeibenderer 2%). Daher muß, damit fietd Aus— 
taufch, mithin Verkehr ftattfinden koͤnne, Alles abgefchägt wer⸗ 
den, und dad Geld gleicht als Maß die Ungleichheiten ang; 
denn in Wahrheit fann zwar das fo Verfchiedene nicht völlig 
ausgeglichen werden, wohl aber hinreichend für den Bedarf, 
und zwar indem man dad Geld hypothetiſch ald das einige 
(und beharrlihe) Maß feftgeftellt bat 2°’). ‚ 

5. Das gerecht Handeln ift alfo ein Mittleres zwifchen Un- 
recht thun und Uurecht leiden, mithin die Gerechtigkeit ein 
Mittelmaß, jedoch nicht in der Weife der vorber erärterten 
Tugenden, nicdyt das Mittlere zwifchen zwei fehlerhaften Er- 
tremen, fondern die das Mittlere bewirfende Tugend, ber 
die Ertreme der Ungerechtigkeit entgegenftehn 2??); beren 
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240) b,1e2s oyjua d’ dvaloylag ou (del. or’) der äysıy, öray alldfur- 
rar &2 di un, dugporsoag Efsı Tas Untpoyac 10 Ereoov üxgor. 
all öray Fywoı ra adıwr, ourwg Tooı xai xzoıwwwolh, x, 1. 10 
Into BR 175 uellodons Allayis, el vür undiv deirm, ür 
Zora, lar den9ä, 10 vousoum olo» Eyyunızs 209 zulv.... 
ndoysı utv oU» zei Tovıo 10 audıd“ od yap rei Tcor duva- 
zes: Uuws e Bovkeını ueveıw wallor. Ueber die Streihung d. 
obigen Negation, f. Trendelenburg S. 361. 

241) b, 18 15 uw» ou» alndelg dduyerovr 1a roaovıor diepfgorra 
ovunueron yeriadaı, npös dE 17» yoslay Evdigeras Ixaruüs. Ev 
di 11 dei eivar, 1oüro d’ EE Unodloews: did vlwıour zalti- 
1a zıl. 

242) c. 9. 1. 32 5 de dizmoourn urodıng dariv OU Tor avror 1o0- 
Toy rais nodtepov apereis, dal öri uloov Lorliv: n d' ddı- 
xia TWv üxpwy. 


Das ftaatlihe Recht. 1429 


überhaupt eind in dem zu Biel des Vortheild, das andre 
in dem zu Wenig ded Schadens befteht, und rüdfichtlich der 
zu beobadhtenden Proportion (in Vernachläßigung derfelben). 
In dem zu Wenig des Vortheild (und zu Viel des Scha— 
dens) erhalten befteht das Unrecht leiden, in dem zu Biel 
bed Vortheild (und zu Wenig des Echabend) das Unrecht 
thun 2°’). 

6. Da man jedoch Unrecht thun kann ohne ungerecht zu fein, 
fo fragt ſich, welches Unrecht thuend man rüdfichtlich der vers 
fehiedenen Ungerechtigfeiten ungerecht iſt; wobei nicht vergeffen 
werden darf daß was wir fuchen zugleich dad an fi und das 
im Staate Gerechte ift. Letzteres gilt für folche die frei oder 
gleich zur Sicherung der Unabhängigkeit in Gemeinfchaft des 
Lebend ftehn, mögen fie der Analogie oder der Zahl nach 
gleich fein 2). Die welche nicht in diefer Gemeinfchaft ftehn 
haben unter einander nicht das ſtaatliche, fondern nur irgend 
ein und jenem ähnliches Recht. Denn Recht (das eigentliche 
oder ftaatliche) findet für die flatt deren Verhältniffe zu eins 
ander durch das Geſetz beflimmt werden, und das Gefeg da wo 
Ungerechtigkeit, d. h. Uebervortheilung (eintreten kann) *6). 
Deshalb laffen mir auch nicht einen Menfchen, der Übervortheis 
len und zum Tyrannen werden würde, fondern ben Begriff 
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243) p. 1134, 11 Zui ν ällar 10 dv Öloy duolug, 10 dA 
naga 16 drakoyoy Önoregws Fruyer. 100 de adızjuarog zö udv 
Daırov ro ddırsiodeal tarı, 10 de ueilor 10 adızsiv. 

244) 1.24 dei de un layddrsır Örı To Lnıodueriv Lorı zai 10 änkug 
dixaıoy xzai 10 nolııxoy dixasov. rovro de lorıv ini xoıvo- 
vor Blov noös 10 eivaı alıdoxesiav, Lltvdlowr 7 Iowr 7 xaı' 
dvaloylay 7 zaı' dgıdudv. M. N. 1193, b,3. . ro dizmor 
nollaywg Afysıas . . . 10 nolırıxöy Ilxasor . . udlıord Lorıv 
!v lodınrı xoırwrol yap ol noliral rırss, xal Ömosos Pov- 
koyımı eiyar 15 plası, ro di roönp Erepor. vgl. 1. 21. 

245) Nie.1.30 Zorı yap dixasor, ois zal vöuos ngüs auıads* vouog 
0’, dv ols adızla. 


1480 Das natürliche und das gefehliche Recht. 


(und feinen Vertreter, das Geſetz) herrſchen *0). Der Menfch 
aber it Wächter des Rechts, mithin auch der Gleichheit, und 
da er, wenn gerecht, ſich der Güter nicht mehr beilegt ale 
ihm zufommt, fo nennt man die Gerechtigkeit ein fremdes (nur 
Andren zu flatten fommendes) Gut *7) und muß dem Richter 
(feine Mühe) durch Ehre und Ehrengeſchenk lohnen; wenn ihm 
das nicht genügt, fo wird er zum Tyrannen. Nur ähnlich, 
nicht von gleicher Art ift das Herrens ober VBaterrecht ; denn 
geradezu Unrecht fann man (ſich und) dem Seinigen überhaupt 
nicht thun 298); Beſitz Calfo auch Sklaven) und Kinder, fo 
lange fie nicht felbftändig geworden, find wie Theile von ung, 
und ſich felber will Niemand befchädigen; weshalb ed auch 
feine Ungerechtigfeit gegen fidy felber gibt. Staatlidyed Recht 
dagegen fett Geſetz und dieſes folche voraus für die ed feiner 
Natur nach ftatthaft ift, d. h. ſolche unter denen Gleichheit 
ruͤckſichtlich des Herrſchens und Beherrſchtwerdens ftattfindet, 
Daher Recht mehr im Verhaͤltniß zur Frau als in dem zu 
Kindern und Befit ftatt hat; jedoch ift auch das häusliche 
Recht vom flaatlichen noch verfcieden *9%). Das flaatliche 
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246) Nic, 1, 35 dio α döuer koysır Ävdpwnor, dlla ıör Adyor, 
örı Eavıg Touro noei, xai ylveızı TUparvog. 

247) ib. p. 1134, b, 1 Zors d’ ö apywr yulaf rou dixalov, ei d 
roũ diıxalov, zai rou loov. Enei d’ our auın nitor eiyaı do- 
xer, elnso Ölzaiog . . . did Erkow noıi- xal dia TovVto dlld- 
zo» elval yaoıy dyador ıny dixamwovvnv. (222) 

248) ib. I. 8 10 d2 deonorıxöy dixnıov xal 16 nargıxöov DV ralıor 
zodross AM Öuoıov - od yao Lorıv ddızla npös 1E adıov 
ärtkög. pol. M. M. 1193, b, 14 Gone yap ueoos rl 2orı roÜ 
narpös ö vide. «rl. Polit. 1, 6. 1255, b, 11. 

249) Nie. 1. 13 xzara vöuor yap nv, xzal dv dis Eneyixes elvaı vo- 
nos» odros d’ Zoavy ols Undpyeı lodıns ToV üpytır xai üp- 
z:00n1. dio uäkkor noös yuvaizd ları dlxwior 5 npös ıdıva 
xai xıduare: rodte ydp dorı 16 olxovouzor Hlxmow» Fıepor 
dt zei Tovıo tod mokaıızov. N. M. 1. 22 dia da 10 uber br 
dvdgös zai yuyaıxos xoıvwrlg Ilxardv douw Lyyüs ıpü nolı- 


Das Unrecht und die ungerehte Handlung. 1481 


Recht iſt theils ein natürliches theild ein geſetzliches; jenes 
überall von gleicher Geltung, unabbängig von der Meinung ; 
Diefed, das urfprünglich verfchiedener Befiimmungen fähig ift, 
erhäft erft (durd) das Gefeg) feine Beftimmtheit 25%), Letzteres 
ſcheint Einigen das ausſchließliche zu fein, weil die Naturbe 
ftimmtheit unverrädbar und Überall von gleicher Gewalt fei, 
wie Die des Feuers, die Nechtöbeftimmungen dagegen der Ber 
wegung (Veränderung) unterlägen. — Bei den Göttern mag 
auch in bdiefer Beziehung Unveränderlichfeit Rattfinden; bei 
umd aber gibt es ein von Natur beftimmted (Net), wenns 
gleich ganz bervegliches, fo daß dennody das Eine ein Natur 
gemäßes ift, dad Andre nicht. Was aber von dem was fi 
auch anderd verhalten fann, naturgemäß, was von Befeß 
und Uebereintkunft abhängig, obgleich beides gleichermeife ber 
weglich, iſt offenbar. Verhaͤlt ſichs ja auch fo in andren 
Rüdfichten: von Natur ift die rechte Eeite die ftärfere, ob» 
wohl Alle auch die linfe Eeite ftärfen können 2°). Gleich» 
wie Maß und Gewicht find auch die menfchlihen Rechte 
nicht uͤberall diefelden, weil auch nicht die Staatöverfaffun. 


11x00 dixalov: yeigoy ur yao vyurij 1oö dydods, dll ol- 
xeidregov, xal uerkyes lodıntds nwg uakklov, deörs Lyyus nis 
nolınızis zowwrlag 6 Blog adıwv xıl, 

250) Nic.l. 18 rou de nolırızou dıxalov 10 ur yuoızöy dor 10 di 
vouıov, yugızov wir 10 navıayou ımv alınv dyer duvanır, 
zei au 19 doxtir A uj, vouxce» Dt 6 2E deyäs uiv oudir 
diry£geı pytws 9 üllws, cıav BE Iurımı, diayigtı, olor 
“2, za 1a ımgıguarwdg. vgl. M. N. 1194, b, 30, 

251) Nie. I. 33 xai @ni rwr &ldlwr Öarrög dgudası diopiouss‘ Yu- 
os yag ı dekı« xgelıtwr, zalıoı dvdegeral rıyag auyıdeklous 
yeviodaı. N. M. 1. 31 dei I odıws unolaußarevr (10 ydosı 
dixam) un us undenoıe üv ustansodrıa‘ xal yap ra yıası 
örıa utıalaußdvovos weraßoing. es folgt daſſelbe Beifpiel weiter 
ansgeführt und p. 1195, 3 10 yag ws £ni 10 nolu diaudvor, 
T0Vro yuaes dixmov noopark .,.,. PlAtsor upr dixaor 
10 xar& yUcıy 100 xaıa vduor. 


1432 Die Zurechnung ber Ungerechtigkeit unb 


gen, unter benen dennoch eine überall der Natur nach bie 
befte ift 232). 

7. Su dem Rechte und Gefeglichen fteht Jedes im 
Berhältnig des Allgemeinen zum Einzelnen und alle Mans 
nichfaltige der Handlungen fteht unter einer Ginheit des 
Allgemeinen. Es unterfcheidet ſich aber das Gerechte und 
Ungerechte von der gerecdhten und ungerechten That ?°3); jes 
ned ift von Natur oder durch Anorbuung beſtimmt. Es 
thut Semand recht oder unrecht, wenn er mit Willen bans 
beit, nicht fo oder nur beziehungsmweife, wenn wider Willen ; 
fo daß ed ein Unrecht gibt das, wenn nicht Freiwilligkeit bins 
zufonmt, feine ungerechte That ifl. Zur Freiwilligkeit gehören 
die (früher entwicelten) Beftimmungen des der That Herr feing 
und Wiffentlihen, und von dem Freiwilligen gefchieht das 
Eine mit Abſicht und Vorbedacht, Andres nicht 2°). Bon den 
in ber Öemeinfchaft vorfommenden Beſchaͤdigungen ift diejenige 
ein Unfall die ganz ohne Bedacht fich ereignet, ein Verfehen, die 
zwar nicht ganz ohne Bedacht, aber ohne Bögwilligfeit, eine unges 
rechte That, die zwar mit Wiffen aber ohne Vorbedacht, wie 
im Zorn oder einem andren Affeft begangen wird. Die in 
biefer Weife befchädigen und fehlen, begehen Ungerechtigkeiten, 


252) p. 1135, 4. . odd’ al nolıreimı (af avral), dia ula udvor 
nayrayov %, delorn. 

253) Nic. 1. 5 rw» di dixalor zul vouluwv Exaorov Ws 1a zad- 
kov np0s ı« xza9’ Ixagıa &yeı- a ulv yap noaırdusva zrolld, 
Exslvuy d' Exaoroy Ev: xaddlov yag. diagege: di 16 ddfanum 
zai 10 ddıxov . . . xaktiını dR unlloy dıxmiongdynum To xos- 
vor, dixalwua dt 10 Znavdodwur ou adıxjunros. M. M. p. 
1195, 8 16 & ädızov xai 10 adienum döktıev Av eva oVıw 
ravıöy, oux Lorı de- zıl. 

254) Nic. 1. 23 Ayo 8’ Exovonoy ur... 6 ar us or dp’ adın 
övımv eldws xal un dyvouy nodıın xıi. vol. ob. &.1376 f. b,8 
zuy dt Exovolo» a ulv mooelöuero: nodırousy 1a d’oV noo8- 
Aduevos, nooslöuevos utv bon npoßovlsvgcuero. xıl. vgl. 
M. M. |. 14. 


ihre Grade. Ob man mit Willen Unrecht leiden könne? 1488 


ohne jedoch darum ſchon ungerecht und fchlecht zu fein 2%), 
wohl aber find fie ed, wenn fie vorfäßlich fo handeln. Ganz 
richtig hält man daher auch Handlungen ded Zornd nicht für 
vorbedachte; denn nicht der im Zorn handelnde fondern der Zürs 
nende ift derlirheber 25%). Auch nicht ob ed gefchehn oder nicht, 
ift man im Zweifel, fondern über dad Gerechte daran. Wer 
mit Borfag ſchadet, thut Unrecht und ift ungerecht, und eben 
fo ift gerecht wer mit Vorbedacht Gerechtes thut, thut aber 
Geredjted nur wenn er mit Willen es thut. Bon dem. was 
wider Willen gefchieht ift das Eine verzeihlich, das Andre 
nicht; was man nicht blos in Unmiffenheit, fondern aus Uns 
wiffenheit feblt, ift verzeihlich, was nicht aus Unmiffenheit 
fondern in einer durch weder natürlichen noch menfchlichen Afs 
feft herbeigeführten Unmiffenheit, nicht verzeihlidy 2°”). 

8. Noch fragt fich, ob man auch mir Willen Unrecht leiden 
fönne, oder immer nur wider Willen, oder auch bald in der 
einen bald in der andren Weife? Und gleiche Fragen ergeben 
ſich rücfichtlich des gerichtet Cbeftraft) werden 25%), Wenn 


255) Nic. b, 11 row» di ovVowr Blaßwv Wr Ev ıals xowwrlaug, 
1a udv er’ ayvolag duaprzuard dorıy ... Örav ulv our 
napaldyug 7 Blaßn yernım, druynua, brav ÖR un napaldyag, 
üysv dt zaxlag, üudornua . . . dray dt eldws ulv um no0- 
Povisvoag dt, ddlxmua, olov öva 1e dia Huuiv xal Alle 
naddn, 000 dyayxala h yuoızd, ovußalveı roig dydodnoc...« 
ou utvıcı no üdızoı dır Taura ovdt noyngof. vgl. M. M. 1.14 
wo nur der adıxog und aruyyjs unterfchieden wird, 

256) Nic. 1. 26 od yap dpyeı d Ivup nomwr, dA’ 6 doyloas. 

257) Nic. p. 1136, 6 doa ulv yap un udvor dyrooürris alla al 
di’ Ayvoıay duaprayovoı, guyyrwuoyızd, Goa dt un di’ ayvoı- 
ay, dl’ ayvooürıes utv dia ndIos DR unjre ypuoıxov ut dy- 
Iownuvor, oU ovyyrwuorıza. vgl. ob.Anm.99 M. M. 1.27 Sra» 
utv yao h dyvoa alıla n zoü nodfal rı, oux Exwr 10U01T0 
nodıreı, wore ovx adızei- üray dA 175 dyrolag alıös 7 al- 
TIog » » «» o0rog ydn Adızsi xıl. 1. 38 Zorı d’7 Tosavın ayvoia 
ja gyvoırj, xıl. 

258) Nic, V, 11 1. 19 16 yag dixwionpayeiv näy Exovoior, war’ 


1484 Ben und wie das Unrecht 


Unrecht thun einfach beißt mir Willen und Wiſſen fchaber, fo 
beſchaͤdigt der inenthaltfame fich fehber mis Willen, würde alfo 
mit Willen Unrecht leiden und fi felber Unrecht zufügen fün 
nen. Ob aber Jemand ſich felber Unrecht thun koͤnne, wird 
gleichfalls bezweifelt. Ferner könnte Jemand and Umenthalt 
famfeit freiwillig ein von einem Andren mit Willen ihm zuge 
fügtes Unrecht bulvden 259), Fuͤgt man aber dem „wiſſend Wen, 
Womit ımd Wie ſchaden“ noch hinzu, „gegen den Willen des 
Befchädigten“, fo ergibt fich daß zwar Jemand mit Willen 
Schaden und Unrecht erleidet, aber Niemand mit Willen Uns 
gerechted erträge 200); denn Niemand will das Unrecht, auch 
nicht der Unenthaltfame, fordern handelt gegen feinen Willen, 
fofern Niemand will was er nicht für ſittlich hält; und ber 
Unenthaltfame nicht thut was er glaubt thun zu muͤſſen 26°), 


suAoyor drımsiodas Öuolwg zaH Exdregov 10 1’ ddızsiodar 
zal 10 dıxamovadaı n Exovcsor 7 axovcıor Eivas. 

259) p. 1136, b, 1 Zus Exwr av rıs di’ dxgaolay Un’ allov Pla- 
aroııo Exdvros, wor’ Ein dv Exirı’ ddızeioden. h odx dodös 6 
deogsopös, rk. vgl. e. 15 M. M. 1195, b, 25. Worker 1. 9 ai 
edok zuves ol deor avrbus Toldor !yeır napaywgoück rıaır, xrl. 
k 22 ed’ ini vois adıryuaoı un osurürerım, dai de 1oV- 
taıs Osuruvorıat, Ölws oUx dr ddıxoirıo vurws dimtzölueron. 
eb di um adızouvran, oUd av Enöveeg ddınbirıo. 

260) Niv, 1436, 27 ov yag ravıın 10 radıza ngdreeır 1 adızeiv 
ou 10 adıza ndayey au adızsiodan b,5 Pidarsımı ulr 
ouy 115 Euer ai rüdıza ndoyer: adınsirdı d' audeis Exur. 
vgl. e. 15. 1138, 28. 

261) Nicrb, 6 oddeis yap Povlera, odd' & dreatris, dlda weod rıv 
Povinsır ngdiıeı- ours yap Poukeras oudeis 4 m oleıms eivas 
onovdaior, 5 1e dxgarns ouy « olsımı deiv nodtusır agpdıreı. 
M. M. ftatt defien 1195, b, 33 did’ oWdsig Bovkssas ddıreioda:, 
wor AN 6 raus adıös alıo» Exwr Adızain Es wird dann 
weitläuftig gezeigt daß Niemand fich felber Unrecht thun fönne, p. 
1196, 7 10» yap adıov ovx ivdäzsim xzuıa or alıor zodvor 
nıeioy £yeır zai Ülarıoy, ovd’ Exivıa üue zai üxorıe xıl. 


1. 2& #2 d8 an (wenn ſichs nicht fo verhielte), ad 16 ye nodım- 


zuzurechnen u. f. w; 1485 


Auch ſetzt Ungerechted dulden einen Ungerechtes thuenden vors 
aus 202), Ferner fragt fih ob Unrecht thue wer über den 
Werth (dad Berdienft),, zu Viel, zutheilt oder wer ed erhält? 
und ob man ſich felber Unrecht thun koͤnne? Letzteres nämfich 
würde eintreffen, wenn Semand einem Andren zu Biel und ſich 
felber zu Wenig zutheilte, und zwar mit Wiſſen ımd Willen, 
wie es die Befcheidenen zu thun feheinen 2%), Doch theild 
mwärde er um fo Mehr von einem andren Gute, wie das An— 
fehn oder auch dad an fih Echöne, erhalten, theild Nichts 
gegen feinen Willen erdulden, daher nur Schaden, nichts Line 
gerechted erleiden. Und was bie erflere Frage betrifft, fo thut 
der (unrecht) zutheilende Unrecht, nicht immer der zu Piel 
habende; denn nicht wer das Ungerechte befigt, handelt ungerecht, 
fondern nur wenn er ed mit Willen (und Wiffen) befigt; dazu 
aber müßte das Princip der Handlung in ihm fein, das doch 
im Zutheilenden, nicht im Empfangenden ſich findet, heilt 
aber Jener fo zu aus Unkunde (der Gefege), fo thut er zwar 
nicht Unrecht nad) dem im den Gefegen feftgeftellten Rechte und 
fann doc; ungerecht fein, da ja dieſes Recht vom urfpringlis 


xöv adlznun, dla 16 olxovouizdr. y yag Wuyn eis nie pt 
uegıouevn Eysı 1ı adıjs 16 uiv yeipov 16 dr Bälriov .. . 10 
olxovouixov yag adixnun dieiküusde 19 Ent 70 yeigor xal Beh- 
Tov . . . ou Tovro d’ Äusis Znıoxonodusde, alla 16 molın- 
xöv. xri. Nic. V, 15. 1138, 1, 5 zara uerapapan dA zei öuss- 
dena Lorıv odx adıp npös wror dinamv alla Wr adtou 
zıolv, ol) nay di Jixaıor alla 16 deonotıxor 4 16 olxovoni- 
z6v: dv Todıuıs yag zois köyoıs dıeornxe 10 Aöyor Eyov wigos 
Tas wuygis nos 16 dloyor. 

262) Nic. b, 11 2a’ adıa yag Ları 10 dideras (bei dem Waffentauſch 
bes Glaufus und Diomedes), 10 H* ddızsiadas ovx En’ arıg, 
dila tür adıxzsüyıe dei Öndeysır. vgl. Anm. 260, 

263) Nic. V, 12 ndreod» nor’ adızeı & veluns naga ın9 dila» 16 
altioy 5 6 &ywr ... el rıg nilor Eitop zadıy riusı sldus zul 
Exur . . . Öntg doxovaıy ol uergıos zaelv: 6 yap duusing 
elarıwrixdg £orı vgl. M. M. (259) u. p- 1196, 33. 


1436 Das Innere der Gerechtigkeit und ihre Grenzen. 


chen noch verfchieden ift 2°). Wenn Jemand wiffentlid ein 
ungerechtes Urtheil fallt, fo übervortheilt auch er durch Ges 
winn, fei es an Gunft oder Befriedigung der Rachſucht 2°), 
wie wenn er bei ungerechtem lirtheile über einen Acer, zwar 
nichts davon aber Geld nähme. 

9. Gerecht zu fein und Einſicht in dad was recht oder uns 
recht zu haben hält man für leicht; die äußere That zwar und 
die Kenntniß der Gefege ift nicht fchwierig; wohl aber ift mit 
der entfprechenden Gefinnung zu handeln nicht leicht und fteht 
nicht (ohne weitered) in unfrem Belieben 2°). Auch ift nicht 
leicht zu wiſſen welche Handlungs» und Vertheilungsweife die 
gerechte fei. Ebenfo meint man, der Gerechte fei nicht weniger 
im Stande ungerecht (als gerecht) zu handeln; wobei außer 
Acht gelaffen wird daß es nur beziehungsweife in ber Außern 
That, in Wahrheit aber in der zu Grunde liegenden Gefins 
nung beftehe 2°). Der Begriff ded Gerecdhten leidet nur auf 
folche Anwendung die an den Gütern Theil haben und zu Viel 
oder zu Wenig davon erhalten koͤnnen, daher auf die menjch- 
lichen Verhaͤltniſſe, und nicht auf folche Wefen, für die fein 
Uebermaß verfelben ftattfinden kann, wie etwa die Ößtter, 
noch auf unheilbar Böfe, denen auch fein Theil derjelben from» 
men wuͤrde 268), 


264) Nic. 1. 33 Eregoy yap 10 vouuxov Jlxaıoy xai 10 nowWror. 

"265) ib. I, 34 ed di yırwarwr Ixpıyev adixwg, nAgovextei xal av- 
206 A yagııos 7 Tıuwelas. 

-266) Nic. V, 13. 1137, 7... za) dovvar 15 yEıgi 10 dpyupıor dd- 
dıov xai En’ avrois, alla 10 Wdi fyorıas tavım moreiv oVıe 
dndıu» ovı’ En’ arıoic. 

267) ib. 1. 21 alla 10 derlalveıy xai 16 adızeiv oV 1) Tavım noi- 
eiv loıl, ninv xara ovußeßnxis, alla 10 di £yorız zavıa 
noseiry. 

268) 1. 27 zoig utv yao oVx Lorır Uneoßoin avımy, 0lov Iowg 10% 
Hois, rois d’ oVHEr ucgıov wopelıuoy, Tols ayıdıms xaxois, 
alla nayıa Blanıeı, rois dE ulygs 1ou' dia ToÜr’ drdpwnı- 


Die Billigfeit. 1497 


10. Noch muß von der Billigfeit gehandelt werben und ihrem 
Verhältmiß zur Gerechtigkeit, mit der fle augenfcheinlich wes 
der zufammenfällt, nody von der fie der Gattung nach verſchie— 
den if. Sie gilt einerfeits für ein vorzugsweis Gutes 269), 
andrerfeits fcheint entweder fie oder die Gerechtigkeit nichts 
Sittliches fein zu können, oder auch beides zufammenfallen zu 
muͤſſen. Aber das Billige ift, ohne einer andren Gattung ans 
zugehören, fchöner als ein gewiſſes Gerechtes; daher beides 
ſittlich, jedody das Billige das Höhere zu fein fcheint. Es 
ift naͤmlich nicht das gefeglich Gerechte, fondern das daffelbe 
berichtigende. Denn weil jedes Gefeg Allgemeinheit hat und 
diefe nach der Natur deſſen was durch Handlungen ausgeführt 
werden fol, nicht durchgängig aufs Einzelne Anwendung leider, 
ift ed recht den Mangel auszugleichen 27%, wie ed der Geſetz⸗ 
geber, wäre er gegenwärtig , felber gethan haben würde. Das 
darauf bedadhte Billige ift daher ein Gerechtes und beffer nicht 
ald das Gerechte an ſich, fondern als die mangelhafte Beftim- 
mung befjelben, alfo eine Berichtigung des Gefeges, wo dieſes 
feiner Allgemeinheit wegen verfagt. Daher erftredt ſich auch 
das Gefeg nicht über Alles und bebarf der Ergänzung durch 
Beichlüffe (Verordnungen) 27°); denn für das Unbeftimmte ift 


vey forıy. N. M. 1, 3. 1199, b, 11 erörtern ausführlich den 
Satz: ndıegöv Lorı npös 109 yaukoy adızla 7 vv. 

269) c. 14. 1.34... end udv zo dnısıxls Znaıvoüuev zal üydoa or 
10:0070v, wore xal Ent ı= alla Lnawoürreg ueraplpouer 
ayıl 100 dyadod, 10 Pnısıxdoregov Örs Belrıov dnkodvıeg: dirk 
dt ı@ Adyp dxoloudovcı yalvsımı aronor xıl. 

270) Nic. p. 1137, b, 11 noses BR 1y» anoplay dur 10 Anısinks dl- 
xaıoy ulv lotıy, oV To xara yüuov dE, dA’ Enavdodwmur voul- 
uov dixalov. altııov d’ ürs Ö ul vduos xasdlov nıas, neol 
Evlav JS ou'y olöy 1e ooPwg elneiv xadllov . . . 10 yap dudo- 
inua oux dv 19 vdup oud’ dv 19 vouodeın, all’ ty ı5 yvası 
100 nogayuards Lorıv: &UIug yap ı0avın y Wr noaxıwv ükn 
Zoılv. vgl. M. M. II, 1. 

271) 1.28. . negl dyloy dduvaroy Hodas vöuor, ware ymplaun- 
106 det. 
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1438 Das dem fünften Bude 


auch der Kanon (das Richtmaß) mubefimmt, mie ber bleierne 
Kanon für den Kesbifchen Cpolygonen) Bau. Der Billige haͤlt 
ſich daher nicht zum Schaden Andrer ap der Schaͤrfe des Ges 
fees, ſondern gibt nach, wenngleich ihn das Geſetz zu größes 
ven Anfprüchen berechtigt *?). 


272) p- 1138, 1..6 un dxgıßodizeıog End 16 zeigor all Ehazıo-, 
zıxös, zalneo Eywv 197 »iuor Bondör, Enıtızns dor. M. M. 


- - x 
1,16 enısızns ö6 &larıwrıxos ıwv dixalwy 1Wy xara vouor. 


— — — ——— — — 


Dieſem natürlichen Abſchluß des Ariſtoteliſchen Buches von ber 
Gerechtigkeit ift ec. 15 Erörterung der fchen im Vorangegangenen 
verneinend erledigien Frage angehängt: zmöregor Erdiyeras Eavıor 
adızeiv 6 oü; Nüdfihtli des weiteren auf alle dem Geſetze ent 
fprechende Handlungen bezüglichen Begriffs der Gerechtigkeit wird 
(nad; der Borausjegung: @ BR un zeisdes (6 viuos), anayo- 
oties p. 1138, 7) entſ hieben 1.9:6 dd de doyur deuıov onpr: 
zwp xy Tojro dog apa 10u Gohiv Aöyor, © oux di ü vi- 

mag: adyxei ag. aber wicht ſich ſelber l. 12 Ixwr yag Adoyeı, 
adızsiraı d’ oudeis Exwr (261), deo zai y nöhıg Zuuuod. „, £r4 
xa9’ 0 adızos ü uuvor ddızwy, zai un ühmg yaukog (aljo nad 
ber befondern Urgerechtigkeit f. p- 1130, b, 8), gu⸗ forıy adıryoas 
daviby. » ... Qug yao av 10 avıp ein eyngzoda zai 1000- 
xeiqdas 10 auıd 100170 d’ ddirgror, al’ ei Ev nlelacır 
dvayan eivar 10 Ilxaıov zul 10 adızov » . » . audıög d’ davror 
(AdıWwy), Ta alıa dur zei naoysı zul naek . Er ein ür 
Exivıa ddırsiodaı (261). agös ÖE Toyroıs Avev Twr zara uf- 
g05 ddıznuaıwy oUdEis adızei, und bei Ehehruch, Raub und Dieb: 
ftahl findet jenes nicht ftatt (M. M. 261). l. 26 Giws de Alsras 
19 Eavıop ddıxeiv zara ıöy diagıpuu» ı0» negi ou Exovalws 
adızeigdaı engl. p. 1136, b, 23). Unmittelbar darauf: — 
od» di xai On augw ut» yauda Er 10 adızsiodnı xel 10 
adıziv . 2... aA — xttoor 10 ddızliy "rn. 200 adıo 
ulv ouy 10 Adırsiodas nırov yaukpy, xaıa guußernxög d’ ov- 
Hy zwiige ueiLov Eiyaı zarör., gleichwie Stolpern ſchlimmere 
Folgen haben kann als die nAsvpirıs. Und daun wiederum b,5 


ananhängte lehſe Rab-... 10a 


' ai 13 „ F 
Die dianoẽtiſchen Tugenden -. >, 

Da wir mit Vermeidung der Extreme dag Mittelmoß an⸗ 
ſtreben ſollen, wie die richtige Vernunft es beſtimmt, yud in 
alten Ctugendhaften) Sertigfeiten wie in den übrigen es rin 
Ziel gibt af welches der Vernünftige blickend (die Kraft) an⸗ 






nergsie ie 7 521. ur 
4 


Nut zara. Heregopav xal Öuordıyra fönne man ſich feter 8 
‚ Shun, oder :nielmehe:zuiv adioy zuahv. (261). 9: 
‚DaB. diefes Buridgreifen auf frühen srörterte Fragen, af die daun 
3 2934 Abſchuitt von, der Billigfeit folgte, dem Axpißotelee nicht augu⸗ 
„trauen if, lzuchtet zin. Aber wenn wir and mit — über die 
| unter tem Namen des Ariſt. erhaltenen ethiſchen Färjiten,, in bey. 
"sr handr. der philof. philol. Kl. der K. Baierifchen Akad. d. W. 
IN, 2. S. 470 annehmen ‘wollten, jener Abſchnitt (ec. 14) fiche AR 
unrechter Stelle und der Begriff ter Billigfeit fei mit dem von ber 
Wiedervergeltung (0-10. 1134,28 vol ei 8)- früher erörterf gewe⸗ 
oo Mens: Fo würde, auch abgefehen davon daß in jener St. nur vom 
wor Reed, nicht von der drussinesn die Mebe iſt, immer noch 
die zwieſache Behandlung derfelben Fragen und die defultorifihe Er⸗ 
Alediguug besfelben im 15. Kap. vernfttiche Bedeuken hervorrufen müfs 
fen. Ob es aber, wie Fifcher, de Etbicis Nicomacheis et Eudem. 
35: Rowsne..1837:p. 16, vermuihet und Fritzſche in f. Ausg. ‚; Eudemi 
Lihicc, p. 147. 120 sqgq: weiter zu begründen fucht, ein dem Ari⸗ 
— Moͤleliſchen Buche: von ber: Gerechtigkeit angehängtes Btuchſtück aus 
et dem verlorenen jenem entſprechenden Buche des Gudemus (worauf Eud. 
Il, 10. 1227, 2 bingewiefen wird) fei, oder etwa unter den Papies 
xen des Ariſt. gefundene vorläufige Aufzeichnungen enthalte, um 
anudrer. Mögkichkeiten zu geſchweigen, wage ich nicht zu eirtfcheiden. 
Sollte and) Cudemus der Verfaffer fein (für nachgewiefen Fan ich 
es nicht halten), fo könnte es doch nicht für ein wohl ausgearbeite: 
tes Stüch jener ‚verlorenem Abhandlung gelten. Der Verf. der gr. 
Etbif hat es alles Wahrſcheinlichkeit nach ſchon vor fih gehabt (f. 
Amn. 261 u. Bripfiherzu 0:16. 1138, 4. 6. 18, 246,5) und’ wendet 
du erſt ſpäter (hl, 1), wunderlich genug, nad) feinem dürftigen Abs 
65 ‚fcwilte pon den dinmottifgen Zugenden, zu der Billigfeit. 


1440 Uebergang und pſychologlfche 


oder abſpannt, und eine Beſtimmung fuͤr je die verſchiedenen 
Arten der der richtigen Vernunft entſprechenden Mitten: ſo 
bedarf es der näheren Eroͤrterung deſſen was die richtige Vers 
nunft fei und welche ihre Maßbeftimmung ?7°). , | 
Nachdem wir fchon früher zwei Beftandtheile der Seele 
unterfchieden haben, den vernünftigen und ben vernunftlofen, 
fondern wir wiederum innerhalb des erftern die . auf dad. von 
unveränderlihen Principien abhängige Sein und die auf das 
Beränderliche gerichtete Schauung 27°); denn dem der Gattung 
nach verfchiedenen, Sein muͤſſen auch verfchiedene, je für das 
aufzufaffende Sein geeignete: Theile (Thätigfeiten): der Seele 
entfprechen, wenn die Erfenntniß Aehnlichkeit und Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem zu Erkennenden vorausſetzt. Das eine heißt 
das wiſſenſchaftliche, das andre das uͤberlegende (Vermoͤgen), 
mit welchem letzteren das berathende zuſammenfaͤllt, da Niemand 
über das ſich beraͤth was nicht. anders fein kann 270). Die 


273) Nic..VI, 1 .. du ndamg wais elgnulvaıg Ebeor, 'xadanep zul 
. dni ıwr üllwr, Lad 115 Oxonös npüs Ordnoßlinwy .6 röy Acyor 
. Iywy inızeipes zal drinaıw, xzaf, 1ıg dotiv Dgag'- Typ meoorjtwr 
xıl. 1. 32 daò dei xai negi Tas. 1is wuyic Üfsıs un: udvor 
dindig. sivas Tour eignukror, dlla zei dinpioudvop. als 7’ 
dgriy d dosos Adyog zal zdvrov da Sons. 
274) VI, 2, 1139, 5 »öw de ıegi toü..dkdyer, ‚Btoveet‘ röy air Toö- 
no» dımıpsrkor. zai unoxelgdw JYp; za Adyorifypure, ?r udr 
GB Hmpvöuer 1a ımavım ar öyrwr Öawr. nl dpyal ur tvdi- 
‚ xorımı üllmg Eyeır, Eu di nk, erderiuerg. — ob. Anm. 43 
u. ©, 1138, 180 ff. M. M. (275). 
275) 1.:10 .,. eiasg za, —— uva ‚xal — — ——— — 
‚ Ynagyeı ayıoi. Aeylodw BR rortwr, rü uber Znıornubvinöy 10 di 
koyıgrızöy: 10 yap Bavkevsodn zu Aoyleddn wauırdv, oldeis 
dt Bovlsvsıms nepi rar un drdegouirwv dklug 'fykin vol. ob. ©. 
1140 f., 188f,M. M.1,35. 1196,.b, 15 Zaıs din ıeds dio iaW dıalbeor 
‚Lyoy 10 löyov yo» upon rüs ıpuyäs, av Lariird wir Bov- 
keurızor 10,0” druıgınmorizdr. Örr,de Frege alkykun Lorlv, dx 
Tür. Umoxtıusvuv dy yEroıto parepur.: ibeithänftig auseinander 
gelegt, und das Veraͤnderliche auf. re wiodyca : zurüdgeführt, 1. 33 


Te ; @runblegung, ı 3441 


aus jedem, von beiden ſich entwicelnde befte Fertigkeit. ift feine 
Tugend und diefe auf das ihm eigenthämliche Werk gerichtet, 
Dreierlei ‚aber in der. Seele beherrfcht Handlung und Wahrheit: 
finnlihe Wahrnehmung, Geift und Strebung , von denen bie 
erfte Princip Feiner Handlung iſt, daher die. Thiere zwar der 
finnfihen Wahrnehmung, jedoch nicht der Handlung‘ theilhaft 
find,, Was nun im Denken Bejahung und Verneinung iſt, ift 
in der Strebung Begehrung und Berabfcheuung 776); fo daß, 
da bie ethifche Tugend Fertigkeit des. Vorſatzes und dieſer eine 
auf Berathung beruhende Strebung. iſt, der zu Grunde liegende 
Begriff wahr und die Strebung richtig. fein und was jener 
beftimmt diefe anftreben, muß, wenn. die Wahl fittlich iſt. Für 
das theoretifche Denfen ift, Gut und Böfe — Wahrheit und Un» 
wahrheit, für das praftifche Denken iſt es die Wahrheit in ihrer 
Einftimmigfeit mit der richtigen, Strebung 277), Das Princip 
ber, Handlung ift, daher die Wahl, woburd; die Bewegung, 
nicht der Zwed, beftimmt wird; Princip der Wahl ift Strebung 
und Zmedbegriff; fo daß die Wahl weder ohne Geift und Den» 
fen noch ohne fittliche Fertigkeit beſtehn kann; denn Guthan— 
deln und dad Gegentheil findet ohne Denken und Sitte nicht 
fatt. Das Denken für ſich nämlich bewegt noch Nichts, fon- 
dern das auf einen Zwed und das Handeln gerichtete; denn 





dorẽ TO MEOMIGEILKON, U60409 Tös ıyuyis zara, 1or Adyor zo 
‚ala®nıwv Eoıly. Darauf folgt fogleich der Webergang zu ber Fünf: 
theilung. 
.276) Nie. ). 17 role d’ dariv dv 15 wuyi Ta xigia nodfews zei 
dindelag, alagnoıs vous ögekıs. routwy aladnaıs oWde- 
nMeäg. day nodkiswg.lvgl. ob. ©. 1137,179) .... Lars d’ Öneo 
ey diayolg xardpaoıs 
100 %@b puyy. vgl, de Anima Il, 9. 10 ob. ©. 1136 ff. 
.227) Nie. 1. 27.176 d2 Hewontixäs dıavolag zui un npexrıeng unde 
noꝛnruxc To 80 xal zaxws TdAndes latı zal ıyeudog- 1odro yap 
ix u darsıavıog demvontixov Loyo», Tou Ik npaxtıxov zai dıavon- 
nn Traum dLE Önohdyug Ifovan 1 dokkes 17 dos. 


1448 Die den biaubelifchen Tugenden 


dieſes behertfcht auch das Münftferifche, welches jwar gleich⸗ 
falls auf einen Zweck gerichtet iſt, jedoch nicht auf einen Zweck 
uͤberhaupt Can ſich) fordern für und von Etwas (auf einen 
fonfreten Zweck); nicht fo das praktiſche, beffen Endzweck bas 
Guthandeln ift, auf welchen die. Strebung geht?”®); baher der 
Vorſatz ſtrebender Geift ober deitfende Strebung tft, und ein 
ſolches Printip ift Ber Menſch. Beabſichtigt aber wird nichre 
Geſchehenes, fohdern Zukunftiges und Mögtiches, welches letz⸗ 
tere das Geſchehent nicht mehr iſt. Das beiden denkenden Thei⸗ 
len (Richtungen) obliegende Werk iſt Wahrheit, und Tugen⸗ 
den beider find diejenigen Fertigfeiten deten zufolge jede von 
beiden die Wahrheit am meiften erreicht. 

Füuͤnferlei aber gibt es vermittelſt beffen bie Seele durch 
Bejahung oder Verneinung die Wahrheit erreicht: Kunft, Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Vernuͤnftigkeit 27’y, Weisheit und Geift. Denn in 
Annahme ind Meinung kann fie ſich tAufchen 28%), Bon dem 


278) Nic. 1. 35 diavomma d’ adıy udn zıvei, AU 5 Fvexa Tov xai 

noaxıız) (dgl. ob. S. 1137, 179), auım yag xal ıjg noımruxag 

Gpytı: Eyexa yap Töu not näs d höwwv, ai ou öko dänlwg 

RE Hodt dr zei Hevös db monde AO rd noakthr- 7 yo 

rohe ro, 5 One ol. MM. p. 110,8 

ob. ©. 131, 17- 

279) Nie, VI, 3 yodynaıs. Ginen völlig entſprechenden Ausdruck weiß 

ih für den Begriff nicht zu finden; mit Kants praftifcher Vernunft 

— SR einigermtchen zuſammen Ber Fods Abiitteröt Abb. S. 1188, 

EG ae DIE, nitht/bdie era‘ Klugheit m üblis 
hen Sinne ift fie auch nicht. 

— Niv, pi 1439, b, 17 Vnolgyer yaßı'zdı vut, — —R 

denen: vgl. vb. S. 275, 336, wo: ſtatt Öntinpis, Adyıauds. 

> dagegen S. 255, 206 Vrackywer. ag aussen WoorKoews zei um 

avaykalag. u. 6; 1120, 148 dot av mern. aber MM. 1 

35. 1196, 6 36. dis: d’ Immamjän yobsnaıs woss oopia 

1 Önölnyug — adgrn,alfe dus gelaſſen mund ſtatt defen unaräftgtelifch 

 Snblmpa eingefhoben. pr. 1197,.30. 5 da Öndagypis danım Zune 

Ängyroy tnapporsglfoutv glg 10 zali eva teure dm zei 

un even. Mollte der Bf owiellticdht die damwsans ober gändir aure- 


zu Grunde Yiegende Fuͤnftheilung. 444b 


was mir wiffen, Nehttten wir Alte an, daß ſichs Nicht dnberd 
verhaften konne; es verhält ſich alfo mit Nothwenbigkeit fo, 
iſt mithin ewig, d. h. weder entſtanden noch vergaͤnglich. Fer⸗ 
ner, jede Wiſſenſchaft ſcheint lehrbar zu ſein und alles Lehren 
geht von im voraus Bekannten aus, möge ed durch Induktion 
oder (eigentlichen) Schluß zu Stande kommen 2°, Wiſſen⸗ 
ſchaft alſo iſt eine beweisfuͤhrende Fertigkeit mit den in der 
Analytik eroͤrterten naͤheren Beſtimmungen; bern man weiß, 
wenn man fir wahr haͤlt und die Principien erkannt hat; find 
fie nicht mehr erfannt (ficherer) als der Schlußſatz (die Thefis), 
fo wird man nur beziehungsweiſe willen. Dem was anders 
fein kann gehoͤtt das (tUnſtlerifthe) Bilden Uund bas Handeln 
an; vbgleich beides Fertigkeiten find, fo find fie doch verſchie— 
ben von einander und feine in dem Umfang der andren enthal⸗ 
ten. Dem Bilden aber gehört die Kunſt an, und fie ift bie 
ein Wahres bildende Fertigkeit #2); Vernünftigkeit dagegeh tft 
die dad Wahre ergreifende, mir Einſicht handelnde und auf bad 


os auf Öndinyıs zurücführen? er erklärt ſich nicht darüber und 
unterſcheidet p. 1197, 3 10 noımrixdv xal 16 noaxtıxdy, obgleich 
er die 72y»n in jene Fünfzahl nicht aufgenommen. hätte. 

281) Nic. 1. 26 * ag0yırwaoroufvay di — — —— WOTER 
ai Ev Tolg "yyalviızots Alyöouer: % giiv ya di tnaywyiis, 
5 dE aviloyioup. Im Folgenden ift das dnaywyn &pe ohne Zweis 
fel mit Trendelenburg zu ftreidhen (hiftor. Beiträge zur Bhilofophie II 

366 ff); fir eine der deyet, && Br & aulloyıguis, ir örd« karl 
oukköyınılös, fonnte dem Ar. bie Indnktion ohnmöglich gelten. vol. 
ob. &. 227, 1861. ©. 245, 243. M N. p. 1196, B, 38 (16 nuorn- 
Tor) usı' dnödeltewg zul Aöyov diersivöuevor. 

282) Nie.'VI, 4... Eregor d’ 2ori nolmaıs zei noulıs- nigıelouey 
de nggi aviwy Kal 1ois EEwregixolg Aöyors.. ‚dio oV1E nepik- 
zorıaı Un’ dilylov. 1.9 ravııy Gy ein adyen zai Eıc uer« 
kuyou dlnFoög noinruen .» . . (über das In dem Zwiſchenſatz folg. 
za 10 1eyvaßeıv f. Trendelenb. ib. S. 369 f.) ur i doyh iv 16 
ziosoövıe, Alla un dv 19 noswuvulro: vvre yao tu LE dyayans 
övıwv 7 yırdulvür 5 ı6yyn Eotlv, orte ur xatd piow: dv 
avrois yap &youcı tadıa 179 agygiv. vgl. ob. ©, 181, i7. 


1444 Wiſſenſchaft und Kunft, 


was für den Menſchen Gut und Böfe ift gerichtete Fertigkeit; 
verfchieden von der Wiffenfchaft, fofern fie über dad was aud) 
anders fich verhalten fann zu berathen bat, daher auch nicht 
des (firengen, auf unmwandelbare Principien zurüdgehenden) Be- 
weisverfahrend ſich bedienen kann; verfchieden von der Kunft, 
fo fern das fünftlerifche Bilden den Zwed außer fit (das 
Werk), fie ihn in fich felber hat, da® gut Handeln 2°). Eben weil 
diefer Zweck das Princip deffen ift worauf die Handlungen 
gerichtet find, verbirgt ſich's dem der durch Luft und Unluſt⸗ 
empfindungen verderbt ift, Die auf theoretifche Annahmen feinen 
Einfluß haben; es ift ihm nicht mehr gegenwärtig, daß wir 
um jened Princips (und Zwecks) willen überall wählen und 
handeln follen 23°). Der Kunft kann Zugend zufommen (fie 
tugendhaft geübt werben), der Bernänftigfeit nicht (fie ift ſchon 
Tugend an fi). In der Kunft ift der freiwillig Fehlende vor; 
züglicher (ald der gegen feinen Willen fehlende), in der Vers 
nünftigfeit, wie in den Tugenden überhaupt, weniger (nicht) 2°°). 


283) Nic. VI, 5. 1140, b, 4 Aeinsımı &oa avıyvy elvar Efıy dlndi, 
ueıa Adyov npaxııznv nepi 14 dvdoWnp dyada xai xaxd- 
156 ubv yag noımnaswg Eregor ıö 1llos, tig dE nodiews od 
äv &iy* Zarı yag avın 7 &ingafla 18los. vg. 1.20 u. ob. (282) 
M. M. p. 1197, 4. 1. 13 wore 7 gyoörynoıs üv Ein Eis tig 
ngompErLxN xal ngaxııxy ww Lyp' julv övıwy zal nodfaı xal 
pn nodfaı, 60a eis 16 ouupeigo» Adn aurıeive. 

284) Nic. p. 1140, b, 17 19 dt disgYaguivo di don» m Aunnv 
eidug ov yalveıcı j doyj, oude deiv rovıov Evexev oddt dia 
1009’ algeiodaı nayıa xal npdııeıy ‘ Zorı yap y xaxla yIap- 
Taxen doxns. 

285) 1.21 dla un» ıeguns uev Lotıy ager,, yoornotws d' odx Zorıy 
(M. M. p. 1197, 18 &14 d’ Enıoryuns ut» naons apeın Lori, 
pooynosws DR ageın ovx Zorır, all ws Loıxer, avıo ıl Zorıy 
ageıy.): xal Ev ulv yon Ö Ixwr duapravuy wigerwWregog, 
negi dE godvnoıw yrıov, WoneQ xai negl tas dperas. vgl. Me- 
taph. V, 29. 1025, 6 gegen die Behauptung Plato’s in Hipp. 
maj. 373, c. 


Geiſt und Weisheit. 1445 


Da es zwei Theile (Fähigkeiten) der Seele vernünftiger Wefen 
gibt, fo wird die Tugend ded einen dem auf dad Unders fein 
fönnende gerichteten, der Meinung, angehören. 

3. Die Beweisführung, mithin auch jede Wiffenfchaft, fest 
Principien voraus, die weil felber nicht beweidbar, nicht der 
Wiſſenſchaft, und weil dem Gebiete deffen angehörig was nicht 
anders fich verhalten fann, nicht der Kunft und Vernuͤnftigkeit 
eignen koͤnnen; auch nicht der Weisheit, die theilweije ſich 
auch der Beweisführung bedienen muß; daher fie auf den Geift 
zuräcgeführt werden müffen 2°). Die Weisheit endlich, wenn 
wir abfehn von dem Sprachgebrauch, der wohl auch Virtuofität 
in der Kunft dadurch bezeichnet, möchte wohl die genauefte ber 
MWiffenfchaften fein und das aus den Principien abgeleitete 
Wiffen mit dem wahren Ergreifen der Principien felber, mits 
hin Wiffenfhaft und Geift zufammenfaffen 237). Unftatthaft 
wäre ed die Politif oder die Vernünftigfeit (ſtatt jener) für 
das Edelfte zu halten, da ja der Menfc nicht das. Belle 
Höchfte) in der Welt ift, und Vernünftigfeit auch wohl einis 
gen Thieren ald das Vermögen der Vorausſicht deffen was ihs 
rem Leben förderlich, beigemeffen wird 23%), die Politif aber 
ed nur mit dem den Subjeften (Bürgern) Nuͤtzlichen zu thun 
hat, mithin nicht mit der Weisheit zufammenfallen fann, will 
man nicht eine Mehrheit von Weisheiten annehmen. 

4. Die Vernünftigfeit aber, die vorzüglich in der auf dad 
durch menfchliche Handlungen zu verwirflichende Beſte gerich, 


— tf 


286) Nic. VI, 6. vgl. ob. ©. 273 f. M. N. p. 1197, 20. 

287) Nie. c. 7. 1141, 18 wor’ ein @v n ooyla voug xal dmıoryun, 
Son xeyalny !yovoa Enıormmun tWv Tıuwrarwy. M. M. 1.23 

y dt ooypla Loriv E£ Enıoryjuns zei vou EN: zıl. vol. 

ss ©. 127 f. 

288) Nic. 1.26 dio xui rwv Inglur !vın ppirıua yacıy eivas, Goa 
neoi 10» adımv PBloy Lyorız yalresını duvanır npovoytıxv. 
— Daß Yoornoıs und oopl« nit zufammenfallen, weitläuftig 
nachgemwiefen, M. M. p. 1197, 32. 


444b Die Vernänftigfeit 


teten MWohlberathenheit fich bewaͤhrt, beſchraͤnkt fich nicht blos 
anf dad Allgemeine, fondern muß andy bas Einzelne kennen, 
worauf ja eben die Handlungen ſich beziehen #9, und Auch 
hier möchte eine leitende Kunft fich finden. Zunäͤchſt bezeichnet 
fie die Wohlberathenheit in den eignen Angelegenheiten des 
Einzelwefend, dann aber auch in denen des Staated, und zer⸗ 
fällt in Teßterer Beziehung wiederum in die leitende Geſetzge—⸗ 
bung und in die auf das Einzelne bedachte theild berathende 
theils richterlihe Staatöfunft und in bie Defonomif (Leitung 
des Hausweſens) 29%, Die Vernünftigen Cim engeren Sinne 
des Worts) fuchen dad Gute in und für ſich; die am Staats 
leben betheiligten geben in Vielgefchäftigfeit auf 29); doch 
fönnen auch jene ohne Haus: und Staatsweſen das Gute für 
fich nicht erreichen. Weil auf dad Einzelne gerichtet, deſſen 
Kenntniß Erfahrung vorausſetzt, iſt die Verminftigfeit nicht, 
wie die Mathematik, im Bereiche der Jugend. Cie ift daber 
auch nicht Wiffenfchaft, weil fie auf dad Letzte, durch Hand» 


289) Nie. VI, 8. 1141, b, 14 od’ ariv 5 yoövnaıs tur zasblon 
udvor, alla dei xal ıu xad' Exkore yrugker: ngexıım) yap, 
5 dt noäfes neol ra xa9 Exaore. über das Folgende f. Trenbes 
lenburg S. 372 f£ — N. M. p. 1197, 6,23... 156 yoojaews 
lors 1ö zwv Behrlgrwr dpleodIaı zai Toviwv moomınerızir elraı 
xai noaxıızöv del. 

290) ib. I. 22 ein d’ ar 115 xai dvraude doyıriztovızy. Lorı di xai 
5 nokııxn zei a yoiynoıs H adın utv Efıs, 10 uevros Eivas 
ov ravıoy adıais. 15 DR nepi nöd 5 uiv Ws Hoyırextor- 
xn yodvnoıg vouoderixy, 5 0ER Ws 1a ud" Fxruoıe 10 xdıvCr 
Tyeı Evoum, nolırız) . .. Jdoxti dE xal yodımaıs ualıoı eiyis 

| j ntol adıör zal Era. zwi Pyeı auıy 10 xorhor Örout, gO6- 
vros Erelrar JE j ulr olxowoulae, ) dt vouodköla, 5 dR no- 
kırızn, zei zaldıns % utv Bowkeurıen H de dizeatız). vgl. Eu- 
dem. 1, 8. 1218, b, 10. m. M. p. 1198, 5,55 dt yodrnoss 
woneto apyırlxıwy rıs adıwy (twr dgeıu@r) Lorlr. 

291) p. 1142, 1 xai doxsi ö 1a nepl adriv eidws zal diarpldwr 
yoirınog elvar, ol dA nokırexoi nokvitgdyuoreis 


und Wohlberathenheit. 147 


lung zu Verwirklichende (Hicht Auf die Principien) geht, nnd 
fteht Dem Geifte gegenüber, fofern dieſer die der Erklaͤrung 
nicht mehr zugänglichen Beftimmungen, fie das ketzte zu erreis 
chen hat, wovon nicht Wiſſenſchaft fondern Wahrnehmung 
ftattfindet,, jedoch nicht bie der befonderer Empfindungen, fons 
dern eine ber mathematiſchen ähnliche 29%). 

Die zur Vernuͤnftigkeit gehörige Wohlberathenheit iſt nicht 
Miffenfhaft, da fle ſucht, noch nicht weiß; auch der Ueberle⸗ 
gung beduͤrftig, nicht ſchnelles Ergreifen und Scharfſinn, und 
nit Meinung, deren Nichtigfeit in der Wahrheit, wogegen 
die ihrige in der richtigen Berathung über das noch nicht Feſt— 
ſtehende beftebt. Da fiejeboch auch nicht begrifffos ift, gehört 
fie dem Denfen an 29°), welches nicht wie die Meinung ſchon 
eine Aufage ift, fondern diefe erft ſucht. Nicht jede Richtig— 
keit aber ift Wohlberathenheit; vielmehr nur wenn die Richtig— 
keit der Berathung (und. Sclußfolgerung). das Gute erreicht, 
und zwar um ſeiner ſelber willen, und wie und wann es ſein 
muß 2%). Einſicht und Vernuͤnftigkeit beziehen ſich auf dieſel⸗ 
ben Gegenſtaͤnde, ohne jedoch zuſammenzufallen; denn dieſe, 





*5. ib. I, 25 dyrixestas dr a Pr ve: ö wir yap Hol ıöv ‚dam 
ar oux Zorı Adyag, dt ou Laydıaw (vgl. ob. S. 1141,189), oo 
oVx Zorıv dnıorjug ll’ aladnaıs, or. wur ddlay, AN olg 
‚hlotaviusde brs 10 £9 Tols madnumizols Löyasoy. Tolyayor 
aıhaetas yap xarxel, al alın udidoy niadgvıs 7 Yaornoıs, 

Zuelvns d’ allo eidon 
203) VI, 40, b, 2 did av o0d” iaroyfu (f — ve. dd 
05 dihe . - + daher Öre dosceme rich ipovdin dariv, our 
direoriing BR oded Bent» Zusarguns mir yo ode Lars Öo9- 
176 (od yuo dumorfa), SoEns U’ Buasıns Aljdein u. alla 

mir mid’ üvev Adyov Ä EeBovkla. Ivolas ge Aelnetie. 
294) 1 07 .. dosdene y zer 16 — zul od dei zal ws xal 
Ete. M Lotı wel dnke ro eu BeBovlrdosm zul nodg ri Telos. 
4 uber Un Ändess 7 nmpes ru rflos To nad mrogdedan, n de 
re A mods ra Tier. 


3448 Die Einfiht und Gefinnung. 


deren Zweck ift zu beftimmen was man thun fol, was. nicht, 
ift befehlend, jene nur fritifch, richtig beurtheilend 29%). Die 
richtige Entfcheidung des fittlich Guten beruht auf der Gefinnung 
(fittl. Zaft?) 2%). Doc das Ziel aller diefer Fertigkeiten und 
Bermögen ift daſſelbe; fie beziehen fi auf dad zulegt durch 
Handlungen zu Berwirflichende, und das Sittliche ift das allen 
Guten Gemeinfame in ihrem Berhältniß je zu einem Ans 
bern ?9). Der Geift aber ergreift dad Kette nach beiden Geis 
ten, die erften unveränderlichen Beftimmungen für die Beweid- 
führungen und die Principien für die Zwecke des Handelns, — 
burch eine ihm eigenthämlidye Wahrnehmung. Er, der Geift, ift 
Anfang und Ende 29%). . Daher muß man auf die unbeweisbas 
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295) VI, 11. 1143, 8.. 5 adv yap poovnous dmıraxuıen dorıv ... 
5 d& aUvecıs xzoırıx, uövo» zul. vgl. M. M. p. 1197, b, 11. 15. 
lorıv oUv Ü oUveoıg zul 6 Ouverös uldos Ti poOvVroewg za} 
ToU poorinen, xui ol“ Ävev tovıwy- od ya ür — zör 
ovveıo® 100 popovluov. 

296) Nie. 1. 19 4 d& zalovufen yroun, zus 7» alyroduovas zal 
Iysıy yaudv yrounv, H ou Enısıxoüg Lori zoloıs do9y . 

5 dt ouyyroun yroun Lori xoırıen Tou Enıtixoüs dodn, des 
d’ 5 roV dindovs. vgl. El. Soph. p. 176, b, 18. Rhet. I, 15. 

297) VI, 12. 1. 28 ndoaı yap' al — — wy logkrur eloi 
zul ıov zus" Exaorov . . . „ Ta yao Önitıx) xowd 1Wr dya- 
Yur dndytwv Loriv dv rei noös allor. 

298) 3. 35 zul ö voös ro» 2oydrmv En’ dupireon: zul yao tur 
nostwy bowy xal ruy Zaydra» vous Lorı zul ov Adyos, za 
ö utv xara rag dnodelkeıs av dxıyjror Sowv zei nouıwy, 
6 d’ Ev zals noaxrıxais vol doydrov zal Evdeyoulvov xal us 
Erkpas nporaoswg* doyal yap 1oü ou £yexa avım: dx 1uy 
xa9’ Exaore yap 10 xasblov. rovrwr ovv Lytır dei alodncır, 
auım d’ 8ori voig.... dio xai doxn zul rilog vous: dx 
rovtw» yag al dnodelfiis zal ıepl rovrwr. Ich frene mid in 

ber oben angebeuteten Erklärung. diefer fehwierigen ‚St, mit Trende⸗ 
lenburg a. a. O. ©. 375 ff. zufammengetroffen zu fein. Der Geiſt 
wird als Princip für die erfennende wie für die handelnde Thätigfeit 
bezeichnet; für erflere, wie e8 auch fonft bei Ar. vorfommt (f. ob. 


Die Wirkſamkeit der Weisheit und Vernünftigfeit, 1449 


ren Audfagen der: Erfahrenen, Aelteren und VBernünftigen adys 
ten; weil ihr Auge durdy Erfahrung gefchärft ift, fehen fie 
richtig. 

5. Wozu aber, fragt fich, fol die Weisheit und die Vers 
nänftigfeit und dienen, da jene richt das Veränderliche ums 
faßt, diefe zwar auf das für den Menfchen Gerechte, Schöne 
und Gute: fich bezieht, aber durch das Wiffen darum und nicht 
in Stand fegt (dem zufolge) zu handeln? Auch fann fie denen 
die fittlich find nicht migen, und die ed nicht find brauchen 
felber fie nicht zu befigen; ed genügt von foldyen die ihrer 
theifhaft find ficy leiten zu laffen, wie in SKranfheiten vom 
Arzte. Wunderlich ferner, wenn fie, geringer ald die Weis— 
heit, doch als herrfchend, von größerer Wirffamfeit fein 
follte. Zuerft aber, ift zu bemerfen daß Weisheit und Vernänfs 
tigkeit an ſich anzuftreben fein müßten, auch wenn fie nichts 
weiter bewirften. - Dann aber wirfen fie auch: die Weisheit 
erzeugt Glücfeligfeit, ald Theil der Gefammttugend, lediglich 
weil fie vorhanden und fraftthätig iſt; Die Vernünftigfeit wirft 
in ihrer Verbindung mit der ethifchen Tugend 29). Denn dad 


namentlih S. 1132, 163), für die handelnde, fofern er das Lepte 
(unmittelbar zu Verwirklichende) als Inhalt des Unterfages, der 
Irloa nocıacıs, und als Zweck der Handlung, d. h. wohl ben 
fonfreten durch die Handlung zu verwirklichenden Zweck ergreift, 
mie wir etwa fagen würden, die Fonfrete fittlihe Anforderung. Rück⸗ 
figtlich der Unmittelbarfeit des Ergreifens wird er als Wahrnehs 

mung bezeichnet, wie diefe ja auch ſchon vorher, im Unterfchiede von 
der finnlihen Empfindung und verglichen mit der mathematischen 
Anfchanung, ber ypoöwnoss beigelegt war (292). Aus den befondes 
tem fittlichen Zwecken aber fol der Endzweck ſich bilden. 

299) V, 13. 1144, 3 Zneıra xel noIoVcı uev, ouy ws larpızn dA 
üplsıar, a’ sy üylaıa, odrwg y oopla eudaıuoylar- ul 
005 yao ovoa 175 Ölns dosıns ro Lyeodai noıtl zal 1 Lrep- 
yılv eidaluova. Ei 16 Zoyovy dnoreleltar xaıd 179 yodynoıv 
xal zn» Ndıznv dottiv: j ulv yag dotın 107 Oxonü» nos 
dosdr, a HR podrnoıs Ta mpös rodror. 1. 18. , lot to ak 


1140 Der Derhältuiß ber Bernänttigfeit 


fitsliche Handeln ſetzt ja eine beftimmte Beſchaffenheit (Geſin⸗ 
uung) des Handelnden vorgus, wie daß ed mac Wahl (Ab- 
ſicht) und um ſeiner ſelbſt willen geſchehe. Die Richtigkeit 
der Abſicht wird von der Tugend bewirft; was aber um jener 
willen Cum fie zu verwirklichen) geſchehn muß, gehoͤrt einem 
andren Vermögen qn, dem der Geſchicklichkeit, Die je nachdem 
ihr Ziel ſchoͤn oder haͤßlich iſt, loͤblich oder als Berfchlagen« 
heit (rarovugwa) verwerflich iſt. Vernuͤnftigkeit jſt zwar nicht 
dieſes Vermögen, findet aber nicht ohne daſſelbe ſtatt; an je— 
nem Auge der. Seele bilder fih die Kertigfeit (Geſchicklich— 
keit), nicht ohne Tugend Cald tugendhafte Fertigkeit) 9%); denn 
die den Handlungen zu Grunde liegenden Echlüffe (298) bes 
zuben auf dem Princip COberfab), da ein fpldies Zwech 
und das Belle ıfl, fo u. ſ, w.; und bad tritt nur dem Guten 
ing Bewußtſein, Schlechtigkeit ugrfehrt es °°'); ſo Daß wur 
der Gute vernünftig ſein kagn. Wie die Vernünftigfeit zur 
Geſchicklichkeit ſich verhält, fo die wirfliche Tugend zur natlıra 
lichen (der natürlichen Anlage dazu). Letztere, die auch bei 
Thieren fich findet, wird erft durch den Geiſt zur wahren Tu— 
gend und diefe finder nicht ohne Vernünftigkeit ftatt; daber 
man auch, wie Sofrated, behauptet hat, alle Tugenden ſeien 
Bernünftigfeiren 392) (Bernunfteinfichten), ſtatt daß man hätte 





ixorın modem üxagıq dor eva Eyapın, ya d' aler dıa 
agoalgsaın zul adıay ivgra zay mgastouermm. Iny ghr our 
agowfggow Gg9gv mai u aperj, ru U’ iga dxeiyng erega ne- 
yuxs npaııeodar aux darı as apeıys all’ difgag durdusws 
» Zarı da ng duyapıs Zv zulougı demeamıe. 2. 7, 4. M. M. 
p- 1198, b, 17 .. 5 godayass waneg' Enlıgpaog 1ls dan 155 
voylas, zei agesortvace zayın gXolıv xai 10 zpssir FO au- 
rös feyaı xarexoyoq 4 Aagg xai zadıa, aupepriipvop. 
300) 1.29 5 4’ Eiıs W gugazı Tovı@ viren 778 yuyüs Gñ P00- 
vngei) oux (ren —J | 
301) 1. 34 zoörg.d’ ef an ag dyaı od paberar: deagrafgs: yag 
i yaxtnoig za demyeideodgr noıel'negl ıEs Agazrızas dogas. 
30%) bh, 14. Wore gapdineg, gab 1oW. dakaayızal duo Loriv eidy, de 


zur Tugend uud zug Geifle. 1431 


fagen ‚sollen, ſie befkänden nicht ohne Vernuͤnftigkeit, weiß fie 
Cinflang mit der richtigen Vernunft yorausſetzen und Diefe nur 
in der Vernünftigfeit richtig if. Wobei noch zu bemerfen, daß 
nicht bloßes Zufammentreffen mit der richtigen Vernunft Tu— 
gend iſt, fontern nur wenn, aud dem Bewußtſein derſelben 
hervorgegangen; und diejes eben iſt die Vernuͤnftigkeit 33); fo 
daß man alfo ohne diefe nicht wahrhaft gut und wiederum 
nicht vernünftig ohne fittliche Tugend fein Fann. So begreift 
fih auch, wie einerfeits die Tugenden trennbar find rüdfichtlich 
der zu ihrer Uebung erforderlichen Naturanlage, andrerfeitd 
ihrem wahren fittlichen Gehalte nach nicht frennbar, da fie in 
der einigen Vernuͤnftigkeit alle enthalten fein müffen 3°), Ebenfo, 
daß wenn dieſe quch mischt unmittelbar handelnd wäre, fie 
(zur Sittlichkeit) doch erforderlich ſein wuͤrde, als Tugend ei⸗ 
ned: befondern Seelentheils und weil die Wahl ohne Vernuͤnf⸗ 
figfeit und ohne die Cdurch fte gekeitete) Tugend nicht richtig 
fein kann. Darum aber fteht fie nicht über der Weisheit und 
dem ſchoͤneren Seelentheile (dem Geiſte), fo wenig wie die Arz— 
neifunde über der Gefundheit ſteht; fie bedient fi deren nicht 





vdins zei yoörzoıy, oprw gu &ai app ndıxoy duo Larlı 10 ulv 
dosig yygızıız 10 dd; xuola, xal ToUrwy % xugla oy ylveras 
äyeu poariarwys, dudusg Tanke yıaca Rdons 1ag dasidg gyoorn- 
orig elvas zıl. N. N. p. 1197, b, 20 auxepyei nws 17 goorn- 

....08 7 deandıns, ——— — 

303) l. 23 dg9üs U’ 6 zara ıqu geodwugır (Ädyos) , + x Un» Mi- 
vor a xaıa zöy dg9ür Adyar, dA’ ja uer@ 100 daNoN, Adyov 
dig agsın larır. dos dA Auyos nepi TWv 100Vıwr A YPpb- 
vnois Zarıy. — Usher deu folg. ſcheinbarxen Citkel f. Treudflenburg 
a. 0. O. ©. 364 ff. 

304) 1. 32 Adi zul 6 Auyas zadıy Ayauı' ar, B dialeydely zıs dv 

| dis zwolovıas akkjkwr «il dgtraf.. au yap ö avrüg iywiora- 
roc ngös ündaas, mug. ur wir Ada 1 J oünw Ellnpws 
faımı- Tovıa yag xark ur 1a5 gupızag dosiag iydigeras, 
xa8 üs DR dukus Aysımı Ayadds, ayx frdigeras" üug yag 
5. peorao wıg abo near Örngkauam-. . 


1458 Die große Ethik 


als einer ihr untergeordneten Dienerin, fondern erwägt wie 
fie erlangt werden fönnen 3%), 


— — 


305) p. 1145 ov yap xentas adıı (15 ooylg), all dog Onws yl- 
vnıas- Exelvng od» Erexa dnızarıcı, Ah’ oUx dxeivp. 


Die gr. Ethik geht gleichfalls in die Grörterungen über die bias 
no&tifchen Tugenden (ohne fie jedoch Hier als ſolche zu bezeichnen) 
ein, um ben Go9ös Adyos näher zu beftimmen und fegt eben fo die 
Sonderung des Bovlsursxöov und Znıaınuorıxdr zu Grunde, mit 
ansführliher Nachweiſung p- 1196, b,17 örs Erepa alljlwr Lartr, 
gleichwie die Sinne verfhieden von einander feien, fo fern Ereom 
ra ÖUnoxeluerd Lorıv (l. 23) » . 10 vonov xal 10 alodn- 
zdr , daher auch Erega ra 1js wuyis ulon ois Tavıa Yrwplo- 
uer. |. 33 wore 10 ngomıpetixoy uögsor 175 wuyis xara ıür 
iöyor ıwr alodnıwr Eoılv. Es folgt die Fünftheilung mit ber 
oben bemerften (280) Abweihung und mit Charakterifirung je eines 
der Glieder derjelben, in der Yyocvnass Sonderung des AoImtıxor 
und moaxııxzö» (p. 1197, 3 0b. Anm. 280) und damit der reyen 
und Yedrnoıs (l. 11). Dann l. 16 Zorı d’ 5 yodrnoıs ger, 
ws dofeıer av, o’x Enıcrzun (oUx En. ws d. ar?) vgl. Anm. 
283, Nach den Grörterungen über vous und voyfla (287 f.) bes 
zeichnet der Bf. kutz die Unddmwıs (280) und fragt dann 1. 32 
nörepor dotiv ) yodrnaıs zul; aoypla ravıöy A ou; fie müflen 
verfchieden fein, fo fern letztere negl za usı’ anodelfewg xai dei 
woavrwg Eyovım, erjlere nepi 1a dv usraßoln Övıa, d. h. m. r. 
ovupegoria. Daß aber die Weisheit eine Tugend fei, foll daraus 
erhellen daß ja die YPpirnoss, von geringerem Merth wie jene, eine 
Tugend fei (b, 4). Ohne weiteren Uebergang 1. 11 5 da au»eais 
ri dorıv n nneol ld; und I. 18 wirb der ouveoıs tie dewdıns 
angefchlofien (302). 1. 28 dia ıl ünte 79wv Akyorızs zal no- 
kırıxös Tıvös npayuarelas Unto ooylas Akyouer; weil fie Tu 
gend ıft, und 1. 31 rs d’ Taws Lori ytloodyov zal nepl Tod- 
tw» napenioxoneiv boa dv 19 auıy ruyyarovomw üvıa. 1. 36 
zurücfehrend zur dewdrns, — wonto d’ Eye H dewdıns nos 
yodrnoıw, oürwg döfsıer av Lytıv ini OP aperwvy dnagwp. 
p- 1198, 6... diö xal ouvepysi 1a Adyp xal odx Kory äreu 


über die dianoötifhen Tugenden, 1458 


f. 


Bon den Endpunften der Gittlichfeit, der heroifchen 
Tugend und der Berthierung, fowie von der Enthaltfams 
feit und Ausdauer. 


Dreierlei it fittlich verwerflich, Laſter Unenthaltfamfeit 
Verthierung, und den beiden erften offenbar Tugend und Ent» 


roũ Adyov 5 yucızn doum ngös doermv. oVd’ au 6 Adyos zul 
y npoalpsoıs oV navu 18l&ovım 19 Eiraı dpkın üvev zig 
yuoıxjs Öpuäs. gegen Sofrates Behauptung: Eivas ımv dgeıyv 
köyor. 1.13 AR ol vor Beltıov: 10 yap xaıa züv dosor 
Löyov nodıısıy 1a zald, Tours padır Eivas dpeıyv, dodws 
utr odd" oürwg. 1. 20 alla Beiriov, Ws Ayueig dpoplkousv, 10 
ueıa Aöyov Eivas 179 Ögum» noös 10 zalov: 16 Yyag Torovror 
zei ageın xal Enawerdvr. ine kurze und unerhebliche Nachweis 
fung, daß Yedrnaıs eine Tugend, und fie glei allen Tugenden 
praftifh (290) und Statthalter in der Weisheit (299), beſchlie—⸗ 
Ben das erfte Bud. Das zweite handelt dann Furz von ber Emrsed 
xeıa und Edyrwuoodyn (vgl. 296) und geht darauf orbnungslos 
und ohne befürwortende Uebergänge (c. 3) auf Erörterung der ber 
Yoödrnoıs angehörigen evßovila zurüd, die aber fehr bald in Fra— 
gen fi verliert, wie, ob der Ungerechte in feinen Erwägungen zur 
Erlangung der von ihm angeftrebten Güter, an der poornass Theil 
habe, und ob es Ungeredhtigfeit gegen den Schlechten gebe. Erftere 
wird entfhieden p. 1199, b, 1 örs ul» ol» änlwg xzal j zupar- 
vis dyadiy xal 7 doyn xal 5 2fovala, older all’ el alıg 
dyadov 7 un, y ndıe, n nug diaxsıulvp, olxeıı older. Toüro 
d’ Zoıi ualıcra 175 yoornosws, xıl. Die zweite 1. 16 e2 ovr 
avıovr Bldwsı napayevdueva (tdyadd), 6 zodıwy gıeploxwr 
oux üy difsıev ddızeiv. 6 dn Toourog Adyog ddfsıv Av elvas 
napadofos roig nolklois» xıl. Dann folgt wiederum ohne allen 
Uebergang,, 1. 36 Zysı di xai 10 10,0U10v dnoplay, olov Eneı- 
day un 7 äua noafaı ıdvdgtia zai ıa dixaıa, nöreg’ äy zig 
noufeıer; &v utv di, Tals puoızais dgerais Ipauer ınv dpunv 
udvor deiv ıny ngös zo xaloy Undoysy üvev Aöyov: @ d’loriy 
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1451 Heroifche Tugend und Verthierung. 


haltfamfeit entgegengefeßt, der Berthierung wohl eine über den 
Menfchen hinausreichende heroifche und göttliche Tugend, wie 
fie Menfchen zukommen müßte, wenn fie, wie man fagt, 
durch Leberfchmenglichfeit der Tugend zu Göttern würden 306). 
Wie aber ein göttlicher Menfch felten ift, fo auch ein vers 
thierter. Davon fpäter: zunaͤchſt haben wir, da von dem Laſter 
bereits gehandelt worden ift, wie die Begriffe der Unenthalts 
famfeit und Weichlichkeit, fo die der Enthaltfamfeit und Aus— 
dauer (Abhärtung) zu erörtern 3%), von denen wir annehmen 


afoeoıs, Ev 19 Aöyp zul 19 Auyor Eyovıl dorıy. Gore 10 Aue 
Elodaı nupeoıaı, zul 7 elela dgeın ündpkes, Hv Iyauer 
uera WoorYjoewg Eivyar. oVx dveu ÜE 15 guoıxis Öguig 1ig 
ni 16 xalbv, od dvarrınosıaı dotın uperf. zrl. Endlich 
foll gezeigt werden daß es in der Tugend feine Jnepßoly gebe: 
(p- 1200, 11) 1. 30 70 8 Ölov Zntıdjneo Yu &v doyi diw- 
g:oras Örı elaiv al dgerai yeadınızs, zei 7 mialkov gern 
uahköov Lorı ueodıns- xıl. Dann erfi wird wieder eingelenft in 
bie Bahn der Ariftotelifchen Unterfuhungen und (c. 4 * von der 
eyxocireice u, f. w. gehandelt. 

306) Nicom. VII, 1 were d2 aut Askrlov, &llnv nomoaulvous 
doxiv, br av nıepi 1a 597 peuxrwv role Loriv eldn, xuxla 
axgaola Ingiöins .» . nos DR 17V Ingidına udlıoı' üy do- 
mörzos Akysır 179 önte juds dosmjv, Howix/v rıra xal Ielar 
.... wor el, xaddnep yaolv, FE dvdounwr ylvovıa Yeol 
du’ dosihs üneoßokjv, rosavım nis üv ein djkoy Ürı ä 15 9n- 
e⸗aodes ayrırıdeusen Eis. M. M. II, uera BR Tadı« ayayxaldy 
Lotıy Erkgay doynv nomoautvous Ayeıvy Unto yroarklas zei 
dxgaolas. woneo dt xui 5; doem xal ni zarla miıai sloıw 

dronoı, Öo«vrwg dyayxalov zul ToVs HEoR Todrwy Adyous 

AEINeOePON; drönous ylyeodnı. p. 1200, b, A Zorı JR role 

za dv 15 yuyi yırdusva, ad & yavkoı — xrtl. 1. 11 
7 d8 (15 Inpudınu) dvrızaueon agern; dotıy dyWrvuog ... 
oioy zowien nıg zal Pla. xri. 

307) N. p. 1145,35 zegi dt axpeoias xai uelaklar kai 1ovpAs Mexteor, 
xai negi Eyxgarelag xal xaptepfas. M. M. p: 1200, b, Tsiy & 
Unto dxzguotug zul Ingıdiyrog Atzıdov dv ein. 


EntHaltfamkeit und Ausdauer, Unenthaltfanfeit und Weichlichkeit. 1455 


müffen daß fie weder mit Tugend und Schlechtigkeit zuſammen⸗ 
fallen, noch einer andren Gattung angehören. Auch hier gehen 
wir von den Erfcheinungen amd Schwierigfeiten aus, um fo 
dad Annehmbarfte zu finden; denn begnügen muͤſſen wir und 
wohl, wenn nad) Röfung der Schwierigfeiten dad Annehmbare 
nachbleibt ?°%). 

2. Die Enthaltfamfeit und Ausdauer fcheint zu dem Sittli- 
chen amd Löblichen zu gehören, Unenthattfamfeit und Weich— 
Lichkeie zu dem Ecylechten und Tadelnswerthen; und ein und 
derfelbe ift enthaltfam und fefthaltend an der vermänftigen 
Ueberlegung, eben fo ein und derfelbe unenthaltſam umd diefer 
untreu 30%, Der Unenthaltfame thut aus Leidenfchaft was er 
als fchlecht erfennt; der Enthaltfane folgt aus Vernunft den 
Begierden nicht, da er weiß daß fie ſchlecht ſind. Ob aber der 
Mäpige mit dem Enthaltfamen und Auddauernden, der Unmäs 
Pige mit dem Unenthaltfamen zufammenfalle, oder hier Unter 
fchiede ftattfinden, darüber find die Annahmen getheilt. Ebenfo 
darüber, ob der Bernänftige auch muenthaltfam fein könne oder 
nicht. Und endlich bezieht man Unenthaltfamfeit auch auf Zorn, 
Ehre und Geminn. 

Mir Wiffen, behaupten im offenbaren Gegenfaß gegen 
die Erſcheinungen Einige 9%), wie Sofrates, koͤnne Niemand 


—.—- 


308) Nic. b, 2 dei d’ wonep 2ni ww üllwr, Tıdlvrag 14 yaıyduera 
xal npwıo» dienopjaurıas ovım deixriyas nalıgıa utynarıe, 
za Lydofa nepi 1avım ra nd9n, el de un, 1a nltiore xal wu- 
eigrara- Zav yagp kunıal re 1a duoyepj xai xzaraltluntaı 1a 
Ivdota, dedeıyulvor üv ein ixarwg. M. M. 11,6 unie di dxga- 
olas xal ?yxoarslas nowWıov av dlos Elntiv ı@ dnopovusra 
xal tous lvavrıoumlroug Aoyous Tois yarwroukvorxg, ünws xıl, 
1. 25 Zwxgdıng utv ou» 6 ngsshlıns zu. 

309) Nie. c. 2. 1. 10 xai 6 adrös Eyxgmıns zai duuewerieös 10 Ao- 
yıoup, rel deganng zai xomatırös 10v Äoyıquav. 

310) c. 3. 1. 22 dnıorawerow utv oUv vu gaal rıyes wley 18 elvaı- 
xtA. (f. ob. 1,1 ©.38,1) M. M. (308). e; 6, 1. 30, dronor yag 


1456 Die ber Begriffsbeftimmung der Enthaltfamfeit n. ſ. w. 


unenthaltfam fein. Woher aber, fragt ſich, dad Nichtwiffen 
des Unenthaltfamen, wenn fein Affeft darin feinen Grund 
hat 3152 Bevor er im Affeft ift, hält er nicht dafür fo hans 
bein zu follen wie er (im Affeft) handelt. Handelt er nun, 
wie Einige fagen, nad Meinung und nicht nad) Wiffen, wenn 
er von Luftreizen überwunden wird, fo verdient er Berzeihung, 
wenn unfräftige und laue Annahme gegen fräftige Begierden 
nit Stich hält *12), und Schlechtigkeit darf doc Verzeihung 
nicht in Anfprudy nehmen. So müßten alfo die Begierden 
über die ſich ihnen entgegenftellende Vernünftigkeit den Sieg 
davon tragen °*3), und dann wäre ein und berfelbe zugleich 
vernünftig und unenthaltfam und der Bernünftige müßte zugleich 
das Fehlerhaftefte thun: was nicht leicht Semand behaupten 
wird. Dazu ift der Vernünftige, wie gezeigt, weil auf das 
Legte (die Handlung) gerichtet, der Urheber feiner Handlungen 
und begreift die übrigen Qugenden in fih °') (kann daher 
nicht durch Affefte beftimmt werden). Ferner, wenn der Ent» 
haltfame ftarfe und fchlechte Begierden haben müßte, fo würde 
nie der Mäßige enthaltfam noch diefer mäßig fein können, ba 


ro Aöoyp rodıp nuodvrag dvamptiy 16 nıdaywg yırdusvoy. 
1. 34 dlla ndkın av difsıev dronov 10 xodrıcror xai Beßaid- 
zarov ıwv dv yulv jrraodmı Und Tivog: Lnıorzun yap nay- 
Toy ıwr dv juiv uovıuwrardy lorı xal Praotıxzwıaror. 

311) Nie. 1. 28 xad deko» Inreiv neol 10 nddos, el di’ kyvoray, 1lg 
ö rodnog ylvaımı 1js Ayvolas. 

312) 1.36 dlla un» elye döia zei un nıorjun, und’ loyvon üno- 
Ampıs 5 dvrırelvovon all notuala, xzasdneo 2v 1ois dıoara- 
lovor, ovyyraun 10 un ulvew Ev adrais noös Emudvulag 
toyvods* xri. vgl. M. M. p. 1200, b, 39. p. 1201,5 ware ö 
axoaıns, Eineo dikav Fyeı, oUx Zora wpextüs. 

313) N. 1146, 4 goovjoswg ge dvrısıwodong: aurn yap loyugd- 
zazov. all’ aronoy. xıi. vgl. M. M. 310. 

314) N. 1.7 ngös da zovross dedesmtas nodrepov (VI,5 ob. Anm. 283) 
Örı noaxtıxds ye 6 Ypopbvıuos- rwy yap Loydıwy tig xal Tag 
äklas Ixop dgerds. 


entgegentretenden Schwierigkeiten. 1457 


ber Mäßige weder ftarfe noch fchlechte Begierben hat °15) ; 
und doc können die Begierden, welchen die Enthaltfamfeit zu 
wehren hat, weder gute noch ſchwache fein, wenn fie Achtung 
verdienen fol. Auch Fann die Enthaltfamfeit nicht im Fefthal- 
ten jeder, die Umnenthaltfamfeit nicht im Fahrenlaffen jeder 
Meinung beftehn. Ferner wird ber fophiftifhe Schluß, der 
Lügner, zur Schwierigkeit, fofern aus einer gewiffen Schlußfols 
gerung die Unvernünftigfeit, verbunden mit Unenthaltfamfeit, 
fidh ald Tugend ergibt; denn aus Unenthaltfamfeit thut einer 
dad Gegentheil von dem was er annimmt, nimmt aber (aus 
Unvernunft) an daß das Gute böfe fei und nicht gethan wers 
den dürfe, fo daß er dad Gute und nicht das Böfe thun wird 316). 
Ferner, wer dad Angenehme in der Ueberzeugung wählt, es fei 
das Gute, möchte beffer zu fein fcheinen al& der ohne Ueberle— 
gung aus Unenthaltfamfeit es wählende, da jener durch beffere 
Ueberzeugung heilbarer ift, diefer feiner beſſeren Ueberzeugung 
zuwider handelt. Endlich wenn Enthaltfamfeir und Unenthalts 
famfeit in Bezug auf Alles ftattfindet, wer ift da der an ſich 
(eigentlich) Unenthaltfame ?%) ? 

3. Bon dem Inhalte folcher Zweifel muß der eine Theil auf⸗ 


315) 1.11 oöre yap 10 äyav odpgovog oure 10 palkas Eyeıv (dmi- 
9uulag). vgl. M. M. p. 1201, 10 Znsi yag doxei 6 aWupowv xal 
Byxoarns elvaı, nöregoy 19 Oupgorl 1 noıjası oyodgas Enı- 
Yuulas; zıl. 1. 14 e2 de ye opodeas un Eeı Enıdvulas, odx- 
&ıı EZoraı OWpowr- oV’ yap owyowr foraı Öd un inıdvumy 
und ndoywy undtr. 

316) Nic. 1. 21 Zrs d ooysıarızög Adyog weudduevog dnopla....» 
ovußalveı d’ &x Tuvos (?) Adyov a dppoavvn ueıa dxpaolag 
dosrj - ıdvayıla yap nodıreı @y Unolaußdysı dia 17» axga- 
olay, ünolaußdrsı di ıayada xaxa eiyas za ov deiv nodı- 
1819, WOTE Tayada xai or) ıd xaxa ıpafsı. vgl. M. M. p. 1201, 
17.. Ovußalveı yao !x zwv Adywy xzal ı0v dxgarj nork knaı- 
yeıiy eivas zei 109 Lyxoary ıyexıdy. ausführlich) nach beiden Seis 
ten durchgeführt. 

3168) Nic. 1.31 vgl, M. N. 1. 35. 


1458 Das Berhältuiß der Unenthaltſamkeit 


gehoben der andre ftehn gelaffen werben, ba Loͤſung des Zwei⸗ 
feld Auffindung (des Wahren) ift 7). Zuerſt muß umterfucht 
werden, ob die Enthaltfamen und Unenthaltfamen wiffend oder 
nicht wiffend und wie wiffend handeln; dann, rücfichtlich wel» 
cher Gegenftände fie das eine oder andre find. Wir gehen 
von ber Frage aus, ob Enthaltſamkeit und Lnenthaltfamfeit 
blos durch die Dbjefte bedingt werde, worauf fie gerichtet iſt, 
oder (blos) durch dad Verhalten dazu, oder durch beides zus 
glei? und dann ob rückfichtlich aller Objekte Unenthaltfamfeit 
ftattfinde, oder vielmehr rüdfichtlich derfelben welchen die Uns 
mäßigfeit unterworfen ift, und ob der Unterfchied zwifchen beiden 
darin beftehe daß der Eine dafür hielte der jededmaligen Luſt 
immer folgen zu mäffen, der Andre zwar nicht fo dafür bielte 
und dennoch ihr folgte. Ob gegen wahre Meinung oder gegen 
Wiffen der Unenthaltſame ſich vergehe, macht feinen Unter— 
ſchied °'%), da ja Einige ihre Meinung nicht weniger fefthals 
ten ald Andre ihr Wiſſen. Dagegen ift ein Unterfchied zwis 
fihen dem der zwar weiß was man nicht thun foll aber def 
nicht eingedenf ift, und dem der deffen eingedenf ift 31%. Auch 
fann man zwar Dberfag und Unterſatz, das Allgemeine und 
Befondere, fennen und doch in der Anwendung auf dad Eins 
zelne irren, worauf es eben beim Handeln anfommt. Gelbft 





317) Nic. c. 4 af utv au» wnoplaı romiral Tiveg Ouußalvovoır, 
1oVrwy DR 1a ulv dveltiv dei 1a di zarelıneiv: ; yag Avaıs 
zac anoglas eugsols forıy (fl. add. ı75 aindelas). M. M. II, 6 

. inwg x Twvy anopovulvwy küuywr OVYEenıoxeypaueros xai 
tavıa tferdomvıeg, 179 dijdeıay onto avdıwv eig ro Erdege- 
uevov Idwuer. 

318) Nic. c. 5 negi uw oliv 100 difav alndz alla un Enıoryunv 
eiyas nap’ hy dxgarevorrei, oUdt» dinyfpeı noös 107 Adyor 
xrA. vgl. M. M. p. 1201, b, 4. 

319) Nic. p. 1146, b, 31 all Zmei dıywg Akyous» 10 Enioraodaı 
+ dıolası 10 Fyorıa ulv u7 Pewnpoüvıa di & un dei noaı- 
reıv roV Iyorıa xal Jewpovvıec. N. M. 1. 13 ,. 10 d’ Eregor 
(inloraodaı) 16 dvepyeiv ndn 15 Enıaunup. 
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das Allgemeine ift verfchieden, an fich gefaßt und in feiner 
Anwendung 32%. Dazu fonmen die das. Wiffen verdunfelnden 
Affekte und Begierden; und darin find offenbar die Lnenthalts 
famen begriffen, auch wenn fie die Reden des Wiſſens reden ?2'), 
Wehrt auch das Wiffen um dad Allgemeine (um das Sitten» 
gefeß), — das Bewußtfein daß alles Süße angenehm ift, und das 
fragliche füß, treibt mit der Gewalt der Begierde zu ihm hin; 
fo daß aus dem Gegenfag von Vernunft und Meinung Unent- 
haltſamkeit fich ergibt, — einem Gegenſatze der. unter ihnen nicht 
an ſich fondern nur beziehungsmeife, d. h. in fo. fern ftattfinder, 
in wie fern die Begierde der Meinung fich : bemächtigt: ’2?), 
Daher find die Thiere nicht unenthaltfam, weil fie nicht Ber 
wußtfein vom Allgemeinen, fondern nur VBorftellung und Erin 
nerung bed Einzelnen baben. Auch nicht wenn das wahre 
Willen, welches Sofrated im Sinne hatte, gegenwärtig ift, 
entfteht und fiegt der Affeft, fondern wenn die auf finnlücher 
Erfahrung beruhende Meinung ???a), 





320) Nic. p. 1147, 4 duapeges de zwi 10 za9dkau: 10 udr yag dp’ 
Euvrou 10 d' mi zau nodyuardg Zarıy. M. N. 1. 24, 

321) Nie, 1. 18 10 d& Asysın zous Aöyous tous dno 1jg dnuoryung 
oudir omusioy. | 

322) 1. 24 Zrs zei Wde yuoıxws av rıs dnißkäypeie 1m» alılav xıl 
(mit muthmaßlicher Beziehung auf de Motu An. 7, 701. 7 0b. ©. 
1141,189) ... Mau oUr jur zaddlov dvn zwÄvoug« ybrsodaı, 
n d8 ins nav 1u yavzu ;du, rovri de yiuxu (alın d’ Eyeoyei), 
1vyn 9°’ Enıduula Evocoe, 7 utv Aysı peuyeır ToUTo, Ad Enı- 
Yyala aysı: xıyeiv yag &xacıoy divaraı ıWv uoolwn- ware 
ovußalysı Una Aöyov nwg zai DiEns dxgarsieadaı, oz dvar- 
ulag di xa9” alıyv, akla xzura avußsßnxös: - yao Enıduula 
tvarıla, all ovy 7 duse, u do9p Aöyp. In M. M. 1. 24 nur 
der Unterfchied von Ober- und Uuterfaß hervorgehoben (vorse pa- 
uev &r roig Avakurırois) 1. 29 Zotır oVov 6 ıf utv xaddlou 
fnıoryun tnlorauns, ı7 d' Eni uegous oV. 

322a) Nie. b, 15 .. ou yap rüg xuplwg nıatzung eivas doxovons na- 
couons yivsıqı 10 nddag, ou’ alım nagkäxeıas Jia 19 nddos, 
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4. Unenthaltfamfeit bezieht fich an fich, gleichwie Unmaͤßig⸗ 
feit, auf die aud der Befriedigung leiblicher Bebürfniffe her- 
vorgehenden Luftempfindungen, nur mittelbar auf Sieg, Ehre, 
Reichthum u. dgl.; daher man zur Bezeichnung der in folcher 
Beziehung Unenthaltfamen den Gegenftand hinzufügt, ruͤckſicht⸗ 
fich deffen fie unenthaltfam find; und die eigentliche Unenthalt» 
famfeit, mag fie im Ganzen oder nur theilmweife ftattfinden, 
wird auch als Unfittlichkeit, nicht blos ald Fehler getadelt, 
die andre nicht ald Unfirtlichfeie 32°). Mer alfo nicht abficht- 
lich und überlegt, fondern im Gegenfag gegen Abficht und 
Ueberlegung, den leiblichen Genüffen des Taſtſinns und Gau: 
mens im liebermaß fröhnt und die entgegengefegten Unluſt⸗ 
empfindungen (im Uebermaß) fcheut, wird ohne weiteren Zufag 
unenthaltfam genannt; fo wie ja auch darauf die Weichlichkeit 
bezogen wird, nicht auf Ehre u. dal. 3°). Eben fo die Mäs 
igfeit und Unmäßigkeit, die diefelben Luftempfindungen wie 
die Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit zum Gegenftande haben 


dila züs alosntıxjs. M. M. 1202,6 Zuıxparjoay yap ro nd9os 
nosuslv dnolnoe 1oy Aoyıoudr, Öray d’ dnallayj 16 nados 
woneo j; u£dn, nalır ö auıdg darır. vgl. 1. 1. 

323) Nic. c. 6. 1198, 2 onusio» de 5 ulv yap dxonala eyeras 
oux ws duaprla ucvoy alla zal Ws xaxla rıs 7) dnkws oVoa 
y xzaıd 1s ulogos, Tourw» d’ oV9els. vgl. M. M. 1202, 34, b, 3 
Forı yap negi üdovas xai Aunas rag Owuarıxzas 6 dnkus 
dxguing » » . nei yap wextög Ö dxparis, wexra elvas dei 1a 
Unoxelutvra. xtl. 

324) 1.6 6 un 19 noompeiodm ıWr re zdlwr diuxzwr Tas Unsoßo- 
las xal ıwv Aunnpww Ypedywr ... xal ndvyrwr Tu nepi dpmw 
xai yaoıy, dla napa 1,» npoalgioır zai 179 didyomar 
dxgarys Adyeraı, ov xara nododeoıw ... dll’ dnlüs udror. 
onueloy dt: xal yap uelaxoi Alyorımı nepl Tavtag, zeoi 
exelvov d’ oudeulav. M. M. 11, 4. 1200, b, 2 2» ul» yagp 1als 
allaıs («geraig) ini tavra zai & Adyos zai a nddn dpuwan, 
xal olx Eraynıouyım, ni di Tavıns (175 dyxparelas) tyar- 
roöyras dllyloıs 0 1e Auyog xal 1a nun. 
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und nur dadurch von ihnen fich unterfcheiden, daß bei jenen 

Abficht ftattfindet, bei diefen nicht. Daher möchten wir wohl eher 

ben unmäßig nennen, der ohne oder mit nur geringer Begierbe 

dem Uebermaße der Genüffe nachgeht und auch geringe Unluft 
fcheut, ald den der von heftiger Begierde getrieben wird. Jene 
jweite Art der Unenthaltfamfeit wird nur der Aehnlichkeit der 

Affekte nady fo genannt ?25), weil fie fih auf Begehrungen 

und Luftempfindungen bezieht, die an ſich ſchoͤn und edel oder 

dem Mittelgebiete zwifchen den ihrer Natur nach anzuftrebens 
den und den ihnen entgegengefeßten angehörig, nur durch das 

Uebermaß ausarten. Da aber Einiged der Natur nad) anges 

nehm ift, und zwar entweder im Allgemeinen oder für befons 

dere Gefchlechter ber Thiere und Menfchen, Andres nur für 
verberbte Naturen, fo gehen auch daraud (der einen wie ber 
andren Art) jene Fertigkeiten hervor 326), und zwar aus letz⸗ 
terem die thierifchen, wie fie auch durdy Krankheit und Wahns 
finn erzeugt werben ??7), oder auch durch Gewohnheit: Eigen« 
fchaften die bei Thieren, wenngleich furchtbarer, weniger 

Sclechtigfeit haben, da beim Menfchen in ihnen das Herr 

lichfte verderbt ift, woran die Thiere nicht Theil haben 328), 

325) p. 1148, b, 6 di’ duosdıyra HR 10Ü0 nagoug npooemımdErreg 
ı9v dxoaolav negi Exdarov Alyovoır, xl. vgl. M. M. p. 
1202 , 29. 

326) 1. 15 Zuei #’ 2oriv Zrıa ulv jdla ylosı, xal roltwv 1a ulr 
änlus ıa dt xara ylyn xal [dur xal drdoudnwr, a d’ ol 
forıy dila 1& utv dia nnowWotıs ra de di’ 79m ylyeıaı, ra de 
dıa uoydnoas yiosıs, Lorı xzal nei rolrwy Exaoı= napa- 
ninolag Ideiv Efeıs. vgl. c. 7. 1149, b, 27. M. M. p. 1202, 19 
eloi di 1wy Axgaoıwy al ulv voonuarızal al de ylokı xıl. 

327) Nic. p. 1149, 4 näoa yao Unepßallovoa xaxla xal dıppoouvn 
xal della xai axolaola xzal yalendıns al utvr Inorwdeus al 
ds voonuarwWdeıg elolr. 

328) Nic. c. 7. 1150, 1 Zlarıo» de Imgsdıns xaxlas, poßeputepoy 
dE- od yap dilpdapıaı 10 Beltiorov, Woneg tv ıu dvdounw, 
dA oöx Eye. vgl. M. M. p. 1203, 18. 1. 25 2» d Inolo Ölms 
oöx Zurıy doxy. dv ulv oUv ıH dxoldorg Lyeorıy doyy palkn. 


1462 Berfchiedene Arten und 


Noch ift zu bemerken, daß weniger ſchmaͤhlich die im 
Zoru als die in der Begierde begründete Unenthaltſamkeit ift ’?%. 
Der Zorn überhört bei der Hitze und Schnelligkeit feiner Na—⸗ 
tur die Beſtimmtheit der. (fittlichen) Anforderung, die Begierde 
flürzt fi) auf den Genuß, fobald nur Begriff oder Wahrnebs 
mung eine Luft anzeigt, fo daß jener doch noch gewiffermaßen 
der Vernunft Folge leiftet, diefe nicht 33%). Auch verzeibt man 
ja mehr Nachgiebigfeit gegen natürliche Strebungen, da man 
folhen Begebrungen die Allen gemein und fo weit fie Allen 
gemein find, verzeiht; der Zorn und feine Gewalt aber ift 
natürlicher ale die auf das Uebermaß und dad Nichtnothwen⸗ 
Dige gerichtete Begierde. Dazu ift der Zoru, gewiſſermaßen 
der Vernunft folgend, nicht verftedt fondern offen, die Begierde 
voll Lift; und der Zorn, im Schmerzgefühl handelnd, übt nicht 
Uebermuth »2), wie die Unenthaltſamkeit in den Begierden. 

5. inter den dem Taft» und Gefchmadfinn angehörigen Luft» 
und Schmerzempfindungen und den darauf bezüglichen Begiers 
den und Berabfcheuungen fann man folchen unterliegen welcher 
die Mehrzahl der Menfchen Herr ift, oder auch foldye bemeis 
ftern, weldyen die Mehrzahl unterliegt. Daher rüdjichtlich der 


— 
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329) c. 7. 1149, 24 zai 7zı0x aloyon dxgaale 5 ıad Juuov 
na ıwv Enıdvumr , HEwonowuer. foixe yao Ö Suuos axavsır 
Her 10 ıpÜ Aüyov, magaxoveır dE, xadansp ol 1myeis 1wr 
dıaxivrwy zık. M. M. p. 4202, b, 9 Zusıdn dE don zwr negi 
14 alla dxgaogwy Atypudrar ü negä ınv dpynr ovan dxgaala 
wextardin, Mdregor wexsorigg Lotiv 7 nepi am» ooyuv nn 
nepi zag ndovas; Es folgt weitläuftige Auseinanderlegung des v. 
Ar. arwählten Beiſpiels. 

330) p. 1149, b, 1 400 6 ud Auuüs adxolaudei 19 köyp ws, 5 d" 
trmöuule oü, vgl. M. M. p. 1202, h, 23. 

331) 1. 13 Zrs adızWıegos oF Enıßovidteap. G wir our Juuwdns 
oöx EnlBoulos, odd’ 6 Yumds, alle yartois' 5 0’ dnıdunia 
zrA. 1. 20 Zr odeis ÖRgsles Aumouuerog, Ö d’ doyg noıwr 
näg nosei Aumoyueros, ü d’ Üßollmr med „doris- vgl. M. 
N, J. 26. 


Grabe ber Unenthaltſamleit. . 2409 


Luftempfindungen der Gegenfaß von Unenthaltfamfeit und 
Enthaltſamkeit, ruͤckſichtlich der Schmerzempfindungen der 
der MWeichlichfeit und der Abhärtung 3). Die Fertigkeit 
der Meiften hält fich in einer gewiffen Mitte, wenn fie auch 
mehr dem Schlimmeren ſich zuneigt #3). Gleichwie die einen 
Lurftempfindungen nothwendig find, die andren nicht, und nicht 
nothwendig die Ertreme, dad Uebermaß und der (gänzliche) 
Mangel: fo auch die Begierden und Schmerzempfindungen. 
Wer abfichtlich dad Lebermaß der Luftempfindungen anftrebt, 
daher ohne Reue, ift unmäßig 99%); eben fo wer alle förperlis 
den Schmerzempfindungen mit Borfaß, nicht vom Schmerz 
überwältigt, flieht; wer ohne Abficht von der Kuft verführt wird, 
unenthaltfam, wer aus Echen vor Schmerz von der Begehrung, 
weichlid. Der Unmäßige ift daher fchlechter als der Unent» 
haltfame, da jener von heftigen Begierden nicht getrieben 
wird 335), Verfchieden wie Bewältigen und Widerftebn ift Enthalts 
famfeit und Abhärtung, und erftere vorzüglicher ald letztere 336), 
Wer Schmerzempfindungen weicht, denen die Meiften widers 


332) c. 8. 1150, 14 6 dd nsgi Aumas uukaras 6 dh zmorapıxds- vgl. 
M. N. 1. 30. 

333) Nic. 1. 15 usıafı d’ n zur näeigıwr Efss, zür El denovon 
nällon ngos tags yelgoug. 

334) p. 1150, 21 dvayan yap zovıor (1öv dxdiadıov) ug £ivas 
uerausinsször, wor" arlaroc‘ 
M. M. p. 12030, 2 6 ui» yag dxdkaaıes TWoVTds zu6 0los 
oladaı, & nodıım, ıavra zul Beltiore eiymı alıy zul ouu- 
YogwWırıa, zai Adyor ovdiva Lyeıv dvaruıolueror 20% alıy 
paryoufvog Hdloır. 

335) Nie,1.27 zavri I’ av dofsse zelpw» eivas, El dis un enıduuur 
7 sl opödon Enıduuwy . .. ıl yag üv inoltı @v nad wy; 
dıo ö axölagrog yelpwv 1oU dxgmians. 

336) 1. 33... 16 ulv yap xapregeiv Lorivr dv 190 avıdyar, Ad 
yxgdıeıg dv 1 xgareiv, Frepor dt 10 ayıdyew zai zoaısir 
... did za alperWıeoo» Eyxodısım xagısplas darly. vgl. M. 
M. 1202, b, 29, 


14 Verſchiedene Grade der Unenthaltfamfeit 


ſtehn, ift weichlich und üppig; denn auch die Ueppigkeit ift 
eine Weichlichkeit »27). Eben ſolche Grabverfchiedenheiten fin» 
den rüdfichtlich der Unenthaltfamfeit und Enthaltfamkeit ftatt. 
So unterfcheidet ſich namentlich Unenthaltfamfeit aus plößli- 
dem Impuls und aus Schwäche; denn Einige die dem Affeft 
nicht unterliegen, wenn fie dad Fragliche vorherfehn und fich 
und ihre Vernunft im voraus wach halten fönnen, werden 
durch plößlich auf fie eindringende Luft» oder Schmerzempfin« 
dung zur Unenthaltfamfeit hingeriffen, wie die Rafchen und 
Melancholifchen, jene wegen der Schnelligfeit (ihrer innern Bes 
mwegungen), diefe, gewohnt dem Zuge ihrer Borftellungen zu 
folgen, erwarten die Aeußerungen der Vernunft nicht 33%). Weit 
aber der Unenthaltfame Reue empfindet , ift er beilbar, woges 
gen ber Unmäßige auf feinem Borfag beharrend und ohne 
Neue, unheilbar if. Die Unfittlichfeit ded Einen ift eine fte- 
tige, die ded Andren eine nicht fletige, (nur augenblicklich den 
Unenthaltfamen ergreifende) ?%*). Daher aud) Unenthaltfamkeit 


337) Nic. p. 1150, b, 2 xai ya A 1gupn ualaxla ıls darır. 

338) 1. 19 axgaolag dt TO ulv moondıea 16 d' dosevsa ... oürw 
xal noomodbusvos xai nooiddvres xal nposyelgayres Eavrous 
xai 1ö» Aoyıoudv ody jrrwyras Uno 10V ndYovg, odı’ ar Adv 
n odı’ äv Aunngdv. ualıcıra d’ of Öftis xal uelayyolıxoi 17» 
nooner; dronolar eloiv drgareis: ol ulr yag dıa 17» Tayu- 
ı7ıa, of di dia 197» opodedrnra oz dvaufvovcı Tor Aöyor, 
dıa 10 dxolovßntixoi elvaı 15 pavraole. vgl. M. M. 1. 29. 35 
xelvn ubv 00» (f moorgentixn zai dngordnıos) ovd’ äv Älar 
diksıev Elvas wert) xal yap 2v tols onoudaloıs # 1oavın 
yylivsıaı, dv Toig BeQuois zal edypulaıw:« 5 BR dv Tois wuypois 
zul uehayyolıxois, of dR TosoUros wexrod. Daß db. Vf. der M. 
M. in Nriftotel. Terten (l. 27) Boadvrzıa anftatt opodedınra ges 
lefen habe, läßt fih aus feiner von jenem abweichenden Auffaffung 
nicht fchließen, 

3388) Nic. c. 9... 6 d’ axgarns uerausintixös näs. dio ody waonego 
nnoproausr, ovım xal Lyeı, all’ 6 uw arlarog, Ö d’ laris 
... Alv yap oupegis, % d’ oU Ouvexhs novnela. vgl. ob, 


und ihr Berhältniß zur Unmäßigkeit. 1465 


nicht Schlechtigfeit ift, da jene nicht wie dieſe fich verbirgt #9, 
Und unter den Unenthaltfamen find wiederum beffer die plöglich 
Ergriffenen ald die zwar der Vorſchriften der Vernunft nicht 
uneingebenf, fie nicht fefthalten, da fie einem weniger heftigen 
Affeft als die Andren, und nicht ohne vorangegangene Leber, 
legung, erliegen. Obgleich jedoch die Unenthaltfamkeit nicht 
Schlechtigfeit ift, fo hat jie doch ähnliche Handlungen zur 
Folge, bei denen inzwifchen das der Tugend eigenthämliche Prins 
cip nody beftehen fanın 3%), Enthaltfam aber ift nicht wer 
jeden Begriff und jeden Vorſatz, fondern nur wer den wahren 
Begriff und richtigen Vorſatz fefthält *'); die auf der (bloßen) 
Meinung beharren heißen Starrköpfe, wie die ſchwer zu übers 
zeugenden und zu der befjeren Meinung überzuführenden ; Af⸗ 
feft und Begierde treiben fie zum Fefthalten ihrer Meinung, 
während beim Enthaltfamen die beffere Meinung leicht Ein- 
gang findet. Starrköpfe find die in ihren abfonderlichen Meis 
nungen ſich gefallenden und die Ungebildeten und Bänrifchen *2)3; 
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Anm. 334 u. c. 3. 1146, 31 ob. ©. 1457. M. M. 1203, 6. nöre- 
eoc JE adinrdregog 6 axllaorog 7 6 dxparns; als Nporie be 
handelt (vgl. Ar. in der zuletzt angef. St.), jedoch in ähnlicher Weife 
wie oben v. Ar. entſchieden. 

339) Nie. 1. 35 xai ölwg d' Ereoo» 10 yevos dxgaolas xul xaxlag- 
j ulv yao xaxla kaydureı, 7 d’ axpuola ou kaydarcı. P. 
1151, 6 alla nın lows („7 axgaola xaxla) vgl. 331 u. 321. 

340) p. 1151, 14 5 yag dosıy xal j uoydnola 17» doynv 5 ulv 
p9elosı 57 di owleı, dr di rals nous 10 00 Evexa doxn, 
woneg Ey rois umdnuarıxois al ünodosıs‘ ovıe dn dxei ü Ad- 
yos didaoxalızos 1wy doywy ovıE dvrıauda, AAN’ dgeın y pu- 
on 7 2dı0ın 1ou dododofeiv nepi ıyv doyiv . ... Ö dxga- 
ıns Bektlwy ou dxolacrov, oVdt pavkog dänkus owLeras yap 
10 Beltıoroy, % dei. 

341) c. 10... donte „nogndn neiregov; (c. 3. 1146, 16 ob. ©. 
1457) A xara utv ovußeßnxös Önoıgoüy, zad' adıd dd rg ady- 
Hei Aöyp xal 15 do9n ngomigpioe 6 ulv duulvar 6 d’ odx du- 
eve ; xıl. 

342) p. 1151, b, 4 eol dE zıwes za) duusverixol 1 ddfn, Düs za- 


1465 Die Unenthallfamfeit in ihrem Berhältuiß 


bie erfteren getrieben bon ber Luſt zu fiegen und aus Scheu vor 
dem Schmerz nicht durchdringen zu fönnen. Auch find die auf 
ihren Meinungen nicht beharren, nicht immer unenthaltfam; 
fie können ja von der fchönen Luft an der Wahrheit beftimmt 
werden tad vorher Feftgeftellte aufzugeben **). Da es jedoch 
auch deren gibt die weniger als recht des Keiblichen ſich freuen 
und als folche nicht im Einklang mit der Vernunft find, fo 
Hält zwifchen diefen und den Unenthaltfamen ber Enthaltjame 
die Mitte; und gleichwie die Enthaltſamkeit firtlich ıft, fo 
mäffen beide Ertreme unfittlich fein; nur mweil jened erite bei 
Wenigen und felten fich findet, fcheint die Enthaltſamkeit der 
Unenthaltfamfeit allein entgegengefegt zu fein, gleichwie bie 
Mäpigkeit der Unmäßigfeit. — Auch nicht vernünftig fann ein 
und derfelbe und unenthaltfam fein, da der VBerminftige nicht 
blos dem Wiffen fondern and, feinen Handlungen und Eitten 
nach ein folcher fein muß, der Unemthaltfame aber (wenn auch 
dem Willen body) nicht den Handlungen nach vernünftig ift ’). 
Nur weil der Unenthaltfame audy gefchict fein kann, erfcheint 
er zuweilen als vernünftig; und doch ift, wie früher gezeigt 
worben, Gefchiclichfeit verfchieden von der VWernünftigkeit 9). 


dovcsw loyupoyrwpovag. 1. 12 edol de dayupoyrwuoress ol Wio- 
yrumoves xai ol dutdels zai vl aypoızoı. xri. 

343) 1.17 edai dE Tıves ol Tois difacıy ovx Zuukvovow or di’ dxoa- 
olav, olov dv ı Suloxızen ıp Zogoxkdods 6 Neontdieuog. 
zatıoı di jdorgv oUx Evdusıvev, dia xaijv To yap din- 
Belsw adıy xalov yv, xıi. 

.344) p. 1152, 7 dua yap gyoirıuos xai onoudeiog 10 190g di= 
deızıaı wr. Er 0) 10 eldivaı ucvor poorıuog alla xai To 
AgQaxtızds‘ 6 d" Axgarıs od nomxtixig. vgl. ©» 2. 1145, b, 17 
ob. S. 1455 c. 3. 1146, 6. M. N. p. 1204, 3. 

345) N.1.10 dıo zui doxoucıv Erdore poirıuoı uiv Eival vares dixpe- 
zeig Öf, dıa ıd a9» deiwiınıa diaykosıy 1/5 Yyooviseus ıuv 
elonufvor ı00n0» Fr Tois ngwWıog ÄAöyoıs, xai Kara ulr 10r 
Aöyow Eyyus eivar, diaplosır DR xara 177 mooaigesw. vol. 
VI, 13. 1144, 23 ob. ©. 1450 u. M. M. 1204, 6. 


zur Vernunft und Freiheit: - 1407 


Da aber dem Unenthaltfamen fein Wiſſen (während er Halt 
deft) nicht gegenwärtig ift, er vielmehr wiffend ift wie der 
Scylafende und Trunfne, fo handelt er zwar freiwillig, ohne 
jedoch fchlecht zu fein: fein Vorſatz ift gut; er ift nur halb 
ſchlecht, und nicht unredfich, weil ohne Hinterlift #6), fei es 
daß er .bei dem was er fich vorgefegt nicht beharrt, ober wie 
der Melanchotifche überhaupt nicht zur Berathung Gum Bors 
ſatz) gelangt: er gleicht einem Staate der alled Erforderliche 
befchloffen und gute Geſetze ſich gegeben hat, nur Nichte davon 
anwendet; der Schlechte einem ſolchen der die Gefege anwendet, 
aber fchlechte. Die Unenthaltſamkeit der Melancholifchen ift 
heilbarer als die derer welche berathfchlagen ohne bei dem Bes 
fchloffenen zu beharren; und wiederum heilbarer find die aus Ges 
wohnheit als die von Natur Unenthaltfamen, da die Gewohn⸗ 
heit leichter fi umftimmen läßt ald die Natar, und auch die 
Gewohnheit eben darum zähe ift, weil fie der Natur gleicht #73. 


g. 
Bon der Freundfchaft. 


1. Nac dem Borangegangenen möchte folgen von der Freund» 
[haft zu handeln, da fie eine Tugend oder mit Tugend verbunden 
ift #8), fehr nothwendig zum Leben und unerfeglich durch andre 
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346) N.1.15. . za &xwy ulv . . . novngög d’ oU* ; yag mooalpe- 
Ds Enıtixjs* WON" Auımdyngos, xai ovx Adızas“ ou yap inl- 
Bovlog. vgl. 339. 

347) 1. 27 eviarorega di Twy axgacıwy, 7» ol uelayyolıxol (338) 
dxgarevorıus, ıWv Bovlsvouevoy ulv un luusvorıwp de, zal 
ol di’ Edıauov dxgarsis TWy Yucızr : diroy yap Ldog usra- 
zıryoas yUosws* dia yap 1oVro xal 20 Ldog yalendr, Uri af 
yvosı foızer, xıl. 

348) Nie. VIII, 1 uera d2 Tavım megd yıllas Eno' üydısldeiv · 
fotı yag ager) rıs 7 wer” doerjs. Eud, VII, 1. 1234, b, 26 
xai Ö autos doxei ayno eiymı zai dyadkg zai plAog, zul yılla 
ndıen rıs Eivas Eis. vgl. 1. 31. 


1468 Sittliche Bedeutung der Freundſchaft 


Güter N. Sie gewährt die alleinige Zuflucht in Ungluͤcks⸗ 
fällen, erweift fi in allen Lebensdaltern bülfreich (wirkſam) 
und fcheint von Natur den Erzeugern zu den Erzeugten und 
umgefehrt, felbft bei den Thieren, eingepflanzt zu fein; fie auch 
die Staaten zufammen zu halten; und die Gefeßgeber tragen 
noch mehr Sorge fie zu fördern als die Gerechtigkeit, fofern 
die Eintracht der Freundfchaft verwandt zu fein fcheint ?°°%), und 
da wo fie waltet, ed der Gerechtigkeit nicht bedarf. Sie ift aber 
nicht nur nothwendig fondern auch ſchoͤn. 

2. Einige führen fie auf Aehnlichkeit, Andre auf Gegenfaß 
zurüd. Indem wir diefe ber Phyſik angehörige Streitfrage 
übergehn °'), faffen wir die Liebe in Bezug auf das Menſch⸗ 
liche und auf das die Sitten und Affefte betreffende auf, wie: 
ob fie unter allen Menfchen oder nur unter guten flattfinden 
fönne, und ob ed nur eine oder mehrere Arten derfelben gebe, 
Daß fie ein Mehr und Weniger (Öradverfchiedenheiten) zuläfft, 
ift noch fein hinlängliches Zeichen ihrer Einartigfeit, da aud) 
das der Art nad) Verfchiedene das Mehr und Weniger zuläfft. 


349) Nic. p. 1155, 7 ri yag Öyelog ıjs rouavıng edernolas dyaı- 
o&delong edepysolas, 7 ylyvaımı zal ualıora xal lnawverw- 
tden ngös ylkous; 

350) 1. 22 Zosxe dd zul ras ndleıs Ovreyeıw j gılla, zul ol vouo- 
Hraı uällov negi avınv onovdafsır  ınvy dıxamoavuvgv- ya 
Öudvosa Guoıdr zı 15 pıllg Foıxev eivaı, zıl. Eud. 1. 22 1775 
re yap nolırıxjs Loyov eiyaı doxei udlıore norıjomı yıllar, 
xal ıny dgeımw dia TOÜTd pacıy Eivaı 10701uoV. 

351) Nic. c.2. b,8 r& utv oV» yucıza 1Wv anopnudtwr a'peladw- 
0) yao olxeia 155 napolons oxdıyewg. Eud. p. 1235, 4 ano- 
oeitas dt molla nei tig yıllas, noWrovr utv ws ol Flwder 
neoılaußavorteg zal Eni milov l£yorıes .„. . ol DR puorolöyos 
ad. 1.30 allaı BR (dökas) ndg Eyyvılow xzal olxeimı 1Wy yaı- 
voutvoy. tole ulv yap ovx Evdiyeodas doxei 1005 yavkoug 
elvar plkous . . . Tois db 1Ü xonaımov doxsi pllor elvar uo- 
vor. bie e. u. a. frage hier vorläufig antinomifch erörtert. vgl, 
M. M. Il, 16. 1208, b, 22. 


und ihre verfchienenen Motive. 1468 


Zur Beantwortung jener Fragen möchte wohl Beftimmung befr 
fen was geliebt wird führen ®5?). Dieſes aber fcheint entweder 
ein Gutes oder Angenehmes oder Nügliches zu fein, und nüßs 
lid) wiederum dasjenige wodurd) ein Gut oder eine Luft erlangt 
wird, fo daß ald Zwed nur das Gute und dad Angenehme 
geliebt werden möchte. Lieben wir nun dad Gute an fich oder 
das für und Gute ? und eben fo, das an ſich oder und Angers 
nehme? fragt man, da hin und wieder je eind dem andren 
widerftreitet. Jeder aber fcheint das ihm Gute ‚zu lieben 
und überhaupt das Gute, von Jedem (Cinsbefondere) das ihm 
Gute geliebt zu werden, jedoch was ihm als foldes er 
fheint ?53). Liebt man ein Unbelebtes, fo heißt das nicht 
(eigentlich) Liebe, da Feine Gegenliebe und nicht der Wille 
ftattfindet daß jenem ein Gutes zu Theil werde; denn man bes 
hauptet ja daß das Wollen auf dad dem Freunde Gute, um 
des Freundes willen, gerichtet fein müffe, und nennt die deren 
Wollen fo befchaffen ift, wohlwollend, wenn ihnen nicht Öleis 
ches von jenem (dem Freunde) zu Theil wird, Liebe dagegen 
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352) Nic. 1. 17 14xä d’ &äy yeroıro negl avımvy Yyarspov Yrugıoder- 
Tog 100 YeÄntov. Bud. flatt deflen c. 2 Annıdog dt ‚roönus barıs 
juiv dua 1a 18 doxouyıe nepi ToVtwy ualıoıa dnodaatı, xal 
tag dnoplas Avosı zai ı1as EvavrıWasıs. 10V010 d’ loraı, lay 
ildyws yalynızı ıa dvayıla doxourre‘ udlıoıa yap Öuolo- 
yovusvos 6 rosouros Floras Ädyog Tolg paıyvousvois. 

353) Nic. 1. 21 nörego» oV» 1ayayoy yılodaı 7 10 aurok d’ya- 
Hy; diaywvei yap dvlore tavıa. Öuolwg dk zul nepi 10 Adi. 
Eud. p. 1235, b,25 16 yap dpexrov xal Bovinrör 7 10 dyasor 
n 70 puwöusror dyasdr. dio zal 10 Hdu Cosxtiv: waıröus- 
yoy ydo Tı dyasöor. toig utv yag doxei, rote dE yalveras xar 
un doxj . . . 1wy dyasuv ı« udv ünkus loriy dyadı, ıa di 
tıyl, dnlüs d’o0* xai 1a adıa ünlüs dyada zai dnkwg jdla. 
ausführlich erörtert. — M.M. 1208, b,37 Eregov ud» ouv dari 10 
yılnıor xai 10 gehnıeor, Goneg zai 10 Bovintör xui 10 Bov- 
Antdov. Bovintöv uiv yap 10 ünkws rede EUR dt 16 
ixacıp dyadir. xıl. 
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1470 Art mıb Abarten ver 


dad Wohlwollen in der Erwieberung (dad gegenfeitige Wohl⸗ 
wollen), wohl mit dem Zufage, daß e8 nicht verborgen bleibe ’°*); 
denn wohlmwellend find Biele gegen folche die fie, ohne fie ge 
fehn zu haben, für gut oder brauchbar halten, während die 
Nichts von einander wiffen, einander wicht befreundet fein 
können, 

3. Gleichwie ed alfo Dreierlei gibt, worauf die Liebe ges 
richtet ift, fo anch drei Arten des Liebens und der Liebe 3°); 
denn rädfichtlich jedes Beftandtheild jener Dreiheit gibt es eine 
fidy nicht verbergende Gegenliebe, und die einander lieben wol- 
fen daß ihnen gegenfeitig das Gute zu Theil werde rüdfichtlich 
deffen warum fie Tieben 3%). Die nun um bed Nutend und 
um der Luſt willen lieben, lieben einander nicht an und für 
fi), fondern fofern fie ein entfprechendede Gut von einander 
erlangen; fle Tieben alfo nicht fofern er der geliebte, fondern 
fofern er miglich oder angenehm iſt; d. h. fie lieben das ihnen 
Nügliche oder Angenehme. Eben darum Iöfen ſolche Freund» 
ſchaften fich Teicht auf, zugleicd, mit dem warum fie einander 
freund find. Bollfommen ift dagegen die Freundfchaft unter 


354) Nie. 1. 27 Eni ur 17 1wr awuywr pıljası ou Akysım yılla. 

0) yap Earıy dyuiplinaıs, ovdE Bovinaıs txelrwr ayadoü .. 
. vodg dR Bovloufvovus olrw 1ayada tüvoug Alyoudır, dar 

un tavıo xai nap'’ dxelvov ylyryraı- suvosay yap !y dyrine- 
novy30os yıllar eivas. 7 ngoodertor un karddyougar. Eud. 
p. 1236, 14 plkos dan ylyeraı Öray Yıloyusvos dyruyılj, ul 
roũto un Aarddyn wg adzovs. vgl. M. M. 1. 27: auch auf bie 
Götter leide der Begriff nicht Anwendung, weil feine Gegenliebe. 

355) Nic. e. 3.. pla dy za ıhs gıllas eldn, lodgıdum 1olg yılm- 
zois. Eud. p. 1236,15 avayxn apa rola pillag eldn eivaı, zai 
Hure za9’ iv ündons und we Eldn Evög ylvous ut ndunay 
kyeodar Öumyluws. nEös ulay ydg rıya kyovını zal npwWıyr 
xzıl. ausführlich erörtert. vgl. b, 17. 25... oure xa9’ $y eidog, 
dla uäkkor noös Er. M. M. p. 1209, 20. 

356, Nic. p. 1156, 9 ot de geloürıss allyloug PBovkorıms ıdyada 
dhlmlog zadın 7 Yilovcıy. 


Liebe uud Freundſchaft. 1771 


ben Guten und an Tugend einander ähnlichen 357), Sie ber 
zweden für einander dad Gute an ſich und lieben den Freund 
um feiner felber willen, fofern er gut ift. Diefe Freundfhaft 
befteht daher fo lange die Freunde gut find Cbleiben); die Tu— 
gend aber ift dauerhaft 35%). Und jeder diefer Freunde ift gut 
an fich und dem Freunde, und die Guten find einander aud) 
nüglich und angenehm. Begreiflich daß folche Freundfchaften 
felten find und der Zeit und des mit einander Einlebend be- 
dürfen 359%) ; kann man fi ja einander nicht befreunden, bes 
vor nicht fich Einer dem Andren als der Liebe und des Vertrauend 
werth gezeigt hat. Die auf Genuß und Nugen beruhenden 
Freundfchaften hören auf, ſobald diefer oder jener verfagt; 
liebten fie ja nicht einander fondern die Luft oder den Nugen. 
Solche wandelbare Freundfchaft kann daher auch unter Schledy: 
ten, oder unter Guten und Schlechten fich finden; einander um 
ihrer felber willen lieben allein die Guten und ihre Freundfchaft 
allein ift unveränderlih. Mag man daher audy) folche Freunde 
nennen die des Genuffed oder Nutzens wegen einander lieben, 
mag man demzufolge auch mehrere Arten der Freundfchaft gel- 
ten laffen: die erfte und eigentliche ift doch die amter Guten 
ald ſolchen, und die andren fönnen nur nad) Achnlichfeit fo 
genannt werden, fofern den Lüftlingen die Luft (den Eigennügis 
gen der Nngen) ein Gut ift ?°%). Um der Luft und ded Nutzens 


— — — — 


357) Nic. e. 4 reiela d’ doriv 7 row ayadwy yılla zul xar’ doe- 
zn» Öuolwv. Eud. p. 1236, b, 1 yarepov d’ dx Todtwv Örı ü 
nowWen yılla 7 ıwr ayadwr Loriy dyrıyılla zai dyııngoal- 
oeoss nnoös allnjkong. 

:358) Nic. p. 1156, b, 17 5 rosavın BE elle uirınos edlöywg Loıly- 
Oayanızı yap tv adın nave' 60a 1ois wlloıs dei Undoyew .. 
.. 6 re dnlög dyador xui du änkas darlv. vgl. c. 5. Eud. 
1. 26 incl d’ dnios ayadoy xai ünkug dv ıd wo zai äua, 
@y un rs Lunodiin, wıi. 

359) Nic. 1.31 BovAnoıs ur yap tayeie pıllas ylreıa, elle d’od. 

360) o. 5. 1157,15. . od yao allylwr 70a» ylloı alla zoU Avocı- 

| rekous: 64’ Hdorjv mir our xl deu 10 Yoroıuor mal waukous 
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willen fönnen daher auch Echlechte einander oder auh Guten 
befreundet fein ay), Gute dagegen allein ſich um ihrer felber 
willen lieben ®°'). Wie aber tugendhaft die Einen ihrer Gefinnung 
(fittlichen Fertigfeit), die Andren der Thätigfeit (Ausübung) 
nach genannt werden, fo auch Freunde; im Scylafe und räum- 
lich getrennt find fie zwar der Freude ded Zufammenlebens bes 
raubt, find aber fo gegen einander gefinnt, wie wenn fie in 
fi) bethätigendem (gegenwärtigen) Berfehr begriffen wären *2). 


— 


tvdigsiar yikovg eiyaı alknkoıs, zai dnıkızeis pavloıs zai un- 
de1egov Önoworr, di aurous de dijlor Örs uivous tous dya- 
YoUs... zal uivn di 7 wor ayaduy yılla adın dintds karır. 
1. 29... Towg Afyetıy ulv dei zai juas plkoug TOVSs TOs0UJToug, 
eldn d 155 yillas nlelw, zei npwrwg ulv zai zuglwg 19» rar 
dyadav 5 dyadol, zus dt koınas za9' Öuosöryra- xıl. Eudem. 
p- 1236, 22 Iyzeiras ulv oUy navrayou 10 apwror. dia de 10 
zayilov Eivar 10 nowWıov, Aaußayovcı zainpwror zasulou (?)- 
rovıo d’ Lori weudos. Wwore zai nepi 155 Yıllag oV Juvarıas 
närı' dnodıdivar 1a yamvdusva. xzıl. vgl. Anm. 355 353. 
M. M. p. 1209, 27. 37 ndıegov our Zora 6 onovdeios ı@ 
onovdalp wills 7 oü; ovdir yap nooodm, ynolv, 6 
Suosog 100 Öwolov. Ö du zoswVıog ÄAöyog Imtei 179 zara 10 
ovugye£pov yıllay* xıl. 

360a) Nic. p. 1157, 32 7 yag dyasir 1ı zai Öuoor, zauıy pläos* 
zai yag 10 jdu dyasor rois yılndaam. 

361) Nic. 1. 16 de’ ydorn» ulr ou» zai die 10 yoycıuor zal pyau- 
kovs Evrdiyesraı ylikovs Eiyar adlyloıs, zal Eastıztis yalkloıs 
zul undeıspgov Önoıwour, du aurous dk dilor Urs uövous ToVg 
ayasovg. weiter ausgeführt b. Eud. 2 p.1238, 30. b, 10 ey yag 
üv Ädus (6 yaukos ıB Enısizei) ody % padkog, all 7 Wr 
xoıvoy Tıvög uereyeı, 0lov El uovoxis- Ers 7 Evi Tı nacıe 
enıeız&s. vgl. M. M. p. 1209, b, 6. 

362) Nic. ec. 6. b, 5 wonse d’ Eni 1wr dgerwy ol uiv xad' Efın ol 
dt xar' Eykoyaıay dyadoi Ayorımı, ovtw zal Eni ns yillas 

. ol dt zadeudorıes 7 xeywgıoulvor Tois 1uUndıs OUx frep- 
yovcı ußy, sürw d’Eyovoıw wor’ vepyeiv yilıxus. Eud. 1237,22 
Jıyws dn Aeyouevov 100 yılkiy (oxenıeor), nöregor Urs dyasor 
10 xaı' dykpysıav ovx üyeu üdoris yalrcıaı“ xıl, 1.6 dıa Tod 


der Freundſchaft. 1473 


Doc fcheint langdauernde Entfernung die Freundfchaft in Bers 
gefienheit zu bringen. Auch find weder die Alten noch die ftei- 
fen (ftrammen) Menfchen zur Freundfchaft geeignet, da mit dem 
Trübfinnigen und nicht angenehmen Niemand gern zufammens 
lebt und der Umgang und die Freude an einander vorzüglid) 
Freundfchaften knuͤpft und unterhält ®%). - Bleiben fie aber 
Freunde ohne zufammen zu leben, fo gleichen fie mehr durch 
MWohlwollen als durch Freundfchaft verbundenen. 

Zu lieben und anzuftreben ift das au ſich Gute oder Ans 
genehme, einen Seden aber was ihm ein ſolches ift, — der 
Gute dem Guten um beides willen, nicht in Folge eines Afs 
feft8, fondern aus Gefinnung (fittlicher Fertigkeit) 3°, und 
indem man den Freund liebt, liebt man das für ſich felber 
Gute, da die Freundfchaft eines Guten dem ein Gut ift deffen 
Freund er wird 36). Jeder der beiden Freunde liebt daher 
was ihm ein Gut ift und gibt dem Wollen und dem Genuffe 
ded Andren Gleiches zurüd; fo daß man die Gleichheit Freund» 
fchaft nennt, wie fie jedoch vorzüglidy unter Guten ftattfins 
det 3°), In vollfommner Freundfchaft kann man eben fo wenig 


5dtos d& 7 üdös. vgl. 1. 34. p. 1238, 31. M. M. p. 1209, 33 
Badtieı ö zosourog ni ıny ıwv onovdalwy yıllay xrA. 

363) N. 1. 13 0U pelvorıa d’ 009 of nocoßuraı oU9 of orpupvol 
pılmxoi Elvar zıl. vgl. p 1158, 1 t 1ois orgugvois zei 
nosoßvrıxois yırov ylrcımı 5 wyılla, Gow Jvaxolwrepol Elias 
zei zırov rais Ömillaıg galpovow: ıadıa yag doxei udkıor 
eiyaı gılıza xai nomrixa yıillas. val. |. 8. 

364) c. 7. 1. 31 xai 1dyada Bovkorras roig yilovulvoıs Lxelvwr 
Evexa, ol xara nddos dla ad Liv. 1. 28 Zoıxe d’ m ur 
plinoıs nadeı, 7 I yılla EEeı. 

365) 1. 33. Eud. p. 1237, 16 Zorw yap Ö üvdownos Twr ylası 
onovdalor * 5 yap Toü yYası onoudalov does ünkus dya- 
Hr, n dt roc un 2xeivo. val. 1. 26. p. 1238, 4. 

366) N.1.36 Afyercı yao gıldıns A ladıns. unlıore di TH Twr dye- 
Iov 1aud' ündgyeı. End. c. 1238, b, 17 &» lodımıl wg dee- 
155 elol pläcı akdykoıs. vgl. M. M. 1210, 6 u. Anm. 370. 
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wie in der Kiebe, mit Vielen verbunden fein 3), wohl aber 
in der auf den Ruten und die Luft geitellten Vielen zugleich 
gefallen; unter denen wiederum legtere, wie fie unter Juͤnglin⸗ 
gen ſich findet, mehr ald erftere des Freien würdig ift, waͤh—⸗ 
rend der Nugen (vorzugsweife) Erwerbſuͤchtige verbindet ?°8), 
und Machthaber je befondere Freunde in ber einen und andren 
Ruͤckſicht fi) wählen. 

4. Bon diefen nur je in befonderer Weife auf Gleichheit ges 
gründeten Berbältniffen der Liebe verfchieden find die mit Ueber- 
gewicht eined der Glieder beftehenden ?6%), wie die bed Vaters 
zum Sohne und überhaupt des Aelteren zum Jüngeren, des 
Mannes zum Weibe und jedes Herrfchenden zum Beherrfchten ; 
und unter ihnen finden von neuem Verfchiedenheiten ftatt, bes 
dingt durch die jeder derfelben eigenthämliche Tugend, durch 
dad was fie wirfen foll und durd ihre Triebfeder. In allen 
diefen auf Uebergewicht beruhenden Berbindungen muß aud 
das Lieben ein dem Berhältniß entfprechendes fein, namentlich 
der Vorzüglichere mehr geliebt werden ald lieben, und auf die 
Weiſe die der Liebe eigenthämliche Gleichheit gewiffermaßen 
hergeftellt werden 37%). Dod wird nicht auf gleihe Weife in 


367) N. p. 1158, 10 nolloig d’ edyas plloy xara ınv zelslar yıllay 
oux tydiysını, Goneg oWd’ !oüv nolloy aua- Loıxe yag Unto- 
Bolj, 10 toıouro JR neös Eva neyuxe ylvaodan. 

368) 1. 20 uällo» yap iv ıavımıg (tais dia 10 AdU) 10 2Asudfgior- 
7 dt dia 10 yonaıuor dyopalwy- xal ol uaxdpıo di yonal- 
uw» uty oUdir deorıa, nie» JE xıi. 

369) c. 8. b, 11 Eregov d’ Lori yıllag Eidos 1a xad' umepoyir. 
vgl. Eud, c. 3. M. M. p. 1210, b, 2. 

370) Nic. 1. 17 &toa yap Exdaıp tovıwy dosın zal 10 Zoyor, 
Erega di xai de’ @ pılovcıy- Eregaı our xai al yılyasıs xai 
al yıllar. |. 23 avaloyoy Ö 2y nudomıg Tais zus üUnegoxmr 
oVanıs yillaıs zai ınv» yinoıy dei ylveodaı . . . Örey yap 
zer’ aklay 7 plinoıs ylyynıe, ıcıe ylyveral nwg ladıns, © 
dt 155 yıllag edyaı doxsi. Eud. p. 1238, b, 21 xaı’ draloylar 
yag Ioor, zaı’ apı9uör d’ ovx Toov. ©... gyıllar ur our 
aupöregar, yikos d’ ol xara 15» lodınra. l. 20. 


Gleichheit und. des Uebergewichts. 19 


ber Gerechtigfeit und in ber Liebe die Gleichheit augeftrebt; 
die nach Maßgabe des Werthes austheilende Gerechtigkeit geht 
der lediglich nach quantitativem Verhaͤltniß audgleichenden voran, 
in der Liebe ift umgefehrt das quantitative Verhältniß das erſte, 
das ded Werthes das zweite 371); denn bei großem Abfland 
fei ed in der Tugend, oder dem Reichthum oder etwas Andrem 
entftehn und beftehn feine Freundfchaften, wenngleich fich nicht 
genau beftimmen laͤßt bis wie weit fie mit Ungleichheit beftehn 
Pönnen. Die Meiften wollen lieber geliebt werden als lieben, 
fofern dad geliebt werden dem geehrt werden nahe kommt und 
die Menge letzteres anftrebt ?7?), obgleich nicht an fi, fons 
bern, wenn die fie Ehrenden Madıthaber find, in der Hoffnung 
von ihnen mebr (und Andres) zur Förderung des Wohllebend 
zu erlangen; wenn bie Ehre von Edlen und Kundigen ihnen 
zu Theil wird als Beftätigung ihrer eignen guten Meinung 
von ſich felber 373), fo daß (legtere) ſich des Geliebtwerdens doch 
an fich freuen und diefed von höherem Werthe ald dad Geehrt⸗ 
werden fein möchte und die Liebe an fich anzuftreben. Sie 
aber fcheint mehr im Lieben ald im ©eliebtwerden zu bes 
ftehn 37°), wie ſichs in der Liebe der Mutter zu den Kindern 


371) Nic, ©, 9. . Zors wir yag dx ulv zols dixalorg Tooy noWtws 
10 xzaı’ dflay, 10 dt zara nooo» devrigws, &v IR 15 yılla 
16 ulv xmıe no00» noWzws, 10 di xar’ dflan deurepwg. 

372) p. 1159, 12 of zolloi di doxovcs dia Yilorsulav Bovkeadaı 
yılkiodas uüllor A yılkir, dio yidoxdlaxeg ol mollos‘ xıl. 
Eud. p. 1239, 21 dito dt xai dia Ti Lnrovcs uallor ol ay- 
Hownos Tyv xa9' unegoynv yıllar 175 zar’ lodınıa“ äua yap 
Undoyss oVıwg autos rd TE yılclodar zei HuneKRogy » x» Ud- 
lıora d’ af guldızuos Tosovros. vgl. M. M. 1210, b, 13. 

373) Nie. 1. 26... . ws de anueip rüs ednadelas xalgovay 175 Tı- 
uf. ol d Uno zwr Anısızur zai elddıwv dosyduergı zıyis Pe 
Baıoas ı7y alzelar Iöfay dplerımı nsgi arıwr* zıl. 

374) 1. 27 doxei # Er 1 yılciv udllor m Er 19 yılsiadaı eivaı. 
Eud. p. 1239, 27 gas de yivorıas ol uty yilyrıxoi ol d 
pihdirupr pihntızos ıU gılsiy galgur wälkoy 5 19 gı- 
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zeigt. Verhaͤlt ſichs aber fo, fo gleicht das Lieben der Freunde dem 
Lieben ihrer Tugend, und die in welchen ed nach Gebuͤr ſich findet, 
find dauernde Freunde 37°), Dadurdy möchte audy wohl die 
Ungleichheit ımter Freunden ausgeglichen und die Gleichheit 
bewirft werden, vorzüglich die auf Tugend bezügliche Gleich» 
heit; denn fich felber treu, bleiben fie auch einander treu, waͤh⸗ 
rend die Freude an gegenfeitiger Schlechtigfeit von furzer Dauer 
ift, von längerer die auf dad Angenehme oder den Nugen ges 
richtete Freundfchaft, doch auch fie nur fo lange dauernd, fo 
lange die Freunde einander Luft oder Nuten gewähren. Aus 
einander entgegengefegten Gliedern feheint vorzüglich dad auf 
den Nuten bedachte Freundſchaftsverhaͤltniß fich zu bilden, und 
dahin möchte man auch das Verhaͤltniß zwifchen Kiebhabern und 
Geliebten, Guten und Böfen rehnen. Doc fieht fih wohl 
nur beziehungsmweife dad Entgegengefegte vom Entgegengejegten 
angezogen, während die Strebung auf die Erreichung eines 
Mittleren gerichtet ift 37%). 
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kelodaı. . . . Eveorı yag dydyxn Evepyoüyre (sc. yılkiv): 16 
uty yag yılsiodar ouußeßnxös. im Folg, weiter ausgeführt. M. 
M. 1210, b, 6 16 ut» yap gılkiv drkoyeid nis üdoris xal dya- 
or, dno dt Tov yılcladas ovdeula 19 pilovulyp dvloysıa 
ylyeını. 

375) N.c.10 uallo» DR 175 yıllag odons Ev ro yılkiv, zal 10y yı- 
kopliwy Enawovutvor, pllov dosım 16 yıleiv foıxer, wor’ 
tv ois tovro ylrermı xaı’ dflav, ovros uövyıuos pllos zai ü 
zoUrwv gılla. 

376) p. 1159, b, 12 2£ dvayılaoy dt udlıora utv doxei j dia 10 
xo/01u0v ylyyeodaı yılla .. . Wvıaide d' ür nis Uxoı xai 
locornv xai Locutvor, zal xulov zai aloxoor ... . Towg de 
od” Zyptlsıaı 10 Lravyılor roü dvayılov zad' alıd, Alla xara 
ovußeßnxds 5 d* Öpekıs ToV ueoov 2orlv- 1oVro yap dyasır, 
xıl. Eud.5. 1,23 70 & dvarılor 1@ Zvarılo pllov ds 10 yor- 
ouov: adıo yap avıy ro Öuoıov äyopmoror . . . Lorı dE zug 
zai y 10) dvarılov yılla ToV dyadov. dotyeraı yap dliykur 
dia 10 uloov‘ os ovußola yap dpkyeras didjlwr dia 10 


Verhaͤltniß von Freundſchaft und Reit. 1477 


5. Die Freundfchaft und das Necht beziehen fich, mie gefagt, 
auf diefelben Gegenftände und finden in jeder Gemeinfchaft ftatt; 
Freundfchaft in dem Maße in welchem Gemeinfchaft vorhanden ift, 
am meiften unter Brüdern und Genoffen, denen Alles gemein 
ift. Unterfchiedenheit findet ſich auch rüdfichtlich des Rechts 
und Unrechts nach Verfchiedenheit der Gemeinfchaft, und das 
Recht wächft feiner Natur nach mit der Liebe 377). Alle Ge 
meinfchaften aber gleichen Theilen ded Staatsweſens und die 
Staatögemeinfchaft fcheint um des Zuträglichen willen von Ans 
fang an ſich gebildet zu haben und um beffen willen zu beftehn. 
Die andren Gemeinfcaften dagegen find nur auf irgend einen 
Theil des Zuträglichen gerichtet und einige fcheinen auch dem 
Genuffe zu dienen, alle aber der Staatögemeinfhaft unterges 
ordnet zu fein, bie nicht anf das eben jeßt Zuträgliche fich 
befhränft, fondern das ganze Leben umfaßt 378), 
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ylvsodas EE dupoiv ?v uloov. Er xara ouußeßneds 2arı rd 
!varılov, xa9’ adıo dA zig meadrnros. xıÄ. weiter ausgeführt, 
fowie zu Anf. des Kap. (of ud» yap ro Öuoıd» pacıy Elvas pı- 
kov, ol JR 10 Zvarıloy) das auf erflere Annahme Bezügliche. 1. 16 
worE oürTw utv 16 duoıov ylkor, Örı (td) dyasov Öuosov pllor, 
örı ayasov Öuoıov, Zorı d2 ws xai xara 10 Adv. vgl. M. M. 
1210, 5. 

377) Nic. e. 11. 1. 35 diapeosı dt zal ra dixaa. p. 1160, 3 Fıega 
dt xai ra Adıza noog Exdorovg rodıwy, xai aufnoıy kaußd- 
yeı 19 udlkoy noog ylkous eivaı .. . adfeodas di neyuxer 
au ı5 Yıllg zai 16 dixasoy, zul. Inden beiden andren Ethiken 
feine entiprechende Beſtimmung; vgl. jedoch d. folg. Anm. 

378) Nic. p. 1160, 21 od yap 10V napdrrog ovupigorros F nokı- 
run Eopleraı, dl’ eis ünavıa 10» Bloy, xık. Eud. c. 9 doxei 
de 16 re dixao» Toor ru zai y; wılla dv lodımm . . al di no- 
kıreiaı ndgaı dixalov ru Eidos: xoıwurla yap, ıö BR xoıwor 
näy dıa 100 dixalou ourloınnev, Sons dei dia (worte doe 
efdn yıl. em. Bon.) gılfag xai diıxafov zei xzowwrlag, xal 
näyıa 1avım Ouyopa dlkylors, zal Eyyus ya Tas dıayopds. 
N. MN. p. 1211, 7 dio zai ba neo dixaloy eldn, Tovavıa xal 
pıliwr. 
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Den verſchiedenen Staatsverfaſſungen, den richtigen und 
den ausgearteten, und ben ihnen zu Grunde liegenden Berbälts 
niffen im Hausweſen 7%, entfprechen befondere Berbältniffe 
der Liebe wie des Rechts #9); der königlichen und väterlichen 
Gewalt die den empfangenen WBohlthaten angemeffene Ehrers 
bietung, der Ariftofratie und dem Verbältniffe des Mannes zum 
Weibe, die Anerfenming der Ueberlegenheit des erfteren, ber 
Zimofratie oder Politie 39°), und dem Berhälmiß der Brüder 
die Gleichberechtigung und die Gleichheit der Liebe. Je mehr 
in den ausgearteten Berfaffungen dad Recht abnimmt, um fo 
mehr auch die Liebe, wovon in der Tyrannis, der fchlechteften 
von allen, nidytd oder fehr wenig nachbleibt, gleichwie in ihr 
dem Herrſcher und Beherrfchten nichts mehr gemein ift und das 
Recht aufhört, wenngleich jeder Menfh mit jedem, der an 
Geſetz und Bertrag Theil zu haben im Stande ift, in irgend 
einem Rechtöverhältniß zu ftehn und felbft dem Sflaven, nicht 
ald ſolchem fondern ald Menfchen, Liebe zu gebüren fcheint ?#2). 

Alle Liebe alfo haftet, wie gefagt, an einer Gemeinſchaft, 
in der man jedoch die verwandtfchaftliche und genoffenfchaftliche 
von den übrigen unterfcheiden möchte, fofern diefe nicht, wie 
das ſtaatliche und felbft das gaftfreundfchaftliche, auf einer 
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379) Nic. e. 12, b, 22 duosduera d’ ayıwv xai olor napadsiyuara 
kaßes tig Av xal dv wais olalaıs. Eud. c. 9, 1241, b, 27 ai dt 
nolseins näcas dv olxsloig (|. olxlaıs) auruadoyougs xıl. vgl. 
c. 10. 1242, 40 dıo 2v olxln ngWtovy apyal xal nnyai yıllas 
zal molııelas zul dixalov. 

380) Nico, e. 13 xa#' Zxdary» di 1wr molırson yılla palrsıq, 
dp’ Eoor xzal 10 dixmioy. vgl. Eud. (378) und p. 1241, b, 32. 

381) Nio, c. 12 rpfın de (nolırela) 5 dno Tıunudıov, jy Tıuoxpa- 
zuen» Alysır olasioy walvermı, nokııeiav d' avıny slwdacır 
ol aksioroı xuleiv, Eud. p. 1241, b, 30 nolıısie. 

382) Nic, p. 1161, b, 5 3 uw ou» dovkos, os Lars yılla neös 
adıdr, 5 I üvdgwnog: doxsi yap elval 11 dixamw narıl dr- 
HwWnp neds ndrım 109 durdusvor xoıwwri;0a: vöuou xai 
guydnjans: zal pıllas dj, xu9 bo0» ürdgwnog. 


der Liebe und Freundſchaft. 190 


Uebereinfunft beruhen 39%). Das verwandtfchaftliche Verhaͤltniß 
aber ergibt fich als vielartig und ganz abhängig von dem Alters 
lichen, in welchem die Liebe von den Aeltern ausgeht ?*), die, und 
zwar vorzuͤglich die Mütter, ihre Kinder ald einen Theil von 
fich, wie ein andres Ich, lieben. Die Kiebe der Kinder zw den 
eltern ald den Urhebern ihres Seind, ihrer Ernährung und 
Erziehung, gleicht der der Menſchen zu den Göttern, und dieſe 
Liebe (zwifchen Aeltern und Kindern) gewährt, wegen der 
größeren Gemeinfchaft des Lebens, mehr des Annehmlichen 
und des Zuträglichen ald eines der nicht verwandtfchaftlichen 
Berhältniffe. Auch in dem der Gefchwifter und Genoffen, vors 
züglich unter fittlichen und einander ähnlichen, findet Gemeins 
fchaft des Lebens ftatt, und zwar um fo mehr, je mehr fie 
von der Geburt an liebend fidy mit einander eingelebt und in 
Folge der gleichen Abftammung, Ernährung und Erziehung, in 
ihren Sitten fid) einander verähnlicht haben 39%), Entfpredyend 
verhält ſichs auch in den übrigen verwandtfchaftlichen Verhäfts 
niffen, die mehr oder weniger eng find, je nachdem fie vom 
gemeinfchaftlichen Stamme weniger oder mehr entfernt find 399%, 


383) c. 14... dyoplasıe I’ dy nis ı7/v 1E Quyyerızny xal ıny Eraı- 
eıxnv (yıllar). at di nolırıxal zai yultrızal xal auunloixal, 
xai dom roradımı, xoıywrixaig kolzacı uülkoy: olor yap xas’ 
öuoloylay tıra gyalyorımı edvaı. eis tavrag IR ıdfsıv Ay ug 
xai ınv ferıxjv. 

384) 1.19 uallo» d’Taaaıy ol yoreis ı@ LE aldıwv n ıa yerındlrıa 
re 2x toVıwr, zal uälkor ovvpxelwras 10 dy' oV ıW yErıy- 
Hyrı n 16 yerdusvor 1 nosgarıı: rd. 1. 27 yoreis ulv 
ou» Texra ypılovaıw os Eavrovs: 1a yap LE auıwr oiov Erepos 
avroi 19 xeywelodeı. vol. M. M. II, 12. pr. p. 1211, b, 33 
ö ulv ol» naıno dvegyei nws Rei wällov napa 10 adıou u 
elyas nowua 1ov vlövr . . . 15 uriun zul 1 Anldı dydusvos. 

385) N.p. 1161, 5,30 ddelpoi d’ dlknlovs (Yılovaı) to Lx tur al- 
Toy nepuxevar: y yao nods Exeive ıavıdıng dAkrloıs Tarro- 
nnosei* p. 1162, 9. Eud, p. 1242, 35. 

386) N. p. 1162, 1. 15. 


1480 Die eheliche Liebe. Ausgleihung 


— Die Liebe zwifhen Mann und Weib fcheint eine naturbe- 
flimmte zu fein und ihre Verbindung der ftaatlichen der Natur 
nad) voranzugehn. Bei Thieren auf Fortpflanzung befchränfr, 
erfireckt fie fi) beim Menfchen aud auf die Lebensführung, für 
welche dem Manne und dem Weibe je befondere, einander ers 
gänzende Leiftungen zugewiefen find 397). Daher das der Liebe 
unter ihnen eigenthämliche Angenehme und Rüglidye; wozu, 
voraudgefegt daß fie firtlich find, noch die jedem von beiden 
eigenthümliche QTugend fommt, und das durch die Kinder fich 
knuͤpfende Band, 

6. Da in allen drei Arten der Freundfchaft (und Liebe) die 
Freunde entweder einander gleich find oder der eine dem andren 
überlegen ift, fo muß bei erfteren Gleichheit im Kieben und 
bem Uebrigen (dem Angenehmen, dem Nugen und der Tugend) 
beanfprucht werden, bei leßteren die Leiftung dem Berhältnig 
bes Uebergewichts entfprechen #?). Daher denn Klagen und 





— om 


387) p. 1162, 16 ardgi dd xal yuyaızi yılla doxei xara yloıw ünde- 
zeır * üvdownog yap 15 yioss Ouydvaotızov ualkoy 7 nokı- 
1ıxöv, Ö0op nodıepor zai dyayxadızgov olxla ndltus..... 
ou uivor ıus Texvonolag yapıy Ovyoıxovcır, alla xui ww &ig 
1öv Blor: &9us yao dıyomım ra Zoya zai Farıv Erega dvydgös 
zal yuraızis: Znagxoucıw our dAllykoıg, Eis 16 xoıwor rudlrres 
1a Lie. xıl. Eud. p. 1242, 22 6 yap ärdewnog ov uivor no- 
kırızov Alla xai olxovouıxöv [Wov . . - zoırwrızöy ardownos 
Io» 1005 005 yuası ovyyersid larıy xai xoıwwrla tolyur 
xai Ilxasiv 1ı, xai el un nölıs ein. olxla d’ 2ort rıg yılla. 

388) Nie. c. 13. 1162, b, 2... zoVs Foous utv xaı’ ladınıa dei ı@ 
yılziv xai rois Aoımois loaleıy, tous d’ avloous 19 dyaloyor 
tais Unegoyais dnodıdövaı. Eud. p. 1242, b,5.. 10 dd di- 
zasoy 10 nepi adıas (Tas yıllas) dx 1Wvy dupıoßyrnadyrov 
(dugpıoßnrndevıor coni. Bonitz) dijloy: &r utv ı7 xa9' Untoo- 
xnv dfıovıaı .1o dyaloyor, aA oVy Woavıms, dA 6 ur 
Unsofywr dyıeorgauutvosg 10 dvadkoyor, os auıos npös tür 
ddtııw, oUrw 10 napa 10V 2Adızovos yırdusvor npüs 10 ap’ 
avıou, dianxelusyos Wonee aoyw» npog üpziutvor. vgl. M. M. 
1211, b, 8. 


ber Streitigkeiten in ber Freundſchaft. 1481 


Befchuldigungen ausfchließlicd; oder am begreiflichften in dem 
auf den Nußen bedachten Freundfchaftöverbältnig vorfommen, 
gar nicht in dem auf Tugend gegründeten, auch nicht fo fehr 
da wo ed auf den Genuß geftellt if. Und gleihwie das Recht 
ein zwiefaches ift, ein ungefchriebened und ein durch Geſetze 
feftgeftelltes, fcheint aud; die auf ten Nußen berechnete Freunds 
fchaft theild eine fittliche theild eine nad) Gefegen fidy richtende 
(auf Öefege zurücdgehende) zu fein 399). Letztere ift wiederum theild 
eine ganz gefchäftliche, von Hand zu Hand, theild eine freiere, 
jedoch auf Uebereinfunft über Leiftung und Gegenleiftung, wenn 
auch ohne letztere ſogleich in Anſpruch zu nehmen, beruhende; 
fo daß der Charafter der Freundfchaft nur noch im Auffchub 
liegt 9. Die fittliche Freundfchaft Dagegen beruht nicht auf 
beitimmter Uebereinfunft; man fchenft dem Freunde Etwas oder 
leiftet ihm irgend einen andren Dienft, nimmt jedoch an Gleis 
ches oder Mehr zurüd zu erhalten; und das geſchieht, weil 
Alle oder die Meiften zwar das Gute, bier alfo das uneigen- 
nuͤtzig Gute, erweifen wollen, dad Nügliche jedoch vorziehn 39'), 

Soll aber Wiedervergeltung erfolgen, fo ift von neuem ftreitig, 

ob fie nad) dem Nugen defjen der die Wohlthat empfangen, 

389) Nic. p. 1162, b, 21 Zosxe di, zadaneo 10 Hixaıdv darı dırıdy, 
10 udv dygayor , tü de zara »iuov, xal 175 xaıa TO YojCı- 
uov pillag 7 ubr nsıxn u de youszn eivaı. Lud. p. 1242, b, 
31 Zorı dR 17 xonaluov yillas eldn duo, u mir vouen a 
d’ ndıxy. 

390) Nic. I. 25 Zar dn wowımy ev 5 End Ömrois, 7 ul» ndunar 
dyopaia dx yeıpög eis yeion, j dE Elevdeguwiige, Eis zodvor, 
xa9' Öuokoylay dE 1 dyri 1lvos . . yıdızov di iv dvaßolny 
&yges. Dieſe Untereintheilung fehlt in den beiden-andren Ethiken. 

391) Nic. I. 34... rouso dt ovußaiveı dıa 10 Bovleodns ulv ndy- 
as A tous nAtlarous 1@ xald, mgomgeiode:. BR 1a aipelına. 
zaho» dE 10 zU noıeiv un va arıındadn, dpdlıuor di 10 ei- 
epysıeiodeı. Eud, p. 1242, b, 37 dis ualıoıa Fyriyua dv 
tadım 15 yıllg (1f mini). alrıov d' örı apa Yu. Frepaı 
yaop yıklas Ü xarı 70 xojasuor zei » xara 1a» doenjv. vol, 
p. 1243, 32, 


148£ Ausgleihung ber Streitigkeiten in der 


ober nach ber Größe des Opfers deffen der fie erwiefen, er⸗ 
mefien werden fol? doc; wohl nad) dem Nuten des Empfäns 
gers 392), Dergleichen Streit aber gibt ed in der auf Tugend 
gegründeten Freundfchaft nicht, im welcher die Abficht defs 
fen der den Dienft geleiftet hat, da ja fie bie Tugend und 
Sittlichfeit beftimmt, dem Maße gleicht #9). Auch in den Freund⸗ 
fchaften des Uebergewichts ift die Ausgleichung ber gegenfeitis 
gen Auſpruͤche freitig, und jeder der beiden Theile fcheint mit 
Redyt einen größeren Gewinn zu beanfprucyen, nicht aber ruͤck⸗ 
ſichtlich Ein und deffelben, fondern der Hervorragende an Ehre, 
der andre an Bortheil, wie ed auch augenfcheinlih in den 
Staaten fid) verhält. Doch begnuͤgt ſich die Freundfchaft mit 
dem Möglichen, fucht nicht das der Würde (dem Werthe) 
völlig Entfprechende 39), wie ja nie Jemand die den Göttern 
und den eltern gebührende Ehre zu erweifen vermag. 

In allen ungfeichartigen Freundfchaften bewahrt das dem 
Verhaͤltniß Entfprechende die Kreundfchaft und gleicht ihre Un- 
gleichheit aus 3%). Iſt nun der Bewegungsgrund zur Freunds 





392) Nic. p. 1163, 16 ag’ oU» dia ulr 16 ypjoıuor is yıllaz od- 
ons % toũ naddvrog wipeleıa ulıpov Loılv ; (396) ri. B. Eud. 
p. 1243, 12 der Steeitpunft ausführlich erörtert, 1. 34 afrıo» d& 
Tod udysodaı, diön zalllav iv 5 en yılla, dvayxaıo- 
zioa JR») yonalun. old’ Zoyovım utr ws Yoırol ll xal 
de’ dpernv Övres- dev d’ üvııxeus 7 u ıov Wiloy, dijkoı yl- 
yoyras Örı Erepos 7009... WOrE parepov nüs diaipertor 
aepi woltwr. &i er yap NIıxol plloı, Eis 777 nooalpeoır 
Baenıkov el don.» . el d’ ws yojoruoı xal nolırırol, ws ür 
divosrdksı — xr). 

393) Nie. 1. 22 utrop d’ Zoıxew n 100 dodaayros npoalpeoss. vol. 
IX, 1. 4464, 1, Eud. vor. Anın, 

394) Nic. c. 16, b,43 xai 19 &ls yormara pelovuerp 7 eis dosıny 
uam» drranodoıdlor, dvranodsdorra 1ö eydtxouevoy · ıö duraror 
yag ü alle inılnrei, od rò ar’ dElay. vgl. IX, 1. 1164, b,3. 
‚Eud. flatt deffen: moAld yrijuare (395). 

895) Nie. IX, 1 2» ndoaıs di rais dvouosıdioı gikiaıg 16 dvdio- 
yor lodleı xal awfeı zyy yıllay. Eud. p. 1243, b, 14 molla Zyxlı- 


Freundſchaft amd Grenzen der Verpflichtungen. 408 


ſchaft bei jedem der Freunde ein befonderer, bei dem einen etwa 
der Liebesgenuß, bei dem andren der Gewinn, und verlangt 
jeder von beiden dag zu erlangen deß er bedarf: wer foll ba 
den Werth beftimmen ? der vormeg gegeben, oder der vorweg 
empfangen hat ? Vereinigen ſich nicht beide über die entfpres 
chende Gegengabe, fo möchte wohl nothwendig und and, recht 
fein baß der welcher vorweg empfangen hat, fie beftimme, jedoch 
nach den Werthe den er vor Empfang der Gabe ihr beigelegt, 
nicht nachher °99). 

Ob man den Vater unbedingt (Allen) vorziehen und in 
Alkın folgen, ob einem Freunde mehr ald einem Sittlichguten 
zu Willen fein folle, dem Wohlthäter eher erftatten als einem 
Benoffen geben, läßt fich bei der großen Verſchiedenheit der 
dabei obmaltenden Umftände und ihres VBerhältniffes zum Schoͤ⸗ 
nen und Nothwendigen 39), im Allgemeinen nicht wohl beſtim— 
men, fomwie ja überhaupt die Lehren über die Affefte und Hands 
tungen Feine größere Beſtimmtheit haben fönnen al® diefe fels 
ber 3%), Im Allgemeinen muß jedem jener Berhäftniffe nach 


uara ylveıas Ev rais yıllaıs rois (l. reis) un 209° edguwolar, 
nei ad Hrasov Ideiv DU drldiov. yulenoy yap peroroas Brl 
WdE Td un zar’ eddvwplar, olov ovußelwe Eni Toy kowrıxor. 

896) Nie. p. 116%, 22 1m» dir DR norepov rdfaı Wort, ToU npois- 
uevou 7 100 noolaßdrıos; 6 yap npoiduevog Loıx' Enurpfnev 
‚dxeiyp. vb, 19 MN’ oums ; auoıBn ylveraı npös Tooouror öuor 
üy ırdırwaw ol Außörıeg. dei d’ Toms ov rowodıov mıulv boov 
Eyoyrı yalvsıaı afıov, all’ 5oov noiv dyew Leine, \wgl. 1. 8 
u. Anm. 392. Ead. p. 1243, b, 28... Evi yap uerpnıdor Wal 
tvıadd', dA’ od Öpp dia Acyp- t dvadloyor Ydo ueron- 
dor, wunep wal. 'nolırızn uergeirm 'xoırwole. 

897) Nio. cc. 2. 1. 28 nollas yap xal nurıolas yes dapopus xal 
utyEdeı zai nıxpöryn, zal TO xald wei dvayxalp. ‘vgl. p. 
1165, 2 u. Arm. 399. Eud. c. 11. 1244, 15 Tows 'oir Yorıy & 
der ro yoralup, ülla di 1rO dya. 

398) Nic. p. 1165, 12 öneg vv» nollaxıs wlpnres, of mepl vu udn 
wei mag mpufes Adyos Öuolws Eyovaı To SpıuEvor Tols nel 
& sloıp. 


1484 Die Löfung der Freundfhaften. 


feiner Eigenthümlichfeit und nad) Maßgabe der Tugend und 
ded Bedarfs das Angemefjene zugetheilt ?9%), dem Vater daher 
als dem Urheber ded Dafeins, Ehrerbietung gleich den Göttern 
erwiefen werden, jedoch wie fie dem Vater, nicht wie fie einem 
MWeifen oder Feldherrn zukommt, 

Die Frage über Löfung der Freundfchaften entſcheidet ſich 
dahin, daß wenn auf Genuß oder Nugen geftellt, fie mit dieſen 
ihren Motiven aufhören, wenn auf Vorgeben der Sittlichkeit, 
fie zugleich mit dem Scheine derfelben ſich zerftreuen *°0); wenn 
in der That auf QTugend, daß bei fpäter eintretender Schledy- 
tigfeit des einen Theild oder Stehenbleiben defjelben auf dem 
Standpunfte der Kindheit, der andre, jedody nur nad) fehlger 
fhlagenen Verſuchen jenen auf den Pfad der Tugend (und des 
Fortfchritts) zuräcdzuführen, von dem unheilbar Verfommenen 
ſich loszuloͤſen habe *%'). 

7. Das Riebesverhalten gegen Freunde und was die Freund» 
fchaft ausmacht, fcheint auf dem Verhalten zu ſich felber zu 
beruhen *%). Denn mag man fagen, Freund fei wer das Gute 


— —_— —— 


399) Nic. l. 30 xai auyyerios d zul Yullınıs xal nollınıs xal 
zois Aoınois änacıy del neıgarsor 16 olxeiov anordusır, xal 
Ovyagiveıy a Exdoross Undoyoyıa xar' olxsıdınıa xal dgeriv 
7 xgjoıw. 

- 400) c. 3. b, 10 ürar d’ Uno ris dxelvov nooono,aews dnandi, 
dixasor Eyxaleiv 15 dnarmoayıı, xal ualkor A 1ois To »o- 
nıoua xıßdnisvouger, 6ow niegi Tumsultegor A xaxavpyla. 

401) 1. 18 dnandpdwar d’ Zyovaı uälkor Bomdmısov eis 10 nos ı 
ın» ovolar, sog Pektiov xai zug yıllas olxtıdıegov - . » di- 
kowätyıa oiy ddvrasmuv advaodoaı dyloranaı. & d’ ö ur 
diautyoı d Enstixeorepog yervoıo xai nolu duakkderos 1j 
dpsın, dpa xonoıdov plip, n odx dvdigem; ... el yap ö 
utv diausvoı 17» Jidyoray nais 6 d’dyno eln olog xodııoros, 
nüs av eiley ylloı une‘ dosaxdueros 1oig autois ujte yalpor- 
tes zal Aunovusvos; 

402) c.4 tà yılıza BR 1a gös nous plloug, zal ois al yıllas do 
bovıas, loıxey dx ıWy ngös davor EAnkustvau. vgl. c.8. 1168, 


Die Liebe zu fich felber. 1485 


ober was ihm fo erfcheine für den Freund wolle und wirfe, nm 
deffen willen, oder wer ebenfo wolle daß der Freund fei und febe 
Cauch abgefehn von der Gemeinfchaft mit ihm), oder auch wer 
mit ihm lebe, Freud und Leid mit ihm tbeile und Daffelbe 
anftrebe: fo finder fich ja Alles dies bei dem Eittlichen in fei- 
nem Berhältniß zu fich felber *%). Denn da, wie gefagt, einem 
Jeden die Tugend und der Edle Maß ift, fo lebt er (der Eitt- 
liche) in völligem Einklang mit fich felber, ftrebt Daffelbe mit 
feiner ganzen Seele an *%,), will und thut dad Gute und was 
ihm fo erfcheint um deffen felber willen, will daß er lebe und 
erhalten werde, und vorzüglich das wodurch er der Vernunft theils 
haft ift, da Geder wohl das in ihm Denfende fein oder vorzugss 
weife fein möchte"). Auch will ein ſolcher mit fich felber leben, 
voll freudiger Erinnerungen an dad was er gethan und in guter 
Hoffnung für die Folgezeit; auch gedanfenreich freut und betrübt 
er ſich vorzüglidy mit ſich felber 668). Wie zu ſich felber, fo 
aber verhält er fich zu dem Freunde, feinem andren Sch *00), 
Ohne für jegt auf die Frage weiter einzugehn, ob ed Freund» 
fchaft zu oder mit ſich felber gebe, fo möchte fie wohl nur in 


— — — — — — 


b, 5. Eud. c. 6. 1240, 21 dno d ri noös aurov Efswg [ös] 
of koınoi rodnos ToU yılsiv diwpıaufvos xt. 

403) Nic, p. 1166, 10 ngos davror di 1ovıwr Exaoroy ı@ nıeıxei 
Undoyeı. Eud. p. 1240, b, 3 änavıa 1avra Fnavapfgeraı'ngög 
tov Eva. xık. 1. 11 6 eis. Die verfchiedenen Begriffsbeftimmungen 
der Freundſchaft b. Eud. weiter ausgeführt. vgl. M. M. (407). 

403a) Nic. 1. 12 Zoıxe ya, zasaneg elonras, uergov Exdorw y ageıy 
xai o onovdaiog &lvaı. oVros yap Öduoyvwuorei Eavıp, xal ıwr 
avrör Lofyeraı xar« nägev 17» wuyıv, xıl. 

403) 1. 22 dössıe d’ dv 10 vooür Exanıos eva, 7 udlıora. 

405) 1. 26 zai Iewonudıwm» I eunogei ız dıavolg, auvalyei 1e xai 
ouyndernı udlıcad’ Eavıy. 

406) 1. 31 Zarı yap 6 pllog allos murds. c. 8. p. 1168, b, 6 xal 
al naposulas dt näcaı Önoyvywuovoudıy, oloy 76 „ula wugn%. 
xrk. Eud.6. p. 1440, b,2 xai ular vun» eivaı (Afyeraı) zoVs 
dindwg Ylkovs. vgl. 1. 8. 
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1488 Die Liebe zu ſich felber. 


fofern ftattfinden, in wiefern zwei ober mehrere Richtungen in 
ihm vorhanden find und nach ihrem Verhältniß zu einander die 
Freundfcyaft zu ſich felber der des Uebergewichts gleichen muß» 
te +9). MWogegen die Schlechten, in Zwietracht mit füch fel« 
ber, Andres wollen und Andres begehren 6); daher fie im 
Bewußtfein vieler fchreeflicher Handlungen, dad Leben haffend, 
fich felber tödten, oder doch um ſich und ihren duͤſteren Erin- 
nerungen und Erwartungen zu entfliehn,, den Umgang Andrer 
auffuchen °°%: fo daß, da ein folcher Zuſtand hoͤchſt jammer⸗ 
vol ift, man mit allen Kräften dad Böfe meiden und gut zu 
werben fuchen muß; denn (nur) fo kann man fi ſich ſelber 
und Andren (wahrhaft) befreunden 0). 


407) 1.33 noös auto» di ndrepör Lorıw Hovx Zorı gılla, dypelodo 
di 100 napdvrog: (Üarsgor d’ 2ooüuer add. M. M. p. 1210, b, 
33. vgl. p. 1211, 15). dofeıe d’ äv taurm eivar yılla, A dori 
dvo 7 nal dx ww elonudrwry, xei Ürı ; Önepßoin 175 Yi- 
Mag ı5 ngös adıöy Öuosoura. Eud. e. 6 nsgi di ou arıor 
adıd yliov eiyaı 7 ui, nollnv Eyes Enlaxeyır . ... dors 
yag nws xaı ayaloylar avın ij yılla, ünkws d’ ov. &v duci 
yag Jdınonutvoss 10 yılsiodas zai yalkiv...n de ddo ws xad 
H wuyi, Undepye awg tavıa* 7 d' ov dirpnudve, oUy ündeye. 
ano dt (402). M. N. p. 1210, b, 34 zdrıc de Bovidusde juir 
avıois- zai yap ouLljv ueN jumv alıwvr Bovldusda... Es 
dSumonastis zuiv altois udlıora Lauer. p. 1211, 35 wore 
nıds yeroulvns (tig Wuyas) Loras ; ngös adıov yılla ... 
ev 19 onovdalp. 

408) Nic, b, 7 diagpeoorras yag £aurois (ol yavkcı), zai Lıdoww 
utv Enıdvuoucı, alla de Bavkorıaı. Eud. p. 1240, b, 14 7 d’ 
eis xai adınlgerog, dopexıos wWıdg adıyp. rosoüreg 6 dyadös 
zai ô xaı’ dosınv yllos, Enti 6 yE uoydngös ouy Ei, alie 
nollol, zai 175 avıng Aulpas Erepog ai Funimzıos. im folg. 
weiter ausgeführt. vgl. I. 11. 

409) Nie. 1.13. {yrodot ze ol moydngoi ue9 ww aurdınusgedoovgr, 
davroug dt yEuyousıy. 


410) Nie. 1. 26 e2 day 16 ourwg Lyeıy May doriv Akon, piuxılor 


Berhättntf des Wohlwollens zur Freuudſchaft. 1487 


8. Das Wohlmollen ift ver Freundſchaft verwandt, ohne 
jeboch Freunbfchaft zu fein, da es im Lnterfchiede von dieſer 
nicht blos, wie geſagt, auch Unbekannten fich zuwendet und 
verborgen bleiben fann, fondern auch der dem Lieben eigens 
thämlichen Spannung und Strebung entbehrt, dazu plößlich, 
ohne vorangegangene nähere Bekanntſchaft, hervortritt und 
wie eine muͤſſige Liebe, nur guten Willen begt, ohne mit denen, 
welchen das Wohlmwollen zugewendet ift, zu gemeinfchaftlichem 
Handeln fidy zu vereinigen, oder Befchwerben für fie zu übers 
nehmen ?''). Befreunden Fann man fi zwar nicht bevor man 
Wohlwollen gegen einander hegt; doch bedarf diefes der nähe: 
ren Befanmtjchaft und der Zeit, um zur Freundfchaft zu wer⸗ 
den. Aber au das Wohlwollen ift, gleidy der Freundfcheft, 
nicht vorhanden, wenn man in der Hoffnung Bortheil für fidy 
dadurch zu erlangen, für das Wohlfein Andrer guten Willen 
hegt, und (gleidywie die wahre Freundfchaft) wird das Wohl» 
wollen durch Tugend und Billigfeit (Güte) deffen dem ſichs 





159 uoyInolay dıarsıaufvog zai neıgarloy Enıcızy ebrie ovıw 
yap xai npös Eavriv yılızös iv Ey KU Erkow plkog yk- 
voıro. Eud. 1.28 Lnrei dd d dnkög Wr dyadös elvaı kei adıög 
adıp yllos, woneg elomras, ra du’ &yki iv aöıg A ylos 
Bodkerns eiyaı ylka zai dıaonndodı dduvarov. | 

Alt) Nic. c. 5.1.32 dA ovdE plinols loriv (7 Wrora)- ol yag !ysı 
didiacıw ovd’ Goskıy . ı . zai f ubv yllndıs uerd ovrn9elas, 
j d' süvoıa xal dx nooanalov #rk. P. 1167, 8 Bodlorraı yap 
ulvov 1dyasa vis eloiv Euvos, duungalaır 8 Av or, od" 
dyindelev Unkg adtwv. diö ueray£owv yaln tıs dv adımv do- 
yıv elvar yıllay, xıl. Eud.c.7.. Zotı d’ 5 Eövoa tig yıllaz 
obre ndunay Eısgo» oöre zauıdy dinonulvne ydo tis yıllas 
xata totis zodtous, o0r' Ev 15 xonolun Hut dv 15 2a9° ;do- 
viv latıv ... . dilo» Örı neol anv Ndıxnv Yıllar ; küvord 
totıv. alla zoü ubv Euvoovvtos Pouktodat udyoy Lark, ou dA 
ylkov zal nodıreıv @ Bovlerai. For yap dj eördia don yı- 
Mag. vol. M. M. 18, 12. 1212, 10 Zorı d’ 5 eurone 100 7Oowg 
za mods 10 n90g. 


1488 Die Gintradt. — Die Liebe der 


zumenbet veranlaßt *2). Auch Gleichheit der Gefinnung (die 
Eintracht), die im Unterfchiede von der Gleichbeit der Meis 
nungen, ſich auf Gegenftände des «fittlihen) Handelnd und 
zwar auf große, Beiden oder Allen gemeinfame beziebt, fcheint 
zum ®ebiete der Liebe zu gehören und eine ſtaatliche Freunds 
fchaft zu fein. Eine foldhe Eintracht findet unter Guten ftatt, 
die mit fidy felber und Andren Gleichheit der Gefinnung begen 
und in ihren auf dad Gerechte und (wahrhaft) Zuträglidye 
gerichteten Wollungen beharren*'?). Bei Schlechten fann Eins 
tracht nur auf kurze Zeit eintreten. 

9. Die Wohlthäter fcheinen die denen fie wohlgethan mehr 
zu lieben als diefe jene, nicht etwa, wie die Meiften anneh— 
men, weil die Wohlthaͤter, gleichwie die Gläubiger um ibre 
Schuldiger beforgt feien, fo fie um die welchen fie Wohlthaten 
erwiefen haben, auf daß mit diejen die Erftattung ihnen nicht 
entgebe, fondern vielmehr, weil aus natürlihem Grunde +") 


412) Nic. p. 1167, 18 Glws d’ a eürosa di’ dosın» xai dnıtlxeid» 
rıya ylyeımı xıl, 
413) Nic. c. 6 yılızoy di zai 5; Öudrosa gyalreızı: diönep oÜx 
Zoriv Öuodofla .. . . negi 1a noaxıe dn Öuovooucır, zul 
ToVıwv nepi 1a Ey usyEdeı zal 1a dvdeyöusre dugyoiv Unde- 
zeıw n näcı. b,2 nolırızı, DE yılla yalrcımı j Öudvoa, xa- 
Yaneg zai Alysımı ... TWy TOWwdrwy yap ulra ı@ Boulj- 
yara zal oU ueragpel waneg Eügınog, Bovkoyrai re ra dlxaıa 
zai za ouupiporıa xıl. Eud. p. 1241, 16 Zors d’ oV nei 
nayız ij Öubvosa ij yılızy, alla negi ra noaxıa avıoig Öuo- 
vooVcı, xai boa &lg 10 OvLjv Ovrıtive. oüte udvor zara dıd- 
yoray 5 xard ögekım- xıl: 1. 23 Lore de xai y; duivoe ou 
änkwg kysodaı, wonee ovd’ 5; yılla, di A utr nowen zai 
yvası onovdala- dio oöx Zors tous yaukoug Öuovorir- Erfoa 
dt xa9’ 7v xal ol yaukcı Öuoroodcır, Ürar ıwv auıar 1m» 
npoalpeoıy xai 15» dnıduulay Lywoı. M. MN. p. 1212, 18.. 
oux Zarıy n Öuivosa Ev 1olg vontoig all’ Ey 10is ngaxıois xrl. 
414) Nic. c. 7. 1. 28 dissıe d’ av yuoızWregor &ivaı 10 alııor. 
Eud. c. 8... oux Zoıs de 10010 uivor, dla za yuaızor* j 


* 


Wohlthaͤter. — Die Selbſtliebe. 1489 


Jeder mehr fein eigned Werk liebt, ald er, went ſichs belebte, 
von ihm geliebt werden würde; und dad wiederum, weil Alle 
dad Dafein lieben und das in der Kraftthätigfeit befteht *"°). 
Auch freut fi) der Wohlthaͤter des Schönen feiner Handlung ; 
wogegen wer die Wohlthat empfangen, ftatt ded Schönen nur 
den Nuten hat, der nicht gleich jenem bleibt, fondern vergeht, 
Ferner gleicht dad Lieben der Thätigfeit, dad Geliebtwerden 
dem Leiden; daher eignet denen die in der Handlung das Leber. 
gewicht haben, wie dem Wohltbäter, dad Lieben. Dazu lieben 
Ale mehr was mit Mühe zu Stande gekommen ift, und Wohls 
thaten erweifen, nicht fie empfangen, madıt Mühe. 

10. Noch ift es ftreitig, ob man am meiften ſich felber oder 
einen Andern (feinen Nächften) lieben fol. Während die 
Einen die ſich felber am meiften liebenden als Selbftifhe und 
als folche tadeln, die Alles ihrer felber wegen, nicht ded Schds 
nen wegen thun, daher nicht aus fich felber (aus den Impul⸗ 
fen der Vernunft) handeln *'9), machen Andre dagegen geltend 
baß man den am meiften lieben müffe der am meijten Freund 
fei, am meiften Freund aber der dad Gute für den für welchen 
er es will, um deſſen felber willen wolle, auch wenn Niemand 
davon wife, foldyes aber am meiften in der Beziehung auf fich felber 


— _ u —— 


yao dvkoysıa alperdsregor. b, 6 . . dia 16 1m» Bvloyeıay elvas 
10 ägıoro». vgl. M. M. II, 12. * 

415) N. p. 1168, 5 rodıov d* altıov ori 1ö elvaı ndoıy alptıöv xai 
yılndv, outv d’ Lveoyelg: 10 Läv yap xal nodırew. Bveo- 
yelg dn 6 nolnoas 10 Zoyov Forı nws: xt. 

416) Nic. c.8.. Zmımuwos yug rois Eavroig udlıora dyanwaı, 
zei ws Ev alaxop yılalıous anoxaklovcı (vgl. b, 15)...» 
yxakoücı dn auın Örı oddEv dp’ Eavrou nodırsı» 6 d' dnısı- 
xns dıa 10 xald», xri. M. M. II, 13 Znei # dorlv, Ws yaur, 
auıd no0s autor Yılla, ndreoov 6 onoudaios Zaras pllauros 
n oö; c. 14 ndregowr JE nore Ö onoudaios yılzosı aurög dav- 
röv udkıara 7 00; 1. 18 Zorı dv oUv xei pılayados , ov 
"plkauros. 


1400 Die wahre Selbſtliebe. 


Rastfinde, and daß vom Sch auch alle Riebeserweifungen an 
Andre ausgehn, wie ja alle Sprichwörter ed befagten. Der 
Streit moͤchte wohl durch Unterfheidung und Beſtimmung def 
fen worin jeder von beiden Recht hat, fich ausgleichen lafs 
fen*'”), Die Einen tadeln als ſelbſtiſch mit Recht die welche 
fich felber dad Uebermaß von Geld, Ehren und finnlicher Luft 
zutbeilen und eben darum den Begierden, Uffekten und dem 
Bernunftlofen der Seele froͤhnen. Wenn Dagegen Jemand immer 
befirebt ift gerecht und uͤberhauvt tugendhaft zu handeln und 
fich ‘felber dad Schöne anzueignen, fo möchte den wohl Nies 
mand felbftifch nennen und tadeln, Und doch dürfte ein fols 
cher wohl felbitliebender erfcheinen ald jener, da er ſich das 
Schönfte und am weiten Gute zueignet und dem Vornehmſten 
in ihm willfahre und in Allem gehorcht; denn felbftbeherrfchend 
Centhaltfam) nennt man ja Jemanden, fofern der Geift herrſcht, 
ald fei der das Ich eined Jeden *'%), Es behaupten baber 
die Andren mit Recht, daß in dieſem Sinne der Gute felbit- 
liebend fein müfje, der Böfe nicht, der, da in ihm einander 
mwiberfpricht was er thun fol und was er thut, den fchlimmen 
Affekten folgend fich und feinem Nächiten fchaden muß, Wahr 
ift e8 auch daß der Gute Vieles für die Freunde und dad Pas 
terland thut, felbft mit Aufopferung feines Lebens ; denn Schäße, 
Ehren und überhaupt die Güter um welche man ftreitet, wird 
er daran geben, indem er für fich felber dad Schöne vorzieht 


417) Nic. p. 1168, b, 12 Zowg our zoUs zooVagug dei 1wr' Adymr 
diapeiv zai dioglLew Ep’ 60ov Exaıepoı zei mn akndelovoır. 

418) 1. 28 dufese d’ av 6 10s0V105 uäilor eivar ylkavrog: anopt- 
ueı yag Eaur ra xdiloıa xai ualıgı' dyadd, zai xaplierau 
&avroü 1 xupiwrarp, zei narıa Tovıp neideres .. . zai 
eyxoarns If zei argarng Afyeıcı 14 zgaıeiv ıbw voor un, 
ws ToUroV Exugıov Örıog: xai nengayflraı doxovoır avroi xzai 
Exovolwg 1a usı@ Adyov ualıore. Ors ur ou» toua' Exagıds 
fatıy 7 udkıora, oux adnkor, xık. p. 1169, 17 näs yap vous 
algsitaı to Beltiaror davıg, ö d’ Enısiens neidagyei ıo vo. 


Ob der Blükfelige ber Freunde bedfrfe ? 1481 


und lieber ein Jahr fchön ald viele ben Gluͤcksfällen fich hins 
gebend leben will *'9). 

11. Auch flreitet man, vb der Gluͤckſelige der Freunde bes 
dürfe oder nicht. Da er fich felber genug und im Befig ber 
(wahren) Güter fei, bebürfe er, fagt man, des Freundes nicht, 
der ja, ein andred Gelbft, gewähren folle wad man durdy ſich 
felber nicht erlange??%). Und doch ift ed ungereimt ihm alle Güter, 
nur nicht Freunde zuzugeftehn, die eben dad größte der Außes 
ren Güter zu fein fcheinen. Dazu gehört e& zur Tugend (mits 
hin zur Gluͤckſeligkeit) wohl zu thun, und fchöner ift ed Freuns 
den ald Fremden wohl zu tbun. Auch möchte ed unftatthaft 
fein den Gluͤckſeligen ausſchließlich auf fich felber anzumeifen, 
da ber Menfch für den Staat und das Zufammenleben gefchafs 
fen ift 2), Sene Erften haben daher nur Recht, fofern man 


419) p. 1169, 19 . . za» dey Unsganodvyoxsıs: nooyasımı yag xai 
x0juara xaitıuag xai Ülwg ra negıudynta dyası, negınoov- 
uevog Eavrp 10 xaliv .. . za Bıwoas xalus Eviavıov Ü 
nohl’ Fin auyirıwmg (uäklo» Flo’ av). 

420) c. 9. b, 6 10» dB ylAo», Eregov adıor Dvın, nopltıw & di” 
auıov advvarer. Eud, c. 12. 1244, b, 5 odte yap Wr yoyol« 
nov delodaı auıdozoug, OÜtE Tüv EÜ „o0ov0oVriwr, OuTE 100 
auLäv: olıog yap Ixavog auıp Ovreivaı. 

421) Nic. 1. 16 @ronor d’ Tows xzai 10 uovWıny norelv 10y uasd- 
gıov- oudeig yag Eloıı' Av za adıoy ıd nayı' &ytıy dyabd- 
nokııxöy yap Ö drdowndg xui oufjv nepvxdg. Eud. I, 15, 
dlla unv zwi 1dıe ıparepov üv eivaı diftıev ws 0 Xorjaswg 
Irsxa 6 Qlkos vd’ Wwpeltlag, all’ 5 di’ desr yllog uövog 
u. . duslew Ü' Eyousv xolaıy aurägzeıs örıes mn wer’ evdelas, 
udiıord 18 wrv ouLijv dflwy deöusde (pllwr. negi de ıns dno- 
olas ıaYıns oxenıdov, un nore 10 uey 1u Mysıas zulus, 10 
di Aaydarsı dia 1m» napaßokyv. vgl. p. 1235, b, 13 xara 1m» 
auydegıw yap ın5 nagaßolis dindous oVong j Auıs Lortv. 
Urs yap 6 Hsög or 1000105 0105 deiodms pliov.. zalıoı xara 


— 


roũro)“ ıöv Aöyov oudR vonası 6 onovdaios: Oo’ yag wuıwg ö 


” 


Jeos su Lyeı, alla Blittevr 7 wore aldo 1ı woeiv xıl. vgl. M. 
M. II, 15. 1212, b, 34, 


1492 Daß und wie der Glückſelige 


gemeiniglicdy unter Kreunden ſolche verfteht die einander mägen, 
deren freilich der Gluͤckſelige nicht bedarf; auch nicht oder nur 
wenig der Freunde um des Angenehmen willen; denn fein Le— 
ben (an und durch fich felber) angenehm, bedarf nicht ergäns» 
zender Luft 2). Sofern aber die Ölüdfeligfeit, wie gleich zu 
Anfang gefagt, eine Kraftibätigfeit und zwar eine edle und an 
ſich angenehme ift, und diefe im Werden begriffen, nit wie 
ein Befit ſich verhält, fo bedarf der Glüdfelige der Freunde, füch 
ihrer edlen Handlungen zu freuen, die und mehr als die eig— 
nen zur Anfchauung gelangen 22). Dazu ift fletige Kraftthäs 
tigfeit leichter mit Andren und in Bezug auf Andre ale im 
einfamen Leben mit ſich allein; und aus dem Leben mit Gu— 
ten möchte eine (eigenthuͤmliche) Uebung der Tugend ſich ers 
geben ’?*). Auch mehr phyſiſch (pſychologiſch) betrachtet ers 
gibt fich der fittlich gute Freund ald der Natur nach wuͤnſchens— 
werth dem Sittlichen *?°); denn da dad der Natur nach Gute 
dem Sittlidhen an fich gut und angenehm ift, dad Vermögen 
der Menfchen aber in der finnlichen Wahrnehmung und dem 
Denken beftebt und feine Vollendung in der Krafttbätigfeit er: 
hält, diefe das Leben, d.h. das finnlich Wahrnehmen und Dens 
fen ift, und das Leben zu dem an fi Guten und Angenehmen 
gehört, vorzüglidy dad des Guten, weil ed ein Begrenztes ift, 


422) 1. 26 jdus yag ö Plos av oddtv deiras dnsıodzrov Hdoris. 

423) 1. 28 2» doyi yao elomraı Örı 7 eddaıuorla Lvkoytıd 1ı5 forıy, 
5 0’ trkoysıa djkov Örı ylveraı zal ody Undoya wonso xtüjud 
Tu... Hewpeiv DE uäldor roVs nelas duvausse 7 Eavroüg 
zal rag Exelvwy nodktıs 7 rag olxelag, al ww onovdaluor du 
nod£eıg pllur iyrov Ydeimı 10i5 ayadois: duyw yap !yovas 
10 175 yoaeı „deu. (426) 

423) p. 1170, 5 uorasın ulv ou» yulenös 6 Blogs: ol yap ürdıor 
xa9" auıroy Evspyeiv ovreyus, ud Ertowy dt zai moos alklovg 

bgor. .... ylvomo d’ üy xal aaxnols nis is dgptıns dx od 
ouljv 10is dyasdois, xri. 

425) 1. 13 yuoızWregov d* dnıozonovcw Zoıxev 6 onovdaios pläos 
19 onovdalp 15 yılazı ulperüs eivan xıl. 


der Freundfchaft bedarf, 1498 


im Gegenfag gegen dad Grenzenlofe des ſchlechten und vers 
derbten und trübfeligen Lebens ??%): fo muß aud dad Inne— 
werden des Seins des Freundes, der und ja ein andres Ich 
ift, wie ed im Zufammenleben und der Gemeinſchaft der Res 
den und Gedanken ſich ergibt *?”), einem Jeden wuͤnſchenswerth 
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426) 1. 16 10 de Liv dollorras zoig wos durdusı aladıoews , dv- 


427) 


Hownois d’ alodıaewg 7 vonaswg* 5 DE duvauıs eis Erkpytıay 
aydysımı. 16 d& xUgeow dv 15 Eveoyele: Loıxe dm 10 Liv eivas 
zvolws 10 alodarsodcı n vosiv. 10 dt Liv tur xa9 avıö 
dyaduy xai zdEwr (vgl. b, 1) wprauevor yag, 10 d’ Wgiouf- 
yoy ts ıayasou yYoswg . . . ou dei di Aaußaveır noysnga» 
Ion» xai dıeydapuernv, odd' tv Adna: ddgıorog yap ; 10. 
avın, zadaneg ra ündoyorra adın. vgl. 1. 25. 1. 30 xai Enid 
zw» allwv duolwg Farı 1 10 alodarduevor Ts Övepyoüuer, 
Ware alodavolued’ üy Irı alodaydusda xal vooiuey Orı Yo- 
ouusy. 10 d' örı alodarduesda A voovuer, Orı dauev: 10 yap 
edvar nv alo9dvsodaı A vosiv. Eud. p. 1244, b,24 yarspör our 
dt 16 alo9dyeoduı xai 10 yywolltıy, wore xui 10 ouLjv 16 
ovyaıadarsoduı xai 10 ovyyvwoplsır Lorlv. FZorı dt 16 auıod 
alaIdysodaı xal 1ö auıödv yrwollev alpsıwımıov Ixdarp, xal 
dıa rouro 100 Liv näcı Kuyvros A Ögefis' 10 yap Liv dieri- 
HEyas (dei 1ı9&vaı Bonitz.) yroolv rıva. M. M. II, 15. p.1213, 
14 70 yrovar adıöv xal Hdıorov . .. . auıol ulv ou» aurous 
dE adıay ol durdusda Hedonoda:. 1. 20 WonEgo ou» dray H- 
Amusv aurol adruy rö nodownor Ieiv, eis 10 xdıongoy du- 
Batwavres eldouev, duolos xal brav adıol auıovs BovindWuer 
yyorar, &is to» yllor Idövıss yrwploaıusy av: Lorı ydo, os 
yautv, 6 yllos Erepos Fyu. 

N. b, 10 guvaıoddyesodaı dom der xal ou pllov örs Zotır, toũto 
dr ylyor’ ür dv ıB avljv xal xoıwwreiy Aöywr xal diavola;z, 
Eud. (426) 1.29 e2 oU» is dnorluos xal noinatıe 16 yırWoxeıy 
add xu9’ adıo xal u) (?) - - » oddtr av diayepos 7 16 Yı- 
valaxeıy dlkov dvd’ auıov- 1ö I öuoıor 10V Liv dvd’ auıov 
ällor. dldyws di 16 Eavroü aloddrsodaı xal yrwpliev al. 
oetaregov. dei yap Aum ovrdtivas ddo dv 19 Adyp, örı te 10 
Liv [xai] algeröv, xal Er 10 dyaydy, zai dx rouru ör zo 
mıo roig (f. 1ö adtois Un.) Undogew ın» zomavıny go, el 


1484 Anzahl der Freunde u. f. w. 


fein, mithin auch der welcher glücfelig fein fol, fittlich guter 
Freunde bedürfen. 
12. Mas die Zahl der Freunde betrifft, fo darf fie in allen 
drei Arten der Freundfchaft ein gewiſſes Mittelmaß nicht übers 
fhreiten; nur in Beziehung auf die Staatdangelegenheiten fann 
man der Freunde viele haben *?%). Die Frage aber, ob man im 
Gluͤck oder im Unglücd der Freunde mehr bebürfe, entfcheidet 
fih dahin, daß deren zu haben im Ungluͤck nothwendiger, im 
Gluͤck fchöner fei, und zwar im Ungfüd nügliche, im Gluͤcke 
fittlfich gute; doch erleichtern letztere auch im Unglüdf ven 
Schmerz fchon durch die Freude an ihrer Gegenwart und durd) 
dad Bewußtſein von ihrer Theilnahme °:9), die fie in einer dem 
Gharafter des Leidenden entfprechenden Weife zu dußern wiffen 
werben. Am begehrenswertheften aber ift wie in der kiebe, fo 
in ber Freundfchaft, die Lebensgemeinſchaft durch das unmit- 
telbare Sinnewerden ded Dafeind der Freunde und durch die 
Gemeinfamfeit der Lebensthätigfeiten, zu deren je ihm lieb— 


— — — — — 


ouy Zorıw dei zig Toiadıng avororylag q Erden Er 15 ıod al- 
eeroũ rafeı, xai 10 yvuorör zal 10 aloerd» Zatiıv ws Ölwg 
einsiv 10 x0ıwwreiv 175 WgIauerng yuosws‘ wore 16 aurov 
Bovkeodaı alodaveodaı 16 adıöv eivas 1010wdi Boukodat 
Zatlv ... . dore dia 1oV16 zai (jr dei Bovksım, ds Bouke- 
10 dei yrwolLeıy. dgl. vor. Anm. 

428) Nic, c. 10. 1171, 15 od d& moluypılos xai nacıy olxelus dv- 
Tuyyavorıes wderi doxovcw eva plkoı, nAyy molırızuig, ous 
zei xzulouoıw agsoxous. Eud. p. 1245, b, 19 xai 10 Inreiw 
juiv zai ebyeoduı nollous yllovs, Aua dE Ayeır ws oVNeis 
yikog @ nodloi plioı, augw Alyeraı vgdws. Evdeyouevou yap 
nokloig avljv äua xal auvaıaduyeodaı wg nltigrovg alpeıw- 
saror. dnei dt yalenaıaroy, dv Zidtıooıw avadyan ımv Evlo- 
yaay 156 Ouyaıadjosws eiyas, vgl. M. M. Il, 16. 

429) Nie. c. 11. I. 30 dio xzür anogrjotıtv rıs nirtoor waonto fd- 
eoug ueralaußdvovcıw, 7 10V10 ulv od, n napevsie d’avıdv 
ndei« ovon xai j Ervorm ToU Quvalyeiv Eldıtw 1m» Aunnv nosti. 
vgl. b, 1. Eud. p. 1246, 16 10 d’ ögiv 1or pikor Ädu, woneo 
allo 13 zwr ydlorem ... . zus un wdmwörıd ei avıde 


Eudemus und die ge. Ethik. 1485 


ften der Freund mit dem Freunde verbunden wird. Daher denn 
die Schledhten einander (immer mehr) im Schlechten verähn« 
lihen, die Guten im Guten fortfchreiten, durch gemeinfame 
Thätigfeit und einander behuͤlflich dad Boͤſe abzuftreifen *0). 


430) Nic. c. 12. b, 34 nepi adrd» d’ A alo9naıs örs Forıv algerı)- 
xal nıepl 10» ylkov du. 5 d* Evkoysıa ylveraı avrois dv 1 0 
ouLäv, wor’ #lrdrws zodıov dplevras. zal 5 11 nor’ 2oriy Exd- 
Oro 10 elvaı H 00 yapıy algovyras 10 Liv, lv rourp uere 
ı0v pllwr Bodkovraı diaysıy. p. 1172,11 doxovos di xai Bel- 
tloug ylveodaı Lvepyoüyıss zai dıopdoürteg alljlous: danoudr- 
zovıas yap nap' alkıkuy oig dpfaxovıas. 





Gudemus leitet, gleichwie Nriftoteles, bie Abhandlung von ber 
Freundſchaft ein Durch Hervorhebung ihrer Bedeutung für die Staats: 
gemeinihaft und die Lebensführung, fowie ihrer Zufammengehörig: 
feit mit der Gerechtigkeit. Im lebterer Beziehung bezeichnet er als 
unterfcheidendes Merkmal ihre Unabhängigfeit von Gefeßen, VII, 1. 
p. 1235, 2 zai 1a Idıa Iixaıe 1a ngös 10V5 yllovs Lariv Ey’ 
julv ubvor, 1a de nos Tous diloug verouodkınıaı zal oz 
&y’ AZuiv. Die große Ethik (Il, 11) beginnt nach wenigen ein- 
leitenden W. mit der auch in dem beiden übrigen Ethiken zur eigents 
lihen Unterfuchung überleitenden Frage, ob die Liebe durch Bleidh- 
heit ober Gegenſatz bedingt werde, Ausführlicher als Ar. (251) 
gebt Eubemus (p- 1235, 4) und die ihm folgende gr. Ethik (p- 
1208, 7) auf die den entgegengefegten Beantwortungen derfelben zu 
Grunde liegende allgemeine phyfifche Borausfegung ein und Fuüpft 
daran ummittelbarer als Ar. die Frage, ob nur Gute ober auch 
Schlechte der Freundſchaft fähig (1. 29) feien, und dann die andre, 
ob es leicht oder jchwer fei Freunde zu erwerben (b, 6. vgl. M. M. 
l. 20). Die demnächſt jolgende Unterfuhung über die drei verſchie⸗ 
denen Arten der Breundichaft, je nachdem Nutzen, Genuß oder das 
Gute angeftrebt werde, gebt bei Ar. von der Frage aus, was übers 
haupt das in ber Liebe Angeflrebte fei (352), die Eudemus fo faßt, 
ob das Angenehme oder das Gute das Geliebte, d. h., wie es fos 
gleich näher beſtiumt wird, ob das Begehrte oder das Gewellte (c. 
2. 1235, 1, 18), eine Beiimmung, bie Ar erſt fpäter berührt 
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(408); dem Angenehmen und Guten fügt er dann als Drittes das 
Nüglihe hinzu (p. 1236, 7), das ja au Ar. S. 1469) wie 
terum auf tas Gute oder Angenehme zurückführt. Die Unterfheitung 
befien was an fih gut oder angenehm und deſſen mas es für biefes 
ober jenes Subjeft jei, findet fi bei beiten, nur bei Gudemus ein» 
geleitet durh Sonderung tefien was als gut erfcheint von dem was 
man bafür hält (p. 1235, b, 27 10is utv yap doxei, rois di 
yalvııcı xy un doxj: av yao tv 1alıa 155 wuyis Ä ger- 
1aola xui u döfa. vgl. ob. Anm. 353). Die gr. Ethik verſucht 
fih dagegen an ber Unterfcheidung des yulnrdov und gelnror 
(353). Bei Gudemus (355) fommt die Beweisführung hinzu daß 
die brei Arten der Freundſchaft zwar nicht blos den Namen ger 
mein hätten, jedoch auch nicht eigentliche Arten Gin und berfelben 
Gattung fondern die zwei andren von einer eriten urfprünglichen 
abgeleitet feien, die darum noch nicht eine allgemeine (Gattung) zu 
fein brauche (1. 23 dia de 10 xasclov Eivaı 16 nowror, lau- 
Bayovos zal npwWror xas6lov- rovıo d’ dari weidos. (vgl. b,21. 
und M. M. p. 1209, 19). Daß diefe erfte den übrigen zu Grunde 
liegende die auf das Gute gerichtete Freundſchaft fei und fie, 
wie Eudemus fogleih ausipriht (357), nur unter Guten ftattfins 
den fönne, mußte fih fchon aus ber vorangeitellten Begriffsbeitims 
mung ergeben, in der fr. müſſe der Wille auf das Gute (das Mohl) 
des Freundes um befien felber willen gerichtet fein (p. 1155, 31). 
Der Bf. der gr. Ethif will von feinem Verhältniß der Freundſchaft 
zwifchen Gott und Menfchen wiſſen, da es ja ungereimt fei Gott 
Liebe beizumefien, (354); wogegen Gub. ec. 3. 1238, b, 18. 27. 
1239, 19 und Ar. VIII, 9. 1159, 5 nur das Verhaͤltniß der 
GHeichheit in der Liebe zwiſchen Gott und Menfchen längnen. Eude— 
mus fügt hinzu daß jener Freundfchaft die Menſchen allein theilbaft 
feien, weil nur fie der Wahl fähig (p- 1236, b, 5). Auch zeigt er 
daß der wahre Freund zugleich angenehm fein müfle, fofern das an 
fi) Gute mit dem an ſich Angenehmen aufammenfalle und die Tu: 
gend Ginflang zwifchen dem an fi und dem für uns Guten her: 
vorrufe (p. 1236, b, 26. vgl. p. 1238, 3. M. M. p. 1209, b, 
33 nnd Ariſt. ob. ©. 1471). Bei Eudemns wie bei Ar. fließt 
fih der Grörterung jener Dreitheilung die von der Gleichheit oder 
Ungleichheit der Yreunde hergenommene Untertheilung an und biefe 
legtere führt anf die obige vom Gudemus bier wieterun (c. 5) 
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ausführlicher ald vom Ar. (251) behandelte Frage zurück, ob ober 
wie Gleiches von Gleichen oder Eutgegengefeptes von Entgegenges 
fegtem geliebt werde. vgl. M. M. p. 1210, 5. Ar. leitet dann durch 
Bergleihung der BVerhältniffe des Rechts und der Freundfchaft (ec. 
9 pr. ce. 11) zu dem unverhältuißmäßig ausführlichen Abfchnitt von 
den verfchiedenen Staatsverfaflungen und den ihnen entfprechenden 
Berhältniffen der Gemeinfchaften und Freundichaften über (c. 12.13), 
während Eudemus vorher die Bragen behandelt, ob man fich felber 
Freund fein fönne (c. 6), wie Wohlwollen und Gleihheit der Ger 
finnung zur Freundſchaft fi verhalten (c. 7), warum der Wohlthat 
erweifende mehr liebe als der fie empfangende (c. 8), — um dann 
jehr furz die verjchiedenen oder vorzüglichiten Arten der Gemeinſchaft 
und darunter auch die dem verfchiedenen Staatsverfaffungen entſpre— 
chenden aufzuzählen (ec. 9) und etwas ausführlicher von den Geneins 
Ichaften des Haufes oder der Familie zu handeln (c. 10), die ja 
auch Ar. (c. 14) auf die flaatlichen folgen läßt. Diefem fchließt 
fi bei beiden mit einigen vorher hervorgehobenen Berjchiedenheis 
ten (391 ff.) die von Gud. ohngleich Fürger ald von Ar, behan- 
belte Frage an, wie die Ungleichheiten der Freundſchaft auszus 
gleihen und die daraus hervorgegangenen Streitigfeiten zu ents 
ſcheiden feien (Ar. VIH,13 — IX, 2, vb. ©, 1480 ff. Eud. p. 1242, 
b, 2 — 1243, b, 38); ferner, wie weit die Liebespflichten reichten 
(Ar. IX, 2. Eud. c. 11). Der Bf. der gr. Ethik geht fogleih nad 
Unterfheidung der Freundſchaft zwifchen Gleichen und Ungleichen 
zu kurzer Grörterung diefer Frage (p. 1210, 24) dann zu ber 
über, ob Freundjchaft des Subjefts mit ſich felber flattfinden Fönne 
(b, 32. p. 1211, 15), und unterbricht diefelbe durch ſummariſche Zus 
rückführung der Berhältniffe der Freundſchaft auf die des Rechts 
(p- 1211, 6). Gine eben fo ungenügende Vergleichung der gleichen 
und ungleichen Freuudſchaft (b, 4), führt darauf zu Benterfungen 
über die verwandtichaftliche Xiebe und zu der Grflärung, warum ber 
Dater den Sohn mehr liebe als diefer jenen (ce. 12), und bann 
zur Sonderung von Breundihaft, Wohlwollen und, Eintracht (p. 
1212, 1). ; 

Bon den übrigen bei Ariſtoteles behandelten Aporien geben die 
beiden andren Ethifen nur auf die über die Vereinbarkeit der Selbft: 
genügjamfeit des Glüdjeligen mit der Sreundichaftsbedürftigfeit und 
über die Bielheit der Freundichaften (ob. ©. 1491 fi. Eud. c. 12, 
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3. 
Bon der Luft und ber Gluͤckſeligkeit. 


1. Da es für die ſittliche Tugend vom größten Gewicht iſt 
ſich zu freuen woruͤber man ſoll und zu haſſen was mau ſoll, und 
dieſes ſeinen Einfluß fuͤr das ganze Leben auf Tugend und 
Gluͤckſeligkeit erſtreckt *): fo moͤchte nun wohl von der Luft 
zu handeln fein, zumal der Gegenſtand ſehr ſtreitig if. Denn 
Einige behanpten das Gute fei Luft, Andre, fie fei ganz vers 
werflich, — jene wohl überzeugt daß ſichs fo verhalte, diefe etwa 
in der Meinung dem bei den Meiften berrfchenden Hange zur 
Luft auf die Weife durch den Gegenfag begegnen und fo fie 
zum Mittelmaß überleiten zu follen 2), nicht bedenfend, daß 
wenn wer die Luſt verwirft doch hin und wieder ihr nachgibt, 
die unterfcheidungslofe Menge glauben wird, er neige fi 
zu al und jeder Luft, mehr feinen Handlungen ald feis 


M, M. II, 15) ein; die gr. Ethik außerdem auf die Unterfuhung 
über Selbſtliebe (ob. &. 1489. M. M. 11, 13); fie fügt c. 17 furge 
Grörterung der von Eud. angekündigten VII, 1 pr. vgl. c. 10. 1242, 
19, nicht behandelte Frage hinzu: nes dei pylip zorasaı. 
431) Nie. X, 1. 1172, 23 diarelves yap ravım (0 yulperw ois dei 
xai wıoeiv & dei) dem meriös 100 Blov, bonn» Eyovra xal 
duvamır nopös dosıiv Te xal röv eudaluove Biov. Vi, 12 negi 
de Adovis xal Aunns Hewpjoas Tov 17» nolırıznv gıl000o- 
Yoövrog ı «+». Er BR xai swr dyvayzalor inıoxdıracda negl 
adtwy* 11/9 ve yap apernv zei ın9 xuxlay ınv WdıRny nepi 
klnas zal ;dovas [Heuer arl. 
p. 1172, 31 dsnsıv yap 1oVs noAlous noös adınr zal dov- 
isdsıy rais Sdoraig, dio deiv eig Tolvarılor üyew: dideiv 
yap äv ourws Zni 16 ufoov. VII, p. 1152, b, 8 rote adv ou» 
doxst oldeula Hdory &ivas dyadov oure xa9’ ayıd ovıE xaıq 
ouwßeßnrög . » » Tois d’ Evi utv eivaı, al de nollai yavlkaı. 
In di 1odıw» Tolıoy , el zai naoaı dyadiry, Öuwg un ivdi= 
xe09u elvaı 10 dgıorow Hdornv. 
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nen Reden zu trauen bereit; denn Wahrheit der Neben ift nicht 
nur für Mittheilung ded Wiſſens fondern auch für Einwirkung 
aufs Leben erforderlich; fie erwecen Vertrauen, wenn fie mit 
den Handlungen zufanmenftimmen *?3), 

2. Eudoxus glaubte das Gute fei die Luft, weil er fah da 
alle Weſen, vernünftige und vernunftlofe, fie anftreben, und 
weil er ſchloß: der auf Daffelbe gerichtete Trieb Aller 
zeige, es fei das Befte für Alle, und was von Allen als Gut 
angefirebt werde, fei das Gute an fih 3. eine Lehren 
aber fanden Glauben mehr durch feine fittliche Tugend ale 
durch ihr eigned Gewicht, da er in vorzüglichem Maße mäßig, 
durch ihre Wahrheit, nicht durch Liebe zur Luft, zu ihnen ges 
führt zu fein ſchien +35). Nicht weniger, meinte er, bewähre 
fih feine Behauptung dadurch, daß alle (Wefen) den Schmerz 
zu fliehen und dad Gegentheil ebenfo anzuftreben getrieben würs 
den, und daß am meiften anzuftreben fei was nicht um dadurch 
ein Andres zu erlangen angeftrebt werde, und ein folches an. 
erfannter Maßen die Luft fei; jedem der Güter, wie der Ges 
rechtigfeit und der Mäßigfeit, hinzufommend mache fie es bes 
gehrenswerther, und das Gute werde ja durch fich felber (nicht - 
durch irgend ein Andres) vermehrt (erhöht). Diefer Grund 
aber jcheint nur zu zeigen daß die Luft eins der Güter ſei, 
nicht jedoch mehr als irgend ein andred, und Plato ſchließt 
daraus daß das angenehme Leben, wenn mit Vernünftigfeit 





33) p- 1172, b,3.. 80 deopller yap orx Zorı 1Wv nolluy. Lol- 
xa0ı our ol dindeis ıwv Adywry or ucyoy noös ıö eldivaı 
zerotudrero Eivdı, dlia zal noös roy Play: ourpdoi yde 
övrts 1oig foyoıs nıortdorım, xıl. 

434) 0.2.1. 12 10 dy narı' ini redıd peosodaı anwdeıy ds ndoı Toüro 
deıarov- Exraotor yap 10 adıy dyusiv eöploxer, Jonto zal 
Tgugpiv‘ 10 du nacıy dyaddr, xzal‘od art" kıpleraı, rdyadiy 
eivrae. (vgf. VII, 1%. 1153, b, 25.) 

435) 1. 17 ou dn Ws glkos rög Hdoris Ldöxer vavın Alysıy, dl 
oörws Eysıy zar dkydaav. 
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verbunden, wuͤnſchenswerther fei ald ohne dieſelbe, die Luft 
fei nicht das Gute ?36) welches ja nicht dadurch daß irgend 
ein Andres hinzufomme, begehrenswerther werden könne. Was 
alfo ift ein folched, von uns auch erreichbared® Gut? denn eben 
fo fuchen wir ed. Sagen die Gegner (ded Eudorus), was Alle 
begehren fei nicht (ſchon) ein Gut +7), fo fönnte ihre Einrede 
einigen Grund haben, wären nicht auch die Bernünftigen uns 
ter jenen Allen begriffen. Dazu fönnte wohl in den Unedfen 
ein natürliches Gurte, mächtiger als fie felber, fich finden, 
dad nach dem ihm verwandten Guten ftrebte *?d), Auch die 
Einwendung: daraus daß der Schmerz ein Uebel, folge noch 
nicht, die Luft fei ein Gut, da ja auch ein Uebel dem andern 
und beides (Luft und Schmerz) dem was feind von beiden 
entgegengefeßt fei, — auch diefe Einwendung trifft nicht, da 
wäre beides ein Webel, beides zu verabfchenen fein müßte, und 
wäre ed feind von beiden (weder ein Gut noch ein Uebel), 
feind von beiden zu fliehen, oder in gleicher Weife (zu fliehen 
und zu begehren) fein würde*?%). Eben fo wenig folgt daraus 
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436) 1. 25 xai aufeodaı di 10 dyadir arıd adıp. Loıxe dA odıds 
ye 6 höyos ıwr ayadwr auıny dnoyalrtıy, zai ovdtvr uällor 
Ertoov: navy yap usH Erkgov ayadıd alpeıWıegor 7 uorov- 
nevor. zoodıp d7 Auyp xai Ilkdrwy (Phileb,. p. 20. sq. 60) 
ayaıpei brı oux Lorıy „dorn ıdyadur* xıl. 

437) 1. 36 © yap näcı doxei, ı1oür Eival yausv. 6 d’ dvamgywr 
1avımy ım» nlorıv o nayu niordıepm £oei xıl. Daß bier 
zunähft Speufippus berüdfidytigt werde, zeigt Spengel über d. drei 
Gthifen p. 523 ff. vgl. Aum. 439, 

438) p. 1173, 4 Tows de xai &v zois yavkloıs dort 11 yucızöy dya- 
Hov xoelttor 7 xay’ avıd, 6 Zyleras 100 olxelov dyayoo. vgl. 
VII, 14. 1153, b,31 Zowg de zal diwxougır ody 7» olovıas oud” 
nv &y gyaity, alla ıy9 avıny ndvım yap yvosı &yeı 14 Heior 
vgl. ob. S. 1100, 78.. 

439) X. 1.10 aupoiv uiv yap övıwr xaxwv xal peuxıa des kupe 
eivaı, ıwy undeıowr dt umderepov 7 Öuolwg. VII, 14. 1153, 
b, 4 os yag Znevoınnos Ziver, oV Quußalveı 7 Adaıs, woneg 
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daß die Luft Feine Bejchaffenheit ift, fie ſei fein Gut, da ja 
aud die Kraftthätigfeiten der Tugend und die Glüdfeligfeit 
nicht Befchaffenheiten find, Sagt man aber die Luft, weil den 
Gradverfchiedenheiten des Mehr und Weniger unterworfen, ges 
höre dem Unbeftimmten an, dad Gute dagegen fei (feft) ber 
ſtimmt °), fo ift. zu erwiedern daß man offenbar doch ein 
Mehr oder Weniger der Tugenden, wie der Gerechtigkeit und 
Maͤßigkeit und Tapferkeit, befiten koͤnne. Auch kann ja, wenn 
die einen Luftempfindungen rein, die andren gemifcht find, mit 
ihnen ſichs verhalten wie mit der Gefundheit, die an fich ber 
fimmt, doch ein Mehr und Weniger zuläßt. Sagt man nun, 
das Gute fei Cin ſich) vollendet, die Luft Bewegung und Wers 
ben, daher unvollendet *’'), fo müßte der Luft, gleichwie aller 
Bewegung, Schnelligkeit und Rangfamfeit zufommen, was nicht 
der Fall ift; denn zwar fchnell und langſam fann man zur 
Luft uͤbergehn, nicht ſchnell Coder langfam) in ihr thärig 
fein, d. h. fie empfinden. Eben fo wenig fann die Luft im Wer⸗ 
den beflehn; denn woraus Etwas wird, darin löft ſichs auch 
auf, und davon wovon die Luft Werden ift, muß der Schmerz 
Vergehn fein. Auch fagt man der Schmerz fei Mangel defjen 
was die Natur (des Weſens) fordert, die Luſt Ausfüllung 


10 ueilov 10 Elldırovı xai ıo Tom Eyarılov- xıl. Gellius IX,5 
Speusippus vetusque omnis Academia voluptatem et dolorem duo 
mala esse dicunt opposita inter sese: bonum autem esse quod 
utriusque medium foret. 

440) p. 1173, 15 Afyovos dE 10 ul» dyasıv woloda, zn» d’ jdo- 
vnv ddgıaıov Elvas, Örı deyeras 10 ualkor xal 10 yrroy. vgl. 
Plat. Phil. 27. 26. 31. 

441) 1. 29 zelsıdv 1e 1dyador Tıderıes, as ÖR zıyijokıs xal rag 
yevdosıg dıeleis, ınv Hdovnv xlynoıw xal yersoır dnopalysır 
neıpwvıas. VI,12. I. 12 Olwg ur oU» oVx dyasdbr, önı näoa 
ndown yersols Lorıy eis yo alodnıj, ovdeula di yersoıs 
ouyytyns ıols 1ölscıy, oloy oudsula olxoddundes olxie. vgl. 
c. 13. 1153, 12. Plato Phileb. p. 20 zeigt nur daß zayador als 
rekesov nicht Yereoıs fein fönne, vgl. p- 53 f. u. Spengel ©. 526, 
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(dieſes Mangeld); das aber find leibliche Affeftionen 2), 
mithin müßte Dasjenige Luft empfinden worin diefe naturgemäße 
Ausfüllung ftattfindet, d. b. der Leib, und das entfpricht doch 
nicht den Erfcheinungen, fondern man, (nicht der Leib) möchte 
wohl Luft empfinden, wenn die Ausfüllung eintritt *’3). Sene 
Annahme fcheint aus den Luft» und Schmerzempfindbungen bei 
der Ernährung hervorgegangen zu fein. Diefer Wechfel von 
Luft und Schmerz aber ereignet fich nicht bei allen Luſtempfin⸗ 
dungen; denn ſchmerzlos find die aus dem Lernen, aus dem 
Geruchsſinn hervorgehenden Luftempfindungen, fowie viele Ges 
fihtd- und Gehördwahrnehmungen,, Erinnerungen und Hoffe 
nungen. Wovon follten fie ein Werden fein? da fein Mangel 
ftattgefunden, der durch fie ausgefüllt würde, Gegen Diejeni- 
gen aber welche ſchmachvolle Lüfte (zur Widerlegung der An- 
nahme, die Luft fei ein Gut) anführen, läßt fich behaupten 
daß ſolche nidyt (wahrhaft) angenehm feien, fondern nur ans 
genehm bei verderbter Natur +). Iſt ja auch nicht füß oder 
bitter was den Kranken, nicht weiß was den Augenfchwachen 
fo erfcheint. Man fönnte daher fagen, entweder daß die Luft 
begehrendwerth fei, jedoch nicht für Jedermann, oder daß die 
Luftempfindungen fich der Art nach unterfchieden, je nachdem 
fie von fchönen oder fchmählichen (Affeftionen) herrühren, und 
daß nur der Gerechte die Luft ded Gerechten, der Mufifer die 
des Mufiferd empfinden koͤnne, Niemand aber wuͤnſchen möchte 


442) p. 1173, b, 7 xa} Adyovos di ıyv wir Adnyv vdeoy 1oÜ zeıd 
yo eivaı, ıny d’ ydoynv dyankıjpmaıy. zavıa dR owmuarızd 
torı ra ndsn. 

443) 1. 12 alla yerousvns wir dvanınedosus Hd iv 15, xal 
1euvdusvos (xeroluewos vel sim. q. Spengel) Aunoizo. vgl. Plat. 
Phil, p. 32. 35. 

444) 1.20 npos de ToVs mpoopigortag as dnoradiorous ıüv jdo- 
vor Ayoı a üy in o’x darı raus‘ iin a yap el 1oic 
naxws dıaxeıuvorg jdla Lorlv, olnıdoy avıa zal vida elvas 
zaAny roVzoss, zul. vgl. Plat. Phil. p. 46. 


ober Bewegung. 1503 


fein Leben lang der Genüffe der Kinder, noch auch ſchaͤndli⸗ 
cher Handlungen fich zu freuen, auch wenn er nie Schmerz 
empfinden follte **°). Dazu möchten wir wohl Mancherlei 
und angelegen fein laffen, aud wenn es feine Luſt hervor 
ruft, wie Sehn, ſich Erinnern, Wiffen, tugendhaft - fein, 
Daß dem Allem Luftempfindungen folgen müffen, macht feinen 
Unterfchied, da wir ed aud) ohne dem wählen würden. Daß 
alfo die Zuft nicht das Gute Can ſich) ift, noch jede anzuſtre⸗ 
ben, daß dagegen einige an ſich anzuftreben find, ‚ber Art oder 
Dem nad) wodurd, fie bewirft werden von den übrigen vers 
fchieden, fcheint (aus dem Vorangehenden) zu erhellen. 

3. Was fie aber ift oder von welcher Befchaffenheit, möchte 
ſich ergeben, wenn wir von Anfang an die Unterſuchung wies 
der aufnehmen 6%). Gleichwie das Sehen in jebem Zeitpunfte 
als feiner Art nach vollendet, der Vollendung nicht erft bebürfs 
tig erfcheint, fo auch die Luftempfindung;. fie ift ein Ganzes 
und in feinem Zeitpunfte faun man eine Luſtempfindung ergreis 
fen, deren Art durch längere Dauer fidy vollenden würde #7); 
Daher ift fie audy nidyt Bewegung, die immer in .ber Zeit 
ftattfindet und auf ein Ziel gerichtet ift. In den Theilen ber 
Zeit find alle Bewegungen unvollendet und der Art nad) von 
der ganzen Bewegung und unter einander verfchieden, wie Die 
verfchiedenen zum Handlen erforderlichen Bewegungen, oder 
(felbft) die des Gehend. Auch in der ganzen Zeit ift die Bes 
wegung nicht vollendet, fondern die vielen zufammenwirfenden 
Bewegungen find unvpllendet und der Art nach verfchieden, 


445) p. 1174, 1 des 7’ Av Eloıro Liv wıdtou didvosar Eyoy dia 
Plov,, hdduevog dp’ ois 1a nuıdia ds oliv re udlore, oudt 
xalpesy noir rı aWr aloylarwr, undinore ulllor Aunndivaı. 

446) X, 3 14 F doriv 7 noıdr TI, xurdparsoreoor Ylroıo ar an’ 
doxijc dvalaßovoıy. 

447) 1. 17 öko» yap ıl dotıv (5 Hdory), xal zur’ eddivaiypiwor 
AdBos rıs Av idoriv 76 End altlm yodror — zeltım- 
Iıjosızı 10 Eidos. 
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wenn nämlich die Punkte von denen aus und zu denen fie geht 
die Art bilden *°). Dagegen ift die Art der Luſtempfindung 
in jedem Zeitpunfte vollendet. Auch bedarf die Luftempfindung 
nicht wie die Bewegung des Durchgangs durch die Zeit, if 
vielmehr in dem . (jededmaligen) Jetzt ganz vorhanden 9. 
Eben darum darf man die Ruftempfindung nicht ald Bewegung 
ober Werden faflen, weil das eine und andre nur vom Theil 
baren und Nichtganzen ausgefagt wird, daher nicht vom Sehn 
noch vom Punkt oder der Einheit, die Luftempfindung aber 
(immer) ein Ganzes if. Da jede Wahrnehmung in ihrer Be 
ziehung auf das Wahrzunehmende, das Objekt, fraftihätig iſt 
und vollfommen fraftthätig, wenn in fehllofer Beſchaffenheit 
auf den fchönften der wahrnehmbaren Gegenftände gerichtet, fo 
ift durchgängig die fchönfte Kraftthätigkeit zugleich die luſt— 
vollfte, in jeder Wahrnehmung, jedem Denfen und Schauen. 
Die Luft nämlich vollendet die Kraftthätigkeit *°%) und zwar 
in andrer Weife ald die Wahrnehmung und ihr Gegenftand 
fie vollenden. Sie vollendet fie nicht wie die ihr einmwohnende 
Fähigkeit, fondern wie ein hinzufommender Abſchluß *5'). So 


448) b, 2 di’ dxoıßelag uw our nepi xıynosws dv akkoıs Elomtaı, 
loıxe d’ oVx Er ünaryı yobvp relsla elyaı, aA al mollai 
areltis zai dıapkpovoas ıp ld, Eelneo 10 ndder ol eido- 
noıdy. vgl. ob. ©. 673 ff. 

449) 1. 9 10 ya dv ı@ vür Ölor rı. 1. 13 ölo» yap zu (j jdorn). 

450) c.dalo9raewms dt nuong noös 10 alosntur dvepyovans, teltlus 
BR zig ei diaxsıußvns noös 10 xahlıcrov zwy Uno rıjv alody- 
Gr: roSoũroy yap udlıoı' eivaı doxei j; 1elela dvlpyeia- av- 
ınv dt Aysır dveoyeiv, n dv 9 Loıl, undr diapspftw xad 
&xaoroy di Belriorn doriy n Evkoytıa To0 apınıa diazsıulyov 
NQds 10 xodrıorov 1wy Öp’ any. ayın d’ dy relsıordın ein 
xai jdlorn: zara nävay yap alodnolv korıy jdorn, Öuolos 
di xai dıavoray zal Hewplay, ndiorn Id’ 7 relkıoıdın .. TE 
Mtıot BR 17» dvkoyaay n Hdovn. 

451) 1. 31 velsuoi dA zu» Erkoykıay u hdorn ody Ws H Eiıs Lrunde- 

. xouoa, dl’ ws Enıyıyvöueriv 1 allog, olor Toy deualoıs 
y ga, 


ber Kraftthätigfeit, 1505 


fange alfo ver Gegenſtand bed Denkens oder der Wahrnehmung 
(einerfeits) und der Urtheilende oder Anfchauende (andrerfeits) 
ſich verhält wie es fol, wird Luft in der Kraftthätigfeit fein, 
weil das Leidende und Thätige dann einander ähnlich, in glei— 
cher Weife fich zu einander verhalten Cim Einklang ftehn)*’*). 
Niemand kann ftetig (ohne Unterbredung) Luft oder Unluſt 
empfinden, weil nichts dem Menfchen Angehöriges in ftetiger 
Kraftthätigfeit begriffen fein fann. Darum erfreut auch Einis 
ges fo lange ed neu ift, fpäter nicht eben fo; denn zuerſt ift 
dad Denfen angeregt worden und ift angeftrengt in Bezug auf 
ben Gegenftand thätig; fpäter (bei der Wiederholung) hat fich 
die Kraftthätigfeit abgefpannt, und daher verbunfelt fid) auch 
die Luftempfindung *°). Alle aber, möhte man annehmen, 
ftreben nad) Luft, da auch Alle zu leben begehren und das Leben 
eine Kraftthätigfeit ift, bei jedem auf Dagjenige gerichtet was 
er am meiften liebt, und da die Luft die Kraftthätigfeiten vollen» 
det und dasjenige Leben welches man anftrebt. Folgerecht wirb 
daher auch von Allen die Luft begehrt, weil fie einem Jeden 
das ihm begehrenswerthe Leben vollendet. Ob wir aber um 
der Luft willen zu Ieben begehren oder um des Lebens willen 
die Luft, mag für jegt unentfdyieden bleiben; denn beides ift 
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452) p. 1175, 1 duo» yag dvrwy zul noos Allnla 16» auıöv rod- 
noy yirımr TOU 18 NadNTIXoV za) TOU noımtıxou tadrd neypuxe 
yiyeodaı. 

453) 1. 7 10 ulv yap nowroy napaxtxinıaı (al. nagazxexkıaı) q4 
dievoa xai diarsrautvos nepi alıa lyepyei.. . ueılneıra 
d ov oavın H Zvipysıa dia napnusinuevn dıö xal y „down 
@uavgpovsas VII,15. 1154, b,20 odx dei d’ odHtr zdu 10 adıd 
dıa 10 un dnliv zuwv elvas ınv yuoıy, all’ dveival ti xai 
Fregov, xadı YIRpTE, WOTE Ay 14 Faregow ngdıTy, toũto j 
Erlon yıosı naga Yuoıw, üray d’ loafy, ovıe Aunnoo» doxei 
009° jdu 16 ngarıöusvor Enei el zou 5 yoıs ünin ein, ati 
j avın noäfıs ndiorn Zoras. dio 6 Heög dei ular xzal dnküv 
xalgsı Hdoriv‘ xıl. 
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augenscheinlich untrennbar mit einander verbunden ?°*), ba 
‚ohne Kraftthätigkeit keine Luft entfteht und die Luft jede Kraft- 
thätigkeit abfchließt. Wie ed daher verfchiedene Arten ber 
Kraftthätigkeit gibt, fo auch verfchiedene Arten der fie abjchlie 
Henden Luftempfindungen; denn die verwandte Luftempfindung 
erhöht die Kraftthätigfeit und jeder Kraftthätigkeit muß bie 
fie vollendende Luft entfprechen. Daß nämlidy die mit Luft 
Kraftthätigen Alles beffer und genauer zu Ende führen 9, 
zeigt fich in allen Richtungen, wie in ber Geometrie, der Mus 
fit u. ſ. w.; daß aber die abfchließende Luft der Kraftthätigfeit 
welche durch fie abgefchloffen wird, entfprechen muͤſſe, möchte 
nod) mehr daraus erhellen, daß die Kraftthätigfeiten durch 
ihnen fremdartige Luftempfindungen augenjcheinlich gehemmt 
werden *°°), wie die Dentthätigfeiten durch die Luft am Floͤ— 
tenfpiel. Eben fo wenn zwei Kraftthätigfeiten zufammentreffen, 
fo verdrängt die angenehmere die andre, und ift der Unterfchieb 
fehr groß, noch; mehr, fo daß die andre (fchwächere) Thätig- 
feit ganz aufhört +5”). Fremdartige Luftempfindungen wirfen 


— — — ——-- 


454) c. 5 noteoow di dia 199 Hdownv 10 Liv aloovusde 4 dia 1o 
Liv ınv jdovijv, dyelodw 2v 19 nupövrı. ovvelsöydes ur 
yagp tavıa yalvsızmı xui Xwpıoudv ol deysodaı. 1. 29 parstn 
Ü" ar tovıo zal dx ToV owrwxiıwoden Tor Hdorwr Exaoıny 

| ıf @vepyelg Hv velsıoi. 

455) 1. 31 udllov yap Exaoıe xolvouos xai LFaxpıßavaw of us’ 
ndovns &vepyouvızg, xrl. 

456) b, 1 zois Erkpoıs BR ıp ehdeı xai 1m olxeia Erson 1p elde. 

Zu IR udlkov zovı’ dy pavein 2x 1oÜ tag dp’ Eitowr jdovas 

Zunodloug taig Eyepyklaıs eivaı. VII, 13. 1153, 20 Zumodite 

dE oUTE poowrotsı oU3 Fr ovdemd 3 dp’ Ixaoıns üdorn, 

AU al akllörgını, Enel al ano ToV Hewpeiv zai uaydareır 
uällov noıoovoı Iewpeiy xal uavddye. 

457) p. 1175, b, 6 duolwg di zoVro zai Zni wur allwy ouußalreı, 
öray dum nepi do Ereoyj- 5 yap Ndlwr ınv Eiloay dxxgovkı, 
x&v ol) diayplon xara ıyv Adorjv, uäldoy, Wore und’ dveg- 
yeiv xaıa ın» Eikgay. 


bedingt durch die Verfchiebeuheit ber Kraftihätigkeiten. 1507 


daher auf die Kraftthätigfeit wie ihr entfprechende Unluſt⸗ 
empfindungen *°°), d, h. hemmen und verderben diefelbe. Da 
nun die Kraftthätigkeiten in Bezug auf Wertly und Unwerth 
ſich unterfcheiden, und die einen anzuftreben, die andren zu 
fliehn, noch andre Feind von beiden find, fo verhält ſichs des— 
gleichen mit den Luftempfindungen 5%); und noch mehr ent- 
fprechen den Cbefonderen) Kraftthätigfeiten die ihnen inhaften- 
den Luftempfindungen als die (dadurch bedingten) Strebungen ; 
denn diefe find von ihnen (den Kraftthätigfeiten) doch noch 
der Zeit und der Natur nad gefondert , jene (die Luftempfins 
dungen) dagegen fo untrennbar mit-ihnen verbunden, daß man 
zweifeln könnte, ob die Luft mit der Kraftthätigfeit nicht zus 
fammenfalle, wiewohl doc) die Xuft weder Denken noch finn« 
liche Wahrnehmung ift °%. Wie alfo durch Reinheit der 
Geſichts- vor dem Taſtſinn, das Gehör und der Geruchfinn 
vor dem Gefchmadfinn ſich augzeichnet, fo auch die entfpre> 
chenden Luftempfindungen, und vor diefen wiederum die aus 
dem Denken ficy ergebenden, Jedes Thier hat daher feine ei» 
genthümliche Luft wie fein eigenthämliches Werf, und Thieren 
die derfelben Art angehören fommt diefelbe Art der Luft zu. 
Bei den Menfchen dagegen findet nicht geringe Berfchiedenheit 


458) I. 16 oyedor yap al allörgım Hdoval mowücır Öneg al ol- 

xelcı Aunas- pItlgovos yap rag Evepyelas al olxeimı Ana. 
. . olxeiaı d’ eloiv al dni ın Lveoyelg xad' adımy Yı- 
vöusyaı, 

459) 1. 24 diayegovouy dt ıWw Evspysıov Enutıxeig zal pavkdını, 
zai ıwy utv aloeıoy ovow»r Wr di yeuxıwv ıwy d’ oudert- 
owr, Öuolwg Eyovas xzai al ndoval- xad Exdaınv yag Lvio- 
yany olxela jdorn dorır. 

460) 1. 30 o2xsıoregas DR raig dveoyelaıs al dv adtais jdorai ıwr 
dofkeur al utv yao diwgioufvaı eiai xai 1ols yodvoss xal 
15 gVotı, al dt ovUveyyus teils dveoyelais, xai ddıdeıaroı oV- 
wg Bor’ &yeıv dugpıaßjınoıw ed ıalıcy Lorıv 5 dvkoysia ıj 
idorä. od un» Zoıxe ye hi Adorn didvosa eva old" aladnaıs · 
ätonoy ydo- dila xıl. 
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ftatt; denn Ein und daffelbe erfreut die Einen und betrübt bie 
Andren, ift dem Einen fohmerzlich und verhaßt, dem Andren 
angenehm und lieb. In allem Solchem aber fcheint (dad 
Wahre) das zu fein mas dem Edeln fo erfcheint; und wenn dad 
richtig ift und die Tugend und der Gute in Seglichem dag Maß 
ift, fo möchte auch die ihm als folche erfcheinende die (wahre) 
Luftempfindung und (wahrhaft) angenehm das fein def er fid 
freut. Die anerkannt fchlechten Lüfte dürfen daher nur in Bezug 
auf verderbte Naturen Luftempfindungen genannt werben, und 
als des Menfchen (wahrhaft) würdig nur diejenigen fittlichen 
Luftempfindungen gelten welche die dem vollendeten und gluͤck⸗ 
feligen Manne eignenden Kraftthätigfeiten, mag ed eine einige 
oder mögen ihrer mehrere fein, zur Vollendung führen, die 
übrigen nur an zweiter Stelle und nebenbei, wie die ihnen 
entfprechenden Kraftthätigfeiten *°'). 


461) p. 1176, 15 doxei d’ ?» änacı tois ToroVToıs eivaı TO Wpaıro- 
utvov ı9 onovdalp. £l di 1oVro xalwg Afyeraı, xadaneg do- 
xei, xal Zorıy Exaatov ulıgov ı dosın zei Ö ayaddg, 7 Toiou- 
106, xai jdorai eier av al 1oVUrw paıwdusvaı xzai dla ois 
00 toc zalosı. 1. 26 efı’ ou» ufa 2oriv &hıe nielovs al roũ te- 
ATov .xal uaxaplov drdoös (Fvfopysıaı), al radrag reltıovoas 
jdoval xuplus Atyoırı' ür dv9odnov ndorai &ivyaı, al dt ko- 
nai devrlowg xai nolkoorws, wonee al £Eyloyeimı. VII, 14. 
1153, b, 9 Toms dt xai dvayxaiov, elneo Ixdorns Ekews eloıw 
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vkpyeını dyeunddıoroı, 819 7; nacwv tvkoyeıd Lorıv eddaı- 


norla elıe 5 Tivög auıwv dv n dreunidıqıos, alpsıwıdınr 
eivas- 1ouro d’ £oriv Hdorn (?). 





Die im fiebenten Buche dem Abſchnitt von der Enthaltfamfeit 
angehängte Abhandlung von der Luft befürwortet diefe ihre Stelle 
nicht, wie Gudemus es erwarten läßt (II, 2. 1231, b, 2 axgı- 
Beorepoy di xui nepi ToV ydyous ıWy „dorur Loraı dimıgerkor 
dv Tois Asyoulvoıs Üaregov negi Lyxgarelas xai axgaolag), 
duch Nachmweifung der Beziehungen zwifchen Luft und Enthaltjamfeit, 
fondern begnügt fh im Allgemeinen die Bufaumengehörigkeit der 


von der Luft im VII. 9. d. Nik, Ethit. 1508 


Grörterungen über Luft und Schmerz mit Staats und Tugendlehre 
hervorzuheben (ec. 12 pr.). Es werben die drei Annahmen aufgeführt: 
1) feine Luft ſei ein Gut, 2) einige Luftempfindungen fönnten dafür gelten, 
aber die meiften feien verwerflih, und 3) wenn auch alle gut feien, 
fo könne doch das Befte nit Luft fein (432). Es folgt Aufzäh- 
lung der Gründe für die der erften Annahme entfprechende Be: 
hauptung, die Luft fei überhaupt fein Gut, — fie gehöre dem Wer: 
ben an (441), der Mäßige (odppwr) fliche die Luft, der Bernünfs 
tige ftrebe der Schmerzlofigfeit, nicht der Luft nach, die Luft fei der 
Bernunftthätigfeit (gyoovei») hinderlich, es gebe feine Kunft ber 
Luft, wie do all und jedes Guten, nur Kinder und Thiere gingen 
ber Luft nad; — dann für die zweite Annahme, es gebe auch fehänd« 
lihe und fchädliche Luftempfindungen, mithin ſeien nicht alle gut, 
und für die dritte, die Luft fei nicht Endzweck, d. h. vollendet, weil 
Merden. Zur Widerlegung der Gründe der erften und dritten Art 
wird zuerit die doppelte Bedeutung des Guten (an fi und für bie- 
ſes ober jenes Subjeft (c. 13 10 ut» yap ankws 1ö BE ruf) gels 
tend gemacht und bie Unterfcheidung wirflicher und fcheinbarer Luflems 
pfindungen hinzugefügt (ec. 13. 1.31 af d’ od’ jdorat, alla yalvoy- 
zaı, doaı unta Aunns xai larpelag Erexev); dann wird hervorge: 
hoben, daß die zu der natürlichen Wertigfeit zurüdführenden Luſtem⸗ 
pfindungen beziehungsweife angenehm feien (1. 34 xara ouußeßnxös 
al zadıoracas el zn» puoıznv &Eiv Hdeial #loıw), an ſich die 
nicht mit Schmerz und Begierde verbundenen und dem Gegenfaße 
entzogenen Luftempfindungen der Kraftthätigfeit- Gibt es aber 
(reine) Ruftempfindungen ber Kraftthätigfeit, fo fällt aud die Ber 
hauptung, fie jeien Bewegungen ober alle mit Bewegung verbunden, 
daher nicht das Beſte und Endzweck, — eine Behauptung die 
auf der Berwechfelung der Bewegung mit ber Kraftthätigfeit beruht 
(p- 1153, 16 19» yag tvioysiav ylrsoıy oloyıas elvaı, or d’ 
Eregov). Gbenfo werben die Behauptungen widerlegt, fie feien 
verwerflih, weil bin und wieder franfhaft und ſchädlich und weil ber 
Bernunftthätigfeit nachtheilig (lebtere durch Sonderung der ihr eigen: 
thümlichen und der ihr fremden (456)), oder weil es feine Kunft ders 
felben gebe (}. 24 od? yap üllns Evepyslas ovdewäs ı1dyyn 
Zoılv, dlia 175 duyauswg); nit minder — durch Unterfcheidung 
der Luft an fih und der relativen Luft — die auf den Mäßigen, 
den Bernünftigen und anf Kinder und Thiere bezüglichen Ginreben. 
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Auch foll die von Speufippus gegen die Annahme, die Luft fei ein 
Gut, weil der Schmerz ein Uebel, gerichtete Ginwendung befeitigt 
(439) und dann ansführlicher gezeigt werben, daß eine Luft ganz 
wohl das Beite fein fönne, wenn mit ber die Glüdfeligfeit ausma— 
enden Kraftthätigfeit untrennbar verbunden (c. 14. b, 16 ovde- 
ula yag Eveoysıa relsıog Zunodifouern, 5 d’ eddaluorla 1wr 
reltluy: dıö npoodeia 6 eidalunr ıwy lv oWuari dyadur 
zal ww dxrös zei zig ındyns, Onws un Zunodiintas Tavra): 
wofür geltend gemacht wirb daß eben alle Thiere und Menfchen 
der Luft nachgehn, je nah ihrer verfchiedenen Natur in befondes 
ter Weife (1. 32 navra yap yUosı &yeı nu Yelov), keinesweges 
ausſchließlich der Förperlihen Luft. Wie Fönnte au, wird Hinzu: 
gefügt (p. 115%, 1), der Glüdfelige angenehm leben, wäre bie 
Luft nicht ein Gut? Auch nit alle förperliche Luftempfindung fons 
bern nur ihr Uebermaß foll als verwerflich anerfannt (p. 1154, 8) 
und erflärt werden, woher bie faljche Annahme, die Förperlichen 
(finnlihen) Luftempfindungen feien die mehr (als die geiftigen) an— 
zuftrebenden (c. 15 Errei d’ od uövov dei 1alndis einelv alla zei 
16 altıov rou weudoug . . . Aexıkovr dia Tl yalvorım al ow- 
narızal jdoyas alpersregas.), zunähft als Gegengewicht gegen 
die vielfachen Schmerzempfindungen (p. 1154, b, 7 dei yap novei 
10 (vor, wonte xai of puoızoi Aöyoı uaprupovoı, 10 Öpär 
xai 10 dxovsıw pdoxorıss Elyaı Aunnoöv« AK’ ndn Ovurndes 
loutv, ws yaolv). Daß aber eben darum ber finnlihe Genuß bie 
Gefahr des Uebermaßes mit fich führe, der die dem Bereiche bes 
Schmerzes entrüdte an fih und ber Natur nach angenehme (reine) 
Luft (der Kraftthätigfeit) nicht ausgefegt fei, foll die VorzüglichFeit 
der legteren bewähren (b, 15 af I ävev Aunwv odx Lyovoır 
ünsoßoljy. avraı dt al ıwvy gyYoa jdlwmv xal un xara ovu- 
Beßnxös - » » ydosı dB’ Adea, @ mosei noafıw 155 101d0de piV- 
oews), die jedoch darum dem MWechfel unterworfen fei, weil unfre 
Natur nicht einfach (453). 

Daß diefe Abhandlung von der Luft neben der ohngleich grünblicher 
ausgeführten des zehnten Buches nicht beitehn könne und letztere an der 
geeigneten und von Ar. beabfichtigten Stelle ſtehe (IX, 9. 1170, 24), 
fann nicht zweifelhaft fein. Ob jene aber dem Eudemus gehöre, wie 
bereits ein dem Aspaflus beigelegtes, von mir in Handjchriften auf— 
gefundenes Scholion muthmaßt (f. bei Spengel a, a.D, Anhang 1), 


Die Glückſeligkelt. 1511 


b. 


1. Nachdem von den Tugenden, den Freundfchaften und 
Luftempfindungen geredet worden, bleibt übrig von der Gluͤck⸗ 
feligfeit im Umriß zu handeln, ald dem Endzwed der menfcd- 
lihen Thätigfeiten. Das PVorangegangene ber Kürze megen 
wieder aufnehmend fagen wir daß die Gluͤckſeligkeit nicht in 
einer Fertigfeit vielmehr in irgend einer Kraftthätigfeit beftehe, 
und zwar da die einen Kraftthätigfeiten nothmendig und um 
eined Andren willen anzuftreben find, die andren ihrer felbft 
wegen, — in einer der legteren. An ſich anzuftreben aber find 
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oder ein vorläufiger aus den Papieren des Ar. hervorgezogener 
und von dem Herausgeber, nah dem Vorgange des Gudemus (p. 
1231, b, 2) dem Nbfchnitt von der Enthaltfamfeit angereihter Ents 
wurf fei, wage ich nicht zu entſcheiden. Für ohmöglih halte ich 
auch letzteres nicht; denn wenngleich hier (im VIL. B.) der Behaup⸗ 
tung entgegengetreten wird, die Luft könne nicht das Beſte fein, fo 
wird doch zugleich ihr das Prädicat des Beſten nur zugeflanden, in 
fofern fie untrennbar verbnnden mit der Kraftthätigfeit fei, und auf 
die Weife wird der fcheinbare Widerſpruch mit den Beſtimmungen bes 
zehnten Buches nur zu einer Verfchiebenheit, bie fi daraus erfläs 
ver läßt, daß der nicht zu Ende geführte Entwurf auf bie @rörtes 
rung des Berhältniffes von Luft und Kraftthätigkeit nicht näher 
eingeht, vielmehr fi begnügt das Unzureichende der Gründe für bie 
entgegengefeßte Annahme machzumweifen. Sollte der fraglihe Ab⸗ 
Ihnitt dem Eudemus gehören, fo ift ſchwer zu erflären theils wie 
er, gewohnt den Fußtapfen des Meifters nachzugehn, an die Stelle 
der vollkommneren Abhandlung des zehnten Buches dieſe unvolls 
fommmnere und jene in feiner Weife aufzuhellen geeignete zu feßen 
fi veranlaßt gejehn haben folite (denn ihm Abfehr von der firenges 
ren Ariftotelifchen Lehre zu einer laxeren beizumeffen, find wir durch— 
aus nicht berechtigt), theils wie diefer einzeln in den Ariftotelifchen 
Tert gefommen fein follte, ohne daß das ganze fiebente Buch, ja 
ohne daß alle drei den Ethifen des Ariftoteles und Gudemus gemein: 
famen Bücher legterem gehörten; und biefe ihm beizulegen, fcheint 
mir durchaus nicht Grund vorhanden, 


1512 Die Glückſeligkeit in der vollkommenſten, 


diejenigen von denen wir Nichts als die Thätigfeit felber ers 
langen wollen, wie die tugendhaften Handlungen und die ans 
genehmen Spiele *02). Zu dem Zeitvertreib durch diefe nehmen 
die Meiften derer ihre Zuflucht die man für glüdfelig hält, 
und zur Gluͤckſeligkeit ſcheinen fie zu gehören, weil ihnen die 
Gemwalthaber ihre Muße zuwenden. Da jedoh im Herrfchen 
weder die Tugend noch der Geiſt befteht, von denen die edlen 
Kraftthätigfeiten ausgehn 6%): fo kann ihr Beifpiel nicht ent« 
fcheiden, wie wir ja auch leibliche Lifte nicht darum für bes 
gehrenswerther (als die geiftigen) halten, weil ſolche Männer 
die reine und eines Freien wuͤrdige Luft nicht gefoftet habend, 
zu ihnen ihre Zuflucht nehmen. Chrenhaft und angenehm ift 
vielmehr, wie oft gefagt, das was dem Sittlichen ein folches 
ift +9. Zudem ift ed ungereimt dad Spiel für den Endzwed 
zu halten und fein Leben lang Mühe und Noth zu ertragen 
um zu fpielen. Gleicht ja das Spiel der Erholung der man 
bedarf, weil man nicht fletig (ohne Unterbrechung) zu arbeiten 
vermag; fie ift alfo nicht Zweck, fondern tritt der Kraftthätig- 
feit wegen ein. Beſteht alfo die Gluͤckſeligkeit in tugendhafter 
Kraftthätigfeit, fo auch in der vorziglichften des Beften in 
und, mag nun der Geiſt oder etwas Andres ed fein was der 
Natur nad) in und herrfcht und lenkt und des Schönen und 
Göttlichen eingedenf ift, mag es ferner felber göttlich fein oder 
das Göttlichfte in und: in der der ihm eigenthämlichen Tugend 
entfprechenden Kraftthätigfeit deffelben möchte die vollendete 
Gfücfeligfeit beftehn ?°). Daß diefe Kraftthätigfeit aber die 
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erfennende fei, ift bereits auögefprochen worden und fcheint 
auch im Einklang mit dem VBorangegangenen und mit der Wahr: 
heit zu ftehn. Denn fie ift die höchfte Kraftthätigfeit, da der 
Geift das Höchfte in ung ift und fie dad Erfennbare umfaßt, 
worauf der Geift ſich bezieht. Sie ift ferner die ftetigfte +06), 
mehr ald irgend eine auf das Handeln gerichtete, und von allen 
tugendhaften Kraftthätigfeiten ift die der Weisheit zuftrebende 
die Luftvollfte CRuft, nehmen wir ja an, müffe der Gluͤckſeligkett 
beigemifcht fein), und die Liebe zur Weisheit gewährt wunders 
vollen Genuß rücfichtlich der Reinheit und der Dauer deffels 
ben. Auch die fogenannte Selbftftändigfeit möchte wohl vors 
züglicy der erfennenden Thätigkeit zukommen; denn während 
die übrigen Qugenden des fürd Leben Nothwendigen und der 
Gelegenheit zu ihrer Ausübung bedürfen, fann der Weife auf 
ſich felber beruhend der Erfenntniß fich widmen, und um fo mehr 
je weifer er ift; fchöner wohl wird er e8 erreichen, wenn er 
Mitarbeiter hat, aber doch hödhft felbftftändig +97). Diefe Thaͤ⸗ 
tigfeit allein fcheint um ihrer felber willen geliebt zu werben 
und die Glücfeligfeit in der Muße fich zu finden, die zu erlans 
gen wir den Gefchäften und widmen; wie wir Krieg führen 
um des Friedens zu genießen’), Die Thätigfeiten der prafs 
tifchen Tugenden, in den Angelegenheiten des Staates und mehr 
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noch ded Krieges, entbehren ber Muße und fireben nach einem 
Endzweck, find nicht ihrer felber wegen anzuſtreben; wogegen 
die Thätigkeit bed Geiſtes auf das Erkennen gerichtet, durch 
Eifer ſich audzuzeichnen, keinem Zwede außer ihr felber anzu- 
fireben und eine eigenthämliche Luft mit fich zu führen fcheint 
weldje die Thätigfeit erhöht und Celbfifläudigfeit, Muße und 
Leidlofigfeit gewährt, fo weit ſolches dem Menfchen erreichbar, 
und was fonft noch dem Gluͤckſeligen beigelegt wird *%%). Das 
alfo möchte die vollendete Gluͤckſeligkeit des Menfchen fein, 
wenn fie bie vollendete Dauer bed Lebens erreicht. Ja, rim 
ſolches Leben möchte über die menſchliche Natur hinausreichen 
und dem Menfchen nicht ald folchem zufommen, fondern fofern 
ein Göttliche ihm einwohnt, und foweit dieſes hinausreicht 
über dad aus einer Mehrheit von Vermögen zufammengejegte 
Seelenmwefen, foweit aud) feine Kraftthätigfeit über die ber 
übrigen Tugend angehörigen. Iſt nun der Geift ein Gdttliches 
im Vergleich mit dem Menfchen, fo auch das ihm entfprechendbe 
Leben ein göttliches im Vergleich mit dem menſchlichen. Man 
muß aber nad der (alten) Mahnung nicht auf Menfchliches 
und Sterbliches feine Gedanfen richten, obgleich Menfch und 
fterblich, fondern fomweit ed erreichbar, im Unfterblihen, und dem 
Höchften in ung entfprechend leben *7°%); denn, ift dieſes auch 
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der Maffe nach Fein, an Vermögen und Würde ragt ed weit 
über alles (Uebrige) hervor. Auch fcheint Geber eben dad 
(d, h. Geift) zu fein, wenn ed dad Vorzüglichere und Beſſere 
Cin ihm) ift?7'); michin wäre ed ungereimt das Leben nicht fei- 
ner felber fondern eined Andren (ihm Fremden) wegen zu währ 
len; und das vorher Gefagte, wird auch jegt gelten: das ei- 
nem Jeden feiner Natur nach Angemeffene, ift für ihn das 
Hoͤchſte und Angenehmfte; mithin dem Menfchen das dem Geifte 
angemefjene Leben, wenn darin vorzüglich der Menſch befteht; 
diefes ift daher auch das glüdfeligite. 

2. In zweiter Stelle glüdfelig ift dad der Übrigen Tugend 
entfprechende Leben und die ihr angehörigen Kraftthätigfeiten 
find (eigenthuͤmlich) menſchlich. Kiniged dabei fcheint auch 
vom Körper auszugehn und die fittliche Tugend vielfad; mit 
den Affeften verfchlungen zu fein; fie aber ift an die Ber 
nünftigfeit und diefe ift an jene gebunden, wenn die Anfänge 
der Bernünftigfeit den fittlihen Zugenden angehören und daß 
Richtige Crechte Maß) in ihnen der Bernünftigfeit. Sie mödy 
ten auch au die Affefte im zufammengefegten Seelenweſen ges 
knuͤpft und die dieſem eigenthümlichen Tugenden (eigentlidy) 
menfchlidy fein; wogegen die Tugend bed Geiftes fir ſich be 
fteht 72). Diefe bedarf auch wohl der Außeren Begiinftigung 
fehr wenig oder weniger als die fittliche Tugend. Zwar in 
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Beziehung auf das fürs Leben Nothwendige wird ber Unterfchied 
fehr gering fein, groß in Beziehung auf die Thätigfeiten 7°). 
Man zweifelt, ob das in der Tugend Entfcheidende mehr der 
Vorſatz oder die Handlung fe. — Die vollendete Tugend 
befteht offenbar in beiden zugleich *°*); für die Handlungen 
aber ift Mancherlei erforderlich und um fo Mehreres, je ſchoͤ— 
ner fie find ; der Erfennende bedarf dagegen dergleichen für feine 
Thätigfeit nicht, ja foldyes (Aeußere) ift der Forſchung hinders 
lih. Als Menſch aber und in dem Zufammenleben mit Mehr 
reren beftimmt er fich für die Handlungen der Tugend und 
wird dann jener (Außeren Verhäftniffe) bedürfen um ale Menfch 
zu wirfen 70). Daß aber die vollendete Gluͤckſeligkeit eine ers 
fennende Thätigfeit fei, erhellet auch daraus daß wir den Göt- 
tern, die wir vor Allem für felige Weſen halten, Feinerlei Hands 
lungen beimefjen werden. Und doch halten Alle dafür daß fie 
leben und fraftthätig find. Entzieht man aber dem Lebenden 
das Handeln und Bilden, was bleibt da übrig außer der 
Spähung, d. h. der erfennenden Thätigkeit? Die ihr unter 
ben menfchlichen Thätigfeiten verwandtefte ift daher auch die 
begluͤckendſte *7°), und die übrigen Thiere, die ihrer gänzlich 
beraubt find, haben nidyt Theil an der Glücfeligfeit; den Men- 
ſchen dagegen eignet fie, fo weit ihnen ein Abbild folcher Thäs 
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tigkeit einwohnt +77), in welcher das ganze Leben der Götter 
felig iſt. Freilich bedarf der Menfch als folcher auch der 
äußeren. Begänftigung um gluͤckſelig zu fein, doch nicht‘ vieler 
und großer; aud mit Wenigem fann er tugendhaft handeln‘ *76) 
und felig find nach Solon die mäßig mit äußeren Guͤtern aus— 
geftattet aufs fchönfte gehandelt und weiſe gelebt haben. - Mit 
Cjenen) Beſtimmungen fcheinen alfo auch die Annahmen der 
Weifen ubereinzuftimmen; und ſolches hat gleichfalls "einiges 
Gewicht; das Wahre im Gebiete der Handlungen jedoch wird 
aus den Thaten und dem Leben erfannt *7%). Darum: muß man 
auch das vorher Erörterte prüfen und, wenn: es mit den 
Thaten übereinftimme, ed annehmen, und wo nicht, den Res 
den mißtrauen. Wer aber dem Geifte nad) Fraffthätig iſt 
und ihm dient, wird aufs fchönfte geartet- fein und von beit 
Göttern am meiften geliebt werden; denn wenn fle, wie augen⸗ 
ſcheinlich, für die menfchlichen Dinge Sorge tragen, fo mödy: 
ten fie wohl des Beſten und ihnen Verwandteften, d.h: des 
Geiſtes, fich freuen *%0) und durch Wohlthun denen vergelten die 
jened am meiften lieben und ehren, als folchen die das ihnen 
felber Liebſte fich angelegen fein Taffen und recht und ſchoͤn 
handeln. Da dieſes aber offehbar dem MWeifen am mieiften zus 
kommt, fo ift er der — und — darum der — 
ſeligſte. 
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3, Nachdem hierwon amd von den Tugenden, fowie von ber 
Freundſchaft und Luſt in Umriſſen hintänglich gehandelt wor 
den, wuͤrde anſer Vorhaben wohl zum Schluß geführt zu fein 
fcheinen fönnen, wäre es nicht Zweck iu dem was durch Hand⸗ 
lungen erreicht werben fol nicht ſowohl Jegliches zu betradys 
ten und za erfennen, als vielmehr ed auszuuͤben. Dffenbar 
naͤmlich find die Kehren zwar im Stande freigefinnte Juͤnglinge 
zu gewinnen and anzutreiben und ein wohlgeartetes, in Wahrs 
heit dad Schöne liebendes Gemüth für Tugend zu entflammen, 
nicht aber Die Meuge zum Guter und Schönen anzutreiben; 
denn fie ift nicht gefchaffen ber Scham fondern der Furcht Folge 
zu leiften, da fie dem Affefte lebend den -entfprechenden Luft 
empfindungen und dem. was fie erzeugt nachgeht und die entger 
gengefegten Schwerzempfindungen flieht, ohne Begriff vom 
Schönen und wahrhaft Angenehmen. Welche Lehre könnte 
folche umftimmen ? Wohl mäffen wir uud freuen, wenn wir 
durch Benutzung alles Deifen, wodurch wir zur Sittlichfeit zu 
gelangen ſcheinen, der Tugend theilhaft werben. Gut, meinen 
bie Einen, werde man burc die Natur, Andre durch die Sitte, 
noch Andre durch Belehrung ’®'). Das von der Natur Abhaͤn⸗ 
gige Steht :offenbar ‚nicht bei und, ſondern wird durch gewiffe 
goͤttliche Urfächlichfeiten den wahrhaft Glädlichen zu Theil. 
Begriff und Lehre aber ift wohl nicht in Allen .wirffam; es 
muß vielmehr durc, die Sitte die Seele des Zuhörerd vorbes 
reitet fein um wie ed fchön ift füch zu freuen und zu haffen. 
Bon Jugend auf die richtige Führung zur Tugend zu erlangen, 
ift ſchwer, wenn man nicht unter entfprechenden Gefegen ers 
zogen iſt. Und vielleicht reicht ed nicht hin daß der Jugend 
die richtige Pflege und Erziehung zu Theil werbe, fondern da es 
auch für die Erwach ſenen der Hebung und Gewoͤhnung bedarf, jo 
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möchten Gefege auch dafür und zwar in Bezug auf die ganze 
Lebensführung erforderlich fein *%2). Und muß wer gut 
werden foll, gut erzogen und gewöhnt werden, daun in fittli- 
Her Pflichterfüllung leben und weder wider noch wit Wil- 
len Schlechtes thun: fo möchte das erreicht werben in einem 
dem Geiſte und richtiger mit Kraft ausgerüfteter Ordnung ent⸗ 
fprechenden Leben *#). Die Anorduung ded Vaters und übers 
haupt eines einzelnen Mannes, wenn nicht eincd Königs oder 
mit ähnlicher Machtpollfommenheit befleideten, entbehrt der er⸗ 
forderlichen Kraft und Nöthigung, die eben dem Gefege zu- 
fommt, da ed eine aus DVernünftigfeit und Geift abgeleitete 
Beſtimmung ift °%). Auch find die den Cfinnlichen) Trieben 
entgegentretenden Menſchen verhaßt, wenngleich fie im Redhs 
ten find; nicht fo Dad Gefeg, wenn es das Sittliche anordnet. 
Aber nur in dem Staate der Lakedaͤmonier fcheiut der Gefeß- 
‚geber einige Sorge für Erziehung und Beſchaͤftigung Cder Bürs 
ger) getragen zu haben; in den meiften Lebt Jeder mie ed ihm 
gefällt, nadı Kyflopen Weife über Kinder und Weib waltend. 
Fehlt die richtige Öffentliche Sorge dafür, fo möchte ed frei- 
lich Jedem zufommen feinen Kindern und Freunden zur Erlans 
gung der Tugend behülflicy zu fein oder zu fireben es zu fein, 
und bad dem ber gefeßgeberifchen Sinn Hat am beften gelingen; 
fo wie ja die öffentliche Sorge (für ſittliche Bildung) durd) 
Gefege, und die gute (gedeihliche) Sorge durch fittliche Gefege 
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geübt wird 8), ob durch gefchriebene oder ungefchriebene, 
macht wohl feinen Unterfchied, auch nicht vb Einer oder Viele 
dadurd) erzogen werden follen. Denn wie in den Staaten die 
gefeglichen Beftimmungen und die Sitten Kraft haben, fo in 
dem Hausweſen die väterlichen Ermahnungen und die Sitten; 
ja noch mehr, in Folge der Blutsverwandtfchaft und der Wohl: 
thaten. Dazu zeichnet fid) die auf die Einzelnen gerichtete 
Erziehung vor der gemeinfamen aus, da Jedem dann das 
ihm Zuträgliche zu Theil wird 6). Diefe Sorge mödhte am 
beften der üben welcher dad Allgemeine weiß; wenngleich fie 
für den Einzelnen audy wohl dem gelingen kann, der ohne 
jened Wiffen was an Einzelnen fidy ergibt in der Erfahrung 
forgfältig beachtet hat 37). Doch wird wer mit Kunft 
und mit Wiffenfchaft verfahren will, auf dad Allgemeine und 
die Erfenntniß deffelben zurüdgehn und der welcher ſichs an— 
gelegen fein laͤßt zu beffern Cveredeln), fei ed Viele oder Wer 
nige, verfuchen muͤſſen für die Kunft der Gefeggebung fich zu 
befähigen. Es fragt ſich alfo nunmehr woher und wie bdiefe 
Befähigung zu erlangen fei? etwa von Staatdmännern ? Ger 
feggebung fchien ja ein Theil der Staatsfunft zu fein 86). 


— — — — 
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Aber die übrigen Künfte und Fähigkeiten werben von Denfelben 
gelehrt und geübt; Politif dagegen unternehmen die Sophiften 
zu lehren, ohne in Staatsdangelegenheiten zu wirfen, und die 
darin wirken fcheinen mehr in Folge eined gewiffen Vermögens 
und der Erfahrung ald der Einficht zu handeln 3%; denn ofs 
fenbar fprechen fie fi weder in Schriften noch in der Rede 
darüber aus und haben weder ihre Söhne noch andre ihrer 
Freunde zu Staatömännern ausgebildet. Doc, fiheint die Er— 
fahrung von nicht geringem Gewichte zu fein und denen Noth 
zu thun die zum Wiffen über die Staatsfunft zu gelangen win 
fhen; wogegen die Sophiften augenfcheinlid, weit entfernt find 
(wahrhaft) zu Iehren, da fie weder wiffen was die Staatsfunft 
ift, noch welche ihre Gegenftände find; fie würden fonft nicht 
die Staatskunſt der Redekunſt gleichftelen oder unterordnen, 
noch auch wähnen, es fei leicht Gefege zu geben, indem man 
die angefeheneren Gefege fammele und die beften unter ihnen 
ausmwähle; als bedürfte die Auswahl nicht hier wie in den 
übrigen Künften der Einficht, und als fei ed nicht das Größefte 
richtig zu urtheilen; wie ja die Erfahrenen in Seglichem die 
(betreffenden) Werfe richtig beurtheilen und einfehn wodurd) 
und wie fie zu Stande fommen und welche mit welchen zuſam— 
menftimmen, wogegen Unerfahrene fich ſchon freuen müffen nicht 
im Unflaren darüber zu fein, ob dad Werk gut oder fchledht 
gerathen fei 39%). Denen welche durch Erfahrung die Gegenftände 
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um die ſichs handelt kennen, fcheinen folche Zufammenftelungen 
näglich zu fein, den Unfundigen nutzlos. Eo möchten denn 
auch wohl Zufammenftellungen der Gefege und Staatöverfafs 
fungen denen fehr förderlich fein die im Stande za durchſchauen 
und zu beurtheilen, was fchön oder das Gegentheil und für 
welche Staaten je folche Gefege ſich eignen; denen dagegen bie 
ohne foldye Fertigkeit dergleichen (Zufammenftellungen) durdy- 
gehn dürfte ed am richtigen Urtheile mangeln, wenn ſichs nicht 
von felber einftelle ; doc, könnten fie Callmählig) zu beſſerem 
Verſtaͤndniß diefer Dinge gelangen »Ry. Da nun die Frühes 
ten die Lehre von der Gefeggebung unerforfcht gelaffen, fo 
möchten wir wohl felber darauf und überhaupt auf die Staatd- 
verfaffung unfren Blick zu richten haben, damit wir die bie 
menfchlichen Angelegenheiten betreffende Philofophie fo gut wir 
fönnen zu Ende führen. Zuerft wollen wir daher verſuchen auf 
das einzugehn wad etwa von den Nelteren theiltweife fchön 
beftimmt worden ift, darin aus den zufammengeftellten Staate- 
verfaſſungen zu erſehn, was die Staaten erhält und zum Unters 
gang führt, und zivar was jede der befonderen Staatöverfafs 
ſungen; gleichtwie, watum die Einen fchön die Ahbren ſchlecht 
verwaltet werden; denn nächdem folches in Erwägung gezogen 
worden, dürfte man wohl leichter einfehn, weldye die befte 
Verfäffung und wie jegliche geordnet und mit welchen Gefegen 
und Sitten '92). 
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Merfen wir zum Schluß einen Blick auf die Gliederung 
und Durchführung der Nriftotelifchen Ethik. 

1. Sie fol von dem dem Menfchen erreichbaren, durch feine 
Handlungen zu verwirffichenden Gute und Guten, nicht von 
dem abfolnten Gute oder der Idee deffelben handeln, daher, da 
die Handlungen dem Gebiete der Veränderungen und zwar der 
der Willkür unterworfenen Veränderungen angehören, auf die 
Strenge der das unveräuderliche Sein oder die unveränderlis 
chen Gefeße der Veränderungen zum Gegenftande habenden 
theoretifchen Wiffenfhaft nicht Anſpruch machen (S. 1336. 
vgl. Anm. 13. 12. 50). Bor Allem fol fie dad Was richtig 
auffaffen und, wie angebeutet wird, diefes in ben Thatfachen 
bes fittlichen Bewußtſeins finden, daher nur der in ihnen Er⸗ 
fahrene fich zu jenen Unterfuchimgen menden (S. 1336. vgl: 
Aum. 6. 51), jedoch auch er von dem Daß zu dem Warım 
fortfchreiten und den von den Principien ausgehenden mit dem 
zu den Principiew hinleitenden Weg der Forſchung (Deduftion 
und Induktion) mit einander verbinden, um fo auch hier von 
bem und Gewiſſen zu dem an fich Gewiſſen zu gelarigen (6) 
Dabei wird voraudgefeßt (doch wohl weil Alle des fittlichen 
Bewußtſeins theilhaft find), daß Seber in Etwas, wenn nicht 
in dem Meiften dad Wahre treffe (18) und eben darum wird 
von Prüfung der gäng und gäben Annahmen ausgegangen, in 
ber Meberzeugung daß das Falfche daran fid; an dem ihm ein⸗ 
mwohnenden Widerſpruch verrathen werde (14). 

Diefen feinen methodologifchen Grundſaͤtzen bleibt Ariſto⸗ 
teled im ganzen Aufbau feiner Ethik und Politik treu; er hat 
auf die Weife die Sonderung ber praftifchen und theoretifchen 
Philoſophie angebahnt, — eine Sonderung , die wenn aud 
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nicht. ſchlechthin und fuͤr immer beizubehalten, einer vorzeitigen 
Einigung und daraus fich leicht ergebenden Vermifchung ber 
Unterfuchungen beider Gebiete vorzubeugen ſich vorfeßt. 

2. Ar. geht von der Annahme; aus daß alle unfre Beftrebun- 
gen je anf einen. Zweck gerichtet find und ihre. Mannichfaltigs 
feit (und Zufammengebörigfeit) einen: legten Zwed oder Ends 
zweck voransfegt, für, den er dann die nähere Beftimmung 
zunächft durch fritifche Würdigung der hauptfächlichften Annah⸗ 
men über denfelben und demnaͤchſt durch Ausmittelung der dem 
Menfchen als ſolchem eigenthümlichen Strebungen und Thäs 
tigfeiten zur gewinnen fucht. In erfterer Beziehung führt er 
jene Annahmen auf die verfchiedenen Lebensweijen, d. h. auf 
das in denfelben Angeftrebte zurüd, Es treten drei aus ein— 
ander, die zwar mit ein und bemfelben Worte, dem. der Gluͤck— 
feligfeit, den Endzweck begeichuen, ihn aber, in mwefentlicher 
Abfehr von einander, ald Luft, ald praftifche Thätigfeit, oder 
ald Erkennen: näher beftimmen. Wie aud diefen drei Haupt⸗ 
richtungen Mifchungen und Zwittergeflalten ſich bilden, wird 
fur; berührt und die erſte der drei Haupfrichtungen gänzlich 
zuruͤckgewieſen, die zweite nad) Beſeitigung der Zurädführung 
praftifcher- Thätigfeit auf Ehre oder Reichthum, als. der näher 
ren Beflimmung beduͤrftig nachgewiefen, die dritte ſpaͤterer Bes 
trachtung. vorbehalten, und damit angedeutet. daß das: Erfennt- 
nißfeben außer: oder über dem Bereiche ‚der zumächft vorliegenden 
Betrachtung des durd, „Handlungen. zu vermwirklichenden Gute 
ober, Guten liege, Erft nachdem Ar. den: Begriff der Gluͤckſe⸗ 
figfeit, von ‚dem bezeichneten Standpunkte aus nach feinen vers 
fchiedenen Beziehungen entwickelt hat,  fommt er am Schluffe 
des Werkes auf die höhere, dem Merkmale der. Selbftftäudigfeit 
erft völlig entfprechende Faſſung deffelben zuräd, fieht fich aber 
veranlaßt durch Kritif der Platonifchen Beſtimmung des Ends 
zwecks als Idee des Guten, hier ſchon vorläufig zu bezeichnen, 
daß er auch nach feinem höheren Standpunkte, jene für Ber: 
wirklichung deffefben nicht anwendbare Begriffsbeftimmung nicht 
gelten laffen koͤnne. So, glaube ich, erklärt ſich die Unters 
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brechung der begonnenen Entwidelung ded Begriffs der Gluͤck⸗ 
feligfeit durc, die eingefchobene Kritif der. Platonifchen Idee 
des Guten. Es folgt dann der oben bezeichnete zweite Abfat 
jener Entwidelung, zunächft durch Hervorhebung des im Begriffe 
des Endzwecks eingefchloffenen Merkmald der Selbftgenugfams 
feit, in Beziehung auf das dem Menfchen eigenthämliche Werk, 
die ihm eigenthiämliche Thätigfeitz; denn es handelt ſich ja von 
der durch menſchliches Handeln zu verwirflichenden Gluͤckſelig— 
feit. So ergibt fie fi ihm als die fchöne und vollendete oder 
tugendhafte, dem Menfchen ald folchem eignende Thätigfeit der 
Geele, während eines in ſich abgefchloffenen Lebens, Ohn⸗ 
moͤglich kann fie daher in der Erlangung der Außern oder auch 
der dem Sinnenleben eigenthümlichen Güter beftehn, fondern 
nur im fchönen Cfittlichen) Leben und Handeln, und zwar nicht, 
im zuftändlichen, ruhenden, fondern fraftthätigen Leben. Damit 
aber ift ein Bereinigungspunft für jene verfchiedenen, nur in 
ihrer einfeitigen Durchführung einander widerftreitenden Ans 
nahmen gefunden; denn die im praftifchen Leben Endzweck fins 
den, müffen, wenn fie zu richtigem Verſtaͤndniß ihrer Annahme 
gelangen, ihn ald Tugend und zwar ald Fraftthätige, nicht 
rubende Tugend näher beftimmen; die ihn in der Luft fuchen 
anerkennen daß die wahre, reine naturgemäßefte Luft die bie 
tugendbafte Kraftthätigfeit begleitende fei und in ihr bie Sons 
derung bed Schönen, Zuträglichen und Angenehmen fid aufs 
hebe. Ebenfo haben die die Weisheit ald Endzwed feßen die 
vollendete Kraftthätigfeit des menfchlichen Geiſtes im Sinne: 
[eßtered wird nach der Abficht dieſes nächftfolgenden umfaffenderen 
Theile der Ethif nur vorläufig angedeutet (S. 1348). Damit 
- it denn zugleich die Meinung abgewiefen, die Gluͤckſeligkeit 
fönne und angethan, durch Zufall erlangt werden, und die andre, 
fie werde durch göttliche Fügung ung zu Theil, erhält, wenn 
auch nur andeutungsweife, die nähere Veftimmung, daß fie doch 
zugleich die freie That der menfchlichen Kraftthaͤtigkeit fein 
mäfe (S. 1351). Schwieriger aber ift die Beftimmung, wie 
das vollendete, in ſich abgefchloffene Leben zu ſaſſen fei und 
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mie weit die Gluͤckſeligkeit der äußeren Beguͤnſtigung beduͤrfe. 
Ariftoteled muß fich begnügen hervorzuheben daß wenngleich die 
Stüdfeligkeit des tugendhaften Handelns nicht unabhängig von 
ber Gunft und Ungunft der Berhäftniffe und Schidfale fei, 
dad fie weſentlich Beſtimmende doch die tugendbhaften Kraft 
thätigfeiten feien (26 ff.); und über die Einwirkung melde die 
Schidfale geliebter Perfonen nad unfrem Tode darauf üben 
koͤnnten, fpricht er in einer Weiſe ſich aus, die wiederum feis 
nen ficheren Schluß weder auf feinen Glauben noch auf feinen 
Unglauben an perfönliche Fortdauer nad) dem Tode verſtattet; 
felbft die Anm. 30 angeführten Worte gewährleiften einen fol 
hen Schluß nicht. Nachträglicd, wird dann noch zum Zeichen 
daß man die Selbftgenugfamfeit der Gluͤckſeligkeit anerfenne 
angeführt, man ruͤcke fie über die Sphäre des Loͤblichen hin 
aus (31 ff.). 

3. Befteht aber die Gluͤckſeligkeit wefentlichft in tugenbhaf- 
ter Kraftthätigfeit, fo muß vor allem der Begriff der Tugend 
feftgeftellt und entwicdelt und zu dem Ende beftimmt werben 
in der Borzüglichfeit welcher Thätigfeit fie beftehe. Daß in 
der dem Menfchen als folchem eigenthämlichen Thaͤtigkeit hat 
fih ſchon vorläufig in der Begriffebeftimmung der Gluͤckſelig— 
feit ald des vom Menfchen zu verwirffichenden höchften Gutes 
(S. 1337—41. vgl. ©. 1355) ergeben. Ebenſo daß die fie 
erzeugende Thätigfeit nicht die dem Menfchen mit dem Thiere 
gemeinfame fein koͤnne (S. 1339). Das Nähere follte aus 
der zwiefachen pfychologifchen Zweitheilung hervorgehn. Unter 
fcheiden wir nämlich das vernünftige und vernunftlofe Seefen- 
wefen und innerhalb des legteren wiederum das den Thieren 
mit den Pflanzen gemeinfame Ernährungs» und das erfteren 
eigenthämliche Sinnens oder Begehrungsvermögen, und erfen- 
nen wir an daß letzteres beim Menfchen der Vernunft fich für 
gen oder ihr widerftreben koͤnne, fo fehen wir und veranlaßt 
auch eine doppelte Seite ded Vernunftvermögens zu unterfcheis 
den, eine felbftändig auf fich felber beruhende und eine in Bes 
herrfchung der Sinnlichkeit ſich ermeifende (43). Ans diefer 


Ariftotelifchen Ethik. 150 


letzteren Zweitheilung aber ergibt fidh die Sonberung ber in 
Belebüng und Selbftentwickelung der Vernunft und der in Herr 
fchaft der Bernunft über die finnlichen Triebe beftehhenden Tugen⸗ 
ben (44 f.), — eine Sonderung die Schleiermacher ald einen der 
beiden der alten Viertheilung der Tugenden zu Grunde liegenden 
Eintheilungdgrände nachgewieſen hat. Letztere unterfcheiden fich 
von erfteren darin daß fie, um Herrfchaft über die Sinnlichfeit 
zu gewinnen, nidjt ohne Sitte und Gewöhnung beftehn Fön» 
nen; daher fie ſehr paſſend ald ethifche Tugenden bezeichnet 
werden; erſtere dagegen, auf bie freie innere Entwidelung der 
Vernunft gerichteten, minder entfprechend ald dianoötifhe Zus 
genden, d. h. ald Tugenden bed Denfend; fo wollen wir lies 
ber fagen denn ald Tugenden bed Berftandes, 

In der näheren Begriffebeftimmung der Tugend ift das 
Augenmerk wenn nicht ausfchließlich, fo doch vorzugsmeife auf 
bie ethifche Tugend gerichtet. Bon ihr ergibt ſich daß fofern 
fie Gemwöhnung voraudfege, fie nicht in einer Naturbeftimmts 
heit beftehn könne, wenngleich natürliche Anlage dazu erfors 
derlich (46 vgl. 132. 133); ferner daß eben darum nicht das 
Vermögen den Kraftthätigfeiten vorangehe, vielmehr aus die— 
fen, d. h. tugendhaften Handlungen, jenes als tugendhafte Fer« 
tigfeit erft hervorgehe (47). Die Frage, wie denn aber tugend» 
hafte Handlungen zu denken feien bevor Xugend vorhanden, 
läßt Ar. nicht außer Acht. Die etwas dunkle Beantwortung 
der Frage (60 ff.) dürfen wir wohl, im Einflange mit feinen 
Principien, fo faffen : die fittlichen Handlungen aus denen bie 
Tugend ald Fertigkeit erft erwachfen foll, müffen aus den uns 
mittelbaren Inpulſen der richtigen Vernunft fich ergeben, denn 
nur was ihr gemäß, ift fittlich (49). Nachdem dann vorläufig 
hervorgehoben worden daß die Tugend in einem gewiffen Mittel» 
maße beftehe und diefes ſich durchgängig auf Luft- und Unluſt⸗ 
empfindungen beziehe (52 ff.), die zugleich ſchon hier ald Zei- 
chen der erlangten oder nicht erlangten fittlichen Fertigfeiten 
bezeichnet werden (53), wird die fchon im voraus angenoms 
mene Beſtimmung der etbifchen Tugend, fie fei Fertigfeit, durch 
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die Nachweifung bewährt (63 f-), daß fie weder Affekt nody 
Vermögen fein könne, — nad) der Vorausfegung, daß alle 
Aeußerungen der Seele, oder auch alle ihre Zuftände,, uns 
ter eins dieſer beiden oder unter den Begriff der Fertigkeiten 
fallen müfften (68), — eine Borausfegung, wofuͤr man die 
Beweisführung in den pfochologifchen Schriften des Ar. vers 
geblich fuchen möchte. Aber auch die beiden andren Glieder 
jener Dreitheilung geben einen Beitrag zur Begriffebeftimmung 
der Tugend: fie ift die Sertigfeit in der Beherrfhung und 
Verwendung der Affefte, die ihrerfeits auf Vermögen (Anlas 
gen) berufen, für Handlungen wodurd) der Menfch das ihm 
als folhem obliegende Werk vollbringt (feiner Beftimmung ent» 
fpricht) (66). Handlungen und Affefte aber find ein Stetiges 
und Theilbares, ruͤckſichtlich deſſen ein zu Viel und zu Wenig, 
mithin auch ein Mittleres ſtattfindet; daher wie die Wiſſen⸗ 
haft und Kunft, fo die Cethifche) Tugend das Mittelmaß zu 
verwirflichen die Aufgabe hat. So ergibt fi denn, nachdem 
dad Mittelmaß von feiner objektiven und fubjeftiven Seite naͤ⸗ 
her beftimmt worden, die Begriffsbeftimmung der Cethifchen) 
Tugend, in der das Merkmal der Abfiht Cald der Handlung 
weſentlich) mit aufgenommen ift (68). Daß das fittliche Mit- 
telmaß zugleich Gipfelpunft fei, es daher cben fo wenig ein 
Uebermaß und einen Mangel deffelben, wie ein Mittelmaß des 
Uebermaßes und Mangels gebe, wird zu näherer Beſtimmung 
hinzugefuͤgt (60 ff.) und dann die Anwendbarkeit der Lehre 
vom Mittelmaß an den verſchiedenen Tugenden veranſchau— 
licht (71-280). Aus dieſer vorläufigen Ueberſicht hervor⸗ 
ſpringende Bemerkungen uͤber das wechſelnde Verhaͤltniß des 
Mittelmaßes zu den Extremen, ſowie dieſer unter einander 
(S. 1370 f. ), beſchließen den erſten einleitenden Abſchnitt der 
Tugendlehre. 

4. Daß die Tugend Abſicht, mithin Freiwilligkeit voraus⸗ 
ſetze, war als ein der Bewaͤhrung nicht beduͤrftiges Merkmal 
in die Begriffsbeſtimmung derſelben aufgenommen und die wei— 
tere Eroͤrterung dieſes Merkmals ſtillſchweigend vorbehalten 
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worden. Sehr begreiflic) daher daß damit die eigentliche Ent 
wicelung der Tugendichre beginnt. Wriftoteled begnuͤgt ſich 
furz zu bemerken daß da dieTugend auf Affefte und Handluns 
gen fich beziehe und das Freiwillige gelobt oder getabelt werde, 
diefed in der Tngendlehre näher beftimmt werden muͤſſe CIII, 1 
pr.). Eudemus unternimmt (S. 1372 ff.) diefen etwas eilfer 
tigen Uebergang durd) die auf Ariftotelifcher Andentung berus 
hende (116) Nachweifung zu ergänzen, daß der Menfch Princip 
(Grund) von Solchem fei was in entgegengefeßter Weife ſich 
verhalten könne, d. h. von Handlungen, und daß Lob und 
Tadel nur dem zufomme, von dem er- Grund und Princip fei. 
Ariftoteled beginnt mit der Erörterung des Unfreiwilligen, d. h. 
beffen mad wir gezwungen oder aus Unwiffenheit thun, mens 
det fih dann (S. 1378 ff.) zur Begrifföbeftimmung der Abſicht 
oder Wahl und unterfcheidet fie wie von der Begierde, dem 
Zorn und der Meinung, fo von der Wollung. Die Wahl und 
die ihr vorangehende Berathung fol zunähft auf die Mittel, 
der Wille auf den Zweck gerichtet und diefer an fich dad Gute, 
dem Einzelnen dasjenige fein was ihm fo erfcheint(125). Aus 
diefen mit forgfältiger Beachtung deffen was für die Anmwens 
dung Noth thut geführten Unterfuchungen wird dann gefofgert 
baß ed von und abhänge, d. h. von ber Freiheit unfrer Selbft- 
beftiimmung, gut oder fchlecht zu handeln und gut oder fchlecdht 
zu fein (S. 1385 ff), wobei hervorgehoben wird, theild daß 
wiewohl die einzelne Handlung von unfrer Selbftbeftimmung 
abhängig fei, diefe doch nicht mit einem Schlage den Ungerechs 
ten zum ©erechten, den Unmäßigen zum Mäßigen umfchaffen, 
die. entfprechende Tugend erzeugen koͤnne (wenngleich einer a. 
Et. (139), zufolge die Tugend infofern freier ald die Hand; 
lung fein foll, inwiefern wir in jener und bes Principd ber 
Handlungen mächtig erweifen, des innerften rundes derfels 
ben. 130 f.) 5; theild daß der Freiheit der Gelbfibeflimmuns 
gen felbft unfre Vorftellungen unterworfen feien, theild daß 
gewiffe Gränzen jener Freiheit in der urfpränglichen Naturbes 
ftimmtheit anzuerkennen (131 ff). Dieſe Tegte Erörterung flreift 
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allerdings au die Frage, wie Freiheit der Selbſtbeſtimmung 
benfbar fei und worin fie befiehe: daß Br. felber noch zu kei⸗ 
ner ihm völlig gemügenden Beantwortung berfelben gekommen 
war, läßt fi) wohl aus feinen Schlußaͤußerungen (133) mit 
Wahrfcheinfichfeit abnehmen. Er erfenut an baß die Auffafs 
fung des Zweds von der Fähigkeit, d. h. der Naturanlage 
abhängig fei ihn in feiner Reinheit, unverdunfelt durch die 
Affekte (132—91. 126. 131), aufzufaffen, und läßt es unent; 
ſchieden, ob doch nicht fihon in der Auffaffung deffelben Etwas 
bei und ftehe, von unfrer Freiheit abhängig fei, oder Diefe ſich 
auf die Verwirklichung der den Zweck betreffenden Handlungen 
befihränfe (133). Er hätte nach der Konfequenz feiner Prin⸗ 
cipien erftered ganz wohl behaupten können. Nur auf bie 
Selbſtentwickelung des Geiſtes, d. h. der dem Ich zu Grunde 
liegenden höheren Kraftthätigkeit fonute er die Freiheit zuräd- 
führen, wie er aud) augenfheinlich thut, indem er die tugends 
hafte Fertigkeit aus fittlihen Akten ableitet (47 f. 52. vgl. 
©. 1263) und eben darum diefe für freier ald jene hält (134). 
Je jelbftändiger aber der Geift ſich entwidelt und je reiner 
daher audy der Ziveck (die fittliche Anforderung und Werthbe, 
fimmung) in das Bewußtfein tritt, um fo mehr muß er der 
Verdunkeluug durch die (von koͤrperlicher Organifation und 
den Verhaͤltniſſen abhängigen) Affefte zu wiberftehn im Stande 
fein. Freilich konnte Ar, auch die Bedingtheit der Freiheit 
bed individuellen Geiftes durch das ihr verliehene Maß feiner 
urfpräuglichen Kraftthätigfeit nicht in Abrede fielen und hätte 
zugeben müffen daß die Freiheit des menfchlichen wie des gött- 
lichen Geifted mit der höheren Nothwendigfeit der Zweckur⸗ 
ſaͤchlichkeit zuſammenfalle. Wie wenig aber Ariftoteles auch 
die Lehre von der Freiheit nach ihrer metapbufifchen Seite 
durchgeführt, — den Grund dazu hat er durch feinen Begriff in⸗ 
dividueller (geiftiger) Kraftthätigfeiten, fowiedurd die beftimmte 
Sonderung der Zwedurfädlichkeit und der hypothetäfch wir⸗ 
Fendeu Urſachen gelegt. Was aber ohngleich mehr fagen will, 
er hat die Beſtimmung der fittlichen Seite des Begriffd ange⸗ 
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bahnt, die bis zur endlichen Befeitigung ber metaphufifcheu 
Schwierigkeiten nicht ausgefegt werben darf, vgl. ©, 1042 f. 

5. In der Abhandlung von den ethifchen Tugeuben erklaͤrt 
fid) Ariftoteled nirgend über den Eintheilungsgruud, Daß er 
fid) von der üblichen Biertheilung entfernen mußte, begreift fich, 
da fie theils über den Bereich ber ethifchen Tugenden durch 
ben Begriff der Weisheit hinausreicht, theils weil in ihr das 
Theilbare, woflir er dad Mittelmaß fucht, iu feiner Mannidyr 
faltigfeit nicht hervortritt. Als jened Theilbare bezeichnet er 
zwar Affefte uud Handlungen (S. 1366), doch Iegtere nur, fofern 
fie dem Maß der zu Grunde liegenden Affekte entfprechen, daſ⸗ 
felbe zur Entfheidung bringen. Die Eintheilung der ethifchen 
Tugenden, d. h. der Fertigkeiten die Affekte nad) Maßgabe dee 
von der richtigen Vernunft beſtimmten Mittelmaßes zu beberrs 
ſchen, muß daher auf der fillfchweigend vorausgeſetzten, auch 
in der Piychologie von ihm nicht entwickelten (vgl. ob. ©. 1185) 
Eintheilung der Affefte beruhen. Augenfcheinlih unterfcheidet 
er unmittelbare und mittelbare oder urfprüngliche und abgeleis 
tete Affekte. Als erftere , die legteren wie billig vorangeftellt 
werden, machen ſich zunächft Zornmuth und Begierde. geltend, 
beide dem vernunftlofen Seelenweſen angehörig (149) aus 
beren richtiger Leitung die Tugenden der Tapferkeit und Mär 
Bigkeit fidy ergeben. Die Befriedigung der finnlichen Begehr 
rungen bebarf der Mittel, auf die daher gleichfalls ein Affekt 
ein zwar abgeleiteter, jeboch ein folcher gerichtet ift, ‘der zu 
einer von dem ihm zu Grunde liegenden unabhäugigen Gewalt 
gelangen faun (164). Das richtige Maßhalten im Geben uud 
Nehmen jener Mittel ift die Tugend des Freigefinnten ober 
Uneigennägigen (Freigebigkeit bezeichnet nur die eine Seite der, 
ſelben). An und für fih fann ed zwar auf das Biel ober 
Wenig der zu verwendenden Mittel nicht anfommen, doc if 
infofern die Großartigfeit von der Freigebigfeit verfchieben, in 
wiefern in jener dad richtige Maß nicht blos in ber richtigen 
Berwendung der Sache, foudern zugleid, in ber Angemeffenheit 
derjelben zu der Perfon des Verwendenden beftehn fol (179), 
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daher Ausbildung des Sinnes für Harmonie in ihr voraus 
gefeßt wird, wie die bloße Freigebigfeit ihn nicht fordert (180) 
Ein andrer Affeft bezieht fich unmittelbar auf die Ehre ale 
das höchfte der Außeren Güter, mittelbar auch auf andre Außere 
Güter (S. 1409), daher auch auf die zur richtigen Erlangung 
und Anwendung derfelben erforderliche Selbfifhägung Wer 
fich deffen nicht werth hält wozu er die Kraft hat, verzichtet 
nicht etwa blos auf das was ihm zufommt, fondern enthält 
ſich auch träge der fchönen Handlungen, zu denen er befähigt 
iſt (S. 1416 vgl, Anm. 192). Ob diefer Tugend, die ſchon 
nicht der griechiſche Ausdrud und weniger noch der deutfche, 
Großherzigfeit, entfprechend bezeichnet, ein urfprünglicher oder 
abgeleiteter Trieb oder Affeft zu Grunde liege, läßt Ar. uner- 
drtert und begnügt fid) ‚die Eigenthümlichfeit ded von ihr 
Anzuftrebenden Mittelmaßed und damit ihr fittlihed Moment 
zu beflimmen. Diefer Tugend fließt er, ohne begründenden 
Uebergang, die auf den Zorn bezügliche unmittelbar an (©. 
1411 f.), wie es fcheint in der Vorausfegung daß ber Zorn 
zunächit durch Verlegung der Ehre ‚angeregt werde. 

Die bisher betrachteten Tugenden befchränfen fich zwar 
keinesweges auf das Eigenleben des Menfchen, doc beſtimmen 
fie nicht das fittliche Verhalten in der Gemeinfchaft; daher 
denn Ar. zur Ergänzung zunächft die auf den Umgang bezüg« 
lichen Tugenden hinzufügt. Das fittliche Verhalten im Umgange 
befteht im Allgemeinen darin, nach Maßgabe des Schönen und 
Zuträglichen nicht zu beträben und Heiterkeit zu fördern. Sitte 
lichkeit des Umgangs wie al und jedes Verkehrs aber fegt 
Wahrhaftigkeit voraus (S. 1414 ff.), die zwar dem Zufams 
menhange gemäß, zunächft ald Tugend des Umgangs gefaßt, 
jedoch! befürwortet wird, daß die Luͤge an fich ‚verwerflich fei 
(205 ff). Endlidy wird auch das fittliche Verhalten bei Spiel 
und Erholung ‚nicht außer Acht. gelaffen. Die erfte und dritte 
der aufgeführten gefelligen Tugenden beziehen ſich alfo auf die 
Annehmlichkeit im Umgang und zwar theild im Allgemeinen 
theils in Beziehung auf Spiel und Erholung , die zweite das 
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gegen, die den beiden andren wohl hätte vorangeftellt werden 
mögen, auf die Wahrhaftigfeit ald die Bedingung der Sitts 
lichkeit in all und jedem Umgange (vgl. Anm. 78). In einis 
ger Berlegenheit findet fich Ar. bei der Frage nach dem fittlis 
hen Werthe der Scham; für eine Tugend fann er fie nicht 
gelten laffen, da fie unfittliche Handlungen vorausfegt, eben 
fo wenig die Unfittlichfeit der Schamlofigfeit in Abrede ftellen, 
(S. 1418), zumal er Reue als norhwendiged Merkmal der 
Unfreimilligfeit unfittlicher Handlungen ausdrüdlich gefordert 
hatte (S. 1376); er legt ihr daher nur einen relativen Werth 
bei als Zeichen eines noch nicht völig erlofchenen fittlichen 
Bewußtfeind (215). Im der vorläufigen Ueberſicht (II, 7) 
fchließt er der Scham die Nemefid an (S. 1369), ohne diefe 
in der ausführlichen Abhandlung weiter zu verfolgen. Eude— 
mus betrachtet die Scham ald Hülfsmittel für die Mäßigfeit 
(S. 1418. Anm. 216) und begreift fie zugfeidy mit der Nemes 
ſis, der Freundfchaft, Wahrheit oder Einfachheit und der Ans 
muth unter dem Ausdruck affeftartiger Mittelmaße (ueoornres 
nadntıxad) zufammen (S.1418 f. Anm.). Sollen wir fie etwa 
ald Tugendmittel bezeichnen, die noch felber ohne eigenthuͤmlich 
fittlichen Gehalt und ‚nicht unmittelbar und nothwendig in nur 
tugendhaften Handlungen ſich Außernd, beftimmt feien durch 
Bemeifterung affeftartiger Zuftände der Tugend den Weg zu 
bahnen ? Ariftoteled und Eudemus haben offenbar über Begriff und 
Grenzbeftimmungen diefer fittlichen Affeftionen, im Unterfchiede 
von den Tugenden, ſich weder unter einander noch mit fich fels 
ber verftändigt; Ar. führt ja Wahrheit und Anmuth unter den 
Tugenden auf und betrachtet die Liebe oder Freundfchaft wenig» 
ftend feinesweges ausdrädlich als folche Affeftion, eben fo wenig 
wie die Enthaltfamfeit, die man aud) bei Eudemus vergeblich 
unter ihnen fucht. 

Diefem Mangel der Ariftotelifchen Zugendlehre fchließt 
fih der ſchon vorher berührte einer auf feinem durdhgreifenden 
Grunde beruhenden Eintheilung an. Dennoch muͤſſen wir aud) 
in dem Abfchnitte von den ethifchen Tugenden und dem was ſich 
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ihm unmittelbar anſchließt eine weſentliche Ergänzung der früs 
heren Ethif und, duͤrfen wir binzufegen ? eine ſolche anerfennen, 
die felbft in der gegenwärtigen fpefulativen Behandlung der 
Sittenlehre Beachtung verdienen möchte. Was Ar. in der 
vorangegangenen Ethik vermißte, fpricht das dem Gorgiad 
bedingt ertheilte Lob aus (Polit. I, 13. 1260, 28): ed ift eine 
über dad Allgemeine hinaus ins Einzelne eingehende (71), die 
verfchiedenen VBerhältniffe des fittlichen Lebens forgfältig bes 
rüdjichtigende Unterfuchung über die durch Bekämpfung und 
Sitte (Gewoͤhnung) zu erlangende BVerfittlichung der an die 
Sinnlichkeit gebundenen Thätigkeiten und Affefte. Daher löft 
er zu genauerer Betrachtung die Zweiheit der Tapferkeit und 
Mäßigfeit oder Befonnenheit in eine Mehrheit von Tugend— 
richtungen auf, in der wenn auch nur unvollfommen auöges 
führten Abficht fie fo zu faſſen daß fich die Berfittlichung aller 
verfehiedenen Kebensverhältniffe darunter begreifen Lieffen, auch 
die der Gefelligfeit, Die allen gemeinfchaftliche Aufgabe ift 
die von der Sinnlichkeit ausgebenden Thätigfeiten und Zuftände 
zu tauglichen Werkzeugen für fittliche Zwede beranzubilden, 
d. h. ihnen die nöthige Neizbarkfeit und Spannfraft zu bewah— 
ren, ohne fie zu einem der Herrfchaft der Vernunft ſich entzies 
henden Uebermaß heranwachfen zu laffen. Daher er die Norm 
des Mittelmaßes als die allen gemeinfame und wefentliche bes 
trachtet (69). — Das was durch die ethifchen Tugenden bes 
wirft werden foll wird in faum mißverfiändlicher IBeife als das 
ihnen eigenthämliche Werk bezeichnet. Diefe Beftimmung kann 
man in fofern nicht ald ausreichend betrachten, in wie fern 
die durch Bekämpfung und Disciplinirung der Sinnlichkeit zu 
erreichenden fittlichen Zwede ihr überhaupt nicht oder nur fehr 
gelegentlich hinzugefügt werben. Ariftoteled fegt voraus daß 
nur die richtige Vernunft des Einzelnen fie in einer feiner Eis 
genthämlichkeit und feinen Berhältniffen angemefjenen Weife 
jedesmal zu beftimmen vermöge; er ftellt alfo die Hauptfache 
dem Gewiffen des Einzelnen anheim (wofür der Ausdrud, nicht 
der Begriff ihm und dem übrigen Alterthum fehlt), gleicywie 
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ja die Stoifche, Kantfche und Fichtefche Sittenlehre der Be- 
rufungen auf die Fonfreten fittlichen Anforderungen nicht ents 
behren fann. Nur hätte Ar., eben weil feine Sittenlehre eine 
keinesweges lediglicd, formale ift, den allgemeinen fittlichen 
Zwed und Gehalt der einzelnen Sphären der Tugenden oder 
der ihnen entfprechenden Handlungen (wie er es ja auch in 
Bezug auf die Wahrhaftigkeit verfucht) hervorheben können, 
ohne feinem Princip untreu zu werden. Erkennen wir in die 
fer wie in der vorher bemerften Weiſe Mängel in der Ariftos 
telifchen Kehre von den ethifchen Tugenden an, fo glauben wir 
doch einige andre dagegen geltend gemachte Einwendungen 
des Mipverftändniffes zeihen zu dürfen. Theils hat man bie 
und da außer Acht gelaffen daß die Bellimmung des Mittel: 
maßes fich auf die ethifchen Zugenden bejchränft, theild nicht 
hinreichend ind Auge gefaßt, wie fie den dianoetifchen Tugen- 
den durchaus untergeordnet werden; diefe follen die richtige 
Vernunft (und damit alfo dad Bemwußtfein von den fittlichen 
Anforderungen) fo in uns beleben und entwiceln daß fie im 
Stande nicht blos das Jedem angemeffene Mittelmaß der zu 
verwendenden Triebe oder Affefte und der davon abhängigen 
Handlungen mit Sicherheit zu beftimmen, fondern die fittlichen 
Anforderungen in ihrer Beftimmtheit aufzufaffen und „nit Bes 
feitigung aller Nebenabfichten zum ausschließlichen Sefimmungss 
grunde der Handlungen zu erheben: denn die Erreichung des 
Mittelmaßes hält ja Ar. keinesweges für den Zweck und für an 
ſich fittlich, fondern nur fofern, wie er ed häufig genug eins 
fchärft, die auf dem Mittelmaße beruhende Handlung aus fitt 
licher Gefinnung , wie wir fagen würden (61. 138. 168. 203. 
213. 266 f.), hervorgeht und das Schöne (dad Gittengebot) 
nicht irgend einen durch fie zu erlangenden Bortheil zum Bes 
wegungsgrunde hat (142. 145. 148. 166. 172. 179 f. vgl.112. 
217); ferner wenn fie mit Freudigfeit vollbradjt wird (166. 
vgl. 53); denn die begleitende Luft oder Freude ift eben das 
Zeichen der zur Herrfchaft gelangten fittlichen Geſinnung oder 
Kraftthätigfeit, wie demnächft in der Abhandlung von der Luft 
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nachgewieſen, in der Tugendlehre vorausgeſetzt wird. Eine mit 
Widerſtreben gegen das Sittengebot, daher mit Unluſt geuͤbte 
Pflicht laͤßt Ar. nicht als ſittlich gelten, ohne die Strenge des 
fategorifchen Imperativs dadurch zu gefährden. Er wuͤrde 
dieſe nähere Beltimmung gegen Kantfche Einreden aufrecht zu 
halten nicht verfehlt haben. 

6. Die Öerechtigfeit nimmt bei Ar. gewiffermaßen eine Mit» 
telftellung ein zwifchen den eigentlich ethifchen und den diano&s, 
tifchen Tugenden. Auch auf fie leidet zwar das Mittelmaß 
Unwendung, aber in der beftimmteren Form der Gleichheit 
(219. 225. 228. 232. 242. 247) und der Feftftellung derjelben 
durch das Geſetz. Uebereinftimmung mit dem Gefege ift die 
gemeinfame Bedingung aller tugendhaften Handlungen; daher 
in Bezug auf dieſes Merkmal die Gerechtigkeit als Inbegriff 
der Tugenden, in ihren Beziehungen auf Andre, gefaßt wird, 
(221 f. 247). Gerechtigfeit im engeren Sinne des Worts wehrt 
der Uebervortheilung als der Aufhebung der Gleichheit und bes 
trifft alle Gegenftände rüdfichtlich deren Uebervortheilung ftatts 
finden fann (224. 225). Einerſeits muß daher die Gleidys 
heit feftgeftellt, andrerfeitd aufrecht erhalten werden. In erfte 
rer Beziehung ift Vertheilung jener Gegenftände, die Wirfungss 
fphären mit einbegriffen (227), erforderlich nad) Maßgabe der 
Befähigung der Perfonen, unter die fie vertheilt werden follen; 
denn daß unter ihnen urfprüngliche, natürliche Verſchiedenheit 
ftattfinde, wird ftillfchweigend vorausgeſetzt; daher ergibt füch 
als Norm der Bertheilung die geometrifche Proportion (228. 230. 
232). Die näheren Beftimmungen über die Anwendung der 
Norm muͤſſen abhängig fein von den Annahmen über den Grund 
der Berechtigung oder des Werthes der Perfonen, der in den 
verfchiedenen Staatöverfaffungen nach verfchiedenen Geſichts— 
punften abgefhätt wird (229); daher das Weitere über die 
vertheilende Gerechtigfeit der Politif vorzubehalten war. Nach— 
dem aber die Bertheilung gefchehn, iſt der Befigitand aufrecht 
zu erhalten; in ihm gefchügt zu werden, haben Alle gleich viel 
Recht; daher Die ausgleichende Öerechtigfeit ohne die Verfchies 
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benheit der Perfonen zu berückfichtigen, nur das Mittelmaß 
zwifchen Berluft und Gewinn berzuftelen (233), d. h. nad 
arithmetifchem Vorhaͤltniß zu verfahren bat. Kein Unrecht, 
fein Dienft, fol ihr zufolge unvergolten bleiben (237. 253) ; 
doch fällt auch fie, die ausgleichende Gerechtigkeit, mit der 
Miedervergeltung nicht völlig zufammen, in wiefern dad Maß 
derfelben ein analoges, nicht durchgängig gleiches, fein muß 
(237). Die Ausgleichung der Dienfte oder Leiftungen, bedingt 
durch den Bedarf, fett ein Austaufchmittel voraus, das Geld 
(239 ff.). Die Frage, wie man Unrecht begehn fönne, ohne 
ungerecht zu fein, führt zu Erdrterungen über das fchlechthin 
und das im Staate Gerechte (244); als erfterem vorzuges 
weife angehörig wird das Herren» und Vaterrecht hervorgeho— 
ben (248 f.), in Bezug auf leßtered das von Natur beftimmte, 
ungefchriebene (389) oder erfte (264) und das durch Gefete 
feftgeftellte Recht unterfchieden (250) und erſteres als letzterem 
zur Norm dienend Furz nachgewiefen (251 f.) Die demnaͤchſt 
folgende Beantwortung der Frage felber veranlaßt Unterfcheis 
dung des Unrechts und der ungerechten That: rückfichtlich der Bes 
ſchaͤdigung, — ded Unfalld, Verſehens und der ungerechten That; 
rüdfichtlich letzterer, — der mit oder ohne Vorbedacht, mit oder 
ohne Böswilligkfeit begangenen, verzeihlichen und nicht verzeihlis 
chen That (254 ff. vgl.260). Angehängt ift eine auf dem Voran— 
gegangenen theild berubende, theild einzelne Punkte deffelben 
näher beftimmende Erörterung der Fragen, ob man mit Willen 
Unrecht leiden, ob man ſich felber Unrecht thun Fönne, und aͤhn— 
liher (S. 1433 ff.) Seinen Abfchluß aber erhält das Buch 
erft durch die Erörterungen über die Billigfeit, ald nothwens 
dige Ergänzung der Gerechtigkeit (270 ff.). 

7. Das die ethifchen Tugenden und mittelbar auch die Ge— 
rechtigfeit bedingende Mittelmaß foll von der richtigen Vernunft 
beftimmt werden; worin aber beſteht fie, wie entfcheidet fie 
(273) und wie, fügen wir hinzu, bildet oder entwidelt fie ſich? 
An der Beantwortung diefer Fragen verfucht fih das Buch 
von den dianoetifchen Tugenden. Iſt Die ethifche Tugeud Fer: 
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tigkeit des fittlichen d. h. eines folchen Borfaged, der vom zu 
Grunde liegenden wahren Begriff geleitet, durch richtige Stre— 
bung ausgeführt wird (S. 1441): fo bat die dianoẽtiſche Tus 
gend, ald Sitz der richtigen Vernunft, zugleich für die Wahr: 
heit ded Begriffs und die Richtigkeit der Strebung Buͤrgſchaft 
zu leiften und eben darum die zwei Seiten des höheren Seelens 
vermögend zu entwideln, die auf das Unveränderliche gerich— 
tete erfennende und die dem Veränderlichen zugewendete übers 
fegende (275); denn legterem gehört, im Unterfchiede von ers 
ferem, die Strebung oder Begehrung an (277 f.) und eben dad 
Strebende und Begehrliche ift Dagjenige im Sinnenwefen durch 
welches oder vermittelft deffen ed der Vernunft unterworfen wer: 
ben foll (42. 276 f.). Jedoch ift die Sonderung jener beiden 
Geiten nicht fo zu faffen, ald hätte ausfchließlich jene mit dem 
Begriffe, diefe mit der Strebung es zu thun; foll ja der Bes 
griff die auf das Veraͤnderliche bezügliche Strebung lenken und 
diefe dem Begriffe entfprechen 9%). Das jenen beiden Seiten 
obliegende Werf ift Wahrheit, die nur durch dad Denken er: 
reichbar (277 vgl. 282. 293), und Tugenden beider find diejenigen 
Fertigkeiten, vermittelft deren die Wahrheit am meiften erreicht 
wird (S. 1442). Der Principien für beide aber koͤnnen wir 
wie überhaupt der Principien, nicht durch ind Unendliche fort: 
laufendes vermittelndes Denfen oder Beweisverfahren, fondern 
nur durch unmittelbare Ergreifen des Geiſtes inne werden 
(286. 292). In Bezug auf das firtliche Handein ergreift er 
den Begriff der jedesmal ihm obliegenden Aufgabe, der die 
mathematifchen Berhältniffe mit Sicherbeit auffaffenden Wahr: 
nehmung vergleichbar (292. 298), und zugleich in und mit 
jenen fonfreten fittlichen Anforderungen, dürfen wir wohl hin— 
zufügen, den fittlichen Endzweck. Dad Vermögen aber die 
Principien unmittelbar zu ergreifen ift einerfeits ein urfprängs 
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liches °9%,), nicht erft zu erwerbended, andrerfeitd kann eg, 
wie überhaupt nichts Menfchliches, der Belebung und Entwickes 
fung nicht entbehren; man fol die unabweisbaren Ausfagen 
Aelterer und Erfahrener beachten (S. 1448.) Die Belebung 
und Entwickelung ded Geiſtes fommt daher auf mittelbare 
Weiſe zu Stande, und zwar nach beiden ſich einander gegenz 
“ feitig bedingenden oder fördernden Seiten zugleich, nach der 
theoretifchen und praftifchen; in erfterer Beziehung durch Wiſ— 
fenfchaft und deren böchfte Entwicelungsftufe, die Wiffenfchaft 
und Geift zufammenfaffende Weisheit (2837); in der andren 
Beziehung durch Kunft und Vernünftigfeit (VBernunfteinficht), 
die im LUnterfchiede von MWiffenfchaft und Weisheit ?%), durch 
ein der Bewegung theilhaftes Denfen zu Stande fommen (278); 
denn auch die Kunft ift eine Wahres bildende Fertigkeit (282) 
und auf die Weife im Stande mittelbar zur Belebung und Ent: 
wicelung des Geiftes mitzuwirken; fie foll daher auch zur Zus 
gend ausgebildet werden, während die Bernünftigfeit fchon 
Tugend an ſich (285), dem Vergeſſen nicht ausgefegt 0) ift, ale 
die Fertigkeit, ungetrübt durd; Motive der Kuft und Unluſtem— 
pfindungen, die Anforderungen des Geiſtes, das jededsmalige 
Princip, aufzufaffen und im Handeln ſich nur durch daffelbe, 
um ded Guthandelnd willen beftimmen zu laffen (283f.). Sie 
ift mithin dad eigentlihe Organ des fittlichen Handelns, muß 
wie das Allgemeine, fo auch dad Einzelne wiffen, worauf die 


493a) VI,12. 1143, b, 5 rovrw» ov» Lytın dei alodnoıv, auın d’lori 

vous (298). dio zai guoıza doxei eva ravıa, zai yvosı 

“  00pös utv oVdels, yraunv Ö’ Lyeıy xai auveoıy xal voür. 

494) VI, 13... oudemäs yao darı yerkoswg (7 ooyla). 

495) I, 11. 1100, b, 17 zoVro yag Loixev alılp zoü un ylyvsodaı 
neoi adıa Andnv. d. vorangeh. W. f. Anm. 27. Was dort von 
den Tugenden gefagt wird, gilt im noch höherem Grade von der 
poörnois, wie auch VI, 5 extr. ausbrüdlid hervorgehoben wird: 
onusiov d’ Orı Andn as uw roiadıns EEews darı, yeovnoswg 
d’ od“ Zaııy. 
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Handlungen fich beziehn (289), ja letzteres vorzugsweiſe (292) ; 
fie bat ihren Zwed in fich felber, im Guthandeln, während 
die Kunft ihn im darzuftellenden Werfe findet (283). Aufs 
engfte ift die Vernuͤnftigkeit mit der fittlichen Tugend verbuns 
den; fie bedingen einander gegenſeitig. Tugend ift das zur 
Fertigkeit gewordene Handeln, nicht blos der richtigen Vernunft 
gemäß, fondern aus ihr, um ihres Gebots willen (303) ; in- 
fofern fett fie der Handlung das jedesmal richtige Ziel (299), 
und die Anfänge der Bernünftigfeit Liegen in den ethifchen Tu— 
genden ?9%). Die Bernünftigfeit aber fegt nur in den Stand 
das richtige Ziel feftzubalten und zu verwirklichen (299), fie 
ift die vom Geiſt durchdrungene Strebung (277.) ?”) und 
ergreift gleich wie jener unmittelbar die Principien (292. 298) 
Es fann daher auch von ihr gefagt werden daß fie dad Rich: 
tige (Sittlihe) in den ethifchen Tugenden wirfe (496); denn 
ohne das Fefthalten des fittlichen Vorfages und ohne die Faͤ— 
higfeit ihn in der richtigen Weife durchzuführen, würde die 
Tugend ihr Ziel verfehlen, ja den richtigen Vorſatz nicht mit 
Sicherheit faffen fönnen. in Analogon der Bernünftigfeit 
wird den Thieren beigemeffen in Bezug auf das bei diefen fich 
findende Vermögen das auf ihr Leben bezügliche vorherzufehn 
(288), und die Vernünftigfeit ald die auf das durch menſch— 
liche Handlungen zu verwirflichende Befte gerichtete, dad Eins 
zelne wie dad Allgemeine umfaffende Wohlberathenheit bezeich- 
net (239), der Sugend nicht angehdrig, eben weil fie Cinnere) 
Erfahrung in Beziehung auf das Einzelne voraugfege (S. 
1446). Die Vernänftigfeit ift ferner, die übrigen Tugenden in 


496) Anm. 299. 303. vgl. X, 8. 1178,16 ovr£leuxraı di xai ) wod- 
ynoıs 17 100 nYoug agern xal aurm 15 Yoovrosı, eine al utr 
17S YoOr„OEWwS agyai ara 105 „Iıxag £loıw agerds, 10 d’ do- 
Iov ıWy NdıxWy xaı« nv yoornoı. 

497) Daher foll das Wiffen um Ethik oder Politif aud nur fruchten 


Toig zart Auyov Tas doefeıs nosovulros zal nodtrovgm. 1,1. 
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fich begreifend (314), das den einzelnen Zugendrichtungen zu 
Grunde liegende Allgemeine, die gewiffermaßen zur Fertigkeit 
gewordene richtige Bernunft felber (303), dad Auge der 
Seele *%), fraft deren oder deffen die Tugenden, die ald Tas 
turanlagen trennbar find, zu einer untrennbaren Einheit vers 
bunden werden (304); und wie das Allgemeine nur im Befons 
dern fich verwirflicht, dirfen wir wohl im Sinne des Ar. 
hinzufügen, fo auch die VBernünftigfeit nur in den Qugenden. 
ALS die den einzelnen Zugendrichtungen zu Grunde liegende 
und das DBefondere in der Anwendung derfelben richtig aufs 
faffende allgemeine Bernunftfertigfeit erweift fie fich wirkſam in 
der Wohlberathenheit wie für die eignen Angelegenheiten, fo 
für die des Hauswefend und ded Staated (290), verhält ſich 
zur Einfiht wie die Cfategorifche) Forderung zur fritifchen 
Prüfung (295), Außert ſich als fittlihe. Marime oder fittlis 
cher Taft (296) und bilder fidy eine ihren Zwecken entfprechende 
Gefchicklichkeit an CS. 1450). Was die Weisheit für das 
Erfennen ift, ift die Vernünftigfeit für das fittliche Handeln 
(S. 1449 f.): fie bahnt der Weisheit den Weg, ftellt ihre fitts 
lihen Anforderungen, damit jene (das höchfte dem Menfchen 
erreichbare Ziel) ſich entwickeln könne (305). Daß die Weis— 
beit, Geift und Wiffenfchaft zufammenfaffend, wiederum auf 
Entwidelung der Bernünftigfeit fördernd zuruͤckwirken müffe, 
bedurfte faum der befonderen Ausführung; eben in ihrer Wed» 
felbeziehung mit der Wiffenfchaft nnd dem Geifte ift fie ja eine 
dianoätifche Tugend und zwar diejenige welche in ihrer Zus 
fammengehdrigfeit mit dem Erkennen nnd Ffünftlerifchen Bilden 
die ethifchen Tugenden in Stand fegen foll in der Befämpfung 
der Sinnlichkeit Überall das richtige Maß zu treffen. 

Welche find num die dianoätifchen Tugenden des Ariftos 
tele8? In der vorläufigen Aufzählung werden, jedoch augen- 
fcheinlich nur beifpielgweife, Weisheit, Einſicht und Vernuͤnf— 
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feit als ſolche aufgeführt (I, 13 extr. vol. ob. ©. 1357), 
darunter eine, die Einficht, die, wie wir gefehn, der Vernünfr 
tigfeit untergeordnet wird. In der Abhandlung felber findet 
fi) die Fünfzahl, Kunſt, Wiffenfchaft, Verftändigfeit, Weisheit 
und Geift, nicht geradezu ald Fünfzahl der dianoätifchen Tus . 
genden, jedoch fo aufgeführt daß als das fie zur generifchen 
Einheit verbindende hervorgehoben wird: vermittelft ihrer Be: 
ftandtheile erreiche die Seele durch Bejahung oder Verneinung 
die Wahrheit (zu 279); und diefed gemeinfame Merkmal hebt 
Ar. auch ferner wiederholt hervor (277. 282 f.), ein Merkmal 
ohne welches dianoätifche Tugenden nicht beftehn Fönnen. Ich 
glaube daher auch nicht daß man fo gar fehl greift, wenn 
man annimmt, Ar. habe mit Vorbehalt der näheren Beftimmung 
ihred Berhältniffes zu einander und von Untertheilungen (zus 
nächft der Vernünftigfeit), die dianoetifchen Tugenden vorläufig 
dadurch bezeichnen wollen. Nur darf man nicht wähnen, er 
habe fie in gleicher Weife für Tugenden gehalten; bie Ber: 
nünftigfeit ift ihm ja Tugend an fich und verzweigt fich wie— 
derum in verfchiedene Richtungen; Kunft und Wiffenfchaft kön, 
nen und follen zur Tugend erhoben werden und ihren Abfchluß, 
vorzugsmeife die Wiffenfchaft, in der Weisheit erhalten (287); 
ber Geift dagegen kann nur mittelbar vermittelt der Vernuͤnf⸗ 
tigfeit und Weisheit, mithin auch der Kunft und Wiffenfchaft, 
entwickelt werben und damit zu tugendhafter Ausbildung ges 
langen. Die Entwidelungsfähigfeit dem Geifte und der Vers 
nünftigfeit abzufprechen, d. h. zu laͤugnen daß beide, in denen 
die beiden Richtungen des Bernunftwefend ihre Vollendung er: 
reichen follen, zur fchönften Fertigkeit (E15) 99) gelangen folls 
ten, fonnte dem Urheber der Lehre von Kraftthätigfeiten nicht 
einfallen; nur vergleichsweiſe bezeichnet er fie ald Naturga- 


nn — — 
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499) VI, 2. 1139, 15 Annıdov ag’ Exarigov rovrw» (roV Enıornuo- 
rıxou zal rol Aoyıorızod) Ts 7 Beirlorn Eis: alın yap dgern 
dxartoov. — In den oben bezeichneten Punkten weiche ich von Prantla 
Auffaſſung (über die dianoötifhen Tugenden u. ſ. w.) ab. 
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ben 5°). Ob er auch noch befondere, von der Weisheit ver- 
fchiedene Tugenden der Wiffenfchaft angenommen, mag dahin 
geftellt bleiben; die hichfte Ausbildung mußte fie in der Weisheit 
erhalten (287); aber jede Wiffenfhaft muß doch auch die ihr 
angehärigen Principien in ſich begreifen 5%')," daher, je mehr 
Principien und Beweisführung richtig und in Einftimmung mit 
einander find, um fo mehr zur Tugend fih entwideln, wenn 
fie auch erft im Einflang mit allen übrigen in der auf die allen 
gemeinfamen legten Principien zuruͤckgehenden Weisheit ihren 
völligen Abfchluß erlangen kann. Ueber die Tugend der Kunft 
hat Ar. fich leider nicht näher erflärt. Ihre Principien mußte 
fie, gleichwie die Vernünftigfeit, vom Geifte empfangen und in 
gleihem Verhältniffe wie jene zur Weisheit ftehn, d. h. in 
einem nur mittelbaren, da ja auch fie auf dad Andersfeinföns 
nende, nicht, wie die Weisheit, auf das Unveränderliche und 
Ewige fi bezieht. 

8. E8 folgen drei Bücher zur Ergänzung der Tugendlehre. 
Ariftoteles geht zunähft aus von einer Aufzählung des Sitts 
lichverwerflichen und fuͤgt dem der Tugend Entgegengefeten die 
Unenthaltfamfeit und Verthierung hinzu (S. 1493 ff). Diefe 
beiden Arten ded Linfittlichen und ihre fittlichen Gegenfäge, 
Enthaltfamkeit und heroifche Tugend, werden dann, jedoch nicht 
gleihmäßig fondern fo der Erörterung unterzogen, daß bie 
Begrifföbeftimmungen der Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit 
den eigentlichen Text der Abhandlung bilden, welchem kurze 
Bemerkungen über heroifche Tugend und ihren Gegenſatz ein: 
geftrent find. Jene Begriffebeftimmung wird eingeleitet durch 
MWiderlegung zugleich der Sofratifchen Annahme, mit Wiffen 


500) VI,12. 1143, b, 6 dıö xal yuoıza doxei eivas Tavıa, zal yplakı 
00p0s utv ovdels, yruunv d’ Eysıy zul Ovyesoıy xal your. 

501) VI, 2. 1139, b, 33 öray yap nwg nıoreln zei yrapıncı adıg 
wos al agyal, ?nlorarar €} yag un udllor 10V avunsgd- 
Guarog, xzara avußeßnzös Efeı 17» Znıornunv. alfo noch nicht die 
wahre Wiſſenſchaft. | 
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fönne Niemand unenthaltfam fein (310 ff.), und der entgegens 
gefegten, im Befig der Vernünftigfeit werde der Unenthaltfame 
von der Gewalt der Begierden fortgeriffen (313 f.) Wobei 
zugleich die Fragen theild nach der Zufammengehörigkfeit und 
dem Unterfchiede von Entbaltfamfeit und Mäßigkeit (315 f.), 
theild nach den Gegenftänden, worauf Enthaltfamfeit und Un» 
enthaltfamfeit zunaͤchſt ſich beziehn, gemäß der vorläufigen 
Frageftellnng (S. 1455, 2), wenigftens berührt werden. Die 
eigentliche Löfung der auf jene drei Fragen bezüglichen Schwies 
rigfeiten (317 ff.) beginnt mit Vermittelung der bezeichneten 
Autinomie; ed muß gezeigt werden, welches Wiffen und in 
welcher Weife ed mit Unenthaltfamfeit vereinbar fei (319 ff.) 
Daraus ergibt fih denn daß die eigentliche Unenthaltfamfeit 
wefentlich verfchieden von der auf Ehre u. f. w. gerichteten (324 f.) 
und felbft von der durch Zorn hervorgerufenen (329 ff.), den 
felben finnlichen Ruftreizen unterliege, denen die Unmäßigfeit 
nachgebe (S. 1460 f.), doch dadurch von dieſer fich unters 
fcheide, daß jene ohne Abficht und Leberlegung handle, dieſe 
mit Abficht, d. h. ohne die Gültigkeit der fittlichen Anforbes 
rungen anzuerfennen (323 f.), daher auch ohne Reue (334 f. 
338%). — Sind aber die obflegenden Begierden fchon Folge 
einer Berderbtheit der Natur, fo führt die Unenthaltfamfeit 
und auch wohl die Unmäßigfeit zur Vertbierung (326 ff.): fo 
knuͤpft Ar. die Erörterung diefed Begriffs an den Hauptgegens 
fand der Abhandlung. Abgefchloffen wird fie durch Eroͤrte— 
rungen über den Unterfchied zwifchen Nachgiebigfeit gegen Luſt— 
und gegen Schmerzreize, zwifchen Unenthaltfamfeit und Weich» 
lichkeit (332. 337), Enthaltfamfeit und Abhärtung (336), 
über die verfchiedenen Grade jener Nachgiebigfeit (E. 1463. 
1465. Anm. 338), über die Art ihrer Unfittlichfeit (339 £.), 
über den Unterfchied zwifchen Entbaltfamfeit und dem bloßen 
Beharren auf feiner Meinung 341 ff.), über Zurädführung 
auch der Enthaltfamfeit auf ein Mittelmaß (S. 1466), und 
fchließlich über das Verhältniß der Unentbaltfamfeit zur Ver: 
nünftigkeit (345 ff.) Der Unterfchied zwifchen Unenthaltfams> 
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feit und Unmäßigfeit und daß erftere, wenn gleich unfittlich 
(323. 346), noch nicht gleidy legterer für ein Laſter zu halten 
fei, weil fie ohne Hinterlift (339. 346) und nur fporadifch 
hervorbrechend (3388), dad Princip der Sittlichfeit (dad Bes 
wußtfein von der Unbedingtheit der fittlichen Anforderungen) nicht 
in fich aufgehoben habe (340): wird beftimmt und ausführlich 
entwidelt; nicht fo wie die Enthaltfamfeit von der Mäßigkeit 
ſich unterfcheide. Beide widerftehn ja aus Achtung vor dem 
©ittengebot den Reizen der Sinnlichkeit, die Enthaltfamfeit 
auch den heftigften und uͤberraſchenden. Die Mäßigfeit fol 
daher wohl nur darum, im Unterfchiede von der Enthaltfams 
feit, eigentliche Tugend fein, weil fie die finnlichen Reize bes 
reitd zum Mittelmaß ermäßigt hat. Wenn gleich auch fo der 
Unterfchied ſchwerlich yprobehaltig fein möchte, fo doch bes 
greiflih, warum Ar. die Enthaltfamfeit außer dem Bereich 
eben fowohl der Tugenden wie der blos der ‚Sittlichfeit zu 
Hülfe kommenden pathologifhen Zuftände (S. 1418 Anm.) ges 
fucht habe, zunäcdhft veranlaßt durdy den Lnterfchied von Uns 
mäßigfeit und Unenthaltfamfeit. 

9, Sn ein ſittliches Mittelgebiet ftellt Ariftoteles gleichfalls 
die Liebe und Freundfchaft; beide Begriffe durchdringen einans 
der im griechifchen Worte und nur auf Koften der Deutlichkeit 
würde man es ftetd in der einen oder andren Weife übertragen 
fönnen. Er läßt ed vor der Hand umnentfchieden, ob fie eine 
Tugend oder nur mit Tugend verbunden fei (348), fo lange 
der Begriff der wahren Freundfchaft noch nicht gefunden war; 
denn die mußte er wohl für Tugend gelten laffen, da fie mit 
Liebe zur Tugend (375) zufammenfällt und als Fertigfeit bes 
zeichnet wird (364). Nachdem die Bedeutung der Freundjchaft 
und Liebe für das Leben wie für den Staat, und ihre Raturs 
beftimmtheit (349 f.), dann die hauptfächlichen fie betreffenden 
Fragen (351) kurz hervorgehoben, werden ald Gegenftände der 
Liebe dad Gute Angenehme und Nügliche, mit Unterfheidung 
beffen was an fich ein folches fei oder nur für ung, bezeichnet, 
und zur Sonderung der Liebe von dem Intereſſe für lebloſe Ges 
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genftände und vom Wohlwollen, wird als ihr dDurchgreifendes 
Merfmal der Anfprud auf Gegenliebe und daher Kenntniß der 
geliebten Perfon feitgeftellt (354). Aus jener Dreitheilung def- 
fen worauf die Liebe fich richten Fann, ergibt fich die Dreiheit 
der Freundfchaften und daß nur die das Gute liebende, daher 
die Freundfchaft unter Guten, die vollfommne und bauernde 
Freundfchaft fein koͤnne (355 ff.), auch die Trennung übers 
dauernd (362), jedoch mit Trübfinn und Widerlichkeit nicht 
wohl vereinbar (363 vgl. 358). Diefe wahre Freundfchaft 
aber, eben weil auf dad Gute gerichtet, beruht nicht auf einem 
Affeft, fondern auf firtlicher Befchaffenheit und auf Gleichheit 
(der Sittlichfeit) und befchränft fi auf Wenige (364 ff.). Doch 
fann unter den Perfonen die in Liebe verbunden find, (unbefcha- 
det der Reinheit diefer Liebe), eine gewiffe Ungleichheit ftatt« 
finden, bedingt durch die Berfchiedenheit der Tugend (und 
Reife) je einer derfelben, der Motive zur Liebe und ihrer Wir 
fungsweife; nur ift die Ungleichheit in engere Grenzen einges 
fhloffen als die der ausgleichenden Gerechtigkeit vorgeſteck— 
ten (371), und fol durch Gleichgewicht der Liebe und bed 
Geliebtwerdend, der Liebe und Achtung oder Chrerbietung 
ausgeglichen werben (370. 395), — leßtere jedoch erft durch 
dad Geliebtwerden ihren wahren Werth erbalten (372 f.). 
Aber auch darin befteht das eigentlichite Wefen der Liebe 
oder Freundfchaft noch nicht, fondern in ber Xhätigfeit der 
Liebe 1375 vgl. 362). Und dadurch daß in ber wahren 
Liebe und Freundfchaft die Ungleichheit durch die (fich gegens 
feitig ergänzende) Tugend der Glieder des Verhältniffes auss 
geglichen wird, bewährt fi von neuem der Vorzug diefer auf 
Tugend beruhenden Liebe vor der durdy Luft oder Nußen bes 
dingten (376). 

Aus der Liebe und Freundfchaft ergeben fidy gegenfeitige 
Anfprüche, denen aͤhnlich die in den Rechtsverhältniffen ftatts 
finden (377 f.), und fo entfprechen auch den verfchiedenen Fas 
milien » Genoffenfchaftlichen und Staatsverhältniffen befondere 
Verhältniffe der Liebe und des Rechts (379 ff.), felbit dem 


Ariftotelifchen Ethik, 1547 


Berhältniffe bed Herren zum Knechte, fofern diefer doch auch 
Menſch ift (38%). Mit befonderer Ausführlicjfeit wird der 
Parallelismus in Bezug auf die verfchiedenen Staatsverfaſſun⸗ 
gen durchgefuͤhrt; woraus ſich wohl mit einiger Wahrſchein— 
lichkeit fchließen läßt daß bei der Ausarbeitung dieſes Abs 
ſchnitts die Staatslehre nody nicht vorlag. In Bezug auf die 
Familienverhäftniffe ift Ar. beftrebr das je einem berfelben eis 
genthuͤmliche fittliche Moment hervorzuheben (383 ff.) 

Wie aber, fragt ſich, werben die gegenfeitigen Anſpruͤche 
in den Berhäftniffen der Freundfchaft ausgeglichen, theils übers 
haupt theild wenn in ihnen urfprängliches Uebergewicht des 
einen Theil ftattfindet? (383) Bei der Erörterung diefer auf 
alle trei Arten der Freundfchaft (deren eine, die auf den Nußen 
geftellte, von neuem in eine auf Gefege zuruͤckgehende gefchäfts 
liche und in eine freiere fittlichere zerlegt wird (389 ff. 395 ff.)) 
angewendeten Frage mußte wiederum hervortreten, wie fehr die 
auf Qugend gerichtete Freundfchaft die beiden andren Arten 
übertreffe (393). Doc auch rüdfichtlich ihrer, denn ihr ges 
hört ja die Liebe zwifchen Aeltern und Kindern an, fonn« 
ten die Fragen nach der Natur oder Tragweite der Verpflichr 
tung (397 f.) und nach Berechtigung zur Auflöfung der Freunds 
fhaft (400 f.) nicht ganz Übergangen werden. Noch, mehr ine 
Licht gefegt aber wird die wahre Freundfchaft durch die Nach— 
weifung daß fie auf dem Verhaͤltniß des Guten zu fich felber 
berube, der in völligem Einflange mit ſich felber lebe, mwähs 
rend der Unfittliche in Zwietracht mit fich Andres wolle und 
Andres begehre (402 ff.). Zum Abfchluß dieſer fchönen Ab» 
handlung gebt Ar. nicht mit gleicher Stetigfeit der Entwides 
lung wie bis dahin, theils in ausführlichere Erörterung früher 
berührter Fragen, theild in ergänzende Betrachtungen ein. So 
foll dad Verhäftniß des Wohlwollend und der Eintracht zur 
Freundfchaft näher beftimmt (411 ff. vgl. 35%, es follen die 
Fragen entjchieden werden, warum der Wohlthäter den ber 
die Wohltbat empfangen mehr liebe als diefer jenen (414 f.), 
ob und wie Selbftliebe fittlich fei (416 ff.), ob und wie der 
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Gfücfelige der Freunde bedürfe (420 ff.), ob man vieler und 
ob ihrer mehr im Gluͤck oder Unglücd bedürfe 428 ff.) 

10. Unterfcheiden wir einen grundlegenden und einen die Zus 
gendlehre enthaltenden Theil der Ariftorelifchen Ethik, fo wers 
den wir ald dritten einen abſchließenden hinzufügen müffen; 
denn fo ergibt fi) das zehnte Buch in feinen zwei Abfchnitten 
von der Luft und von der Gluͤckſeligkeit. Der erftere hat theild 
die, vorläufige Annahme zu begründen, tugendhaft fei nur die 
zur Luft gewordene ſittliche Handlungsmweife (53), theild den 
zweiten Abfchnitt einzuleiten durch Beitimmung der Luft, ohne 
welche Glückfeligfeit nicht beftehn könne (431. 461). Ariftoteled 
fann eben fo wenig denen Recht geben die alle Luft als unfitt- 
lich verwerfen, wie denen die fie für das höchfte Gut, den 
Endzweck unfrer Beftrebungen halten: das erfiehbt man ſchon 
aus der vorläufigen Bezeichnung des Gegenſatzes (432 f.), und 
damit zugleich daß er in diefem Hauptpunfte mit Plato einvers 
fanden ift. Doc hatte die Luſt im Eudoxus einen ohngleich 
würdigeren (435) Vertreter gefunden ald diejenigen waren die 
Plato befämpfen mußte. Ar. zeibt ihn zwar des Irrthums, 
fofern er aus feinen Vorderfägen gefolgert habe, die Luft fei 
das höchfte Gut, da ſich aus ihnen nur ergeben fönne, fie fei 
ein Gut; aber auch lettered hatten die naͤchſten Gegner des 
Eudoxus, Speufippus und wohl noch andre Platonifer, nicht 
zugeben wollen; fo weift denn der Stagirit zunäcft das Unzus 
reichende ihrer Kritik nach (437 ff.), um dann die Platonifche 
Annahme, auf der diefe wahrfcheinlich berubte, zu widerlegen, 
die Luft beftehe in Bewegung oder Werden und koͤnne darum 
das in fich vollendete Gute nicht fein (441 ff.); iſt aber darin 
mit den Platonifern völlig einverſtanden daß fie nicht Endzweck 
oder das Gute an ſich fein könne (S. 1503). Indem er dann 
pofitiv den Begriff der Luft feftzuftellen unternimmt, bebt er 
hervor daß fie fhon ein in ſich abgefchloffenes, in dem jedes— 
maligen Jetzt ganz befchloffenes, nicht jelber im Werden bes 
griffenes, fondern das Werden oder vielmehr die Kraftthätigs 
feit abfchließendes fei (447 ff.), daß fie eben darum überall 


Ariftotelifchen Ethik. 1549 


da eintrete wo Leiden und Thätigkeit in jener zum Einklang 
gelangten (452), und um fo lebhafter fei, je angefpannter die 
Kraftehätigfeit (453 vgl. 450. 455), um fo edler, je edler 
diefe (459), da fie untrennbar mit der Kraftthätigkeit vers 
bunden, wenn gleich von ihr unterfcheidbar (454. 460), ihr 
genau entfprechen und in jo viele Arten wie Ddiefe zerfallen 
muͤſſe, mithin je eine Kraftthätigfeit durch die ihr eigenthuͤm— 
liche Luft gefördert, durch ihr fremde gehemmt werde (456 ff.). 
Dbgleich daher Jeder von Natur Luft anftrebe und zwar die 
welche der ihm am meiften zufagenden Thätigfeit entfpreche 
(S. 1505), fo könne für wahre Luft doch nur diejenige gelten 
die dem fittlich Trefflichen als folche erfcheine, d. h. diejenige 
welche die dem glückfeligen Manne eignenden Kraftthätigfeiten 
zur Vollendung führe (461). Und damit ift denn zugleich der 
Uebergang zum zweiten Abfchnitr durch den Schluß des erften 
angebahıt, der wiederum zum Einklang mit der Platonifchen 
Lehre zurückkehrt. 

Die Ueberzeugung daß die Glücfeligfeit in einer an fich 
anzuftrebenden tugendhaften Kraftthätigfeit beftehe, die ſich be- 
reitd in der einleitenden Begriffsbeftimmung des erften Buches 
ergeben hatte, bildet den Uebergang zu der abfchließenden Uns 
terjuchung (462. 463 f. vgl. ob. ©. 1345). Mit Befeitigung 
der nur der Erholung dienenden wird dann diejenige Kraftthäs 
tigfeit ald die die Gluͤckſeligkeit mit fich führende nachgewiefen, 
die dem Beften und Göttlichften in und eigne, d. h. die des 
reinen Geiftes, die erfennende (465), und wird gezeigt daß fie 
die ftetigfte, felbitändigfte, Tediglich ihrer felber wegen geliebte 
fei und die reinfte und höchfte Kuft gewähre (466 ff.), daß da⸗ 
her das vollendete Leben in ihr dad wenn aud) über die menfch- 
liche Natur hinaugreichende Endziel unfrer Beſtrebungen fein 
muͤſſe, — im Unfterblichen und dem Höchften in und entfpres 
chend zu leben (470 f.) Solche Glüdfeligfeit aber, die fid) 
als die in ihrer Vollkommenheit der Gottheit eignende und 
derjenigen Thätigfeit einwohnende erweift, weldye dem Menfchen 
im Unterfchiede von der übrigen thierifchen Schöpfung als 
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Abbild des reinen goͤttlichen Denkens zu Theil geworden iſt, 
ihn der Abhaͤngigkeit von aͤußerer Beguͤnſtigung entruͤckt und 
der Liebe der Gottheit verſichert (467. 475—478. 480), — ſolche 
Glücfeligkeit kann nur dem reinen Geifte, nicht der an den Köre 
per gebundenen und mit ben Affeften verfchlungenen Ceele zus 
fommen (472), das den übrigen Tugenden entfprechende Leben 
nur in zweiter Stelle glüdfelig fein, frei in feinen Abfichten, 
von Außerer Begünftigung abhängig in feinen Handlungen, doch 
nicht fo daß nicht auch mit Wenigem tugendhaft fi Ieben 
ließe >), Hat ſich Ariftoteled der Hoffnung getröftet jener 
höheren in der Erfenntniß fortfchreitenden Gluͤckſeligkeit in eis 
nem entfefjelteren jenfeitigen Dafein mehr und mehr theilhaft 
werden zu fönnen, oder hat er das Bild bderfelben nur als 
Ideal uud Grundmaß hingeftellt, an dem wir das im gegens 
wärtigen Leben Erreichbare mefjen fon ? In feinen Schriften 
finden wir feine Antwort auf diefe Frage; aber wie fie auch 
gelautet haben möge, jenes Ideal hat ihn nicht veranlaßt, mit 
©eringfhäßung der in dieſem uud für dieſes Leben wirfenden 
praftifchen Thätigfeit, bie Korfchfig für das ausſchließlich 
MWerthoolle zu halten, wie fehr er auch in ihr feinen Beruf 
erfennen und feine Befriedigung finden mußte; dafür zeugt theils 
die Art, wie. er felbft die politifche Wirkfamfeit als abhängig 
von freier, in ſich felber ihren Zwed habenden Forfhung bes 
trachtet 50%), theild die forgfältige Betrachtung der ethifchen 
Tugenden in feiner Ethik und die Anknuͤpfung der Politik an 


502) Auf die W. Anm. 474 folgt p. 1178, b, 1 ngög JR zug nogafeıg 
nollwy deitar, zai vop av uekoug wor xul xalllous, nltd- 
ywr. ©, 9. 1179, 1 oV) un» olntdovr ye nollür xai utyalmy 
derasadal or eidaluore, El un Erdigeras avev ıuy dxtög 
dyayıy uaxdgıov eva: oV yag dv 1H Unsopßolj 1Ü aürapxes 
oud” 5 noakıg, ri. vol. ob. ©. 1353, 

503) Pol. VII, 3. 1325, b, 16 dAAn rov noaxtıxow (Blov) odz dva- 
yraio» Eva nyös Eıspovs,. . .odR ras denvolas eivaı udres 
raures gaxIeag. Tag: Toy dnoßcıpirıwy ag Yıyroulvag 
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diefelbe. Auf den zu diefer überleitenden Abfchluß jener wers 
den wir demnächft zurückkommen. 


1. Richten wir zum Schluß unfern Bli auf die der Erhif 
vom Ariftoteled vorgezeichnete Methode und auf ihr Verhältniß 
zur Politik, Es handelt ſich in der praftifchen Philofophie nicht 
um Erfenntniß des Unveränderlichen, Emwigen, nicht um Theorie 
im ftrengeren Sinne des Worts (Il, 1 pr. 06,©. 1358 ff.) fondern 
um Einfiht in das im bewegten menfchlichen Handeln Anzuftre» 
bende und Erreichbare; denn Zwed ift ja nicht Wiffen und Er- 
fenntniß, fondern dad Handeln 5%), deffen Stoff das Einzelne ift 
(270 vgl. VII,5. 1147, 3); daher hier die auf das Beſondere 
gerichteten Beſtimmungen wahrer als die allgemeinen jind (71) 
und die Genauigfeit der auf dad Allgemeine gehenden Wiſſen— 
fhaften unerreichbar ift *%); der Sinn fol zufegt entfcheiden 
(87. 200); doch gewiß nicht der Äußere Sinn, fondern der 
die Fonfreten fittlichen Anforderungen in der Weife mathemas 
tifher Wahrnehmungen ergreifende Geift, oder die von ihm 
durchdrungene Vernünftigfeit (292. 298); und eben darum fol 


ex 1oU nodızew, alla nold uällov as avtorsleig zei tag 
auıy Eytzev Iewolas zal diavorosis: ij yap eungakla 1elog, 
worte zul -noasls rıs* ualıoıa di zai nourıeıy Alyousy xu- 
olws xal ıwv Eiwnrsgixwvy nodkew» zoVs tais diayolaıg do- 
yırlxıovas. 

504) X, 10. pr... . oux Zorıy dv 1oig npmxtois 1Elog 10 PEwpjaas 
Exagıa za yyruyaı, dıla uälloy 16 ngdırev avıd. vgl. 
Anm. 62. 50. 

505) ob. ©. 1336, 2. Num. 13. 50. 200, vgl. VII, 9. 1159, 3 dxoı- 
Bus ulv ou» Ev Tois tosoVroıg oVx Ların ügıouds, Ewg tlvog of 
plaoı. IX, 2. 1164, b, 27 ap’ ovy navıa 1a 1oadıa axrgıßug 
utv dioploas oW dadıoy. vgl. Anm. 398. 11, 9. 1109, b, 20 6 d2 
ueygı ılvag zei Eni ndoov wexrös od Öddıov po Adyp dpogi- 
cas ovdR yap üllo oudtv ıwr alodnıwr. vgl. Anm. 87. 200. 
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ed der fittlichen Erfahrung zum Verftändniß der Erhif und 
Politif bedürfen (S. 1336); nur fie ergreift die Principien 
richtig und find diefe und dag Was vollfommen aufgefaßt, fo 
wird ed des Warum nicht bedürfen (6). Alfo die Thatjachen 
des fittlichen Bewußtſeins zu unverfälfchtem Spruch zu bringen 
und zwar fo daß fie den verwicelten Verhältniffen des Hans 
delns und der Beurtheilung defjelben zu ficherer Norm dienen 
fönnen, darauf ift fein Augenmerk gerichtet. Um feinen Zwed 
zu erreichen, fucht er die praftifche Philofophie "möglichft uns 
abhängig von Unterfuchungen der theoretifchen barzuftellen (in 
Bezug auf die dianoetifchen Tugenden und den Begriff der 
wahren vollendeten Gluͤckſeligkeit kann er ihrer freilich nicht 
entrathen), und möchte fich mit fich und Andren, nad) Maßgabe 
jener Norm über das fittliche Handeln in feinen verfchiedenen 
Sphären möglichft volftändig, wenn auch nur im Umrig 50%, 
verftändigen. Sache der Wiffenfchaft ift dabei die Entwicke— 
fung der fittlichen Grundbegriffe (denn daß er die für erfor 
derlich gehalten, zeigt feine ganze Erhif), die möglichft volls 
ftändige Ermeffung der verfchiedenen Sphären und Verhältniffe 
des fittlichen Handelng, und die entfcheidenden Thatfachen des 
fittlichen Bewußtſeins rein und unverfälfcht fich ausfprechen zu 
laffen. Seine eigene fittliche Erfahrung aber fühlt er fich ges 
drungen durd; Erörterung der Lehren, Meinungen und Aus— 
fprüche nicht blos früherer Philofophen, fondern auch der Dich» 
ter und gewiffermaßen des Volksbewußtſeins theild zu ergaͤn— 
zen theild zu laͤutern, auch bier überzeugt daß der menjchliche 
Geiſt nicht leicht völlig fehlgreife (18) und daß die Wahrheit 
als folche durch Uebereinftimmung mit allem Wirflichen fich 
bewähren, das Falfche durch feinen Widerfpruch mit dem Wah— 
ren fich zu erfennen geben müffe (14). 

2. Hat die Ethik von dem in menfchlichen Handlungen Arts 
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506) ©. 1336. Anm. 12. I, 11. 1101, 26. I, 5. 1113, 13. X, 10. 
1179, 34. 
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zuftrebenden und ihrem Endzweck zu handeln, der Staat aber 
alle menfchlichen Strebungen, die Künfte und Wilfenfchaften 
nicht ausgefchloffen, zu lenken und leiten: fo fällt Ethik mit 
Politif zufammen. Indem Ariftoteles fo fchließt, des leßteren 
Ausdrucks zur Bezeichnung der betreffenden Gefammtwiffenfchaft 
ſich bedienend, und dennoch zwei verfchiedene Werfe feinem 
Gegenjtande widmet, die er auch ald Ethik und Politif von 
einander fondert 9°): fann er nur beabfichtigt haben ihn von 
zwei verfchiedenen Seiten zu faffen. Hätte er in ber Ethif 
vom fittlichen Einzelleben, in der Politif, im engeren Sinne 
des Wortd, vom Staatsleben handeln wollen: fo hätte er ſich 
für jene ohnmöglich des Ausdrucks Politik bedienen koͤnnen (1), auch 
abgefehn davon daß er in der&thif häufig genug, namentlich in 
der Lehre von der Gerechtigfeit und Liebe, die Staatsverhältniffe 
berücfichtigt, und umgekehrt in der Staatdlehre auf den Endzweck 
des fittlichen Einzellebend zuruͤckgeht. Der zur Politif überleitende 
Schluß der Ethik (S. 1518 ff.) deutet das vom Ariftoteles beabfich» 
tigte Verhältniß zwifchen beiden Disciplinen fehr beftimmt an. 
Nachdem von der Glüdjeligkeit, heißt ed, von den Tugenden 
(denen hier die Enthaltfamfeit eingeordnet fein muß), von der 
Freundfchaft und der Luft gehandelt worden, wuͤrde das Bes 
abfichtigte wohl erreicht fein, wenn der Zweck beffelben fich 
auf Erfenntniß befchränfte und wenn Tugend durch Wiffen ers 
langt würde. Da nun Lehre, um wirffam zu fein, ein durd) 
Sitte vorbereitetes, von der Gewalt böfer Affefte befreites 
Gemuͤth vorausfegt ©), und dazu eine durch Geſetze, ges 


— 





507) Polit. III, 9. 1280, 17 xzau9anso elonraı npörego» 2» ois 'H9ı- 
»ois. vgl. e.1.1261,31. c.12. 1282, b, 18 doxsi de nacı Toor 
11 10 Jixaıoy eivaı, zai ulyos yE rıvos Ömoloyovoı Tois zara 
yılocoylar Aöyoıs, Ev ols diwgiora: neei Twr NIıxwr. vol. 
Anm. 509, 

508) X, 10. 1179, b, 23 d d2 Aöyos zai 5 didayn un note oVx dv 
änacıy login, dia In npodısıoydodas 10is EIeaı ınv 100 
AxgOMTOU ıyuynv npOs TO zahug zyalgeıy zul wioeiy, Woneo 
yiv ınv Iolıyovoar 10 ondpua. 


1554 Verhaͤltniß der Ethik zur Politik, 


fchriebene wie ungefchriebene, geordnete Lebensführung (485), 
nicht blos Erziehung, erforderlich ift, diefe aber im Etaate 
umfaffender, beffer und nachdruͤcklicher als in der Familie geübt 
werden fann und felbft wer fie im Hausweſen durchführen will, 
ben Beift der Geſetzgebung haben muß, der zwar durch Erfennts> 
niß des Allgemeinen gefördert (487), jedoch für Anwendung 
auf das Konfrete nicht hinlaͤnglich entwickelt werden kann: fo 
bedarf die (vorgetragene) Theorie der Ergänzung, die freilich 
nur ein wohlgeordneter Staat zu gewähren, jedoch eine durch 
fritifche Betrachtung der verfchiedenen Staatöverfaffungen ges 
mwonnene Einficht in das was zur Erhaltung und zum Unter: 
gang der Staaten führt, warum die einen gut die andren nicht 
fo find, und endlich in das Weſen des beiten Staated, — vorzu— 
bereiten vermag. Die allgemeine Sittenlehre oder Politik bes 
trachtet Ar. ald durch die Erhif abgefchloffen; die Staatslehre, 
Politik im engeren Sinne, die von den eigentlich philofopbis 
ſchen Unterfuchungen unterfchieden wird (507), fol Anweifung 
geben durch Fritifche Zufammenftellung der vorzüglicheren Staatd» 
verfaffungen für Gefeßgebung und ihre Beurtheilung fich zu 
befähigen; zur Benugung einer folchen Fritifchen Zuſammen— 
ftellung aber theils Einſicht in das Allgemeine, theils Kertigfeit 
die betreffenden Verhältniffe (das Einzelne) fih zu verdeutlis 
chen, erforderlich fein, So wie daher die Politif der Ethik 
gur Ergänzung dienen follte, fo diefe jener zur Grundlage. 
Beide aber, Hälften eined auf gleichen Principien berubenden 
und gleichen Zwecke nachftrebenden Ganzen, verratben ihre 
enge Zufammengehörigfeit auch darin, daß unbeforgt um In— 
nehalten genauer Grenzfcheiden, die Ethik fidy nicht fchent 
hin und wieder der Politif vorzugreifen, namentlich in der 
Lehre von der Liebe (f. ob. ©. 1478), und dieſe wiederum 
auf die allgemeinen Unterfuchungen jener zurücgeht; doch ge 
fchieht erftered ohne in die der Politif vorgezeichnete Fritifche 
Vergleichung einzugehn , legtered zur Befürwortung oder Vers 
deutlichung der Anwendung der allgemeinen Beftimmungen der 
Ethik, welche dann angezogen zu werden pflegen, auf das 
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Staatöwefen; fo namentlich in den furz zuſammengedraͤngten, 
rücfichtlich der weiteren Ausführung auf die Ethif verweifens 
den Grörterungen über den Begriff der Gluͤckſeligkeit in feiner 
Anwendung auf den Staat 5°). 

3. Was endlich die Frage nach dem Ariftotelifchen Urfprung 
und der Vollftändigfeit der Nikomachiſchen Ethik betrifft, fo 
hat die gegen erftere erhobenen Zweifel Spengel’8 Unterfuchung 
gruͤndlich befeitige 5%), und letztere noch mehr ind Licht zu 
fegen , ift obige Erörterung ihrer Gliederung beftrebt geweſen. 
Wir übergehn die ohne Zweifel nur aus ‚ber. Ueberfchrift ges 
folgerte Annahme, Nikomachus, Ariftoteled' Sohn, fei Berfaffer 
derfelben 51’), fowie die Erfindung eined Grammatikers, fie: fei 
an Nikomachus ven Sohn gerichtet gewefen und darum Im Ges 
genfaß gegen die fogenannte große Nikomachus dem Vater bed 
Ar. zugeeignete, ald Fleine Nikomachiſche Ethif bezeichnet wor⸗ 
den °'2), Ebenfo haben wir nach Spengel nicht von neuem 


509) Polit. VII,1. 1323, 19 dio dei nowro» öuoloytioda: ıls 6 nd- 
oıw ws elneiv algerWıarog los, uera dR ToUra nörtgov xowN 
zal Zwois 6 aurös 7 Ereoog. die zweite iſt die der Politik eigen: 
thümliche Brage, die erfte wird nur in ihrer Beziehung auf bie zweite 
erwogen und die weitere Grörterung einer andren Unterfuhung zus 
gewiefen. b, 37.. ravıa uty Eni 10000109 Foıw neipgoueoueve 
19 Adyp (ovıe yap un Yıyyarsıyr adıwy duyatüv, Hure nüyrag 
roùs olxeloug Ensteldeiv dvdkysını Adyous: Eikoas ydo Lorıy 
foyov oyolns raute). vgl. ce. 2. 1324, 22... dxeivo uby nag- 
eoyov Ay ein, toüro Ö' Foyo» 175 uedudon ralıns. c. 13. 1332, 
7 gauly Dt xai dv roig ’Hdızois, el rı ıwv Adywr Exilvwr 
Öyelog, dyfoysıar Eivar xal yojoıw Hosıng relsiay, zal talıny 
oux LE Unodfoswg all änlkws. Ar). 

510) £&. Spengel über die unter dem Nanıen des Nrift. erhaltenen ethi— 
hen Schriften, in d. Abhandl. d. philoſ. philol. Kl. d. K. Baier: 
hen Af. d. W. 11, 2. 439 ff. Ich werde im Folg. die Geitenzahr 
len nad) einem Sonderabdr. anführen. 

511) Cie. de Finib. V, 5. Diog. L. VII, 88. vgl. Spengel ©. 14 f. 

512) Porphyr. Proleg. f. m. Scholia in Aristotelem p. 9, b, 22. 
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nachzumweifen, welcher Schein Scyleiermachers 5?) verwerfenbe 
Beurtheilung der Nikomachiſchen Ethik veranlaßt babe und 
muͤſſen und begnügen die Ueberzeugung auszufprechen, die drei 
Bücher die diefer Ethik mit der Eudemifchen gemein find, ges 
hörten jener, der Nikomachiſchen an. Diefe Heberzeugung, nicht 
wanfend gemacht durch Fifchere und Fritzſche's Verſuch das 
fechfte und fiebente Buch dem Eudemus zu vindiciren 5’), bes 
ruht theild auf den fchon von Spengel geltend gemachten Grüns 
den 515), theild auf Bergleichung der Art wie Ariftoteled und 
wie Eudemus Gegenftände der Ethif und der Phyſik zu behandeln 
pflegen. Während ich in den fraglichen drei Büchern Nichts 
zu entdecken vermag was der Anfchauungs- und Darftellungss 
weife des erfteren nicht vollfommen entfpräche, vermiffe ich in 
ihnen die Eigenthämlichfeiten ded letzteren. Diefe Bücher be» 


513) Scheiermacher über die ethifchen Werfe des Ariſt., ſämmtl. Werke; 
zur Philofophie II. S. 306 ff. Spengel ©. 20 fi. 

514) A. M. Fischer de Ethicis Nicomacheis et Eudem. 
Bonnae 1847 Eudemi Rhodii Ethica ed, A. Th. H. 
Fritzschius. Ratisbonae 1851. Die Prüfung dieſer mit 
Gelehrſamkeit durchgeführten Annahme würde bier zu weit führen ; 
vgl. C. Prantl über die dianoätifchen Tugenden in der Nifomadis 
ſchen Ethik. München 1852. ©. 5 ff. 

515) Spengel ©, 44 ff, Die Anführungen der Gthif in andren Ariftos 
telifchen Schriften wie Metaph. I, 1. 981, b, 25 (vgl. Eth. VI, 3) 
feleft Polit. 111,9. 1280, 17 (vgl. Eth. V, 6) und ähnliche (507. 509), 
ober ungefehrt Berufungen jener auf diefe, wie auf die Nnalptif. 
Eth. VI, 3 find, wie Sp. zeigt, nicht beflimmt genug um zu fidher 
rer Entſcheidung zu führen. Etwas erheblicher find theils einige 
St. der Eudemifchen Ethif, die eine in jenen drei Büchern nicht ent: 
haltene oder eine verfchiedene Durchführung einiger Punkte erwarten 
lafien, wie I, 7. 1217, 30. I, 8. 1213, b, 15 VII, 15 pr. u. p. 
1219, 17 ſ. Spengel ©. 53 ff, theild einige Abweichungen ber 
großen Ethik von der Nifomadhifchen, die man mit einiger Wahr— 
fheinlichfeit für Gntlehnungen aus entfprechenden verlorenen Büchern 
bes Gubemus halten Fann, dem die gr. Ethik fo gern ſich anſchließt, 
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handeln gleich den übrigen der Nifomadhifchen Ethik ihre Gegen 
ftände in großer Stetigfeit und im Geifte der Urfprünglichfeit, wie 
fih8 weder in den drei erften Büchern, noch in dem leßten Buche 
des Eudemus findet, und bei dem nicht finden konnte, der fich bes 
fchied treu den Fußtapfen des Lehrers zu folgen und ohne Gleich— 
maß anzuftreben, bald fürzer bald ausführlicher in die Unterfus 
ungen einging, je nachdem ihm die Kehren des Meifterd mehr oder 
weniger der Erläuterung und Ergänzung zu bedürfen fchienen. 
Wenn ich diefen Büchern Stetigfeit und Ebenmaß der Dars 
ftelung nachrühme, fo fehe ich natürlich von dem früher bes 
fprochenen eingefchobenen Hauptſtuͤck im fünften Buche und 
vom Abfchnitt über die Luft im fiebenten ab, die eben nur zeigen 
daß auch diefes Werf Ar. entweder nicht felber herausgegeben 
habe, oder daß ihm fpäter einige Beftandtheile ähnlichen Ins 
halts eingefügt worden 5'6), mochten fie ſich ald vorläufige 
Entwürfe unten den Papieren des Urheberd nachträglich ges 
funden haben, oder galeichlautenden Schriften feiner Schüler 
entlehnt fein. Vergleichen wir diefe Ethif mit andren Schrif- 
ten des Stagiriten, fo müffen wir fie, jener Einfchiebfel ohn— 
geachtet, zu den forgfältiger ausgearbeiteten und ziemlich 
wohl erhaltenen rechnen. 

4. Iſt aber die Nikomachiſche Ethik Acht Ariftotelifch, fo 


ſ. Spengel ©. 57 ff., theils endlich und vorzüglich die in der Ver⸗ 
wirrung des letzten Buches (oder nad der andren Nbtheilung der 
beiden legten VII und VII.) der Gudemien und den darauf bezüg— 
lihen Abweichungen der gr. Gthif von denfelben, fich findenden Ans 
zeihen vom Berluft bedeutender Abjchnitte der Eudem. Ethif, f. 
Spengel ©. 63 ff. vgl. unten ©. 1564 fe Auch daß die beiden 
Bücher von der Preundfchaft als integrirender Beſtandtheil ber 
Nikomachiſchen Ethik, nicht wie Chr. Panſch (de Ethicis Nicoma- 
cheis genuino Aristotelis libro, dissertatio litteraria.. Bonnae 
1833) meinte eine für fi beftehende Monographie fei, hat Spengel 
(S. 9, 40) nachgewieſen. 
516) ©. ob. ©. 1438 f. Anm, ©, 1508 fi. Anm. 
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fönnen ed die beiden andren unter feinem Namen auf und ges 
fommenen Ethifen nicht fein; nicht ald wenn fie in bedeutens 
den Principienfragen von jener abwichen, fondern weil die 
Behandlungsweife Epigonen verrät). So in der Art wie Bes 
griffsbezeichnungen, die Ariftoteled vermißte oder mit einiger 
Schuͤchternheit verfuchte, bei ihnen ſchon unbedenklich ſich ans 
gewendet finden 5'7); fo in der Ergänzung Ariftotelifcher Ans 
gaben oder Annahmen durch Hinzufügung der Namen (152) 
oder näherer Beftimmungen (67) oder weiterer Ausführungen 
(8. 23. 26. 96. 103. 355. 361. 376. 392. 395. 420. 421), 
Diftinktionen (8. 353. 396) und Erläuterungen (99.103. 116. 
124. u. a. a. O.). Auch die Abweichungen von der Nifomachifchen 
Ethik ſetzen Kenntniß derſelben voraus und ſind in der Eude— 
mifchen Ethik von aͤhnlicher Art, wie die zwiſchen der Ariftos 
telifchen und Eubdemifchen Phyſik, nad) den von leßtern bei 
Simplicius erhaltenen Bruchftücden zu urtheifen. Begnügen 
wir und einige der erheblicheren hervorzuheben. Eudemus, 
denn fo nennen wir unbedenflich, völlig einverftanden mit 
Spengel, den Urheber der die entfprechende Bezeichnung tras 
genden Ethik, folgt dem Ariftoteles nicht in den bäfligen Uns 
terfuchungen über den Begriff des zur Gluͤckſeligkeit gehörigen 
vollendeten Lebens und was fich daran knuͤpft (S. 1351 ff.). 
Eben fo wenig geht er auf die Ariftotelifche Ableitung der 
Tugend aus vorangegangenen fittlichen Handlungen ein (47 f. 
130. ©. 1363) und unterfcheidet zwar natürliche und aus Ver: 
nünftigfeit (Bernunftherrfchaft) hervorgehende Tugend, rüdfidht> 
lid) des Näheren auf Spätered, wahrfcheinlich die Abhandlung 
von den dianoetifchen Tugenden verweifend (49 vgl. ©. 1418 
Anm.), fcheint aber an die Stelle der natürlichen Anlage zur Tu: 
gend (46) höheren göttlichen Einfluß (132) zu fegen geneigt ges 
weſen zu fein. Auch ihm ift zwar die Tugend, deren Begriff 
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517) ©. Anm, 72. 73. (vgl. 157) 74. (gt 180). 78. 202. 204. vol. 
Spengel S. 21 Anm. 
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er nicht eigentlich definirt (61), die fchönfte Fertigfeit u. f. w. 
(oder wie wir &ıg wiedergeben wollen), doch bezeichnet er fie 
auch als Beichaffenheit, Zuftand (dıudeoıs), die oder den er 
auf die beften das Schönfte hervorbringenden Bewegungen der 
Seele zurüdführt (19. 47. 66); und nicht unmwahrfcheinlich, 
baß er den Begriff etwas anderd als der Stagirit faßte; mes 
nigftens zählt er Bewegen und Bewegtwerden unter den Kater 
gorien auf (S. 1342, 9). Unter den natürlichen Tugenden 
verftand er das nicht ſchon aus freier Selbftbeftimmung (Wahn) 
und Bernunftherrfchaft hervorgegangene Mittelmaß der Affefte 
und fcheint in der Aufzählung von ſechs Arten derfelben zunächft 
Ergänzung der Ariftotelifchen Lehre von der Scham beabfichtigt 
zu haben (S. 1418f. Anm.) Wie fich zu ihnen die Enthalts 
famfeit verhalten folle, wird auch bei Eudemus nicht beftimmt 
angegeben, In ähnlicher Weife wollte er wohl die Beftimmunz 
gen der Nifomachifchen Ethik über das Freimillige und die 
Wahl durch feine vorangeftelte Einleitung und einige nähere 
Beftimmungen ergänzen (88—94). Die bebeutendfte Eigen» 
thümlichfeit der Eudemiſchen Ethik aber möchte in der Anwens 
dung des bei Ariftoteled nur ganz beiläufig erwähnten Begriffs 
der Schdn und Gutheit fi finden, und in der Weife wie fie 
ihn an das Sottedbewußtfein knuͤpft. Die Schönheit und Gut» 
heit ift dem Eudemus nicht nur Inbegriff aller Tugenden, oder 
vielmehr fie nicht nur vom Befig der befonderen Tugenden ab» 
bängig 5'%), fondern zugleich die vollendete Tugend 519) und 
Richtmaß für unfre auf die natürlichen Güter bezüglichen Wah— 
len und Handlungen 52%). Eudemus legt die beiden Beftands 


518) Eud. VII, 15. 1248, b, 11 örı ud» vu» dydyan ıov talıng (tig 
zaloxtyadlas) dhn9Wüs 1evfduevor ıjs npaonyoplag 'Lyeıy ag 
xuera ufoog doetdg, Yavtodr. 

519) ib. p. 1249,16 Zorıv ou» xaloxdyuste agern reAtıog. vol. M.M. 
I, 9... dorı ulv od» or xaxwg Aeybusvov Touvoua End Toü 
18l&ws onovdalov, 5 zuloxayade, 

520) Bad. I. 24 oUrW xai ru onoudulp negi rag npafeıy ki alg£- 
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theile jenes Begriffs, die ſchon Ariftoteled unterfchieden hatte 2"), 
beftimmter aus einander. Der Zweck alles Guten (aller Guͤ— 
ter) ift das feiner felber wegen zu Waͤhlende; ſchoͤn darunter 
Alles was an fich lobenswerth if. Gut ift der dem das der 
Natur nah Gute gut iftz ſchoͤn und gut wird er dadurch daß 
das an ſich Schöne unter den Stern ihm eignet und er bad 
Scyöne um deffen felber willen in Handlungen verwirklicht, 
daher nicht der weldyer der Tugend theilhaft fein zu müffen 
glaubt um der natürlichen Güter willen; es muß ihm viel: 
mehr dad natürlich Gute, dad Zuträgliche, fchön, Can ſich lo— 
benswerth) fein; daher auch das an ſich Angenehme ſchoͤn und 
das an ſich Gute angenehm 2°). Da aber der Menſch von 
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Dis TWy yvosı uty dyasv ovx naıyerwv de dei va elvaı 
600» xai 1i5 Eewg zai 1js alplosws xai nepi yuynv Xonud- 
ww nÄrdoug zei dhıyöınıos xai 1Wy &ıvynudıwy. Ev ulv 
oU» Tois nodıegow 2lkyIn 10 Ws 6 Aöyog* zovıo d’ Loriv won 
üy el rıg Ev Tois nepl 1m» Toogpnv elneıev ds y larpızn xai 
6 Aöyos rauıns. rouro d’ aimdig uer, oV augks de. 

521) Ar. Metaph. XI, 3. 1078,31 0 «ya9oy xai ıü xako» Ersgow 
To uty yao dei dv nodieı, 10 zalöv xai Ev 1ois axımnros. 
Rbetor. 1, 9. 1366, 33 z«Aov ur ovv dorıv, 0 av de avıo 
algerov öv Enaıveröv 7. Jedoch c. 6. 1362, b, 8 1wr xaluv 
ra utv jdea 1a IR avıa za" Eavıa algera dorıy. 

522) Eud. p. 1248, b, 16 Zorı dn ro dyasiv £Eiyar xai 10 xakor 
xdyasovy 0) uivor xara 1a Öyduare, dika zus’ auıa Fyorra 
diapopdv. 1wy yap dyasuy ndvıwr ıın loılv, & avın al- 
züy Evexd Lorıv algeıd. rodtwv dt xald, 5o« di’ auıa öyıa 
nadvıa (nad) Spengel entweder: zala nurıe Öoa d. a. Örta, 
oder navıe in aigere zu ändern; ob vielleicht adrıwg?) dnaıverd 
latıy.. .xai,adıc fnaweid . . . dyadög ulv ou» Lariy @ ı« 
yiosı dyada Lorıy dyada ... zakög dR xdyados 19 Twr 
dyadwv ı@ zala Undpyeır adıp di avıd, zai ıp ngaxtızös 
eiyaı ı0y zalwy xal avıwr Erexa. p. 1249, 7.. dien ıW 
zahl xdyadp zala Lou a ydosı dyadd ., . ware ı@ zalu 
xdyado xal avıa (14 alız xal?) ovuyfporıa xai xala 
dorır. 1.17 xai negi üdorgs Ö’ eipmımı noidr 14 xai nws dya- 
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Natur ein Herrfchendes und Beherrfchtes in fich begreift, und 
das Herrfchende, dem er, wie Segliched dem feinigen, nach— 
leben muß, ein Zwiefaches ift, fo auch das Erfennende 
Cjein Erfenntnißvermögen); denn nicht (unmittelbar) durch 
Befehle herrfcht Gott in und, fondern feinetwegen ftellt die 
Bernünftigfeit ihre Anforderungen, wie die Arzneifunde der 
Gefundheit wegen. Welche Wahl und welcher Erwerb der 
natärlichen Güter die Schauung Gotted am meiften fördert, 
die find die beften, und diefe ift das fchönfte Ziel; verwerflich 
was durch Mangel oder Ueberflug Gott zu dienen und zu 
fchauen verhindert; das fchöufte Ziel der Seele aber fo wenig 
wie möglich des andren Seelentheild inne zu werden 523). Mit 
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Hy,,xal drı 1a re änkos „dla xal xald, xal ı« ye ünkws 
ayada ;dta. MN. M. p. 1207, b, 31 kurz und abgeblaßt: Zorıw 
oUv Ö xulos xal ayayos p ra dnkws dyada Lorır dyada xal 
za ünkws xala xuld Larıy. 

523) Eud. p. 1249, b, 6 dei dy wonee zai &v Tois alloıs neüs 10 
“oyoy Liv, xal noüs nv Eıv xara 179 Öripysiay ımv Toü 
Goyovros » . . Enti dR zaiürdownog yuosı ovväoınxer LE &g- 
yorıos xai apyousvov, xai Exagroy JR deos ngös ınv favıwy 
doxnv Liv* avın dk Jırıy: ülkwg yag 7 largıxn doyy zei ül- 
Aug ; Üyleıa, ravıng dE Evexa Exelvn: ovıw d’ dysı xaıa 10 
Hewontixdy. oU yag fmiraxuızas üoywy ÖÜ Deus, AAN ou Evexa 
5 gyodvnoss Enıtarreı. dırrov JR 10 00 Evexa (divgıaımı d’ dr 
alkoıs vol. ©. 423, 605), Emei dxeivus ye oddevos delta. 
nus ouy algeoıs xal zus 10» yVoss ayadwy noosı ıny 
ob #00 ualıoıa Hewmglay, 7 OWuarog 7 xonudıo» n yl- 
ko» n 10» dllwy dyadav, avın aplaın, xui oötos Ö dgog 
zakkıoros» Zris d’ 7 di vdssay m di Unepßoinv xwiueı 1oy 
Hey Hegantveıy xai Iewokiv, adın di yavın. &ysı di Toüro 
15 wuyi, al oVLog Tas Ypoyüs ö 6005 Agıaıos, ı= Fxıore 
aloddveodas toü alkov (didyov Int. Lat.) usoous gs wuyis, 
Z zosourov. M. M. Il, 10. 1208, 9 Zorıy our xara z0v door 
Aöyoy nodınıy, Öray 16 aloyoy uepos zjs wuyis un xwÄu 
10 Aoyıarıxöy dvepyeiv 179 autoü dykoysay.... dei dA 16 
xsigor ıoü Pehriovog Evextv dot. 1. 18 ngös 70 auvepyeiv 
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diefer Zurädführung der fittlichen Beftimmungen auf das Got- 
tesbewußtfein (132) ſtimmt auch die Art wie Eudemus in dem 
noch verderbteren vorangegangenen Hauptſtuͤck von den nicht 
von fittlicher Selbftbeftimmung ausgehenden fondern nur glüdı 
lich ihr entfprechenden Handlungen fagt, ein richtiger Trieb 
und richtige Strebung ald glüflihe Naturgabe fei bin 
und wieder Grund derjelben, und Grund der Bewegungen, 
wie zuletzt auch des Denkens und Wollens, die Gottheit oder 
das Sdttliche in und; denn Princip der Vernunft fei nicht 
fie felber, fondern ein Höberes, d. b. Gott. Und fo unters 
fcheidet er zwei Arten des Gluͤcks, ein göttliches, durch rich— 
tigen Trieb das Rechte treffendes, das andre gegen (ober 
ohne) denfelben; beide Arten von der Vernunft Cund Selbſt— 
beftimmung) unabhängig, jene mehr ftetig wirffam, diefe nicht 
ftetig *2). Diefen beiden Kapiteln ift ein andres vorange 
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16 Belrlovi. Örav oν 1a nddn un zwiiwoı ey voor 10 
avıou Loyov Enurelsiv, da’ Foraı 16 zara aov ÖoPdw Adyor 
yıröuerov. 1. 30 Enulntjose d’ dv vis Toms zul TO TosoV- 
10», apd ye Foyp (deyws?) eldyoas ravıa zal dy Eudaluwr 
fooum; . . 10 d’ doriv ov rowuror- oldeula yap od ıwr 
&.lwy Ednıornuwv negadidwoı 10 uavddvorrı 179 yojcıw 
xai ın» Ivloysıar, rν Ekıv udvor. zri. 
524) Eud. VII, 14 £nel d’ OU udvor 7 Ypoörndıs norel an EU1g0- 
ylay zal apeıy, di.a yautv xal 10U5 Eurugeis &U ngarıeır 
. oxenadov ag’ dari giosı Ö udv dıugns 6 d dawyis, a 
oũ, zal ng Lyeı nepi Tovıwr. p. 1247, 27... oöros adıyyWr 
107 daluov' Fysı zußeoyitnv dyad6v. dA üronor Heow 7 dal- 
uora gyıltivy 70» Toovrov, dla un ao» Blltorov zei tür 
pooriusstaror (vgl. ob. S. 672,25). &2 dn ayayın 7 ydosı 7 rip 
7 Zaurgonig tıri xarogdour, ra de dvo un for, yuosı ür 
eley ol auruyeis. dile unv 4 ye yUoı alıla y ou del doal- 
1w6 7 1oü wg Eni 10 mol), 5 de 1Uyn Tovranılor. dazu ift ber 
edruyns vom supuns verſchieden. b, 18 14 dt diz; de! oux fra- 
om öQual dv af wugn el ulv ano Aoyıouod, al d’ dno cef- 
Fewg diuyov, za npcıegas auraı;...ol dE Ye 10100704 Euruyeis 
600: üyeu Aöyov xarogdoucır ws ini ıd mod. yıası üga of 
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ftellt, welches zeigen foll daß die Tugenden nnd die Bernänfs 


&lıvyeis elev üy .». . yde Ögun xal 7 öpefis oVoa oV Zdeı 
xaruo9waer, ö JR koyıouös m» „Aldıos. p. 1248, 2 Zei d’ 
bpwues napa« ndgag ıas Enıaıyuas xai 1005 Aoyıouous Toug 
Co9ous eudıugoürzas tırag, Jijkov Orı Eisgov üy 1ı Ein 10 al. 
zıov z5s &vıvglag. 1.15 1oVro uerı’ dv unogyosik rıs, ao’ au- 
roũ roVrov ıUyn alıla, 100 dnıduujaas ov dei zai Ge dei. 7 
ov1w ye ndrıwv Foraı; zal yap ı0Ü vojamı xai Bovleloaodaı. 
ov’ yao dn EBovleVoaro Bovlevoauevos ad our (rét' Speng.) 
&BovisvVoaıo, all’ Zorıy doyn tig, oUd’ Evonoe vongag nodıEgov 
(7 add. Sp.) vosjouı, zei ToürT' Eis dntıgov. oux Apa ToÜ voi- 
cas ü vous doyn, oddt zoVv Bovktvoaodeı Bovin .... u dR 
Snrouusvor ıovr' dorl, ıls y Tg zırjosws aoyn dv 15 wuxy. 
djko» dy, vonsg Ev ı9 Ölp, YEos zai dv Exelvp. zırei yag 
nwg nayıa 10 &r Wuiv Heioy. köyov d’ Roxn ou Aöyog dla nu 
xoeiıtov. ıl oUv Gy xosiıtovy xai dnıaıyuns Ein (xal voo) niyy 
Heis; b, 3 yarepov dn ir dio eldn Euivglag, 5 ulv Hela, 
dio zai doxei 6 euruyns dia HEiv zaropdouüy. oVıos d’ Zoriy 
ô xaıa 199 Öpum» diogdwrixis, ö d’ Erepos 6 napa ıyv do- 
unv* akoyos d’ dupdıego. zai 7 air ovreyns lıvyla uäl- 
kovy, aüım dd oV aureyjs. M.M. ll, 8 dydusvor d’ av ein 
1oVrwy eineiv, Eneıdn negi Eudaımorlas Eoriv 6 Adzos, nuepi 
Wıvylas. die Tuyn weder gucss noch vous oder ÄAiyos dosüs. P. 
1207, 6 ail’ apa yey evıuyla Zoriv wg Eniulkaid is Yewv; 
u... el de yE ro Heo TO TOI0UTov dnovduouer, yaukoy auıoy 
xgunv nomjoousv 7 od dlxwmor. 1. 17 Aoınöv zolvur xal ol- 
xeıdraroy rag Euruglas loriv 5 guaıs, Zorı d’ 9 elıuyla zal 
5 ıUyn dv rois un dp’ üulv ovoı ark. |. 35 Zotır oV» 5 euro 
xla üloyog yo ... £9 yap Ta un dveonı 15 YUcEı 10400- 
109 © Öpuwusry dlöywmg npos & dv &u Lxwusr. biefes gute Glück 
befieht &» 19 ayasivy rı Undgfas nagu Avyor (l. 30): davon 
verfchieden eine andre Art dv ı@ xaxov um daßeivy.... xard 
ovußeßnxios Erüynua, und die erflere Art vorzüglider. b, 16 
nel ouy Loriv ; eudaruorla oVux dyev Wr dxıds dyadur, 
raure de ylveıaı dnö 155 eltuylas, . . Ouvipyis ür ein ıf 
evdasuorig. Häufig fegt die gr. Eth. an die Stelle bes Ariftotes 
lifchen Ausdruds Enıorjun, — zegvn, ſ. Spengel ©, 11 Aum. 
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tigkeit nicht das.ihrem Wefen Entgegengefeßte zu wirfen vers 
möchten und eben darum nicht Wiffenfchaften feien, die ja 
in entgegengefegter Weife zu wirfen, dad Richtige zu treffen 
und zu verfehlen, oder vielmehr das Gegentheil zu ergreifen 
vermoͤchten. 

Dieſe drei Capitel, welche die Mehrzahl der Handſchrif— 
ten als ein befondered Buch, das achte, zufammenfaßt, find 
nicht blos fehr verderbt, fondern auch unvollitändig und vielleicht 
aus ihrem Zufammenhange geriffen auf und gefommen. Für 
legtered fcheinen die in der großen Ethik ficd) findenden Abwei- 
ungen in der Anordnung zu fprechen. Die zwei Hauptſtuͤcke 
von dem guten Gluͤck CI, 8) und von der Guts und Schön- 
heit (Il, 9) finden fich auch in ihr; aber unmittelbar nach den 
Abhandlungen von der Enthaltfamfeit (Il, 4-6) und der Luft 
Ul, 7), und vor der Abhandlung von der Freundfchaft El, 11 
—17), der eine ziemlich nichts fagende Erörterung der Frage 
vorgefegt ift cl, 10), was doch heiße, der richtigen Vernunft 
gemäß. Auch ein dem erften Kap. ded fogenannten VII. Buches 
entfprechender Abjchnitt fehlt nicht in der gr. Ethik und geht 
gleichfalls jenen beiden andern Hauptftücen voran; die Abband- 
fung von der Luft fchließt nämlich (11,7. 1206, 36), wunderlicher 
Weiſe auf die Tugenden zurücgehend, mit dem Problem, ob dieſe 
auch mißbraucht werden koͤnnten? Hat ſich nun nicht vielleicht 
die richtige Abfolge in der großen Ethik erhalten? d. b. hat 
nicht auch Eudemusd nach dem Abfchnitt von der Enthaltfams 
feit und Luft, etwa mit einigen für uns verlorenen vermits 
telnden Betrachtungen, jene drei Kapitel folgen und der Abhand— 
fung von der Freundfchaft vorangehn laffen? und dann ein ſpaͤ⸗ 
terer Abfchreiber oder Ordner, eben weil die Schlußabtheilung 
des Eudemifchen Werfes, die gleichwie die Nikomachiſche Erhif 
den Begriff der Eudämonie von neuem aufgenommen und zur 
Politif übergeleitet haben wird, verloren und da aud) jenes 
Mittelftück zwifchen der Lehre von der Enthaltfamfeit und Luft 
und der von der Freundfchaft verflümmelt war, aus diefen 
Trümmern ein eigned Buch gebildet? Daß diefes Buch nur 
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Bruchſtuͤcke enthält, kann feinem Zweifel unterworfen fein, auch 
die in der gr. Ethik hinzufommende Frage CH, 10) und eine 
andre in den Eudemien angedeutete, in der gr. Ethif audges 
fprochene (II, 15), die Freundfchaft betreffende Frage beredhti» 
gen einigermaßen die Annahme, daß die Abhandlungen worauf 
fie fich beziehn ebenfalls nicht vollftändig auf und gefommen feien. 
Diefer Annahme Spengeld (S. 64 ff.) würde ich nicht anftehn 
einen hohen Grad der MWahrfcheinfichfeit beizumeffen, fchiene 
mir nicht ein dem Eudemus eigenthäümlicher, in die große Erhif 
nicht übergenonmmener Grundgedanke jener Bruchſtuͤcke ohngleich 
mehr in den Schlußabfchnitt ded Werkes, von der vollfomme 
hen Glüdjeligfeit, ald in irgend einen Theil der Tugendlehre 
‚zu gehören. Was in der großen Erhif gänzlich fehlt (525— 
27), ift eben Alles was in den vorher befprochenen beiden Kapis 
teln der Eudemien auf Zuräcführung des fittlichen auf das Gots 
tesbewußtfein ſich bezieht (ogl. Ann. 354); und da in diefer Zu- 
rüdführung Eudemus die Löfung der auf die Begriffe des guten 
Gluͤckes und der Schön- und Gutheit bezäglichen Schwierige 
feiten findet oder fucht, und ald das anzuftrebende Endziel Vers 
ehrung und Schauung oder Erfenntniß der Gottheit hinftelt, 
fo ftehe ich nicht an in den fraglichen Kapiteln Bruchftüce des 
legten Abfchnitrd der Eudemifchen Ethik zu fehn. Ob dad ihr 
nen unmittelbar vorangeftellte Kapitel etwa einer das Voran— 
gegangene zufanmenfaffenden Ueberfeitung zur Lehre von der 
wahren Gluͤckſeligkeit angehöre oder Trümmer eines frühe: 
ren Abſchnitts der Tugendlehre gemwefen fei, befcheide ich 
mich nicht entfcyeiden zu koͤnnen. Deögleichen nicht, wie 
der Nerfaffer der gr. Ethik dazu gefommen diefen drei Bruch— 
ftücfen eine ganz andre Stelle, vor der Abhandlung von der 
Freundfchaft, anzumweifen. Waren, wie Spengel annimmt, 
die drei dem V—VIL Buche der Nikomachien entfprecdyens 
den Bücher der Eudemien zu feiner Zeit nicht mehr vor- 
handen, fo konnte auch ſchon das letzte Buch derfelben bis 
anf die drei Bruchſtuͤcke fid) verloren haben und er dann ganz 
wohl veranlaßt werben dieſen eine Stelle anzumweifen, die 
100 
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ihnen mehr zu eutfprechen fcheinen mochte, nachdem er ihnen 
die ihm moiderftrebenden Beziehungen auf die Gottheit abge, 
ftreift hatte. 

Was nun fchließlich die fogenannte große Ethif betrifft, 
fo bat ſchon Spengel (S. 75 ff. vgl. ©. 27f. 31. 42) nad) 
gewiefen daß fie zwar überwiegend ber Eudemifchen fih ans 
fchließt , doch auch, und nicht blos in den drei Büchern von 
der Gerechtigkeit u. f. w., den Nikomachien häufig genug 
folge °*), und daß fie, wenngleich nicht ganz ohne eignen 
Werth, namentlich in der Berädfichtigung der früheren Sit—⸗ 
tenlehre cl, 1, vgl. ©. 1343 u. 1392 Anm, u. Anm. 230 f. 308), 
in der Hinzufügung Feiner Zufäge (179. 261) und Fragen (178), 
in der furzen Hervorhebung der leitenden Gedanfen —, dody weder 
auf Ariftotelifchen Urfprung °?°) noch auf Priorität vor der Eude⸗ 
mifchen Ethif Anfprud, habe, und durch welchen täufchenden 
Schein Scyleiermacher zur Bevorzugung der gr. Ethik vers 
aulaßt worden fei. Zu demfelben Ergebuiß führt die Ber 
gleihung im Einzelnen, die ich durch die in den Anmers 
ungen aus ihr entlehnten Stellen zu erleichtern gefucht babe. 
Als ihr eigenthämlich aber, im Unterſchiede von den beiden 
andren, faun ich nicht das Aufgeben der dianoetifchen Zus 
genden gelten laſſen; denn in der That fehle in ihr weder 
der Eintheilungsgrund, worauf die Sonderung der ethifchen 
und dianoetifchen Tugenden beruht (44. 275. 287 f.), noch 
auch Aufzählung und Erörterung der letzteren, fondern nur 
die Bezeichnung, und die Uuterfcheidung der Kunft von der 
Wiffenfchaft (280), obgleich auch diefe nur halb vermwifcht, 
nicht geläugnet wird. Schon aus der Nichtbeachtung dieſes 
von Ariftoteled fo fcharf betonten Unterjchiedes , darf man mit 


525) vgl. befonders Anm. 10. 15. 46. 51. 63. 66. 83. 85. 132. 

526) Ich hebe noch den von Ariftoteles nnd Cudemus abweichenden Ges 
branch) von durauıs (4) und die Behauptung hervor daß die Tu: 
genden der Bernunft, die in der betreffenden Stelle furz der gad- 
vnwis fubjumirt werben, nicht Lob treffe (44. vgl. jedoch Anm. 8). 


Ethit. 1567 


MWahrfcheinliczkeit fchließen daß die gr. Ethik nicht dem Zeit- 
alter der erften Peripatetifer angehöre; zu demfelben Schluß 
berechtigt hie und da der Sprachgebrauch °2%) und vielleicht 
auch die oben berührte Scheu des Bf. vor Anerkennung göttlichen 
Einfluffes auf die Sittlichfeit. Die Zeit ihrer Abfaffung nd- 
her zu beftimmen, will audy mir nicht gelingen. 


5268) vgl. Pansch, de Moralibus magnis subditicio Aristotelis libro 
dissertatio litteraria,, im Gutiner Schulprogramm v. 3. 1841. 
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B. 


Die Staatslehre. 


1. Der Staat iſt eine Gemeinfchaft und mie jede Gemein: 
fchaft, auf die Verwirklichung eined Gutes und zwar des 
hauptſaͤchlichſten Gutes gerichtet, weil er die hauptfädhlichfte 
Gemeinſchaft ift und alle übrigen Gemeinfchaften in fi bes 
greift. Aber eben darum muß auch die Befähigung zur Leitung 
des Staates eine höhere fein als die zur Leitung der unterges 
ordnieten Gemeinfchaften, und ihr Unterſchied von diefen ein 
Unterfchied der Art, nicht blos des Umfangs 92°), Um die 
Eigenthuͤmlichkeit der Staatögemeinfchaft zu finden, müffen wir 
bier, wie überall bei dem Zufammengefegten, bis auf die nicht 
ferner zufammengefeßten Beftandtheile zurüdgehn. Wir finden 
fie, indem wir jene im Werden betrachten 523). Die erfte von 








527) Pol. I, 1... 500s ulv our olovımı nolırızöor xal Baoılızdr 
xal olxovouıxor zul dsonorıxor Eivas 109 avıöv, ov xalwg 
Atyovoıy- nid yap zei dlıyöryrı voulfovos diaplosır, QAL” 
oux eldsı Tovrwr Exaoıor, xıl. — (vgl. 248 f. Ar. Oecon. I, 1 
u. Plat. Politic. 258 f.). p. 1252, 14 unterfcheidet Ar. den Baaı- 
lıxös und molırıxdg, nicht, wie das leitende vouslovgs und 1. 16 
erwarten läßt, nad der zu beitreitenden Meinung, fonbern in der 
ihm eigenthümlichen Weife. 

528) p. 1252, 18 woneo yap Ev 1ois ülloıs 10 auvderov ulyoı rer 
davrdrwy avrdyxn diaiptiv (taita yap dldyıora uöpıe 1oV 
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ber Natur beftimmte, nicht willfürlich eingegangene Gemein 
fhaft ift die Paarung des Männlichen und Weiblichen; eine 
zweite die ded von Natur zum Herrſchen und zum Beherrfcht- 
werben beftimmten, und der Zwed der erfteren die Fortpflanzung 
der Gattung, der Zweck der zweiten die Erhaltung. Wie von 
Natur das Männliche und Weibliche verfchieden ift, fo auch 
dad Herrfchende und Dienende; dad Herrfchende was denfend 
vorzufehn weiß #29), das zu Beherrfchende was nur durd; Körpers 
fraft das von jenem Borgefehene zu verwirklichen vermag. 
Nur bei den Barbaren, d. h. auf. einer niederen Stufe der 
Entwickelung, fällt das Weiblicdye mit dem Beherrfchten zuſam⸗ 
men, weil dad von Natur zum Herrſchen beftimmte noch fehlt 530), 
Aus diefen beiden Verbindungen ergibt fich die für den taͤg⸗ 
lichen Bebarf zureichende Gemeinfchaft des Hausweſens; aus 
einer Mehrheit von Hauswefen als ihr Ableger die nicht auf 
den täglichen Bedarf ſich befchränfende Dorfgemeinfchaft ®?'), 
deren Glieder immer noch durch verwandtichaftliched Band zus 
fammen gehalten, daher auch von dem Melteften beherrfcht wer» 
den 532) ; fowie denn eben darum urfprünglicdy die Staaten von 
einem Könige regiert wurden und jetzt nody die Völker es wer» 
den. Die aus einer Mehrheit von Dörfern hervorgehende Ge» 
meinfchaft ift die vollendete und felbftgenugfame Gemeinfchaft 
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nayıdc) zul. (vgl. Oec. 1,2) c.2 82 da zus 2E doyis 1a nod- 
yuara yudusra Bllıpeiev, waneg £v roig akloıg, xal Ev Todros 
zaklıor Gay oVım Pwpryosısr. 

529) c. 2. 1. 30 ägyo» di yıası xal doydusror dıa ı7v Owınglar- 
10 utv yao duvdusvor ı5 dıavolg npo0pEv Agxov Yvası xal 
dsondLov yYakı, zıl. vgl. Anm. 542, 

530) b, 5 &» da rois Bapßapoıs 10 Izkv zul doülo» ınv auıny Eye 
zafır. alrıov d’ örs 10 yvası aoyov oux Zyouoı. 

531) 1. 13 5 ubw ou» Eis ndoav juloar ovvecınzvia z0ırwria zarı 
yvoıy olxös datı... 5 U’ Er nisıbvwr olxıov z0ıwwrla noWıen 
10408wS Eyexev um Eynudgov zwun . . . dnomla olxiag. 

532) 1.20 nao« yap olxla Bagılevsras Uno 10U npsoßurdrov, Ware 
zal al dnoızlaı, dia 179 auvyyersıay. 


1570 Die Naturbeftimmiähelt des Staates, 


des Staates, die wenn auch ihrem Entſtehn nad auf Hilflei« 
ung für dad Leben, ihrem Sein oder Wefen nady auf Fors 
derung des geiftig fittlichen Lebens gerichtet ift 3). Sofern 
fie der Abfchluß der uͤbrigen Gemeinfchaften it, beruht fie, 
gleichwie diefe, auf Naturbeftimmtheit **) und ift die nothwens 
dige Bedingung der Entwidelung bed Einzelnen, daher dem 
Begriffe nach früher als diefer, d. h. die Naturbeftimmtheit des 
Einzelnen fegt die Gemeinfchaften und ihren Abfchluß voraus, 
weil er nur innerhalb derfelben und durch fie fih zu entwik—⸗ 
feln vermag; d. h. weil der Menfch ein von Natur für bie 
Staatdgemeinfchaft beitimmtes Wefen it *»). Daß er es ift 
und zwar im Unterfchiede von andren belebten Wefen es ift, 
zeigt die ihm eigenthuͤmliche Sprachfähigfeit und der ihm ei» 
gentbümliche Sinn für das Gerechte, Gute und Böfe 536), 
worauf die Gemeinfchaft ded Haufed und des Staates gegrün«- 
der if. Der vom Staate abgelöfte Menſch ift einem vom Or⸗ 
ganismus abgelöften Gliede zu vergleichen und feine Vorzüge, 
Bernunft und Kraft, werden von der Rechtdorbnung der Staats⸗ 
gemeinfchaft entbunden, zur gefährlichften Waffe 37). Wer der 


533) 1, 27 5 & dx nladrur zwunr wowwrla 1öisıog nöd, Hy du 
ndans Fyovoa nepas 175 aurapxelus ws Inos Einelv, Yıro- 
utvn utv ouv vou Liv Evexev, ouca dt roũ eu Lüv. vgl. III, 9. 
1280, 31. | 

534) I. 32 odov yap Exanıdv Ları nis yerdoswg reltodelong, tavınv 
yautv ınv yo elvaı Exaorov. 

535) p. 1253, 1 dx Tovswr od» Yareoov on Tür yıası j ndlıs 
dort, zai örı Avdownos yuokı nolırıxöv IHov, xai 6 änolır 
dıa yudaıy zai ov did auygv Hr0or padkdc korıv # xotlrıon ü 
ärdownog (vgl. 1 27). — 1.25 öre ul oV» y ndlıs xai ydosı 
xai nodıegor 5 Exaoros, dilor* ed ydp un adıupang Ixaorog 
xweıodels, Öuolwg Tois alkoıs ufpeoıv Ekes moös ro Hlor. 

536) 1.14 ö da Adyos £ni 15 dnkoür Lori 10 Ovupfoor zai 10 Pla- 
Bepöv, wors zai 10 dixaro» zei rü Adızov. ToVTo yap npog 
alla tpa rois aydpwnoıs Khıov, xl. 

597) 1, 34 6 d’ ävdgwnos Öle iywr queıaı poowgotı zul doej, 
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Staatögemeinfchaft nicht fähig, ift ein Thier, wer ihrer nicht 
bedarf, ein Gott (534). 

2. Die Beftandtheile ded Handwefend find Gatte und 
Gattinn, Vater und Kinder, Herr und Sklaven, und bdiefen 
je von einander verfchiedenen Beziehungen fommt dann, fel 
ed ald Beltandtheil oder Bedingung des Beſtehns, die Erwerb» 
funde hinzu. — Was zuerft die Beziehung von Herrn und Sfas 
ven betrifft, fo wird fie von Einigen ald bloße Wiſſenſchaft, 
von Andren ald naturmidrig und lediglich aus Sakung und 
Gewalt hervorgegangen betrachtet. Aber der Befig ift ein Theil 
ded Hausweſens, die Erwerbfunde ein Theil der Haushaltungss 
funft, das Beſitzſtuͤck ein Werfzeng für diefelbe und der Sklav 
ein belebted Beſitzſtuͤck. Solcher belebten Werkzeuge bedarf es 
im Hausweſen mie in den Künften, zur Leitung der unbeleb- 
ten Werkzeuge, und ſowie dieſe nur Werkzeuge für die Hervors 
bringung eines beftimmten Werkes find, fo jene für das Hans 
dein, worin das Leben befteht 53). Als Befig ift der Sklav 
feiner Natur nah ganz Eigenthum des Herrn 539%), Nur 
ift das Verhältniß ded Herrfchend und Beherrfchtwerbeng nicht 
nur ein nothmwendiges, fondern auch beiden Theilen zuträglis 
ches und findet fich durdigängig in der Natur, wo aus ftetig 
verbundenen oder gefonderten Theilen eine Einheit fich gebildet 
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ols n tavarıla Zorı yojodmı udlıora. dio arocıwWıaroy xel 
aygpınsıaıoy ävev dosis xık. — Wocynos und doerz Ffünnen 
d. Gthif zufolge (27. 285 vgl. gr. Ethik ob. ©. 1564), nit miß- 
brancht werden; bier daher wohl im vulgären Sinne als Verſtand 
und Kraft zu faffen, wie aud das gleich darauf folgende dreu 
aperäs zeigt, d. h. ohne Tugend im eigentlihen Sinne des Worts. 

538) c. 4 1, 32 zul 6 dovkog xızud 1ı Zuyvyor, zai woneo boyayor 
00 deyavwr, näs 6 Unngeıns. p. 1254, 1 a ulv ou» Aeyi- 
uva doyaya nomrxa Öoyara ları, 10 ÖR zıjum noaxtıxd. 
u. 6 BR Blogs noäfıs, ou nolmoıs Zorlv: diö zai 6 doukog 
Unnolıns 1ur noös ıyv nodfıy. vgl. Eth. Nic. VIII, 13.1161, b, 4. 

539) p. 1254, 14 ö yag un adıou yuacı AAN allov, äydgwnos dE, 
odros Yyuges doukos daılr. | 
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hat 9%. In dem belebten Wefen ift der Natur nach die Seele 
das Herrfihende, der Körper bad Beherrfchtee In der Seele 
ded Menfchen ift wiederum der Geiſt dad Herrfchende, die Bes 
gehrung dad Beherrfchte; jenes Verhältniß jedoch dem ber 
bespotifchen , dieſes dem der politifchen und Föniglichen Herr» 
fchaft vergleichbar ®'), und hier wie überall die Herrfchaft auch 
dem Beherrfchten zuträglih. Wo unter Menfchen ein Abftand 
ficdy findet wie zwifchen Seele und Leib, Menfh und Thier, 
da ift dad Berhäftniß der Sklaverei ein naturgemäßed. Sklav 
ift von Natur der Menfch, der zwar der Vernunft inne wird 
und dadurch vom Thiere fich unterfcheidet, fie aber nicht bes 
figt *2); und dieſe feine Beftimmtheit ift fchon in der Körper- 
bildung erkennbar. Für ihn ift das Dienen zuträglidy und ges 
recht. Anders verhält fichd mit den durch Kriegsgewalt und 
nach Kriegsrecht Verfflavten. Se nachdem das Wohlwollen oder 
die Herrfchaft des Etärferen für Recht gilt, — leßtered nach der 
Borausfegung daß die Gewalt ein Vorzug und nicht ohne Zus 
gend fei, — wird jened angebliche Kriegsrecht verworfen oder 
vertheidigt, und von Anderen, die die Unhaltbarfeit der Bes 
hauptung einfehn, daß der Vorzug der Tugend nicht zum Herrs 
fchen berechtige, lediglidy auf das beftehende Gefeß zurüdkges 
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540) 1. 21 75 yap üpyeıv xai apysodaı ol udvor ıwv dyayxalay 
ella xai 1wv ovugysoorıwv Loıt. |. 28 öoa yap ix nladror 
ovvigınze zai ylvsıcı Ev Ts xoıwior, E&lı’ Ex OovreyW» E£lı’ dx 
dinonutrwy, tv änacıy Zuyalvsını 10 doyov zai 10 dpyius- 
voy. .». . alka ravıa utv Tows Lfwisgixrwilgas Lori axkıyewg, 
10 de LWov nowro» Quv£oınzev Ex ıuyjs xai OWuatog xıl. 
vgl. ob. ©. 1556 f. 

541) b, 2 Zorı d’ our, woneg Akyouer, nowror Ev ww PEwproas 
zai deonorixnv doynv xai nolırızıv: % ulv yap wuyn ou 
owWuarog doyeı deonorızyy doyjv, 6 dt vous 175 doffewg 10- 
kuxnv zai Bagıkırv. 

542) 1. 20 Zorı yag yıYosı dovkog 6 durduerog dlkov eva . . zei 
ö xoıwwrywWy ÄAdyov T000V10» 6009 alodarsodaı alla un dytır. 
vgl. Anm, 529, 539. 557. 
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führt, — nach der Borausfegung daß das durch ein Geſetz Bes 
fimmte gerecht fei *’). Doc wollen fie nicht alle im Kriege 
Bezwungenen, fondern lediglich Barbaren ald Sklaven bezeidys 
net fehn, zum Beweife daß auch fie eine Naturbeftimmtheit zum 
Dienen vorausfegen. In ähnlicher Weife fchreiben fie fich 
felber (den Griechen) einen überall gültigen Adel, den Barba: 
ren nur einen unter ihnen gültigen zu *). Da jedody nicht 
immer edel die von Edeln, gut die von Guten abftammenden 
find *60), fo hat jener Zwiefpalt einigen Grund, und es find 
und find auch nicht die Einen von Natur Sflaven, die Andren 
Freie; fie findes, wenn jenen das Dienen, diefen das Herrfchen 
zuträglich und gerecht ift, und wenn die Herrfchaft der Natur 
angemeffen, d. h. eine beiden Theilen zuträgliche ift; fo daß 
auch zwifchen Herrn und Sflaven ein Verhaͤltniß der Freund» 
fhaft ftattfinder °%), Hieraus ergibt fich ferner daß des— 
potiſche und politifche Herrſchaft fih von einander unters 
fcheiden wie die Herrfchaft über Sflaven und über Freie, die 
dad eine oder andre von Natur find. Bon der monardhifchen 
aber unterfcheidet fich die politifhe Herrfchaft wie die Herr- 
fchaft über das Haudwefen von der über freie und einander 
gleihe Bürger. Mag ed denn auch immerhin Wiffenfchaften 
für Sflaven und Herrn geben (für Iegtere die Wiffenfchaft 


543) p. 1255, 17. . dia yap 1oUro zois ubv elvoa doxei 10 di- 
xuov eivaı, Tois d’ auıo Tovro dixaıoy, 10 Tür xeelıroye 
@oyeıy, nei dıaoıayıwy yE Xwoig roitwr ıwr Aöywy ovı’ loyv- 
00» ovdEr Fyovaır ovıe nıdayor Argos Adyor, wg ol dei ro 
Biltiov xaı' agernvy doyeır xai deondLeı, biwg d' ayrsgöusvol 
zuy&g, us olorımı, deıxalov Tuwug (Ö yao vouog dlxaor 11) ıuv 
zara ndisuor dovisiay TıdEaaı dixalay, üua d’ ou Yaoıy. xıl. 

544) 1. 33 auroug ulv yap ov udvor nap' autos euyersig dlia 
nayıayod voulLovoıw, 10V dt Bappapous olxoı uövor. 

545) b, 2 5 de yoıs Bovleras uöv 1oVUro moseiv nollaxıs, oV ulr- 
10: duvaraı. vgl. ob. ©. 1318. 

546) 1. 12 dio zul ouupägo» Loıl zı xal yılla dovip zai deandın 
⁊ còs alljlous rois yVgeı roVıwy ySıwudross. vgl. od, Anm. 382, 
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von der richtigen Berwenbung der Sflaven): nicht Fraft feiner 
MWiffenfchaft ift der Herr Herr, fondern nah Naturbeſtimmt⸗ 
heit *7), und ebenfo der Kreie frei und der Eflave Sklav. 

3. Der Eflav ift ein Theil ded Befiged. Der bisherigen 
Unterfuchung fchließt ſich daher die über den Beſitz an und die 
Erdrterung der Frage, ob die Gelderwerbfunde mit der Haus—⸗ 
haltkunſt zufammenfalle, oder ein Theil derfelben fei, oder ihr 
dienftbar und in welcher Reife *6). Die Ermwerbfunde fällt 
nicht mit der Haushaltfunft zufammen, da jene auf den Ers 
werb, diefe auf den Gebrauch gerichtet iſt. Wie fich aber die 
eine zu der andren verhalte, muß fidy aus der Sonderung der 
verfchiedenen Arten des Befiges ergeben, denen die Ermerb» 
Pfunde dient. Der Befig umfaßt zuerft was zur Nahrung erfors 
derlich ift, aus deffen Berfchiedenheit Die verfchiedenen Lebens 
meifen hervorgehn, wie bei den Thieren, fo bei den Menfchen : 
die der Hirten, der Jaͤger, Räuber mit einbegriffen, die der Fifcher, 
Aderbauer und die daraus gemifchten ». Diefe von der Ras 
fur beftimmten Ermwerbweifen, denen felbft der gegen Barbaren 
unternommene gerechte Krieg ald eine Art der Jagd beizuzähfen 
ift 950), find ein Theil der Haushaltkunſt. Aus der Bewah—⸗ 


547) 0.7... ö ulv ou» deondıng ou Afysımı xar! dnıorzunv, alla 
19 1o1dad” eivar. 

548) c. 8. . nowro» ul» oUw dnoprasıer üw Tıs nöreeor W xon- 
yarıorızn Ü adın 15 olxovoumf Loriv 9 udoos 1ı N Unnge- 
rıxn, xıl. 

549) p. 1256, 34 (of vonddes) wonte Yyenpylar Luca» yewpyoür- 
zes. 1.40 ot ulv od» Bloı Tosovıoı oyeddv eloıw, 6000 ye 
arıdyvrov Eyovor 197» loyaolay xzai un di’ allayis xai xa- 
nnielag noglloyıar 179 roopir, vouadızds Yewpyırda Ancıpı- 
xüs dlıevrizosg Impevrixdg* ol de zal meyruvrec ix rodıor 
ndtwg Lwoı, rl. 

550) b, 23... dıö xal 7 nodsuen yuası arntır) wg Zoran. 5 ya 
Inpevrexn uloog alıns, n dei yojodaı no6s ıe ra Imple, xai 
tor dvdpunwv dodı Nneyuxdrss kpreadaı un Hovcır, ws yu- 
‚0 Hixaıoy 10J10y Öyra Toy nölzuor. 
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rung der für dad Leben nothmwendigen Dinge ergibt fi ber 
wahre Reichthum und das zum guten Cfittlichen) Leben zureis 
chende Maß folchen Befißes ift nicht unbegrenzt 55'), wie Sos 
Ion vom Reichthum fagt; eben weil ed nur Mittel ift jenes 
Ziel zu erreihen. ine zweite Art der Ermwerbfunde, die 
Gelderwerbfunde im engeren Sinne des Wortd, die auf unbes 
grenzten Beſitz oder Neichthum gerichtet ift, betrifft nicht den 
von der Natur verliehenen , fondern den durdy Erfahrung und 
Kunft bereiteten 552). Wermittelt wird die eine und andre Art 
der Ermwerbfunde durch den Umtauſch, der anfänglich Bebürfs 
niffe gegen Bebärfniffe umfeßt zur Ergänzung der von der Nas 
tur geforderten Zulänglichfeit, — und fo der erften Art des 
Erwerbs angehört; dann zu ber zweiten Art vermittelft des 
Geldes übergeht, dad Element und Ziel des Tauſches, feldft 
eins der brauchbaren Dinge, durch feine leichte Verführbarfeit, 
anfangs gewogen, mit Gepräge ald Zeichen ded Gewichts vers 
fehn, den Umtaufch erleichterte.e So entftand vermittelft des 
Geldumſatzes ald zweite Art der Erwerbfunde, der Handel 5*?), 





551) 1.30 zai Zoıxev 5 y’ dAndıvös nlovtog 2x zodıwy elvan. A yap 
Ins TOIavıng xıj08ws alıdoxeın noös dyadıy fonv ovx Antı- 
ods Zarı, xıl. 

552) c. 9. 1257, 3 farı d’ oöıe ; adın (H xonmanıarızy) 17 elon- 
urn (15 zn) ovre ndoow dxelvng. Forı d’ 7 ulv ylosı ü 
d’ od yvosı adıwy, alla di’ Zunsiplas Tıvög xal 1eyuns xıl. 

553) 1. 14 Zorı yag „ ueraßkntızn ndvrov, dofauevn 10 ulv nO0- 
109 ?x ToÜ zark pioıw, 19 1a ulv nlelo 1a d’ 2larıw 1wr 
Ixayıy &ytın rooc dysoWnous. A xal djklov bıs oUx Zorı ypıceı 
Tijs Yonuarıorızjs A zannlız) 000» yap Ixuyov avıoi, dva- 
yxaloy iv noıtioden: 777 dllayıjv. vgl. 1. 28. 1. 30 dx uevros 
zauıns Lylreı' Exelvn xara Aiyov. Eevixwripas yao yıroulıns 
zas PBondelas 19 elodysadaı wv Lvdeeis zul dandunev Wr 
enleöyatoy, LE avyayxns 7 100 voulouaıos £noplodn xojcıs 
(vgl. ob. ©. 1427) 1. 41 6 yap xapaxınp Lıddn ToÜ nooou 
Onutlov. nogıo#&vros od» Zdn voulouaros 2x is dvayxalas 
dllayjs Haıegov Eidos 175 xonummorıxäs Lykvero, 10 zanykı- 
xöy, xtl, 
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und jener galt nur für die Kunft Geld und Reichthum zu erwer; 
ben, und Reichthum fir Ueberfluß an Oelde. Diefer Reich» 
thum ftrebt im Unterfchiede von dem Reichthum an natürlichen 
Bedürfniffen, ind Unbegrenzte. Auf jenen, den Geldreihthum 
oder die Vermehrung als foldye, ift die eigentliche Erwerbfunde, 
auf diefen, den natürlichen, ald Mittel zum Zwed, die Haus 
haltkunft gerichtet. Auf Bewahrung und Vermehrung des Gelds 
reihthums als folchen geht das Streben derer die entweder 
um das Leben mit feinem unbegrenzten Triebe, nicht das Schöns 
leben, im Auge haben, oder diefes in leiblichen Genuß fegen. 
Ihnen geht denn auch die Haushaltfunft in der Gelderwerbfunde 
gänzlich auf und diefer ordnen fie alle Tugenden ald Mittel 
zum Zwed unter. In Wahrheit aber bat die Haushaltfunft 
nur dad von der Natur Bereitete richtig zu benugen und zu 
ordnen und fällt mit der gegenfeitig fich zu übervortheilen be 
ftrebten Umſatzkunde nicht zufammen. Die verädhtlichfte Art der 
Ermwerbfunde aber iſt der Wucher 5°). — Die erfte urfjprüngs 
liche Erwerbfunde umfaßt Viehzucht und Aderbau, und ihrer 
muß der Haushalter fo weit fundig fein um zu wiffen, welcher 
Befig der vortheilhaftefte und wo und wie. Die zweite, ums 
fegende Ermwerbfunde begreift den Handel (als See⸗-, Lands 
und Großhandel) (?), die Zinsgeſchaͤfte und den Kohndienft in 
fi) *8). Zwiſchen beiden Hauptarten fteht die Holznugung 





554) c. 10. 1258, 37. . dio zara yucı Loriv 7 xonuauıaıan nd- 
oww dno ıwv zapnuv xai rw Idwr. dinkäs d’ ouans alız, 
wong Elnousy, xai Tis ulv xanmlıxng ıjg d’ olxoyowızis, 
xai ruvıng uty dvayxalas xzai Enawvovulvns, ı75 de usıaßln- 
uuxös weyoulrns dixalwg (oU yap zara yucıy all’ da’ aldı- 
kwy 2oılv), suloywıare wioeitm ; dßokograrızn dia 10 an’ 
autov 100 voulouarog &iyas 17» xı,ow xal oVx Ey’ Öneg 
enoolaosn. 

555) c. 11.b,21.. z75 de weraßintızng ueyıoror utv Lunopla 
(zai zavıns ulon rola, vauxinola yopınyla napagıanıs - - «) 
deurspor dR ToxıGuds, rolıor DR wıodapria . . . ıplıoy de &i- 
dos yonuarıgısys uerafv tadıms zai Tag nowWıng: ige zog 


die Haushaltkunſt. 1577 


und der Bergbau in derMitte. Unter den Lohnarbeiten haben 
diejenigen am meiften Antheil an der Kunft, die dem Zufall 
am wenigften Raum laffen. Auch die (techniſche) Anweiſung 
zum Aderbau oder zur Viehzucht und was von den Mitteln 
erzählt wird, vermittelft deren die Klugheit Einzelner, naments 
lich) durch Erlangung von Monopolen, zu großem Gewinnſt 
gelangt ift, verdient Beachtung für Haushalt» und Staatds 
funft 556), 

4. Der erfte Theil der eigentlichen Haushaltkunft bezieht 
fi auf die despotifche Gewalt über die Sklaven und auf den 
Befig, der zweite und dritte auf die väÄterliche und eheliche 
Gewalt, deren erftere eine königliche, die zweite eine obrigfeit- 
liche ift, d. bh. die eine wie die andre eine Herrfchaft über 
feines Gleichen, welche aber über Kinder fraft des Alters (der 
Reife) und der Liebe, zur Föniglichen, über die Fran, wegen 
theilweifer Ueberlegenheit, die an die Stelle des Wechſels in 
den obrigfeitlicdyen Aemtern tritt, zur obrigfeitlichen wird 557), 
Dbgleich num alle drei Arten der Herrfchaft auf einem Artuns 
terfchiede, nicht auf einem bfoßen Unterfchiede ded Grades bes 
ruhen, fo muß doch auch der zum Dienen von Natur beftimmte 


Gi msn | run Si he > Ger er unit 


zai Tu zer yuaır 1a uepos xai TuS ueraßlntızis . . 0loy 
Üloroula 18 xai naon uerakleurıny. 

556) p- 1259, 3 Zrs dR zai 1a Asyduere Onogadnv, di Wr dnıre= 
1vyazacıy Eyıoı xonuarıköusvos, dei ovlktyeıv. 1. 19 Zarı d’ 
woneg Elnoue» , xa9ulov TO 70100109 Xonumnıarızdv, &dv Tig 
dürnraı uovonwiiey auıp xzarnoxtvaleır. |. 33 zonaıuor dk 
yrwolstiv 1avıa xai 1015 nolırızois® xı). 

557) c. 12. b, 1 16 18 yag dgger yuosı 100 Buleog jyeuorızWre- 
gov, &2 u, mov Quriotnze napa yıcır, xai 10 ngsoßUregor 
xai 1£l&ıov 100 vewıegov xai arelodg. Ev ulv oUy rais nodı= 
Tıxals aeyais reis nitlgraıg ueraßakltı 10 &pyor xai 10 dg- 
ziuerov £E loov yag eivas Bovkeımı 177 yıcır xal diayfpsw 
under. Duwg dl, raw 16 utv &oyn 10 d’ apynraı, Lnıei dıa= 
yooay eiyaı xui Oyjuacı zal Aöyoıg zei Tıuaig . . 10 d’ &g- 
ger dei ngös 10 Yjku Tovıow röν 1oUnor. 


1578 Die fittlihe Hausordnung · 


an ber Zugend Theil haben, gleichwie in ber Seele das 
Bernunftlofe daran Theil haben muß; aber jeded in ber ihm 
eigenthümfichen Weife; der Sflav ift der berathenden Kraft 
überhaupt nicht theilhaft; bei dem Weibe bedarf fie der Beltä- 
tigung, bei dem Kinde der Entwidelung °°°); und über allge- 
meinen Definitionen der Tugend darf die Beftimmung der Art, 
wie fie im Herrſcher vollendet, in den den drei Arten der ber 
Herrſchaft Unterworfenen in je eigenthiimlicher Weiſe fich finden 
fol, nicht verfäumt werden. So ift die Tugend ded Knaben, 
eben weil er noch nicht entwickelt ift, nicht auf feinen gegens 
mwärtigen Zuſtand, fondern auf die Vollendung und den ihn 
dazu Leitenden zu beziehn, bie Tugend bed Eflaven auf die 
Reiftung des ihm Befohlenen zu befchränfen: diefe in ihm aus» 
zubilden bedarf ed aber der Anweiſung, nicht blos des Bes 
fehls °5%),. Nur frage man darum nicht auch nadı der befons 
beren Beftimmtheit der Tugend für die verfchiedenen Handwers 
fer ; denn die hier flattfindenden Berfchiedenheiten beruhen nicht 
auf befonderen Naturbeftimmtheiten °60). Das Nähere über 


558) c. 13. 1. 32 xal xa90lou da zovı’ foriv Enıoxeneor nepi de- 
xoutvov yıası xal üpyovıog, ni6regov n auın ageın 7 Erfga. 
p. 1260, 2 garegör tolvuy Örı drayan uty ueriyeıw duport- 
gous agerig, ravıng d’ elvaı diayoopds, Wontp xai 1wr yuckı 
doyoutywr. xal rovıo EÜIUs Uynynras nepl ray wurir- dv 
1ayın yap Lorı yUosı 10 ulr doyov 10 di dpydusvor, wr Eik- 
cav yaulv elyaı ageınv, olovr 100 Adyow Fyovros xal roV 
alöyov. (42 ff.) 1. 11 xal na dvundoyeı ulv ra udgıa züg 
yuyüs, all’ dvundoyss drapepdrrws. 6 ulv yap dovlos Ölws 
oudx Eysı 10 Bovleurıxöv, 10 BR Hilv ya ulv, dA üxupor- 
ö di mais Eye ulv, all’ arells. Öuolus Tolyur dydyxalor 
Egtıv xal negi 1ag Ndıxas dotids* zrı. 

559) p. 1260, b, 5 dio Akyovoıw oW xalus ol Adyov tous dovlous 
danootepouvtss xai paoxovıes Enırdfe yojadaı utvor‘ vov- 
Yernıdov yap udlkov roug dovkoug 7 rovs naldas. 

560) b, 1 xai ö ul» dovkos tur guUosı, oxuroruuos d’ add, ou’d 
1wy ollwy Teyrırwr. 


Kritiſche Grundlegung der Politik. 1579 


dad Verhältniß der Ehegatten zu ginander und bed Vaters 
zu ben Kindern, fowie über die befondern ihnen eigenthümlis 
chen Tugenden, gehört in die Erörterungen über die Staatd- 
verfaffungen. 

19} 


1. Um auszumitteln welche die befte der Staatdgemeinfchafs 
ten, — guͤnſtige Verhältniffe vorausgefegt, — find auch die 
übrigen Staatöverfaffungen in Erwägung zu ziehn, ſowohl die 
gerühmteften unter den beftehenden wie die unter den erdachten 
zu Anfehn gelangten °°'). Zu Grunde legen wir die Erörtes 
rung der Frage, ob allen Bürgern Alles gemein fein folle, oder 
gar nichts, oder Einiged Andres nicht. Die zweite Voraus— 
fegung würde den Staat ald Gemeinfchaft aufheben; die erfte 
auch Gemeinfchaft der Kinder, Weiber und des Eigenthums 
einfchließen. Ghr zufolge fol der ganze Etaat foviel wie mög- 
lich ein einiger werben ; — wenn nur nicht Aufhebung des Staates 
felber folgen müßte, der fo gefaßt, zum Hauswefen, ja zum Eins 
zelwefen werden würde, Der Staat aber befteht aus mehreren 
und der Art nad verfchiedenen Menfchen und unterfcheidet ſich 
eben dadurch von der bloßen Bundsgenoffenfchaft 52), bei der 


561) U, 1.. dei xai dag allag Fnıoxdıyaodaı nolıelas, als re 
xowrıal tıyes ıwv nölewy Twry Euvousiodas Atyoulvwy, xüy 
&l rıyes Lıegas ıvyyarmaır Und Tıyuv elonulvyarı zai doxoigas 
zalws Eyeır, xıl. vol. ©. 1564. 

662) e. 2. 1261, 16 xalıos parspir Lorır wg noolouge xal Yıro- 
utyn ula uälkor oudR ndiıs LZaras . . mäldor yag ulay ımv 
olxiay ıjs ndlews yalnusr av, zei 107 Eva rüs olxiag: wor’ 
ed xal durarös 1ıg eln ToUro doar, oU moumeor: dyamgıjakı 
yap ınv ndlıy. oW) uövor d’ lx nisıdvwr drdownwmr dotiv ı 
ndlıs, dika xai &5 eides diayspdrıwr ou yap ylvsıaı nd 
et Öuolwr. Eıegor yap ovumazia zai ndkıs. 1.29 EE ww BR 
dei ty yerkadaı, eideı dınyepsı. dıiöneg 10 Igoy 19 drrunenor- 
os owLEı ag nültıs, woneg Er 10ig ’Hyımois eloytaı mpöre- 


1580 Die Einheit des Platonifhen Staates. 


von der Berfchiebenheit der Glieder abgefehn und nur bie Zahl 
oder das Gewicht, d. h. dad Gleichartige berüdfidytigt wird. 
Auch vom Bolfe unterfcheidet fi der Staat. Nur fofern Ge: 
genwirfung dabei ftattfindet, erhält Gleichheit die Staaten ; 
fie fegt daher Berfchiedenheit voraud. Und obgleich es an 
ſich beffer fein möchte, daß immer diefelben, von der Natur 
dazu beftimmten, herrfchten, fo findet doch aud da wo Alle 
ihrer Gleichheit wegen an der Herrfchaft Theil haben, vermit» 
telft des Wechfeld eine gewiffe Ungleichheit ftatt. Was alfo 
ald dad höchfte Gut der Etaaten gefegt wird, völlige Einheit, 
wird durch jene Borausfegung vielmehr aufgehoben, wie aus 
dem Bisherigen und daraus erhellet, daß das Hausweſen felbft- 
genugfamer als der Einzelne und der Staat felbftgenugfamer 
ald das Hausweſen ift, eben der in ihm ftattfindenden größeren 
Verfchiedenheit feiner Glieder wegen *3). So wie aber die 
Vorausfegung des Platonifhen Staates unrichtig ift, fo läßt 
fie fidy auch nidyt durd die in demfelben angewendeten Mittel 
verwirklichen. Denn da ıft nicht die vollfommmne Einheit des 
Staates vorhanden, wo Alle als Geſammtheit, nicht jeder 
Einzelne, Alles zugleid Mein und nicht Mein nennen 59°). Auch 
wird für dad was Alle zufanmen Mein nennen, fein einziger 
bie erforderliche Sorge tragen; wogegen jegt ein und derfelbe 
ald Sohn, Bruder, Better u. f. w. mehrerer wirffamen Bezie- 
hungen der Berwandtfchaft und Sorge ‚zugleidy theilhaft zu 


oo». f. ob. S. 1426, nad dem dort (237) berichtigten, nicht nad 
dem Pythagorifhen Begriff des arrımenordds. 

663) b, 10 Zarı di xai xaı’ allo»r Todnor yartgor ür 10 Alar 
Eyoü»y Lnreiv ınv ndlır oUx Lorır ausıyoy. olala ulr yap al- 
zeoxdorsoor Evös, ndkıg d' olktag .. . elnso vv» alperwWıepor 
To alıapxeoregor, zal 10 nrror Ev 100 uälkor nigeruiregor. 
vgl. e. 5. 1263, b, 31. 

568) c. 3. b, 24... „Ur d’ ovy ourw pyoovow ol zoıraig yowWus- 
yos reis yuyaıfi xai Tolg TexRvoıg, dika nuwısg uey, ovy weg 
Exaorog & avıwr. . . ir udy rolvur nagaloyıouds ık Lars 
10 Mytıy ndyıag, partpör. 


Die Gemeinſchaft des Befiges. 1581 


werden pflegt 55). Dazu wird jene beabfichtigte Gemeinfams 
feit der Kinder durch unverfennbare Aehnlichkeit häufig vereis 
telt und die Gefahr der Blurfchuld, unziemlicher Vertraulich- 
feiten oder der Mißhandlungen nicht vermieden werden; wels 
her Gefahr durch die allgemeine Borfchrift der Maͤßigung nicht 
vorzubeugen ift. Endlidy wird das Band der Freundfchaft und 
Liebe, dad durch jene Gemeinfchaft feft geknüpft werden fol, 
vielmehr dadurch gelodert, eben weil die Gemeinfchaft fo febr 
verdiinnt oder verwaͤſſert ift 566%). Nicht minder unzureichend 
find die Beftimmungen des Platonifchen Staated über die Vers 
fegung der Kinder der Wächter in den Stand der übrigen 
Bürger und umgefehrt. 

Was die Gemeinfchaft des Beſitzes insbefondere betrifft, 
fo können entweder die Grundftüde oder ed fann der Ertrag 
oder aud) beides zugleich Allen gemeinfchaftlich angehören 5°”). 
Aber nothwendig muß daraus Streit fid) ergeben, daß denen 
die ungleich im Bezug auf die Arbeit find, gleiche Theilnahme 
am Genuffe zugeftanden wird; fowie ja überhaupt fehr enge 
Gemeinfhaft leicht Streit veranlagt 5%). Vielmehr ift das 
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565) p. 1562, 13 xgeittoy yag Idiov dreyior £lvaı m Tov 106noy 
tovıoy vlör. 

566) 1,14... &v di ıı ndlsı 1nv yıllay dvayzalov Ödapz ylysodaı 
dia 179 xoıwwrlay ın9 1oadımy ... dvo ydo Zotıy & udlıora 
noıei xideodas toVs dydgunous zal yıleiv, 16 18 Idıov xai 
10 dyannıöy. 

567) c. 5. 1263, 1... . za nel zyv zınaw (oxdıpauıd rıs), nüre- 
00» xür 7 ixtiva ywols (1a ıdıva xai al yuraixes), xzas' 
Öv vr rodnoy Lytı nücı, 1ds Te xıjatıs xowas elyaı Bel- 
110v xal 1ag zonjasıs, 0lov ı@ uly yyneda yWgıs, Tous dA 
xaonoug &ls 10 xoıwov peoorıag dyalloxtır (Üneg via noi- 
ei zwv 2dvWr), A 10VWvarılor ın7 ulv yüv xown® elvas 
xal yenpyeiv xoıwj, tous dt xapnous dimgeiodens npös Tas 
Idlas xoyoug »..n xal 1a yıncda xai 1oVs KRENOUS X01- 
vols. 

568 1. 17 dnlovas d’ al ı1wy ovvanodjuwy xoıywvlas: aysdiy yap 
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1582 Der Platonifche Staat. 


aus der Gemeinfhaft und aus der Sonderung des Beſitzes ſich 
ergebende Gute zufammen zu faffen und Aufgabe des Gefegges 
bers durdy Sitte, Gefeg und Erziehung zu bewirfen, daß bei 
gefondertem Befige die Verwendung mehr und mehr gemeinfam 
werde 969%), und daß überhaupt der Staat, der Mannichfals 
tigfeit feiner Glieder ohngeachtet zur Eintradit und Einheit 
gelange. So fordert ed der von Natur und eingepflanzte Trieb 
der Selbſtliebe, — nicht Selbftfuht — *?70); und fo wirb 
nicht, wie im Platonifchen Staate, die Uebung der Tugenden 
der Enthaltfamfeit und Freigebigfeit aufgehoben. Dazu darf 
man die Erfahrungen der vorangegangenen Jahrhunderte nicht 
außer Acht laffen 5°. Auch nur fcheinbar führt die Sonde 
rung des Eigenthbumd mehr Uebel mit ſich ald der ®emeinbefig. 
Die aus letzterem ſich ergebenden Echwierigfeiten würben bei 
näheren Beftimmungen über die Verwendung noch beftimmter her: 
vortreten. Plato bat nur auf den Etand der Wächter Anwen: 
dung davon gemacht; wie ſichs bei dem Nährftande verhalten 
folle, und wie der, obgleich Herr des Eigenthums, in der Ges 
meinfchaft und Abhängigfeit mit und von den Wächtern zu 
erhalten fei, und der Staat nicht vielmehr in zwei Staaten 
zerfallen werde, außer Acht gelaffen. Ebenfo die Schwierig- 
feit die daraus fich ergeben muß daß, feiner Grundvorauds 
fegung zufolge, immer diefelben herrfchen muͤſſen, und wie der 


oi nAsioroı dinpepousror x rwy dv nooi xul dx nıxowy n000- 
x0oVorıeg dkknkoıs. 

569) 1.37 parepo» tolyu» Sr Belrıov elvaı ulvy Idlas ıas zıyasıs, 
15 d2 yonosı nouiv xoıyäüs. 

570) b, 2 70 d& yllavro» eivaı weyerm dixalwog: odx Forı di Tovıo 
10 gyıleiw Eaurdv, Alla 10 uällor 7 dei yılcıv, xıl. vol. 
ob. Anm. 416 ff. 

571) p. 1264, 1 der dt umdt zovro alıo dyvosiv, ürı yon novalyeır 
ro nollu zodrp al zoig nollofg Zreoıv, Er oil oVx Ar Zle- 
Hey el zadın zalug Eiyey: ndrre yao oyedor Evontm ur, 
dlla za ulv oV Ouvixıaı, 1oig d’ 00 yowrıas yırWaxorıes. 
vgl. ob, ©. 909, 609. 


Die Platonifhen Gefehe. 1588 


ganze Staat der Gluͤckſeligkeit theilhaft fein könne, wenn bie 
Wächter von ihr ausgefchloffen werden. Ob aber die Aders 
bauer und Handwerker gar feinen oder einigen Theil an ber 
Regierung und Bertheidigung des Staates haben follen, darüs 
ber fehlen die Beftimmungen. — In den Gefegen will zwar 
Plato den beftehenden Verfaſſungen fich mehr -annähern, fällt 
aber unvermerft in die Vorausfegungen feined Staated zus 
rüd 572), nur mit Befeitigung der Gemeinfhaft der Weiber 
und des VBefiged. Sollen im Staate der Gefege 5000 Wehr, 
männer mit ihrem Anhange, ohne felber zu arbeiten, ernährt wers 
den, fo müßte er von übergroßem Umfange fein. Allerdings 
fol die Gefeßgebung dur das. Land und die Menfchen bedingt 
werden, jedoch ohne daß, wie ed in diefem Werfe gefchieht, 
das Berhältniß zu den benachbarten Staaten außer Acht gelaffen 
werden dürfte. Ebenſo darf zur Beftimmung des erforderlichen 
Beſitzes nicht ausfchließlich auf eine mäßige, fondern ed muß 
zugleich auf eine des Freien würdige Erhaltung (beides zufammen 
genommen ergibt erft dad Gut leben) NRücficht genommen wer- 
ben 573), Auch Fann die gleiche Vertheilung des Befiges ih. 
ren Zweck nicht erreichen, wenn fie nicht zugleich durch Ber 
fimmungen über den Anwachs der Bevölferung aufrecht erhal« 


572) c. 6 oyedör di napaninolus zul negi Tous vöuous Lyeı ToUg 
Üoıegov yonypkrıas. p. 1265, 1 rwr di vduw» 10 ut» nleiorov 
uEtoos vuuos 1uyyarovoıy Övıes, Oklya dei nepi 155 molırelas 
elonxer. xal ravınv Bovlöuevog xoıvorigay noıeiv raig nikon, 
zara wixgOy megidyeı nalıy npög 17» Eiigay nolırelar. xıl. 
l. 10 10 udv ou» negurrov Fyovaı narıes ol 100 Zwxgdrous 
Aoyoı xal 10 xoubor xai 10 xuıworduoy xal 1o {ntyruxdy, xu- 
Aus di navyıa lows yaltınöv, xzıl. c. 7. 1266, b, 5 Illdıwy 
dt zous viuous yodywr xıl. 

573) p. 1265, 29 zocavıny yag elval ynos deiv (17V xıjoıy) wore 
lüv Owyeodvws, Wong üy El nıs einev wore Liv &U* ToVıo 
ydo £orı xa96lov uälkor. Frs d’ Forı Owypgivws ulv Talaı- 
nwWowg de Liv. dkia Behrloy Öpog 10 Owpeivws zul Llsude- 
olws xıl. 


1584 Aufrechthaltung des urfprünglichen Befißftandes. Phaleas. 


ten wird, wie der Korinthbier Pheiden es verfucht hat. Ends 
lich ift die beabfichtigte Mifchung der Berfaffung aus Demos 
fratie und Tyrannis im Princip und in der Durchführung feh— 
lerhaft, fofern diefe beiden Verfaſſungen die fchlechteflen von 
allen find, und jene Mifchung in der That aus demofratifchen 
und oligarchiichen Beftandtheilen befteht, mit Uebergewicht der 
legteren ?°°), ohne alles Monardyifche ; wogegen dad Bezwedkte 
durch Verbindung von Monarchie und Demokratie erreicht wers 
den würde. 

2. Andre verfuchte Entwürfe zu Staatöverfafjungen entfers 
nen fich weniger von den beftehenden und fallen das Nothwen- 
dige 575), vorzüglicdy die Anordnung des Befiged, ind Auge. Gleis 
che Bertheilung deffelben hat Phaleas aus Chalfedon zuerſt 
vorgeichlagen und. geglaubt fie durch die Beſtimmung aufrecht 
erhalten zu können, daß Mitgift nur die Reichen geben, nur 
die Armen fie empfangen follten; wobei er cben fo wenig 
mie Plato in den Gefegen, Anordnungen über die Anzahl der 
Kinder verfucht hat. Beſtehende Gefege haben, wie die des 
Solon und andre, durch Befchränfung in Bezug auf den Ers 
werb von Eigenthum, oder, wie die Kofrer, durd Verbot des 
Verkaufs deffelben, außer wenn die Unmöglichkeit der Behauptung 
nachgewiefen wurde, oder durch Aufrechthaltung der urſpruͤng⸗ 


574) b, 26 5 d2 advrafıs On Bovleras ubv eivas ujte dnuoxgarla 
uijte Glıyapyla, ulon dt Tourwy,, 7» xalovcı nolıreiar. 1. 33 
!vıoı ulv oUv Akyovoıw ws dei 17» aplornvy nolırelay di äna- 
our eva ıWv nolıreıwy weuyulynv. dio zal ınv ıwv Aaxe- 
daımorlo» tnaıwoucı. P. 1266, 1 Ev dE 1ois vöuoıs Elomıas 
rourois ws dkov ovyxeiodas ınv aglorıyv nolıelay dx dnuo- 
xoatriag zei ıuvgavnidos .. . ualloy I’ Eyrllveır Bovleres 
noös ıny Ölıyagylay. xıl. 

575) c. 7 eloi dE rıweg nolreims zai allaı, al utv Ddıwıwy al de 
yıloodywy zul nolırızWwr, nageı df 1wv xudtoınxvior xal 
zu9° üs noluelorıer vüy, Lyyvregiv elcı zoVıwy duyoriowp 


\ - — 
. un 1Wr dvayzalwy &oyoyras udlkoy. 


Hippodamus' Dreitheilungen. 1585 


lichen Eigenthumsloofe, zu helfen geſucht. Aber auch das 
richtige Maß des Beſitzes muß befiimmt und Sorge getras 
gen werden daß die unerfättlichen Begierden gezügelt wer: 
den 576), Daß die Gleichheit außer dem Befig die Erziehung 
umfaffen müffe, hat zwar Phaleas eingefehn, aber ohne let» 
tere näher zu beftimmen. Auch gehen nur die Fleineren Unbils 
den und Empödrungen aus der Ungleichheit des zur Lebenser— 
haltung erforderlichen Beſitzes hervor, die größeren aus der 
unerfättlichen Begierde nad) Wohlleben und aus Herrfchfucht; 
und nur gegen erftere trifft Phaleas Vorkehrungen. Dazu läßt 
er die von Außen drobenden Gefahren außer Acht und fein Bes 
fireben ift lediglich darauf gerichtet den Grundbefig auszuglei— 
chen, nicht auch den Befig von Sklaven, Heerden, Geld und 
andrer beweglicher Habe. Den vorgefteckten Zwed in der That 
zu erreichen, muß vielmehr Beranftaltung getroffen werden, 
daß die ihrer Natur nad) Edlen Nichts voraus zu haben verlans 
gen, die Niedrigen ed nicht vermögen, ale die fchwächern und weil 
fie fein Unrecht erleiden °7°). Hippodamue der Milefier, der 
der erfte war welcher ohne felber an der Staatöverwaltung Theil 
zu haben, von der beften Staatöverfaffung handelte ®7®), theilte 
die ganze Anzahl der Bürger, die 10,000 betragen follte, in 


576) p. 1266, b, 29 uällov yap dei 1as \inıduulag Öuallieıw 7 rag 
odolas, rovro d’ ovx Zorı un naıdevousvos Ixayus Und Wr 
youwy. dgl. folg. Anm. 

577) p. 1267, b, 3 äneıpog yao a 175 dnıdvulag yucıs, 75 noög 
nv dvankjowoıw of nolloi Lwoww. tWy oVv TooVıwy dgXn, 
uakkor 1oü Tas ovalag Öuekllsır, rd tous ubv Enıtizeis in yuaeı 
T0:0JrovVg nagaoxevdfeır wore un Bovkeodeı nAeoverteiv, Toug 
dt yavkovs wore un duyaodaı: Tovıo d’ daılv, üv Hıroug 
TE Wo xai un adızwyran. 

578) c. 8"Innödauos BE Edovpuvros MiAyarog, Ös zal ınv ıWW 
nölsw» dinlosow &ögE zul row Ileıgala zarfıeuev . . . Aöyıog 
di xai nepi ıyr Ölnv qyuoıw elvar Povldutvos, EWTOos Wr 
un nolırsvoueror drtyelonod Tu neol molrelag Elneiv dig 
dolorns. 
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drei Klaffen, Handwerker, Aderbauer und Wehrftand, und dem 
entſprechend das ganze Gebiet in heiliges, üffentliches und 
Privatgut, zur Beſtreitung ded Gottesdienftes, zur Erhaltung 
des Wehrftandes und der Aderbauer. Auch eine Dreibeit der 
Klagen und der entfprechenden Gefeße unterfchied er, auf Bes 
fhimpfung, Schädigung und Todtfchlag bezuͤgliche. Ueber 
Klagen die nicht nach Recht entfchieden zu fein fchienen, follte 
ein hoͤchſter durch Wahl aus Greifen zufammengefegter Ges 
richtshof aburtheilen 5°%; und bei der Abftimmung von den Rich, 
tern durch ihre Täfelchen ausgefprochen werden, ob fie ganz 
oder nur theilmeife den Beklagten ſchuldig fänden. Die Obrigs 
feiten follten vom Bolfe, d. h. von allen drei Ständen, ges 
wählt werden und für die eignen wie für die Angelegenheis 
ten ber Fremden und Waifen Sorge tragen 58%. Wie die aus 
den Beftimmungen über den Wehrftand bervorgehende Bevor; 
zugung beffelben, zur Verhütung der Empörung der beiden an: 
dern Stände und mit Wahrung des ihnen eingeräumten Rechte 
ber Theilnahme an den Wahlen, ermäßigt, wie dad Ges 
meinland bebaut werden folle, hat er nicht beftimmt und aus 
den Richtern Schiedemänner gemacht, ‚fofern fie den Spruch 
theilen Cnicht einfach nah Maßgabe der Anklage mit Sa oder 
Nein entfcheiden) fellen 59°). Die von Hippodamus in Anfpruch 
genommene Belohnung aber für folche die etwas dem Staate 


579) p. — b, 37 Gero d’ eldn xui zwr voum» eivaı vol udvor' 
nei wr yapal dlxaı ylvorıcı, 1ola zavı? elvar roy agı9Juör, 
Dow Pldpuv darazor. tvouodlıa di xai dıxaaıjgıor ev ıo 
xUgıor, Eis © nacag aydysodaı deiy tag un xalws xexolodas 
doxovoas dixas- xıl. 

580) p. 1268, 11 zoug d’ üezortas algerous Uno 100 diuov edvas 
nävıas- dijuoy d’ tnoleı 1a ıpla ueon züs nölewg* 1oug d’ 
algedtrıag Enıueleiodar xoıywy xai ferızwy xal dogyarızwr. 

581) b, 4 ou xalws d’ odd’ Ö negi Tüs zploews Eykı vönog, 10 zol- 
veiy dfıoöy diapoüyra tig zolosws dns yeyguuuerns, xal 
ylveodaı 10» dıxaoımv diasmtiv. xıl. 


Der Staat der Lafebämonier. 1587 


Nüglicyes ausfindig gemacht, würde Verläumdungen und fogar 
Erfchütterungen ded Staates und der Geſetze leicht zur Folge 
haben. Denn obgleich in den Gefegen und Staatdeinrichtuns 
gen, gleichwie in den übrigen Künften und Wiffenfchaften, Forts 
fchritt ftattfinden foll, fo bedarf ed doch bei ber Veränderung 
jener großer Borfiht, da Gewoͤhnung an leichtes Aufheben 
ber beftehenden Gefeße nur nachtheilig wirken kann, fofern fie ihre 
Kraft der Beftand gewinnenden Sitte verdanfen 98), 

3. Auch bei der Beurtheilung ber wirklichen Etaatöverfafs 
fungen ift zu unterfuchen, wie fie fich zu der beften Berfaffung 
verhalten und ob fie nicht in Widerſpruch gerathen mit dem 
von ihnen beabfichtigten Zwede. Um die für das Staatsleben 
erforderliche Muße zu gewinnen, haben die Kafebämonier, 
gleicywie die Kreter und Theffalier, Hörige, die Heloten, für 
ſich arbeiten laffen, aber weder gefährlichen Aufftänden derfels 
ben zu begegnen, noch auch zugleich der Zuchtlofigfeit und der 
zur Meuterei ftachelnden Härte vorzubeugen gewußt. Verderb⸗ 
lich ift ihnen auch die Ungebundenheit und Herrfchaft der Weis 
ber geworden, ohne daß die Friegerifche Erziehung derſelben 
in der Zeit der Gefahr fi) bewährt hätte. Dann ift ber 
Grundbefig an Wenige gefommen und auf die Weife die Zahl 
ber wehrbaften Bürger für die Vertheidigung der Stadt unzus 
reichend geworden, weil ed zwar für ſchimpflich gilt den Erb— 


582) b, 22 vgl. a, 6 — p. 1269, 12 2x udv o0v Todıwy yarepov 
öts xıynıdos xal rıyls zal nork Wr vouwy &lalv, allor di 
roöno» Enıoxonoucıw eilaßelas av difsıev eivaı nollic. brav 
yao n 10 ulv Blltiov uixodv, 10 d’ Llleıw Eiyeows Adkır 
tous vduoug yadkoy, yarspov ws Larkov Erlass duapılag xal 
10v vouoderuy xal 1wy doydrımy" ol yap 1000010» dyrelr- 
osıas zıynoas, 5009 Bhaßıaerzı Toig apyoucıv dantıdeiv 291- 
odels. veudog JR zal 10 napadeıyua 16 nepi 1Wv TexvWr- ol 
yag Öuvıov 10 zıneiv 1dyynv xai vouor: 6 yao vduog loyur 
oldeulay £ytı ngög 10 neldeodaı niyv naga 10 Los, ToVto 
d’ or ylrcımı ei un dıa yoövou nlödog, xıl. 


1588 Der Staat der Lafebämonier und Kreter. 


grundbefig zu Faufen oder verfaufen, Veräußerung durch Schen- 
fung, Ausftattung und Vermächtniß dagegen frei gelaffen ift. 
Dazu mußte auch das zahlreiche Nachkommenſchaft begünfti- 

gende Gefeg Verarmung zur Folge haben. Die Wahl der 
Ephoren außfchließlich aus dem Bolfe bat, da fie oft auf fehr 
arme Bürger fällt, Beftechlichfeit vderfelben, ihre Tyrannen 
gleiche Gewalt ein demagogiſches Buhlen um ihre Gunft felbft 
bei den Königen zur Folge gehabt. Auch die Tebenslängliche 
Dauer der Würde der Geronten, ihre Entbindung von aller 
Berantwortlichkeit nnd die den Ehrgeiz fördernde Wahlart ders 
felben durch Bewerbung °#?), bat fich ald nachtheilig erwiefen. 
Ebenfo die Theilung, Beauffihtigung und Beſchraͤnkung der 
föniglichen Gewalt, die die Armen ausfchließende Einrichtung 
der Spffitien oder Phiditien, die Armuth ded Staated und 
der Eigennutz der Einzelnen. Gleichwie es baher nicht geluns 
gen ift durch die drei Gewalten und die Epjffitien zu einer 
richtigen Mifchung des Koͤnigthums, der Ariftofratie und Des 
mofratie *64): zu gelangen, fo ift auch die der Verfaffung zu 
Grunde liegende Vorausfegung zu tadeln, da fie nur die Ents 
wicelung einer Zugend, der Tapferkeit, bezwedte und die Zus 
gend nicht ald Zwed, fondern ald Mittel zum Zweck betradh» 
tete. In der Verfaffung Kreta’d, die der Lafebämond zum 
Vorbild diente, nehmen die zehn Kosmoi die Stelle der fünf 
Ephoren ein; aber nur aus gewiffen Geſchlechtern wähls 
bar und nad) Zufall gewählt, vertreten fie nicht das Volk, und 
ihre unbedingte, verantwortungsfreie Gewalt fand nur in Aufs 
ftänden, nicht in geordneten Gefegen ein Gegengewicht; der 


— — 


583) c.9. p. 1271, 10 xai 10» auröν alısiodas 10v dfımdnodusror 
155 doxas odx dodus Eysı: dei yap xai Bovldusvor xal um 
Bovldusvor doyeın züv Afıov 1js doyäs. vür d’ Onsp xai negi 
znv üllny nolıslay 6 vouodeıng yalveraı nowy* gılorluovg 
yap zaraoxtvalwy tous nolltag Tours xexonras nods 1m 
algeoıy Twr yEpdvrwy. 

584) p. 1270, b, 16. 23 p. 1271, 32. 
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Rath aber wird aus folchen gewählt, die Kosmen gewefen. 
An der Volfdverfammlung haben zwar Alle Theil, fie beftätigt 
jedody nur die Befchlüffe der Kosmen und ded Raths. Daher 
denn, obwohl die Spffitien in Kreta beffer eingerichtet find, ins 
dem fie vom Staatdeigenthum und den Abgaben der Periöfen 
„‚beftritten werden, doch nur die günftigen Berhältniffe der Ins 
fel diefer oligarchifchen Verfaſſung Dauer fichern Fonnten. 
Der Kretifchen und Lafebämonifchen Verfaffung verwandt ift 
die der Karchedonier, in den Spyffitien der Genoffenfchafs 
ten, in der dem Ephorat entfprechenden Magiftratur der 104, 
ber Geruſia und dem Königthum; und die Könige werden, 
mie die 104, aus den Beften, nad; Berdienft gewählt, Nur 
wenn die Könige und die Gerufia einftimmig es befchließen 
oder nicht einig find, wird dad Volf zur Entfcheidung bes 
rufen. Daß die Pentarchien fich felber, wie die 104, wählen 
und längere Zeit im Amte bleiben, ift oligardhifch, daß fie 
über alle verfchiedenen Arten der Nechtöhändel richten, ohne 
Lohn und nicht durchs Loos beftimmt dienen, ariftofratifch. 
Daß aber bei der Wahl vorzüglich der Könige und Feldherrn 
zugleich Reichthum und Verdienſt den Ausfchlag gibt und diefe 
höchften Würden Fäuflich find, ift eine Audartung der Arifto- 
fratie 886) umd hat Erwerb: und Gewinnfucht zur Folge. Feh- 
lerhaft ift auch die Häufung der Aemter auf ein und dieſelbe 
Perfon. Nur dadurch daß die Karchedonier reich genug find, 
immer einen Theil der Bürger in die unterworfenen Städte 
augzufenden, entgehn fie den fchlimmen Folgen der Dligarchie ; 
jedody durch Gunft des Gluͤcks, nicht in Folge der Geſetzge— 
bung, die feine Mittel darbietet bei eintretendem Ungluͤck und 
Aufruhr der Maffe die Ruhe zu erhalten, wenngleich zum Zeis 


585) c. 11. 1273, 31. . dei dd voulfeır dudpınum vouodkıov 1m» 
napexßaoıw eva Tjs agıoroxontlag ralıny- LE doyis yap 
1007’ doäv Fori 1wy arayxamıdıwy, ünwg ol Belrıoıoı duvar- 
aı oyolaleır xai undev daynuoveiv, un 6voy Gpxortss 
dla und’ Wiwrsiorzes. ar. 
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chen daß der Staat (verhältnißmäßig) wohl geordnet ift, 
das Volk in ihm feine Stellung behauptet und fein erbeblis 
cher Aufftand, feine Gewaltberrfchaft (bis jet) flatt gefunden 
hat 580), 


3. 


1. Der Staat ift eine Drdnung der den Staat Bewohnens 
ben 587), Um aber den Begriff des Staates zu finden, müffen 
wir zuerft den der Beftandtheile deffelben, der Bürger, fuchen. 
Nicht durch das Bewohnen ded Staated wirb der Bürger zum 
Bürger, auch nicht durch Rechtsgemeinſchaft; im Allgemeinen 
vielmehr durch Antheil an der Rechtspflege und an der Regierung, 
zunächft an der durch die Gerichte und die Volfsverfammluns 
gen ausgeuͤbten *68). Sowie aber die Staatöverfafjungen fehr 
yon einander abweichen und urfprünglicher oder verderbter find, fo 


— 2. 


586) b, 21 Alla rovıl Zarı zdyns Loyov, dei dt doraasdarous ziyaı 
dia zöv vouodkınv. p. 1272, b, 30 onusiov dt nolırelas avr- 
1srayulvns 10 107 dijuov Lyovoay dıauereıw Ev ın nafer vis 
nolrelag, xal unjts oracıy Ö Tu xal afıov eineiv, yeyerzadaı 
unjte ılgayvor. — Den Inhalt des folg. (I, 12) in Ginzelheiten 
der Befehgebungen und Lebensverhältnifie des Solon, Philolaus und 
N. eingehenden Kap., übergehen wir hier. Seine Aechtheit vertheiti- 
gen Spengel (Anm, 13) und Nides (p. 5% sqq) gegen Göttling; 
ob wir es aber in ber urfprünglichen Ariftoteliiden Geftalt befigen, 
fheint mir fehr zweifelhaft. 

587) II, 1... 5 de nolııela ı@v 17» nulıw olxoivrwv dori 1d- 
Eis us. vgl. Anm. 595 u. IV, 3. 1290, 7. 

588) p. 1275,22 mollıns d’ änkws ouderi ur ällwr solleras ual- 
lov 5 1@ werkyew xoloewg za doyis. ıWv U’ doywv al ner 
&loı dınonulvaı xara xodror, war Evias ur Ölws dis zör 
adıövy oux Fear Apyer, 7 dia Tıyuy wgıauflvwy xodymr 
5 F° ddpsorog, olov 5 dixaoıns zai dxrinaınargs. 1. 31 Zore 
dn diogssuod yapıy ddgıaros «og. 


Die Selbigfeit des Staates. 1591 


auch die Begriffe vom Bürger in ihnen 599%), und die angeges 
bene Beltimmung leidet vorzüglich auf Demofratien Anwens 
dung, da in den übrigen Staatöverfafjungen aud der Richter 
und das Mitglied der Volksverſammlungen großentheild zu 
den beftimmten (eigentlichen) Beamteten gehört, in ihnen aber 
auch nur Bürger ift wer zu einem berathenden oder richterlis 
chen Amte gelangen kann. ine zur Selbftändigfeit des Lebens 
hinreichende Anzahl folcher Bürger madıt den Staat aus, 
Die in den verfchiedenen Staaten verfchiedenen Beftimmungen 
über die erforderliche Abftammung von Bürgern in einer oder 
mehreren Generationen können über den Begriff des urſpruͤng⸗ 
lihen Bürgers nicht entfcheiden 99%), und die Frage, ob foldhe 
die durch eine Ummwälzung zum Bürgerrecht gelangt find, wirk 
liche Bürger feien, betrifft die Rechtmäßigkeit des Bürgerrechte, 
nicht das Bürgerrecht felber. Mit diefer Frage hängt eine 
andre zufammen und bezieht fich gleichfalls auf Recht oder Uns 
recht, ob nämlich die von einem Staate eingegangenen Ber 
pflihtungen nad Umwaͤlzung der Verfaſſung noch bindend 
feien? und diefe Frage beruht auf der: wann man fagen müffe, 
ein Staat fei derfelbe geblieben oder ein andrer geworden ? 
Durch Borausfegung der Zufammengehdrigfeit ded Raumes 
Ceined Staated) und der Menfchen läßt fie fi nicht hinreichend 
beantworten. Auch kann man nicht fagen, daß der Staat ders 
felbe bleibe, fo lange die Bürger demfelben Geſchlechte (oder 
Stamme) angehören; denn dad begründet die Einheit der Mens 
fhen, nicht des Staated. Vielmehr wird. der Staat ein ans 
brer, wenn feine Berfaffung der Art nad) eine andre wird, 


589) 1. 38 1as di nolırelas bowuer eldes diayeoodoag dilrkwr, 
xal 105 ulv Voılgas ıag dR mporlgag OUDaS- Tag yap Äuap- 
Tnutvas xal nupexßeßnxulas dyayxaloy vortoas tiyaı up 
dyauapınımy . .. ware xal 1o» nokiım» Eregoy dyayxaloy 
elyas tiv xud' Exaoınv noluelay. 

590) c. b, 32 xai yag ol duvarov dypapuörreıw TO dx moklrou q dx 
nokltıdog eni ıWy noWrw» olnoayıwy A xrıodyımy. 
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wie jede Gemeinfcdaft mit der Art der Zufammenfegung ſich 
ändert 591). 

2. Die Frage, ob die Tugend eined braven Bürgers und 
eined guten Mannes für ein und diefelbe zu balten fei, ent 
fcheidet fich dahin, daß da Eicherung der Gemeinfchaft das 
Werk der Bürger ift, ihrer PVerfchiedenheit unbefchadet, ihre 
Tugend nach Befonderheit der zu fichernden Berfaffung eine 
verfchiedene fein müffe, mithin nicht von der vollendeten (uns 
bedingten) Tugend des braven Bürgers die Rede fein Fönne, 
wie wir fie für den guten Mann voraudfegen, Ferner, die Tus 
gend bed braven Bürgers follen Alle haben; die des guten 
Mannes laͤßt ſich nicht bei Allen vorausfegen. Auch Fann bei 
der großen Berfchiedenbeit die unter den Bürgern in ein und 
demfelben Staate ftattfindet, ihre Tugend nicht ein und die 
felbe fein. Die Tugend ded Herrfchers foll allerdings mit der 
ded guten Mannes zufammenfallen *92). Da aber der brave 
Bürger eben ſowohl zu berrfchen als zu gehorchen wiffen foll 
Cohne darum die fflavifchen Dienftleiftungen verftehn zu muͤſſen; 
denn zwifchen Sklaven und Herrn findet fein Wechfel ftatt): 
fo trifft er darin zwar mit dem guten Manne zufammen, der 
ja gleichfalld herrfchen und gehorchen fol, hat aber nicht kraft 
. ein und derfelben Tugend zu berrfchen und zu geborchen, fon 
dern fraft der Vernünftigfeit hat er zu berrfchen, an deren 


591) Anm.595, — c. 3.1276,6,6 öuolwug de xai naga» allny xoıvw- 
vlay xai oUvdeoıw (Eıkgav eival yauer), av Eidos Erepor 7 


nu 
ouy9£oswg , olov douovlav Wr adıwv yIöyyur Erfgar era 
Akyousr, üv 6ık ulv n Awguos 6rt de bouyıog. ed da Tourer 
&yeı 10» ıodnov, yavspov 61 uakıoıa Aexıdov ınv adınv ni- 
lıv eis ın» nolırelay Bl£novrag. 

592) c. 4. 1277, 14 yautv dn 109 Apyorıa rör onoudaior ayasor 
eiyaı zal podyınor, 1üy BR nolırıziv ayayxnioy Eivas goörı- 
MOV » .. El dR 5 aldın dosım koyorıds 1e Ayadou zei drdoös 
dyadou, nollıng d’ lori zai 6 dpysusrog, oly y avın dnlüs 
üy el moklıov zei avdods, Tuvös wevıoı nolltov: oW yap 
avın dpxovros xal noklısu. vgl. Anm. 226, 


Eintheilungsgrund der Verfaffungen. 1598 


Stelle bei dem Gehorchenden die richtige Vorftellung tritt; 
wogegen die. andren Tugenden den Herrfchenden und Gehorchens 
den, jedoch wieterum nad) DVerfchiedenheit des Geſchlechts u. f. 
w. in verfchiedener Weife, gemeinfam find 59), Aber diefe 
Tugend ded Bürgers kann nur beftehn mit Muße zur Ausbil- 
dung, d.h. mit Freiheit von der auf die nothwendigen Lebensbe⸗ 
dürfniffe gerichteten Arbeit; fo daß fie nicht Anwendung leidet 
wo Tagelöhner und Handwerker das Bürgerrecht haben, In 
ariftofratifchen Staaten find ſolche davon ausdgefchloffen, in 
oligarchifchen können Handwerker nur wenn fie das der Höhe 
der Schagung entfprechende Vermögen erwerben, dazu gelans 
gen; in andren Verfaffungen ift aus Schonung für die Mits 
bewohner des Staated dies Verhältniß dunkel gelaffen *. 
3. Befteht die Staatöverfaffung in der Anordnung der übris 
gen Gewalten, vorzüglich der entfcheidenden (fouveränen) 99), 
und bezwedt die deöpotifche Herrfchaft nur den Vortheil des 
Herrfchenden, die politifche dagegen, gleichwie die häusliche, 
worauf jene beruht, unmittelbar dad Wohl der Beherrfchten 
und mittelbar das des Herrfchenden: fo find einerfeits offenbar 
nur Diejenigen Berfaffungen die richtigen, der Gerechtigkeit 
entfprechenden, die auf das allgemeine Befte gerichtet find, ver« 
fehlt und ausgeartet dagegen alle die dem Bortheil der Herr 
fchenden dienen, eben weil fie despotifch find, der Staat das 
gegen Gemeinfchaft freier Bürger ift und nur als folcher der 


593) p. 1277, b, 25 5 d& yodvnas &gyorıos Idıog doern uövn Tas 
yap üllag foıxev dvayxaloy elvas xoıyas xai ıwy doyoulvor 
xai ıwv aoxirıwy (vgl. 1. 18). apxyouerov dE ya oUx Zarıy 
doeın yodrnoıs, alla difa dAndrs. 

594) c. 5. 1278, 9. . alla nollrou agernr 7» elnouey Aexıdov ol 
nayıös, oud’ Llsudegov ubvor, dA iaos ıWv Loymr sloiv 
dptıusyoı twv dyayxalwy. |. 38 all’ önou 10 10s0V10P Enıxe- 
xouuutyoy Loıly, anatng yapıy ı0r ovyoıxovyıny Lorly. 

595) . 6... Zorı di nolıela nölewg 1afıs Twr 1e allmr doywr 
zal udlıoıa 155 xuplag ndrıwy. xUgı0y uly yap nayıayou 
10 noAlısuua ıhs mökews, noAftevum d’ Loriv 7 nolırela. vgl. 587 


1594 Grundwefentlicher Unterfchieb zwifchen Demofratie u. Dligardie; 


urfpränglichen Naturbefimmtheit entfprechen Fann 59%). Ans 
drerfeitd find die Staatöverfaffungen verfchieden, je nachdem 
die Staatögewalt in den Händen Eines oder Einiger ober der 
Menge ift. Danach ergeben ſich einestheild als die dad ger 
meine Wohl bezwedenden Verfaffungen: das Königthum, die 
Ariftofratie und die Politie Cin deren erfteren beiden die Tu— 
gend überhaupt, im der letzten die aud der Menge zugäng- 
liche friegerifche Tugend die oberfte Gewalt hat) 9”), andren 
theils, als entfprechende Ausartungen: die Tyrannis, die Oli— 
garchie und die Demofratie, je nadıdem die Herrfhaft zum 
Bortheil Eined oder Giniger und zwar der Bermögenden, oder 
der dürftigen Menge geführt wird. Den Unterfchied zwiſchen 
diefen beiden legten Audartungen begründet nicht das Zablens 
verhältniß, fondern der Reichthum und die Armuth. Ueberall 
wo die Reichen herrfchen, mögen ihrer mehrere oder wenigere 
fein, findet Oligarchie flatt, wo die Armen, auch wenn fie 
anderweitig, nicht der Zahl nad, die Oberhand haben, Demos 
fratiee Daß der Armen Biele, der Reichen Wenige zu fein 
pflegen, ift nur ein hinzufommender Umftand 99%), Die Begriffe 


596) p. 1279, 17 pavegö» rolvuy ws bomı ubv nolreims 10 xowF 
ovupipor oxonoucıy, avraı ulv Godel 1uyyaroucıy ovaaı 
xara 10 dnlog Ilxmov, bomı ÖL 16 OyeErsgov uivor 10r do- 
xirıwv, Auapınulvaı näoaı xal nagexßaotıs ur Öpdwr nolı- 
1eıwv- deonorızal yag, 7, di nolırela xoıwwrla ıWr llevdlpwr 
forty. vgl. c. 7 pr. u. ob. ©. 1478 f. wo (381) die dritte der 
normalen Verf. als Tıuoxpari« bezeichnet wird, — Rhet. I, 8 
werden nad) Maßgabe des dort vorliegenden Zwecks nur vier Ber: 
faffungen (dnuoxgaria dlıyapyla dpıoroxgaria uovapyla) auf: 
geführt. 

597) c. 7. 1. 39 ouupalveı d’ edlöyus: Eva utv yap diaplptır zaı" 
dgernv 5 dllyous Evdiyerar, nielous d’ Hdn yalenovr Axgıßw- 
09a no6s ndcay dperyv, Alla udkıora ıy» noleuxiv alın 
yao Ev nina ylyveraı. dıönep xara alt» 17» nolırelar 
xuprwWtarov 10 ngonolsuouy, xai werkgoucıy alıis vl xexın- 
uevoı 1a Onka. 

598) c. 8. b, 34 Zoıxs rolyur Ö Adyos noiv djko» Onı 10 uirdil- 


Gleichheit u. Ungleichheit in deuſelben, u. Endzweck des Staates, 1585 


der Dligarchie und Demokratie zeigen fich in der Art wie man 
in ihnen das Gerechte faßt; dort gilt das Ungleiche und hier 
dad Gleiche dafür; aber dort wie hier wird außer Acht gelafs 
fen, daß in dem Begriffe eine Beziehung auf die Perfonen ſich 
findet und die Gleichheit oder Ungleichheit ruͤckſichtlich ihrer 
nad) verfchiedener Vorausſetzung gefaßt wird 59). Für urs 
ſpruͤnglich Gleiche befteht das Gerechte allerdings in der Gleich— 
heit, für Ungleiche in der Ungleichheit: und weil die Oligar— 
chen den übrigen Bärgern in Beziehung auf dad Vermögen uns 
gleich find, glauben fie ihnen durdyweg ungleich zu fein; fowie 
die Demofraten die Gleichheit ruͤckſichtlich der Freiheit als 
Gleichheit überhaupt betradhten. Sene würden Recht haben, 
wenn der Reichthum Zweck der Staatögemeinfchaft wäre, diefe, 
wäre ed die bloße Freiheit. Denn weder die bloße Lebensers 
haltung ift Zwed ber Staatögemeinfchaft, da fie fonft auch 
unter Sflaven und Thieren ftattfinden koͤnnte, noch der gegens 
feitige Schuß nnd die Sicherung des Verkehrs; denn dazu 
reichen Biündniffe hin. Der wahre Staat aber hat im Unter- 
fchiede von Bündniffen, eine Obrigfeit und diefe für gute Ge 
feggebung, d. h. für die Tugend der Bürger, Sorge zu tragen. 
Selbſt Gemeinfchaft in Bezug auf Eheverbindungen macht zwei 
Staaten noch nicht zu einem einigen, fo wenig wie räumliche 


yous n nokloug eivas xvolous ovußsßnxös lorıy, 10 ulv 1als 
dliyapxlaıs 10 di rais dnuoxganlaus, dıa 10 ToUg udv Eund- 
eoug dAlyovs, molkous d’ Eivyas 1oV5 anigous navıayoü ... 
@ de diayfpovoı 7 18 Jnuoxgarla xal 7 dhsyapyla dAkrkwy, 
neyla zal nlovrös Zotıv. 

599) c. 9. 1280, 16 war’ Znei 10 dixaov zıoly, xal dıjemas ı0v 
auıov ı06nov Ent 18 Twy ngayudıny xui ols, xaddnep e&l- 
ontas nodısgoy Ev 1oig Höixoic (228), 1m» ulv zov nodyna- 
105 lodınra Öuoloyoucı, ımv JR 0is augyıapnıougı, udlıoıa 
utv dia 16 AeyItv agtı, dıdıı zglvovon 14 neQl autoug xaxus, 
Fasıra. dt xai dia 10 Alyeır ulxos tivis Exarkgoug diraıöy vu 
youlgovos dlxaıov ÄAlytıy ankos. 


1506 Berechtigung zur Theilnahme 


Trennung der Theile einen Staat in eine Mehrheit zerlegt. 
Einheit ded Raums und Abwehr der Ungerechtigfeit find zwar 
Bedingungen der Staarögemeinfchaft, fie beſteht aber in der 
Gemeinfchaft der Ortfchaften und Gefchlechter für Glüdfelig- 
feit und GSittlichfeit ded Lebens, d. h. für ein vollendetes und 
felbftändigesd Leben, oder für das fittliche Handeln. In dem 
Grade in welchem die Einzelnen zu folcher Gemeinſchaft bei— 
tragen, d. h. in welchem jie jenen Endzwed fördern, haben 
fie Theil am Staate, und diefem Unterſchiede muͤſſen die der 
Freiheit und des Geſchlechts, wie die ded Bermögend, nnterges 
ordnet werden 99%). 

4 Wem fommt nun die Staatdgewalt zu? der Menge, oder 
den Reichen, oder den Edlen, oder dem Belten von Allen, oder 
einem Tyrannen? Bertheilen die Armen, weil fie die Mehr— 
zahl bilden, dad Vermögen der Reichen unter ſich, fo ift das 
nicht nur ungerecht, fondern hat auch das Verderben des Staus 
ted zur Folge. Ebenfo verhält fihs mit der Gewalt des Ty— 
rannen und mit der der Wenigen und Reichen. Sollen aber 
allein die Edlen, oder foll der Beſte von Allen die oberfte Ge 
walt haben, fo werden damit die Uebrigen von allen Ehren 
ausgefchloffen. So aber verhält fidhy8 nicht, wenn an die Stelle 
menfchlicher Willfür das Gefeg tritt 6%). Daß die oberſte 


600) b,40 ndlıs di 7 yerwy xai xwuw» xowwrla $wns teltlag zei 
aurdozoug. zovro d’ Loriv, ws yautlr, 10 Liv eidaıudvwus zai 
xalws. 1wy xalwy apa noufewy xapır Yeıloy Eiyaı ımv no 
kuuıxnv xoıvwrlav, dA’ ou zov ouliv. diönse 6001 ouußdi- 
koyıas nleioıoy &ls ımnv 1oıalınv xoıywrlar, Tours tig no- 
Mwg ueıeors nÄeioy 7 Tois xara utv llevdeplav xal ylvos 
looıs 7 uelloos zara BR ınv nolırızgv doermv dviooıg, 4 Tois 
xaıa nlouroy Uneokyovos zar' dpkınvy dR Unegeyouerorg. 

601) c. 10. 1281, 34 aM’ Towg paln rıs äy 10 zUpıor ölus Ardew- 
noy elyaı diia un vduov gaülor, Eyovyrd ye ıa Ovaußalyorıa 
ndsn nepl ıny wuyiv. day oUy 7 vöuog udv dleyapyızöa dj 
Önuoxparıxzds, rl diolatı neo} Twr nnopnulrwv; ovußnostaı 
yag Öuolos ra AtydHyıa ngbregor. 


an der Staatsgewalt. 1597 


Gewalt mehr der Menge als den wenigen Beſten zukomme, 
dürfte mit einiger Wahrheit. zu behaupten fein. Denn bie 
Menge, wenn gleidy der Einzelne in ihr nicht trefflich if, kann 
eben ald Gefammtheit beffer ſein als die Wenigen, fofern Ges 
dem irgend ein Theil der Tugend und Vernünftigfeit eignet; 
wie fie ja auch Mufif und Werfe der Dicytfunft richtiger zu 
beurtheilen vermag als die Einzelnen oder Wenigen, wenn 
gleich das freilich nicht von jeder Menge gilt 9%). Daraus aber 
folgt noch nicht daß die Vielen geeignet. feien den oberften 
Staatsämtern vorzuftehn, fondern nur, wie Solon und einige 
andre Geſetzgeber feftgefetst haben, daß ihnen Theilnahme an 
ber Berathung und an der Rechtspflege zuzugeftehn fei 60%), Und 
dagegen läßt ſich auch nicht geltend machen, daß nur Der einer 
Kunft mächtige über die Werke derfelben richtig zu urtheifen 
und die dazu Geeigneten zu wählen, vermöge; denn theils ift 
nicht Ausuͤbung der Kunft, fondern nur Bildung in Bezug auf 
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602) e. 11. 1. 42 zous yap noklovs, Wr Eraorös korıy ol onov- 
daios dyjp, Guws Eydiyereı auveidörres elvar Belrloug dxel- 
yoy, oUy ws Exaoıov All’ Ws ovunavıag . . nollöv yap ür- 
wv Braoroy uögıov Lysıy dgeıng xal poori;Cews, xal ylye- 
oda aureidirıng wong Eva dydgwnor 10 nkrdos noldnode 
xai noldysıpa xai nollag &yorı’ alo9rjotıg. olıw xai negi ı& 
n9n xai ın» didvosay. dio xal xolvovgı Musıwor ol nolloi 
zai ı@ 175 wovgızäg loya zal 1a Wr nomwWr- ühkoı yap 
alklo 11 uioıovy, nayım di navız. b, 15 8 ubr ouy negi 
nayıa d;uov zal ntpi nav nindos Evdiyeras 1alıny eivyas 
ıyv dinyopar ıWv nollwv noös tous ÖAlyous onovdalous, 
üdnkov* Tows dt vn Ala dijkov in nepi !rlav ddvvaror. xrl. 
vgl. folg. Anm. u, p. 1282, 14. 34. 

603) b, 31 Asincımı dn Too Bovievsoda: xai xolvsır uerkgev av- 
tous. diönso xzai Zilwr xal zWvr allm» tırl; vouoderW» Tar- 
1ovGıy Enl 18 1as apyaıgsolas zal 1us Uhivas 109 deydrıwr, 
Gozeıv dk xara uivas oUx dwatr. närıeg ulv yag Eyoucı Ovyr- 
Hrıszs Inayıv aladncıy, zai uıyyuusvor roig Behrlovı Tag nd- 
keıs Wopeloücs . » » Kwpis d’ Exaarog ateins nepi ü zolveıy 
gorlr. 
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1398 Berechtigung zur Theilnahme 


diefelbe erforderlich, theil® ſteht über Manches nicht fowohl 
dem der e8 hervorbringt das Urtheil zu, ale dem der ed an⸗ 
wendet, Was insbefondere die Nechenfchaftsabnahme umd die 
Wahl der Obrigfeiten anbetrifft, fo entfcheiden hier nicht die 
Einzelnen ald folche, fondern die Menge entfcheidet ald Gericht, 
Rath oder Vol, Bor Allem aber ergibt fih aus Ddiefen Ber 
denfen, daß das Geſetz herrſchen und die Obrigfeit nur da ent: 
fcheiden fol, wo das Geſetz, weil allgemein, in Bezug auf 
die einzelnen Fälle nicht ausreicht 9%). Kntfprechen num die 
Geſetze der Berfaffung, fo muͤſſen fie fir die richtigen Verfafs 
fungen gerecht, für die fehlerhaften ungerecht fein. Die Ge 
rechtigkfeit gilt und für die die Gemeinschaft erbaltende, den 
übrigen zu Grunde liegende Tugend 60%), das Gerechte für 
das Allen zuträgliche. Das erfcheint nun Allen als ein Glei— 
ched oder Verhältnißmäßiged ; worin aber die Gfeichheit ftatt- 
finden folle, darüber findet der Zweifel ftatt. Augenſchein— 
lich können nicht nach dem Uebergewicht al und jeder Güter 
oder irgend eined beliebigen Gutes die politifchen echte vers 
theilt werden. So wie nicht nad) dem llebergewicht von Adel 
und Schoͤnheit die Anfprüche an Kunftfertigfeit beurtheilt wer: 
den, felbft wenn man jene Güter höher anfchlägt als die Kunft- 
fertigfeit felber, fo auch nicht die Aufpräce an Herrichaft 
nach dem Uebergewicht an Schnelligkeit u. dgl. Jedoch auch 
nicht ausfchließtich nach dem Vorzügen der Freiheit oder ded 
Adeld und des Reichthums; denn zum fittlih und glückjelig 
[eben gehören auch Bildung und Tugend, Solche Vorzüge 
604) p. 1282, b, 1 „7 d& nouWen Asydtioe anopla zoss parspor 
oudev olıws Ereooy wg ürı dei ToUS vduous Elraı zuploug xEı- 
uevroug dosWs, töv Gozovri d£, Üy 18 eig Gr te nleloug wor, 
nepi rovıwy eiymı xuplous neoi Gaw» FEaduraroücer ol vünos 
lysır axoıßus dıe 10 en ördıeor eivar zadilov Inka: nepi 
näyıwr. vgl. ob. ©. 1437. 
6044) c. 13. 1283, 38 xoıwwri2;v» yao doeyv eival gausr 1,7 
dizmoalyyv, 7 ndong dvayxuior dxokovdeir 1as alles. vgl. 
ob, Anm, 221 f. 


an der Stantsgewalt. 1598 


fönnen nicht-ausfchließlich eutfcheiden. Denn theild würde 
danach der reichite oder der edelfte oder der flärfite oder der 
gebilderfte zur, Alleinherrfchaft berechtigt fein, theils kann bie 
Menge als folhe, wenn auch feineöweges ihren einzelnen Bes 
ſtandtheilen nach, die Wenigen an allen diefen Vorzuͤgen über: 
treffen 6%), theils follen die Gefege des Staates nicht das 
Wohl der Wenigen fondern aller Bürger bezwecken; Bürger aber 
der beften Staatöverfaffung ift wer um des ‚tugendhaften Lebens 
willen zu herrfchen und zu geborchen vermag, und beabfichtige °°). 
Ueberträfen der Eine oder die Wenigen an Tugend die Ge— 
fammtheit der Uebrigen foweit, daß ihre Tugend der jenes oder 
jener gar nicht vergleichbar wäre, fo würde er oder auch ‚fie 
nicht mehr ald Theile des Staated, fondern ale Götter unter 
Menfchen zu betrachten fein. Für fie, die fetber Geſetz, fönnte 
feine Gefegebung ftattfinden 6%). Daher denn aud) die Des 
mofratie und Dligarchie eben fo gut wie die tyrannifchen Herrz 
fchaften fich folder Hervorragenden zu entledigen fuchen, jene 
durch den Oſtrakismus. Ja, nicht nur die fehlerhaften Verfaf- 
fungen, fondern auch die guten koͤnnen unverhältnißmäßiges 
Uebergewicht nicht dulden. Nur follen die guten Verfaffungen 
ſolcher Aushülfen wie der Oftrafismus ift, nicht bedürfen. In 
dem beften Staate werden Alle ſolchen willig gehorchen und jie 
die immermwährenden Könige fein ©). 





605) c. 13. 1283, b, 33 ovdiv yap zwiusı nork zo nAidos Elvaı 
Blirıoy ıw» dAlywy zal nlovasiegov, ovy ws za Exacıor 
diR wg asgüovs. 

606) 1. 42 oAlıng de voii uiv ö uerkywr T0U agyeıy zei ügxe- 
odat 2orı, zu9' Exdaınv di nolırelav Eregog, ngös dE 1m» 
doiornv 6 Juydusvog zal ngOWgOUuEwos Goysodaı zal Koyeıy 
noös 10» Ploy 1ö» xaı’ agerjv. vgl. ob, Anm. 588, 

607) p. 1284, 13 xara de rWy zolrwr oux Earı viüuos: alıol yag 
eloı vuuos. 

608) b, 25 ash Emmi ı7s aplarns nokırelag &ysı noir anoolay . 
üy rıs ylyııdı drapigwy zaı' dgeryv, ıl zen norsivr; OU yag 
dn yaiev üv deiv Erpahheıy zal utingidvas 109 Tourer. ah 


1800 Das Königthum und feine 


5. Zuerft handeln wir vom Königthum und fragen, ob und 
wie weit es dem Staate und Rande zuträglich, und ob oder wie 
mehr ald andre Verfaffungen. Wir unterfcheiden zunaͤchſt vier 
Arten deffelben: dad Königthum der heroifchen Zeiten, das 
freiwillig anerfannt und vererbt, durch Gefege geregelt und auf 
beftimmte Gerehtfame, wie Feldherrn-, Nichter » und Pries 
fteramt, befchränft war; dad Königehum der Barbaren, an ein 
bejtimmtes Gefchledyt gebunden; die erbliche und gefegliche un» 
umfchränfte Herrfchaft der Aiſymneten; das auf den Befehl im 
Kriege und auf gewiffe priefterliche Verrichtungen befchränfte 
und durch Geſetze geordnete Koͤnigthum der Yafedämonier, 
Eine fünfte Art ift die der Hausherrfchaft entfprechende und 
eben fo über alle Theile des Gemeinweſens ſich erſtreckende 
Allherrfchaft 9°%. Zwiſchen diefer und dem Lafedämonifchen 
Königehum liegen die übrigen Arten in der Mitte. Ob legtere 
Art, d. h. ein beftändiges Feldherrnthum und zwar nad) dem 
Rechte des Gefchlechtd oder nach Wechfel (Wahl ?) dem Staate 
zuträglich fei 610), ift eine mehr auf die Gefeße ald auf die 
unv 0Ud" &pyeıy yE ToU Toilıov: napanlyoıor yap xür el 
10V Auög Goyeıy dfıoley, usplLovıeg 1a doxyüs. keintıaı ıolrur, 
Oneo Foıxe neguxeraı, nel9eoIaı 19 10100 ndrreag doufvus, 


wore Bagıldag Elyaı ToVg rosoVroug didloug dv Taig nülsgı. 


vgl. Ann. 638. 
609) c. 14. 1285, b, 20 Bawılelasg ulv ou» Eldn 1aüra 1erıaga Tür 


agıduiy: ula uw (vorher 1. 3 vgl. a, 7 als vierte aufgeführt) 
j nepl tous Yowixoug zodvous (avım Ö' nr Exöorıwor ur, Ent 
tor d’ WSgroufrors. . .) devripa d' 5 Bapdapızy (aürn lorir 
ix ylvous doyn Jeonorxn xara vouor. a, 16) rolın d’ zw al- 
Ovurnıslay ng00«yopslvovcıw (aürm d' 2oriv aloeın rugarrig 
a, 30), zeraprn d’ 5; Aarwrırzn rovtwr: alın d Loriv wg ei 
neiv änlög oıgaınyla zaıa ylvog didios ... neuntov d'eidos 
Baoılelag, üTar n ndyıwy xUpıos Eis Wr, Worte Exaoıor 
E9vos xal nölıs Exdorn ıW» xoıwwWv, 1erayulon zara ımv ol- 
xoyousxiv xık. |. 30 naußacılea. 

610) c. 15. b, 38... ndıegor ovuploss reis nökscı Gıgaınyir ai- 
dıor kivaı, za 10010» 7 xar yEvog yxara uloos (7 algerir? 
per electionem, Aretin.) 


verfchiedenen Arten. 1601 


Verfaſſung beziigliche Frage. Die Frage nad der Zuträglich- 
feit der andren Hauptart, der Allberrfchaft, kommt auf die 
Frage zuruͤck, ob es zuträglicher von dem beiten Manne oder 
von dein beiten Gefegen regiert zu werden. Daß wie in jeder 
Kunft fo auch in der Staatöverwaltung, an dem Buchſtaben 
des Geſetzes zu haften Thorheit fei, kann nicht mit Grund für 
die Allherrfchaft angeführt werden, da auch die Herrfcher an 
allgemeine, jedoch noch nicht außer dem Bereich der Leiden— 
fhaft liegende Beftimmungen gebunden fein müffen °''); und 
die Entfcheitung über dad was dad Geſetz überhaupt nicht 
oder nicht gut feftzubalten vermag, wird der Maffe der Freis 
geborenen und Gebildeten vielleicht ficherer ald dem Einzelnen, 
auch wenn er der befte wäre, anheim geftellt werben, theild 
aus den vorher angegebenen Gründen, theild weil fie dem Bers 
derbniß (der Berblendung durch Affefte) weniger ausgeſetzt 
iſt 62). Darum aber ift wohl das Königthum die fruͤheſte 
Form der Staatsverfaſſungen geweſen, weil es ſchwer war 
eine Anzahl gleich guter Maͤnner zu finden. Dankbarkeit kam 
hinzu. Erſt als mehrere an Tugend gleiche Maͤnner ſich fan— 
den, trat Ariſtokratie an die Stelle, die dann durch Habſucht in 
Oligarchie ausartete, welche ihrerſeits der Tyrannis den Weg 
bahnte, aus der ſich demnaͤchſt Demokratie entwickelte. Schwierig 
iſt auch die Beſtimmung der Erbfolge fuͤrs Koͤnigthum und des 


611) p. 1286, 16 Alla unv xdxeivor der Ündoyeıv 10» Aöyor röν 
xa9dlou rois Kgyovaıy: xoelırov d’ @ un nodasonı 10 na9y- 
zıxöv Ülms 5 @ avumpuk. ze udv our vdum Tovro ody Undo- 
ze, wuynr 0’ dy9gwnivnv ayayzn 1oVUr Lyeıy näcay. 

612) 1.24 oa dt un duvaror row vöuov zolreıw 4 Glwg q Eu, nü- 
1800» Eva 16V ügıorov dei doyew N ndvrag; ... a9 Fya 
ukv or ouußalkdusvos Öorıaouv Tows yeiowr- ll’ lariv j 
nölıs 2x nolkov . . . dia toVro xal xolyeı üusıvoy üylos 
nolla 5 &ls Öorıooüv. (605) Fr wüllor ddiupdooov TÜ 
nokl...txei d’ Eoyov üua nävrag doyiadivaı xal dungreiv. 
for .d2 10 nAndos ol Lleidegnı, undiv napa iv vduor 


zodırovres, aM’ A negi ww dxkeintıy‘ drayxaloy alıly. 


1608 Königthum, Ariftofenten und Politie. 


Maßes der ihm zu verleihenden Macht, die zwar der Macht 
jedes Einzelnen und der. Verbindung Mebrerer überlegen aber 
fchwächer fein muß als die Gefammtmacht des Wolfes 613), 
Das Gefagte findet noch beftimmtere Anwendung auf dad Voll- 
koͤnigthum ©'%); e& verlegt die Rechte der der Natur nach glei» 
chen Glieder des Staates, fett an die Stelle ded Geſetzes und 
der Sitte den mit Begierden und Leidenfchaften behafteten Mens 
fchen, die man ja bei Ausübung der Künfte zu befeitigen fucht, 
überträgt einem Cinzelnen was er doch nur mit Hilfe von 
Mehreren, aber von ihm gewählten, ausführen Fann. Doc 
kann nicht in Abrede geftellt werden daß ed Menfchen gibt die fich 
für das allerdings nicht naturgemäße despotifche Beherrfchtwers 
ben eignen, andre die für eine fönigliche Regierung, noch andre 
die für freie Cpolitifche) Verfaffung reif find ©). Für die letz⸗ 
teren taugt das Königthum nicht, mag es an die Stelle der 
Geſetzes treten oder Geſetzen fich unterorbnen; wohl aber 
eignet fic das Königthum für eine Maffe, welche ein durch 
Tugend für politifche Herrfchaft befähigtes Gefchlecht zu ertras 
gen vermag, und in diefem Falle ift e8 gerecht daß ein jolches 
Geſchlecht Föniglich und der eine Hervorragende König ſei. 
Jenachdem alfo das Volk für königliche, ariftofratifche oder poli— 
tifche Verfaſſung geeignet ift, wird die Regierung des Einen 
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613) b, 35 der yap arrow (10v Bacıklda) uty cyeir loyur, eivas di 
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100aU1nV ınv loguv wore Exdorov ulv zul Evös zai gvunleıd- 
vuy »osltıw, 100 dt nAndovs Yırw, zri. 

614) e. 16. 1287, 8 nepi ÖR 155 naußansleiag xalovutuns , aürm d’ 
dori xa9 7» depytı ndyıwv zara rn» daurou Bovinoıw 6 Baoı- 
heus, doxsi dE nic WdE zura yuoıw elvaı ıÜ xugıov Eye 
nävıwy &iya ıwy nolırar, Önov aurdornzer EEE Öuolwr ji 
nökıg* zıl. 

615) c. 17 aid’ Tows ravı’ dnt utv vv Eyeı 10» TE6nOr Toüror, 
dni de Tıw@w ovy olrwg. Zar ydo rı quosı deonoorör zei 
alko Bagıklevroy zmi alle nodırırıov xai Ixaıor zei ovuyl- 
E0v‘ ruganpyızov d’o’x Lot zura gar, vd 1Wv dlkur mo- 
kursiv boaı nupexßdgsig Eloly: Tavıa yao ylyeım naga 


pay, d, weitere Grörterung p. 1288, 8. 


Vom beſten Staate, Sein Endzweck. 1600 


oder der Mehreren oder der Menge gerecht ſein. Durch faſt 
dieſelben Sitten und dieſelbe Erziehung wird daher auch hier ein 
wackerer Mann, dort ein politifcher oder Eöniglicher gebildet 
werden °'0), 


4. 


1. Die Unterfuchung über den beften Staat feßt Beftims 
mungen über Die wünschenswerthefte Lebensweiſe voraus, die ja 
durch jenen erreicht werden fol. Als unbezweifelt erfennen 
wir an, daß dem Gluͤckſeligen alle drei Arten der Güter, die 
außeren, die leiblichen und geiftigen zufommen müffen. Ohne 
Tugend und Vernünftigfeit aber kann Niemand glüdlicd, le— 
ben, und Tugend wird nicht durch Gluͤcksguͤter, ſondern ums 
gefehrt werden diefe durch jene erlangt. Auch haben diefe ihre 
beftimmte Grenze als Werkzeuge zur Erreihung von Zweden; 
ihr Ucbermaß ſchadet oder ift unnuͤtz: wogegen die Güter der 
Geele, je mehr fie gefteigert werden, um fo fchöner find und 
um fo mehr nuͤtzen17). Endlich wenn die Seele höhern Werth 
hat ald der Beſitz und der Körper 9%), fo hat aud) die befte 
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616) e. 18. 1288, 41 ... wor’ Zoraı xal naıdein zai 897 radıa 
oyediy 14 nooUvre guovdeioy kydga zai Ta noioüyre nokı- 
tıxov zai Paoıkızdv. Spengel will zul Baaıkızor ftreichen, Nickes 
Bacıkevror lejen. 

617) VII,1. 1323. b,7 za uby yao dxrüg fyeı nloas, woneg bpyardy ri 
näy dt 10 yoroıudvr Lorıy, wv ınv Unsoßoinv N Blänteıy dya- 
yraioy m under Öpelog eiras auıwr zoig Lyovaıy: awv dA ıeol 
yvuynv Exacıoy dyadur, Gap nEE Gy üUnsoßalln, 1000Vr@ 
uähkoy zaroıuov |eivaı), &2 dei zai rovıaıs Enıl£ysıv un udvor 
10 zulov alla xai 10 Zoraıuor. 

618) 1. 21 rs ulv ouw Erdoro 1js vdasuorlag dnıßdlitı TOOoUTo» 
0061 nEE «QEıyS zul POOrYOEwg xui 10U TIEKTIEV xara Tal- 
1as, form Gurwuoloynulvor Huiv, nagıvge 10 IE Xomulvoıs, 
05 evdaluwr uey dor zei uaxdgıos, di’ o!dtr di ww LEwre- 
oızuv dyadur dkıa di aurov avros zei ıQ noieg Ts elvaı 
ınv quoıy, Enei zei ınv &ıvyglay 155 eddaıuorlag die 1auı 
ayayxaioıy Erigay eivarı zul 


1604 Die Glückſeligkeit des 


Befchaffenheit jener höheren Werth als die befte Beſchaffenheit 
biefer, die außerdem nur um der Seele willen begehrenswerth 
ift. Iſt ja die Gottheit nur felig fraft ihrer felber, d. h. 
fraft der Befchaffenheit ihrer Natur, und ift doch Wohlergehn 
von der Glücfeligfeit durchaus verfchieden (618). Eben darum 
faun glücjelig auch nur der befte und fchön Cfittlich) wirfende 
Staat fein; zu feiner Gtücjeligfeit wie zu der des Einzelnen, 
führt Tugend mit der zu ihrer Verwirklichung in Handlungen 
erforderlichen Außeren Begänftigung 0%. Es ift auch offenbar 
daß die Gluͤckſeligkeit des Staates von der des Einzelnen nicht 
verfchieden fein koͤnne. Daher nun, jenachdem diefe in Reich» 
thum, Macht u. ſ. w. gefegt wird, man den reichen oder den die 
meiften Unterthanen beherrfchenden Staat für den glücjeligiten 
hält. Die Frage aber, ob dag Reben in der bürgerlichen Ge: 
meinfchaft oder dad davon abgelöfte wünfchenswerther fei, 
liegt außer den Grenzen der gegenwärtigen Unterfuchung. Daß 
aber diejenige die befte Verfaffung fein müffe, kraft deren Ord— 
nung Jeder am beften fich befindet und glücklich lebt, Teuchtet 
ein und ftreitig ift nur, ob das politifche und thätige Leben 
oder das von den Äußeren Verhältniffen freie befchauliche den 
Borzug verdiene‘?%). Die Einen halten nicht nur die despoti- 
fche Herrfchaft für die größte Ungerechtigfeit, fondern auch die 
freie bürgerliche Herrfchaft für ein Hinderniß des eignen Wohls 
feing 621). Andre dagegen, für die Werfe jeglicher Tugend 


619) 1. 40 vu» d’ Unoxelo9w Toaouror, ürs Blogs uw Gpıorog, xai 
xwois Erdorw xai zo taig nöleoıy, ö uera dostjg xEXoon- 
ynulvns Eni ToooV10v WOIE uertgeiv TWP xar' dgsıny noaftwy. 
vgl. ob. S. 1316 ff. 

620) c. 2. 1324, 25 dupıopnreira di map’ avdımv 10» Öuoloyovr- 
To» Toy uer' dotıns eivas Blow algeıwıarov, nöregor ü molı- 
Tıxög xal nouxtıxös Blos wlperog 7 udlkovr 6 navıwr ıwr 
Exıög enoleivufvos, oley Pewonrixdg Tıs, O9 uörow 1urds gacıy 
eivas pıldaoyor. xtl. 

621) 1. 35 vouflovos d’ ol utv 70 1wv nelas Apyev deonorixus 
utv yırdusvoy ucı’ adızlag Tiwös eivas 1i5 ueylargs, nodırı- 


Staates und des Ginzelnen. 1605 


eröffne fich gerade in der Thätigfeit für bie Öffentlichen Ange— 
fegenheiten der weitefte Spielraum ; noch Andre, die despoti— 
ſche und tyrannifche Herrfchaft eben führe allein Gluͤckſeligkeit 
mit fi. Letztere berufen fich dabei auf den allgemeinen Trieb 
der Menfchen und auf die Geſchichte und die Gefeke der Voͤl— 
fer und Staaten. Hat aber die Natur das zu Beherrfchende 
und Nicht zu beherrfchende gefchieden ©??), fo fann ohnmoͤglich 
die Herrfchaft ald folche, fei fie gerecht oder ungerecht, Zweck 
bed Cinzelnen und der Staaten fein. Weshalb auch die Vers 
anftaltungen für den Krieg zwar als Mittel fchön fein fönnen, 
nicht aber ald Zweck. Was die andern Annahmen betrifft, fo 
enthalten beide zugleich Wahres und Falfched; denn einerfeits 
ift allerdings das Leben des (von den Staatögefchäften fich 
fern haltenden) Freien fchöner ald dad des despotifchen Herr⸗ 
fcherd, aber die Herrfchaft über Freie ift von der despotiſchen 
durchaus verfchieden 92°); andrerfeitd befteht die Gluͤckſeligkeit 
ohnftreitig im Handeln ©), aber nur im fchönen oder fittlichen 
Handeln, und zuihm gehören auch ganz vorzüglich die ſich felber 
zum Zweck habenden Betradhtungen und Gedanfen (503). Wie 
fih8 hier mit dem Einzelnen verhält, fo auch mit den nad 
Außen fidy abfchließenden Staaten. 

2. Der Gefetgeber muß einerfeits eine dem Wunfche ents 
fprechende Fuͤgung vorausſetzen, andrerfeits durch Wiffenfchaft 
und Wahl einen edlen Staat zu begründen wiffen 62°). Bei der 
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zwg JR 10 uty» adızoy oUx Eyeıv, Lunddıov di Zysır 17 neol 
auto» eunutolar «rl. 

622) b, 36 dronov di el um yuası 10 uly deondLo» Lori 10 di oW 
Jeandkor, xıl. 

623) c. 3. 1326, 28 ou yag Larıov dieaımeev 5 1wv Llevdlowy 
aoyn 155 Wr dovkwy H auıo 10 puası 2leiIERov Toü yıcsı 
dovkov. 

624) 1. 31 10 JR uäldlov dnaweiv 16 angaxıeiv tou nodırır ud 
aindes: 7 yap eidumori« ngdkıs Larir. 

625) c.4. 6,35 . . dexv zw» Aoınwv eintiv newıor molag zıyag dei 


1606 Die Naturbedingungen des volifommnen Staates, 


Frage nach den Bedingungen die ein Etaat voraudfegt um 
nach Wunsch fich zu bilden, richten wir zuerft unfer Augenmerf 
einerfeitd auf die Zahl und die Beschaffenheit der Einwohner 
andrerfeitd auf die Größe und Befchaffenheit des Gebiets. In 
erfterer Beziehung ift nicht fowohl die Menge als die Kraft 
zu berüdfichtigen und zu bemerfen daß der Staat der fchönfte 
ift, deffen Bevölferungsmaffe nicht zu groß ift um von der ges 
feglichen Ordnung völlig durchdrungen zu werben und nicht zu 
Fein um felbftgenugfam zu fein. Um über Verleihung der Aem— 
ter richtig zu entfcheiden, müffen die Bürger einander fennen. 
Auch nur fo laffen fi Fremde und Schußverwandte mit ©i- 
dherheit von der Theilnahme an den Staatsangelegenheiten ents 
fernt halten. In der zweiten Beziehung, das Gebiet betreffend, 
muß es möglichft allen Bedürfniffen genügen und die Bewohner 
in den Stand ſetzen mäßig und in freier Muße zu leben. Fers 
ner muß ed für die Feinde ſchwer zugänglich, für die Bewohner 
leicht ausgänglich, und wo möglich nach der See und nach dem 
Lande zu wohl gelegen fein: denn die Nachtbeile eines Küften: 
landes werden von den Vortheilen überwogen, vorausgefegt 
daß der Staat für fich, nicht für Andre Handel treibe 06), 
Gute Gefeße fönnen den Nachtheilen vorbeugen, die zumächit 
aus andgedehntem Handel und zahlreichen Seevolk fich ergeben. 
— Mas die geeignete Naturbefchaffenheit der Bevoͤlkerung bes 
trifft, fo find die nördlicheren Völfer Europas voll Muth aber 
entblöfter von Nachdenken und Kunft, daher frei, jedoch ohne 
Sinn für Staatdgemeinfchaft und für Herrfchaft über die 
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ras UnoHasıs eivar nepl tig uelloVons zar' eıynv avrtordvaı 
nölews. ovU yap oi6r 1e nolırelaw yerlodım 179 doloryv dven 
Ovuutroov yoonylag. ©. 13. 1332,25 dıo zar' eıyav euydusde 
ın» ıjs nöktwg Odaracır, wr j rlyn zuple: zuolav yap aı- 
1nv Undoysır ıldeuer- 10 di anovdalar eivaı ın» nökır orx- 
ers adyns foyor, @il’ inıorjans zai none Älrems. 

626) c. 6. 1327, 27 ars yao dunopımje, aA ov 1oig Alloıs dei 
eivas ınv ndkıv, 


Die Beſtandtheile des Staates. 1607 


Nachbarn; die Völker Afiend für Nachdenken und Kunft befäs 
higt, jedoch ohne Muth, eben darum in Knechtfchaft; der Stamm 
der Griechen aber, in der Mitte von beiden, zugleich muthig 
und überlegt 9”), darum für Freiheit, gute Staatsverfaffung 
und Herrfchaft geeignet. Jedoch findet unter den Hellenifchen 
Rölfern wiederum ähnliche Verfchiedenheit ftatt. Die durch 
Gefege leicht zur Tugend geleitet werden follen, müffen zugleich 
verftändig und mutbig fein; denn der Muth befähigt zur Liebe 
wie zur Herrfchaft und -zur Freiheit 92°), 

3. Von den Beftandtheilen des Staated- ift wie von den 
Beltandtheilen eined organifchen Körpers, zu unterfcheiden 
dad zu feiner Erhaltung oder Nahrung Erforderlihe. Daher 
ift der Befig, zu dem viele befeelte Theild gehören, ein Ers 
forderniß, nicht DBeftandtheil des Staated. Erforderniffe oder 
Perrichtungen ded Staates, unter denen fich denn auch wie— 
derum die Theile deffelben finden muͤſſen 62°), find Nahrung, 
Künfte, Waffen, Geldmittel, das für den Gottesdienft Geeig— 
nete, Entfcheidung über dad Zuträgliche und über die gegenſei— 
tigen Rechte. Mithin bedarf der Staat der Aderbauer, Künftler 
oder Handiwerfer, Streiter, der Wohlhabenden und Richter. Die 
Anlage des Staated muß daher auf diefe Verrichtungen berech— 
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627) ec. 7. b, 29 10 di rwv "Ellijvwr ylvog worte utotiea xara 
T0U5 Tdnous, oUTwg aupoiv uerlye xal yap Lydvuoy xal 
dıeyontixiv lotıy. 

628) 1. 36 yarsoo» zolyur örs dei diayonrızodg te Eivaı xai Suuo- 
uıdeis ınv yYaıw 1oVs uikkovres slaywyous Fosodaı 10 vouo- 
Fın ngös ın» dgerjv. Öneg yap yaol ıwes deiv ündoyev 
rois pukafı, TO yilytızo)s ur Elvaı TWr yvwoluur noög 
di zoug ayroras dygplovs, 6 Juuög forıw 6 now» TO welnıxdy- 
auım yap datıw % 175 wugäs durauıs 7 Yihlovusr. xıl. p. 
1328, 7 doyızöor yap xai dyjıryıoy 6 Juuog. 

629) c. 8. 1228, b, 2 Emıaxenteor di xal nooe Tavı’ Loıiv Wr 
ürsv nühıs our Gr Ein: zai yap & Ayouer eivar uson nÜ- 
hews, Ev roVross dy ein dvayxaloy Undoysv. 


1008 Die Beitandtheile des Staates ; 


net fein. Je nachdem aber die Menfchen für Genuß der Glück: 
feligfeit, d. h. der vollendeten Thätigfeit der Tugend, in vers 
fchiedenem: Grade geeignet find, werden fie dieſen Zweck auf 
verfchiedene Weife zu erreichen fuchen und wird ihre Lebens— 
weiſe und ihre Staatöverfaffung eine verfchiedene fein. Ob 
nun Alle an allen jenen Verrichtungen Theil nehmen follen, 
oder an einigen an andren nicht, oder ob jede derfelben einer bes 
fonderen Klaffe zuzumeifen fei, muß nach Verfchiedenheit der 
Verfaffung entfchieden werden. In dem beften Staate aber 
dürfen die Bürger weder das Leben der Handwerker oder Kraͤ— 
mer führen, noch auch den Acer bebauen, um nicht der für 
Ausbildung zur Tugend und zu den Staatdgefchäften erfor: 
derlichen Muße zu entbehren 69%), Bertheidiger (Krieger) und 
Berather müffen diefelben Bürger fein, nur in verfchiedenen 
Lebendaltern das eine oder andre, und cd muß in ihren Häns 
ben auch der Grundbefig fein). Sie bilden die eigentlichen 
Beftandtheile des Staated; Kandbauer, Handwerfer u. f. mw. 
nur die Klaffen ohne die er nicht beftehn kann. Aus jenen 
find auch die Priefter zu nehmen und zwar ſolche dazu zu wäh: 
len die ihres Alters wegen den erwähnten Verrichtungen ent: 
fagen. (Alte Sonderung der Klaffen der Krieger und Aders 
bauer in Aegypten und Kreta; alte Einrichtung der Syſſitien, 
früher ald in Kreta, im urfpränglichen Stalien (Denotrien)). 
An den Spyffitien aber, deren Nuten (zur Ausgleichung der Ver: 


630) c. 9.1. 37... yavepöv ?x tovrwy ws dv 15 xdllıora nolı- 
1gvouevn nöltı xal 17 xexınulvn dixalovs ürdgas änkogs, 
dlla un noös ınv Unb9eoıw, oute Buravoo» Plov oVı ayo- 
oatow dei Liv 10U 5 nollıng* «yeruns yap 6 rowürog flog zei 
nö apeınv Öntvarılog. oudk dn yEupyovg elyaı ToV< ul. 
lovras Loco: dei yao oyolis zei npös ımw yEvsoıy 195 
agerns zei moös Tag nodktıs Tag nokıtıxag. vgl. p. 1329, 20. 

631) p. 1329, 17 alla unr xai ug xriocıs dei eivaı mepl rodroug- 
Avuyraiov yao Wnoglay Öndoyew Tois noklıaıs, molitaı di 
oöron. vgl, b, 66. 


die Umlage der Aeder und bie Ginrichtung der Stadt. 1609 


mögensverfchiedenheiten) alle wohl eingerichteten Staaten ans 
erfannt haben, müffen alle Bürger, auch die armen, Theil 
nehmen, daher fie vom Staatdeigenthum zu beftreiten find, 
Ebenſo die Koften für den Kultus: fo daß der ganze Grund» 
befig in öffentlighes und Privateigenthum zu theilen, letzteres 
aber fo umzulegen ift, daß Jeder zwei Grundſtuͤcke erhalte, 
eind in der Nähe der Stadt, eind im der Grenzgegend 6°2), 
damit Alle die Bertheidiguhg auch der Grenzen ſich angelegen fein 
laffen. Zu bebauen ift dad Land wo möglich durch Sflaven, 
die weder alle eines Stammes noch zornmäthig fein dürfen, 
oder durch Periöfen eines fremden Stammes (Barbaren). Ruͤck⸗ 
fichtlich des Gebietes ift wie auf durchgängige Verbindung mit 
dem Meere und dem Fefllande, fo auch auf die Gefundheit, 
daher auf eine nah Oſt und Norb geneigte Lage, und auf 
guted und reichliches Waffer, dad Augenmerk zu richten; bei- 
der Anlage der Stadt zugleich darauf, daß fie wohl durch» 
ſchnitten ſei (in Hippodamifcher Weife) und auf Sicherung 
für Kriegsfälle. Auch bedarf ed der Befeftigung durch Mauern 
und Thürme, mit einigen der Spyffitien in ihrer Nähe; denn 
die gegen Befeftigung der Städte geltend gemachten Grunde 
find unzureichend und werden durch die Erfahrung widerlegt 
ce. 11). Die Tempel der Götter find, wenn nicht befondere 
Gründe dagegen fprechen, mit den vornehmften Syſſitien für 
die Obrigfeiten und Priefter, auf einem vorzüglich ſchoͤn gele- 
genen Pläge der Stadt zu vereinigen, der vom Getuͤmmel des 
Handelsverkehrs frei zu halten und auch durd) die Gymnaſien 
der Bejahrten zu fchmüden if. Für den Handeldverfehr das 
gegen eignen fich die der Aufbewahrung der öffentlichen Afte, dem 
©erichtöwefen und der Stadt» und Landpolizei beftimmten Ges 


632) e. 10. 1330, 14 .. 155 di ıwr Zdıwıwv (Xwgas) 0 Eregovy ul- 
005 10 noös 1:5 Loyarıds, Eregor dR noös ımv nl, Iva duo 
xljowv Exdcıp veunderıwy auyorsowr TWy Tinwy nayıes 
usreywow xık. 


1610 Die durch die Geſetzgebung zu 


bäude 63°), Entfprechende Anordnungen find für dad Landge: 
biet zu treffen. 

4. Was aber die dem Gluͤcke der Bürger angemeffene und 
wohl verwaltete Berfaffung, alfo dad der Milfenfchaft und 
Wahl des Geſetzgebers anheim geftellte, d.h. den zweiten Haupt» 
punft der Betrachtung betrifft, fo kommt es gleichmäßig auf 
die Beftimmung des Zwecks, auf die Wahl der zu feiner Ver- 
wirflichung ergriffenen Mittel und "auf den Einklang diefer 
mit jenem an 6%). Schoͤn zu leben und Gluͤckſeligkeit ift 
das Ziel Aller; dazu aber bedarf es einer gewiffen Aus» 
fattung, wenn auch in geringerem Maße für die wohl Ge 
arteten 6%). Berubt die Glücfeligfeit auf der vollendeten Kraft 
thätigfeit und auf Uebung der Tugend, und zwar die uns 
bedingte Glädfeligkeit, im Unterſchiede von der bedingten 630): 
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633) ec. 12. 1331, b, 6 zwr d’ woyelar ca nepi ra ovußökaıe nor- 
era 1yv dnıulleiay, neol 1e yoapas dıxzwr zai rag xaraeıg 
zei ımv Allny ınv rosavınv dıolxnow, Ltr OR neoi 179 dyopa- 
youlav xti 179 zalovulrnv darvrouler, npös dyopi: ulv dei 
xal ourddp Tıri zo) xareoxevaodaı, Toroürog d’ Ö nepi ıyr 

arayzalıy dyogar lorı tünog. 

634) 0. 13... Znei di dv’ Lariv dv ois ylreımı 10 EU nacı, Tov- 
107 Ö’ loriv iv ulr dv 19 107 oxonov xeiodaı zul 10 1elos 
zwy nodtewy dedüs, Ey de Tas ngös 16 1elog pegodoag ed- 
£eais eügloxtıy“ xıl. 

635) 1. 41 . . deiras yap xal xoonylas tıwös 10 Liv xakus, tovıov 
dt Elarıovos ut» Tolg ausıvor diaxeıulvorg, nieloros JR Toig 
ztioor. 

636) p. 1332, 7 yaudv dr xai dv rois 'Hyıwois, ei rı tur kdywr 
exelvwmr Öyehos, Lvigyemur eivar xai Xoj0ı9 apeıis relsier, 
zal ralıny oUx LE UnoHorws all’ ankus. Aym d’ FE Unosf- 
0EWS Tavayxalı, 10 d’ ünkws 10 xakug. vgl. 1.13. Eth. Nicom. 
l, 6. 1098, 15 .. ed d’ ovıw, 10 avdpwnıyor dyadıor Wuyäs 
vioytia ylyaımı za’ dosrv, Ei DE nislous al agsıel, xara 
zn» doloınv zei re)tıordıny. Zrı d’ &r Bip reiklw. vgl. ob. ©. 
1315. Obige nur den Worten, nicht dem Sinne nad von diefer 
abweichende Erklärung hat faft wörtlich d. gr. Eth. I, 4. 1184, 31 


verwirflichende Tugend der Bürger. 1611 


fo bewährt fich der treffliche Mann zwar auch im Mißgefchid 
als folcher und die (Äußeren) Güter werden nur durch die 
Tugend zu Gütern an ſich; doch aber gehören auch jene zur 
Stücfeligkeit und von ihnen iſt bisher Die Nede geweien. Zu 
den durch die Geſetzgebung zu verwirflichenden Gütern gehört 
die Trefflichfeit der Bürger und zwar aller Bürger, fofern fie 
am Staate Theil haben follen. Die Tugend aber berubt theild 
auf Naturanlage, theild auf Sitte und Vernunft 937), Sitte 
und Vernunft auf Erziehung. Sollen nun Befehlende und Ges 
horchende einerfeitd diefelben fein, da nicht leicht folche gefuns 
den werden, dic fich zu den Uebrigen wie Götter oder Heroen 
verbielten und eben dadurch zu beftändiger Herrfchaft befähigt 
wären 63%), andrerfeitd doch wiederum verfchieden, fo muß 
auch die Erziehung theils diefelbe für beide, theild eine ver- 
fchiedene fein. Da aber die Tugend des (vollfommnen) Buͤr— 
gerd und des befehlenden mit der des wahrhaft fittlichen Man— 
ned zufammenfällt, fo ift die Aufgabe des Gefeßgeberd tugend— 
bafte Männer zu bilden 09), Die Seele zerfällt in dad an 


wieder gegeben: 2» yonass rolvuy Tıyi ay Ein xal dvepyeig y 
ei’daımorle. zıl. 

637) 1. 38 dika unv dyasol ye xal onovdaioı ylrovızı die ToıWr, 
14 tola ÖR raiıa darı yuoıs 890g Auyos. vgl. c. 15. 1334, b, 6 
u. oben ©. 1358 f. u. Anm. 481. 

638) e. 14. h, 16 &2 uir zolvur elncay TO00V10» Jıepsgovres GrEpos 
1wv üllwv 60ov 1005 HHovs zei ToUS Y0wag Hyovusda TwWr 
dydoWnwy diaykosıw . . . dikor 6rı Plltiov dei tous autous 
tous ulv doyeır tous d' dpysodaı xadanaf. Znei dE ToiT’ oV 
dedıoy Äaßeiv » . » paregov ürı dia nollag alılag dyayxaioy 
nayıos Guolus R0ıyWwyeiv TOÜ zaıa ulgog Gpxeıy xal GgyE- 
9a. xrk. vgl. ob. Anm. 608. 

639) p. 1333, 11 Znei dt noiftou za doyorıos ınv alıny dos 
eival ygausvr za Toü dolcıov ardois (592), zer I aYıov 
doysusviv 18 dei ylvsodeı 0618009 zai GEXovıa ÜCTegor, 
roUı üy &in ıQ vouodern noayuarevıeoy, Onwg aydpss dya- 
Joi ylyywrıaı, zul dia ılywy Enırydevuaıwy, xal ıl 10 16log 
155 dolorys Gwis. 


1612 Umfaffende Ausbildung zur Tugend. 


ſich Vernünftige und das an ſich zwar nicht Vernünftige, jes 
body der Vernunft fich unterzuordnnen fähige (ob. ©. 1356 f.). 
So wie jened das vorzüglichere ift, fo find ed aud die ibm 
angehörigen Tugenden. In ähnlicher Weife treten Handeln 
und Erfennen, Gefchäftigfeit und Muße, Krieg und Frieden 
aus einander, und auch hier muß dad Nothwendige und Nüßs 
liche das Schöne zu verwirklichen beftimmt fein; mithin ift 
auch vom Gefeßgeber dieſes mehr als jened zu berüdjichtigen. 
Aber auch in den am höchiten gehaltenen Verfaffungen hat 
man weder den wahren Zwed, noch die Ausbildung für alle 
Tugenden in der Gefeßgebung oder Erziehung ind Auge gefaßt 
(die lediglich auf Krieg, der doch nur Mittel fein fol Muße 
und Frieden zu bewirfen, gerichtete Berfaffung der Lakedaͤmo— 
nier, und ihre Bewundrer, Thibron u. X. (c.14)). Der Tapfer- 
feit und Ausdauer bedarf ed für die Zeiten der Unruhe und des 
Krieges, der Philoſophie für die der Muße; für beide, jedoch 
in legteren vorzüglich, der ©erechtigfeit und Mäßigfeit 6°), 
Zu ihrer Ausbildung muͤſſen Vernunft und Sitte in fchönften 
Einflange zufammen wirfen, da jedes für fich unzureichend ift 
den Zweck zu erreichen. Jedoch iſt Vernunft und Geift der 
Zweck unjrer Natur und ihm fol die Uebung der Sitte dienen. 
Affeft und Begierde aber, d. h. das Bernunftlofe der Seele, 
Außert fid) früher ald Geift und Vernunft, gleichwie der Leib 
früher entfteht ald die Seele; fo daß auch die Sorge zuerft 
auf den Leib und dad Begehrliche gerichtet fein (Zucht dem 
Unterricht vorangehn) muß 9"). 





640) c. 15. 1334, 22 aydolag utr our xal xagıeplas dei noos 157 
aoyoklay, yıloooylias dk nocs ınv oxolyv, Owgyooouung di 
zai dıxauoauyns Ey duporigpoig Tois xodroıs, xai uällor &i- 
ejvnv ayovgı xai oyokalougıy. 

641) b,8 .. Aoınov dt Hewgjomı ndregov naudevreo: ıW Ädyp nei- 
1800» 5 10is EIeoıy. Tavıa yap dei ngüs dlinka avuywmreir 
ovupwrlay ınv» agloıyv. 1.14 6 de Adyos zuiw xai d vous zig 
puotus 1ekog Worte noös rourous Iny yeyegıy xai 17 Tr 


Sorge für Ehe und für Auferziehung der Kinder. 1613 


5. Um möglichite Vollkommenheit der Leiber zu bewirfen, 
find zweckmaͤßige Gefege über die eheliche Verbindung und Bei« 
wohnung erforderlich, zunächft in Bezug auf die Knuͤpfung der 
Ehe, damit nicht fir einander ungeeignete (weder athletifche 
noch fchwächliche Beſchaffenheit ift zuträglich) und ihren Als 
teröftufen nach einander nicht entfprechende durch Ehe verbuns 
den werden, Bei den Beftimmungen des zur Ehe erforderlichen 
Alters find auch die Alteröverhältniffe der Kinder zu denen der 
Aeltern zu berücfichtigen Mädchen follen nicht vor dem vollens 
deten 18, Jahre, Männer nicht lange vor dem 37. fich verheira— 
then). Dann ift für die geeignete Lebensweife der Schwangeren, 
für Auferziehung oder Ausfegung der Kinder (abortus), (c. 16), 
für die zuerägliche Ernährung und für Epiel und Bewegung der 
felben, für ihren erften Unterricht durch Erzählungen und My: 
then, mit Abwehr unedler Reden und Anſchauungen (657), Sorge 
zu tragen. Bom fünften bis zum fiebenten Jahre follen die Kinder 
am Unterricht durch Zufchauen und Zubören Theil nehmen, 
für die fernere Erziehung die von der Natur bezeichneten 
Perioden von fiebenten Jahre bis zur eintretenden Mannbars 
feit und von da bie zum einundzwanzigften Jahre beachtet 
werden °'?), 
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dv dei napaaxevafeıy uehlıny . .. wonto e 10 OWum 
no6ıegor 17 yerlası Tjs ıyuyis, olrwm xai 10 ühoyov 1oü Adyor 
Eyovıos . . . dıö nowrow utv 100 Owuarog 179 Enıutlsiey 
dvayzalov &lvas ngortoay 7 ınv 175 wuyis, Inte 1yv 105 
Goffews, Evexa uerıos ToÜ vou 179 175 dotfewg, ınv dE ou 
GWURTOg Tg ıyuyas. 

612) c. 17. 1336, b, 37 dio d’ sloiv Hlıxiar noüs Gas avayxaioy 
dinojodaı ımv naıdelav, usıa ımv dne zwy Enıa ulzos HBns 
xai nakıy were ın9 ap’ Ans ulyor tWy Evög xai elxocı dıwr. 
ol yao reis EBlouacı diaspourreg ıug Alızlag ws Eni ıö oil 
klyougıv ov zukwg, dei di 15 diaploss 175 yuoswg Enaxo- 
kovdeiv- näüaa yap ılyyn zai nadele 10 noooleinor Povle- 
Tau 175 PUgews ayanılnoovy. 
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1614 Die Erziehung und 


6. Sorge für die Erziehung ift den Gefeßgeber unerläß- 
lich, da durch die Sitte die dem Staate eigenthämliche Vers 
faffung erhalten und verbeffert wird, wie fie auf ihr be 
rubt *2), und da ed wie für alle Künfte und Fertigfeiten , 
fo auch für die tugendhafte Thätigfeit vorbereitender Gewoͤh⸗ 
nung bedarf. So wie aber der gefammte Staat nur einen 
Zweck bat, fo bedarf er aud einer einigen Erziehung für 
Alle, mithin einer öffentlichen (vom achten Jahre an) ©). 
Gehören ja die Bürger nicht fich fonderr dem Staate an. 
Was aber gelehrt werden folle, und ob mehr zur. Entwidelung 
ded Berftandes oder des Gharaftere ©), ferner ob nur das 
für das Leben Nügliche oder das der Tugend Förderliche, 
oder was darüber hinausliegt, ift freitig. Bon den nüglichen 
Dingen darf offenbar nur gelehrt werden was nicht herab» 
würdigt, d. b. was nicht Körper, Seele oder Verftand der 
Freien für Anwendung und Ausübung der Tugend untuͤchtig 
madır 9°). Selbſt freie Wiffenfchaften fönnen im Uebermaß 
geübt diefen Erfolg haben, und gar fehr fommt ed auf den 


— 


643) VII, 1... 10 yag n9og nis nolızelas Exdorns TO olxeioy zai 
yuldrreiıv elmdE ıyy nolırelav xai zadlornoıw LE doyijs, olor 
10 uiv JInuoxparızöv dnuoxparlay .. dei de 10 PBeltor 790g 
Beltlovos alııoy nolırelag. 

644) p. 1337, 21 2nei d’ Ev 10 16log 15 ndlsı ndon, gyartgor rs 
xei ıyv nadelay ulay zai 17» avımy dyayxalor Eva ndrıwr 
xai auıns ın» fnıullsiar elvas xoıynv zai un xar' ldiar, xıl. 
Jedoch VII, 17. 1336, 39 Enıoxenıdoy dt 10is naıdorduos 157 
z0Vrwr diaywyav any 7 ak, xzai Ünwg im Fxıoıa utıe 
dovlwy Zoraı. tavıny yap ımr Alızlay, xzai ulyg: ıwr Ente 
dtwr , dyayzaioy olxoı zn» rooyn» Lykır. 

645) 1.38 oU’dE yarspor ndregor npös 17» diavomay nofneı uükior 
(uarduveır) 7 ngös 10 nüg wuzris 790g. 

646) b, 8 Baravoo» d’ Foyor elvyaı dei 1oVıo woullsır xal ılyrıw 
zauıyv zul udIncır, Dom npOF Tag XENOLS xai Tag Modfeıs 
ràs TjS dpsrjs Kxoncıoy anepyalorıcı 10 Guua ıwr LisudM- 


* x x * % ’ 
ewv n ın» wugnv n ın» dıavosar. 


der Unterricht, 1615 


Zweck an; was Jemand feiner felber, feiner Freunde oder der 
Tugend wegen lernt, ift nicht unfrei, wohl aber wenn es gleid) 
der Lohnarbeit nur Andren zu Dienfte gefchieht. Bon den üblichen 
Lehrgegenftänden pflegt Grammatif und Zeichnenfunft auf den 
Nugen, Gymnaftif auf Ausbildung für die Tapferfeit bezogen 
zu werden, während der Zweck der Muſik ftreitig iſt. Jetzt 
wird fie gewöhnlich nur der Luft wegen geübt; die Alten da- 
gegen betrachteten fie ald Mittel in fchöner Weife der Muße zu 
leben, die höher ftehen muß als die ihr dienende Gefchäftig- 
feit; auch, höher ald das Spiel, das ja immer nur Ausfpan» 
nung und Erholung von der Arbeit ift, wogegen die Muße 
Luft und Gluͤckſeligkeit ſchon einfchließe 9). Offenbar muß 
alfo auch für die Muße im Leben vorbereitender Unterricht und 
Erziehung ftattfinden und diefe im Unterfchiede von dem der Ge— 
fhäftigfeit dienenden, Selbftzwed feien. Der Muße aber dient 
die Mufif mehr als einer der andren Unterrichtögegenftände, wenn 
gleich andy dieſe nicht Tediglich auf den Nugen geftellt fein duͤr— 
fen; Örammatif z. B. ald Mittel zum Erwerb vieler andren 
Wiffenfhaften, die Zeichnenfunft ald Mitel der Ausbildung 
ded Sinnes für die förperliche Schönheit zu betrachten ift *®). 
Der Zeit nach geht die Gymnaſtik diefen Mitteln der Erzies 


647) e. 3.1. 29 08 d’ 2E doyis Fırafav Lv nadelg (199 uovoxsv. 
vgl. p. 1338, 13. 2, 335) dia 10 74» yuoıw alımv Lnreiv, 
neo nolldxıs efonrus, un udvoy doyoleiv do9üs alla xai 
oyolaltır duvaodaı xzalwg- alrn yap doyn nartor, (vgl. u 
9. 1271, b, 5 und oben Anm. 503. 594. 600). ... zal ölws £n- 
zmıdov ıl normüurras dei ayokaleır. ov yao dn nattovras .. .» 
dvsgıs yap # toieuın xlynoıs ıns woyis, #al dia ıy# hdornv 
dyanauoıs: 10 dR oyoldleıw Lysıw adıöo doxsi rjv jdoryv xei 
ın» eddmuorlar zai 16 Liv uaxaoiog. vgl. Anm, 653. 

648) 1.40 öuolws di zui 17» yoayızyv (dei naıdevcoda: tous nal- 
das) ody iva Er rois Mloıs wrlos un daunprdvworw all 
wow dvsfandınıos POS ımP 1uv Ortvav ar» 16 xal nod- 
oıv, 5 wählor Gras mol Hewentiov 100 nei 1a Owuara 
xukkoug. 


1616 Die Gymnaſtik. Der Zweck 


hung aus dem vorher angegebenen Grunde voran; nur foll fie 
nicht atbletifche Befchaffenheit des Körpers, auf Koflen feiner 
Geſtalt und feines Wachsthums, bezweden und der wahren 
Zapferfeit, nicht thierifcher Stärfe, dienen; denn dem Edlen, 
nicht dem Thierifchen gebührt der Preis. Bid zum mannbaren 
Alter muß fie daher auf leichtere Uebungen ſich befchränfen, und 
erft nachdem dann drei Sabre den andren Lehrgegenftänden ge: 
widmet worden, dürfen größare Anftrengungen folgen, damit 
nicht Anftrengungen des Körperd und ded BVerftandes einander 
gegenfeitig hemmen 9). 

7. Soll nun die Muſik lediglich zum Spiel und zur Er— 
holung, alfo zur Luft dienen, oder vielmehr zur Bildung des 
fittlihen Sharafters führen, oder auch der geiftigen Muße und 
der Vernänftigkeit fich förderlich erweifen 0%)? Den erften 
und legten Zwed fann fie ald Mittel der Erziehung nicht haben, 
denn dad Kernen ift nicht Spiel und jene Muße eignet dem uns 
reifen jugendlichen Alter nicht 9’). Oder ift die Anftrengung 
der Jugend beftimmt dad Spiel des reiferen Alterd nur vors 
zubereiten, warum follte e8 fir den Genuß der Mufif der eig- 
nen Ausuͤbung bedürfen? Diefelbe Frage aber findet ftatt, 
wenn fie ald Mittel der Charafterbildung oder ald Förderung 
eined ded Freien würdigen geiftigen Lebens gefaſſt wird 62), — 


-—---—.r 000. — — 


649) c. 4. l, 29 Ware 10 xalow hl’ od rö Ingiwdes dei nporaywo- 
yıoıeiv. p. 1339, 7 aua yap ı75 1e diavoig zul 10 OWuarı 
dıenoveiv ouU dei: rouvarıloy yap Exarepos anspyalcodas 
neypuxe ıwy nivwr, Zunodilwr 6 ulv ToU OWumrog növog an» 
diayosay, ö di zavıms 10 Owua. 

650) c. 5. 1339, 21 7 uäldo» vlnıdov noög dpsıjv Tı Telveır Tr 
uovaıxijv, ws Juvausyny, zadunep y yuuranıızy 10 Owua 
Roy 11 napaoxtvalsı, xal ın9 uovgızgw 10 790g noir 16 
nosiv, &IlLovoay duraodaı yalpeır dgsws. 7 noig dieymyır 
11 ovußalleıaı zai noog Yodynoı. 

651) 1, 30 oUderi yap drekei nooorxer 1ekog. 

652) b, 4 6 d’ auıos Aöyog x&y el npos Eunusglay xui diaywyır 


ber mufifalifchen Bildung- 1617 


Vernünftiger Weife wird fie zugleich auf alle drei Zwecke zu: 
fammen bezogen. Sofern fie Luft gewährt, dient fie zum Spiel 
und zur Erholung, wie zur geiftigen Unterhaltung , die ja zu— 
gleich das Schöne und die Luft mit fich führen foll 9%). So— 
fern fie erfreut und Erholung ift, eignet fie fich für die Jugend. 
E8 darf jedoch die Luft, obgleich ohne Nüdficht auf einen durch 
fie zu erlangenden Nugen angeftrebt, nicht für den Endzwed 
gelten 6°). Daraus aber folgt nicht, daß die Wirfungen der 
Muſik fich nicht auch auf den Sharafter und die Seele erftref- 
fen 9%). Wie nun ſchon Nachahmungen auch ohne Melodie 
und Rhythmus fympathifch ftimmen, fo enthalten vorzüglich die 
Rhythmen und Melodien Aehnlichfeiten, die den wahren Nas 
turbefchaffenheiten ded Zornd und der Sanftmuth, der Tapfer— 
feit und der Mäßigung u. f. w., am nächften fommen daher 
Gemürhöbewegungen, z. B. Enthuffasmug, zur Folge haben 0), 
und zur Freude an den oder zur Beträbniß über die entfpres 


&leudfgıov yonoılov alın+ ıl dei uavdarsıy avrous, All ovy 
Ertowr zowulrwy dnolavtır 

653) 1, 17 xai ınv diaymyav Öwoloyovulvws dei un ucvor Eysır 
10 xalöy dAla xai ınv Ador;v: 10 yao eddauoreiv LE duyo- 
teowy tovıw» 8orlv. vgl, Anm. 647. 

654) 1. 32... Zysı yap laws ydoryv rıra xal 10 1dlos, AA od ıyv 
tuyoVoar* Intourıeg dR ravıny, Aaußdvovoıv ws Tavıny dxel- 
vnv, dıe 10 19 ıilsı Tov nodfewr Fytır Öuolwua 1a+ 10 18 
yag ıtlos oWdevös 1wr Loouerwy yagır algeröv, zal al roıeü- 
rar ıwv ndorwv oWderis eloı ıuv doouevwr Evexev, Alla Wr 
ysyoröıwv, 0lov ivo» zei Aunns. u, darum nicht Endzweck. 

655) 1. 42 ov un» alla Intnılovr ur more roüro utv ovußeßnxe, Tı- 
umwıega d' avıns % yUoıs doriv y xara am elonuevnv xoelav, 
za dei un wövor ıis zoıwis ydorns uerkyew Ahle zul aulıns, 
ns Zyovos navıes alodnaıv (Lyss yao A uovoızn ınv Hdovnv 
yuoszıvy . » .), dA Öodv El un xal npös 10 m9os Ouvreivei 
zul no0S 1n9 ıpuyıv. 

656) p. 1340, 10... zaura yag (1a Olvunov ueln) Öuoloyovuevws 
nosei 1as wuyas drdoucsagtızag, 6 d’ Evdovgiaauos toU negi 
17» yuxnr HIous nd9os Laılv. Frı DE dxpowWusvo: zwy ulu- 


1618 Der Zweck und das 


chenden MWirflichfeiten gewöhnen. Die Melodien enthalten 
ſchon Nachahmungen der Eitten und regen nach Berfchiedens 
heit der Tonart dag Gemüth in verfcdiedener Weife an und 
auf. Ebenfo die Rhythmen. Wogegen Oeftalten und Farben 
— das Sichtbare — nicht ſowohl Abbilver fittlicher Zuftände 
als vielmehr Zeichen derfelben find 9”) Die Belehrung 
welche die Mufit mit ſich führt, ift daher, eben weil fie zus 
gleich erfreut, dem jugendlichen Alter vorzüglich angemeffen 
und geeignet das richtige Urtheil über und die Freude an fitt- 
lichen Sharafteren und fchönen Handlungen auszubilden und 
damit zur Tugend zu leiten, die darin befteht auf rechte Weife 
ſich zu freuen, zu lieben und zu haſſen ©). Soll aber die 
Muſik fo wirken und zu richtigem Urtheil darüber gelangt wer: 
den, fo muß eigne Ausübung bhinzufommen 69). Auch dient 
fie jo dem jugendlichen Alter zur angemeffenften Erholung. In 


oEwy ylyyovımı navıss Ovunadtis, zal ywois ro» Övduwur 
zai zwy utloy alıwy, . . Lars d’ Öumssuaa udlıora nape 
Tas dlndıvas yuosıs Ev rolg Öuduois xai 1ols weleoır doyäs 
zei noadıyrog . . zul TWr allmv ydızwr . . ueraßdllousr yag 
1m» wuyiv Ax00WUEr0. Taadımr. vgl. Probl. XIX, 22. 

657) 1. 32... oVx don ravım (ra oyyjuare) Öuowuare 10» ydwr, 
dlia onusia wällovr 1a yırdusva oyjuare za yoWunıe Wr 
ns. ..ov un» dil’6aor diayfos: xal mepl ınv Tovıwv Pew- 
olay, Jet un ı= Ilaiowvos Hewoeiv toug veous, alla ra IIo- 
kuyvorov, xav el ug allos tor yonpylur N ıWr ayaluero- 
nowy Zoriv drxös. Ev IR Toig uelsoıy avrois Fous wunuare 
wv „dwy. vgl. Poöt. c. 2. 

658) b, 17 xal rıs ELoıxe ovyyEereıa Tais dpuovlaıs zal roig Övduoig 
005 197 wuygv elvaı: dio nolkol yacı ıuv aoyur ol ur 
douoviav &ivas ınv ıpuyiv, old’ &ysıv douorlar. vgl. S. 1087 f. 

659) a, 14 Znei d ovußdßnxer elvas ınv uovoeny tür Adlor, ar 
d’ apernv nepi 10 yalpeıv Ödosos zul yıliv zal wow, dei 
djlov brı uavddyev zai auvedlsodmn unstr outws ws 10 
xolveıv do9ws zai 10 yalosır rois enısıxlaıww YIemı xal Tais 
xalais nodfeosw. vol. ob, ©. 1361, 55. 


Maß der mufifalifchen Bildung. 1619 


fpäterem Alter, nachdem das Urtheil durch die Ausübung ges 
bildet worden, mag diefe immer aufgegeben werben. Der 
Einwendung aber daß die Ausübung der Mufif zu handwerks⸗ 
mäßigem Betriebe herabwürdige, ift durch Beftimmung des 
Maßes, fo wie durdy richtige Wahl der Melodien und Rhyth— 
men und Snftrumente zu begegnen. In erfter Beziehung darf 
fie weder der übrigen Bildung noch der demnächftigen ypraftis 
fchen Thätigfeit hinderlich fein 6°'), daher nicht eine zum Kunſt— 
wettftreit und zu fchwierigen verwunderlichen Leiftungen erforder, 
liche Birtuofität anftreben, vielmehr fidy begnügen die Luft an 
ſchoͤnen Melodien und Rhythmen auszubilden, ohne bei dem 
ftehn zu bleiben, woran audy Sflaven und Kinder und felbit 
Thiere Gefallen finden 6%), Eben darum find auch die Flöte 
und die Inftrumente fünftlichen Wettflreitd zu befeitigen. Zudem 
ift in andrer Beziehung das Flötenfpiel Fein geeignete, der 
Entwidelung ded Verſtandes förderliches Bildungsmittel 663), 
Indem wir die Melodien und die ihnen entfprechenden Harmos 
nien mit den Kunftfennern in etbifche, praftifche und enthufias 
ftifche eintheifen,, betrachten wir die ethifchen als vorzüglich 
geeignet für die bildende Ausübung und befchränfen die beiden 
andren auf dad Anhören von Andren ausgeführter Mufifen. 
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660) c. 6. h, 23 2» yap rı zwr adurdroy 7 yalenarv Lori un x0ı- 
ywyijoayras ıWv Loywr xoırag yerkodaı onovdalous. vgl. 
l. 31. 35. 

661) p. 1341, 5 yarspo» rolvur ürı dei ıny uadnoıw adris wire 
&unodiLeıw nopös ıas Voregov nodkes, ynte 10 Odue noıeiv 
Pavavoor xai üyonoıov noös Tas noktumxag zai nolıızag 
doxjosıs, noös utv as yonjosıs Hdn, noös BR Tas uadijgeıs 
Uoregov. 

662) 1.9. vgl. b, 8. — a.13 .. . dla xai ra rosaure (Te Sayudosa 
zei negıra ıwy loyav dieenovolev &y) ulyoı neo dv. duvwr- 
1a: yalgeıy Tolc zaloig uelecı xai Övguois, zwi un udror 19 
x0ım0 Ts movoızis, Wonto zul ıwr üllwy vie Ipwr, !rı di 
zai nin9og aydoanödwr xal naıdlwr. 

663) b, 6..ngüs ry» didvosav odHEv darıw jnuıdela rog alinjaews. 


1620 Zweck und Maß der mufifalifchen Bildung. 


Nur darf man die Beftimmung der Mufif nicht auf jenen Zweck 
der Bildung allein befchränfen wollen, vielmehr andre Zwede, 
namentlich den der Reinigung der Affefte, mit ins Auge faf- 
fen 0°). Co bewähren fidy auch die praftifchen und enthuſia— 
ſtiſchen Melodien und Harmonien zur Reinigung der Affefte des 
Enthuffasmus, der Furcht und des Mitleids wirffam und ge 
wäbren die damit verbundene tadellofe Luft °%). Für die Un— 
gebildeten koͤnnen felbft die fchlafferen (fyntonifchen und chromati- 
fchen) Melodien nicht ganz entbehrt werden °°%). Dem Unterricht 
jedoch bleibe die dorifche Tonart vorbehalten; Die phrygifche, di- 
thyrambifche hätte Plato zugleich mit der Flöte verwerfen müffen. 
Auch ſteht die dorifche in der Mitte zwifchen den entgegenges 
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664) e. 7.1. 32 Znei dt ınv diatgeoıw dnodeydusda ıWv uelwr ds 
dirpoVct rıyeg 1wr ?v yılovoyle, 1a ulr „Iıxa 1a de noa- 
zrıza 1a d' Evdovoiaotıza Tıdivieg,. ..» gautv do wärs 
Evexev dpeleiag ı5 yovon gojodmı deiv alla'nleadrwr yd- 
giv (zei yap nadsiag Every zai zadadgaswg — ıl dR Akyouer 

. 157» xadagoıy, vüy ulv ünkws, ndiıy d’ !v rois neoi JToımtı- 
xis Looüuer gaypegıegor, — ıolıow de noös dieymyiv, noös 
tyeoly TE xai ng0$ nv ıns ouvrorlag dyenavgıy), yaryspor 
Uri gonorlov utv naomıs zais douorlas, ov rör adıor di 
1poinoy nadgaıg yonoreoy, alla noös ulv ın» naıdelay 1ais 
YIırwraraıs, nois di dxpdacıy Eilowr yeıpovpyorrımr xai 
1aig noaxtıxzais zai raig Erdougıaotixraig. 

665) p. 1342, 7 xai yap Uno Tavıns 175 zıwnotws (toV Ldrdov- 
vıaguoü) xzaraxuyıuol rıreg Elolv: Ex di Twr leowr utlwr 
uQWusrv 10UrouG, bıar yorowrıa tois Lfogyıdlovas zur wuyar 
utleoı, zahıoraufvous woneg largtlag Tufirıag xai xzadap- 
Gewg. Tavıo dm 10010 avayxaiov naoyeıy xzai tous £iejuoras 
zai 100€ yoßnrıxoug xzai 100€ ükwg nasntızovug, ToUs d’ allows 
za9' Coov Enıßalla ıwy TowVrwr &xdoıp, zai nacı ylrs- 
agal rıya zadapcıy zai zoupleodaı ud’ üdorijs. Öuolwg de 
xui aa why 1a zadaprıza napfyeı zuoar aßlaß7 10is dr- 
Yowmois. 

666) 1. 25 nousi DE ayw Adern» Exdoroıs 10 zaıa Ypucıw olxeior. 
vol. ob, S, 1349, 20, ©. 1505 u. Anm. 459. 
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fegten Uebermaßen. Auf die weichern Tonarten weift ſchon die 
Natur den im Alter vorgerüdteren hin. 


5. 
a. 


1. So wie jede Kunft und jede irgend eine Gattung voll 
ſtaͤndig umfaffende Wiffenfchaft zugleich was das Befte und 
was für jegliche Art das Paffende, zu beftimmen hat: jo auch 
die Politif, welche die befte der Berfaffungen theils an fich, 
theild unter den gegebenen Verhaͤltniſſen, theild nad) beftimms 
ten Borausfegungen, da jene Wiffenfchaft nicht blos die Ent» 
ftehung einer gegebenen zu begreifen fondern auch zu beftim- 
men hat, wie fie am längften fich erhält °6). Außerdem muß 
fie die den meiften Staaten angemefjene fennen und nicht blos 
die befte fondern auch die mögliche und in den meiften Fällen 
leicht zu verwirklichende ins Auge faffen, ferner im Stande 
fein beftehende Staaten zu verbeffern. Dazu aber ift erforder: 
lich die verfchiedenen Arten je einer der Verfaffungen zu ken— 
nen und die jeder derfelben angemeffenen Gefeße zu durchfchauen. 
Da nun von der beften Verfaffung und damit vom Königthum 
und von der Ariftofratie gehandelt worden, die beide einen 
auf Tugend gegründeten mit äußeren Hülfsmitteln wohl vers 
fehenen Staat zu Stande zu bringen beabfichtigen °%):; fo ift 
667) IV, 1. 1288, b,21 Gore dijlor Orı zai nolırslay 155 adris Loriv 

enıoryuns ın» doloınv Iewojoaı ıis Lorı, xai nola rıs Ay 
0Vv0@ udkıcr Ein zur Ri, undevös tunodifovrog ww Exıdg, 
zai ıls ılaıw üpuötrovoa: nmoklois yap ın5 dolorns tuyeiw 
touc aduvaroy, wore 17» xouıloryv 1e ünkwus xai ınv dx ıwy 
Unoxsıulvwov doloınv oW dei Aelndvaı 10» vouodıny xai ı0v 
ws aindwg nolırızdv. Fre ÖL rolınv 19» LE VaoHosws* dei yag 
zal 17» doseioay duvaodını Iewoeiv, LE doyjs Te nous üv yl- 
yoıro, xai yEyoufyn ılva 100n0v av owLoıro nıkeigror yodvor. 
668) c. 2. 1289, 31 70 yap negi 155 agioıns noluelasg Iewpnjoas 
radıo xai negi 1oVrwr £oriv eineiv ıwy üyoudra» (tig Baoı- 
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nunmehr von der Politie und den drei ausgearteten Verfaffun- 
gen zu reden, von denen die der beften, der föniglichen, ents 
fprechende, die Tyrannis, die fchlimmfte, die Demofratie die 
erträglichfte if. Daß alle nämlich, wie die Dligarchie und Des 
mofratie, den guten zugezählt werden und leßtere die befte unter 
den ausgearteten Berfaffungen genannt wird (Plato im Por 
fitifus p. 303), fönnen wir nicht billigen, da wir beide (mie 
die Tyrannis) für fehlerhaft halten und die eine nur für we— 
niger fchlecht als die andre. Es find daher die verfchiedenen 
Arten der Verfaffungen, deren ed geben muß, wenn e8 verfchiedene 
Arten der Demofratie und Oligarchie gibt, anzugeben, dem» 
naͤchſt welche die gemeinfamfte und nach der beiten wünfchene- 
werthefte, oder wenn mehr als eine derfelben ein ariftofratis 
ſches Gepräge hat, welche die den meiften Staaten angemef- 
fene 6%); drittens, welche unter den übrigen und unter wels 
chen Umftänden fie zu wählen iſt; außerdem, wie die verſchie— 
denen Arten der Demofratien und Ariftofratien zu begründen 
find; endlich in welcher Weiſe fie erhalten in welcher zu Grunde 
gerichtet werden, theild im Allgemeinen theild je eine derfelben. 

2. Der Grund der verfchiedenen Berfaffungen des Staas 
tes ift in der Mannichfaltigfeit der Beftandtheile defjelben zu 
fuchen. Außer den Hausmefen, woraus er befteht, treten in 
ihr Reiche, Arme und die zwifchen beiden ftehn, Schwerbe— 
maffnete und Waffenlofe, Acerbauende, Gewerbtreibende und 
Handwerfer aus einander, und unter den Hervorragenden finden 
wiederum Berfchiedenbeiten nach dem Maße des Reichthums 
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kelag xal 1,5 doıoroxpanlag)- Bovkeraı yap Exarloa xar’ dos- 
179 Ovysorayaı xEXoonynudvnv. 

669) b, 12 um de nowrov utv diaipertor ndonı dieyogei zwr 
nolreiwy, elaeo Eorıv eidn nielora 155 18 dmuoxparlag zei 
155 Ölıyapylag, Entıra ıls zoıwordın zwi ıl; algerwıaın uer@ 
ın» dolorny mokırelav, za El rıg alln TErlyneevr dgıoroxpea- 
Texn zul Ouveorwon xalws' alla talg nätloraıs dpudrroug« 
nvkeos tlg lorıy. 


Arten der Staaten. 1623 


und des Pandbefites ftatt. Daher waren vor Alterd die Staaten 
in welcyen Pferdezucht überwog, oligarchiſch. Bei den Hers 
vorragenden fommen zu den LUnterfchieden des Reichthums 
die des Gefchlechtd und der Tugend und was fonft noch ale 
der Ariftofratie angehörig aufgeführt werden mag. Co viele 
Drdnungen nun nach dem Uebergewicht und den Berfchiedens 
heiten der Theile ftattfinden, fo viele Staatöverfaffungen auch. 
Am unmittelbarften fpringt der Gegenſatz von Bolksherrfchaft 
und Dligarchie hervor, auf die man die fogenannte Politie 
und die Ariftofratie zurückzuführen pflegt. Richtiger aber ift 
e8 ein oder zwei fchön geordnete Verfaffungen anzuerfennen 
und die, andren ald Ausweichungen davon, durch zu ftraffes 
Coligarchifches) Anziehen oder zu weichliched (demofratifches) 
Nacjlaffen der Zügel der Regierung, zu betrachten. Demofras 
tie aber ift nicht Obergewalt der Menge, Dligarchie nicht 
Dbergewalt der Wenigen, fondern in jener herrfchen die reis 
geborenen (und Armen), in diefer die Reichen, und es trifft 
ſich nur daß jene die Vielen, diefe die Wenigen find. So wie 
nun aus den verfchiedenen möglichen Verbindungen der wefente 
lichen nothwendigen Glieder und ihrer verfchiedenen Formen 
fi) die Eintheilungen Der Thiere ergeben, fo aus den verfchies 
denen Theifen des Staates und den befonderen Beftimmungen 
derfelben die Eintheilungen der Berfaffungen °’%. Hauptbeftands 
theile ded Staated (vom Platoniſchen Sofrated unvollftändig 
aufgezählt), find die Ackerbauer, die Handwerfer, und deren 


670) c. 4. 1290, b, 25 woneo oVr #2 Loov noongovuede Aaßkiv 
eidn, nowıoy üv anodıwollousv üne Avayxalov nüy £yer 
Idov . . . ed dn rogavıa &ldn uivor, tovrmu d' Eiev diayo- 
goal, Aym d* olov arduaros . .. 6 Tg Oulsukewg Ti Tovrwr 
do Ouòos EEE dvayans noryoeı neo yern IVwr » . . W089" Oray 
Inp9Wöcı zovraov nürıes ol Evdegöuero: ovrdvaouol, No 00V- 
oıw eldn Lwov, zai Tooevı' eldn 100 Iwov üamı neo al OvLei- 
fe; 1Wr vayralov uoglwr elatv. 109 adroy dt Tpinov Kal 
roy Eignuerwv nokıreöy. vgl, ob. ©, 1289 fi. 
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wiederum verfchiedene, die Gemwerbtreibenden , die Tagelöhner, 
bie Vertheidiger ; gleidy nothwendig wie die andren Klaffen, 
die Richter, die Berathenden, — mag je eine diefer Klafjen von 
allen übrigen durchaus gefondert fein oder ein und derſelbe 
Bürger mehreren angehören können. ine fiebente ?) Klaſſe ift 
die mit ihrem Vermögen die Staatsleiftungen übernehmende, eine 
achte die der Obrigfeit 7’). Sollen die Obliegenheiten diefer zulett 
aufgezäblten Klaffen, fo wie die der Richter und Beratbenden, 
die zu den übrigen ſich verhalten wie die Seele zum Leibe, 
ſchoͤn und gerecht verwaltet werden, fo muß ed auch. folche 
geben die der Tugend der Staatsmaͤnner theilbaft find. Die 
Bertheidiger können zugleich Aderbauer oder Künftler, die Ber 
rathenden und Nichtenden zugleich mit obrigfeitlichen Aemtern 
beffeidet fein; aber zugleich arm und reich fein fann nichr ein 
und derfelbe. Daher die Armen und Reichen, zumal jene die 
Dielen, diefe die Wenigen zu fein pflegen, ald Beftandtbeile 
bed Staates am entfchiedenften aus einander treten, fo daß 
man auch nad; Uebergewicht der Einen oder Andren die Ver: 
faffungen eintbeilt und es danach zwei BVerfaffungen zu geben 
fcheint, Demofratie und Dligarchie 672). Aber nicht blos gibt es 
ihrer mehrere, fondern Demofrarie und Dligarchie zerfallen 
auch wiederum nach den vorher angegebenen verfchiedenen Bes 
ftandtheilen des Volkes, die ihrerfeitd von neuem fih fpalten, 
wie die Seeleute, und nad den verfchieden näheren Beftim- 
mungen der Vorzüge, wie die des Adel, der Tugend und 
Bildung 97°), in verfchiedene Arten. Das Gefeß der Demos 





671) p. 1291, 33 ZBdouor (?) di 10 zais oVolaıs ÄAsırovpyour, © 
zakouuer &undpous. Öydoor di 10 dnmsovpyızov xai ıü mei 
tag doyag Asırovpyouv, Elneo ävreu aoyürrwr ddvvaror elvaı 
nölkır. 

672) b, 11 Wore xai ıag nolırelag xara ıas ÜnepDzas Tovrwr xa- 
SYıoradı, zai dvo nmodıreiar doxovcı £ivaı, dnuoxgaria xui 
dliyapyla. 

673) 1. 28 zwr di yropluwy nlouros &iyeveıa dopsın naıdela, zei 
Ta 10U1015 Atyduera xara 1939 avıny diayopdr. 
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fratie ift die Gleichheit, d. h. daß Arme und Reiche gleich 
berechtigt zu Etaatdämtern fein follen. Wo dieſes Gefeß ftreng 
durchgeführt wird, finder die erfte Art der Demofratie ftatt. 
Die zweite Art, wo die Befähigung für Staatdämter an eine 
geringe Schagung gebunden iftz eine dritte wo zwar alle Uns 
befcholtenen dazu berechtigt find, aber das Geſetz herrſcht; eine 
vierte wo die Beltimmung über die Befchoftenheit wegfällt, 
aber gleichfalls das Geſetz herrſcht; eine fünfte, wo bei glei» 
cher Berechtigung aller Bürger, ihre Geſammtheit und nicht 
dad Geſetz entfcheider. In diefer legten Art der Demofratie 
ift der jedesmalige Volksbeſchluß unbedingt (despotifch) und 
fie wird durch die Demagogen hervorgerufen, den Schmeid)s 
lern der Tyrannen vergleichbar. Wo aber das Gefeß nicht 
herrſcht, möchte überhaupt Feine Verfaſſung flattfinden °7°), 
In der erften Art der Dligardyie haben, mit Auefchluß der 
Armen, Alle an der Staatöverwaltung Theil, die einen Ber 
fig erwerben. In einer zweiten Art ift die dazu beredytis 
gende Schagung hoch und ed ergänzen die Obrigfeiten eins 
ander felber durch Wahl; gefchieht Died aus allen Berechtigs 
ten, fo überwiegt das Ariftofratifche; wenn aus gewiffen n&s 
her beitimmten, das Oligarchiſche. In einer dritten Art ift 
die Berechtigung erblich; in einer vierten treten außerdem die 
Obrigfeiten an die Stelle des Geſetzes. Dieſe' entfpricht der 
Tyrannis und der legten Art der Demofratie.e. Da wo die 
Geſetze herrfchen kann eine oligarchifche Form durch Sitte und 
Erziehung eine demofratifche Richtung und umgefehrt die des 
mokratiſche Form eine oligardifche Richtung erhalten 975), bes 


674) p. 1292, 30 evldyws Hd’ äv dikser inıtıuay 6 ydozwy ı1Y 
10:aVı7y &ivas dnuoxpariay vv nolırelav Önov yap un vduos 
aoyougıy, oVx Zorı nolıreia, 

675) c. 5. b, 11 ov dei de Aaydareıv ÖrTs nollayov ovußlßnxer 
Worte 179 ulv nolırelay 179 zara 1005 vöuoug un dnuorssnv 
eivaı, din de 10 1905 zai ımv dywynv nolıreieodas dnuori- 
xüs, öuolwg JE ndkıy map’ ükloıs 179 utv zara Tous vduous 
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fonderd nad) vorangegangnen Ummwälzungen, wenn zwar bie 
vorigen Gefege bleiben, aber die auf Ummälzung bebadhten 
das Uebergewicht erlangen. Wo die Landbauer und die Inha— 
ber eined mäßigen Eigenthums im VBefig der Gewalt find, herrſcht 
das Gefeg, und ein gewiffer Betrag der Schagung ift zur Theil: 
nahme an der ftaatebürgerlichen Thätigfeit erforderlich. In einer 
andren Art der Demofratie fönnen alle von unbefcholtener Abfunft 
daran Theil nehmen, wenn fie Muße haben. Das Gefet herrſcht 
auch bier, weil die Mittel zur Ausübung der unbedingten 
Gelbftherrjchaft dem Volke fehlen. Eben fo in der dritten Art, 
wo die Berechtigung auf alle Freigeborenen ausgedehnt wird, 
Die vierte Art ift die der Zeit nad zulegt, bei Wachsthum 
der Städte und Vermehrung der Einkünfte, entftandene Art. 
Die Armen erhalten Lohn und bemächtigen fi) der Volksver— 
fammlung und der Gerichte, während die Wohlhabenden durch 
Sorge für ihre eignen Angelegenheiten oft davon abgehalten 
werden: an die Stelle ter Gefege tritt die Gewalt der Menge. 
In der erften Art der Oligarchie berrfchen die Geſetze, eben 
weil die Menge der wegen der Öeringfügigfeit der Schagung 
zur Herrfchaft Befähigten die Bollherrfchaft nicht ausüben kann. 
Iſt die Schagung höher und die Menge der ihr genuͤgenden gerin: 
ger, fo haben die Gewalthaber Macht genug um für die Staate- 
verwaltung aus den Uebrigen zu wählen, aber nicht genug 
um ohne Geſetz zu herrſchen. Steigt mit Verminderung der 
Anzahl, das Vermögen noch mehr, fo gewinnen fie Macht 
die obrigkeitlichen Aemter fich felber vorzubehalten und ihre 
Vorrechte durch ein Geſetz erblich zu machen. Spannt fich 
ihre Macht durch Reichthum und Anhang, fo werden fie 
Dynaften, berrfchen anftatt der Gefege. Außer diefen beiden 
Berfaffungen (und der Monarchie) gibt es noch zwei ans 
dre, wovon die eine, ald Ariftofrarie durchgängig aufges 
führt zu werden pflegt, die andre, Politie im engeren Sinne 
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eiyaı nolıeley Inuorixwriger, iñ d' dyayıj xai rois Edecır 
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bed Worte, weil fie nicht häufig vorfommt, leicht überfehn wird, 
wie auch bei Plato 9%, Ariftofratie wird mit vollem Rechte 
die vorher bezeichnete Berfaffung genannt, in der ohne alle 
weitere Borausfegung (von Vermögen u. |. mw.) nach Tugend, 
d. h. die Beften gewählt werden und der gute Bürger mit dem 
guten Mann zufammenfält. Doch fünnen durch Annäherung 
an die Oligarchie oder Politie, nähere Beftimmungen hinzus 
fommen, (3. B.) zugleih Reichthum und Tugend die Wahl 
entfcheiden, wie in Karchedon und Lakedaͤmon. 

3. Die Politie ift eben fo wenig wie die angeführten 
Ariftofratien, eine Audartung, fällt aber auch gleich diefen mit 
der ſchlechthin beften Verfaſſung nicht zufammen, ift vielmehr 
gleich jenen Ariftofratien, Abweichung von den Abmweicun« 
gen 677), d. h. eine Mifchung aus Demofratie und Dligarchie, indem 
die Politie mehr zur Demokratie, die Ariftofratien, fofern Bils 
dung und Adel im Gefolge von Reichthum zu fein pflegt, zur 
Dligarchie fih neigt; und weil der VBerfuhung zum Unrecht⸗ 
thun (Uebervortbeilen) nicht auegefegt, beißen die Wohlhas 
benden auch wohl die Vortrefflichen und Ausgezeichneten °7®), 
Aber Ariftolratie fest gute Gefege und ihre Verwirklichung 
voraus, mögen fie nun die fchlechthin beften oder die den Ders 


676) c. 7. p. 1293, 39 n&unın d’ doriv 7 ngoGayopevera TO %01- 
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häftniffen nach möglich beften fein, und ihre Norm ift die Zus 
gend, die Norm der Oligarchie dagegen der Reichthum, wie 
die der Demofratie die Freiheit. Da man jedody gemeiniglich 
nur Mifchung der Armen und Reichen, des Neichtbums und 
der Freiheit im Auge hat, fo pflegt in den meiften Staaten 
die Verfaffung Politie genannt zu werden. Kommt die Tus 
gend, die gleichwie Freiheit und Reichthum auf Entfcheidung 
über die Gleichheit im Staate Anfpruh macht, hinzu (der 
Adel ift nur Vererbung von Tugend und Reichthum 9°9%): fo 
entftebt eine Annäherung an die wahre und erftc Ariftofratie. 
Politie ald Mifchung und Zufammenfegung aus Demofratie 
und Oligarchie ergibt ſich, wenn entweder die je einer derfels 
ben eigenthümlichen gefeglichen Beltimmungen zufammengefaßt 
werden, wie die oligardhifche Strafbeftimmung für die Reichen 
die fi) dem Richteramt entziehn, und die demofratifche Belobs 
nung der Armen für Ausübung deſſelben; oder wenn ein Mitt: 
lered zwifchen beiden ſich feſtſetzt, z. B. rüdfichtlich der für 
Stimmrecht erforderlihen Schaßung, oder wenn man die Eins 
richtungen theild Der Demofratie theild der Oligarchie entlebnt, 
z. B. eine von Schägung unabhängige Wahl zu Staatdämtern 
(nicht Loſung). Die richtige Mifchung bewährt ſich theils das 
durch daß ein und derfelbe Staat ald Demofratie und Ariftefratie 
bezeichnet werden kann, wie der der Lakedaͤmonier, und doc 
auch wiederum ald feind von beiden, theild durch die innere 
Erhaltungsfähigfeit *%). Was endlich die Tykannis betrifft, 
von der billig zulett geredet wird, weil fie am wenigften eine 


679) p. 1294, 21... A yao euylvaid Lorıv doyaiog nlodrog xai 
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Verfaffung ift, fo haben wir zwei Arten derfelben ſchon bei 
dem Koͤnigthume in Erwägung gezogen; wenn nämlich die von 
einigen barbarifchen Bölfern gewählten Selbſtherrſcher oder 
die alten Hellenifchen Aeſymneten nad Willfür und gewaltthä- 
tig, nicht nach Gefegen, berrfchen, jo find fie Tyrannen. Eine 
dritte Art der Tyrannis entfpricht dem Vollfönigthum, aber 
berrfjcht ohne Zuftiimmung der Beherrfchten und ohne Berants 
wortung anzuerfennen, über Gleiche und Beffere Iediglich zu 
eignem Bortheif. 

4. Fragen wir, welche die befte Verfaſſung und welches 
das befte Leben für die meiften Menfchen und Staaten fei, das 
her abgefehn von einer nur Wenigen erreihbaren Tugend, Bil» 
dung und Außeren Augftattung: fo richten wir unfren Blick zus 
naͤchſt auf die Politie und die fih ihr annähernden Arten der 
Ariftofratie 8), indem wir davon ausgehn, daß der Erhif 
zufolge die Tugend auf einem Mittelmaß beruhe. Da nun die 
Berfaffung das Leben des Staates ift 6°), Gluͤckſeligkeit im 
ungebinderten tugendhaften Leben befteht, und in jedem Staate 
drei Beltandtheife fich finden, fehr Arme, fehr Reiche und die 
in der Mitte von beiden ftehn, fo behaupten wir daß der 
mittlere Befig der glüdlichfte und befte fei, da er ſich am leidh- 
teften der Vernunft unterordret 68); wogegen das Uebermaß 
an Reichthum wie an andren Borzügen, zu Uebermuth und 
großen Verbrechen, der gänzliche Mangel zu Betrug und Räns 
fen und andren Uebelthaten im Kleinen führt, Auch nehmen 
feine von beiden, weder die fehr Reichen noch die fehr Armen, 
ber bürgerlichen Dbliegenheiten mit Liebe fih an; und die 
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681) c. 11. 1295, 31 zai yap as zulolcıv apıoroxpatlas, negi wv 
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übermäßig Gluͤcklichen widerftreben von Jugend an dem Ges 
borfam, die übermäßig Entblößten find zu demürhig. So ents 
fteht ein Staat von Sklaven und Despoten, voll Neided und 
Verachtung, im Gegenfaß gegen die zur politifchen Gemeinſchaft 
erforderlichen Liebe. Soll aber der Staat fo viel wie möglich 
aus Gleichen und Aehnlichen beftehn, fo gedeiht er am beiten 
in mittleren Verbältniffen. Auch erhält fich die Mittelklaſſe in 
den Staaten am beiten. Daher folde Staaten gut verwal- 
tet werden können, worin die Mittelflaffe entweder den beiden 
übrigen Beftandtheilen oder wenigftend dem einen Überlegen ift. 
Der Staat worin die Einen übermäßig großen, die Andren gar 
feinen Befig haben, wird zur Außerften Demofratie oder zur 
unermäßigten Dligarchie oder von beiden aus zur Tyrannie. 
Dad mittlere Berhäftniß bewahrt auch vor Aufruhr und Spal— 
tungen, vorzüglich in den größeren Staaten, weil in ihnen der 
Mittelſtand zahlreich ift; darum find die Demofratien geftchers 
ter und dauernder ald die Oligarchien. Daher denn auch die 
vorzüglichften Geſetzgeber aus dem Mittelftande hervorgegangen 
find; aber der mittlere Staat aus den angegebenen Urfachen 
und weil die Demofratien uud Oligarchien felbftifch beftrebt 
find auch über andre Staaten ihre Berfafungen zu verbreiten, 
nie oder felten zu Stande kommt °%). Je nachdem die übrigen 
Berfaffungen der mittleren näher oder ferner ftehen, find fie 
beffer oder fchlechter, wenn man die übrigen Borausfegungen 
außer Acht laͤßt, wodurd die Werthbeſtimmung für die befons 
deren Staaten bedingt werden kann °%). 

5. Bei der Erörterung der Frage, weldye Berfaffung die 


— ib 


684) p. 1296, 36 wore dia zayıas 1as alslag 7 uedenore zur uf- 
oyy ylveodaı nolırelay 7 alıyaxıs xai nap' oilyoıs Eis yag 
dvng oureneia9n mivog ν nodıegor Ep’ üysuorig yerous- 
vw» tavıny anodovvas 17» ıdkır. Alexander ? 
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ddr xwivae: avumpkosıy Eiioay uahloy sivas nolııslar. 


der Mittelftand in Demofratien und Dligarchien. 1631 


fer oder jener. Beftimmtheit der Bürger angemefjen fer, ſetzen 
wir voraus daß überall der den Beftand der Verfaffung wollende 
Theil ftärfer fein muͤſſe als der ihn nicht wollende 68%), Nun 
beiteht aber jeder Staat aus qualitativer und. quantitativer 
Beitimmtheit, und erftere — Freiheit, Reichthum, Bildung, Adel 
— fann in einem andren Theile des Staates ſich finden ale let» 
tere, dad Uebergewicht der Zahl. Hat Ie&tere über erftere, die 
Maffe über die Borzüge, dad Uebergewicht, fo entſteht Demo» 
fratie und zwar in verfchiedener Form, jenachdem die ader- 
bauende oder handwerfende oder um Tagelohn. arbeitende Klaffe 
überwiegt. Wo die Bevorzugten, die Reichen und Angefehes 
nen durd ihre qualitative Beftimmtheit (Bevorzugung) mehr 
überwiegen als fie der Quantität nach von den Andren ‚über 
mwogen werden, findet fich Dligardjie, und wiederum dieſe oder 
jene Art derfelben,, je nady der befonderen Art des Ueberge- 
wicht der .oligarchifchen Menge. Der Gefepgeber aber muß 
durchgängig die Mittelflaffe beranziehbn, mag. feine Gefeßge& 
bung eine oligardyifche oder demofratifche: fein. Erhaͤlt die 
Mittelflaffe über beide Ertreme oder über eines. derſelben das 
Uebergewicht, fo fann, da Vereinigung der Reichen und Armen 
gegen fie nicht zu fürchten ift und da der Schiedsrichter (wozu 
fie wird) überall aim meiften Vertrauen einflößt 69), eine Por 
litie dauernd fich bilden, und um’ fo dauernder - je beſſer ſie 
gemischt ift. Diele derer die ariftofratifche Werfaffungen be— 
gründen wollen, fehlen nicht nur durch Bevorzugung der WBohls 
habenden, fondern zugleich durch Benachtheiligung des Volfes; 
denn nothwendig muß im Laufe der Zeit aus den falfchen Guͤ— 
tern ein wahres Uebel hervorgehn, da die Habfucht der Reichen 
mehr als die des Volkes die Berfaffung zu Grunde richtet 689), 
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686) b, 12 . . Annıdov dt npwrov negi naoov zasdlou tavıov: dei 
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Zur Begünftigung der Wohlhabenden nöthigt man durch Straf 
gefege mit oligardifcher Sophiſtik nur fie an der Volksver— 
fammlung , an den Gerichten, an der Verwaltung obrigfeitlis 
cher Aemter, an der Bewaffnung und den gymmaftifchen Uebuns 
gen Theil zu nehmen (in einigen Staaten mit der näberen 
Beftimmung vorangegangener Einzeichnung dazu), während man 
bei den Armen die Theilnahme ihrer Willfür anbeimftellt. In 
den Demofratien dagegen enthält man ſich gegen die Wohlba- 
benden folcher Strafbeftimmungen, ermuntert aber nach einer 
jener entgegengefegten Sophiftif 9%) die Armen zur Theilnahme 
an den Öffentlichen Angelegenheiten durch einen ihnen dafür zuges 
ftandenen Lohn. Zu gerechter Mifchung, um Alle zur Theil- 
nahme zu beflimmen, find daher Straf» und Rohnbeftimmuns 
gen mit einander zu verbinden. lieder (Träger) der Verfafr 
fung dürfen zwar nur die fein welche Waffen befigen, aber 
ihre Zahl muß größer fein ald die derer die nicht daran Theil 
haben; und danach ift die erforderliche Schagung zu bemeffen 9). 
Zu Anfang, nach der Zeit der Könige, hatten die Ritter in 
Hellad die Staatdgewalt, weil fie in den Kriegen den Auds 
fhlag gaben. Mit den Staaten wuchs die Zahl der Bewaff— 
neten und die urfprünglich föniglichen und oligarchiſchen Ber: 
faffungen gingen in Politien über, welche die Früheren Demos 
fratien nannten. 

6. Die Güte und die befondere Beftimmtheit der Berfaf- 
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Bis ovußijvaı zaxovr: al yap nleorefias ıwr nlovolwer dnol- 
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690) b, 1 dei di 17» nolırelay Eivas ubv tx ıwy ra ünla Lyirıwy 
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Teiag &ivaı nÄeloug TWy un usteyortwr, 10010 rarıtıy. (686). 
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fung hängt von der Einrichtung der drei wefentlichen Beftand« 
theile ded Staated ab, der (höchften) über dad Gemeinfame 
beratbenden und entfcheidenden Gewalt, der Obrigfeiten und der 
Gerichte. Der Inbegriff der fouveränen Gewalt — die Entfcheis 
dung über Krieg und Frieden, über Bündniffe und ihre Aufs 
loͤſung, über Gefege, über Tod, Verbannung, Einziehung der 
Büter und Rechenfchaftsablegung °9'), — fann entweder Allen oder 
nur Einigen, oder eines Theild Allen andern Theild Einigen 
zuftehn. Die Entjcheidung Aller über Alles ift der Demofratie 
eigenthäümlich ; jedoch wiederum Aller mit einander oder theils 
weife nad) einander. Entjcheiden Alle mit einander, fo vereis 
nigen fie fi entweder nur zur Wahl der Obrigfeiten, zur Ges 
feßgebung, zur Berathung über Krieg und Frieden, zur Rechen» 
fchaftsabnahme, und überlaffen die Berathung über das Uebrige 
den befondern Behörden, oder die Gefammtheit überläßt der 
Entfheidung der legteren noch Mehreres, oder endlich fie will 
über Alles felber entfcheiden und nur die Vorberatbung den 
Dprigfeiten anbeim ftellen, wie in der Außerften Demofratie. 
Oligarchiſch ift dagegen die Entfheidung Einiger über Alles, 
und verfchieden, jenahdem in Annäherung an die Politie 69%), 
Alle die eine mäßige Schagung zahlen, Theilan der Gewalt has 
ben, mit Aufrechthaltung der Gefege, oder nur folche die aus 
den Berechtigten ausgewählt werden, die Gewalt jedoch gleich- 
fall den Gefegen gemäß üben, oder die Gemwalthaber erblich 
fich felber ergänzen und ihre Gewalt ſich aud) über die Gefege 
erftreft. Wenn dagegen über Krieg und Frieden und Rechen 
fchaftsablegung Alle, über dad Uebrige durdy Wahl oder durch 
das Loos (?) beitimmte Dbrigfeiten entfcheiden, fo ift die Vers 
faffung ariftofratifch; oder tyeils ariftofratifch theils Politie, 


691) 1. 41 Zorı dt zw» ToıWwv Tovrwv av wer 1ı 10 Poulsvuusvor 
nepi tor x0ıv@v . . . xugıoy d’ Lori 10 Povlsviueror nıegi 
nokfuou xal elgnvns xtl. 

692) p. 1298, 39 dAıyapyla utv nolırızn B’ Loriv 7 toauın die we 
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wenn liber Einiges Gewählte über Andres durchs Roos beftimmte 
(von vorn herein oder nach vorangegangener Vorwahl), oder 
gemeinfchaftlid Gewählte und durchs Roos beftimmte entfcheis 
den 99%), Der Außerften Demofratie ift Anwendung von Strafr 
und Lohnbeftimmungen auch für die Volfsverfammfungen zuträgs 
lich u. ſ. mw. 60); der Diigarchie eine vorberathende und die 
Geſetze wahrende Behörde, fo daß die Entfcheidung des Volkes 
auf die Vorfchläge derfelben ſich befchränft 6%); oder fie hat 
Allen Theil an der Vorberathung zuzugeftehn und die Entfcheis 
dung den Dbrigfeiten vorzubehalten. Ohngleich zuträglicher 
ift ed, dem Volke das Recht der Verwerfung aber nicht pofis 
tiver Enticheidung 9%), ald umgefehrt dieſes und nicht jenes 
ihm einzuräumen. Sehr verfchieden ift ebenfalld Zahl, Wir 
fungefpbäre, Amtsdauer und Wahl oder Berleihungsmeife 
der Obrigfeiten, und zu beftimmen was in diefen Beziehungen 
ben verfchiedenen Staaten zuträglich. Auch welche Vorftände 
zu den DObrigfeiten zu rechnen ſeien, ift zweifelhaft ©). In 
den. größeren Staaten fann für jedes befondere Gefchäft eine 
befondere Obrigfeit eingefegt werden, in Eleinen müffen viele 
Aemter Wenigen anvertraut werden; baber ift auszumitteln, 
welche vereinbar und wie fie einzutheilen find; ferner, wie weit 
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693) b, 8 dar d Eviwr uν aotrol dvrloy IR xinpwroi, 7 dnlws 
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dabei nach Verfchiedenheit der Verfaſſung verfchieden zu vers 
fahren ift (die vorberathende Behörde z. B. ift eine oligarchi⸗ 
ſche, eine die Knaben und Weiber beaufſichtigende, eine ariſto— 
kratiſche Einrichtung) °%). Nücdfichtlich der Verleihung der 
obrigfeitlicdyen Aemter fommt ed darauf an, wer fie zu vers 
leihen habe, aus Welchen zu wählen fei und in voelcher 
Weiſe; fo daß fih überhaupt zwölf mögliche Fälle ergeben, die 
theild der Demofratie, theild der Dligarchie, theild der Arifto- 
fratie oder Politie angemeffen find. Aehnliche drei Fragen 
endlich leiden aud) auf das Gerichtöwefen Anwendung; aus 
Welchen die Richter zu nehmen, Worüber fie zu entfcheiden 
haben und Wie fie gewählt werden follen. Unter den acht 
Arten der Gerichte find die über die gegen den Staat gerich- 
teten Berbrechen entfcheidenden von größter Bedeutung 6%), und 
die dabei ftattfindenden Berfchiedenheiten theild der Demofratie, 
theild der Oligarchie, theild der Ariftofratie oder Politie eis 
genthämlich. 


b. 


1. Noch find die eigenthämlichen und zuträglichen Weifen 
je einer der verfchiedenen Arten der Verfaffungen und die uns 
ter ihnen eintretenden Verbindungen näher zu betrachten 7); 
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eben fo, wie die für dieſen oder jenen Staat geeignetefte Vers 
faffung zu bewerfftelligen if. Was zuerft die Demofratie bes 
trifft, jo entftehen ihre verfchiedenen Arten aus der verjchiedes 
nen Zufammenfegung der einzelnen demofratifchen Inftitutionen. 
Diefe Verfchiedenheiten nämlich haben theils in den vorber 
bervorgebobnen Verfchiedenheiten des Volks ruͤckſichtlich feiner 
Richtung auf Aderbau, Viehzucht, Handel u. f. w. ibren 
Grund, tbeild in der fo eben erwähnten verfchiedenen Mifchung 
oder Zufammenfegung 7°). Die Grundvoraugfegung der De: 
mofratie ift die Freiheit, und Merkmal derfelben einerfeits daß 
Alle wechfeldweis berrfchen und geborchen, fo daß die Armen 
den Ausfchlag geben, andrerfeitd daß jedem verftattet fei nad 
Willkür zu leben. Daraus ergeben ſich dann die Demofratifchen 
Inſtitutionen, daß Alle an allen obrigfeitlichen Aemtern Theil 
haben und diefe entweder alle oder die feine technifche Befähis: 
gung fordern, ohne daß irgend eine oder wenigftend irgend 
erhebliche Schagung erforderlich wäre, durchs Loos zugetbeilt 
werden; daß ein und derfelbe nur einmal oder wenige Male 
ein und daffelbe obrigfeitliche Amt befleiden dürfe; daß überall 
oder fo viel wie möglich die Aemter nur auf kurze Zeit ertbeilt 
werden; daß Alle entweder zu allen Nichterftellen oder wenig— 
ſtens zu den wichtigften bei denen fichd von Rechenfchaftsables 
gung, von der Verfaffung und von Privatangelegenbeiten hans 
delt, berechtigt find; daß die Volfsverfammlung entweder in 
allen oder in den wichtigften Angelegenheiten zu entfcheiden 


ypeoovıa rodnov dnedouvaı noös Exaornv. Er di zalrac oura- 
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hat; endlich daß für alle oder wenigſtens für die michtigften 
Betheiligungen an den öffentlichen Angelegenheiten, wie an 
der Volksverſammlung, dem Volksrath, den Gerichten u. ſ. w. 
Sold gezahlt wird. Kann nicht allen Bürgern für Theilnahme 
an den Verfammlungen Sold gezahlt werden, fo ift der Volkes . 
rath die wichtigfte Behörde der Demokratie 7%). Wird der 
Grundfag der numerischen Gleichheit, ohne ale qualitativen 
Unterfchiede am ftrengften durchgeführt, fo entfteht die Außerfte 
Demofratie. Wie aber, fragt ſich, fol die Gleichheit erreicht 
werden? foll fie nach der Schagung oder lediglih nad) der 
Volkszahl bemeffen werden ? Die Demofraten nennen gerecht 
was der Mehrzahl gefällt, die Dligarchen was dad Ueberger 
wicht ded Vermögens entfcheidet. Die eine wie die andre Art 
der Entfcheidung, nad) der bloßen Zahl der Stimmen oder 
nach bloßem Maße des Befiges, führt zur Ungerechtigfeit. Nur 
was beide zufammen, die Reichen und Armen, insgefammt oder 
ihrer Mehrheit nach, beichließen, kann ale vor dem Recht befte- 
hend betrachtet werden. Schwer fchon ift ed die die Gleichheit und 
Gerechtigkeit in Wahrheit ausgleichenden Berhältniffen zu finden, 
fchwerer noch diejenigen zur Anerfenntniß derfelben zu beftim- 
men, die die Gewalt zu übervortheilen in Händen haben 7%). 

2. Unter den vier Formen der Demofratie ift die von und 
als erfte aufgeführte die befte und Altefte und überall da ans 
wendbar wo die Menge vom Aderbau oder Viehzucht fich er- 
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nährt. @ine folche Vevölferung ift zufrieden, wenn fie über 
Mahl und Rechenfhaftsablegung zu entfcheiden hat, oder felbft 
wenn nur Einige aus Allen theilweife gewählte Wablmänner) 
an der Wahl der DObrigfeiten Theil baben 7%). Zutraͤglich 
iſt ed für diefe Form der Demokratie, daß das Volk, wie aud 
üblich, an der Wahl und Rechenfchaftsablage der Obrigfeiten, 
wie an ben Gerichten Theil habe, daß die höheren Obrigfeis 
ten nach beftimmter und mit der Michtigfeit des Amtes in Ber: 
hältniß ftehender Schagung oder auch nad) Maßgabe der Befaͤhi— 
gung wählbar feien. So werden die Beffern verpflichtet Nechens 
fchaft abzulegen und, ohne Gewalt zu thun was ihnen bes 
liebt 79%), am beften herrfchen. Um aber eine aderbautreibende 
Bevölferung zu erhalten, bat man fchon vor Alterd nüßliche 
Gefege über das Maß des Befiges, über Veräußerung des Er- 
bed, Verſchuldung und Beſchatzung feſtgeſtellt. Nächft der 
adferbauenden Bevölkerung ift die von Viehzucht lebende die 
angemeffenfte; ohngleich weniger angemeffen die vom Handwerf, 
Handel und Tagelohn fidy nährende, woraus die übrigen Des 
mofratien beftehn. Auch wo daß bebaute Land von der Stadt 
entlegen und außer dem eine gewerbtreibende Menge vorbans 
den ift, laͤßt fid eine gute Demofratie oder felbft Politie 
erlangen, vorausgefegt daß die Anmwefenheit der Aderer zur 
Gültigkeit der Volksbeſchluͤſſe erforderlich fei. Was die übris 
gen Formen der Demofratie betrifft, jo muß man die fchlim- 
mere Volksmaſſe fo viel wie möglich fern halten 7%). Die 
704) 1. 21 Zrı di 10 xuplous Edvas ou EIlodaı xzal iddreır aya- 
nınooi ınv Kvdemav, ei mi yılorıufug Eyovaı, Enei ag’ drloss 
djuos, xdy un uereywos rs alpkotus ıWy dpywr, dlla rıyes 
algerol xara u£oos Ex ndyıwv, woneg &v Marııveig, 100 dr 
Bovlsvsadar xUgıos wow, Ixayg fysı rolg nollois. ar). 
705) 1.39 5 yao #Eovole zoV nodıreıw ini ür EIE)n rıs ov duraraı 
yukarteıy ro &v Exdorp 10» Avdounwr ıpaukor. 
706) p. 1319, 39 paveoor dt xai ng tag ällag (Jnuoxparias dei 
xaraoxtvalsır) Enoulvws yag dei napenßalrsır zei TO yeigor 
dei nkyjdos xwolkeır. 


ber verfchiedenen Formen der Demofratie 1689 


legte Form der Demokratie kann weder jeder Staat ertragen 
noch ift fie haltbar, wenn nicht gute Gefeße und Sitten ſie 
ftügen. Erweiterung des Bürgerrechtd darf nur fo weit gehn, 
daß dad Volk das Uebergemwicht über die Angefehenen und den 
Mittelftand bewahre. Zu allmäliger Durchdringung der alten 
und neuen Bürgerfchaft, ift, mit Auflöfung der früheren 
Genoffenfchaften, Vermehrung der Phylen- und Phratrien, 
fowie Verallgemeinerung der zu befchränften religiöfen Pris 
vatvereine zuträglich (Sleiftenes) 7°); auch freiere Etellung 
der Weiber und Rinder wie der Sklaven, damit die Zahl der 
ber Berfaffung Ergebenen wachſe. Ueberhaupt ift die ſchwie— 
rigfte Aufgabe des Geſetzgebers nicht eine folche Verfaffung eins 
zurichten, fondern ihr Dauer zu verleihn und die gefchriebenen 
und ungefchriebenen Gefeße auf Förderung der Dauer zu ftels 
len 7%), So find die Etrafgelder und eingezogened Eigens 
thum nicht dem Staate zuzufprechen oder zu vertheilen, wie ed 
jeßt von den Volksfchmeichlern beantragt zu werben pflegt, 
fondern dem Tempelgute vorzubehalten. Ferner muß man fo 
wenig wie möglich Öffentliche Anflagen zulaffen und falfche 
Anflagen ftreng beftrafen; Lohn für Theilnahme an der Volks— 
verfammlung und an den Gerichten nicht mehr zugeflehn als 
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707) b, 19 Zrı di xai 1a Toavıa zaracxtvaouaıa yonoıua obs 
ıny Inuoxgarlay ın9 zosalıny, ois Khsioderns 16 Adılvnow 
!yonjoaro Bovldusvos aufjoaı ınv Inuoxoarlay, xai nepi Kv- 
own» ol tow djuov xadıoravıes. guial re yap Eırepms noım- 
das nielovs zai yoarplaı, zai ıa ıwy ldlwy leowv avvaxıdov 
eis Öllya zai zoıva, zal ndyıa oopıortov Önws @r Et ud- 
kıora dyauıy3aos navızs dlkyjkoıg, al di avrideaı dialev- 
x9ucır al nodtegov. 
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o. 5 Zorı d’ Zoyo» 100 vouodkıov xai tur Bovioufvuv ovri- 
ordvas Tıya Tosauıny nolırelay OU 10 zaraorioas ulyıorov 
[2oyor] ovde udvov, all’ Enws owWLntu uallov ... eilaßovul- 
vous uiv 1& yoelgorıe ‚ 1eeutvoug BR rotouroug vduous xal 
rodsę re⸗v⸗⸗ xui 1005 yeyoruukvous 0) neoꝛaivoyra⸗ ud- 
lıora ın ow£orıa ıag nolıreias. xık. 


1640 und ber verfchiedenen Formen ber 


bie Öffentlichen Finnahmen es verftatten; daher die Volksver— 
fammlungen auf wenige, die Gerichtöverfammlungen auf furze 
Dauer befchräufen; die Ueberfchüffe nicht jedesmal vertbeilen, 
fondern fie zur Begründung eined dauernderen Wobhlftandes 
durch Vertheilung von Aderlofen, zur Hebung des Handels und 
Aderbaues verwenden 700); die Obrigfeiten nicht ausfchließlich 
durchs Roos, fondern theilweife auch durch Mahl beftimmen. 
3. Aus dem bisherigen ergibt fidy zugleih wie in den 
den Demofratien entgegengefegten Dligardyien zu verfahren. 
In den fid) der Politie annähernden, eriten, wohlgemifchten 
Dligarchien find zwei Beträge der Schatung feftzuftelen, von 
denen der niedrige zur Theilnabme an den nothwendigen Ge; 
walten, der höhere zu den höheren Aemtern berechtigt; und die 
erftere Abtheilung der Machthaber ift ftetd in der Weiſe aus 
dem wohlhabenden Theile ded Volks zu ergänzen, daß die welche 
an der Etaatöregierung Theil haben ftärfer bleiben als die 
nicht daran Theil habenden (6090). Zu der folgenden Dligarchie 
darf man nur mit allmäliger Anfpannung (Erböbung der 
Schatzung) übergehn 7%. Die legte am meiften dynaftifche 
und tyrannifche Dligarchie bedarf, eben weil fie die fchlechteite, 
der forgfältigften Ueberwachung. Ueberhaupt erhält die Demo: 
fratie ihre Eicherung durdy die Menge der Bevölferung, ale 
Gegenfag gegen dad Recht perfönlicher Vorzüge, die Dligars 
hie durch innere Ordnung 71). — Wad die Eintheilung des 
Volks rücfichtlich der Bewaffnung (Meiterei, fchwerbewaffnetes 
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709) p. 1320, 31 ö zergnulvog yap lorı nidos 9 romavın Boyseıa 
Tols Anöpoıg . . . rexvacıdov ou» Unws Av zunogla yeroıro 
xo0rW0s* xıl. 

710) c. 6. b,29 öuolws ÖR zai ın» dyoulvnv dlıyapylar !nıreivror- 
Tas dei wıxgov xaraozevaleır. 

711) p. 1321, 1 rag wir oUr dnuoxgatulag Üdws y; nolvardownia 
owLeı: 10010 yap arvılzsıras npös 10 dixmor 10 xaıe 157 
aflur- ınv d' dlıyapylav dijkov Or: rovravılor Uno 15 edra- 
Slus dei tuyydveıv 175 Owinglas. 


Oligarchie. — Die obrigkeitlichen Aemter. 1641 


und leichtbewaffnetes Fußvolf, Seefoldaten) betrifft, fo läßt fich 
eine ftarfe Dligardyie leicht da bilden, wo dad Land für die 
Pferdezucht geeignet ift; die zweite Art der Dligarchie, wo die 
Schwerbewaffneten vorherrſchen; wogegen die Keichtbewaffneten 
und das Seevolk für Demofratie geeignet find. Ge mehr die 
Maffe der legteren zunimmt, um fo mehr muß ihnen Theil» 
nahme an der Staatdgewalt von der Dligarchie, zur Erhaltung 
derfelben, zugeftanden werden, fei es nach Maßgabe der 
Schatzung, oder der Enthaltung von niederer Arbeit, oder nad 
vorangegangener Prüfung ”'?). Ferner ift Erlangung der Staates 
Amter an bedeutende Ausgaben durch Liturgieen u, dgl. zu fnüpfen, 
nidyt wie es zu gefchehn pflege, Ausficht auf Vereicherung zu 
eröffnen 7'). 

4. Wad endlich die obrigfeitlichen Aemter betrifft, fo 
muß man folche unterfcheiden ohne die überhaupt Fein Staat 
beftehn fann, und foldye ohne welche ihm die zum glüdlichen 
Leben erforderliche Wohlgeordnetheit fehlen würde. Ge nach» 
dem der Staat klein oder groß it, müffen mehrere Aemter zus 
fammengezogen oder gefondert gehalten werden. Zu den durd)- 
aus nothwendigen Behörden gebören die den Marft (Kauf 
und Verkauf) beauffichtigende, die für gute Drdnung und Ers 
haltung der öffentlichen und Privarbauten und Straßen, fowie 
für Aufrehthaltung der gegenfeitigen Grenzen in der Stadt 
Sorge tragende ”'*), die man in volfreichen Städten wiederum 
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712) c. 7. 1.26 in» dR usradooıy ylrsodaı (dei) 1B nAndEı ToU no- 
kıreuuarog jros, xadaneo elonras nodıegovr (SG. 1640), rois 16 
ılunua xtwulvoıg, n aaduneo Onßaloıs, anoayousroıs youvor 
tıva u» Bavavowr &oywr, ü zadanto Ev Maooalix xoloıy 
noovulvcıg twy aflmr ıwy Er 19 nolırsluarı zai tur Lwder. 

713) p. 1321, 30 dil« 10010 yür ol negi ıas Ölsyaoylag ou n0ı= 
oV0ıv, «Aha rovvarılov‘ 1a Anumara yap Inrovow ody Arıov 
5 nv nıunv, Öröneo &) Eger Alysır 1avıas elvas dnuoxgazlag 
wuxong. 

713) c. 8. b, 23 xulovm d’ doıvyoulay ol nAtioıoı 199 ToIavıny 
aoynv. 


1642 Die verfäiedenen obtigkeitlichen Aemlet. 


in verfchiedene Zweige theilt, und eine mit entfprecdhender Be: 
auffichtigung auf dem Lande beauftragte ”'). Ferner das Amt 
der Einnehmer und Schagmeifter 7'6), dad der Bewahrung 
der Privatverträge und öffentlichen Akte und der Abfaſſung 
und Einbringung der Klagen. Danır eine für Vollziehung der 
Urtheile niedergefegte, für je verfchiedene Gerichte verjchies 
dene Behörde, die von der die Urtheile ausfpredyenden gefons 
dert fein muß ’’’). Vom Amt der Bewadjung der Gefangenen 
{ft oft auch das der Vollftrefung der Strafen gefondert. Diers 
auf folgen die angefeheneren weil mehr Gejchidlichfeit und 
Bertrauen in Anfpruch nehmenden Aemter für den Kriegesdienft, 
für Unterfuchung der öffentlichen Rechnungen ?'%) und das wid: 
tigfte von allen, für Berufung und Vorbereitung der Volksver— 
fammlungen ”'9), und das für den Gotteödienft. Für blühendere 


715) 1. 29 xakovuoı JE Tous apyorras rovzous ol ur ayopawduous 
of d’ ülwgovs. 

716) 1. 33 xaloucı U’ dnodexıag rovroug zai raulas. Ertga B’ doys 
noös nv draypayeodar dei ı« 18 Ida Ovußiiaa zai as 
xolosıg dx ıwr dixzaaımolwr » naga dR Toig aurois Toyross zei 
tas yoayas ıwv dixwv ylveodaı dei zai rag eloaywmyas. ivın- 
xoũ utv our ueolovc: xal rauımy eig nitioug: Forı di ula 
xvola 10Vrwy nayıwy: xzalouvyraı di lepournuores xai dnıora- 
10 zul urnuoveg xui Tovroıg alla raue GUveyyus. 

717) p. 1322, 16 10 ud» oU» 1oU5 adıous Elvas 10V5 zaradızdaar- 
zag xal nparıomevoug dntydeiar &ykı dankie, 10 de nepindr- 
10» tous avtous noAsuloug nagır. 

718) b, 7 dnei di Erımı tor doywv, el xai un näcem, dieysipl- 
lovos nolla zWy xoırwWr, dvayzatov Erlpay eivas 17» Ampo- 
hernv koyıouor zai noootusuvoigar, aurıv undiw dieyesipl- 
lovoar Ersgor : xalovos d Todrous ol ulv eidvrous, ol di 
koyıcıas, ol de fferaaıds, ol di auenydoovs. 

719) 1.12 napa ndoas di ravtas ıns doyas j udlıora zuola nar- 
zwy loılv* h yao adın nollazıg fytı 10 1elos zei rar elo- 
Yopdv, 7 nooxddnraı vou niydous, Önov xUpids darır 6 di- 
wos: dei yao elvas 10 Gurdyor 10 xUgıor is nokızelag. za- 


Bon den Urfachen der Umwälzungen der Berfaffungen. 1648 


anf fchdne Ordnung (feine Sitte und Bildung) bedachte Städte 
fommen noch Behörden zur Beauffichtigung der Erziehung, der 
Gymnaſien, der Spiele und Wertfämpfe, fowie für Bewahs 
rung der Gefege hinzu 0); von denen jedody einige nicht 
volfsthümlich, der Demofratie nicht angemefjen find. Bon 
den drei Behörden aber, die bei Einigen der Wahl zu den höchften 
Obrigfeiten angehören, find die Gefegbewahrer eine ariftofras 
tifche, der vorbereitende Rath) eine oligardhifche, der Volksrath 
eine demokratiſche Einrichtung. 


c. 


indem wir die Urfachen der Ummälzungen und die Mittel 
der Erhaltung der Berfafjungen in Erwägung ziehn wollen, 
gehn wir wiederum davon aus, daß dad Gerechte und ver haͤlt⸗ 
nißmaͤßig Gleiche durchgaͤngig anerkannt aber (oft) fehlerhaft 
gefaßt wird 72). Die Demofratie ſchließt von der Gleichheit 
ruͤckſichtlich der Freiheit auf gaͤnzliche Gleichheit, die Oligar⸗ 
chie von Ungleichheit in einigen Stuͤcken auf gaͤnzliche Ungleich— 
heit. Aus den dieſen Annahmen entſprechenden Anſpruͤchen 
ergibt ſich der Aufruhr. Die an Tugend Hervorragenden ma— 
chen ihre berechtigteſten Anſpruͤche auf unbedingte Ungleichheit 
in ſolcher Weiſe am wenigſten geltend 722). Mehr die auf 


ksiıaı dt vd ulv nodßovlo: dia 10 ehe; önov di 
nkjdös darı, Bovin wüklor. 

720) 1. 37 ddlg IR Tais oyolacıızwriguis xal udllov ednusgovoaıs 
ndksgıy, Erı DE pporrılovoaıs EvUxooulas, yuyaızoyoula vo- 
uopvlaxla nadovoula yuuraıapyla, xık. 

721) V, 1. 1301, 25 der dt nowWrov Unokaßeiv ıny doyiv, btı nol- 
kai yeykrnrtaı nolıreiaı ndyrwrv utv Öuokloyovvımv 10 dixasoy 
xai 10 xar' dyaloylay Tony , rodtov d’ äuagpıavorrur, WOnEE 
efonımı xai nodıeoo». xıl. vgl. b, 35 u. ob. S. 1595. 98. 1637. 

722) 1. 39 narıwvy di dircidraıa uiv &v oragıdloır, Axıora di 
rouro nodıouoey oE xaı' dgernv driaplgovres: udlıora ya 
suhoyor avloous änkwg elvas Tovrovs uöror. 


1644 Die Zwede und Urfahen der Ummälzungen 


Adel, d. h. Tugend und Reichthum der Vorfahren (679) fie 
flügenden. Die Ummälzungen find entweder auf Erlangung einer 
von der bisherigen verfchiedenen Berfaffung, oder auf Erlans 
gung der Gewalt in der beitehenden gerichtet, oder aucd auf 
das Mehr und Weniger, auf Anfpannung und Nachlaſſung 
derfelben, oder auf die Veränderung einer ihrer Beftandtheile. 
Die Gleichheit aber, worum ſichs bei den Aufftänden handelt, 
ift entweder eine numerifche (arithmetifche) oder eine verbält- 
nißmäßige (geometrifche), und in Bezug auf legtere, den zur Ent, 
fcheidung berechtigenden Werth, findet der Streit ftatt 72°), in 
welchem, da Adel und Tugend fich immer nur bei Wenigen 
findet, vorzuͤglich Demofratie und Dligardyie einander entgegen 
treten, deren beiderfeitd falfche Faſſung des Begriffö der Gleich» 
heit 72°) und Vermifchung der zwiefachen Art der Gleichheit (der 
arithmetifchen und geometrifchen) ſich an den Folgen, der Uns 
ftetigfeit derfelben, zeigt, fo wie ja aus feblerhaftem Anfang 
zulegt immer Schlimmes ſich entwideln muß 725). Dod ift 
die Dligarchie nody mehr als die Demofratie Ummwälzungen 
ausgefeßt, weil fie theild innerhalb der Machthaber theild in 
ihrem Gegenfage gegen das Volk ihren Grund haben Fönnen. 
Auch ift die ficherfte aus dem Mittelftande bervorgehende Ber 
faffung (die Politie) der Demokratie verwandter ale der Dli- 
garchie 726), In der allgemeinen Erdrterung über die Urfachen 


723) b, 28 Mos yag 16 looy Intoöyıes oracıafousır: Lorı de dir- 
10» 10 looy- 10 ulr yag agıydum 10 dA zar' aflav Zaıiy- klyu 
dt agıdun uiv 10 nAyIE MH ueyede 1alıd xui Icor, xaı 
aklay dt 10 10 Adyp, xıl. (599. 721). 

724) I. 35 öuoloyoürıes dE 10 ankwg eivaı diraıov To xaı' aflar 
diagplopovoır xıl. 

725) p. 1302, 4 ovdeula yag uirıuos dx 1uy 1010Wıwr nolırawWr 

| rovrov d’ alııov Erı dduvaro» dno 10Ü0 noWıou zei 100 dr 
doxä jwaornulvov un anurıay Ei; 16 rekog zaxir 11. dio dei 
ı@ ulv dgıduntixn lodınıı good, 1a di 15 zaı’ dfier. 

726) 1. 13 Zur di 5 2x 1wr ulowy nolırela Eyyvıow Tou dyuou 5 
; ıwy ollywr, into dorıy Koyaktaıdın 1wy TOsolıwy nokırewr. 


und ihre unmittelbaren Beranlaffungen. 1645 


der Aufftände und Ummälzungen ift zu ermitteln, welcher Zus 
ftand der Bürger fie veranlafft, worauf fie gerichtet find und 
wie fie ihren Anfang nehmen 727). Der den Aufftand hervors 
rufende Hauptgrund find die einander entgegengefegten Ans 
fprüche der Bürger an Gleichheit oder Ungleichheit, die mehr 
oder weniger gerecht oder ungerecht fein koͤnnen. Die Gegen» 
ftände worauf Empörung gerichtet, find Bortheil und Ehre, 
oder Abwehr des Entgegengefegßten. Unmittelbare Beranlafjuns 
gen zum Aufftande, — außer Vortheil und Ehre für fich oder 
Andre, — Uebermuth, Furcht, Uebergewicht, Verachtung und uns 
verhältnigmäßige Vermehrung ; auch wohl Reibungen bei Wah—⸗ 
len (Nacyläffigfeiten), Eleine Zwifchenfälle, Ungleichheit der 
Beftandtheile. Diefe Beranlaffungen fommen mit wiederum 
mancherlei nähern Beftimmungen vor. Jedoch auch ohne vors 
angegangenen Aufruhr treten Veränderungen der Berfaffung 
wohl ein, wie durch Neibungen bei den Wahlen und Nadys 
läffigfeit in der Befeßung der Aemter 723); auch durch Nichtbes 
achtung kleiner Uebergänge. Endlich kann Stammverfchiedenheit 
der Bevölkerung, bis fie zufammmwädhft 72°), und eine der Eins 
beit des Staates nadıtheilige Dertlichfeit Unruhen hervorrus 
fen. Zur Vermeidung der Aufftände dürfen befonders die Flei- 
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727) c. 2. 1. 20 dei yag daßeiv nws re Eyorıes O1acıdlovos zei 
ılvwy Evexey, xal ıolıov ılyes doyai ylvovımı twr nolırıxzwy 
Tapaywy. 

728) b, 2 Zrı de’ ÜBoev, din yißor, de’ ÜUnsooyjv, dia xare- 
gyodynow, di’ aiknow 179 napa 16 ayaloyoy (oracıdlovaı») 
Irı dt dllov rodnoy du’ koıdelav, di’ dkıyoplay, dia uıxod- 
rnra, di’ dvouoıörnre. c. 3. p. 1303 , 13 uereßallovos d’ af 
nohrelaı zul Üvev Ordoswg dia TE Tas koıdelas, Wonso dv 
“Hoalz (EE aloerwv yap dıa 10V10 Znolnoa» xinowreds, Örs 
HooVvro roùs Loıdevoufvoug), zei di’ Ölıywolar, ürav ddow- 
a els 1as doyag rag xuplag nagılvar 10Üs un Tös nolırelag 
yilovs, xıl. 

729) p. 1303, 25 oracıwrızöov dt xui 16 un Öudpvlov, Ewus dv 
Ovunvsvon. 
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1646 Grund der Umwaͤlzungen 


nen Veranlaſſungen dazu nicht vernachläßigt werden 73%), wie 
Liebedhändel, Neibungen unter den Gewalthabern, anmadır 
fende Macht einer Obrigkeit oder eines andren Theiled des 
Staated. Auch darf nicht überfehn werden daß die Urheber 
der Macht des Staated zugleich die Urbeber von Aufftänden 
zu fein pflegen; nur nicht die an Tugend Hervorragenden, deren 
immer nur wenige gegen Viele find 73), Die Mittel endlich 
wodurch Ummälzungen bewirkt werden, find Gewalt und Lift, 
und wiedernm mit verfchiedenen näheren Beftimmungen. 

2. Rüdfichtlich der verfchiedenen Staateverfaffungen ergibt 
fih, daß die Ummälzungen in den Demofratien vorzüglich durch 
die Zügellofigfeit der Demagogen bewirft werden. So lange 
fie, in alten Zeiten, $eldherrn waren, pflegten fie der Tyran— 
nis fich zu bemaͤchtigen, die früher auch mehr als jegt ſich 
daraus entwicelte daß Einzelnen übermäßige Gewalt einge 
räumt ward, und weil, da die Städte noch nicht groß waren, 
das auf dem Lande befchäftigte Wolf dem Ehrgeize der Bor: 
fteher, wenn fie friegerifch waren, nicht Widerftand Teiftete, 
Dem Uebergange der angeerbten in die Außerfie Demofratie 
vorzubeugen möchte Abftimmung bei der Wahl der Obrigfeiten 
nach Phylen (707) zu empfehlen fein. Die Ummälzung der Oli— 
gardyien hat meiftentheils ihren Grund entweder in Ungerechtig— 
feit gegen die Menge oder in Benadhtbeilung eines Theils 
der herrfchenden Klaffe. Auch bei diefen Ummwälzungen werden 


730) h, 28 2» doyä yag ylrsını 16 dudpryum, 5 d’ deyn Alyeras 
jucu eivas anyrds, WOrE xai. TO Er alın wixpör dudprzue 
ayakoyür 8otı noös ıa dr tois alkaıg weotoır. c. 8. 1307, 
b, 34 Aaydartı dt 5 ueraßaaıs dıa TC un adoda ylrsodaı. 
xri. p. 1308, 33 ws To dv doyä Yırdusvov zaxır yraraı or 
10V zugdvıog Alla nolııxou ardads. 

731) e. 4. 1304, 33 xai ülms du dei 10010 un kardarsıy, ws of 
durduswg alıı0ı yeriusvor, xal idıwını xal dgyai zul yıla 
zal Öhwmg uegog zai ünoıovouv nijdos, otacır zırougır. b, 4 
dio xzai of za’ agsınr duapeporıes ou n9000L Ordaıp wg 8 
neiv» Ökıyos yao ylvovıas noos nolköus. 


in ben verfchiedenen Verfaſſungen. 1847 


demagogifche Künfte in Anwendung gebracht und zwar inter 
halb der Machthaber felber, oder um dad Volk für ſich zu ger 
mwinnen 732). Zur Neuerung geneigt find befonders die welche 
ihr Vermögen verfchwendet haben. So lange dagegen die 
Dligarchie eined Sinnes ift, wird fie nicht leicht durch ſich 
felber untergehn. Auch Krieg und Frieden haben oft Ummwäls 
zungen zur Folge. Ebenfo Streitigkeiten uuter den Machtha— 
bern, despotifche Gewaltherrfchaft und zufällige Umftände, wie 
Minderung ded Geldwerthed, oder Vermehrung der Zahl der 
MWohlhabenden. In Ariftofratien gehen Aufftände theils aus 
der geringen Anzahl derer hervor die an den Ehrenämtern Theil 
haben, vorzüglich wenn in der Menge gleihfalld Anfprädje auf 
Tugend fich erheben 733); oder wenn Angefeheue beleidigt wer: 
den, oder wenn ein tapferer Mann der Ehre entbehrt, oder 
wenn ein großer Unterſchied im Vermoͤgen entfteht, vorzüglich 
in Kriegen, oder wenn ein Mächtiger von Ehrgeiz getrieben wird. 
Befondersd aber werden Ariftofratien und Politien durch Ueber: 
fihreitung des ihnen zu Grunde liegenden Princips der Geredy- 
tigfeit aufgelöft 7*2): was wiederum feinen Grund in nicht 
richtiger Mifchung ihrer Elemente hat, der Demofratie und 
Oligarchie in der Politie, jener und ber Tugend, vorzüglich 
jedoch jener, in der WAriftofratie; und fofern die Ariftofratien 
fi) zur Oligarchie, die Politien zur Demofratie neigen, haben 
letztere mehr Feftigfeit als erftere. Beide aber gehen in folche 
Berfaffungen über, zu denen fie fich neigen, oder in die ihnen 
entgegengefegten ; denn dauernd allein ift die den Verhältniffen 


—— — — mm 


732) c. 6. 1305, b, 22 zwrourraı d’ ai ilıyapylaı FE adıwy xal dıa 
yıloriixlay dnuaywyovrıor. % dnuaywyla de dumy, ; uiv dv 
auıois zoig dAlyoıs » . » 3 brav zor Öylor dnuaymyacır ol 
lv 15 diıyapyla övızg. 

733) c.7. 1306, b,27 ualıora dt rovro ovußalvsıy dvayxaloy, Gray 
n 10 niy9og av neppornuanıoufvwuy Ws Öuoiov zur’ dpativ. 

734) p. 1307,5 Avoyras dt ualıora al re nolıtelas xal al apıcıo- 
zoarlas dia ımy Ey adın 15 nolıreig 1oU dıxafov napkrßacıy. 


1648 Die Mittel zur Erhaltung 


entfprechende Gleichheit und die Sicherheit des Eigenthumg 73°). 
Die Ariftofratien Iöfen fih am häuftgften durch unmerfliche Vers 
änderungen auf. Alle Verfaffungen endlicdy werden bald von In— 
nen bald von Außen her aufgelöft; Iegtered durch Uebermacht 
eines andren Staates von entgegengefegter Berfaffung. 

3. Die Mittel zur Erhaltung der Verfaſſungen müffen 
den Urfachen ihres Unterganges entfprechen 7%). In wohls 
gemifchten Berfaffungen ift daher vor Allen Abweichung von 
den Gefegen zu verhüten und dabei aud über Feine Uebertre— 
tungen zu wachen, damit nicht vermittelt ihrer allmälig das 
Ganze gelodert werde, Dann darf man nicht den auf Täus 
ſchung des Volks gerichteten fophiftifchen Künften vertrauen 
(f. oben ©, 1632), die in der That ihren Zweden offen- 
bar nicht entfprechen 7°”). Ferner ift wohl zu erwägen daß 
nicht blos ariftofratifche fondern auch oligardhifche Verfaſſun— 
geu hin und wieder nicht durch ihre fefte Begründung, viel: 
mehr dadurch fi halten, daß die Obrigfeiten fowohl die von 
der Theilnahme der Gewalt audgefchloffenen als die dazu bes 
rechtigten gerecht und Flug behandeln. So ift ed, wenn die 
Anzahl der Berechtigten groß ift, angemeſſen auch volksthuͤm— 
lichen Einrichtungen Raum zu gönnen, wie der Befchränfung ber 
Dauer obrigfeitlicher Aemter auf ſechs Monate, damit alle 
Gleiche 7°) (Berehtigte) daran Theil nehmen fönnen und 
tyranniſchem Mißbrauche der Gewalt oder dem Uebergange zur 
Tyrannid vorgebeugt werde, Auc Nähe der der Verfaſſung 





735) I. 26 udvo» yap udrıuovr ro xar’ dfiav Iooy xal 10 Lykır 
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drohenden Gefahren TAßt fi ald Motiv zur Schärfung der 
‚auf ihre Erhaltung gerichteten Sorgfalt benugen 73%, und 
(namentlich) müffen Reibungen unter den Angefehenen forafäls 
tig bewacht werden. Zur Abwehr des Ueberganges der Aris 
ftofratien und Politien einerfeitd in dynaftifche und oligarchifche 
Negierungen, andrerfeits in demofratifche, ift die Schaßung 
mit der Veränderung des Geldwerthes in Einflang zu erhalten 
und in allen Demofratien, Dligarchien und Politien unverhaͤltniß— 
mäßiger Steigerung des Anſehns Einzelner fo viel wie mög- 
lich auf dem Wege der Gefeße vorzubeugen "79%. Eben fo ift 
eine dad Privatleben beauffichtigende Behörde erforderlich, das 
mit daffelbe mit der beftehenden Berfaffung in Uebereinftimmung 
bleibe und dem augjchließlichen Gedeihen eines einzelnen Tbei- 
led des Staates vorgebeugt werde *1). Vorzüglich aber ift in jeder 
Berfaffung, befonders in der oligarchifchen, durch Gefege und den 
übrigen Haushalt derfelben dahin zu wirken, daß die Obrig« 
feiten fich nicht bereichern. Nur auf die Weife läßt Demofra- 
tie und Ariftofratie fi) verbinden, d. h. bewirfen daß zwar 
Alle zur Theilnahme an der Regierung berechtigt, aber nur die 
Angefehenen in Beſitz vderfelben find 2). Zu dem Ende ift 
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bei Uebergabe der öffentlichen Gelder und bei Rechenfchaftsable: 
gung die größte Deffentlichfeit zu beobachten, die uneigenmügige 
Verwaltung der Aemter durch Ehrenerweifungen zu belohnen, 
in Demofratien die Klaffe der Reichen nicht durch unnöthige 
und foftfpielige Kiturgien oder gar durch Theilung ihres Eis 
genthumd zu überlaften, in Dligardien für die Armen Sorge 
zu tragen, in beiden Berfafjungen die Klaffe derer die weniger 
Theil an der Staatöverwaltung haben, anderweitig zu entfchäs 
digen. Die welche die höchften, entfcheidenden Staatsämter 
beffeiden follen, müffen Liebe zur beftehenden Berfaffung (723), 
Fähigkeit für die Amtsgefchäfte und die der Berfaffung entfpres 
chende Tugend und Gerechtigkeit haben, und zwar nad) der 
befonderen Befchaffenheit ded Amted die eine oder andre jener 
Eigenfchaften in vorzüglihem Maße. Bor Allem aber ift zu 
beachten daß die Menge der den Beftand wollenden größer fei 
als die der ihn nicht wollenden; und dazu ift dad Mittelmaf 
aufrecht zuerhalten ”'?). Zu große Anfpannung der demofratifchen 
oder oligarchifchen Vorfehrungen führt zuerft zur Verſchlimme— 
rung und endlich zum Untergang der einen wie der andren Vers 
faſſung. Daher follte audy in der Demofratie befonderd ver 
Reichen, in der Dligarchie, mit Umfehrung dee Wahlfpruchs 
derfelben, der Armen gefchont werden 7). Aber das aller 
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wichtigfte für Erhaltung der Verfaſſung ift Sorge für die ihr 
entjprechende Erziehung *5). 

4 Endlich ift noch von der Monarchie, und den Mitteln 
ihrer Erhaltung, wie von den Urfachen ihres Untergangs zu 
reden. In der einen wie in der andren Ruͤckſicht müffen die 
Beziehungen bervortreten, in denen das Königthum zur Ariftor 
fratie, die Tyrannis zur Außerftien Oligarchie und Demofratie 
ſteht. Erſteres ift zum Schuß der Edeln gegen dad Volk ent 
fanden und der König wird aus den Edeln in Folge der Uebers 
fegenbeit an Zugeud oder Thaten, Wohltbaten eder Madıt, 
fei es feiner felber oder feines Geſchlechts, gewählt; der Ty- 
ranı aus dem Volke gegen die Angefehenen aufgeſtellt. Die 
meiften Tyraunen find daher aus den Demagogen hervorgegans 
gen, in Altern Zeiten auch wohl Könige durch Ueberfchreitung 
der angejlammten Sagungen und durch herrſchſuͤchtige Willfür 
zu Tyrannen geworden, andre auf der Staffel langdauernder ’*°) 
und mit ausgedehnten VBollmachten befleideter Aemter zur Ty— 
rannid gelangt, Der König will die Wohlhabenden gegen Uur 
gerechtigfeit in ihrem Befig, dad Bolf gegen Uebermuth fchirs 
men; der Tyrann nur feinem Vortheil fröhnen; der Zwed 
bed Tyrannen ift der Genuß, der des Königs. das Schöne. Die 
Tyrannis begreift die Uebel zugleich der Dligarchie und De» 
mofratie in ſich; fie hat mit erfterer Habfucht und Mißtrauen 
gegen die Menge, mit legterer den offenen und heimlichen Kampf 
gegen Angefehenere gemein. Die hauptfächlichen Urfachen des 
Aufftandes gegen die Monarchie wie gegen die andern Berfaf- 
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fungen find erlittenes Unrecht, vorzuͤglich Schmach, dann 
Furcht und Verachtung, Verachtung und Gewinnfucht zuſam— 
men; Zwed ſich der Schäße und der Ehren der Monarchen 
zu bemächtigen. Grlittene Schmach treibt zur Rache an der 
Perfon des Negenten; ähnlich auch Furcht vor demfelben oder 
Verachtung deffelben. Ein andrer Grund der Empörung ift 
der Ehrgeiz, der aber nur bei Wenigen ftarf genug ift, um 
ohne fich der Alleinherrfchaft bemächtigen zu wollen, das eigne 
Leben an Erlangung von Ruhm zu fegen. Auch von Außen 
her wird oft die Tyrannis durch entgegengefeßte Verfaſſungen 
geſtuͤrzt *7), unter denen befonders die Demofratie, eben weil 
ihr fo aͤhnlich, derfelben feindlich entgegentritt. Auch Zwies 
fpalt in der herrfchenden Familie Fann zum Untergang der Ty— 
rannis führen. Am häufigften aber geht fie durch Verachtung 
der Tyrannen und Haß gegen diefelben unter; in erfterer 
Weiſe, wenn die Familie ded Tyrannen durdy Ausſchwei— 
fungen entartet, in legterer, indem der Haß theild® mit 
Ueberfegung theild in Aufmwallungen des Zorns ihnen nach— 
ſtellt *6). Im Allgemeinen wird die Tyrannis durch gleiche 
Urfachen wie die Aufßerfte Demofratie und Dligarchie ges 
ftärzt, die ja auch nur unter Mehrere vertheilte tyrannifche 
Herrfchaften find. Das Königthum wird am wenigften von 
Außen geſtuͤrzt, von Innen aber durch Zmwiefpalt in der koͤnig— 
lichen Familie und durch tyrannifche Führung der Regierung; in 
erblichen Monarchien durch BVerächtlichfeit und tyrannifchen 
Uebermuth, dem die tyrannifche Macht abgeht. In unfren Tas 
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gen bilder ſich fein neues Koͤnigthum, weil ed bei der weit 
verbreiteten Gleichheit an der erforderlichen Zuftimmung des 
Volkes fehlt "N. 

5. Die Berfaffungen erhalten ſich im Allgemeinen durch 
das Gegentheil deffen was fie untergräbt, die föniglichen ind» 
befondere durch Ermäßigung der Gewalt ”°%; die tyrannifchen 
einerfeitd hiedurch, andrerfeits durch die der Ermäßigung der 
Gewalt entgegengefegten Mittel, wie Hinwegräumung der Her- 
vorragenden, Niederhaltung des Selbſtgefuͤhls, Unterdrädung 
ber Verbindungen, des gegenfeitigen Vertrauens und der Schus 
len, Aufpafferei, Verunzweiung der Stände und Einzelnen unter 
einander, abfidytlich berbeigeführte Verarmung der Unterthanen, 
Verwickelung derfelben in Kriege, Mißtrauen gegen die Freunde 
und die in der außerften Demokratie angewendeten tyrannifchen 
Maßregeln, Beförderung der Weiberherrfchaft und Zügellofig- 
feit der Sklaven. Auch in der Luſt an niedriger Schmeichelei 
nähert fi) die Demofratie der Tyrannis, die dad Ehrenhafte 
und Freigeflunte haßt und die Schlechten als bereite Werkzeuge 
für alles Schlechte liebt. Soldyen Mitteln der Erhaltung ents 
fprecyen die Sitten und Marimen der Tyrannen. Dreierlei 
beabfichtigen fie überhaupt hervorzurufen, Kleinmüth der Unters 
thanen, gegenfeitiges Mißtrauen und Ohnmacht derfelben. Er, 
halten wird aber auch die Tyrannis durch die entgegengefegten 
Mittel, d. h. dadurch daß fie fich dem Königthume annähert, 
ohne auf die Gewalt zu verzichten. Dazu führt Enthaltung 
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von der dad Volk reizenden Verſchwendung (Anfammlung von 
Schaͤtzen ift auch gefährlich, namentlich während der Abwefen- 
heit des Tyrannen, weil die zur Bewachung derfelben Zurüds 
gelaffenen Leicht verfucht werden koͤnnen ſich ihrer zu bemächtigen), 
dann Berdffentlichung der Staatsrechnungen, Leutſeligkeit und — 
um Ehrerbietung nicht Furcht einzuflößen, Schein der Tugend ’5') 
für ſich wie für Die Seinigen, namentlich in Beziehung auf Nüchs 
ternheit und Gottesfurcht; ferner Beehrung der Guten, Vertbei: 
lung der Größe unter Mehrere, Enthaltung von Willkuͤr ruͤckſicht⸗ 
lidy des Eigenthbums und der Strafen, Sicdyerung der Armen 
wie der Reichen gegen gegenfeitiges Unrecht, Sittlichfeit oder 
wenigftens halbe Sittlichfeit 7°2), Doc pflegen die Tyrannis 
und Oligarchie am wenigften Dauer zu gewinnen. Die Pas 
tonifche Lehre von den Veränderungen der Verfaffung, die er 
auf eine in myſtiſcher Zahl ausgedrücte Naturbeſtimmtheit des 
Wechſels zuräcdführt, welche mit gleichem Rechte für jede 
andere Umwandlung gelten fönnte 53), laͤßt jene ohne Grund ims 
mer in die Lakoniſche, die Lakoniſche in die oligarchifche, diefe in 
demofratifche und endlich in die tyrannifche übergehn, obgleich 
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auch entgegengefegte IUmmwanblungen ftattfinden, Und was wird 
aus der Tyrannid? Doch wohl nicht zur Vollendung des Kreiss 
laufs wiederum die befte Verfaffung? Auch in den näheren 
Beftimmungen läßt Plato das Thatfächliche außer Acht, da 
er nur eine Urt des Uebergangs annimmt, deffen doch mehrere 
Arten ftattfinden fönnen 7°). 


1. Sft auch der Staat, wie furz nachgewiefen wirb, bie 
abfchließende Gemeinfchaft und nur in ihm die Entwidelung 
der dem Menfchen eigenthümlichen Fähigfeiten erreihbar, er 
daher als Bedingung derfelben, dad der Natur nach Frühere, 
gleichwie der Begriff des Iebendigen Weſens feinen Theilen 
vorangeht (535): fo mußte doch, um in fein Wefen einzudrins 
gen, auf die ihm zu Grunde liegenden Beftandtheile und zwar 
wie fie fi) in den ihr untergeordneten Gemeinfchaften finden, 
zurücgegasigen und gezeigt werden, wie er genetifch aus ihnen 
fich entwidele (528). Ald der Gemeinfchaft zu Grunde lies 
gend ergeben fich die zwei Naturbeftimmtheiten , des Maͤnnli— 
chen und Meiblichen, des Herrfchenden und zu Beherrfchenden, 
und aus ihnen wiederum die Grundverhältniffe der Familie oder 
des Hausweſens, einerfeitd die von Mann und Weib, Aeltern 
und Kindern, andrerfeit3 die von Herrn und Sklaven, jedoch 
fo daß die zweite Naturbeftimmtheit ded Herrfchend und Bes 
herrfchtwerdeng fich keinesweges auf dad Verhältniß von Herrn 
und Sflaven befchränft, fondern in die von Mann und Weib 
eltern und Kindern übergreift, nur fo daß ſichs in den beis 
den letten in einer vom erfteren grundverfchiedenen und ihrer 
Naturbeftimmtheit angemeffenen Weiſe geftalten foll (530). Als 
Mitrelftufe zwifchen Hauswefen und Staat wird die Dorfge- 
meinfchaft, oder wie das griechifche wur wiederzugeben 
fein mag, hervorgehoben, ohne daß jedod etwas Weiteres 
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darüber angeführt wiirde ald das was fie ald Ableger des Haus— 
weſens bezeichnet: das in ihr vorwaltende Anfehn des (oder 
der) Aelteften (531 f.) Bon jenen drei Grundverbältniffen 
des Hausweſens wird zuerft dad der Herrn und Sflaven in 
Erwägung gezogen, um auf zwei wefentlich verfchiedene Entwicke— 
Iungsftufen des Menfchengefchlechts zurücfgeführt zu werden; und 
allerdings muß, foll ſichs irgendwie rechtfertigen laſſen, ein 
foldyer Naturgrund für daffelbe angenommen werden (622 f.), 
wie felbft diejenigen, die ed auf bloßer Satzung beruhen ließen, 
anerfannten, indem fie die Nechtsgüftigfeit der Verfflavung auf 
die Barbaren befchränften (S. 1575). Da aber im Menfchen 
ald folhem die Vernunft ald das Herrfchende nicht fchlechthin 
fehlen kann, fo läßt ſich das Verhältniß von Herrn und Skla— 
ven auch nur vergleichsweise auf den Abjtand von Seele und 
Leib, Menfchen und Thier zurädführen, und Ariftoteles fegt 
daher fogleich zu näherer Beitimmung hinzu, daß die Beftimmts 
heit zur Sflaverei fih auf die Unfelbftändigfeit der Vernunft 
befchränfe, daher der Sflav, wenngleich Beſitz und Werkzeug, 
doch immer ald Menfc behandelt werden müffe (541 f.) und 
nicht außer Acht gelaffen werden dürfe daß das Verhäͤltniß 
des Herrſchens und Beherrfchtwerdeng feiner Naturbeftimmtheit 
nach beiden Theilen förderlich fein folle (540). Daher denn 
die weitere Folgerung, daß der Eflav der Tugend fähig, 
nicht wie ein vernunftlofes Wefen durch bloßen Befehl fondern 
durch Unterweifung gelenft (559. 542) und vom Verhältnig 
der Freundfchaft nicht auggefchloffen werden dürfe (546). Man 
fann alfo feinesweged fagen daß Ar. die Sflaverei ald unfitt- 
lich verworfen, wohl aber daß er für Handhabung derfelben 
fittliche Normen geltend gemacht habe, die den fchroffen Ges 
genfat von Herrn und Sklaven fogleich von vorn herein mildern 
und den Eflaven für Ertragung, wenn auch nicht immer für 
Erlangung der Freiheit, befähigen mußten 7*4). 
7548) VII, 10 (770). &anz in diefem Sinne heißt es andh Vecon. 1,5. 1341, 
1,15 dixaso» yag xai Ouvup£gor ınv disvdeplay zeiodeı aslor. 
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An die Beflimmung , der Sklav fei ein belcbtes Werks 
zeug und gehöre zum Beſitz (538), knuͤpft fich, nach etwas 
Außerlicher Beziehung, die Unterfuchung über den Befig im All» 
gemeinen, fowie über Bewahrung und Erwerb deſſelben. Es 
fommt dem Ar. hier vorzüglid, darauf an nicht fowohl Erwerb 
und Bewahrungsfunde ald vielmehr unmittelbaren und mittels 
baren, natürlichen und fünftlihen Erwerb und Reichthum 
(551 f.) und wiederum in jedem von beiden die verfchiedenen 
Arten zu unterfcheiden. Als Vermittelung zwifchen jenen bei- 
den Klaffen ded Erwerbs wird der Taufch, und ald zur zwei— 
ten Klaffe überleitend das Geld betrachtet (553), Die leßtere 
aber in dem Grade ald unfittlich verworfen, in welden 
ber zu erlangende Reichthum nicht wieder ald Mittel fondern 
als Zweck angeftrebt werde (554 f.). Diefe den Befig, die 
Sklaven mit eingefchloffen , betreffende Abhandlung wird ale 
erfter Theil der Haushaltkunft bezeichnet und ihm ald zweiter 
und dritter Bezeichnung der leitenden Grundfäge zur Beftims 
mung der Berhältnijfe von Mann und Weib, eltern oder 
vielmehr Bater und Kindern, in aller Kürze angeſchloſſen (557 f. ). 
Ariftoteled begnügt fich die den drei Verhältniffen im Haus— 
weſen zu Grunde liegende dreifache Art der Herrfchaft, der 
deöpotifchen, freiftaatlicyen und Föniglichen hervorzuheben und 
behält dad Weitere über das eheliche und Älterliche Verhältniß 
der Abhandlung über die befonderen Staatöverfaffungen vor, 
die ja allerdings einerſeits durch verfchiedene Faſſung diefer 
Berhältniffe bedingt werden, andrerfeitd darauf zuruͤckwirken 
muͤſſen. 

Dieſe der Staatslehre als Vorhalle vorangeſtellten Grund⸗ 
linien einer Lehre vom Hausweſen, wenngleich dieſem Zwecke 
ſehr wohl entſprechend, ſchloſſen eine ausfuͤhrliche und relativ 
fuͤr ſich beſtehende Darſtellung der Oekonomik nicht aus, und 
wir haben nicht Grund zu bezweifeln daß Ar. ihr eine beſon— 
dere Schrift gewidmet habe. Beſitzen wir ſie aber in den un— 
ter ſeinem Namen auf uns gekommenen zwei Buͤchern? Daß 
das zweite Buch, welches eine einfache Art des Haushalts 
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unterfcheidet, einen föniglichen, fatthalterlichen (ovarpanıxn), 
freiftaatlichen (noAızıxn), privaten (idıwrıxn), und die Haupts 
gefichtöpunfte für je einen derfelben furz hervorhebt, um daran 
eine bunte ordnungslofe Reihe von Erzählungen zu fnüpfen, 
wie Tyrannen und tyrannifch verfahrende Staaten durch oft 
fehr ſchmutzige Mittel ihren Schag gefüllt, — daß diefed Buch, 
wenn vielleicht auch veranlaßt durch eine Aeußerung des Eta- 
giriten (556), feiner nicht werth, einer fpäteren Zeit angeböre, 
haben fchon Zac, Faber u. 9. eingefehn und hat Niebuhr uns 
widerleglich nachgewieſen 75%). Das erfte Buch hält fidy zwar 
an Ariftotelifhe Grundfäge und Beftimmungen, fügt ihnen 
aber fo abgebrochene, loſe verbundene, auf der Oberfläche ſich 
haftende Ausführungen über das eheliche und Alterliche Verhaͤlt⸗ 
niß, über dad zu den Sklaven und über dad Hausweſen hinzu, daß 
wir überzeugt fein dürfen bier nım Bruchſtuͤcke einer Abhands 
lung zu befigen, mag fie urfpränglidy dem Ariftoteled, Theo— 
phraft oder einem andern Peripatetifer gehören 75%. 

2. Auf die die Grundlinien einer Lehre vom Hausweſen ent 
haltende Einleitung in die Politif folgt eine zweite Fritifch 
hiftorifche. Zu feiner eignen Lehre bahnt ſich Ariftoteled auch 
hier den Weg durch eindringliche Erörterung und Prüfung des 
Vorangegangenen, d. b. der hervorragendften unter den damals 
beftehenden Verfaſſungen und der vor ihm verfuchten Staatd» 
theorien (561. 571). Sein Augenmerf ift bei der Prüfung auf dad 
Berhältniß des Geprüften zugleich zu den Anforderungen eines 
vollfommnen Staated und zu dem beabfichtigten Zweck gericy- 
tet, wie er in den verfchiedenen Verfaffungen und Theorien 
in je befonderer Weife gefaßt war (584). Der Wriftotelifchen 
Beurtheilung der Spartanifchen, Kretifchen, Karthagifchen und 
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755) Philolog. Schriften 1, 412 f. vgl. Jenaer Literaturzeitung v. J. 
1813. S. 77 f. €. Göttling, Arist.. Oeconom, praef, XVII, sqgq. 
und V. Mofen (757) p. 59 2q. 

756) vgl. Göttling a. a. O. p. VIl agq. 
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theilweife felbft der Athenifchen Verfaffung, auf die er ohns 
gleich weniger eingeht, verdanfen wir den eigentlichen Kern 
unfrer Kenntniß derfelben und würden fie noch weit flarer und 
vollftändiger durchfchauen, wenn die Politien 757) uns erhals 
ten wären. Die erften ſchwachen Berfuche der ftaatöfünftleris 
[hen Theorien des Phaleas und Hippodamus (S. 1584 ff.) 
würden faft ſpurlos untergegangen fein, hätte nicht Ariftoteles 
ed der Mühe werth geachtet auch an ihnen über wichtige Fras 
gen der Staatölehre fich zu orientiren. Bor Allem aber mußte 
ihm daran liegen ſich mit Plato auseinander zu fegen, fich und 
Andren Rechenſchaft von der Nothwendigfeit zu geben, mit feis 
nem großen Lehrer über Zwed und Wefen des Staates völlig 
einverftanden, in der Ausführung der gemeinfamen dee einen 
fo durchaus verfchiedenen Weg einzufchlagen. Ariſtoteles war 
gleichwie Plato davon durchdrungen daß der Staat der nothr 
wendige Abfchluß der menfchlichen Geiftesentwidelung im irdis 
fchen Dafein fei, fein Zweck mit dem Endzwed des Einzellebens 
zufammenfalle (vgl. über Plato ob. Il, 1 ©. 503 f. 506 ff., 
515 e.ff.), und Plato würde was Ariftoteles von der Naturs 
beftimmtheit ded Staates jagt, fowie die Behauptung deſſel⸗ 
ben, der Begriff des Staates liege dem Werden des menfch- 
lichen Cinzelwefend als Bedingung feiner Entwidelung zu 
Grunde, gebe ihm voran, gleichwie der Begriff des lebenden 
Weſens der Bildung jedes feiner Glieder, es könne daher Zwed 
des Staates nicht etwa blos Abwehr der Ungerechtigfeit oder 
Macht und Reichthum oder Erlangung diefer oder jener eins 
zelnen Tugend (Plato, ob. I, 1 ©.517,h), fondern nur And: 
bildung all und jeder Tugend und geiftigen Thätigfeit, die bes 
fchauliche und erfennende nicht ausgefchloffen, d. h. Gfückfeligs 


757) Daß der Sammlung der Politien Späteres eingeſchoben worden, 
it wahrfiheinlih, daß eine folde Sammlung überhaupt nit vom 
Arift. abgefaßt fei (ſ,. V. Nofe de Aristotelis libr. ordine et au- 
etor. p. 56 qq.) eine Annahme, die auf willfürliher Vorausfegung 
von Zweck und Wefen der Schriften des Stagiriten beruht, 
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feit als durch Tugend zu ihrer Vollendung gelangende Kraft: 
thätigfeit fein (600. 606 ff. 533 ff.), — dieſe Kehren würde 
Plato ald feinem Grundgedanken völlig entfprechend aner: 
fannt haben. Wäre nun der Staat in der That nur im 
Großen was dad menjchliche Einzelleben im Kleinen ift, da 
müßten freilich die Örundbeftandtheile jenes den Grundrichtuns 
gen dieſes völlig entfprechen, und ald Endzweck würde anzuer; 
fennen fein, die Beftrebungen der einzelnen Glieder ded Staa. 
ted zu bderjelben von der dee geleiteten Einheit zu führen, 
welcher dag wohlgeordnete Einzelleben entfprehen fol. Die 
von der Sinnlichkeit beherrſchte Maffe müßte den Trägern ei» 
ned bereitd der Vernunft dienftbaren Muthes in demfelben Grade 
untergeordnet werden, in welchem die finnlichen Begierden dem 
mit Muth ausgeräfteten Geifte ded Einzelnen fich zu unterwers 
fen haben. Auf daß aber die finnlidye Maffe in völliger Ab» 
hängigfeit erhalten würde, hätten die Vertreter des Muth 
und der Vernunft zu völliger Einheit fi zufammenzujdyliegen ; 
und diefe Einheit zu verwirflichen, darauf find alle befonderen 
Beftimmungen der Platonifchen Kalaͤopolis gerichtet: die Ges 
meinfchaft ded Eigenthumsd, der Weiber und Kiuder, der Er— 
ziehung und das völlige Aufgehen des Einzellebens der wirflis 
chen Staatöbürger im Staatöleben ; denn die Maffe des Naͤhr— 
ftandes blieb ihm vom Staatsbürgerthum ausgefchloffen. Daß 
in der That große Maffen über die Stufe ded Sinnenlebend 
ſich noch nicht erhoben hätten, räumte Ariftoteled ein und grüns 
dete auf diefe Annahme feine Beweisführung für die Naturge— 
mäßheit der Sflaverei, indem er die über dad ganze Alterthum 
verbreitete Annahme in der einzig denfbaren Weife zu bes 
gründen und zugleich in einer dem Begriffe des Menfchen ent» 
fprechenden Weife zu begrenzen fuchte. Mit Plato darin eins 
verftanden daß die auf der Stufe der bloßen Sinnlichkeit fie 
hende Menfchenmaffe von der Bernunftthätigfeit beherrſcht wers 
den muͤſſe, bat Ariftoteled folgerecht erftere ald der Eflaverei 
verfallen bezeichnet und nicht nur die Schwierigfeit befeitigt, 
außer dem bereitd ganz der Sinnlichkeit verfallenen Platonis 


zur Platoniſchen Staatslchre, 1661 


ſchen Nährfiand noch eine tiefere Stufe für die Sklaverei nach⸗ 
zuweiſen, fondern. zugleich die ohngleich größere, jenen ale 
einen Beftandtheil des Staated und Herru und Verwalter bed 
Eigenthume, in der Gemeinfchaft und Abhängigkeit mit und 
von den Wächtern zu erhalten (S. 1582). Leichter ja iſt es 
den an der Staatsgemeinfchaft noch gar nicht Theil habenden 
Sflaven die erforderliche Unterwuͤrfigkeit abzundthigen. 

Zu einer noch bedeutenderen Abfehr von Plato ward Aris 
ftoteles durdy die Ueberzeugung veranlaßt, daß die Einheit des 
Staates theild der Entwidelung der Eigenthuͤmlichkeit feiner 
einzelnen Glieder (562), -theild der Uebung der Gejammtheit 
der Tugenden (566. vgl. ©.1582), theild der Ausbildung der 
verfchiedenen Arten der Gemeinfchaft, namentlich der verwandt- 
fchaftlichen (564 f.), nicht in den Weg treten dürfe, daß eben 
darum die Einheit des Staatslebens eine von der Einheit dee 
Einzellebens weſentlich verſchiedene fein muͤſſe; denn wie koͤnnte 
man fagen daß die verfchiedenen Thätigfeiten des Einzellebensd 
je für fich zu individueller Beftimmtbheit ausgebildet: werden 
folten? Sie fönnen nur in dem Grade ihre Beftimmung ers 
reichen, in welchem fie in allen ihren Aeußerungen nad) Vers 
nunftzwecken geleitet, die ihnen fchlechthin fich unterordnenden 
Werkzeuge werden, während das Ginzelwefen ald Glied des 
Staated, der Vernunft, wenn audy in fehr verjchiedenem Grade 
der Entwidelung, vieleicht auch der Entwicdelungsfähigkeit, 
theilhaft und damit zur Entwidelung der aus der befonderen 
Beftimmtheit feiner VBernunftthätigfeit (Energie) hervorgehen» 
den Perfünlichkeit berechtigt if. Zwar hatte Plato diefe Ber 
rechtigung nicht außer Acht gelaffen, fie doch aber auf die ihm 
von der Staatövernunft anzumeifende Sphäre bejchränft (ob. 
ll, 1. ©. 503, ccce.). Und wie können wir vorausfeßen 
daß eine folche ald Tebendiges Geſetz allwaltende Staatövers 
nunft fich finden oder entwickeln werde? Daher denn Ariftotes 
led einerfeitd die Gemeinfchaft nicht blos von Weibern und 
Kindern (564 ff.), Sondern aud von Befig (567 ff.) verwers 
fen, andrerfeits mehr Spielraum für Entwidelung der perfüns 
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lichen Eigenthämfichkeit fordern und das Gefek als Ergebnif 
der Gefammtentwidehmg des Etaated an die Stelle jener all 
waltenden Etaatövernunft fegen mußte. Daß er in der That 
dad wahre Gefeg ald Ergebniß der Gefammtentwidelung der 
Staatögemeinfchaft betradytete, erbellet befonderd daraus was 
er der Einficht der Menge, ohne fie zu Überfchägen, zutraute 
(602 f. 605. 612). Arift. war daher überzeugt daß der Staat und 
feine Berfaffung dem Grade der ſittlich geiftigen Entwicelung 
feiner Bürger entfprechen mäffe, und fchon diefe Ueberzeugung 
würde ihm veranlaßt haben ftatt fih an der Konftruftion eines 
abftraften Staatsideals zu verfuchen, fein Augenmerf auf forg- 
fältige Erwägung und Vergleichung der reihen Mannichfaltig- 
feit von Staatöformen, auf die VBerhäftniffe unter denen fie bes 
fanden und ihre Veränderungen zn richten, auch wenn er nicht 
durchgängig beftrebt gewefen wäre, feine Ueberzeugungen die 
Kontrofe der Erfahrung beftehn zu laffen, fie durch die That 
ſachen berfelben abzuflären und näher zu beſtimmen. So ift 
er der Urheber einer Politif im Lichte der Geſchichte geworden, 
nicht als hätte er alle Staatdformen für gleich gut und zuträg- 
lich gehalten, — dem widerfpricht fchon der hohe Endzweck 
den er dem Staate vorzeichnet und durchgängig feitbält, — 
fondern weil er das den verfchiedenen Bildungsftufen und Ver: 
bäftniffen angemeffene Erreichbare anftrebte, und wohl aud 
weil er dafür hielt, in unvollfommnen, ja verwerflichen Staatd« 
formen fänden fich Keime, deren naturgemäße Entwidelung zu 
befferen oder wenigftend leidlicheren Zuftänden führen koͤnne. 
Nur von jähen, nnvorbereiteten und den Sinn der Gefetlich- 
feit untergrabenden Ummwälzungen fonnte er fein Heil erwarten 
(582 vgl. ©. 1643 ff.), und war auch in diefer Beziehung der 
Urheber der wahren hiftorifchen Schufe. 

2. Doch kehren wir zur allgemeinen Ueberficht zurüd. Im 
dritten Buche beginnt die pofitive Entwidelung der Staats— 
lehre, mit der Frage nach dem Begriff des Bürgers und nad 
der Einheit oder Selbigfeit ded Staated. Wenn Ar. dem Buͤr⸗ 
ger im Allgemeinen dad Recht der Theilnahme an den Entjcheis 
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dungen ber Gerichte und Volksverſammlungen beilegt (588. 
606), fo fpricht er damit die vorher berührte Borausfegung 
aus, die Gefege müßten aus dem Gemeingeift hervorgehn, das 
her nur wirfficher Bürger fein fönne, wer zur Bildung diefed 
Gemeingeifted beizutragen im Stande fei. Die Beantwortung 
der zweiten Frage (590 f.) möchte ihm ſchwer geworden fein 
bei Konflikten über Anfrechthaltung der von Staaten während 
diefer oder jener Berfaffung eingegangenen Verpflichtungen, feldft 
bei den fo ohngleich einfacheren Finanzverhältniffen der damaligen 
Zeit, durchzuführen. An jene ragen reiht fich die dritte, ob oder 
wie weit die Tugend des braven Bürgerd mit der des fittlic, 
guten Mannes zufammenfalle (592 ff.), die in einer feiner Uns 
terfcheidung der verfchiedenen Arten der Tugend entfprechenden 
Weiſe und der Hauptfache nach aud) in Webereinftimmung mit 
Plato beantwortet wird. Durch diefe Vorfragen bahnt er ſich 
den Weg zu der Eintheilung der Staatöverfaffungen, deren 
Eintheilungsgrund ein doppelter if. Gemäß feiner Beſtim— 
mung vom Wefen und Zweck des Staated kann er nur die 
jenen Zweck zu fördern beftrebten Verfaffungen ald wahre, nor» 
male gelten laſſen, d. h. folche die dem allgemeinen Beften, 
nicht dem Vortheil der Herrfchenden dienen: fo treten wahre 
und ausgeartete VBerfaffungen einander gegenüber (596). Unter- 
theilung beider ergibt fich zunächft aus dem Zahlverbältniß der 
Herrfchenden. Sowie Tyrannid Ausartung des Königthumg, 
Dligarchie der Ariftofratie ift, fo Demokratie der freien Polis 
tie. Doc, ift rücfichtlich der Dligarchie und Demofratie das 
Zahlverhäftniß nicht das an fid) Beſtimmende; die Gewalt: 
herrfchaft der Wenigen oder Vielen wird durch den Unterfchied 
bed Reichthums und der Armuth bedingt (598). Als Berech— 
tigungsgrund zu unbedingter Bevorzugung und Herrfchaft mas» 
chen die Oligarchen ihren überwiegenden Befig, die Demofras 
ten ihren aus der dem Menfchen angeborenen Freiheit und 
Gleichheit (599) fließenden Anfpruch geltend über das Staats⸗ 
eigenthum zu verfügen; umd nur weil der Reichen wenige, der 
Armen viele zu fein pflegen, entfcheidet das hinzufommende 
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Zahlverhäftniß (598). Died hervorzuheben wird Ar. durch die 
Abjicht veranlaßt unter den Unterfcjieden zwifchen den Bürgern 
den ded Reichthums und der Armuth als den durchgreifenditen 
nachzumweifen (©. 1623 f.). Zugleich aber tritt er den auf urs 
fprüängliche Gleichheit fraft des allgemeinen Menfcdyenrechtö der 
Freiheit, gleichwie den auf urfprünglidye Ungleichheit kraft der 
Bermögensunterfchiede fußenden Ansprüchen durch Hervorhebung 
des höheren Staatszweckes entgegen (599 f.) und leitet damit 
die fernere Frage ein, wem die Staatögewalt zufomme? Daß 
weder dad Lebergewicht der Menge noch die des Reichthums noch 
die Gewalt des Tyrannen fie mit Recht beanfpruche, wird 
leicht nachgewiefen (S. 1596); ſchwieriger ijt Beantwortung 
der Frage, ob nicht die Velten oder der Befte von Allen zur 
oberjten Gewalt berechtigt fei? Ar. macht in der vorher bes 
rührten Weife die Befähigung der Menge zur Theilnahme an 
Berathung und Gerichtöpflege umd das Anrecht daran, naments» 
lid an Wahl der Obrigfeiten und Nechenfchaftöforderung, gels 
tend (602 f.), ohne jedoch darum ihren Anfprücen an Beflei- 
dung der entfcheidenden Aemter nachzugeben, und knuͤpft daran 
die Nachweifung der Nothwendigfeit die Herrfchaft der Macht: 
haber durch Gefege zu befchränfen (604). Wie nicht der Bor 
zug der Freiheit oder ded Adels und Reichthums, fo fol felbit 
nicht der der Bildung und der Tugend unbedingten Anfprud 
an Herrfchaft gewähren, jedoch im beften Staate dem unbes 
dingt Beften Alles willig gehorchen (608. 638); und damit geht 
die Abhandlung in Erdrterungen über das Königthum ein. Nach 
Unterfcheidung einer vierfachen Art deffelben, der die fünfte Art, 
die der Allberrfchaft, zwifchen welcher und dem auf gewiſſe Vor— 
rechte befchränften Lafedämonifchen Königthum die übrigen 
Arten in der Mitte liegen follen, hinzufommt, wird ohne Sons 
derung verfchiedener Arten der Ariftofratie und der Politie, 
die Entfcheidung für je eine der drei wahren Verfaſſungen auf 
GBeeignetheit des Volkes für die eine oder andre zurädgeführt 
(615 f.), d. b. im Abrede geftellt daß eine derfelben unbedingt 
den beiden andren vorzuziehn fei, zugleich aber angedeutet daß 
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jede derfelben um für eine wahre (normale) Terfaffung gelten 
zu fönnen, an Beſtimmtheit allgemeingültiger Gefeße, nicht 
blos an die jedesmaligen Entfcheidungen des Herrſchers, felbft 
wenn er der Weife wäre, gebimden fein müffe. Ar. erklärt 
ſich darum fo entfchieden gegen das Vollkoͤnigthum, wobei er 
ohne Zweifel die an feine Gefege gebundene Herrſchaft des 
Matonifhen Weifen im Sinne hat, weil wenn er auch jeded- 
mal nach innerem Gefege entfcheide, diefed doch immer der Truͤ— 
bung durch perfönliche Leidenſchaft ausgefegt bleibe (611.614). 
Solche Trübung, ift er überzeugt, erfahre das Gefet weniger, 
wenn es durch Berathbung der Freigeborenen und Gebildeten 
geläutert werde. Nehmen wir die Belobung der Lafedämoni- 
fhen Theilung der Gewalt zwifchen den Königen und Epho— 
ren ?757,) und die Yeußerung hinzu, die Macht des Königthume 
oder Königs folle der Geſammtmacht des Volfed nicht gleich» 
fommen (613): fo dürfen wir wobl annehmen, ed habe dem 
Stagiriten der noch nicht zur Beſtimmtheit erhobene Begriff 
einer irgendwie fonftitutionellen Monarchie vorgefchmebt. 

Die Folgerichtigfeit der in den drei erften Büchern der 
Politik enthaltenen Grundlegung diefer Disciplin fchließt den 
Verdacht bedeutender Luͤcken (mit Ausnahme des oben (586) 
bezeichneten. Kapiteld des zweiten Buches) oder Umftellungen 
aus, und die entgegengefegte Annahme ift von Andren 75%) 
gründlich widerlegt werden. Oder follten wir vielleicht das 
dritte Buch für unvollendet oder nicht vollftändig auf und ges 
fommen halten müffen, weil in ihm die Ariftofratie und Politie 
nicht in Ahnlicher Weife in ihre befonderen Arten zerlegt und 
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7574) V, 11. 1313, 25 zai 5 Aaxedaıuoriwy (Bagılela nolur yodvor 
di&usıvev) dia 10 LE doyas 18 Eis dvo ufon dimgesivau 1m» 
doyiv, xal nalıy Okonounov uergiagarıog rolg 18 alloıg xni 
nv twy Zypdowrv doynv Enıxaıagı)aayrog. 

758) Diefe befonders von Gonring durchgeführte Annahme hat nah Schnei- 
der, Göttling, Spengel, (über die Politif des Ariſt. in d. Schriften 
d. Baierſchen Akad. d. W. v. J. 1448). — 3. P. Nickes de: Arist. Politi- 
cor. libr. p. 39 sqq. p. 58 sq. ausführlich widerlegt. 
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überhaupt nicht näher erörtert wirb? Auch folcher Zweifel 
faun, glaube id), nicht ernftlich gehegt werden, wenn man 
erwägt, theild daß das über das Königthum Geſagte, nament- 
lic die Nothwendigfeit geſetzlich fefigeftellter Normen, auch auf 
jene beiden: andren Formen Anwendung leidet, theils daß die 
verfchiedenen Arten der Ariftofratie und Politie nicht fo beftimmt 
fih aus einander halten laffen wie die des Koͤnigthums, und 
daß die ihre annähernde Verwirklichung betreffenden befonderen 
Beftimmungen erft aus den Beziehungen ſich ergeben können, 
in denen fie zur Oligarchie und Demofratie ſtehn. Zu größeren 
Bedenken gibt die Abfolge und theilweije auch die VBollftändig- 
feit der folgenden fünf Bücher Veranlaffung. 

3. Das dritte Buch fchließt mit der Erklärung, daß nad» 
dem dad Borangegangene beftimmt worden, von der beiten Bers 
faffung zu handeln fei, nad welchen Naturbedingungen fie 
entftehe und wie fie feftzuftellen fei 75%). Das fiebente und achte 
Buch handeln vom beften Staate und zwar nad) vorangegans 
gener Erörterung feines Endzwedd (S. 1603—6), zuerft von 


759) UI, 18. 1288, b,2 diwpıouevo» d& roUtwr nepi tus molsreiag 
ndn neıpardov Akykıy ı55 aoloıns, riva neyuze ylrsadaı rol- 
now xal xan9loraodaı nuc. Diein der neueſten Befferfchen Ausgabe 
befeitigten Schlußworte: drayan dnrür utlkorın negi avdıng a0ı- 
n0a0daı ın7 ng007xovoar axeıyır, die &öttling in ſchwerlich halt: 
barer Weiſe mit den vorangegangnen durch Streihung tes Punkts bins 
ter nwg und Seßung eines Komma nad dr, verbinden will, fönnten 
wohl Bruchſtücke eines Satzes fein, defien Inhalt wir zu Anfang des 
fiebenten Buches wiederfinden: zei nolızeiag deigıns röy ueilorıa 
noıjoaodaı 179 noooyxovaar Lyınaıw ardyan diogloacsaı 
nootov ıls algerraros Blog. Maren, wie Spengel annimmt, 
jene W. avayen dn . . . axeıpı» am Schluß einer Seite geſchrie— 
ben und begann die folg. mit dıoploaodaı no. 1. alo. Blogs, fo 
fonnten fehr leicht, nachdem die Bücher ungefeßt waren und das 
ſiebente vom dritten getrennt, diefe W. diopfo. . . Blos zur Grgän- 
zung jenes Borterfaßes von fremder Hand Hinzugefügt fein. val. 
über die ganze Frage: Spengel ©. 18 fi. 
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den Naturbedingungen deſſelben ruͤckſichtlich der Zahl und: Ber 
fchaffenheit der Einwohner oder Bürger, wie der Größe und 
Beſchaffenheit feines Gebiets (S. 1606 f.), demnaͤchſt von 
der Verwirklichung deſſelben durch die Geſetzgebung (S. 1607 ff. ). 
Auf die Weiſe aber entſpricht der Inhalt der beiden letzten 
Buͤcher nicht nur dem was der Schluß des dritten Buches als 
zunaͤchſt bevorſtehend ankuͤndigt, ſondern ſchließt ſich auch dem 
aufs engſte an was in dem letzten Abſchnitte dieſes (dritten) 
Buches von den wahren (normalen) Staatsverfaſſungen ent⸗ 
halten iſt. Auch das zweite Buch laͤßt unmittelbar nad) der allges 
meinen Grundlegung die Abhandlung vom beten Staate einiger- 
maßen erwarten ’%), und bie vorläufige Bezeichnung der Auf⸗ 
gabe unfrer Politik am Schluffe der Erhif wiberfpricht folcher 
Abfolge nicht ’°'). Dazu finden fich in dem vierten Buche Stellen, 





760) U, 1 Zasi dE ngomgouusda HEewojoas negi Tis xoırwrlag 175 
nolııxis, 7 xoarloın naowrv-rois duvaueroıg tiv ö1ı ualıork 
xar’ euyuv, dei uk, (561). Andren von Nickes p. 73 8q. ange: 
führten St. fanu ich fein Gewicht beilegen. 

761) Nicom. X, 10. 1181, b, 16 ngwro» utv oUv el rı xara ueoog 
sloyıaı zalög Und ıwy mgoyertortgwy neugadwuer Enehdeiv, 
slıa &x ıWr auynyulvwy noltıoy YEwpnaas ı= noia OWL 
xai gpäelge ag möltıs xai 1a noia Ixdotag ıWr nolıımr, 
zei dia ılyag alılag al utv xalws al di zouvarıloy nolıreu- 
ovraı‘ Yewondevrwy yap rovımy 1dy' üy älkoy ovrldoer 
xai nola nolırela aplorn, xai nwg Exdorn raydeioca, xai 
ıloı söuoıg zal E9egı yomulrn. Mollten wir den erften Abſatz 
diefer etwas undeutlichen W.: nowrow . . Eneldeiv auf das zweite 
Buch, den zweiten: elite. . moAstevoyras auf ben Inhalt des 
IV VI. B. beziehn, fo würbe theils der Ausdruck Ex op ouynyul- 
yoy nolıreıov ſehr ungenau fein (denn eine gvvayayn ı. n. fin 
det ſich nicht im unjern Büchern), theils der letzte Abſatz Hewon9. 
.... zewueen auf eine entgegengeſetzte Abfolge hinweifen können, 
d. h. auf Voranftellung der Abhandinng vom beiten Staate (nola 
nok. «glorn) und demnächſtige Grörterung ber Inftitutionen ber 
befondern (wirklichen) Staaten (nos Erdorn 1aydeica xrl.). Auch 
auf das verlorene von Der Bolitif gefonderte Werk ber Politien 
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die man mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichfeit als Ruͤck— 
mweifungen anf eine vorangegangene Abhandlung vom beften 
Staate betrachten darf 762). Dffenbar, heißt es zum Eingang 
in die Erörterungen dieſes Buches (IV, 1), hat ein und dies 


felbe 


Wiffenfchaft zu unterfuchen, welche die befte, wuͤnſchens⸗ 


werthefte, von allen äußeren Hemmungen unabhängige Staates 


762) 


läßt fih der Ausdtuck: £x Tor ovrnyulvov nolıreıwy ,„ nit 
beziehn. Doch möchte ich nicht entjchieden behaupten, daß Ar. 
ihon bei Abfaſſung jener Schlufworte der Gthif die Abjicht ger 
habt habe vom beiten Staate in maher Beziehung zu ber Fritiich 
hifterifchen Ginleitung des zweiten B. zu hanteln; vgl. die etwas zu 
zuverfichtliche Deutung jener W. bei Nickes p. 25 sqq. und p. 72. 
IV, 1. 1288, b, 21 (667) 1. 37 od ya ud»or 17» doloınr 
dei 9ewoelv, alla xai ınv dwvarıjv, Öuolwug HE xai ın» dd 
xal xoıyorloay ändomis. — c. 2. 1289, 32 Bovlerus yagp Exe- 
ıfoa (5 doıoroxparla xal y Baoılela) xar’ dpsınv ovreararaı 
xeyoonynutyov, — ein Ausdruck der, wenn nicht die Grörterungen 
bes gegenwärtigen fiebenten Buches (ob. Anm. 625) vorangegangen 
wären, bunfel fein würde, und der uns berechtigt d. W. 1. 30 
xai nepi utv agısroxgarlag xai Paaılelag Eionraı- 10 yao 
neoi 155 aolaıns nolıelas Fewgjoaı radıd xai nepi Tovrwe 
toıiv Eintiv twy Öyoudtwr, auf das VI. B., niht auseſchließlich 
anf das dritte, zu beziehn. vgl. IV,3. 1290, 1a u. Spengel ©. 25. 
— Auch was von den Unterfchieden unter den Bürgern IV, 3. 
ob. ©. 1627 f. gefagt wird (p. 1290, 2 2xei yap disıllueda 
ex nöowr uepowv dvayxalav Lori nüca nölıs) entſpricht 
mehr dem was VI, 8 fob. S. 1607 f.) als dem was III, 12 ober 
111, 7.8. (ob. ©. 1598. 1594 f.) fih darüber findet. Gbenfo ver: 
häft fihs mit der ähnlichen Rückweiſung IV, 4. 1290, b, 38 xai 
yap ul ndltıs our EE Evög all’ dx nollwv olyzeırımı usoor, 
woneg Elonraı nöllaxıs. BZweifelhafter it IV,7. 1293, b, 1 aoı- 
ororgarlar ulv ouv xalwg Fyrı xaltiv nepi ns dınadousr dr 
rois noWrosg Adyoss. auch IV, 11. 1296, b, 2 und IV, 13. 1297, 
b, 32 wo die aploın nokıela nicht die abfolnt befte, fondern Lie 
tais nlelgreis nölegır, oder wg Eni 10 nleigrov elntiv @glorn, 
d. 5. die in dieſem Buche erörterte zwellbeſte ift. 
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verfaffung, und welche die einem beitimmten Volke angemefjene, 
die ald die nach Maßgabe der Umftäude befte den Vielen ges 
nuͤgen muß, welche die (fchlechtbin) befte nicht erreichen fönnen, 
und endlich welche die den gefchichtlichen Boraugfegungen entfpres 
chende. Daß Ar. an der hier bezeichneten Abfolge in der That 
fih gehalten und zuerft von der vollfommnen Berfaffung, dann 
erft von der ihr nahe fommenden, zunaͤchſt der Politie, und 
von den wenngleich fehlerhaften, doch durch thatfächliche Zus 
ftände bedingten, gehandelt habe, ergibt fih mit Wahrfchein- 
lichfeit wie aus einer andern, jedoch meniger deutlichen Stelle 
deffelben (vierten) Buches, fo daraus daß in dem fiebenten und 
achten Buche fich Nichts findet was ald NRüdweifung auf die 
vierte bis fechfte betrachtet werden fönnte 76%), bid auf eine 
einzige hoͤchſt wahrfcheinlich interpolirte Stelle 70). 

4. Leider aber ift die Abhandlung vom beften Staate ein 


763) Bol. Nides p. 81. 

764) VII, 4. pr: nei DE nepoorulacraı nepi avıwr (Todıwy Nides) 
xaineoi ag allas nolıelag julv 1E9EWontas nodıegor, doyy 
0» koınwr. xl. Sollten die W. x. nepi . . nodıegor nicht 
eingefchoben fein, fo würde avrw» auf die beiten Staatsverfaffuns 
gen zu beziehn fein, von denen aber in dieſem Buche noch nicht die 
Mede gewefen. Sehr wahrfcheinlich daher daß jene W., wie Spen⸗ 
gel (Anm. 28) annimmt, dem Konterte gar nicht angemefien, aus 
einer Randanmetkung in den Tert gefommen find. — Nah dem 
Borgange Früherer hat zuerſt wieder Barth. St. Hilaire in feiner 
Ueberjegung ber Politif die Priorität des VII. und VI. B. vor 
dem IV— VI. befürwortet und dann mit Befeitigung der gegen diefe 
Unftellung von verfchiedenen Seiten geltend gemachten Ginreden, 
Spengel in der angeführten Abhandlung (586. 758) mit gewohnter 
Schärfe fie feftgeftellt. Zu gleihen Grgebniffen war Dr. Nides (758) 
gelangt, bevor noch jene Abhandlung erfchienen war. Der neuefte 
Bertheidiger der hergebrachten Ordnung, V. Roſe (de Arist. libr. 
ordine et auctor. p. 125 sqq. 1834), fcheint Feine dieſer beiden, 
zwei bis drei Jahre vor der feinigen erfchienenen Unterfuhungen 
gefannt zu haben, 
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Bruchſtuͤck geblieben, oder doch nur als ſolches auf und ges 
fommen. Es wird in demfelben das Zufammenfallen des End- 
zwecks des Staates mit dem der einzelnen Menfchen nachge- 
wieſen und gezeigt daß wenngleich die Gluͤckſeligkeit, d. b. der 
Endzweck jened wie diefer, nicht obne Außere und leibliche Guͤ⸗ 
ter beftehn Fönne (vgl. ©. 1610), ihr Grundbeflandtbeil und 
felbft Zwed und Bedingung diefer in den geiftigen Gütern, 
d. h. in der allumfaffenden , nicht theilweifen (S. 1612) Zus 
gend beftehe; ferner daß das Wirken im Staate dem davon 
abgelöften, theoretifchen Leben vorzuziehn fei, vorausgeſetzt 
daß die fich felber Zweck feienden Betrachtungen und Gedan— 
fen als Beftandtheil oder mefentlicyes Förderungsmittel des 
fitelihen Handelns anerfannt würden (S. 1603 ff. und Anm. 
630 f.). Sft aber das fchönfte Leben des Staated wie des 
Einzelnen das Leben der in Handlungen fich verwirflichenden 
Tugend, mit der dazu erforderlichen Außeren Begünftigung 
(619), fo mußte in der Lehre vom beften Staate gezeigt wers 
den, worin die erforderliche Außere Beginftigung deffelben, 
feine Naturbeftimmtheit, beftehe und wie er durch Freiheit und 
Wiſſenſchaft zu begründen fei (625). In erfterer Beziehung 
wird von der Zahl und Natur der Einwohner, von der Größe 
und Lage des Gebietd gehandelt (5. 1606 f.). In zweiter 
Beziehung war zuerft Ueberficht über die zum Staatsleben er: 
forderlichen Beftandtheile und DVerrichtungen zu gewinnen, zur 
Sonderung der eigentlichen Träger defjelben, der Vollbürger, 
von den zum Betrieb der anftrengenden koͤrperlichen Arbeiten 
nöthigen Sufaffen; denn daß Iettere, weil ohne Muße für 
geiftige Ausbildung, an der Lenfung des Staatslebens nicht 
Theil haben dürften, Fonnte dem Ar. nicht zweifelhaft fein 
(630). Doch will er Feinesweged die Armen als foldhe davon 
ausschließen und namentlich durch die Syſſitien Eorge getra- 
gen wiffen, fie in Gemeinfchaft mit den Wohlhabenden zu er- 
haften. Die nächfte Aufgabe der Staatöbildung follte eine den 
Gemeinſinn der Bürger fördernde Umlage der Grundſtuͤcke und 
eine zugleich Schönheit, Leichtigkeit ded DVerfehrd und Siche— 
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rung gegen Angriffe ind Auge faffende Anlage der Stabt fein, 
nach antifen Begriffen der Seele des Staated (5. 1603 f.). 
Doch betrachtet Ar. die Fürforge für diefe mehr äußeren Bers 
häftnifjfe gewiffermaßen ald bloßen Uebergang zu der eigentlis 
chen Aufgabe des Gefeggeberd: Erziehung der Bürger zur Zur 
gend und damit zur Gluͤckſeligkeit 7°), Die zur Tugend ers 
forderliche Naturanlage liegt außer dem Bereiche der Geſetzge⸗ 
bung; diefe kann nur durch Verfittlichung und Entwidelung der 
Bernunff, d. h. durch Erziehung, jenen Zweck zu erreidyen bes 
ftrebt fein, und wird ihn in dem Maße erreichen, in welchem 
fie zwar unterfcheidend zwifchen einem höheren, zur Herrfchaft 
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765) VI, 7. 1328, 17 wird der Abſchnitt von den Naturbedingun— 
gen des beiten Staates abgefchloffen, dann aufgezählt ohne welche 
Berrichtungen und die ihnen entſprechenden Organe der Staat nicht 
beitchn könne (c. 8), um diejenigen zu finden die als eigentliche 
Glieder oder Träger des Staates zu betrachten, und in welcher Weife 
fie im Wechſel der Lebensalter au den ihnen zukommenden verfcies 
denen Berrichtungen Theil nehmen follen (c. 9). Nah einer wenn 
auch micht Unariftotelifchen, doch diefer Stelle nicht eben angemeffenen 
biftorifhen Mittheilung über Negyptifch Kretifche Sonderung des Kries 
gerflaudes von ven Aderbauern und über das Alter der Spifitien (c. 10. 
1329,40 — b,35) folgt der Abſchnitt von der Theilang des Landeis 
genthums in öffentliches und. privates, don Anlage ber Stadt u. ſ. 
w.; fowie die nähere Beſtimmung über die Abhängigkeit der Gegen: 
fände diefes Abjchnitts von der Beſtimmtheit der befonderen Naturs 
verhältniffe. Daher denn die Abhandlung von der eigentlichen Ger 
feßgebung wiederum auf den Begriff des Endzwecks des Staates 
zurücgeht und mit d. W. beainnt (ec. 13): nepi BE 1/5 nolızelag 
avıns, dx ılrwr xai [Ex] noio» der ounecdrdya 179 ulllovoav 
!otsdaı nökıy uaraplay zal noklıeveodn als, Asateon. 
vgl. p. 1332, 34 70 dA anovdalar elvas ın9 ndlır ouxdıı au- 
zus Eoyov dkk Enıgıyuns xai npomgioewg b,8 1m7 uir 
10iruw (yVoıv) ofous dei 1oUg utlkloyrag tuyEıgwıoug Foradas 
10 vouodeın, diwplousde nopdregor, 10 JR Aoınov Zoyov Zen 
nardeing. Der Inhalt diefes Abſchnitts if demzufolge die fittlich 
geiflige Bildung dert Bürger, 
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befaͤhigenden und einem niederen Grade der Bildung, fich die Auf: 
gabe ftelt tugendhafte Männer zu bilden (S. 1610 f. vol. Anm. 
593), d. h. zu fchönftem Einflange von Vernunft und Sitte zu fuͤh— 
ren, jedoch fo daß leßtere durch erftere gelenkt und beftimmt werde 
(641). Gleichwie aber der Körper früher ald die Seele ſich 
ausbildet, Affeft und Begierde früher ald Geift und Bernunft 
fich Außert, muß auch die Erziehung zuerft auf Entmwidelung 
bed Körpers und Berfittlichung der Begierden und Affefte ge: 
richtet fein (S. 1612). Daher denn zuerft von der Eorge für 
bie leibliche Entwicelung (die Vorbedingungen derfelben vor 
wie nach der Geburt mit einbegriffen) und von der häuslichen 
Erziehung der Kinder bis zum fiebenten Sabre gehandelt wird. 
Erzählungen und Anfchauungen, mit forgfältiger Wahrung ges 
gen alled Unfhöne und Unfittliche, follen der findlichen Seele 
bie erfte Nahrung gewähren und vom fünften bis fiebenten 
Jahre fol fie zum eigentlichen Unterricht durch Zuhören (Wek— 
fung der Aufmerffamfeit) übergeleitet werden. Ungern vermißt 
man nähere Erörterungen über Art und Inhalt der dem kindli— 
chen After angemeffenen Erzählungen und Anfchauungen, über 
Denugung von Fabeln und Dichtungen u, f. w., obne jedoch 
Spuren von Rüden im Texte nachweiſen zu können. Ar. fcheint 
bem Abfchnitte von der ferneren Erziehung und dem eigentlichen 
Unterricht zugueilen und leitet diefe Abhandlung ein durch die 
Nachmeifung, daß der befte Staat ohne Sorge für die richtige 
Erziehung nicht beftehn koͤnne, daß diefe (vom achten Sahre 
an) eine Öffentliche und gemeinfame fein und nicht ſowohl auf 
nügliche Fertigkeiten ald auf geiftig fittliche Ausbildung ge— 
richtet fein muͤſſe. Als Gegenftände des Unterrichts, aber kei— 
nesweges als die ausfchließlichen, werden Grammatif, Zeich- 
nenkunſt, Gymnaftif und Mufif bezeichnet (648), und dann 
wird vom Zweck und dem Maß der Gymnaſtik furz (S. 
1615 f.), von der Muſik dagegen fehr ausführlich gehandelt. 
Nicht ſowohl der Luft wie der Muße fol fie dienen und zur 
fittlichen Bildung durch Neinigung der Affefte beitragen, da— 
ber fol durdy eigne Ausübung zu richtigem BVerftändniß ders 
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felben geführt, die Wahl der Inftrumente und Tonarten aber 
durch den jedesmal befondern Zwed und durch das Lebensalter 
nad) den Normen ded Mittelmaßes, ded Erreichbaren und der 
Echidlichkeit beftimmt werden 7°). In welcher Weife die Mufif 
zur Reinigung der Affekte ?07) führen folle, würden wir beftimm; 
ter angeben fönnen, wenn die Stelle der Poetif, worauf Ar, 
fidy beruft, ung erhalten wäre, 

Daß der Abfchnitt von der Muſik oder felbft der von der 
Gpmnaftif unvolitändig auf und gefommen, haben wir nicht 
Grund anzunehmen, wohl aber daß Ar., wie er verheißt, fich 
darüber erflärt haben werde, welche die Gegenftände einer ded 
Freigeborenen würdigen und fchönen QJugendbildung und wie 
fie zu behandeln feien ’%). Auch über die Erziehung der Mäds 
hen 7%), über die Einrichtung der Spffitien und die Behands 
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766) VII, 7 extr. .. djlow örı rovzoug Ögoug 1geis noımıeoy eis 
ınv naıdelay, 16 1E ufooy xali 10 duvaroy xal 10 nefnor. 
vgl. p. 1342, b, 14. 17. c. 6, 1330, b, 33. 

767) Anm. 664. vgl. VII, 6. 1341, 22 Wore müs ToUg Tomouroug 
avıp xapovs xonorlor (19 adlp) Ev ois A. Iewgla xudapcıy 
ualkovy duyaras 7 uadnoıy. u. Anm. 665. 

768) VII, 3. 1338, 30 Ors uw ıolvur Lari naudela zı5 nv oVy Ws 
xonolunv nadeureov zous vleis ovd’ ws dyayxalar dA ws 
Elsudegıov zai xaArfy, Yaregöv Lorıv: ndrepov JR ula 10» 
agıduov 7 nislous, xai ılyeg auras xal nws, Üorego» Aexıdoy 
negi avıwy. vgl. VII, 17. 1336, b, 24. und Spengel Anm. 11. ! 

769) Zwar wird I, 13. 1260, b, 9 was über die Tugend. des Mannes 
und Weibes, der Kinder und des Vatere und über ihren Umgang mit 
einander zu fagen wäre, der Betrachtung der befonderen Staaten zus 
gewiefen. 1. 12 &» zoig negi 1ag nolselag drayxaior Eneldkiv, 
und als abhängig von der befonderen Verfaſſung berjelben die Er— 
ziebung der Knaben und Weiber bezeichnet (l. 15 «vayzaioy noös 
ınv nolırelay Blnorıag nadeveıw xal 1005 naidus zal 1as 
yıraizas). Da jedoch Ar. von der Erziehung der Knaben für den 
beiten Staat hantelt, fo Fonnte doch auch wohl die in ihm und 
für ihm erforderliche Erziehung der Mädchen nicht unerörtert bleiben, 
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lung der Sklaven 77%) laſſen Aeußerungen ded Ar. weitere Er 
Örterungen erwarten, die wir gegenwärtig in feiner Politik nicht 
finden. Zweifelhaft dagegen, ob er von der Verwaltung des 
beften Staates zu handeln die Abficht gehabt habe. Nicht blos 
berechtigt feine feiner Neußerungen über den beften Staat bergleis 
chen zu erwarten ?7”°’), fundern er fcheint diefen auch nicht fo 
von den zu verwirflichenden gefondert zu haben, daß es einer 
eigenthämlichen Anweifung für Verwaltung deſſelben bedurft 
hätte. Er will nicht dad Bild eines nad allen Richtungen 
ausgeführten Mufterftantes entwerfen, ba er ja in feinem bes 
fien Staate Wechſel von Regieren und Regiertwerben, mithin 
Politie zuläßt, die er doch den beften Staatöformen, denen des 
Königehums und der Ariftofratie, nicht gleichitelle °7?); im 
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zumal er Plato'n vorwirft die Verſchiedenheit männlicher und weib— 
licher Tugend, daher auch männlicher und weibliher Beſchäftigung 
und Bildung außer Acht gelaflen zu haben (I, 13. 1260, 21 II, 5. 
1263, b, 4. c. 6. 1265, 6), und mit Rüdfiht auf die Ausgelaſſen— 
heit der Lafonifchen Weiber IT, 9. 1269, b, 17 fagt: wor’ 4 
Bonıg nölırelaıg yalkus Eykı 10 nel Tas yuralzug, 10 hau 
155 nölewg eivar dei voulleıy dvouodtrnıor. 

770) VII, 10. 1330, 3 zepl ovovırlwy Te Ovydoxei nacı zoXoıuor 

eivan reis eu xursorsvaoulvus nölemıy Öndozew* di iv dal- 
rlay ouvdoxei xai yuiv, Dorspor Looduer. ib. 31 riva di dei 
roonor yojodaı dovkos, zal diörı Belrıo» nacı Toig dovkoss 
aslor nooxeiodae 179 Lheudeplay, Ho1epov Loovuer. vgl. Spen: 

gel Anm. 11, 

771) vgl. Nickes p. 9%, der auch andre zu weit greifende Annahmen von 

Lücen widerlegt, die vorzüglich Gonring befürwortet hatte. 

772) VII, 14. 1332, b, 21... djkov Ürs Blirıov dei ToUs autoug 
ToUg ulv Gpyeım 1005 d’ Apyeodaı zadanaf. Enei BR toüı ov 
ddıov Aaßeiv odd’ Zorıy woneg Ev ’Ivdois ynoli Exvlaf eivaı 
1005 Baoıldas rooovıor diagkporıag TWv doyoulvov, (pars- 
eör örı dia noldas alılas uvayzaiov ndvrasg buolwt xoww- 
veiv 100 xurd ufpog dpyeır zei Koysodm. ıU 18 yag Toor 
tayıdy Tols Öwuoloıs, zul xahenoy ulreıw any molırelav ıuv 
Ovyegoınzviay nag@ 19 dixmur. vgl. Anm, 597. II, 18. 1288, 


Uebergang zur angewendeten Staatslchre. 1875 


der Abhandlung vom beiten Staate follen vielmehr nur bie its 
neren und äußeren Bedingungen entwicelt werden, ohne welche 
fein Zweck nicht erreichbar. Ar. fieht in der Entwerfung 
deffelben von den Berhältniffen ab, die einerfeits durd; Nas 
turbeftimmtheit des Landes und der Bevoͤlkerung, andrerfeits 
durch vorangegangene Fügungen und Entwicelungen die befons 
dere Form deffelben bedingen. 

5. Der folgende Abfchnitt (S.1621 ff.) full daher, zu noth⸗ 
wendiger Ergänzung ded vorangegangenen, da ed wohl ohne 
möglich daß der befte Staat Vielen zu Theil werde, unterſu— 
chen, theild welcher nacdı Maßgabe ded Gegebenen, zunächft 
wohl der Naturbeftimmtheiten, der moͤglichſt befte fei, theils 
wie fichd mit dem aus der Vorausfeßung (den vorangeganges 
nen Entwidelungen) hervorgegangenen verhafte; denn auch den 
gegebenen muß der Politiker zu durchſchauen im Stande fein, 
wie er zu Anfang geworden fei und wie nachdem er gemwors 
den aufs längfte erhalten werden möchte. Außerdem fol er 
Oder Politiker) die den meiften Staaten angemeffene, die mög« 
liche, leichter erreichbare und allen gemeinfamere Berfaffung 
fennen und den beftehenden zu Hülfe zu fommen im Stande 
fein (667. 669. 708). Daher werden zuerft die verjchiedenen 
Arten der Demokratie und Oligarchie ald der verbreitetften 
Staaten gefondert; denn damit wird zugleich der Grund ges 
legt zur Betrachtung. der aus richtiger Mifchung von in ihnen 
und der Ariftofratie enthaltenen Momenten ſich ergebenden bef- 
feren Verfaffungen ?73) und zu den Erdrterungen über die drei 


40 xai dia zwy avıw» dyajg 1e ylveıcı onovdaios xal ndky 
Ovorndeitv üy TıS doıoToxgatovulrnv H% Baoıksvouernv, WOIE. 
(616) IV, 2. (668). Doh hat Ar. in jener St. (VII, 14) wohl 
die wahre Politie, in welcher Alle der Geſammttugend, nicht blos 
ber friegerifchen, theilhaft fein follen, im Sinne; vgl. Spengel 
Anm, 24. 

773) IV, 8. 1293, b, 32 paregwrepe yao ij duvanıs adıns (175 no- 
Arelag) diugsouivwy wy negi dhyapylas xai dyuoxparlag. 


1076 Welche die beften für die meiſten 


verderbten Berfaffungen felber ; Königthum und die wahre Ari— 
ftofratie nämlich wird hier ald dem beften Staate angehörig 
außer Acht gelaffen (668). So wie der Unterfchied von Oli— 
garchie und Demofratie auf den der Reichen und Armen zus 
rüdgeführt wird, fo die Mannichfaltigfeit der näheren Beftims 
mungen und Formen jener beiden auf dad Lerhältniß der vers 
fohiedenen Klaffen der Bürger zu einander. Als Außerfte Aus—⸗ 
artung beider wird die unbedingte gejeglofe Herrichaft, fei es 
ber Maffe ded Volks oder der Wenigen (Reichen) nachgewie— 
fen. Doch fönnen in jenen beiden Verfaffungen audy Vorzüge 
ber Tugend und der Geburt Berüdfichtigung finden; dann entfteht 
einerfeitd eine der Dligarchie fi zuneigende, von der reinen 
Ariftofratie immer noch mehr oder weniger verfchiedene Abart 
berfelben 72), andrerfeitd die Politie, ald richtige Mifchung 
oligarchifcher und demofratifcher Inſtitutionen, mit Ueberge— 
wicht der legteren und Beimiſchung ariftofratifcher Beſtand— 
theile (S. 1627.) — Bon der Tyrannid durfte um fo weniger 
ausführlic) gehandelt werden, da fie durch und durch verderbt, 
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774) IV, 8. 1294, 19 2nei d2 1ola Lori ra duyıoßnrouvıe zög ladımrag 
ıns nolırelag, Lhevdspla niovrog dokıy (10 yao 1dtaprov, ü za- 
Loucıw &uylreıay, dxokovdei 10is duaiv.. (679)), yarspör ru 
1n» utv zoiv dvoiv ulkır, 1wr EUndpwr xai Tu» dadpwr, NO- 
kırelay Aexıdov, ınv dR Wr TOWr agıoroxparley udlıora rar 
allwy napa ımv akydıyıy xai nowryr. Meiteres über dieſe 
fogenannten Ariftofratien erwartet man gerade nit, da fie fi ber 
Politie fo fehr nähernd bei ihr weiter berücfichtigt werben (vgl. IV, 
9 extr. c. 11. 1295, 31. V,7. 1307,15) und auch die Schlufworte 
des Kap. (l. 27 xal ıl diayloovoıy alkıkway al ı’ apıaıoxpa- 
riaı xai al nolıreiae 1775 agpıoroxparlag » . payspor) dürfen 
wohl nicht auf Aufzählung verfchiedener Arten der Nriftofratie bezo— 
gen werden, da der Plural af agıoroxgaılas nur die Verfchieden: 
heit diejer ariftofratifchen Bormen von der wahren Ariftofratie be 
zeichnen foll. Hiuweifung auf eine breifahe Form folder Ariſtokra— 
tien, wie fie Nies aunimmt p. 105, fann ich in diefen Kap. nicht 
finden, 


Menfchen erreihbare Berfaflung. 1677 


feine Beftandtheile für Bildung erträglicher Berfaffungen ents 
halten faun, und da zwei Formen derjelben bereits ald Audars 
tungen ded Koͤnigthums aufgeführt waren und eine dritte. aus 
Entartung ded Vollkoͤnigthums fich ergibt (©. 1628 f.). 

Zur Beantwortung der Frage, welche die befte für die 
meiften Menfchen erreichbare Berfaffung fei 77°), Tann wur auf 
die Politie und die fich ihr annähernden Ariftofratien der. Blick 
fidy richten (681). Im Anſchluß an feine Lehre von der ethifchen 
Tugend zeigt Ar. daß auch auf die fragliche Verfaffung das 
Mittelmaß Anwendung leide und fie am leichteften da ſich 
bilden werde wo der Mittelftand überwiege (S. 1629 f.), wos 
gegen das Liebergewicht der Maffe der Armen oder audy der 
Reichen und Angefehenen Demokratie oder Dligarchie. zur Folge 
haben müffe. Auf Hebung der Mittelflaffe foll daher die Ges 
feßgebung durchgängig ihr Augenmerf richten (S. 1631: f.). 
Da aber die Verfchiedenheit der Berfaffungen auf den befondes 
ren Beftimmtheiten zuerft und vorzüglich der in letzter Inftanz 
entfcheidenden Cfouveränen) Gewalt, dann der Obrigfeiten und 
der Gerichte beruht, fo mußte Ar. zur Ergänzung ded Boran- 
gegangenen in Erörterungen über dieſe drei Staatögewalten 
eingehn und mit einer ihrer Bedeutung angemefjfenen Ausführs 
lichfeit von der erften derfelben handeln (S. 1633 ff.), zur 
Ergänzung deffen was ſich über die verfchiedenen Formen der 
Demofratie und Dligarchie ergeben hatte. In der Verfaſſung 
bes Mittelmaßes follen die Geringen und Angefehenen zur Ent» 
fheidung zufammenwirfen (694) und fol der Mafje ded Volks 


775) zal 16 1loıw doudırovae. ſ. Anın. 667. — IV,13extr... noos da 
rouroic 18; dolorın rw» nolırsıwv ws ni 16 nAsiatov Eineiv, 
xai ıwr üllwy nola noloıs doudrısı rwy nolusıov, eionıas. 
Im Uebergang zu der zu Anfang (667) bezeichneten Frage: LE 
doyis ıe nws av ylvosıo (j doseioa nodırela), xık, vgl. IV, 2. 
1289, b, uer« JR zavıa ılya ıpönov dei xadıoravyas ı0r Bov- 
Möusyoy ı1avıag tag nolırelag , xıl. 
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1678 Wie eine verhäftuißmäßig gute Verfaſſung 


das Recht der Berwerfung derivon einem Ausſchuß (dem Rathe) 
eingebrachten Gefege oder: Anträge, nicht aber Einbringung 
neuer (die Smitiative) ‚zugeftanden werben (696). Hier eben 
möchte man näheres; Eingehn auf das Wie vermiffen, ohne 
jedoch Lücken im. Buche nachweiſen zu können 77%). 

6. Der Staatsmann. aber. foll. Einficht haben nicht blos in 
die ſchlechthin beſte Verfaſſung und die unter den obmwaltenden 
Verhaͤltniſſen und der Meiſten errkichbare (Politie und ges 
miſchte Ariſtokratie), ſondern auch in die beſtehenden, wie ſie 
im Laufe der Zeit ſich gebildet haben, auf thatſaͤchlichen Vor⸗ 
ausſetzungen beruhn (667. 685). Er ſoll daher auch wiſſen, wie 
beſtehende Demokratien, nach Maßgabe der Umſtaͤnde, zuträglich 
werden ‚und Dauer gewinnen fönnen, wo und wie fie anwend⸗ 
bar: (vgl. S. 1640); wobei denn ‚zugleich die unter ihnen füch 
bildenden Annäherungen und Berbindungen nicht außer Adht 
zu laſſen find (700). Ariftoteles, eben: ſo weit.entfernt von der 
Annahme daß; alles Beftehende als foldyes ſchon gut und recht 
fei, wie. von dem Wahn unabhängig vom Gegebenen fchaffen 
zu fünnen, verfchmäht- daher. nicht won jenem Gefichtöpunfte 
aus. wiederum die verjchiedenen Formen der Demofratie und 
der Dligarchie zu. durchmuſtern, um zu zeigen, wie fie felbft 
in ihren Ausſchreitungen noch Keime. enthalten, durch deren 
Entwidelung der gänzlichen Bereitelung der Zwede des Staa= 
ted gewehrt werden koͤnne. Wiederholungen fonnten auf die 
Weiſe nicht. gänzlich. vermieden werben; doch weiß Ar., indem 
er ‚auf Die je einer jener beiden Berfaffungen zu Grunde Siegen: 
den Principien und die Urfachen ihrer verfchiedenen Formen 
zuräcgeht, vom neuen Standpunfte aus ihnen neue Seiten 
abzugewinnen (S. 1638. ff.). Ausgleichung des Gegenfages 
zwifchen «Armen und Reichen (5; 1639), Sorge für gure Wahl 
der Obrigfeiten und Berpflichtung derfelben‘ zur Rechenſchafts— 
ablage (705. 718), Fernbaltung des’ Pöbeld (706), Abwehr jelb- 
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776) Ueber die Volltändigfeif des Buchesſ. Nides p. 109 sqg. 
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zu erlangen? — Umftellung. ı 1678 


ftifcher, der Einigung der verfchiedenem Schichten ‚der Bevoͤl⸗ 
ferung entgegentretender Genoſſenſchaften (Clubs) (707) und 
Begründung eined dauernden Wohlſtandes (709), — find die 
Mapregeln die, er den Demofratien empfiehlt; Maßhalten, Er- 
ganzung durch frifches Blut, Uneigeunägigfeit und innere Drds 
nung, die den Oligarchien vorgezeichueten (S. 1640 f.): bei⸗ 
de alfo follen almälige Annaͤherung an die Politie anfireben, 
Eben fo trägt er in dem was er über die Obrigfeiten, ihre 
Unterfchiede und Wirfungsfreife fagt (S. 1641 ff.), der Ber» 
fhiedenheit der gegebenen Verhaltniſſe durchgängig Rechnung, 
handelt aber von ihnen weniger ausführlich als von der ſuve— 
ränen Staatögewalt und geht gar nicht auf Einrichtung der 
Gerichtöhöfe ein; er, hatte es ja ſchon fruͤher ald über den 
Bereich der (allgemeinen) Staatelehre hinausgehend abgelehnt 
und ber das Verfahren bei den dad Wohl ded Staates be 
drohenden Verbrechen ſich erffärt (S. 1635). Die durd die 
Verfchiedenheit der Formen der Demofratien und Öligarchien 
bedingten näheren Beftimmungen durfte er feinen Lefern wohl 
zumuthen aus dem im erften und Dauptabfchnitte Beier Abs 
handlung Entwidelten abzuleiten 7’), 

7. Dagegen fehlte nody Erörterung der Urfachen der Umwaͤl⸗ 
zungen und der Mittel ihnen zur Erhaltung der beftehenden 
Berfaffung zu begegnen; denn auch die hierher gehörige Unters 
ſuchung hatte er ja Im Eingange zu feiner — ſollen wir fagen 
fpeciellen oder angemwendeten ? — Staatölehre angekündigt (667). 
Unbedenflich habe id, nach dem Vorgange von St. Hilaire, 
Spengel u, A, diefer Abhandlung, mit Umftellung des. fünften 
und fechiten Buches, die legte Stelle angewiefen.. Schon der 
Eingang in diefe ganze Abtheilung der Politik ftellt die Lehre 


7762), Den Ungrund der Aunahme bedeutender Lücken in diefem (VL) Buche 

weift Nides p. 124 sqq. ‚jeher wohl nach. Spengel vermißt (S. 

41 f.). zum Theil mit Konring und Schneider, Grörterungen über 

ı ‚Irdas. Bovleudusyor u. d. dixagıımir,.fowie über die Kombinatios 
„u 'nen, jener Behörden, nach Vl, Ans: 


1080 des fünften und ſechſten Buches der Bolitif, 


von der Errichtung und Feftftellung der Staatöverfafjungen, 
wie das fechfte Buch fie enthält, der im fünften enthaltenen 
Lehre von den Urſachen ihres Untergangs und von ihrer Ers 
haltung voran 77”); und jene Lehre fchließt fidy dem Inhalte 
des vierten Buches unmittelbarer an als diefe 77%). Auch läßt 
fih aus den Anfangsworten 779 und einigen andern Stellen 
des fünften Buches ’3%) fchließen daß das fechfte ihm voran 
gegangen fei. Ebenfo ergibt ſich aus einigen St. des fechften 
Buches mit Wahrfcheinlichfeit daß es unmittelbar auf das vierte 
gefolgt fei 7°), und endlich mußte doch wohl von der Grüns 


777) IV, 2. 1289, b, 20 (669) uer« dt 1auıa 1lya roinov dei xa- 
YJıoravas ıoy Bovidusvor tavınz rag nolırelas, Ally de dnmo- 
xoaılag re xa9’ Exacıov Eidos xal ndkr Olsyagylas. 16los 
de, navıwy ToVrwr Öıay noınowWusda ouvıduwmg ınv Lrdsyout- 
vnv uvelav, neıgartov Eneldeiv ılyes pYogai xai ılyeks Gwrn- 
olas tWv nolıreıwy xai zo zai ywois Exdorng, xai die 1l- 
vas alılag ravıa udlıcıa ylysodaı neyuxer. 

778) ©. namentli IV, 15. 1300, b, 7 ıiva d2 ılaı ovugplos zei 
nws dei ylysodaı 106 xaTaoTdasıg, äua zaig duyauscı tur 
goyur, xal ılyeg elolv, Earaı yarepöv. vgl. c. 14 pr. Auch 
den am Ende des vierten Buches fehlenden Schluß fcheinen die Au: 
fangsworte des fechiten zu enthalten. 

779) V,1 nepi ulv oVr ıWr allwr wr ngosıldusda ayedor elgyıas 
ntol nayıwv* dx ılywy di usraßalloucıy al nolıreias xıl. — 
V, 9. (780). 

780) V, 9. 1309, b, 14 dnlog de, do« Er Tois vouoıs ws Ovugk- 
oovyıa Alyousy tais nolırelars, Anayıc raüın owfeı ras nodı- 
telag (vgl, Anm. 743). zai Tönollixıs elonulvor ulyıoror 010:- 
zeioy, 10 znosiv Änwg xgeiıtor loraı 10 Bovldusvor 17» molı- 
1elay nA59os 10V um Bovkouevov. Diefe Marime wird fchon IV, 
12 (686) aufgeftellt, jedoch erit VI, 6 (S. 1640) weiter entwidelt. 

781) VI, 2 näoıy (702). dviadde yap apaıpovrım xai tadıng Tös 
doxis ınv durauır eis auıor yap dyaykı 1ag zplasıs nagag 
d dnuos eUnopwv usodoV, xudanso Eelonımı nodızgow Er 15 
uesido 15 po zauıng. vgl. IV, 15. p. 1299, b, 38. — VI, 4 


[4 


Inuoxparıwvr d’ ovowr rerıdowy Beirlarn utv ; npwın tafeı, 


Der Abſchluß der Ariftotel. Politik, 1681 


dung der Staatöverfaffungen gehandelt worden fein, bevor von 
Unterfuchungen über ihre Ummälzungen und die Mittel ihnen 
zu begegnen die Rede fein fonnte. Die gegen die Umftellung 
des fiinften und fechften Buches aus erfterem angeführten Stel- 
len, worin auf leßteres, d. h. auf die Lehre von den Umwäls 
zungen ald vorangegangen zurücdgewiefen wird, dürfen wir mit 
überwiegender Wahrfcheinlichfeit für dem Zufammenhange fremd 
und für abfichtlich eingefchoben halten, um die üblich gemors 
dene Abfolge der Bücher, vielleicht im dunflen Gefühle ihrer 
Unrichtigfeit, einigermaßen zu rechtfertigen 7#?). 

Daß dad fünfte Buch auf das vierte und fechfte zu fol- 
gen und der ganzen Lehre vom Staate zum Abfchluß zu dienen 
beftimmt war, möchte fih auch aus der Kompofition deffelben 
ergeben. Den legten Grund der Ummälzungen findet Ariftoteles 
eben darin worauf er der Hauptſache nach die Berfchieden- 
heiten der Verfaffungen zurüdgeführt hatte, in den einander 
entgegengefegten Anfprüchen auf Gleichheit oder Ungleichheit 
der Rechte, mit ausdrüdlicher Berufung auf die vorangegan— 
genen Erdrterungen über jenen Widerftreit (721. 723 f.). Es 
werden dann die Gegenftände auf deren Erlangung die Aufs. 
ftände gerichtet zu fein pflegen und ihre nächften Beranlaffuns 
gen im Allgemeinen bezeichnet (S. 1645 f.), um demnächft 
zuerft dad Nähere darüber in Bezug auf Demofratien und Dlis 
garchien zu entwideln (S. 1646 f.) und darauf von den zur 
Erhaltung der Verfaffungen zu ergreifenden Mitteln zu hans 
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xadaneo Ev 10is noo rovrwr Acxön Adyoıs. (ob. ©. 1635 f.) 
vgl. IV, 4 ob. ©. 1624 f. 

782) VI, 1. 1316, b, 34. p. 1317, 37. ec. 4. 1319, b,4 e. 5. b, 37. 
Auch bier kann ich rückſichtlich des Näheren. auf Spengels fchöne 
Abbandi. S. 33 ff. und auf Nides p. 119 sqq. verweifen. Nach 
reifliher Erwägung ihrer Deweisführuugen wird V. Roſe (p. 126 8q.), 
denfe ih, feine nur Et. Hilaire's Buch berücfichtigende Vertheidi— 
gung der hergebradhten Ordnung der Dächer der NAriftotel, Pelitif 
aufgeben, 


1082 Der Abſchluß der NAriftotel. Politik. 


deln (©. 1648 Fi). Mit überrafchender Ausführlichfeit wers 
den endlich die Urfachen der Ummälzungen monarchifcher Ber: 
faffungen und der Mittel ihnen zu begegnen ind Ange gefaßt 
(Se 1651 ff). Hat Ar. dabei vielleicht Mlerander und ſeine 
Monarchie im Sinn gehabt? Beſtimmte Beziehungen darauf 
möchten ſich in feiner Politif .nidyt leicht nachweiſen Laffen, 
will man nicht etwa in der Bemerfung (749), daß wohl Tys 
rannis, nicht aber Königthum mehr entftehe, eine auf feinen 
großen König bezüglihe Warnung, oder in einer andren 
Aeußerung (684) eine Belobung der Nichteinmifchung deffelben 
in die flaatlichen Angelegenheiten Griechenlands fehn. In 
feinem Fall darf man Ar, befchuldigen, verzweifelnd au der 
Lebensfähigfeit der griechifchen Freiſtaaten, der Auflöfung ders 
felben in die mafedonifche Monardyie das Wort geredet zu 
haben. Gleichwie er in individuellen SKraftthätigfeiten die 
wirkenden Urfachen der Welt, der Erfcheinungen ſah, mußte er 
auch die individuellen, je den befonderen Verbälmiffen anger 
meffenen Staaten body halten und konnte ihre Auflöfung in 
eine Univerfalmonarchie nicht für wuͤnſchenswerth halten. Wie 
wenig er fich daher über den Verfall der griechiſchen Staaten 
täufchte und wie ſehr er auch die Verderbtheit der menfchlichen 
Natur durchichaute (die Lehre von der Erbfünde würde ibn 
nicht befremdet haben; f. Anm, 705): — von einer allgemei« 
nen Zwangberrfchaft konnte er fein Heil - erwarten. 


‚Zur Ariftotelifchen Kunftichee. 


— — — — — 
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1. Wenn Ariftotefes poetifched Denfen vom thesretifchen und 
praftifchen, fünftlerifches Bilden von Wiffen und fittlichen Hans 
dein fo beſtimmt unterfchied CS. 131 ff.), folte er es da bei 
der bloßen Sonderung haben: bewenden laffen und nicht viel 
mehr zu einer Theorie der Kunſt Äbergegangen- fein, wie er fie 
für das ganze Gebiet der beiden andren Geiftedrichtiingen mit 
einer in alle Einzelheiten eingehenden Sorgfalt aufgeftellt hatte? 
Daß er eine Wiffenfchaft ver Kunft für-möglich gehalten, ift 
unzweifelhaft (ob. S. 131, 18)5 ob oder mie meit er fie als 
Allgemeine Theorie zu Stande zu bringen unternommen, wie er 
dad Princip derfelben, fei ed als Geiſt oder Vermögen ober 
vielmehr ald Ineinander von beiden näher beftimmt , wie dafs 
felbe von der Wahl, als dem Princip der praftifchen Thätig- 
keit, unterfchieden, vermögen wir nicht zu beftimmen, Nur 
daß er fie auf die fogenannten fchönen Kuͤnſte befchränft und 
fie von dem was wir jegt als technifche Fertigfeiten zu bezeichnen 
pflegen, unterjchieden haben werde, ergibt fi) daraus daß 
gleichwie die praktiſche Thaͤtigkeit an der. Abficht, fo die poies 
tifche am Werke gemeijen ‚werden ſoll (S. 131 ff., 17. 20. 22), 
daß diefes daher doc wohl nicht bloßes Mittel: der theoreti= 
fchen oder praftifchen Thätigfeit und von ihmen- lediglich für 
ihre Zwede ald beftellte Arbeit aufgegeben Ten barfı Auch 


1684 Die Nahahmung ale Grund ber Kunft. 


hat die Kunft ein ihrem Begriffe entfprechended Wahres ber 
vorzubringen ). 

2. Worin aber befteht die Wahrheit des Kunftwerfes? Alle 
Künfte find, fagt Arifloteleds, Nachahmungen; denn wenn gleich 
in der betreffenden Hauptftelle zunächft nur von Poefie die Rede 
ift, fo wird ihr doch ſogleich die Mufif zugefellt und daſſelbe 
gilt nach a. St., nur in verfchiedener Weife, von den übrigen 
Künften, vom Tanze wie von der Malerei und Skulptur ?). 
Sofern aber der Nahahmungstrieb und die Freude an Nach— 
ahmungen dem Menfchen vorzugsmeife, im Unterſchiede von den 
übrigen lebenden Weſen, eignet, hat die Kunft ihren Grund in 
einer Naturanlage deffelben, die wiederum auf dem ihm eigens 
thämlichen Wiffenstriebe beruht: wir freuen und der Nachbils 
dungen, weil fie und die abgebildeten Gegenftände fennen leh—⸗ 
ren und zu Schlüffen veranlaffen, foweit wir diefe Gegenftände 
ſchon vorher wahrgenommen haben; wenn nicht, fo freuen wir 
und der Finftlerifchen Arbeit, der Karben u. f. w. Auch der 
Nahahmende, dürfen wir wohl im Sinne des Ar. hinzufügen, 
gelangt durch oder für die Nachahmung zu vollftändigerer Auf: 
faffung des nadhzuahmenden Gegenftandes. 

Kraft diefer ihrer Zufammengehörigfeit der kuͤnſtleriſch 
bildenden Thätigfeit mit der erfennenden, muß die Kunft aud 
ander Wahrheit Theil baden. Worin aber befteht, fragen wir 
von neuem, die Wahrheit des Kunftwerfes ? und finden Die Be 
antwortung dieſer Frage in der zunächft auf Poefie bezogenen 
aber unbedenflih auf al und jede Kunft bezüglichen Beſtim— 
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1) Eth. VI, 4 ob. ©. 1443, 282. 

2) Poet. 1. 1447, 13 2nonoıla dn ... xal ıns auintıxis y näki- 
or xal xıIapiarızjg, naceı Tuyydyougıy oVaaı wiufotıs 10 
ölor. vgl. c. 2 Rhet. I, 11. 1371, b,4 dnei dt 10 uarddrtır 18 
ide zai 16 Savudley, za ra 1oıdde dyayen jdn eivar olor 
Td TE meusunulvor, WOoneo yonpızn xal dvrdgiarronoede zai 
nomreen, zul när 0 Ay EU weusumueror 7, zur m un add auto 
10 Atwsunulvor. 


Die künſtleriſche Wahrheit. 1685 


mung, daß fie nicht dad Gefchehene, fondern was und wie ed 
gefchehn follte, fei es nach Mahrfcheinlichkeit oder Nothwen⸗ 
bigfeit, darftellt; und eben dieſes ihres Unterfchieded von der 
Gefchichte wegen fol die Dichtfunft edler und pbilofophifcher 
als die Gefchichte fein “). Die Wahrheit befteht alfo hier wie 
beim Erfennen im Ergreifen des dem Befonderen der Thatfas 
chen zu Grunde liegenden Allgemeinen, ded dad BVeränderliche 
bedingenden Ewigen, der Gefege, und Platonifc ausgedrückt, 
der Idee ded Darzuftellenden. Wie daher Nahahmung Nas 
turtreue fordert, fo die von der Fünftlerifchen Nachahmung ans 
zuftrebende Wahrheit was wir als Sdealität bezeichnen. 

3. Der Begriff der Nahahmung führt dann weiter zur Un» 
terfcheidung der verfchiedenen Arten und Richtungen der Kunft. 
Die Nachahmung fest ein Wodurd, Werfzeuge und Stoff, 


3) ©. 4. 2olxacı dt yervjomı ulv Ölwms 1yP nomrenv alıla dla 
uv6s, za) avıas puoızal. Tö TE yap wıutiodas alupuror Tols 
ardgwnoıs 2x nalday £oıl, xai rovrp diapyfpovos zWv allwr 
idw Er miuntizWrarcy Lorı zal Tag uasrasıs nostiras dia 
WIUNOEwS Tag nQWIas, xai 10 yalgpeıy Tois muunuacı navyıas 
... dia yap Tovro yalpovoı tag elxövas Ögvıes, dt ovu- 
Balysı SewpoVyrag uaydartıy xal ovlloylleodaı 1l Exaoıor.. 
nei day un Tun noosweazwWg, av dıa ulunua normosı ı7v 
Adornv alla dia 179 anspyaolar N ımy xovıa» 7 dıa 101aU- 
1nv tıya dllny alılav (vgl. Bhetor. Anm. 2). Dann erft folgt 
Erwähnung des zweiten Naturgrundes der Poeſie: 1. 20 zara yı- 
ow di öyros Hjuiv 100 wıueiodes xal Töjs doguorlag xai 10V 
Öv3uov, d. h. des Sinnes für Harmonie und Rhythmus; denn Nach— 
ahmungstrieb und Freude an den Nahahmungen find nicht zweierlei, 
fondern leßtere Wolge des erfteren. 

4) 0.9 yarsgöv dR 2x 1wv Elpnulvoy xal Örı oV 10 Tu YEröutre 
Aykır, oüro nomrou Loyor Eoılv, all oia ar ylvoııo, xai 
ı= duvare xara 10 Eixos 7 10 ayayxalor. p. 1451, b, 5 diö 
xai pıloaoywıegoor xal anovdaısrzgor nolnaıs loroplas Forlv- 
5 ulv yao nolngıs uälkor ıa xzas6lov, 7 U’ Ioropla a xas' 
Ixaoroy Alyeı. xıl. 


1886 Gintheilungsgrände der Kunſt. 


ein Was und ein Wie voraus °). In der erften Bezichung 
ahmen Die Einen durch Farben und Umriſſe, Andre durch Rebe, 
Rhythmus und Harmonie und wiederum durch je ein derfel« 
ben für fich oder durch alles Dreies zuſammen, nach (zeichmende 
und redende Kuͤnſte); in der Mitte von beiden fteht die durch 
geſtaltete Rhythmen nacahmende Tanzfunft 9. Das Was 
nächgeahint wird find Cim Allgemeinen) Handelnde (Mens 
fchen), und. diefe entweder gute oder böfe, daher beffere als wir 
zu fein pflegen oder fdylechtere oder unfred Gleichen”). Daraus 
ergeben ſich VBerfchiedenheiten nicht blos in den zeichnendemund 
redenden, fondern auch in den Tonfinften und der Tanzkunſt. 
Ruͤckſichtlich des Wie der Nachahmung ift die Dichtfunft ent: 
weder erzählend, fei es daß der Dichter felber erzähle ober durch 
einen Andren erzählen laſſe, oder fie führt die Nachgeahmten 
(Dargeitellten) alle handelnd auf’). Nach Verfchiedenheit diefer 
Gefichtspunfte fann ein und derfelbe Dichter (oder auch Kuͤnſtler 
überhaupt) verfchiedenen Gattungen angehörend zugleich mit 
mehreren Gemeinſchaft haben, wie Sophokles ald dramatifcher 
Dichter mit Ariftophaned, als Darfteller edfer Charaktere mit 
Homer. 


5) e. 1. 1447, 16 dıayloovcı Dt @llykwr tool 7 yap ı9 yirsı 
Er£gois wueiodeı, 7 19 Ertgm, 7 19 Erkowmg xai um ter arrör 
toönor. vgl. c. 3. 1448, 24. 

6) 1. 26 avıy ÖL 19 Övdun wıuuoiyras ywois üpuoriag ol ter 
= deynotav ' xai yag ovroı dia 109 oynuanıloutvwor (vduur 
wuuoüyraı xai „97 zai nad9n zai nodkes. 

7) c. 2 Enei BE uıuouvrar of wiuovusvoı nodıroyrag, dyayxn de 
1oVroug ) onoudalous 7 yabkous Era (ta yap n9n oyedör 
dei rolroıs dxolaudi wivoıs . .), 7108 Beitloras 5 xas° Auas 
n xelguras 4 xai totourouſs, WOonEg of yonyeis. 

5)c.3,.xai yag dv» toig avıoig xuai 1a avıa yıusiodar forır 
TE uly dnayytikorın 7 Erepiy Tu yırduevor, Goneg "Oungos 

nosi, A os 1ov adıur zai um ueraßallorın, A nayıas ws 


nodrroyrag xai trspyourtas 1oUE Muuouuerovg. 


Die Tragödie, Komödie 1687 


Ruͤckſichtlich des zweiten Unterfchieded werden ernſtere 
Gharaftere edle Handlungen edler Menfchen, leichtere dagegen 
niedrige Handlungen und Menfchen darftellen, diefe in Spotts 
reden, wie jene in Hymnen und Lobgefängen 9. So wurden 
in alten ‚Zeiten die Einen Dichter heroifcher Begebenheiten, 
die Andren Jambendichter; denn Samben nennt man folche Spott- 
gedichte, weil: die Dichter ſich diefed dazu geeigneten Versma— 
ßes zu gegenfeitiger. Verfpottung bedienten ?%. -Homer, mag 
ed: auch viele Dichter vor ihm gegeben haben, in feinem Mar; 
gites, das Lächerliche, nicht Spott, handelnd aufführend, hat 
zuerft die Form der Komödie hingeftellt, gleichwie er in der 
Ilias und Odyſſee, das Edle nicht nur fchön fondern auch in 
der Handlung darftelend, zur Tragödie überleitete '). Nachs 
dem aber die Tragödie und Komödie fich gebildet, wendeten die 
Einen fi von den Samben zur Komddiendichtung, die Andren 
vom Epos zur tragifchen Kunft, weil diefe dramatifchen Fors 
men größer und ehrenreicher waren als jene 2). Anfangs and 
dem ÖStegereif gedichtet entwickelte fih die Tragddie, vom Dis 
thyrambus ausgehend, fdwie die Komödie von den Auch jeßt 
noch. in vielen Städten aufgeführten phalifchen Gefangen, all 
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9) c.4. 1448, b,24 diseonao9n di xara 1m olxela ö q nolyoıc* 
of ui» yug oswöregoı rag xalas Luıuoivro nodkeig kai as 
1wy 100Jıwv, ob. dd Eussidorepos 1as 1W9 Ypulkoy noW10H 
‚yp6pous nnosoürıes, waneg Eregos Öuvovs zul Pyxuuıe, 

40) 1. 31 deö, zai laußeiov zakiımı wur, 6rı dr rd ukrop Tovıp 
laußiloy @kdylovs. za Eykvovıo ıwv nalaımv o utv jowixwr 
of di idußur noımtal. 

11) 1.34 woneo de xai a onovdaia udlıora nomıng "Oinpos jv 
(udvos yap og üri eu dA) örı zai wuujasıs donuatizas Lnol- 
no8v), olıw xai ıu a76 roapdlas ayjuare nowrog unedeiker, 
ou ıpiyor dAka- 10 yeldior doauaronomjoas: 5 yap Mapylıns 
antloyow Lyes, — cs mai Odiovem no0s tNs 1o0- 
yodias, ourw xwi oVros nods ımc awumdias. 

12) p. 1949, 5 dia 10 usilw zul Errsmdrepe vd re eiyas 

-sar saure dxtivwr, 


1688 und das Epos. 


mälig und erlangte, nachdem fie viele Veränderung erfahren, 
die ihr eigenthümliche Natur. 

4. Die Komödie ift zwar Nachahmung des Schlimmeren, 
jedoch nicht in (aller Art) der Schlechtigkeit, fondern fofern das 
Lächerliche ihm angehört, das ja einen Fehler und fchmerzlos 
fen, nicht verderblichen Makel trifft, wie fhon ein lächerliches 
Geſicht häßlich und verzerrt ift ohme zu fchmerzen '’). Die 
Uebergänge der Tragödie und durch welche Dichter fie zu 
Stande gefommen, find nicht verborgen geblieben; wohl aber 
bie der Komödie, weil fie nicht von Anfang an in Achtung 
ftand '*) und Dichter derfelben erft erwähnt werden feit fie 
eine gewiffe Geftaltung gewonnen. Mit der Tragödie bat 
die Epopde Nachahmung ded Ernften gemein, unterfcheidet ſich 
aber von ihr durch die Einfachheit ded Versmaßes, durch ib» 
ren erzählenden Charafter und ruͤckſichtlich der Länge; denn 
ohne beftimmte Begrenzung der Zeit, fucht fie nicht wie Die Tra» 
gödie foviel wie möglich es thut, die Handlung auf einen Um; 
lauf der Sonne oder auf einen um weniged längeren Zeitab- 
ſchnitt zu befchränfen, wiewohl urfptünglidy auch die Tragoͤ—⸗ 
dien fich darauf nicht befchränften »DB. Doch gilt von der 
Tragödie was von der Epopde gilt; nur nicht umgefehrt. 


— — 
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13) c. 5 5 dt xzwupdia Zoıtv, woneo elnoutv, uluncısg pavloıt- 
pwy ußry, ol ulvroı xaıı nävay xaxlar, dila 100 aloypov 
Lori 10 yeloior mögior: 10 yag yeloliv Zarıy dudornud 1 
xal aloyos dywduror xzal od pIapuıxdr, 0lov &ddvs 10 yeldior 
nocownoy alaygor 1ı zul distorgauufvor avtv ddurns. 

14) 1.38 j dt xzwupdia die 10 un onovdalsades EE doyis Mader 
xai yap yopö» zuumdür dy£ nors 6 äpywr Ldwxer, did &de- 
lorrai n0ar. 

15) h, 9 5 ab» ou» Znonoıle 75 1paywdig fps uövov uerpov 
usra Aöyov ulunsıs eiuas onovdalor yaoklovdgaer: 15 BE 1ö 
ueroov dnloüv Eyeıv zai anayyellav eivar, tavım diapfpov- 
ow. fr Dt ıG unxes A uber yag dt uklıora nepdre: Uno 

. ular neplodor yuılou eiraı 9 
noıla dögıoros 19 Xoörp, zai zourp dıamäps. zalroı To RQW- 


uxpov: dalddrızıw, HdR dno- 


Reinigung ber Affelte, Zweck der Kunft. 1689 


5. Die Tragödie alfo, von der zuerft geredet werden fol, 
iſt Nachahmung einer ernften und vollendeten Cin ſich abgefchlofs 
fenen) durch die wirfenden Perfonen dargeftellten, nicht erzählten 
Handlung, von einer gewiffen Größe, in einer durd den Schmuck 
ded Rhythmus, der Harmonie und Melodie, jedoch durch jedes 
für fidy in den befonderen Theilen derfelben, erhöhten Rede !); 
ihr Zwed durch Mitleid und Furcht ſolche Affefte zu reinigen: 
Reinigung der Affefte nämlich ift der Zweck aller Kunft. Die 
der Poetik vorbehaltene Erörterung des Begriffs dieſer Rei» 
nigung (ob. ©. 1620, 664) fehlt leider in ihr; verfuchen 
wir fie aus den Andeutungen in der angezogenen Et. einigers 
maßen zu ergänzen. Die Kunft (denn was dort (S. 1616 ff. 
von der Mufif gefagt wird, gilt ohne Zweifel von aller Kunft) 
fol geeignet fein das richtige Urtheil über und die Freude an 
fittlichen Charakteren und Handlungen auszubilden und damit 
- anzuleiten ſich in der richtigen (fittlichen) Weife zu freuen, zu 
lieben und zu haffen (650. 659), und zwar in dem Maße in 
welchem fie ſympathiſch ftimmen (656), — die bildende Kunſt 
weniger ald die Mufif, weil Geftalten und Farben nicht fowohl 
Abbilder fittlicher Zuftände ald vielmehr Zeichen derfelben feien 
(657). Diefe unmittelbar ind Gemüth eindringende Kraft der 
Muſik hatten auch ſchon Fruͤhere anerfannt, indem fie die 
Tonweifen in etbifche Cfittlich bildende), praftifche (die Thatfraft 
anregende) und enthuftaftifche eintheilten (664). Als Dad wos 
durch die Kunft zur fittlichen Veredlung führe, wird augenfcjeins 


ro» Öuolws Ev 1eis roaywdiaıs tovıo Enolovy zei Ev To 
En eoıy. 

16) c. 6. I. 24 Zotıw cu» 1paypdia ulunaıs nodiews onoudalag 
xai teleias, ulyedos Eyolans, jdvauerw Aöyp, xwois Exaaıov 
zur eldüy Ey rois uogploıs, dowWrrwv xui ou di anayyellag, 
di’ Ekkou zai pißov nepaivovga 179 TWy 1010UTwr nasnudrov 
xadagoıy. Ayo di nduausvov utv Auyor 1üv Lyorıa Övduor 
zai dguovlav xai utlos, 16 de ywpis 1ois eldenı To dia ni- 
10wy Eyıa uöyory negalyeodaı zai ndlıy Erega dia uehous. 


1680 Die Reinigung der Mffelte, Zweck der. Kunſt. 


lich Reinigung der Affekte, die wie Mitleid, Furcht, Enthus 
ſiasmus, nur im verfchiedenem Grade und allen gemein find, 
betrachtet, und wie die Affefte zu reinigen feien, in Bezug auf 
Enthuſiasmus durch d. W. angedentet: die der Begeifterung 
unterworfenen würden durch die die Eeele von orgiaftifcher 
Aufregung befreienden heiligen Gefänge wie durch Heilung und 
Reinigung beruhigt, und dafjelbe muiffe den in Mitleid, Furcht 
und überhaupt in Affekten befangenen begegnen; auch ihnen 
müffe (durch entiprechende Tonweiſen) eine Reinigung und mit 
Luft verbundene Erleichterung zu Theil werden (665). Worin 
djefe Reinigung und Erleichterung beitehn folle, wird auch bier 
nicht gefagt. Sollen etwa die Künfte mitwirfen die Affekte 
zum Mittelmaß zu ermäßigen *).2 Zunaͤchſt follen diefe doch 
gefpannt, erhöht werden, und augenfcheinfich hat Ar. nicht blos 
folche im Siun die an Mangel fondern vorzüglich. folche Die an 
Ueberfchuß der Affefte leiden; auch weiſt der Ausdruck Reini- 
gung auf Umftimmung, qualitative Veränderung der Affekte 
ſehr beſtimmt hin. Die aber muß ſchon damit beginnen daß 
der Kunfigenuß über das Selbftifche (Idiopathiſche) der Affefte 
hinausführt, wie der Ausdruck „Erleichterung“ auzudeuten fcheint. 
Doch auch das kann noch nicht genügen, da ed dazu nur theil 
nehmender (fompatbetifcher), nicht Fünftlerifcher Affefte bedärfte. 
Sehen wir alfo von welcher Art das Mitleid und die Furcht 
fein foßen, deren Erregung, mithin audy Reinigung, von ber 
ZTragddie gefordert wird. Inzwiſchen erörterte Ar., ohne füch 
darüber zu erflären, die Theile oder Erforderniffe der Tragoͤdie. 

6. Als folche zählt er auf: die Ausſtattung für den 
Geſichtsſinn, Die (begleitende) Muſik und die metrifche Sprache; 
dann die zur Nachahmung der Handlung erforderliche (fittliche) 
Beftimmtheit der handelnden Perſonen, d. b. ihrer in den 
Reden ſich ausfprechenden Denfweife und ihres Charakters, und 
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164) Wie maun etwa aus der ‚Entgegenjegung von xadneas und undn- 
oac Pol, VI, 6 (767) zu ſchließen geneigt fein möchte. 


Die Theile oder Erforderniſſe der Tragödie. 4091 


eublich die der darzuftellenden Handlung. zu Grunde Tiegenbe 
Fabel I. Wodurch fie nämlich nachahmt iſt Rede und 
Mufit, was fie nachahmt, die Gefchicdhte (Begebenbeit). mit 
dem. Charakter und der Denfweife der handelnden Perſonen, 
wie fie nachahmt, die Darftellung für. den Gefichtäfiung letz⸗ 
tered der Kunft des Dichters ald ſolcher nicht. angehörig und 
infofern nicht fireng erforderlich, inwiefern die Tragödie ja 
auch, wenn blos gelefen, der beabfichtigten Wirkung nicht vers 
fehlen darf 15), wird nicht weiter erörtert, und ‚vor allem 
Uebrigen die Kompofition der Handlung (Fabel) ind Auge ges 
faßt; denn in ihr tritt Die Olüdfeligkeit und das Unheil: der 
Menfchen, in den Gharafteren ihre Befchaffenbeit hervor, und 
nur der Handlungen wegen ftellt man die Charaftere mit dar; 
auf dem was gehandelt wird und der Fabel ‚beruht ‚der. Zweck 
der Tragödie; ja, es kaun Tragödien ohne Charaktere geben, 
nicht ohne Handlung '9), und die meiften neueren. find fo, wie 
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17) 1, 31 Enei t moKırovıeg nosoüuvıa Tav wlungıv, agwıov uν 
EE dvdyans Gy Ein Tı uögıoy ıgaypdlag 6 zug Ülbemg zUouog, 
elıa uehonosla za Alkıs. Ev 1oVt0ıS yag noouvics 17» ulun- 
aw ... 2ael dR noakewg ları wiungıg, agaıreras dt ind Tı- 
vor noatiirıwy, olg dydyam noioVg Tıyag Eiyau zard TE 10 
7905 xai ınr dinvoray (dia yap tovıwy xai ıng noakss el- 
val yausty nordg Tıvag), neyurer alııa dvo ıWv nogdfewy 
rar, Jdidvorma al 7Hog, zul zura Talıag xai Tuygarovdı 
zai dnoruyyayovcı nüvızg. ları dA dig uly npaftwug 6 uüdog 

5 n ulunvis* zul. 

48) p. 1450, .b, 16 4 di ülıs Ibugayayızor u, dısyvdraror dt 
‚xal nzı0ı@ olxeior ı75 Omen yag 155 Tonyadias JÜ- 
vauıs zul ürsv dywyog zal Önoxgswv Loıly. vgl. c. 14. 

18588, b, 7. 

19) a, 15 ueyıarov dE 10VTw» dotir y TWwv noryuaıwvy OVvoLadıs. 
z yao ıgaypdia wulunais dorıy our dvdoWnwr alla npafews 
‚xai Blov xai eddasuorlag xai xuxodamuoviag: xui yagy &- 
dasuoria £v nodieı dori ai 10 16log neKfls nıg Agılv, oÜ 
nosıng: elai BR zura uir 1a 79 moroi Tunes, ara dt Tas 


” 


noafeıg eudaluorss 5 roVranslor. ouxous dnws 10 n9n. Kıu]- 


1692 Die Grforberniffe der Tragödie. 


überhaupt die Werfe vieler Dichter und Maler. Auch wirb 
wer wohl gedichtete charaftervolle Worte und Gedanfen an eins 
ander fügt nicht thun was die Tragödie fordert, viel eher 
wer barin mangelhaft, auf (künftlerifche) Kompofition der Hands 
lung und auf die Fabel fein Augenmerk richte. Dazu find 
die Mittel wodurch die Tragödie die Eeelen leitet Theile der 
Fabel, die unerwarteten Gluͤckswechſel (Peripetien) und Wie: 
bererfennungsfcenen; auch find die ſich in diefer Dichtung vers 
fuchen gleich wie faft alle Erfilingsbichter, eher im Stande 
Diftion und Gharaftere ald Kompofition der Handlungen ridy 
tig zu handhaben. Erſtes und wie die Seele der Tragödie if 
daher die Fabel und zweites erft der die Willensrichtung offen» 
barende Charafter; das dritte die in entfprechenden Worten 
ausgebrücte Denkweiſe ?%), das vierte die Diftion und ums 
ter dem übrigen Schmud der Tragödie der Gefang der vor- 
zuͤglichſte ?'). 


ooyıaı nodriovoy, alla 14 597 Ovunsgılaußavovoı dia 105 
nodfeız. @oIE 1a nodyuara zul 6 uüsos 1elos Tjs Tpayp- 
dias* 16 dt rölog ueyıorov dndrrwr. Frı dyev ur noakewns 
oux av ylvoııo ıpaypdia, üvev di Ir yeyoıı’ dy. xri. 

20) I. 33 moös dE Tovross ra ueyıoıa ols wuyaywyei ) tpaypdia, 
100 uvdov ulon Lorlv, al ıe negındrm xal drayruplioasıs 
... doxn ulv oUv xai 0lov wuyn 6 uidos 175 Tpaypdiaz, 
devrepor di 1a 59m . . . roftov dR 5 diavosa. 1oVr0 d’ Lori 10 
Mysıy ddvaodaı ı& Erivıa xal u douirorre ... LZorı dñt 
n9os ulv 16 1010010» © dnkoi 17,» nooaloeoıw ünola tig xrl. 

21) b, 15 ro» JE Aoınw» [nerıe]) 7 uelonosda ulyıoıor ıwr Adv- 
oudıwy. Wenn wir auch nad e. 1. 1447, b, 25 Rhythmus und 
Dersmaß von der uelonosse fondern, fo erhalten wir doch noch feine 
Bünfzahl der dvauare. Daher este wohl zu freihen. Die 
ganze St. aber v. p. 1450, 39 napaninoiws bis b, 20 mit Mit: 
ter für eingefchoben zu halten, jcheint mir nicht erforderlih. Der 
ungenannte Grammatifer in Cramer , Anecdot. fügt, vielleicht nad 
verlorenen Ariftotelifchen Morten, Hinzu: 69er» an’ dxtivns (156 
wovgxis) Tas avroreleis ayopuas dejon kaußarstır. vgl. Ber: 
nays in f. (54) angeführten Abhandl. S. 576, 
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7. Soll nun die Tragödie Nachahmung einer ganzen und 
vollendeten Handlung von einer gewiffen Größe fein, fo muß 
fie Anfang, Mitte und Ende haben, daher die. Kabel nicht 
wie ſichs eben trifft anfangen und endigeu, fondern entjprechend 
den Begriffen jener drei Momente ?2); ferner muß fie gleich jedem 
Ihönen Lebenden Weſen ‚oder Gegenftande überhaupt, einen 
wohl überfehbaren und behaltbaren Umfang haben, d. h. um 
es im Allgemeinen augzufprechen, einen folchen Umfang in 
welchem der Uebergang von Glück zum Ungluͤck oder umgekehrt 
nach ſtetiger Abfolge ded Gefchehenden in wahrfcheinlicher oder 
nothmendiger Weife fidy ergibt 23). Der erforderlichen Eins 
heit der Fabel aber wird nicht genügt durdy Einheit der han 
deinden Perfon, fondern nur durch die Einheit der Handlung, 
und zwar durch eine einige Handlung, deren Theile fo zufammen- 
hängen daß wenn man einen verfeßt oder ihr entzieht, auch das 
Ganze verändert und verrüdt wird, da das deffen Borhandens 
fein oder Nichtworhandenfein fich nicht. bemerkbar macht, fein 
Theil des Ganzen ift 2%). Daher denn auch (wie gefagt) der 


22) ce. 7. 1. 32 dei dga 1ouVs ovvsorWıas Eu uldous uns Öndder 
Eivgev Goytodas ujF Omov Fruye telturdv, Alla xeyojodaı 
zais elpnuevaıs ldEaıg. 

23) p. 1451, 3 Sorte dei zadaneo ?ni ur Owudıny xal Eni rwy 
vw» EIysıy ulv ueyedog, Toüro d’ Edouvonıov Eivaı, ovıw 
xai Eni rwr uudwy Eytıv lv unxos, 10010 d’ Edurnuöveuror 
eivaı. 1. 9 5 di xaı’ adımv ınv yıoıv 100 nodyuazos Öpos, 
dei ubv Ö uellwv uexor Tov ourdnklos eivaı xzalllwr. Lori zara 
10 ueyedog, us dt dnAws diogloarıug eintiv, &v bon ueyede 
zara 10 elxös 7 10 dvayxalov dpekjs yıyvoulvoy ovußalyeı 
els &vıuylar }x dvorvglas 7 &E &uıuglag el; dugıvylay uera- 
Balleıy, Ixavos ögos tori 100 uey£dous. 

23a) c. 8. ie 30 yon oU», xzadansg xai Ev ER alkaıg wunu- 
zais 5 ule ulunaıs Evis Eotıw, oVıw zwi or uudor, dnei 
nodtewg ulunols lorı, wis 1E eivar xal tavıng Öhns, xal zw 
ufon Ovriorayaı 109 noayudımvy OVIWg WOTE ueIatıdegevov 
Tıyös ulgous 7 dpaıpovusvov diauyigeodns xui zıyeiadas 10 
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Dichter wicht wie der Hiſtoriker, Yu berichten hat mas ge: 
ſchehn ift, fondern wie es gefchehh koͤnnte und das der Mahr- 
ſcheinlichkeit oder Nothwendigkeit nich Mögliche (4). So 
fegen die Komddiendichter ihre Fabel ih Ruͤckſicht auf Das 
Wahrfcheinfiche zuſammen und geben den handelnden Perfonen 
beliebige Namen. In der Tragödie häft man fih zwar an bis 
ftorifche Namen, weil was geſchehn ‘offenbar möglich ift 2°); 
body kommen 'ih einigen Tragdbien mir ein oder zwei befannte 
Namen vor, die andren find erdichtet, in einigen finder ſich 
auch gar fein bekaunter Name, ohne daß fie darum weniger 
erfreuten : fo daß man nicht durchgaͤngig an Die überlieferten, 
in den Tragoͤdien bearbeiteren Kabeln fih zu halten hat; ift ja 
auch das Bekannte nur Wenigen bekannt und erfreit doch Alle. 
So muß alfo der Dichfer ats ſolcher mehr in den Fabeln als 
in den Berfen ſich bewaͤhren, 'fofern 'er durch die Nachahmung 
Dichter ift und diefe auf Handlungen ſich bezieht. Mag er 
auch Gefchehened vichterifch bilden, ſo ift er nichts um fo 
weniger Dichter 2°); denn Gefchehenes kann ja auch fo fein 
wie ed der Möglichkeit und Wahrfcheinlichfeit nach hätte ges 
fchehn follen. Unter den einfachen Fabeln und Handlungen 
aber find ‘die epiſodiſchen die ſchlechteſten, d. b. ſolche in denen 
das Eingeſchobene weder nach Wahrſcheinlichkeit noch nach 
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Bhov- © Yap npoaor A ’un Hoobör ind» more Lnldnkor, oddt 
udoioy od dAov Forlv. 

24) b, 15 Bi di Ti 1opdlk Tor Yyorbubywr droudıwy arıd- 
yorrdı. 'alrıövy W drı AHiImLv Lori Tb durarcy- 1a ulr oWr 
un yevbhiva dönw nıgıedouer klvar duvard, 1a dR yerdusva 
gaveoov Or Wuriitd- ou Yyap Ev tybviro, £2 77 Adıvara. 

25) 1. 25 zai yap yekoiov TöUlo Lnıeiv, ini xci ia yrwgıue dif- 
'yoıs ywgrul ld, a’ Suws dygalresı ndyıas- Ijkov oUr 
"dx 1öbrwv ülı 10» Hoınıyy 'udlkov ıwr uidwr Eivaı dei noın- 
nv Toy ueıowr, Iso noinrns Kara 17» ulunoiv lorı, gt- 
htirdı WE tag noafkis. “av dpa Ouvußn yerdutva Holeiv, oddtr 
Troy non Lite iR. vgl. Flat. Phaedt. p. 61, b. 
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Nothwendigkeit auf einander folgt ?6%), eben daher auch nicht 
dem Zwecke der Tragödie entfpricht, Furchtbares und Mitleid» 
würdiges darzuftellen; denn nur wenn ed durch einander, nicht 
wenn ed von Dhngefähr und zufällig ſich ereignet, erregt es 
Bewunderung 2”), wie ja auch ımter dem Zufälligen das ald 
das wunderbarfte erfcjeint was den Anfchein der Abficht hat, 
wie wenn die Bildfäule des Mitys den Urheber feines Todes 
erfchlägt. 

Gleichwie die Handlungen find auch die Fabeln einfad) 
oder verfchlungen. Einfach ift die Handlung, wenn fie fletig 
und ald Einheit zur beabfichtigten Entfcheidung führt 23); vers 
ſchlungen wenn vermittelt einer Wiedererfenmung oder Peris 
petie oder durch beides. Doch muß auch dieſes aus der Koms 
pofition der Fabel felber erfolgen, fo daß ed aus dem was 
vorher gefchehn mit Nothwendigfeit oder nach Wahrfceinlich- 
feit ſich ergibt 29. Peripetie ift der Umfchlag des Geſchehe— 
nen ins Gegentheil und zwar nach Wahrfcheinlichkeit oder Roth» 
wenbigfeit 3%), wie der welcher im Dedipus auftrat ihn zu 
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26) 1. 33 165 dt dnlwv uidwr xal nodfewv al InsioodıwWdeıs elai 
zeiguozan. Adym d’ intrsaodınsdy ‚uöder, ev wo 1a dnsıoddıe 
use’ allnkwr our elxog our dvdyxn &ivas. 

27) ꝓ. 1452, 1 nel dt oU uivow zelslag Ları nodkews A ulundıs, 
dc xai yopegwy xal Eltsıyuv, zavıa de ylveraı xal udlıoıa, 
xai udlloy Srav yeynıas naga ımy döfav, di alinda- 10 yag 
Savnaoıoy oürws Ft uälloy 7 &l ano ou avıoudıov xal 
1565 TUyns, xıl. 

28) c. 10 elai dR rwr midwr ol utv ankoi ol de nenleyulvor . » 
kyw dt dnkiv iv moüfıy, ns yıroudns, Woneg wgıoraı, 
Guytyoig zul uıüg üvtu negsntielag 7 dvayvupıguol ij uErd- 
Baoıs ylvaıaı, xıl. 

29) 1. 18 zavdım JR dei ylvsodas LE auıjs 175 avordaswg ToV ul- 
Hou, Wore dx 1Wy nooyeyernulvwv ovußalveıy n EE avayans 
Z xard 10 #ixös ylveodaı zavıa: diaylgt: yag noku 10 ylve- 
das zade din rade n uer« zade. | 


30) c. 11 Zors dA megındıeıa uiv ni eis 10 Evarıloy TWy nga1ıo- 
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erfreuen und von der Furcht um feine Mutter zu befreien, das 
Gegentheil bewirkte, indem er ihm feine Abfllammung offenbarte. 
MWiedererfennung aber ift was das Wort bezeichnet, fei die 
Folge Liebe oder Haß derer die zum Gluͤck oder Unglüdf be 
ftimmt waren °'); am fchönften wenn mit Peripetie verbunden, 
wie im Dedipus. ine foldye wird Mitleid oder Furcht, mits 
hin Dagjenige zur Folge haben, deffen Nachahmung die Trar 
gödie fein fol 32). Doc) gibt ed auch andre Arten der Wies 
bererfennung u. f. w. Cund als dritted fommt ihr und der Pes 
ripetie die Verderben bringende oder beflagenswerthe Hands 
lung hinzu) *). 

8 Was man in der Kompofition der Fabeln anzuftreben 
und was zu vermeiden habe, möchte wohl unmittelbar nad) 
dem Bisherigen zu erörtern fein. Muß die fchönfte Tragödie 
nicht einfach fondern verfchlungen fein und Nachahmung deffen 
was Furcht und Mitleid hervorruft, fo ift zuerft offenbar, daß 
in ihr weder der Umfchlag von Gluͤck in Ungluͤck volllommen 
gute, noch der von Unglüd in Gluͤck ſchlechte Menfchen tref— 
fen darf; denn erfteres ift nicht furchtbar oder mitleidswuͤrdig, 








ubvoy utıaßolr, zaddnep elonras- xai roüro de, wanee Afyo- 
uev, xara ıö elxös h Ayayxalor. 

31) p. 1452, 29 ayayrapıoıg d’ Boriv.... . BE dyvolas Eis yrücır 
ueraßoin 7 Eis yıllay } &y9oav ıuy noüs wtuylar # duocıv- 
xlav woroutvwr. 

32) 1. 38 5 yap roıalın avaypugıdıs zal nepınkısıa 7 Elcow Fkeı 
7 yißor, olao» noafewy 7 Tgaypdia uluncıs Undxtırar. 

33) b, 10 zolıo» de nddos . . nados d’ Lori noäfıg p9aprızn u 
oduynod, — allerdings ein fehr befremdlicher nnd überflüßiger, 
vielleicht ans c. 1 und 24 (6. 58) bervorgegangener Zufaß, ben 
wir dem Ar. wohl faum beimefjen dürfen; vgl. Ritter z. d. St. 
Auch das Folgende (ec. 12), von den Äußeren Theilen der Tragöbdie, 
ift wenngleich der Hauptfache nach wohl Ariftotelifch, doch ſchwerlich 
an feinem Orte, mag aud) der namenlofe Grammatiter es ſchon 
da gefunden haben, f. Bernays in f. (54) angeführten Abhandlung 
S. 583, 2. 
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fondern ruchlos, Teßteresd nicht einmal geeignet dad allgemein 
menschliche Mitgefühl zu weden; noch auch darf der Grunds 
fchlechte vom Gluͤck ins Unglüd uͤbergehn; denn möchte auch 
ein folcher Wechfel das allgemeine Mitgefühl in Anſpruch nehs 
men , weder Mitleid welches unverfchuldetes Leiden des Uns 
glücklichen, noch Furcht welche Aehnlichfeit vorausſetzt, Fönnte 
er zur Folge haben 3°). Es bleibt daher nur übrig daß ein 
den in großem Anfehn und Gluͤck ftehenden und berühmten Ges 
fchlechtern angehörender, ohne durch Tugend und Gerechtigfeit 
bervorzuragen, durch irgend eine Schuld , nicht durch Schlech— 
tigkeit und Verderbtheit, dem Unglüc verfalle. Auch muß eine 
wohlangelegte Fabel eher einen einfachen Gluͤckswechſel, und 
zwar Umfchlag von Gluͤck in Ungluͤck, nicht umgekehrt von 
diefem in jened, ald einen doppelten (von je einem in das 
andre) enthalten 35). Nicht darum verdient daher Euripides 
Tadel daß viele feiner Tragoͤdien mit unglüdlicher Entfcheis 
dung endigen, vielmehr wirfen folde offenbar am tragifch- 
ften und Euripides, wenn er auch das Lebrige nicht wohl 
anordnet, erfcheint als der tragifchfte der Dichter. Nur die 





34) c. 13 . . dntıdn ouv dei ınv ouvdeoıv elvaı 1js xalllorns 
roaypdlas un dnkiv alla nenkeyulvnv,, xal tauımy poßegwr 
zal &lstıywv Elyaı yuuntexn» (tovıo yap Idiov 1js Taadıns 
wiunasss faııy), noWtoy uw dilor Or odıE 1oug Emusixeis 
ardoas dei ueraßaklorıag yalveodaı LE eWıvylag eis ducıv- 
xiav (ov yag yoßspor ovdt Eltsıröy 1oV10, alla wiagivr Lorı) 
oU1E tous uoyInpoVs LE dıuglas eis elıuylar (dıgaypddınroy 
yde 1ovı’ Lori ndyımry* oudiv yap Lykı Wr dei: ouré yao 
yılaydownoy oure £lttıvöv oVre yoßeodv Larır), od!’ au or 
oyödoa novngöv EE &dıvylas &is duoiygler ueraninteiy: 10 
ubv yao yıldvdownov Lyoı day f Toiautn ovoracıg, @AA’ oüre 
&lcoy oũre (pößoy: 6 utv yag nepi 10» avakıdv Lorı duaıv- 
xoüvra, 6 di negi To» Öuoov .... 6 usraku Gem Toutwy koı- 
nos. xl. 

35) p. 1453, 12 dvayan apa 10V xalös Lyovra u tor andlour. 
eivaı udkkov n dinkour, wontg Turks pacır, xıÄ. 
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zweite Stelle verdient der von Einigen an die erfie Stelle ges 
feßte doppelte Gluͤckswechſel, der dann mit gluͤcklichem Ausgange 
fchließt. Auf die erfte Stelle kann eine ſolche Kompefition nur 
in Folge der Schwäche der Theater oder vielmehr der Zufchauer 
Anfpruch machen, deren Wünfchen die Dichter nachgeben *6. 
Gehört ja die Luft an ſolchem Wechſel mehr der Komödie ale 
der Tragödie an, wie wenn Drefted und Aegiſthos zulegt als 
Freunde die Bühne verließen, ohne daß einer vom andren 
getödtet wuͤrde. 

Furcht und Mitleid kann durch dad mad zur Anfchauung 
gelangt hervorgerufen werden, oder auch durch die Fünftlerifche 
Anordnung der Ereigniffe felber, und legtereö verdient den Bors 
zug und ift das Werf eines vorzäglicheren Dichters *). Die 
aber dem Auge nicht das Furchtbare fondern dad Grauenvelle 
vorführen, haben Nichts mehr mit der Tragödie gemein; denn 
die ihr eigenthämliche Luft, nicht irgend welche fol man von 
der Tragödie fordern #). Fragen wir was als furchtbar und 
was ald beflagenswerth in den Ereigniffen erfcheine 3%), fo er: 
gibt fih, daß wenn ein Feind den andern töbtet, oder auch 
beide einander gleichgültig find, weder die That noch die Abs 
fiht Mitleidswerthes vorführt, außer in Bezug auf das (phy- 


36) 1. 30 deureon d’ F nowın Aeyoulvn Und rıyor dori ovorasız 
5 dınkäv Te 1a» Ovoracıv Iyovon . . xal reksvidon BE trar- 
tlas rotc Belılodı xai yelpocıv. doxet dt sdyaı nooın die tur 
Tov Hdrowv dodkveer: dxolovdoucı yap of noımrai xar’ 
edynv noroürreg Tok Yearak. 

37) ce. 14 Zorı ubv ou» 10 yoßegov zul Eltsıvör Ex 155 Uibewg yi- 
veodaı, Korı di zal FE avrjg 175 Ovoradotwg Twy noayudınr, 
Öneo Lori nodreoow zul mommtou duelvorog. 

38) b, 8 of dt un To woßepöv dia 175 ipews Alla 10 TeoarWdes 
ubvovy napuoxevaforres ovdtv roaypdig xoıwwrouoır: ov yap 
naoav dei Inteiv Adovnv ano roaypdias, alla ınr olxeiar. 

39) 1. 14 nola our dewa 7 nola olxına palreım tüv Gvummtör- 
ı0v , Adßwuer. 
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ſiſche) Leiden felber '9). Wenn aben foldye Leiden unter Bes 
freuudeten ſtatt finden, wie wenn ein Bruder deu Bruder ober 
ein Sohn deu Vater ober eine Mutter den Sohn ober ein 
Sohn die Mutter tödtet oder toͤdten will, oder etwas Aehuliches 
thut, jo muß dergleichen der tragiſche Dichter wählen, daher 
auch nicht die überlieferten Fabeln aufloͤſen, wie daß Klytaͤm⸗ 
neſtra von Oreſt getoͤdtet worden, Eriphyle vom Alkmaͤon, 
vielmehr ſelber dergleichen erfinden und die Ugberlieferungen 
ſchoͤn anwenden‘). Schredliches aber kann mit Keuntniß und 
Willen vollbracht werden, wie dig, alten Dichter es wählten 
und. auch Euripides Medea ihre Kiuder morden lieh, ober es laun 
dad Band der Liebe erſt nach der That erkanunt werben, wie 
im Debipus des Sophofled u, ſ. w., ober. drittend wer im 
Begriff iſt aus Unwiſſenheit Unheilvolles zu begehn, vor der 
That die Perfon gegen die fie gerichtet war, erfequen, Cine 
folche That wiſſentlich beabſichtigen und doch nicht vollbringen, 
ik Cin der Tragoͤdie) dag ſchlimmſte; denn da if Frevel ohne 
tragifhen Affe). Die zweite Stelle, nimmt ein das Voll, 
bringen der That; beffer aber, wenn nachdem bie That iu Uns 
wiffenheit. vollbracht worden, die Erkennung folgt; es ift dann 
fein Frevel vorhanden und bie Erkennungſſtene ergreifend. 
Am beiten jedoch die dritte Art, mie wenn im Areäphantes Merope 
ihren Eohn den fie tödten will, erfennt und nicht tödtet, und 
in der Iphigenie die Schweiter den Bruder. Weil aber der- 
gleichen fih nur felten ereignet und die Dichter nicht durch 
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40) 1. 18 ainy xaı’ arıc 10 dog. 

41) 1. 22 zoVs udv oUv nageihnundvous uvgous Autıv odx Forıv .. 
adıöy di süploxeıy dei xui 1oig nagadedoutvoıs yojodar 
xakwus. 

42) I. 37 zoVıwr dR 16 ulv yırWaxovıa uslizoaı xai un nodfas 
yelgıoror : 16 TE yag uıngöv Eye, xal oð tonyızdy- dna- 
Hg yag. 

43) p. 1853, 3 76 18 yag wengör ou nodasanı, zul N dvayrwgıaıs 
taninzurdr. 
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ihre Kunft fondern durch Zufall (Thatfachen) geleitet es in 
ihren Fabeln zu benugen lernten, fo ſehen fie ſich gendthigt 
auf die (wenigen) Häufer zurüczugehn, in denen Solches ſich 
ereignet hat **). 

9. Rücfichtlich der Charaktere ift viererlei anzuſtreben: 
zuerft daß fie edel feien, d. b. durch; Rede oder Handlung 
edle Norfäge befunden, und zwar wie fie in jeder Klaffe vors 
fommen, wenn auch im Weibe vielleicht weniger edel, im 
Sflaven gar nicht. Dann daß er fich in der der Perfon ans 
gemeffenen Weife ausfprehe?°); dem Weibe ziemt es ja nicht 
tapfer oder furchtbar zu fein. Ferner daß er Naturwahrbeit 
habe, und endlich fich gleich bleibe, was felbft auf den wanfel- 
müthigen Anwendung leidet *°), denn auch in den Charafteren 
gleichwie in der Kompofition der Thaten muß immer das Notb» 
wendige oder Wahrfcheinfiche rüdfichtlich der Reden und Hand» 
ungen der Perfon und in ihrer Abfolge angeftrebt werben. 
Daher denn auch die Loͤſungen aus der Fabel felber, nicht durch 
außer ihr liegende Veranftaltungen (wie göttliche Erfcheinungen) 
fih ergeben müffen. Letztere dürfen nur für bad außer der 
Handlung liegende oder für das was vorher gefchehn ift, for 
weit ed ein Menfch nicht wiffen kann, angewendet werden, oder 
für das was nachher gefchehn wird und der Borherfagung 
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44) 1. 10 Lnroüvres yag ovx dno reyyns all’ dno ıuyns Eugor 10 
T0:0UT0y napaoxsvaLeın Ey 1oig uudoıg- ayayxaforıas ov» £ni 
zavıms tag olxlag dnavyıay, Öoaıs 1a 101018 Quußeßnxe nad. 

45) c. 15... Efes d& 790g uw, fav waonsg EkkyIn non parsgar 
ö Aöyos neätis nooeigeoiy tıva .. . Lorı de cior 
yEysı- zal yap yuyn ots yonoıy xai dovkog- xulıos yE low 

Toirw» 10 ur yeigov, 10 dE Ökws pyauköy Larır. dedıegor de 
"16 dguörorıe: xıı. 

46) 1. 24 roitoy JE 16 Öuosov- TovVro yap Eırzoow zu) Xonoıor 10 
7905 zei dgusıroy noıjoaı, wontg eloyım. Terapror di 16 
dualdv- xzüy yap dvwuukds us 7 6 17» ulunsıw napkywur xei 
to1oUrow n9os Unordels, Öuwg Öuukög ayuuaklor dei eira. 
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bedarf; denn den Göttern trauen wir ja zu Alles zu fehn 7). 
Da aber die Tragödie Nachahmung edlerer Charaktere und 
Handlungen ift, fo muß der Dichter, gleich guten Portraits 
malern, die eigenthümlichen Züge wiedergebend fie veredeln*?). 
Außerdem muͤſſen die außer den nothwendigen Erforderniffen 
der Poefie gelegenen Verfinnlichungsmittel, die ja auch fehler: 
bafter (dem Geift der Tragödie, die fie veranfchaulichen follen, 
nicht entfprechender) Behandlung ausgefegt find, forgfältig bes 
wacht werden; worüber in den herausgegebenen Büchern bins 
reichend gehandelt worden ift*?). 

10. In der Kompofition der Kabel und ihrer Ausführung 
durch die Rede muß der Dichter fo viel wie möglich ſich Alles vor 
Augen ftelen, wie wenn er bei den Greigniffen felber gegen» 
wärtig wäre, und fo viel thunlich die Handlung mit den ent» 
fprechenden Bewegungen bed Körpers begleiten; denn von dem⸗ 
felben Naturell aus ahmen die am natärlichften nach die felber 
von den bdarzuftellenden Affekten ergriffen werden; daher zur 
Poefte eine fehr bildfame und forgfältig beachtende, oder eine 
enthufiaftifche Natur erforderlich ift. Die ſchon dichterifch bear⸗ 
beiteten wie die vom Dichter erfundenen Fabeln muͤſſen mit 
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47) 1. 37 paveoov our u xal as Avasıs Wr uldwy LE auıov 
dei To ulFov ovußalveıw, xal un woneo &v ıfj Mndel« ano 
ungayis . . dila ungern xonoteov ni ra fo tou doduaros 7 
Öoa noo ToU ysyover, & oV'y olör 18 üvdownor eidkvaı, 7 Üom 
Voreoovy, @ delta npoayopedocwg xai ayyeklas: ünayız yap 
anodtdouer 1ois Heoig ügär. 

48) b, 8 Znei di ulunals dorıy „) roaypdia Beilridvor, Wuds dei 
wusiodm: 10Ü5 dyadous Elxovoypapous: zul yap 2xtivoı ano- 
dıdövıes 1m» Idlav woopniv , Öuolous noroürres, xuhlloug 
yodypovoıy. 

49) 1. 15 xal noös Tovroiıg ıd napa zag LE dvrayans dxoloudou- 
vag alosyasıs 15 nommen (dei dinıngeiv)- xai yap xar' al- 
zas Zorıy auapıaveıy nollaxıs. elonraı JE nepl adıwy dr rois 
txdedoulvoıs Adyoıs Ixaras. vgl. ob, S. 108, 176. 


1703 der Tragöbie. 


dichteriſcher Selbftchätigkeit zuerft im Allgemeinen aus einander 
gefegt werden und dann muß auf die (geeigneten) Epifoden 
und Erweiterungen Bedacht genommen werden 5%). Doc duldet 
dad Drama mur furze Epifoden, während die Epopoͤe durch 
fie ihre Ausdehnung erbätt’’). Ueberhaupt ift wohl zu beach— 
ten, daß, wie ich bereits oft ausgeſprochen habe, ein epifches 
Ganze fih nicht in eine Tragoͤdie umfegen laͤßt; denn während 
der Umfang des viele Fabeln in ſich begreifendeu Epos den 
Theilen die geeignete Eutwidelung verftattet, verlaufen fie (ver: 
fürzen fie fih) im Drama fehr gegen die Erwartung 52). Auch 
muß der Chor ald Theil des Ganzen wie eine der Perfonen 
zur Geſammtwirkung beitragen, in der Weife des Sophokles, 
nicht des Euyripides und der Uebrigen, bei denen was gefungen 
wird der behandelten Fabel nicht mehr als irgend einer andern 
Tragödie augehört, und wie Agathon zuerft ed eingeführt bat, 
ihr (gar nicht angehörig) eingelegt wird). Zur Denfweife, 


50) e. 17 dei d2 ToVs uudoug ourıorayas xai 17 Alfeı guraneo- 
yajeodaı ürı udlıora 100 Suudımr Tıdluevor: oUtw yap ür 
tyapyloıara Öpwrv, woneg nap’ autois yıyröuerog 1ois ngar- 
toutvois, &lgloxoı 10 noenoy, zal hxı0r' üv Aaydavoıro 1a 
ünerarıla .. . 60a dt duvardy , xal 10lg Oynuacı Ovvantp- 
yaldusyor. nıdandzaroı yag ana tig ayıic yuagws ol ir 
zoio nadealv alal - . . duo Edyuaus A moamuxg dot j warı- 
zoU: zodrw» yap ol mir sunkanzoı of dk Lferaanızof elow. 
zoug 6 Adyaus ToUg memoımmivous dei za alılr amoUrre 
dxıldH09aı za9ukov, E93’ olımg Entsoodıo)y zai napateiveır. 

51) p. 1455, b, 15 2» uiv ou» 1ois daduacı ın inuoddıe ovr- 
zoua, j  dmonoıle 1oVrous unxurerag, 1a yap Odvasslas 
unzpos ö Adyas Zarlv, zıd. vgl. Anm. 15. u. 58. 

52) e. 18. 1956, 10 yon de, Önse elonrms nallaxıs, usurn09aı 
xai un noseiv !nonouxöy ovornua ıgaypdlar. Znonouxor di 
Ayo 10 nalduudor . .. Exei ur yagp dıa 16 urxos kqußareı 
ı@ ueon 10 nosnor ueyedog, &v dt 1ois donuacı noly napa 
ınv undinpır anoßalreı. 

53) 1. 25 mi züw xoger de Ära dei ügpAmßeir ır Unpegırwr, zei 


Das Epos in feinem 1783 


von der nun wech zu handeln ift, gehört was durch die Rede 
bewirkt werden muß, wie Beweisführung, Loͤſung (von Zwei— 
fein?), Erregung der Affelte, Erhöhung und Schwächung des 
Eindrucks; daher dad hierher Gehörige mit der Darftellung durch 
die Rede zufammenfällt und mehr der Nhetorif (ald der Poetif) 
angehört. Dffenbar muß man rücfichtlich der Begebenheiten 
berfelben Weifen (wie in der Rede) fich bedienen, wenn fie als 
beflagenöwerth oder furchtbar oder groß oder wahrfcheinlich 
bargeftellt werden ſollen; nur muß bier ohne Erflärung ſichs 
fo darftellen, dort der entfprechende Affeft durch die Rede bes 
wirkt werden 5). Der auf die Diftion bezüglichen Betrachtung 
gehören auch die Redefiguren an, deren Kenntniß zwar für die 
Schauſpielerkunſt gerignet, für die Poetif ohne Bedeutung ifl, 
— Näher fehienen in jener Zeit der-Kiudheit der Grammatif die 
Lehre von den Nedetheilen, die Sonderung einfacher und zus 
fammengefegter Worte, eigentlicher, proviuzieller (Gloffen) und 
metaphorifcher Ausdruͤcke, zufammengezogener und erweiterter 
Worte, und Erörterungen über die Tugenden der Rede zu 
liegen. Wir wenden und ohne in die hierher gehörigen 
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usgıov £ivas rov Ölov, xai avyaywrlieodaı un Wange nap‘ 
Evgsuldn dIX wonso naga Zogyorxiei. Tois di kqumois 1a Jedc- 
era (ddsuerg ou?) Müller ron uldou 7 dling zeaywdias 
arly: dio Lußikna Kdougır, noWıoy agkarıag dyadwyos 
ToU TOI0VTov. zul. 

54) c. 19... Zorı di zaıa qnr diavomy ravra, 0aa Una 1oV K- 
yov dsi napaoxevaodıjvaı. ulon dk 10Vıwy 10 12 dnodeıxruvas 
xai 10 Ausıy xai 10 nd9n (nd9n del. Bernays) naggoxevd- 
key . . xai drı ulysdos xai wixpörnte. (vgl. Rhet. II, 26. 
1403, 20) dilo» di örs xai Ev 10% nodyuagıy dnd Wr al- 
ıwy Idewv dei xorodaı, Örar 7 dlesına 7 dewa 7 ueyala jj 
slxcıa den nagaoxsvaleır. ν To00V10r» dıagptgtı, u 1a 
utv dei yalveodar aytv didaozaklag, an di &v 16 —R Uno 
10V Adyorıos napaoxsgvaleodaı xai nupa 10» Adyor ylrsodaı. 
Ueber Jdiavosa val, ec. 6, 1456, b, 11 nud Bernays' Anm,, Gr: 
gänzung zu Ariſtoteles Poetil im Rhein, Muf, v. 1853. ©. 574 f. 


1704 Unterfhiede vom Drama, 


Einzelheiten (c-20—22) einzugehen, zu den Erörterungen über 
die Epopde. 

11. Zum Unterfchiede von den vorher im weitern Sinne mit 
darunter befaßten Mimen und Dialogen’), wird fie hier als 
die in gebundener Rede erzählende Nachahmung gefaßt und als 
offenbar vorausgeſetzt daß in ihr wie in der Tragödie die Fa- 
bei Handlungen und zwar je eine ganze und vollendete Hand» 
lung darftellen muͤſſe, um gleich einem einigen (vollftändigen) 
organifchen Wefen die ihr eigenthämliche Luſt zu gewähren, 
daher fie nicht wie die gewöhnliche Gefchichte eine Mehrheit ein» 
ander fremdartiger, nur durch Einheit ded Zeitraums verbuns 
dener auf eine oder mehrere Perfonen bezüglicher Handlungen 
zufammenfaffen dürfe *0), und eben fo wenig folde, die ohne 
auf Daffelbe gerichtet zu fein blos durch Abfolge in der Zeit 
verfnäpft würden. Auch bierin erfcheint im Gegenfaß gegen 
die meiften andren Cepifchen) Dichter Homer als göttlich , der 
nicht den ganzen Krieg, wiewohl er in fich abgefchloffen war, zu 
befingen unternommen hat, weil dad Epos fehr groß und nicht 
wohl überfehbar geworden fein würde, nody er ihn mit jeis 
nen mannichfachen Berfledtungen ind Kurze ziehen wollte ); 


55) c. 1. 1447, 28 5 de Zmonoıla udvor Tois Adyoıg yılois 7 rois 
uerdog, xal rodroig elre wıyvica usı’ dlinkwy, ei, Evi zırı 
river xowuern ı0y ulıgwr cl ih alypı Toü vür. oudir 
yap üv Eyoıuer — x0wor 1005 Zupporos zei RR: 
xou uluovs xal rods Zwxgatıxous Adyous, rl. 

56) c. 23 negi HE is denynuarızjs xal Ev ufrow wauntixig, Örı 
dei rous uldous zaddnıeg Ev rais roeypdlaıg ourıoraraı doa- 
uarıxods, xal negi ulav nodkıy Olnv xal Teltlar, Zyovoar 
aoynv xai uloov xai ıtlos, Wv’ woneo Low Ev Glory on zur 
olxelav üdovniv, dilov, xel un öuolas Foroglas Tas ovridkız 
eivas, dv als dvyayxn oyi mäs nodiewg mosiodm dillacır 
AAN’ Eyög xodvov, 0oca ?v 1oVım ovr&ßn neoi Eva m nlelows, 
av Exacıov ws Fruyev Eysı noös aldnla xrA. vgl. Anm. 51 f. 61. 

57) p. 1459, 34 7 19 uey@dss utrgidlovra xaranenktyufvor 15 
noslle (inıyeiojoms noiv ho» ıor nddeuor). 


Das Epos in feinem 1705 


vielmehr hat er einen Theil deffelben ausgefondert und mit 
vielen Epifoden ausgeftattet. Auch die verfchiedenen Arten 
und Theile, Gefang und Schauftellung ausgenommen, find 
dem Epos mit der Tragödie gemein 5%); denn auch jenes bes 
darf der Peripetie, der Erfennungen und der Xeiden, und fors 
dert Schönheit in der Darftellung der Denfart und in der 
Diftion 9%). Sn welchem Allen Homer in beiden Gedichten, 
der einfachen und leidensvollen Sliad wie in der verfchlunges 
nen charaftervollen und durch und durch auf Wiedererfennung 
hinausgebenden Ddyffee 6%), ver erfte und mufterhaft ift. 
Das Epos unterfcheidet fich von der Tragödie in Bezug auf 
Umfang der Kompofition und auf Versmaß. Zwar muß 
auch vom Anfang bis zum Schluß der Umfang des Epos über: 
fidytlich fein, doch erweitert er fich dadurch daß es, weil Er 
zaͤhlung, viele gleichzeitig ablaufende Theile (Handlungen) dars 
fellen und durch Wechſel (der Perfonen) wie durch Mannich— 
faltigfeit der Epifoden die Spannung aufredyt erhalten kann; 
während die Tragödie nicht mancherlei gleichzeitig Geſchehen— 
des umfaßt, fondern nur wad auf der Bühne und durch die 
auftretenden Perfonen zur Anfchauung gelangen fann, daher 
auch ſich hüten muß durch zu große Ausdehnung des in ihr 
überwiegenden Aehnlichen Ueberdruß hervorzurufen 6). Das 
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58) e. 24 u de 1a eldn 1adıa dei Zyeıw 179 dnonoılav 17 toc- 
yadig: 7 yag ünkiv 5 nenkeyulvnv 7 nem 7 nadmıenv 
dei eva. xal 1a ufon Zw uelonoslag zal Öews tavıd. (15). 

59).b, 12 Zr tags diavolag zul ın» Akıy Zytıy (dei) zalwsg. 

60) 1. 13 xai yap xzai ıwr nomudınv Exdregov Ovviornxev A ulv 
lıas dnkouvy xai nadnrızdv, 5 dt Odvaosıa nenkeyutyoy · 
ayayyugıcıg yag dwiov zai nYıxn. (58). 

61) 1. 22 Zyeı dk npös 10 Enexısiveodes To Meyedos old nu ji 
enonoıla Idıov dia 10 dv ukr 15 1oaypodie un drdeytodmı 
kun ngarrdusva nolla ufon wiusiodas, alla 16 Eni is 
axnyns xal Toy vnoxguwv weloog udvor: dv di ı5 dno- 
noig, dia 10 dinynow eva, Eorı nolla ulon due nostiy 


1706 Unterfchiede vom 


ihm eigenthuͤmliche heroifche Versmaß aber hat ſich durch feine 
Ruhe und Würde ale völlig geeinnet für ausgedehnte Kompos 
fitionen erzählender Nachahmung, mehr als irgend ein andres 
Versmaß oder garMifchung verfchiedenerbewährt. Jambus und 
Tetrameter dagegen find geeignet die Bewegungen, der eine der 
Handlungen der andre ded Tanzes wiederzugeben 92). Auch 
darin ift Homer zum preifen daß er felber fo wenig redend ein- 
tritt und nach kurzem Eingang fogleich irgend eine andre Per- 
fon, fei ed Mann oder Weib, und nie ohne Beftimmtheit des 
Charakters, einführt ©), In den Tragddien foll ſich gleich- 
falls Wunderbared finden; mehr nod darf im Epos Unbe— 
greifliches, woraus vorzüglich das Wunderbare fich ergibt, vor: 
fommen, weil wir den der es bewirkt nicht mit Augen fehn ®). 
Eben fo hat Homer vorzägfich gelehrt, in welcher Weife Fal- 
ſches zu fagen fei, durch Benutzung des üblichen Fehlfchluffes 6°), 


negamvöusva, Up’ wr olxeluv Öyıwv auferas 6 ToVU nosjum- 
Tog Öyxog. Ware rovı’ Ayeı 10 dyadovy Eis utyakonofnsıar zei 
10 usraßdlleıy Toy dxovoyra (?) zul Ensioodioüv dvouoloıs 
entıoodioig- ro Po Öuoıoy rar rÄngody exninıeıy moeei zus 
roaypdlag. 

62) 1.34 70 ıyao Yowixö» oraaıuwiraror xal Ödyxwdicıator zwr 
utıgwv dorlv ... 1o dR laußıxor xai TETE«UErDOV zıyntuxd, 16 
ur doxynonxdv, 10 BE ngaxıızör. Lıs DE dıonwsaror el u 
yrlos tıg audıd, wonee Xaipyuwy. 

63) p. 1460, 7... auıo» yap dei 10» non» Llayıora Akyeır: 
ou yag 2arı zaıa ravım wuunys. ol utv orv allcı auıoi uir 
di’ Ölov aywriloyraı, wıuouyras dr dilya xzai dhlıyazıs öde 
(Oungos) öllya yooımaodusvog e!Ius eloaysı ürdoa A yv- 
yaixa n alko 14 790g, xai oVdir and. 

63)'p. 1460, 11 der uw oU» dv reis roaypdiaıg'moiv 16 Yavua- 
ordy, uallor d’ Bydeyeıas dv 15 dnonoıle 10 dloyor, di’ ö 
Ovußalysı 'ndkora To Fauuaaıdy, dia 1ö um Ögür eis 1ür 
nodırovia .. . t 10is Entoı kardareı. 10 dR Iavuaoıör 
Add“ rl. 

65) 1. 18 Jedidaye dt udlıora "Oungos zei rous allovg wyeudz Al- 
ytey os der. Tarı dE ToVro magaloyıouds. xıd. 


Drama. #07 


daß weit wenn Diefes ift oder wird auch Jenes iſt ober wird, 
nun auch wenn leßteres ift, erftered fei oder werde (vgl. ob. ©. 
265, 307). Der Dichter nämlich muß was zwar ohnmoͤglich 
iſt, jedoch ald mwahrfcheinlich fich darftelt dem zwar Moͤgli— 
schen aber Unglaublichen vorziehn, ohne jedoch die Schlußrei- 
hen aus unreimlichen Theilen zufammenzufegen. Ueberhaupt 
muß der Dichter nichtd Ungereimted zulaffen, ober wenigſtens 
nicht innerhalb feiner eigentlichen Fabel; oder läßt er ed auch 
in diefer zu, fo vermag ed nur durch die Kunſt des Dichters 
erträglich zu werden; denn daß ohne daffelbe die Fabel nicht 
babe beftebn koͤnnen, ift eine Tächerliche Ausrede Chat er ja 
felber die Fabel fuͤr ſeine Bearbeitung fid gewählt) °%. Auf 
Feile der Rede aber muß er vorzüglich da Bedacht nehmen wo 
ed an Entwidelung der Charaftere und Denfweifen gebricht; 
mogegen zu großer Glanz ber Rede die Charaktere und Denk— 
weiſen verhällt 67). 


Daß Ariftoteles in der Poetif von der Komddie gehandelt 
hatte, fann nach dem fich in ihr findenden ausdrücdlichen Vers 
fprechen 6%) und nad) der Berufung der Nhetorif auf die in 
derfelben enthaltene Abhandlung vom Lächerlichen und zwar 
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66) 1. 26 neomıpeiodel 1e dei ddvvara eirdıa uällor 7 dur 
dntdara» ToVUs 1e Adyovs un ourloracde x utodv uldywr, 
rin udkıora ulv undev Eytiv aloyor, el IR un, fo ToU uu- 
Ieluaros, xri.. . Ware 16 Adysıy In arionto Av 6 wödog ye- 
hoiov : LE doyis yap ou dei ourloraodaı TooVtous: day BEI, 
xai yalvnıas £uloywıegor, dnodiyeodaı xai üronov, dnel 
kai za dv ’Odvooslg üloya za nepi 17» Ixdkoıy, ws ovx üy 
nv dyverıı, djkoy iv ylvono, ei adız pyavkog nomrns nol- 
otıev: vüy di rotę Ülloıs dyadois 6 nomıms dypayiieı nduvwr 
16 dıonoy. 

67) b, 2 175 da Adkeı der dıanoveiv dv 1olg Apyoıs uloecı zal unte 
NIızolc urte dıiavontxois: dnoxpunte yap nakıv May 
kaunga Afıs 1d 1E 59n7 zal rag diavolas. 

68) e. 6, 1449, b, 22 nepi zwupdias Voıepoy Loouusv. 


1708 Bruchſtücke über die Komöbie. 


von den verfchiedenen Arten beffelben 9), nicht zweifelhaft 
fein; denn die in ihr noh vorhandene kurz gefaßte und nicht 
weiter entwicelte Definition des Lächerlichen ”°) und was ges 
fegentlidy über den Unterfchied der Tragsdie von der Komödie 
bemerkt wird 79, kann obnmöglidy für Erfüllung jenes Ver— 
fprechens und für Dagjenige gelten worauf dieſe Berufungen 
ſich beziehn. Dem Scharffinn J. Bernaye’, der fchon am 
Heraflit feine Kunft bewährt hat werthvolle Bruchſtuͤcke an 
entlegenen Drten zu entdecken und fie finnreich an früher bes 
fannte zu knuͤpfen, ift ed gelungen in dem Kehricht eines ſpaͤ— 
teren Örammatiferd 7?) einige nicht unbedeutende Grundzüge 
der verlorenen Ariftotelifchen Abhandlung von ver Komödie 
aufzufinden 7%). Nachdem er die der Echwere Ariftotelifcher 
Gedanken entbehrenden Zuthaten des Grammatifers und die 
verfehrte Auffaffung oder Anwendung Ariftotelifcher Aeußeruns 
gen abgefondert, vindicirt er dem Stagiriten ald ihm anges 
höriges Eigenthum, wenn aud) von jenem bie und da in feine 
Sprache oder Denfweife überfegt, die Dreicheilung der komi— 
ſchen Charaftere in Poffenreißer, Prabler und den unübertrag- 
baren, den Prahler perfiflirenden und doch auch mit erfünftel- 
ter Befcheidenheit prunfenden Eiron 7°); ferner die Erklärung, 


69) Rhet. I, 3. 1372, 1 diuguoras di nrepi yeloloy ywpis Ev Tois 
nıegi Ilointiens. Ill, 18. 1419, b, 5 eiomımı ndca Eldn yelolwr 
&oriv Ey Tois nepi Iloımtixns. 

70) c. 5. ob. Aum. 13. 

71) ce. 4.5. ob. ©. 1687 f. 

72) Crameri Anecdot. I append. wieder abgebrucft bei Meinefe (fragmm. 
comm. graec. Il p. 1253, in den Schol. in Aristophanem ed. Didot. 
proleg. X unb bei Bergk Aristophan. prolegg. M. 

73) Bernays, Ergänzung zu Ariſtoteles' Poetif, im Rhein. Muf. Neue 
F. VII. ©. 561 ff. 

74) An. z9n xwupdias 1a 1E Pwuolöya xai 1a elpwrıra zalıa Wr 
dlaliyoy. Durch Vergleihung der Ariftoteliihen Stellen Eih. 
Nic. 11,7. 1108, 20 und IV,13. 1127, 20. Rhet. Ill, 18. 1419, b, 5 


Bruchftüde über die Komödie. 1709 


fomifch fei die aus lächerlihen Handlungen Coder Situationen) 
beftehende Fabel 7°) und die Eintheilung des Laͤcherlichen in 
das wörtliche und fachliche, fo wie die Angabe der verfchie- 
benen Arten des einen und andren 76); endlich was über die 
Sprache der Komödie bemerft wird, daß fie den Fremden in 
feiner Landesſprache, die übrigen Perfonen in dem vaterläns 
difchen Dialeft (des Dichters) 77), nicht wie die Tragödie 
im allgemeinen Dialekt der Gattung, reden laffen folle. Auch 
fpricht fi) in dem was der Grammatiker über den Unterfchied 
der Komödie von der Schmähung fant, daß während jene 
unverhüft das einer Perſon anhaftende Schlechte durchziehe, 
dieſe ed vermittelft der von den fpäteren Rhetoren ald Emphaſis 
bezeichneten Redefigur durchfcheinen laffe, — die in einigen Stellen 
von Ariftoteles angedeutete Vorliebe für die mittlere Komödie 
im Gegenfag gegen den verwundenden Spott und die Aiſchro— 
logie der alten Komödie, beftimmter aus 7°); und wohl dürfen 


von Bernays ©. 577 ff. erörtert und als dem Geiſte des Ar. anger 
meſſen nachgewiefen. 

75) uödos zwuınds darıy Ö nei yelolas noafeıs !ywr 15» Odata- 
os, vgl. Poetic. c. 5 ob. Anm. 13. 

76) ylrsım JR ö ydlms a) dno 155 Aliews: xara Öumyuular, 
ovvwruulay, adoksoylay, nagwyvulay (nag« ng60980ıy xal 
dpalgegıy), Unoxögioua, diavallayıv. (pwyi rois öuoyerlau), 
oxnua Mfewms. PB) 6 dx ıwy noayudımy yiws Ex 175 duoıwW- 
0Ews (ngös 10 yeipov, noös 10 Belrıov), Ex 1/5 dndıns, 2x 
zou aduyarov, &x 100 duvarod za dyaxoloudov, &x ToV nape 
nooodoxlav, Ex T0U yojodaı Yoptixj Öpyjosı, Gray Tıg 1Wv 
Eovolay tyirıwy nageis 1a ulyıoıa yavldınıa Jaußdrn, öray 
dourdgrntog ö Adyos n xal undeulav axolovdier dyn. vgl. 
Ar. Rhet. I, 11 und Bernays fchöne Grläuterungen ©. 583 ff. 

77) zwuıxn 2orı Mfıs xoıwn zul dnuwWdns. dei 10» zwuwndonosor 
ν nargıoy auıoü yAuocay tais (ükloıs) neaoWnnıg negsu- 
Devaı, 179 IR Enıyugıoy alıp Extivrp, (avıp ı9 Erg bern., 
vgl. Bernays ©. 581 f. 

78) dıayege 7 xwupdia zjs koıdoplas: ulv Aoıdopla ana- 
Caxaiinıwg Ta ngooirıa xaxa dieaow, j HE dei Ti 
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1710 Zweck der Kunft: 


wir mit DBernayd 79) annehmen, „daß dieſe peripatetifche 
Lehre von mitbeftimmendem Einfluß auf die Entwicelung der neuen 
Komddie geweſen“, fo daß die Dichter derfelben „im Bewußt— 
fein ein von der Sache felbft geſtecktes Ziel zu verfolgen, den 
Weg fiheren Schritted betraten, auf welche die taftenden Ver: 
fuche der mittleren Komödie nur durch den Zwang aͤußerer 
politifcher Verhältniffe ſich hatten drängen laſſen“. 


Ueber die Bedeutung der durch dad Drama oder die Kunft 
überhaupt zu bewirfenden Reinigung der Affekte, gibt ung zwar 
auch der Grammatifer feinen hinreichenden Auffchluß, mag er 
die darauf bezüglihe Stelle in feiner Ariftotelifchen Poetik 
nicht mehr gelefen oder fie unbeachtet gelaffen haben: doch läßt 
fih aus d. W., die Tragödie hebe die Furchtempfindung durch 
Mitleid auf 9%), mit Bernays wohl folgern, daß fchon vor 
Leffing Jemand die tragifche Reinigung des Mitleidd und der 
Furcht für eine wechfelfeitige, der Furcht durch das Mitleid 
und umgefehrt, gehalten habe; und die folgenden wahrfcheinlich 
Ariftotelifhen Ausdrücken ſich näher auſchließenden W., bie 
Tragddie verlange eine Eymmetrie der Furcht®’), fcheinen ein 
Ebenmaß der Furcht mit dem Mitleid zu fordern und in einer 
dem Grammatifer felber entgangenen Weife anzudeuten, wie 
die Furcht und das Mitleid, die Ar. in der Rhetorik für Un« 
Luftempfindungen erklärt 82), eben in ihren harmonifchen Mis 


xzalovu£vns Zupdoetwg. vgl. Ar. Poet. 9. 1451, b, 11. Eth, IV, 
14. 1128, 20 und Bernays ©. 570 f. 

79) ©. 572 f. 

80) j reaypdia Üpaıpei a pyoßspa nasyuara tig yuyis de olxıov. 
vgl. Bernays ©. 565. 

81) za örı ovuuerplav Heleı Zysıy Toü poßov. vgl. Bernays ©. 565. 

82) Ar. Rhet. Il, 2. 1378, 31 5 doyn .». bosfıg ueıa Alnns ruw- 
olas. Dagegen heißt es 1,11. 1370, b, 10. 70 doyifeodas üdl, und 
1378, b, 1 dyayxn ndon doyn Eneodal zıya „dorijr. vol. p. 

' 1370, 25. — 11, 5. 1382, 21 Zorıy d2 pößos Adi tus 9 Tapayy 
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fchungsverhältniffen, zur Luft werben follen. Luft fol ja ihm 
zufolge die Tragödie, wie überhaupt alle Poefie, ja Kunft 
gewähren und fie, näher beftimmt ald unfchädliche Kreude, mit 
ber Reinigung der Affefte verbunden fein %). Iſt aber darin 
das Wefen der durch die Kunft zu bewirfenden Reinigung der 
Affekte ſchon genügend ausgeſprochen? Schwerlich, wenn nicht 
nähere Beftimmung des Wefend und der Erzeugungsmeife jener 
unfchädlichen Freude hinzukam, im Unterfchiede von den blos 
fompathetifchen Gefühlen des Mitleids und der Furcht, Die 
doch auch (82), ohne Fünftlerifch erregt zu werden, das ihnen 
an fich eigenthuͤmliche Schmerzliche verlieren und unter gewiſ— 
fen VBerbältniffen ſich gegenfeitig ausgleichen koͤnnen. Aller 
dings bewährt füch die Kunft fchon dadurch daß fie dieſe Aus— 
gleichung mit Abficht herbeiführt, nicht der Gunft der Vers 
hältniffe überläßt, mithin ‚‚in der Tragödie Mitleid und Furcht 
in folhen Mifchungsverhäftniffen erregt, daß dad Element der 
Unfuft, das Gefühl des verfümmerten Dafeind, vor dem Ele: 
mente der Luft, dem voll empfundenen Sicyverfegen in die Rear 
lität des eignen Weſens verfchwinde‘®*): wie aber oder wodurch 
erreicht fie diefes richtige Mifchungsverhäftniß? ich glaube im 
Sinn des Ariftoteled antworten zu dürfen, zunaͤchſt dadurd) 
daß fie den Affeften das Selbſtiſche, Pathologifche abftreift, 
indem fie diefelben unter der Form der Allgemeinheit darftellt ; 
denn fowie er nur allgemeine Charaftere ald wahrhaft drama» 
tifch gelten 85) und das Drama mit der Erhebung der Reden 
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?x gparınolag uellovtos xaxoü pIagrızod 7 Aunnpov. Il, 8. 
1385, b, 13. Zorw da Zleos Aunn xıl. vgl. Bernays ©. 566 f. 

83) Ar. Poet. 14. 1453, b, 11 oU yap nüoav dei Inısiv jdornv 
dnd rouypdias, dla 17» olxelav. dnel di 179 ano Eldov zai 
yößov din wıujoewg dei ndornv napagxevdleıw 109 noımtv, 
pavsgöv xık. vgl. 26. 1462, b, 13. — Polit. VIII, 7. 1342, 16 
(ob. ©. 1620, 665) - - xal nacı ylvsodas (dei) Tıva zddapcıy 
xal xouglieodaı ud’ üdorns. Öuolwug dB? zul 1a ulln 1 xa- 
Japrırza napfyeı xagay aßhaßı roig drdgwnoss. 

84) Bernays ©. 567 f. 

85) Poet. 9 (ob. ©, 1694) .. ougıiaayres yag 1öy uudor dia 
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nnd Fabeln zur Allgemeinheit beginnen laͤßt ®%, fo ſoll auch 
Furcht und Mitleid, wie die Tragödie fie bervorzurufen hat, 
nicht auf das blos menſchliche Mitgefühl ſich befchränfen 87); 
fie follen vielmehr fittliche Bedentung haben und nichts deſto 
weniger lebhaft von und empfunden werden; daher die Perfos 
nen deren Schidfale unfer Mitleid und unfre Furcht in Anfpruch 
nehmen, einerfeits nicht fo vollfommen fein dürfen baß ſie das 
Aehnlichkeit vorausfegende Mitgefühl nicht erregen koͤnnten und 
daß ihre Leiden als gänzlich unverfchuldet und empören wärs 
den 9°), andrerfeitd muͤſſen fie edel fein *%) und eben dadurch 
im Stande und über die felbftifchen Affekte erhebend fie zu 
reinigen. Auf die Weife, indem wir Handlungen und Chas 
raftere über den Bereich des Zufälligen hinaus unter der Form 
der Allgemeinheit auffaffen, nach Abfolge deffen was unabhäns 
gig von zufälligen Eingriffen gefchehen follte, in ſich einftimmig 
fih entwideln laffen (ob. ©. 1700 f.), fann ed und gelingen 
über die fchmerzlichen Empfindungen der Furcht und des Mit- 
leids zu derjenigen Freudigfeit und zu erheben, welche alle Kunft 
erzeugen fol, oder jene Affekte in diefe umzufegen. — Begnuͤ⸗ 
gen wir und die möglichen Anfnäpfungspunfte zu einer Erfläs 
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ıwy elxdtwr obro 1a ruyörra Öyduara Unoridacı, zal ou 
donep ol laußonoıol np! rwr xas' Exaaıov noucı. 

86) Paet. c.5.. a» da ’Adnvnow Kouıms noWrog nokevr dpdus- 
vos 155 laußızns Idlas xaddlov noıtiv ÄAdyovs zal uldong. 
c. 17 p.1955, b,2..Adyw di oürws dv Iewgeiadar 10 zaddlov xrl. 

87) ib. c. 13 (34) .. 10 ur yap yıldrdownor !yo Av Ä T0ı- 
aum oVoragıg, all’ obıe Leo» oVıe Yoßor. ©. 14 die Tragödie 
darf nicht flatt des yoßspo» tas zeparwdes barflellen (38) , nicht 
das Mitleid in ein bloßes nadsos auflöfen (40), 

88) c. 13 (34) . . 6 ui» yap (Üdeog) meol Tor ardfıdy 2ors 
dvgruyoürrae, 6 dt (yoßog) nepi 1or Öuoso». 

89) e. 15 die 59 follen zunora, die Perfonen, Pmrusıxeis (idealir 
firt) fein (48) . . ourw xai Tor momtmv wiuolutvor zal 6p- 
yliovs xai dadUuovs xui ıalla 1a rormita Lyorıas ?ni tur 
Yo Tosoutovs Öyıag Arusızeis norelr ri. vgl, ob. ©. 1701. 
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rung der von der Kunft geforderten Reinigung ber Affefte hers 
vorgehoben zu haben, ohne an Ausführung derfelben, wie fie 
Ariftoteles’ eindringlichem Beifte gelungen fein mochte, und zu 
verfuchen. Daß was wir hier zunächft in Bezug auf die Tras 
gödie bemerft haben, auch auf die übrigen Dichtungsarten, auf 
Mufif und auf die zeichnenden Künfte in je eigenthämlicher 
Meife Anwendung leide, fcheint mir nicht zweifelhaft (vgl 
ob. ©. 1616 ff. 1684). 

Muß aber Reinigung der Affefte nicht eben ſowohl der 
erfennenden und fittlich handelnden wie der Fünftlerifch bildens 
den Thätigfeit angelegen fein und gelingen? haben ja jene 
gleichwie diefe und über die Schranfen ded Befondern und Zu« 
fälligen zum Allgemeinen und Nothwendigen zu erheben und 
die unfrem Sch zu Grunde liegende Energie zur reinen Entwis 
delung aus und durch fich zu führen. Der Unterfchied kann 
nur in der verfchiedenen Art liegen, wie ein und berfelbe End» 
zweck von jenen drei Thätigfeiten in je befonderer Weife ans 
geftrebt werden foll, 

Daß Ariftoteles das fittlihe Handeln und Fünftlerifche 
Bilden nur ald Borftufen des geiftigen Läuterungsproceffes bes 
trachten fonnte, erhellet aus feiner Lehre von der Theorie ald 
höchftem Gute. In ihr entfaltet fich die Energie, wenn aud) 
durchgängig an dem Befonderen und Bergänglichen, doch ans 
und durch fich felber, und erreicht dad Nothwendige und Ewige 
in feiner begrifflidhen Beftimmtheit. Im fittlihen Handeln 
fol der theoretifche Geift fich zugleich entwickeln und bewähren 
durch Zurädführung der Affefte auf das für jene erforderliche 
Mittelmaß; im fünftlerifchen Bilden und im Genuß der Werfe 
beffelben die Affefte laͤutern durch dag, dürfen wir hinzufegen ? 
unmittelbare und lebendige Ergreifen des Allgemeinen und 
Speellen in den Handlungen, Gharafteren und in der Folgerichs 
tigkeit ihrer von Außeren (zufälligen) Verhaͤltniſſen unabhäns 
gigen Entwidelung aus fich felber, fowie theild in der fchönen 
Abfolge und Harmonie der Töne, nach ihrer Beziehung auf 
unfre inneren Zuftände, theild in den Geftalten und Bewegun⸗ 
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gen ald den Zeichen edler Charaktere und Handlungen. Doc 
id) enthalte mid; weiterer Entwidelungen, die fo wenig auf 
ausdrädliche Erklärungen des Stagiriten fich berufen koͤnnen. 
Auch Laffe ich es dahin geftellt fein, ob und warım er feinen 
Fritifchen Blif nicht auch auf die Iyrifche (ditbyrambifche) 
Poeſie gerichtet, und ob er in gleichem Grade Sinn für die 
zeichnenden Künfte wie für Poefie und Muſik gebabt habe. 
Aus der jene im Vergleich mit der Muſik herabfegenden Aeußes 
rung (5. 1618, 657) dürfen wir jedoch nicht auf Mangel an 
diefem Sinn fchließen. 

Es ift eben fo leicht zu zeigen daß wir nur Bruchftüce 
der Ariftotelifchen Poetif befigen, wie fchwierig auszumitteln, 
ob oder wie weit ihre Abfolge der urfprünglichen Anordnung 
des Werkes entfpreche, und ob ober wie weit fie in den eignen 
Worten ded Urhebers oder mit fremden Zuthaten vermijcht und 
vorliegen. In die darauf bezüglichen fchmwierigen Unterfuchuns 
gen einzugehn, ift nicht nur dieſes Orts und meines Thung 
nicht, fondern hier auch um fo weniger "erforderlich, da die 
mitgetheilten Grundlinien auf unangefochtenen Stellen beruhen 
und dad von der Kritif, namentlich von der durch meinen 
Freund Franz Ritter fcharf und gelehrt geführten 9), vor» 
zugsweiſe Angefochtene, audy wenn ed wenigitend der Haupts 
fache nad) dem Ariftoteled, mit Vorbehalt epitomatorijher Miß— 
verftändniffe, UWebertraguugen und Zuthaten, fidy vindiciren 
Iaffen follte, in diefen Grundlinien nicyt Raum finden würde. 


Auf Zergliederung und Erörterung der Ariftotelifchen 
Nhetorif, wie ich fie von den bisher befprochenen Werfen dee 
Stagiriten verfucht habe, verzichte ich; nicht ale wähnte ich 
es werde der Mühe nicht lohnen zu zeigen, wie er auch hier 
bahnbrehend den Grund zu wiffenfchaftlicher Behandlung dies 
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90), Aristotelis Poeliea. edid. Franciscus Ritter. Coloniae, 1839. 
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fer Dieciplin gelegt habe, fondern weil, wenn ed gründlich 
gefhehn follte, auf die Gefchichte der Rhetorik in einer Weiſe 
eingegangen werden müßte, wozu ic; weder hinreichend geruͤ⸗ 
ftet noch an diefem Drte veranlaßt bin.‘ Was ich über das 
Verhältniß der Rhetorif des Ariftoteled zu feinen eigentlich 
philofophifchen Schriften zu fagen habe, bleibe der abfchließens 
den Leberficyt über fein Syſtem vorbehalten ?'). 


91) Borläufig erlaube ich mir auf meine Abhandlung über Ariftoteles’ 
Mhetorif und die griechifchen Ausleger derfelben, im Philologus IV. 
Jahrg. 1 ©. 1 ff, zu verweifen, wenngleich einige der dort mitges 
theilten Annahmen mindeftens der näheren Beſtimmung bebürfen, 
nachdem 2. Speugel (über die Rhetorik des Ar, in den Abhandl. 
der FE. bair. Akad. d. W. 1. Et. VI, IT) fehr zu beachtende Beben: 
fen gegen die Urfprünglichfeit der beſtehenden Ordnung der Beſtand⸗ 
theile auch der erften beiden Bücher geltend gemacht hat. | 
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1485, 5 v. Unt. Folgezeit; und geb. 

1495 Anm., 11. ale Ar. (351) nit 251. 

1504. 448, 4 S. 773 (nidt 673). 

1523, 15. Anm. 6. 55. 62). 

1528, 11 v. Unt. 69 ff. (nicht 60). 

1537, 8 (236) nicht 237. 

1543, 9 v. Unt. 1453 fi.) nicht 1443. 

1558, 10 (8, 23. 25 ete.) nit 26. 

1568. 526, 4 (44 val. 16) om. jeboh Aum. 8. 

1571, 2 (p. 1253, 29 vgl. Anm. 535 (nit 534). 

1574. 548, 2 1a m ÜUnme. 

1586, 13 für die aemeinfamen wie für. 

1590. 588, 1 v. Unt. add. vgl. Anm. 606. 

1596, 2 v. Unt. ausgefchloften. Diefe Schwierigkeiten wer— 
den niht aelöft, wenn an d. Et. 

1604. 619, 4 ©. 1346 (nicht 1316). 

1605. 622, 2 add. val. 540 ff. 

1608. 630, 1 v. Unt. add. vgl. ob. Anm. 592. 594. 

1609, 5 v. Unt. aelegenen Phatze der. 

— 3 für den Markt des Handelsverfehr 6. 

1618, 4 auf 656). 

— 49». Unt. haſſen 659). 
— 2 —  Hingufommen 660). 


# 


3 


BVerbefferungen. | 


1626, 11 v. Unt. für die Theilnabme an der Staatev. 
1628, 8 über den Begrifi der Gleichh. 
— 679, 2 add. und © 1644. 

1631. 686, 3 vgl. Anın. 680. 690. 743. 

1632. 688, 1 xaxd» (725): al. 

1632. 690, 1 v. Unt. (686 und ©. 1640). 

1636. 701, 3 ©. 1607 ff. (nit 1266). 

— — 1v. Unt. (706) nicht 760. 

1643. 721, 4 add. u. Anm. 723. 

1644. 725, 3 14 (688). dic. 

1648. 738, 3 (744. vol. ©. 1625) nit 737. 

1656, 14 v. Unt. (541 f. u. 546). 

1658, 2 v. Int. (S. 1587 f., 584). 

1668. 762, 11.—1290, 1 (om. a). 

1679. 776%, 5 add. Doch mödhte es wenigſteus in feinem 
nrefpränglidhen Plane gelegen haben von den 
den verfhiedenen Verfaffungen angemefienen 
Beftimmungen über pas Berhältuiß der Ghegat: 
ten zu einander und des Baters zu den Kin 
dern an den betreffenden St. zu handelnz j. Pol. 
Il, 13. 1260, b, 8 ob. ©. 1578 f. 

1681. 781, 1 (S. 1638 f.) nid t 1635. 

1682, 2 v. Unt. add. vgl. ©. 1444, 284. 

1684, 2. 1 v. Unt. 705 add. vgl. ob. ©. 667 u. 678. 

1690. 16°, 2 (p. 1341, 23) nicht 767. 

1696. 33, 3 c. 1. 14 und 24 (6, 40. 58). 
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